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Heimweg. 


Zur  Jahreswende. 

Vor  einem  Jahre  haben  wir  an  dieser  Stelle  un>er  I^muramm  mit  Be2u^  auf 
die  kQnüilerischc  Ausstattung  der  „F'hotof^raphisthcn  Mittfiluntifn"  enlwickeh.  Wir 
\vie>en  damals  auf  den  ZufalUi  harakter  hin,  den  die  Hildpublikatinnen  photo^raphisi  her 
Blätter  häufig  tragen,  und  stellten  es  als  unser  Bestreben  hin,  die  Hefte  unseres 
Blatten  möglichst  geschlossen  und  einheitlich  zu  gestalten.  In  erläuternden  Texten 
wolhcn  wir  bemQht  sein,  den  Leser  etwas  länger  beim  Studium  der  gebotenen 
Bilder  festzuhalten,  als  es  der  flüchtigen  Betrachtung  beim  Durchblättern  illustrierter 
Zeitschriften  für  gewöhnlich  gegönnt  wird.  Es  sollten  die  Bilder  nicht  mehr  ledig- 
lich ein. von^loscr  Hand  eingestreutes  S4hmückcndcs  Beiwerk  sein;  sie  sollten  viel- 
mehr selbständig,  in  geschlossener  Kolonne  neben  dem  Text  marschieren.  Wie 
dieser  in  ernster  Vertiefung  ein  fortlaufendes  Bild  technisc  her  und  wissenschaftlicher 
Fortschritte  auf  unserem  Arbeitsfelde  liefert,  so  sollten  jene  nicht  minder  gründlich 
und  anschaulich  die  Entwicklung  der  phot«>graphischcn  Mittel  zu  erhöhten,  künst- 
lerischen .iXusdrucksformen  vor  Augen  führen. 

Gesagt  wurde  damals,  wir  wollten  nicht  mit  grossen  Versprechungen  auf  den 
Han  treten,  sondern  abwarten,  wie  weit  es  uns  nach  I^ige  der  Wrhältnisse  gestattet 
-ei,  uns  den  hoch  gesteckten  Zielen  anzunähern.  Nun,  wir  sind  wohl  ohnedies  allen 
billigen  Anforderungen  gerecht  geworden  und  können  unsern  abgeschlossenen  Jahr- 
liang  befriedigt  aus  der  Hand  legen.  Die  Namen  der  Autoren,  die  wir  zum  Wort 
kommen  Hessen,  sprechen  für  unsere  Arbeit.  Von  den  Amateuren  standen  an  der 
Spitze:  E.  Milster.  G.  Heinke,  Ü.  Ewel,  A.  Ilertwig,  E.  Schatz,  Ed.  Arning, 
A  Wände,  W.  Bartels,  k.  Stickclinann,  11.  Bachmann,  O.  Scharf, 
II.  Winckelmann;  von  bedeutenden  Fachleuten  brachten  wir:  W.  Fechner, 
N.  Ferschcid,  W.  Weimer,  P.  Loescher,  II.  P.  Robinson,  R.  DOhrkoop, 
Fr.  Boissonnas,  E.  Gottheil.  Daneben  konnte  eine  gute  Zahl  tüchtigen  Mittel- 
Jiutes  in  die  Wagschale  geworfen  werden.  „Nun  multa,  sed  multum",  war  unser 
Wahlspruch.  Obgleich  das  Illustrationsmaterial  der  einzelnen  Hefte  noch  bereichert 
wurde,  so  das»  wir  nunmehr  in  dieser  Hinsicht  an  der  Spitze  marschieren,  weisen 
frühere  Jahrgänge  vielleicht  eine  längere  Liste  von  Bilderautoren  auf.    Nicht  mit 
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einer  Fülle  klangvoller  Namen  woltien  wir  glän2en;  an  der  Hand  einer  ausgesuchten 
Zahl  irefflioher  Leistungen  das  Bild  einer  geschlossenen  Produktion  zu  geben,  da> 
war  un.ser  Ziel. 

Nicht  ganz  gelang  es  uns  mit  Bezug  auf  die  künstlerischen  Vorlagen  aub  dem 
Gebiet  der  Malerei  den  gesteckten  Rahmen  au^izufüllen.  Gar  zu  oft  scheitert  hier 
der  gute  Wille  an  der  l'ngunst  der  Verleger,  bei  denen  die  Autorisation  zur  Publi- 
kation der  in  Aussicht  gcnomntcnen  Kun>tblüttcr  nachgesucht  werden  muss.  Immerhin 
gelang  es  uns,  in  den  Kcpmduktionen  nach  Allonge,  Kranz  Hals,  Picter  de 
Hooghe,  W.  Feldmann,  T.  Chauvel  und  Waltlier  l-cistikow  un»ern  Lesern 
eine  Serie  gehaltvoller,  zum  Schaffen  anregender  Blätter  zu  geben.  Der  Anklang, 
dessen  sich  diese  Einrichtung  zu  erfreuen  hatte,  wird  uns  ein  .Xnspom  zu  weiteren 
Bemühungen  sein. 

♦  * 

Können  wir  so  befriedigt  auf  die  Darbietungen  des  verflossenen  Jahres  zurück 
si  hauen,  so  glauben  wir  unsern  Lesern  für   das  kommende  noch  reichere  Gaben 
versprechen  zu   dürfen,  die  nicht  nur  durch  inneren  Wert,  sondern  auch  durch 

Hebung  der  äusseren  Aus- 
stattung das  bisher  Gebotene 
übertreffen  sollen.  Wir 
werden  immer  mehr  danach 
streben,  auch  im  äusseren 
fJewande  da>  vornehmste 
Organ  der  photographischen 
Publizistik  in  Deutschland  zu 
werden. 

Das  verflossene  Jahr  hat, 
unterstützt  durch  gewisse 
unterm  12.  I^ngengrade  in 
Sachsen  gekeimte  Monopoli- 
sierungsgedanken ,  ein  böses 
Gemetzel  unter  den  photo- 
graphischen Organen  an- 
gerichtet; zwei  Fachjournalc 
haben  dabei  ihr  Leben  las>en 
müssen. UnsereVcrantwortung 
ist  durch  diesen  Wandel  der 
Dinge  gewachsen.  Mehr  noch 
fühlen  wir  die  Pflicht,  eine 
Von  aller  Kleinlichkeit  freie, 
mit  rein  ideellen  Mitteln  ge- 
pflegte Stätte  zum  freien  Spiel 
der  Kräfte  in  unserer  Zeit- 
schrift zu  bieten. 

Die  photographische 
Wis>enschaft,  die  Technik 
schreitet  unbekümmert  in  den 
Laboratorien    der  Praktiker. 

in  den  Studierstuben  der  Gc- 
r .  J.  Hiu>scr,  Blocmcndiial,  ,  ,  ., 
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eine  Zeitschrift  ge- 
nug, wenn  >ic  ein 
möglichst  solid 
und   kritisch  ge- 
>ichteies  Material 
aller  bemerkens- 
werten Fort- 
si-hrittc  gibt.  In 
die>er  Hinsicht  hat 
uns     stets  aller 
Dilettantismus,  der 
Kult  ephemerer 
Nachrichten  fern- 
gelegen,   und  in 
dieser  bewährten 
Bahn  werden  wir 
auch  ferner  vor- 
wärts schreiten.  — 
Die  bildnerische 
Photographie  da- 
gegen   ist  nicht 
mehr     ^90  atis- 
srhliessüch  Fach- 
>ache,  sie  ist  mit 
ihren  Leistungen 
wiederholt  vor  die 
breite  Öffentlich- 
keit getreten,  sie 
hat  bcwusst  von 
dem    Urteil  der 
Techniker  an  das 
der  KunstSsthe- 
tiker  appelliert, 
iiier    kann  man 
nicht    mehr  auf 
den  Weg  ein.seitig 

photOtechnischcr       ^  r'uyo,  Paris.  RcHcxc. 

Beurteilung  weitergehen,  der  bis  zum  Erstarken  der  modernen  Bestrebungen  all- 
tfemein  als  der  einzig  richtige  angesehen  wurde;  wir  haben  bereits  im  verflossenen 
Jahre  begonnen,  dieser  Einsicht  entsprechend  den  Rahmen  für  den  illustrativen  Teil 
unseres  Blattes  weiter  zu  ziehen,  und  wir  werden  fortfahren,  innerhalb  der  (jrenzen 
des  guten  Geschmacks  so  tolerant  und  weitherzig  wie  möglich  gegen  alle  Richtungen 
zu  sein.  Man  kann  durchaus  nicht  absehen,  welchen  Wandel  die  Entwicklung  der 
künstlerischen  Photographie  noch  bringen  wird;  wir  dürfen  erwarten,  dass  wir  da 
noch  viel  überraschendes  erleben  werden  und  dass  es  dermaleinst  eins  der  inter- 
essantesten Dinge  sein  wird,  diesen  vielverschlungenen,  nicht  immer  leicht  in  den 
treibenden  Motiven  zu  erkennenden  Gang  rückschauend  zu  verfolgen.  Die  Aufgabe 
der  Journale  ist  es,  dieser  Entwicklung  zu  folgen,  auch  da,  wo  sie  nach  herkrmim- 
licher  Ansicht  sich  von  dem  Wege  der  reinen  Photographie  entfernt.  Massgebend 
darf  hier  allein  der  Ernst  der  in  Frage  stehenden  Bestrebungen  sein  und  ihr  Wert 
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als  Baumaterial  für  die  Fortbildung  der  Photographie  als  künstleri>ches  Ausdrucks- 
mittcl.  Wir  sind  zwar  der  Ansicht,  dass  auch  hier  möglichst  kritisch  gewählt 
werden  solle,  sind  aber  zugleich  überzeugt,  dass  vieles  beachtenswert  ist,  dessen 

Bedeutung  das  in 
einseitig  techni- 
scher Beurteilunii 
befangene  Auge 
nicht  sofort  er- 
kennt. Wir  glau- 
ben zwar,  dass 
die  Photographic 
auch  in  künst- 
lerischer Hinsicht 
letzten  Endes  mit 
eigetien  Mitteln, 
selbständig  etwas 
leisten  muss,  dass 
sie  der  wunder- 
feinen Widergabe 
der  Natur,  die  nur 
ihr  möglich  ist, 
sich  nicht  vollend;» 
entschlagen  darf, 
wenn  sie  etwas 
Originelles,  Ein- 
ziges erreichen 
will,  dennoch  dür- 
fen wir  uns  der 
Erkenntnis  nicht 
verschliessen,  dass 
uns  jede  Ema- 
nation stark  bean- 
lagter  Persönlich- 
keiten weiter- 
bringt und  dass 
gerade  im  Gebiet 
der  Kunst  keine 

chinesischen 
Mauern  aufgerich- 
tet werden  dür- 
fen. Gewöhnen 
wir  uns  daran, 
auch  zunächst  be- 
fremdende Bilder, 
die  uns  nicht  ganz 
in  den  Kram 
passen ,  duldsam 
hinzunehmen  und 
ernst  zu  prüfen, 
wir  werden  dann 
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vor  solcher  namen- 
losen Erregung  der 
Leidenschaften  be- 
wahrt bleiben,  wie 
>ie  die  Publikationen 
einc>  jungen  Ameri- 
kaners in  einem 
unserer  Amateur- 
blätter  vor  einigen 
Monaten  hervorrief; 
die  belgische  Re- 
gierung aber  erwarb 
kurz  darauf  eines 
dioer  Bilder  för  die 
Brüsseler  Gallerie, 
und  sanktionierte  so- 
mit mindestens  ihren 
Kunstwert.  Also  ru- 
hig Blut  — ,  es  ist 
nicht  alles  schlecht, 
was  uns  ungewohnt 
iM. 

E)ie  V'orgänge, 
die  ich  hier  berührt 
habe,  machten  eine 
Anzahl  von  Kräften 
frei,  die  sich  nach 
einer  Stätte  sehnen, 
wo  sie  sich  unbe- 
einflusst,  frei  aus- 
sprechen können. 
Wer  zu  uns  kommt 
mit  bedeutsamen  Lei- 
stungen, dem  werden 
wir  stets  gern  einen 
Platz  einräumen  und 

er  braucht  nicht  zu  fürchten,  dass  Intoleranz  oder  KleinmQti::keit  ihm  Schranken  zieht. 
Wir  haben  die  Verpflichtung,  alle  ernst  Schaffenden  zum  W(»rt  kommen  zu  lassen, 
wenn  ihre  Sprache  noch  mächtig  genug  ist,  auf  den  Gang  der  Dinge  einzuwirken. 
Wir  werden  nie  das  Interesse  der  Photoiiraphic  Ober  irgend  einem,  wenn  auch  noch 
so  geschickten  und  verblüffenden  Spezialistentum,  nie  über  dem  formalen  den  inneren 
Wert  vergessen,  aber  wir  werden  ein  freier  Boden  sein  für  alle  ehrlichen  Kämpfer. 
r)ass  dieser  edle  Wettstreit,  der  sich  im  neuen  Jahre  in  den  Spalten  unseres  Blattes 
abspielen  wird,  fruchtbringendster  ,\nregungen  voll  ist,  das  soll  unsere  Aufgabe  sein, 
deren  glücklicher  Lösung  wir  >chon  jetzt  durch  wohlbegründctc  Vorans>ctzungen  das 
günstigste  Prognostikon  stellen  können. 
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Zu  unseren  Bildern. 

Unter  unseren  heutigen  Hildcrn  nelinicn  die  Leistungen  des  Franzosen  C.  Puyo 
einen  hervorragenden  Platz  ein.  Unsere  Allcrmndcrnstcn  zwar  mOgen  solche  wohl 
erwogenen,  nach  ihrer  Meinung  zu  „gedrechselten "  Bilder  nicht  mehr  recht  leiden. 
Sie  haben  der  franzAsisrhen  Schule  häufig  übertriebene  Süssigkcit,  gezwungene,  er- 
künstelte Komposition  vorgeworfen.  Und  in  der  Tat  schlägt  auch  alles,  was  Puyo 
macht,  ein  wenig  ins  Keutlingcrsche  Genre.  Dennoch  brauchen  wir  uns  die  naive 
Freude  an  Leistungen,  in  denen  die  Photographie  nach  einer  bestimmten  Richtung 
hin  so  virtuos  entwickelt  ist,  nicht  nehmen  zu  lassen.  Es  ist  wirklich  genug  Platz 
för  alle  ernsten  Hcstrebungen.  Was  man  der  franzi'sischen  Photographie  entgegen- 
hält, das  wird  häufig  auch  der  Malerei  und  Plastik  dieses  beweglichen  und  sensiblen 
Volkes  zum  Vorwurf  gemacht:  zu  viel  dramatische  Pose,  zu  wenig  Innerlichkeit,  zu 
viel  formale,  technische  Geschicklichkeit,  zn  wenig  Leben.  Dennoch  reissen  uns 
die  französischen  Künstler  hin  mit  ihrer  spielenden  ('berwindung  schwierigster 
te<-hnischer  Probleme,  mit  der  immer  sicheren,  immer  vornehmen  Ausgeglichenheit 
ii»rcs  Vortrages.  Es  ist  eine  alte  künstlerische  Kultur  in  diesem  Volke,  ein  namen- 
loses Können,  ein  äus.serst  verwöhnter  Blick,  den  die  leisesten  Disharmonicen  ver- 
stimmen, ein  scharfes  Gehör,  das  die  unscheinbarsten  Regungen  der  Natur  belauscht. 
Jeder  Mensch  aus  dem  V<^lke,  der  das  Pariser  Pflaster  tritt,  ist  mehr  Künstler  al> 
so  mancher,  der  bei  uns  mit  breitkrämpigem  Kalabreser  und  wehender  Kravatte 
herumläuft.  Ilaben  wir  einstweilen  noch  ein  wenig  Achtung  vor  diesem  Künstlcr- 
volk,  wir  deutschen  „Barbaren",  die  immer  noch  vorwiegend  für  Familienblatt  und 
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Öldrurk  schwärmen,  und,  wetin>  hoch  komnit,  dem  Auslände  die  iei"hni>«hen 
Mätzchen  ab£;ucken. 

Freuen  wir  un>  also  auch  uni;emi>chi  an  Puyos,  des  Photnßraphen,  liildcrn. 
An  die>er  reizenden,  duftigen  Gestah,  die  da  im  Schilf  liockend  verinUiinten  Auiics 
übers  Wasser  blickt,  auf  dem  die  «ro^en,  .-onnenüber^länzten  Mummelbliitter  ruhen; 
an  der  keuschen  Maricnerscheinuni;,  die,  lichtumflossen  vor  tiner  einfachen,  zart 
herab^ctönten  I-andschaft  stehend,  als  Sinnbild  der  Mutterschaft  t;c{icbcn  ist;  an 
jenem  edlen  jutjendlichen  Kopf,  den  ein  Reflex  tiefliegenden  Lichtes  zu  klar  kon- 
trastierender, effektvoller  liclcuchtuiif;  bri^^t.  Von  jeher  j-ind  die  pikanten  Licht- 
effckte  Puyos  Stärke  gewesen;  wie  sicher  und  virtuos  er  sie  handhabt.  da>.  zcifien 
auch  diese  Bilder. 

Die  juntic  Hamburger  Si  hule  koninu  zur  Sprache  in  einem  schlicht  und  sinniu 
gesehenen  Mädchenporträt  der  ücbrticiL-r  Hofmeister,  sowie  in  ciniucn  Land- 
s<:haftsauf nahmen  von  Henry  (ircli,  \<»n  drn«Mi  nametulich  der  „Abend  im  Harz" 
durch  einen  anscheinend  geschickt  auf  der  Platte  hineingedeckien  Lichtstreif  überm 
Horizont  zu  stimtnunti-^voller  Wirknnsj  gebracht  ist,  -  E.  Uarnbrork.  der  hier 
mit  einem  .Landweg  bei  ilummcl-buttcr  fimirien,  ist  imscren  Le-ern  von  friihcrer 
Publikation  in  diesen  MUtteru  bekannt.  Von  Dr.  Alfred  Kirsiein,  einem  der 
eifrigsten  licriiner  Vertreter  des  Gummidruck^,  brin?ien  wir  zwei  Bilder,  von  denen 
namentlich  das  vortrefflii-he  Hcrrenknicstück  dunh  Fri-x  he  und  l'nuezwuiiücnheit 
der  .\uffassung  fesselt.  Wir  werden  demn;ich.-t  bei  <lcr  Publikation  einiijer  weiterer 
Bilder  Gelegenheil  nehmen,  auf  die  Leistungen  die-e>  intere>->antcn  Amateurs  etwa^ 
näher  einzugehen.  —  Auch  der  stimmungsvollen  Moiiocic  Studie  dc>  Holländer- 
lluvi^ser,  sowie  der  graziösen  Metuictt  Tänzerin  (Jottheils  >ri  anerkennend  gedacht. 

K.  L. 
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Einige  Winke  über  Objektivprüfungen. 

Von  P.  Baltin. 

Die  wenigsten  Amateure,  welche  sich  ein  neues  Objektiv  anschaffen 
nehmen  sich  die  Mühe,  dasselbe  einer  gründlichen  Prüfung  auf  seine  Leistungen 
hin  zu  unterwerfen,  meist  wohl,  weil  sie  sich  auf  ihren  Handler  oder  auf  die 
Firma  des  Fabrikanten  verlassen.  Ks  kann  aber  natürlich  auch  bei  den  ersten 
Firmen  vorkommen,  dass  trotz  aller  Kontrolle  doch  einmal  ein  fehlerhaftes 
Instrument  durchgeht,  und  bei  den  billigen  Erzeugnissen  empfiehlt  es  sich 
ganz  entschieden,  vor  dem  definitiven  Ankauf  sich  durch  eigenen  Versuch 
ein  Urteil  zu  bilden.  Die  Mehrzahl  der  optischen  Firmen  gewahrt  bekanntlich 
gern  eine  genügende  I'rüfungsfrist,  und  wo  das  nicht  der  Fall  sein  sollte, 
verzichte  man  lieber  und  beehre  die  koulantere  Konkurrenz. 

Wenn  dem 
Amateur  auch  selten 
genügende  Mittel 
zu  einer  erschöpfen- 
den, exakten  Unter- 
suchung zu  Gebote 
stehen,  so  wird  er 
doch  meist  im 
Stande  .sein,  bei 
einigermassen 
svstematischem 
Verfahren  so  viel 
zu  ermitteln,  als 
ihm  zu  wissen  nötijj 
ist. 

Besitzt  man 
eine  1  landcamera, 
bei  welcher  das  Ob- 
jektiv nicht  heraus- 
genommen werden 
kann  —  womög- 
lich auch  ohne 
Mattscheibe  — ,  so 
ist  freilich  nicht  viel 
zu  machen.  Man 
muss  sich  darauf 
beschränkeo,  bei 
feststehender  Ca- 
mera und  mit 
voller  Öffnung 
die  Aufnahme  einer 

Th.  u.  O.  Hufnn  i<iU  r.  iiatiibmg.  Ilse  J.     fernen  Landschaft 
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(oder  noch  besser,  eines  nicht  zu  nahen,  hohen  und  langen  Gebäudes  von 
einfacher  Architektur)  zu  machen  und  das  Negativ  auf  Mittel-  und  Rand- 
scharfe  zu  untersuchen.  Da  es  sich  in  diesem  Falle  meist  um  aplanatische 
(  )bjektive  handeln  wird,  so  ist  zu  fortlcrn,  dass  dh-  Mitte  absolut  scharf  und 
die  Abnahme  der  Scharfe  nach  dem  Rande  zu  nach  allen  Kiclitini*;en  hin  eine 
gleichmassige  sei.  Fehler  in  dieser  lieziehung  können  sowohl  am  Objektiv 
liegen  (z.  ß.  schlechte  Centrierung,  Fokusdiflferen/j,  als  an  mangelhafter  Aus- 
fühnii^  der  Camera.  Der  Besitzer  der  letzteren  wird  selten  die  wahre  Ur- 
sache ermitteln  können  und  tut  in  diesem  Falle  am  besten,  bei  dem  Verkäufer 
zu  reklamieren. 

Hei  Kodaks  und  ähnlichen  Filmcameras  kann  die  Leistungsfähigkeit  des 
Objektivs  durch  Aufnahmen  auf  Films  niemals  mit  Sicherheit  geprüft  werden, 
doch  bietet  e->  bei  den  meisten  derartigen  Apparaten  uie  /.  H.  Klapp- 
laschen-Kodak Hl  und  ähnlichem  keine  Schwierigkeit,  eine  dünne,  passend 
geschnittene  Trockenplatte  einzulegen.  Bei  der  Aufnahme  muss  nur  darauf 
geachtet  werden,  dass  man  das  rote  Fensterchen  in  der  Rückwand  gut  zu- 
deckt. Häufig  steht  bei  solchen  Kameras  die  das  Objektiv  tragende  Vorder- 
wand etwas  schief.  Die  daraus  resultierende  einseitige  Unscharfe  des  Negativs 
darf  natürlich  nicht,  wie  es  oft  geschieht,  dem  Objektiv  aufs  Konto  gesetzt 
werden. 

Eine  wirkliche  Objektivprufung  kann  man  nur  vornehmen,  wenn  man 
dazu  eine  Stattvcamera  mit  langem  Balgenauszug  und  möglichst  mit  aufklapp- 
baren Kassetten  zur  Verfügung  hat.  Manche,  die  eine  solche  nicht  besitzen, 
werden  sich  dieselbe  von  einem  Bekannten  leihen  können. 

Zunächst  prüfe  man,  ob  das  Objektiv  Fokusdifferenz  hat. 

Es  i^t  eine  ebenso  verbreitete  als  irrige  Annahme»  dass  dieser  Fehler 
schon  seit  Hetzvals  Zeiten  zu  den  iibcrwundcnen  gehöre:  er  kommt  viel- 
mehr weit  häufiger  vor,  als  man  denkt,  ja,  er  i.st  fast  bei  jedem  Objektive 
in  gewissem  Masse  vorhanden. 

Bei  diesem  Versuch,  wie  auch  bei  dkn  übrigen,  ist  es  höchst  notwendig, 
die  Einstellung  nicht  auf  der  zum  Apparat  gehörenden  Mattscheibe  vor« 
zunehmen,  sondern  auf  ehier  Mattscheibe  in  Grösse  der  Platte,  die  man  in 
die  zu  benutzende  Kassette  legt.  Dies  ist  nur  mc^ch  beim  Gebrauch  auf- 
klappbarer Kassetten.  Andernfalls  muss  man  sich  vorher  durch  möglichst 
genaue  Messungen  überzeugen,  dass  keine  KassetteiulitTeren/  Norhanden  ist, 
d.  h.  dass  Mattscheibe  und  Platte  wirklich  an  genau  dieselbe  Stelle  des 
Apparates  zu  liegen  kommen. 

Man  bestimmt  die  Fokusdtflerenz  am  besten  so,  dass  man  die  Camera 
etwa  auf  das  Doppelte  der  Brennwette  des  zu  untersuchenden  Objektivs  aus- 
zidit  und  so  in  natürlicher  Grösse  auf  ein  unter  45®  angeheftetes  Zeitungs- 
blatt (mit  möglichst  kleinem  Druck  und  möglichst  engen  Zeilen  einstellt. 
Wird  dann  —  naturlich  ohne  Ahl)!endung  die  eingestellte  Zeile  die 
schärfste  im  Negativ,  so  ist  l'okii^.ditieren/  nicht  vorhanden.  Ist  dies  bei 
irgend  einer  anderen  der  hall,  so  kann  man  aus  der  Lage  derselben  sowohl 
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auf  die  Grösse  als  auch  Richtuiij^'  der  I-okusdifferenz  schlicsscn,  und  man 
sieht,  ob  man  zur  Krzielun*;  eines  absolut  scharfen  Hildes  die  Mattscheibe 
nach  der  optischen  l'.instellun^  dem  Objektiv  nahern  oder  sie  von  demselben 
entfernen  muss.  Die  Richtung  der  Fukusdiffercnz  bleibt  dieselbe,  ob  man 
nun  auf  die  Nähe  oder  Ferne  einstellt,  doch  wird  ihr  absoluter  Betrag  um 
so  kleiner,  je  mehr  man  auf  »unendlich ■  einstellt  und  beträgt  im  letzten 
Falle  circa  */♦  von  der  Focusdlfiferenz  bei  natürlicher  Grösse. 

Beträgt  die  ermittelte  Focusdiflferenz  bei  einer  Brennweite  von  /..  B. 
12  bis  iS  <-/;/,  bei  Kinstellun!:^  auf  naturliche  Grösse,  nicht  mehr  als  l  bis 
1 7,  nun,  so  ist  dieselbe  txi  Aufnahme  ferner  (  »bjekle  nicht  wesentlich 
störend,  und  das  Ubjekti\  kann  als  normal  angesehen  werden,  sie  njuss  aber 
dringend  berücksichtigt  werden  in  den  sehr  häufigen  Fällen,  wo  man  Re- 
Produktionen  oder  Vcrgrösserungen  mit  grossen  Blendenöflhungen  macht. 

Es  ist  Übrigens  wcn^  bekannt,  dass  ein  Objektiv,  welches  z.  B.  für  die 
gewöhnliche  Bromsilbergelatine-Trockenplattc  vollkommen  frei  ist  von  dem 
Ijesprochenen  Fehler,  trotzdem  für  andersartige  photographische  Schichten 
mit  beträchtlicher  I'okusdifferenz  behaftet  sein  kann.  Dies  gilt  z.  H,  hei  den 
nassen  KoUodiumplatten  für  die  meisten  Anastigmale  mittlerer  Lichtstarke, 
soweit  sie  nicht  speziell  für  Reproduktionszwecke  berechnet  wurden. 

Noch  auffalliger  zeigt  sich  dies  bei  reinen  Chlorsilberschichten,  wie  z.  B. 
bei  Dr.  Steinschneiders  Chlorsilberdiapositivplatten.  Diese  äusserst  un> 
empfindlichen  Platten  sind  zwar  nicht  zu  Aufnahmen  mittelst  Objektiv,  sondern 
ausdrücklich  nur  zum  Kontaktkopieren  bestimmt,  doch  ist  ein  Versuch  damit 
lehrreich:  er  zeigt,  dass  man  /w.ir  mit  den  gewohnlichen  Aplanatcn  darauf 
ein  der  optischen  lünstelluug  entspi  cchendes  scharfes  Bild  irh alt,  aber  nicht 
mit  den  allerbesten  Anastigmaten,  die  in  diesem  halle  eine  ausserordentlicU 
merkbare  Fokusdiffcrenz  besitzen. 

Mit  der  Fokusdiffcrenz  nicht  zu  verwechseln  ist  die  Blendendifferenz, 
welche  eine  Folge  nicht  vollkommener  Korrektion  der  sphärischen  Abweichung 
ist  und  sieh  darin  äussert,  dass  die  Schärfe  bei  voller  Öffnung  nicht  an  der- 
selben Stelle  liej^t,  wie  bei  kleineren  Hlentlen.  Dieselbe  ist  bei  den  be- 
liebtesten und  verbi eitit-ten  Anastii;matt\ pen  mehr  oder  weni<,^er  vorhanden, 
so  dass  z.  B.  die  Firma  Zeiss  in  ihrem  Kataloge  direkt  empliehlt,  die  Auf- 
nahme mit  derselben  Blende  einzustellen,  mit  welcher  sie  gemacht  werden 
solL    Auch  fiir  die  Kollineare  empfiehlt  sich  dieses  Verfahren. 

Die  Bestimmung  der  Blendendifferenz  erfolgt  in  derselben  Weise,  wie 
die  der  Fokusdifferenz,  nur  muss  man  nicht  eine,  sondern  mehrere  Auf- 
nahmen mit  «^iL-icher  lansttllung,  aber  wechselnden  Blenden,  machen.  Man 
sieht  dann,  wie  die  Scharfe  mit  der  Blende  wandert.  Bei  den  kleineren 
Blenden,  unter  F/30,  ist  dann  die  1  iefenscharle  so  gross,  dass  der  Fehler 
verschwindet. 

Die  schwer  zu  überwindende  Vorliebe  älterer  Reproduktionstechniker  für 
aplanatischc  Objektive  beruht  zum  grossen  Teil  darauf,  dass  die  Reproduktions- 
aplanate  weniger  Blendendifferenz  zeigten  als  die  ersten  für  diesen  Zweck 


10 


uyiu^cd  by  Google 


bcstiiniiUcn  .\nastigniatc  (was  besonders  für  die  Autotypie  in  Betracht 
kommt).  Etst  in  neuerer  Zeit  ist  seitens  der  führenden  optischen  Firmen 
hierin  Abhilfe  geschaflen  worden.  Es  gibt  indessen  unter  den  im  Handel 
befindlichen  Anastigmaten  noch  manche,  bei  denen  bei  Aufnahmen  näherer 
Gegenstände,  wie  z.  B.  bei  Gruppenaufnahmen,  sich  die  Hlendendifferenz  auf- 
t'rilli^^  bemerkbar  machen  kann,  so  dass  eine  Prüfung  daraufbin  angezeigt 
erscheint. 

Die  beiden  bisher  erwähnten  i'ehler  —  Fokus-  und  lilendendifi'eren/.  — 
sind  diejenigen,  deren  Vwliandensein  in  den  Kreisen  der  Amateure  am 
wenigsten  bekannt  ist  und  deren  Kenntnis  doch  in  vielen  Fällen  den  Schlüsüel 
zu  sonst  rätselhaften  Erscheinungen  bietet. 

Die  sonstigen  Eigenschaften  des  Objektivs  sind  mit  einer  Tür  den  Lieb» 
habcrphotoj^raphen  ausreichenden  Genauigkeit  leicht  zu  ermitteln. 

Die  genaue  Hestimmun^;  der  Brennweite  und  des  Hildwinkels  des  Durch- 
messers des  runden  Hildfeldes^  Iiaben  >elten  hitere^se.  Ilöch^tens  lohnt  es 
sich  bei  biiiit;eii  Apianaten  die  LiclUstarke,  d.  h.  das  Verhältnis  von  C)flrnung 
zur  Brennweite,  zu  kontrollieren,  weil  dabei  manchmal  tmglaublich  gemogelt 
wird.  So  wurde  z.  B.  jüngst  dem  Verfasser  auf  Bestellung  ein  derartiges 
Instrument  iibersandt,  welches  statt  der  angegebenen  Lichtstärke  F :  8  eine 
solche  von  et\\  i  !^  :  1 1  hatte.  Über  die  Methode  dafür  findet  man  genügenden 
Aufschhiss  in  den  Lehrbüchern. 

Ob  bei  einem  als  =  Anastij^m.it  bezeichneten  Objektiv  es  sind  nicht 
alle  Objektive  Anastigmatc,  welche  so  genannt  werden  eine  wirkliche 
anastigniatische  Bildfeldebnung  vorhanden  ist,  zeigt  sich,  wenn  man  bei  voller 
Offiiung  auf  eine  möglichst  grosse  ebene  Fläche  so  einstellt,  dass  die  optische 
Achse  des  Objektivs  senkrecht  und  die  Mattscheibe  parallel  dazu  steht. 

Geeignet  dazu  sind  ausgedehnte  Gebäude,  grosse  Zeichnungen.  Karten 
und  dcrgl..  am  besten  solche  Objekte,  bei  tlenen  am  Rande  sowohl  senk- 
rechte als  auch  wa^erechte  Linien  \orkommen  il'en.ster  an  Häusern  z.  H.) 
\Venn  diese  bei  derselben  Linstellun«^  scharf  er>cheinen,  kann  man  beruhigt 
sein.  Natürlich  darf  man  an  die  ganz  lichtstarken  Anastigmate  (etwa  I*':  5) 
bei  voller  Öffnung  nidit  ebenso  hohe  Anforderungen  stellen  wie  an  die 
normalen  von  etwa  F :  6,5  bis  F :  7. 

Noch  ein  Punkt  scheint  erwähnenswert:  das  Vorkommen  von  Reflex- 
bildem.  Solche  sind  unter  gewissen  Verhältnissen  bei  allen  Objektiven  vor- 
handen, werden  aber  um  so  leichter  auftreten,  je  mehr  reflektierende  M.ichen 
i;n  Objektiv  selb.st  vorhanden  sind,  so  d.iss  also  die  aus  drei  oder  vier  Hin/el- 
linsen  bestehenden  Objektive  in  dieser  Heziehung  ungunstiger  dastehen,  als 
die  aus  verkitteten  Linsen  zusammengesetzten.  Diese  Reflexe  treten  be* 
sonders  auf  bei  Innenaufnahmen,  wenn  helle  Fenster  mit  grösseren  dunklen 
Pavtieen  wechseln,  und  können  an  solchen  Objekten  studiert  werden. 

Aus  diesem  Grunde  ist  für  solche  Aufnahmen  ein  \  erkittetcs  Objektiv  in 
den  meisten  Fällen  vorzuziehen.  Diese  Bemerkung  diene  [^leiclizeitig  zur  Er- 
gatuung  meiner  Ausführungen  in  lieft  22  dieser  Zeitschritt. 
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Mittellungeii  aus  unserem  photochemlschen 
Versucha-IrAboratoriiiin, 

PlnakolMÜB  N  von  dea  Farbwerken  Torm.  Meieter  Lncine  A  BrAnlng- 

HOchst  n.  M. 

Die  modernen  oriianischcii  Knt\vii  klcr-I.<">vunpen  setzen  sich  in»  allgemeinen  ans 
Lntwickiersubstanz,  Sulfitsalz  und  Alkali  üu^anmien.  BezCkglich  des  letzteren  Agent» 
stehen  uns  sdir  verschieitene  Mittel  tat  Auswahl,  am  mewten  Anvrendung  finden 
die  Soda,  die  Potasche  und  die  Ätzalkalien,  weniger  eingeffkhit  haben  sich  bis  jetzt 
das  Aceton  und  da<  drrihasiM-h  pho8phor8atu*e  Natron,  sehr  wenig  bclirbt  ist  der 
Gebraufh  von  Ainmoniakli'ounii. 

Abgesehen  davon,  dass  die  verschiedenen  AlkaUcn  in  ihren  £igen>chaften  und 
in  ihren  Wirkungen  bei  der  Hervorrnfung  des  Bildes  wesentliche  Unterschiede 
zeigen,  ist  auch  zu  beachten,  dass  die  BcnutzutiL;  dr-  ^Iciclicn  Alkalis  nicht  för  jeden 
Entwickler  gleich  rationell  ist,  so  gibt  7.  Ii.  I 'yr(>i;allus-Snda  eine  fttr  die  I^raxis 
sehr  taugliche  Kombination,  während  Hrenzcatedun-Soda  ungewöhnlich  langsam 
arbeitet.  Das  bisher  am  meisten  verwendete  Alkali  ist  wohl  die  Pottasche,  obgleich 
sie  nicht  das  wohlfeilste  Mittel  ist  und  manche  Plattensortoi  in  Pottasche-Entwickler- 
lösungen  leicht  zum  Kräuseln  neigen. 

Von  den  Farbwerken  vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning-Ilöchsi  a.  M. 
haben  wir  nun  ein  neues  Alkali-Ersatzmittel,  welches  den  Namen  ,Pinakolsalz  K" 
fahrt,  zur  Prüfung  erhalten,  desgL  einen  hiermit  angesetzten  Rapidentwickler, 
welcher  für  den  Ohrauch  mit  8  bis  10  Teilen  Wa---er  zu  verdünnen  ist. 

Das  Pinakolsalz  der  Höchster  Farbwerke  ist  eine  I.ömuii;  eine^  amidoessi<;sauren 
Salzes,  welche  den  Eniwicklcrlösungen  an  Stelle  der  Potiaschclösung  etc.  zugesetzt 
ivird.  Es  ist  eine  klare,  fast  farblose  Ldsung,  die  genaue  Zusammensetzung  der- 
selben ist  tiii  ht  bekannt  gegeben.  Unangenehme  Einwirkungen  auf  die  Haut,  wie 
sie  z.  H.  <lit  At/.alkalicnlö>unEien  zeigen,  -ind  nicht  zu  bemerken. 

Die  Höchster  Farbwerke  empfehlen  das  Pinakol  in>bcsondere  lür  folgende  tnt- 
wickler-Znsammenseuungen : 

I.  Pyrogaliol- Pinakolsalz  N-Entwicklcr. 

Pyrogallus  12,5  ^ 

Natriumsulfit  (wasserfrei)  45 

\V;i~-.cr   ...    500  cc 

Für  den  Gebrauch  mischt  man  50  ccm  dieser  Losung,  10  cou  Pinakolsalz  und 
50  c(iH  Wasser. 

II.  Brenzcatechin-PinakoUalz  N -Entwickler. 

Brenzcatechin  11^ 

Natriumsulfit  (wasserfrei)  35  ^ 

Wa-ser   .  500  a" 

Man  nnscht  50  ccm  dieser  Lösung  mit  20  ccm  Pinakolsalz  und  50  ccm  Wasser, 
Dieser  Entwickler  ist  weniger  rapid  als  der  Pyro-Entwickler. 

III.  (Jl ycin-Puiakolsalz  N-Entwickler. 

Glycin  ao  ^ 

Potasche  14^ 

Natriumsulfit  (wasserfrei)  30  ; 

Wasser  500  ec 

Man  misdu  50  icm  Entwickler,  30  ccm  l'makulsalz  und  50  bis  100  ccm  Wasser* 
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IV.  Paratnido]) h  c-n n I  -  l'i  n akolsalz  N-Eiitwit  kler. 


Paraniidophenol  ^sak^aures)  '5  ^ 

WMner  -  .  .  .  te 

Natriumsulfit  •(wasserfrei)  45  ^ 

Wasser  350  te 

Bromkalium  3  ^ 


Man  löse  das  Paramidophenol  und  das  Natriumsulfit  jedes  für  sich  in  der  an- 
gegebenen Menge  kalten  Wass«^  und  mische  die  LAsnngen.   Dabei  scheidet  sich 

die  Paramidophenolbasc  in  weissen  Kriställchen  ab,  die  sirh  bald  zu  Boden  setzen. 
Vor  dem  Gebraach  ist  der  Bodensatz  trat  aufzuschütteln.    Daim  mischt  man 

20  cc  der  gut  aufgeschüttelten  Lösung 
15 — 35  ff  Pinalcolsalz  N 

100    200  cc  Wa.sser. 
Die  Paramid<)])henolbasc  geht  hierbei  schnell  in  Lösung. 

Die  im  Vorstehenden  gegebenen  Rezepte  wurden  mit  den  üblicheii  analogen 
Potaüche-Entwtckler-Zusammensetzungen  in  Parallele  geprüft  und  ergaben  sich  hierttei 

nachfolgende  Resultate. 

Bei  P y  r  oüall  US  ■  Pin  a kol  wurde  zum  Vergleich  eine  Mischuni:  von  cctn 
Pyrogailus-üullit-l^sung  (wie  oben  sub  I)  und  50  ccm  joprozentigc  Potasche- Lösung 
lieraugezogen.  Beide  Entwicicler  wurden  auf  gleiche  Temperatur  (16"^  C.)  gehalten 
nnd  darin  Aufnahmen  des  gleichen  Gegenstandes  und  von  gleicher  Exposition  ent- 
wickelt. 

Auf  der  in  Pyrn-Pinakol  befindlichen  Platte  erschien  das  Hild  früher  als  bei 
Pyro-Potaschc,  und  war  auch  die  Entwicklung  in  ersterer  Lösung  in  etwas  kürzerer 
Zeit  vollendet.  Die  Negative  mit  Pinakol  standen  im  Charakter  in  keiner  Weise 
hinter  den  mit  der  Potaschclusung  erhaltenen  zurück,  sie  besasscn  ili<-  bei  Pyro 
gewohnte  vortreffliche  Klarheit.  Tongradatinu  und  Kraft  in  vollstem  Mas>c.  Was  die 
Farbe  der  NegatiVäcIuchten  anbelangt,  so  zeigten  die  l'inakulplattcn  ein  reineres 
Gm  resp.  Schwarz,  als  die  mh  Pyro-Potasche  hervoiigerufenen  Platten. 

P.  Hanneke. 

(Schluss  folgt.) 

Kleine  Mitteilungen. 

Plombotyple. 

In  einigen  französischen  und  englischen  Zeitschriften  werden  die  bereits  1891 
publizierten  Rezepte  über  ein  Kopier  verfahren  mit  iiicisal/en  wiederum  in  Lr- 
innenmg  gebracht.  Das  Interessante  Verfahren  beruht  bekaimtlich  darauf,  da»s 
nun  mit  Stärke  vorprftpariertes  Rohpapier  auf  nachfolgender  Lösung  5  Minuten 
schwimmen  lAsst: 

Wasser  450  ^ 

Bleiacetat  150  , 

Essigsinre   8,5  ^m» 

Nachdem  das  Papier  getrocknet  ist,  wird  es  auf  einer  3prozentigen  lixlkalium- 
lAsang  scnsibilisien;  hierbei  bildet  sich  gelbes  Bleijodid.  Wird  solches  Papier  unter 
dnem  Negativ  exponiert  (in  direktem  Sonnenlicht  ca.  3 — 4  Sekunden),  so  entsteht  ein 
grtaes  Kid  auf  gelbem  Untergrund.  Die  Fixage  geschieht  in  emer  gesättigten 
SalmiaklOsimg;  die  Kopie  verbleibt  hierin  so  lange,  bis  der  gelbliche  Untergrund 
verschwunden  und  das  Hild  in  blauviolettcr  Farbe  erschienen  ist.  Zum  Schluss 
wird  '/i  Stunde  in  fliessendem  Wasser  gewaschen. 
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Das  >.o  entstandene  hiauc  Bilfl  besteht  aus  Jodsiürkc,  eine  nieht  gerade  sehr 
beständige  Verbindung.  Vielleicht  gchngt  auf  dein  einen  oder  anderen  chemischen 
Wege,  ein  halttiareres  Endprodukt  zu  gewinnen  and  so  das  Verfahren  fOr  die  Praxi» 
tauglich  zu  machen. 

Eigenschaften  des  Natriumsulfits. 

(".  Sordes  Ellis  berichtet  in  „Pliotourapliy  XIV,  Nr  712"  über  die  Ilaltbarkeii 
des  Natriunisulfits  in  Kristallen  und  in  Lösung.  Die  Umwandlung  des  Natriuni^ulfiis 
an  der  Luft  durch  Aufnahme  von  Sauerstoff  in  Natriurosulfat  ist  seit  langer  Zeit 
bdcannt;  die  Natrinmsulfh-LOsungen  verlieren  mit  der  Zeit  an  Stfirlce,  und  zwar  wird 
allgemein  anücnoninicn,  dass  je  knuzcntrierter  eine  I.ö~-unti  i-.t,  desto  iicrin^cr  i-.t  der 
Verlust.  Die  beste  Haltbarkeit  zeigen  die  Lösungen,  wenn  sie  in  voll  gefüllten  und 
gut  verkorkten  Flaschen  aufbewahrt  werden. 

Sordes  Ellis  hat  nun  beobachtet,  dass  bei  Aufbewahning  in  halbvoll  gefüllten, 
aber  gut  verkorkten,  weithalsigen  Flaschen  eine  2oprozentige  Sulfittösung  nach  ra. 
6  Tagen  nur  noch  einen  flehalt  von  10  pCt.  zciirtc,  eine  ioprt)zciitiae  Losung  hatte 
in  4  Tagen  nur  5  pCt.  und  eine  5prozentige  in  5  lagen  nur  2'/,  pCt.  Sulfit.  Diese 
Verflndening  ging  sowohl  im  Licht  als  in  der  Dunkelheit  von  statten.  Die  Resultate 
waren  bei  Wiederholung  der  Versuche  nicht  immer  die  gleichen;  jedenfalls  zer- 
setzten sich  konzentricrtrrc  Lösungen  verhältnisniüs>if;  langsamer  aN  schwache 
Lösungen.  Die  Ursache  der  Verschiedenheit  in  der  Menge  des  umgesetzten  Salze» 
ist  noch  nicht  naher  untersucht  worden. 

Forttclirttte  In  Parbenpliotographle. 

Im  Londoner  Camera-Club  führte  Sanger  Shepherd  eine  Camera  für  Drci- 
farbenphotographie  vor,  mit  welcher  unter  Anwendtmg  von  zwei  Spiegeln  und  nur 
einem  Objektiv  drei  Platten  gleichzeitig  exponiert  werden  können.  Die  Belichtungs- 
dauer soll  eine  er^-tauiilich  kurze  sein.  Der  bekannte  Plattf^nfabrikant  Cadctt  war 
i>ei  dieser  Sitzung  zugegen  und  machte  interessante  Bemerkungen  bezüglich  der  zu 
verwendenden  orthochromatischen  Platten.  Er  sagte,  dass  es  keine  Schwierigkeiten 
böte,  eine  Handelsplatte  zu  fabrizieren,  welche  eine  absolute  korrekte  Wiedergabe 
der  Farben  ohne  Zuhilfenahme  eines  Filters  gebe,  aber  zugleich  würde  hierbei  die 
Kmpfindlichkeit  in  dem  (!rade  reduziert  werden,  dass  die  Platte  für  den  praktischen 
Ciebrauch  zu  langsam  arbeitet.  Anderseits  sei  es  absolut  unmöglich,  eine  Platte 
fabrikmassig  herzustellen,  welche  fOr  alle  Farben  des  Spektrums  empfindlich  sei, 
weil,  wenn  man  auch  nach  Watkin>  Mctlio<lc  die  Negative  im  Dunkeln  entwickeln 
könnte,  doch  fftr  die  Praparation  und  Prüfuni^  <lcr  r'laticn  in  der  Fabrik  etwa>  I.ichl 
bedingt  sei.  (The  Amateur  Photogr.  XXXVl,  Nr.  945.) 

Zerstörung  des  latenten  Bildes  durch  Metallsalze. 

Über  die  V  ernichtung  (\c>  latenten  Hilde-  sind  schon  wiederholt  Versuche  an- 
gestellt worden.  Wir  wissen,  dass  Chromat-  oder  Chrom>;\iirel<>sung  mit  Schwefel- 
saure, ammoniakalisches  Kupferchlorid,  Chlor-,  Brom-  und  Jodwasscr,  sowie  Queck- 
silberchlorid das  Bild  zerstören.    K.  A.  Reiss  berichtet  im  »Phot.  Centralblan 

Nr.  19"  ftber  weitere  dir--hrzu<:liclic  Versuche  mit  anderen  Metalisalzcn.  F.r  fand, 
dass  Kupfersulfat  (in  7prozentiger  Lösung)  das  latente  Bild  zer.-tört,  ohne  dass  da- 
durch die  Platte  für  eine  zweite  Belichtung  untauglich  wird,  sie  ist  nur  unempfind- 
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Ucher  geworden  und  erhält  einen  mehr  oder  weniger  starken  Grattschleier.  Ahnliche 
Resultate  ergab  eine  iprozenlige  Urannitrat-Lö>unjL:  (Hadcdaucr  30  Minuten).  Eben- 
sulfat in  loprozentiger  LOsung  zeigte  keine  Vernichtung  des  latenten  Bildes. 


Saure  TonUdar  mit  SidfocarlMuitld. 

Das  von  H^lain  empfoMene  Tonbad  mit  Sulfocarbamid,  auch  Thtocarbamid  oder 
SchwefeUiamstoff  genannt,  (siehe  Jahrg.  1903,  Seite  160)  besitzt  ein  gutes  Tonungs- 

vcrni 'i^on  und  hat  vor  den  R!i«>t!;irii:<>I(ll)ft<1cni  den  Vorzim.  da-s  es  die  zarten  I(all>- 
töne  nicht  angreift.  V'alcnta  zieht  bei  die>en  Tonbädern  den  Zii>atz  von  Citroncn- 
säure  der  Weinsäure  vor  und  gicbt  folgende  Modifikation  der  iielai tischen  Vorschrift: 
Zu  z$%  ccm  einer  i  prozentigen  Goldchlorid-LOsung  fOgt  man  so  lange  3  prozentige 
wAssrige  Sulfocarbamid-Lösung,  bis  der  anfanijs  entstandene  Niedcr-i  hlai;  -ich  wieder 
i:c!n>t  hat,  ca.  15  ccnr.  e>  bildet  sich  ein  Aiirosalz  (CSSjH^I^,  Au  Cl.  Danach  setzt 
raaji  0,5^  Citroneiisaurc  zu,  bringt  das  Ganze  mit  Wasser  auf  1  Liter  und  fügt 
schliesslich  noch  10^  Chlomatrium  zu.  Die  Kopieen  sind  vor  dem  Tonen  zu 
wassern.  (Phot.  Correspondenz  1902,  XI. 

Modlfikattoa  des  Plgmentdritoka. 

Die  letzten  Jahre  haben  un>  verschiedene  neue  Abarten  des  i'igincntdrucks 
gelHVcht,  es  sind  dies  die  Ozotypie,  das  Artigue*  und  das  ahnliche  Fresson- 
verfahren.  Wie  wir  in  der  , Deutschen  Phot.  Zeitung  No.  47'*  lesen,  soll  Carl 
Zink-Gotha  eine  neue  Modifiknti'ni  aii-i:earbeitet  haben.  Derx-Ihr  hat  Küdpniben 
hiervon  in  verschiedenen  Kachverenicn  vorf^clcgt,  über  die  Ausübung  des  Verfahrens 
selbst  jedoch  keine  näheren  Angaben  veröffentlicht.  Da  fOr  die  praktische  Brauch- 
barkeit eines  Kopierverfahrens  vor  allen  Dingen  die  Art  und  Weise  der  Ilerstellni^ 
der  Bilder  in  Betracht  kommt,  so  lässt  sich  ein  IVteil  über  den  Wert  des  Prozesses, 
ob  wirkliche  Vorteile  vor  früheren  Verfahren  vorliegen,  bis  jetzt  nicht  abgeben. 

Das  in  enghschcn  Zeitschriften  neuerdings  erwähnte  „Chronia  type- Ver- 
fahren" (Photography  XIV  Nr.  733)  ist  in  seiner  Handhabung  den  Beschreibungen 
nach  vAUig  analog  den  Kopierprozessen  auf  kauflichen  Gummidruck-,  resp.  Artigue- 
papieren. 

Doppeltes  Obertragepapter  mit  matter  Oberflftcbe. 

Die  Autotyp  e  Company  zeigt  in  , Photography  Nr.  734*  an,  das-  sie  jetzt 
auch  ein  doppeltes  f'bertragspapier  mit  einer  rauhen  Oberfläche  auf  den  Markt 
bringt.  Die  Behandluiigs weise  ist  dieselbe  wie  bei  dem  gewöhnlichen  I  bcrtrag»- 
papiere.  Dasselbe  wird  vor  dem  Gebrauch  ca.  eine  Stunde  in  kaltem  Wasser  geweicht. 

Dreifarbenkopieen  auf  Papier. 

Hriti-Ii  Journal  -chreibt  in  -riiu-in  5.  nrz<'m!)cr-l  Icft,  da--  der  Redaktion 
l^roben  von  einem  neuen  farbigen  Kopierverfahren  vorgelegen  haben.  Die  .\uf- 
nahmegqsenstande  bestanden  in  Fruchtstudien  imd  in  einer  Kopie  eines  Gemaides. 
Bezflglich  Wledeig^  der  Farben  soll  der  Prozess  einen  grossen  Vorzug  gegen- 
ober den  alteren  Verfahren  zeigen.    Nähere  Details  aber  die  Herstellungsweise 
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dieser  Drucke  werden  nicht  mitgeteilt,  doch  soll  die  Ausübung  des  Verfahrens  ein 
Kehr  einfaches  sein.   Dieser  Dreifarbenkopierprozess  ist  in  den  Laboratorien  der 

Lumicre  North  Aincri<-an  Company  auisgearbeitet  worden. 

Wahrsrhciiilicli  liandcli  virh  hier  um  das  in  unserer  Zeitschrift,  Jahrgang  1901, 
tieschriebene  Lumicreschc  Karbenverfahren.  Kcd. 

Litteratur. 

Dentscher  Photograptaen-Kalender,  Tasrhcnburh  und  Ainiaein.  ii  fot  1003    H<  raiisi:,ciNcn 

von  K.  Schwier.  22.  Jahrgang.  In  zwei  Teilen.  VfiUg  der  Otutsch.  l'liol.  /iR.,  Wcnuar. 
POnktlich  fOr  den  Weihnacbtstnch  ersdieint  aurh  in  diesem  Jahre  wieder  der  erste  Band  de« 
Si  h  wici  »I  h<  II  Kiiloiulors,  wolrlicr  notirn  Hr  ii  nMi'  lirii  ral>rllrn  iin<!  Statistiken  eiiir  vnrtn-ffli'-h 
redigierte  Sammlung  von  Rexcpten  bietet.  Letztere  8in<i  Ins  auf  die  jQn|;stcn  Erscheinungen 
erglnit,  so  finden  wir  darin  bereits  die  neuen  Entwirkhingsrezepte  mit  dem  Pinakolttah. 
Hesekiels  RelouchicrlOitung  etc.  aufgcfOhrt.  Die  Ausruhe  iles  2.  Tt  iK  ile-  K:tlrn*!er-^,  wcli  h<  t 
die  MitKliederverzeicbnisitc  der  Vereine,  die  Zeitacbriftcnliaten  und  Facbscbul-Narhriebteit  bringt, 
erfolgt  Ende  Dezember.  *  P.  H. 

PlaatiMih«  WtltbUltr.    Photographiscfae  Original-Aufnahmen  von  Max  Skladanow»k.r. 

Heft  I  Kiiie  Knip-ifalirt  ilnn  li  Berlin.  Peiit-.  liei  Vcrhii;.  Herlin.  Viele  unserer  I  e^er  wenl<-il 
Mch  noch  der  .\rii4);lypt>cii  cniiiiern,  d.  ».  Kopieeii  von  vtcreoskopischen  Aufnahmen,  von  denen 
die  linke  in  blauer,  die  rechte  in  roter  Farbe  Obereinander  gedruckt  waren  «od  awar  ao.  da» 

das  blaue  Hihi  K*'tfn  d.T-  rote  um  einige  Millinuter  ve  i»-  hohen  i>it.  H«'traehtct  man  «ilehcn 
Kombinationsdruck  durcb  eine  Brille  mit  einem  grOnen  und  mit  einem  roten  Glas,  ao  sehen  wir 
da«  Bnd  steretMkopiach.  Nach  dieaem  Prinsip  finden  wir  in  dem  vorliegenden  Hefte  IS  Repro- 
«luktiiiD^  .\uioty)>icen  ca.  18x24«w  nach  Aufnahmen  hervurmgender  Berliiiei  Hauten  Und  Kun«t- 
dcnkmftlcr.  Wir  kOnnen  von  diesen  Erzeugnissen  nur  das  l'rteil  wiederholen,  was  s.  Zt.  all- 
gemein gefällt  worden  ist.  d.nss  diese  Art  HihU  r  neKcnOber  den  ablieben  Stereoskopen  dunkler 
erscheinen  w»\  ila-  .  'l,>--  li  n  hli  r  enmlilet  wiiil- 

Oeorges  Maarion,  L«  Matöriel  photograptaiqne.    Verhtir  von  (i.m thier-Viihi r<  Puri«. 

Hehsindelt  in  Kürze  die  Eigeusehuften  des  Objekiix-^  und  die  Kiiiriehtung  des  Lulioratoriuni«  und 
der  Dunkclkanmcr.     

Patent-Nachrichten. 

Anmeldungmi. 

57  a.  G.  16630.  SummclbebAltcr  fflr  den  jeweilig  unbenutzten  Teil  dea  Bildbandes  von  Serie n- 
apparaten  mit  endluseni  Hildhand.  I. n d i sj u u s  EmanucI  Granichataedten,  London; 
Vcrtr.:  F.  Kollni,  Btrhn  .NW.  6.  -  8.  9.  00. 

57  b.  N.  6147.   Retouchierverfahren,  mittels  dessen  dunklere  Partieen  in  daa  au  erzeugende  Positiv 

liiiiei!iL'elira<-ht  w«'r<leri.    \V.  N.iuek,  l,ei|)^ii;-R.,  Crn<<iiisstr.  II.  -     M.  •.  02. 

57 a.  1'.  13  039.  Magazin  far  photographische  Platten.  George  Nicbolas  Pifcr,  C'lcvcland, 
V.St.A.;  Vertr.:  C.  Gronert     W.  Zimmermann,  Berlin  NW. 6.  —  21.  7.  02. 

57b.  W.  18  561.    Vcrfiihren  zum  Kutwirkelii   m  m  I  iliuhfttulerii  mit  Aufnahmen  ungleicher  Be- 
lichtung.   August  Weis»,  Strussburg  i.  E.       II.  10.  Ol. 
«  ,  F.  15970.   Verfahren  zur  Herstellung  von  pbotographisehen  SrhmcUfarhcnbildcrn  mittels 
Bicbromat'Zuckcr.   Arthur  Fi.ichcr,  Beriin,  PaMtage  9.  —  22.  2.  02. 

BTteilnngen. 

57a.  137  607.   Tdcskopauszug  für  photographisrke  Camentü.   Kodak,  G.  m.  b.  H.,  BerKn.  — 

23.  10  00 

,  ,    137  7*6.    Phologra|thische  Ciinicru   mit  uliwftrt»  gerichtetem  ülijckliv.    l.ouis  Drevlu«, 

Frankfurt  a.  M.,  Kaiserslr.  73.  —  II.  7.  Ol. 
.  ,    137  747.    Rouleau-Versehluss     .X.  Sietremann,  Herlin,  Oranienstr.  151.  —  II.  3.  02. 

Für  <lie  Ki->l.ikti<>ii  viTaiiiM<irili<h:  P  Hannekc  ui  H<  rlin. 
Verlag  von  Uuatav  Ketunidi  (vonii.  Robert  Upp<-nheiiiil  Berlin.  —  Druck  von  ticbr.  t'nger  in  Bvrtio. 
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Katatypie, 

ein  neues  Kopierverfahren  oline  Llciitwlrkung. 


l'in  ^anz  neues,  ci^enartijjcs  Kopicrvcrf.ihrni,  ohne  jede  Mitwirkung;  von 
Licht,  ist  von  dem  bekannten  PiofLNsor  der  i»h\  <ik,ilischen  Clieniie  an  «Kr 
Leij>7.iger  Univcr-it.it.  Willielin  Ostuald.  in  Ginieinschaft  mit  seuicm 
Assistenten,  Dr.  (»ross,  |4efuiu!(  n  \\<>idrn.  (ienide  wie  \or  ~  Jahren  die 
Rntdcckuni;  der  Röntgenstrahlen  ihc  gesamte  civilisicrtc  Welt  in  Aufregung; 
versetzt  hat,  ebenso  überraschend  kamen  uns  jetzt  die  ersten  Ntichrichtcn 
durch  die  Tageszeitungen  von  einer  uns  bisher  völlig  fremden  Methode  der 
Bilderzeugung,  welche  uns  in  kürzester  Zeit  mit  Hilfe  einiacher  chemischer 
Mittel  die  Herstellung  einer  beliebigen  Anzahl  von  Kopien  nach  Negativen 
tnler  I'ositivbildern,  nlme  T.icht\virkuni(,  f^estattet  I  )a■^s  dieses  ()st\vaid- 
(jrosssche  Vi  rtalm  ii  e  ine  eminente  liedeutinii^  hat  und  der  l'ii(»t<)!^'ra[»hie 
j;anz  neue  Haiinen  weist,  braucht  wolil  kaum  erwähnt  zu  wertlen.  Wenn 
auch  nicht  vergessen  werden  darf,  diiss  wir  unter  unseren  photographischen 
Kopierprozessen  bereits  solche  besitzen,  welche  an  Einfachheit  und  Schnellig- 
keit kaum  übertroflen  werden  können,  wie  z.  B.  das  Arbeiten  mit  Bromsilber» 
und  Chlorbrotnsilberpapieren so  werden  doch  in  der  Praxis  auch  Hildcr 
anderen  Charakters  gefordert,  wie  z.  B.  Pit^mient-  und  Gummidrucke, 
iin<l  hierin,  in  tler  Wahl  der  verschiedenartiL;sten  Hildschicliten,  srlieint  uns 
(la>  C  )st\\  ald-Gross  sehe  Verfahren  den  dcnkliar  weitesten  Spich aiiin  /n 
bieten.  Die  Herren  (Jstwald  und  (iross  haben  ihr  Verfahren  in  Leiii/.ig 
und  Berlin  öffentlich  experimentell  vorgeführt,  und  lassen  sich  über  die 
Prtnzipieii  desselben  jetzt  nähere  Aufschlüsse  geben. 

Bei  dem  neuen  Kopierverfahren  .««pielt  die  « Katalyse  c  die  Hauptrolle, 
daher  auch  die  Hezeichnung  «Katatypic.  Mit  Katalyse  bezeichnet  man  den 
N'organg,  dass  die  Dauer,  in  welchei  i  ine  rhcmischc  Reaktion  vor  sich  .L;eht, 
durch  Zusatz  gewisser  Stoffe  verlangsamt  oder  hesrhieunigt  wird,  ohm-  d.iss 
der  zugesetzte  StotV  liierbei  selbst  eine  X'erandi-iung  erleidet  *i  .s<il<  lu-  Stotfe 
nennt  man  ^ Katalysatoren « .  Nachstehend  besciuiebene  \  ersuche  werden 
uns  den  Voi^ng  klarer  machen. 

Von  Dr.  Gross  wurde  zunächst  für  die  praktische  Bilderzeugung 
das  Platin  als  Katalysator  benutzt.  —  K<aliumbromat  und  l'yrogallussäure 
wirken  nur  langsam  aufeinander  ein,  es  bildet  sich  allmählich  ein  brauner 
Korper.  I'iigt  man  aljer  etwas  fein  verteiltes  Platin  da/u.  so  verlauft  die 
Reaktion  in  w  esentlich  kürzerer  Zeit.    Präpariert  man  nini  l'apicr  mit  Kalium- 


Hierzu  t;ehArrn  u.  a.  das  Vcl(>X%  LfitUi-  iiikI  I  iila|iii|ii(r. 
2)  Wahrscheinlich  Hindca  bei  dem  Vtirgnug  Zwim-hrnrvakliuiicii  mit. 
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bromat  und  PyrogaUussäure  und  bringt  hierniit  eine  gewöhnliche  Platinkopie 

in  Konkakt,  so  wird  an  den  Stellen,  wo  die  Pyro-Bmmatachicht  mit  Platin 
in  Berührung  tritt,  die  Hi  inmmiT  schneller  von  statten  fjclicn,  und  es  entsteht 
so  narh  ca.  45  Minuten  Minwirkiini,'  eine  ijenatie  K(>|>ie  des  IMatinbildes  in 
rotbrauner  Farbe.  D.i.s  ( )ri«^inal-rhitinbil<I  ist  dabei  unverändert  t,'ebiieben. 
und  wir  können  den  Kopicrprozess  mit  tri.«.clien  r)  ro  liromatiiapieren  beliebig 
wiederholen. 

Für  die  Katatypie  ist  das  Wasserstoffsuperoi^d  (H^OJ  von  besonderer 
Wichtigkeit,  und  führte  Dr.  Gross  hiermit  eine  grössere  Reihe  von  Experi- 
menten vor.  Das  \\'a^-er^t<)rtMi]>cr05^d  kommt  bekanntlich  in  wässeriger 
Lö.sung  in  den  Handel.  An  der  Luft  zersetzt  sich  das  WiisserstolTsuperoxyd 
sehr  langsam  unter  Säuerst«  >tiab;.;abe.  l>iese  Zersetzung  geht  bei  Anwcsen> 
heit  von  fein  verteiltem  .Sill)t.r  oder  Tlalin  sclir  rasch  \(»r  sich 

Behandelt  man  ^.  B.  eine  negative  Ki>i)ic  auf  l'latinpapier  mit  Wasser- 
siiperoxyd,  und  zwar  am  besten  mit  einer  ätherischen  Lösung,  so  bleibt 
dasselbe  auf  dem  Negativ  an  den  platinfreien  Stellen  intakt^  an  den 
platinierten  Stellen  dagegen  wird  es  zersetzt,  und  wir  erhalten  so  ein  un- 
sichtbares positives  Hild.  Bringen  wir  nun  das  Tlatinnegativ  im  Kopier- 
rahmen mit  einem  gelatinierten  Papier  wenige  Sekumlen  in  Kontakt,  so  geht 
das  W'asserstotisupero.wd  l^ilil  auf  die  ( lelatineschicht  über.  1  )iese  unsichtbare 
Kopie  lassl  sich  mit  ha.sen<).\\dul-.alz- Losungen,  z.  H.  lasenvitriol,  entwickeln. 
ICs  erscheint  eine  schwache  Kopie,  welche  durch  Nachbehandlung  mit  ge- 
wissen Lösui^en  die  mannigfaltigsten  Farben  erhalten  kann  (Gallussäure 
erg^ebt  z.  B.  violette  Töne).  —  Statt  des  Platinpapiemegativs  kann  auch  ein 
gewöhnliches  Bromsilbem^ativ  benutzt  werden. 

Das  W'asserstoffsuperoxyd  koaguliert  ferner  Gelatine,  und  las>t  sich  daher 
die  Katatypie  auch  für  den  Pigmentprozess  vcrwendi  n.  Den  L;rMS>ten  Heitall 
tamlcn  die  h.xperimente  von  1  )r.  liross  in  dem  ( lummitlrui  k.  In  aullallend 
kurzer  Zeit  wurden  wuklich  perfekte  (iummibiiiler  hergestellt.  l>as  Negativ 
wird  hierzu  mit  ätherischer  WasserstofTsuperuxyd-Lösung  übergössen,  dann 
mit  Höchheimerschem  Gummidruckpapier  in  Kontakt  gebracht,  hierauf  das 
Papier  in  Eisensulfatlösung  gelegt,  nach  einer  Minute  herausgenommen  und 
dann  in  bekannter  Weise  in  heisscm  Wasser  mit  Sägcmelil  entwickelt. 

Wenn  auch  einige  der  zur  Ansicht  gestellten  noch  kleine  technische 
Mangel  zeigten,  wie-  unreine  Weissen  und  kehlen  feinerer  llalbtMiu-,  m>  strlit 
es  doch  ausser  Zweitel,  dass  die  Katatypie  eine  Zukunft  h.it.  Die  äusserst 
schnelle  Herstellung  von  Kopien  in  den  verschiedensten  Prozessen  ohne  Mit- 
hilfe des  Lichts  sind  einzig  dastehende,  unschätzbare  Vorteile  des  neuen 
Verfahrens.  Wir  hoffen,  unseren  Lesern  demnächst  weitere  Details  über  die 
Arbeiten  Ostwalds  und  Gross'  bringen  zu  können.  P.  H. 
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HiW<T;.ird  Lehnert,  Berlin. 


Schafwciilc  in  ilrr  Mark. 


Neues  von  der  Ozotypie. 

In  der  Hirmin<;hani  Thoto^raphic  Society  machte  Thomas  Manly  Mit- 
teilungen über  die  jetzige  Gestaltung  der  praktischen  Ausfuhrung  des 
Ozotypie- Prozesses. ') 

Das  mit  der  neuen  Scnsitierungs  Losung*)  präparierte  l'apier  gebraucht 
unter  einem  normalen  Negativ  bei  gutem  Tageslicht  eine  Exposition  von  un- 
gefähr 3  Minuten  (bis  die  Halbtöne  des  Hildes  sichtbar  werden).  Die  Kopie 
wird  hiernach  gut  gewaschen.  War  das  Papier  frisch,  so  erscheinen  die 
Ränder  jetzt  vollkommen  weiss.  Sind  alle  Details  heraus,  so  fuge  man  dem 
Waschwasser  einige  wenige  Tropfen  einer  10  prozentigen  Lösung  von 
Schwefelsaure  zu,  wodurch  das  Hildresultat  noch  gewinnt. 

Für  die  Saurclösung  gibt  Manly  c\nc  neue  Zusammensetzung,  in  welcher 
wieder  das  Kiscnsulfat  aufgenommen  i->t: 

Wasser  1 200  <r;/i 

.  10  prozentige  Schwefelsaure-Lösung  ...         8  ., 

Kisensulfat  4  5 

Man  nimmt  nun  zwei  Schalen,  die  eine  mit  reinem  Wasser,  die  andere  mit 
obigem  Säurebad,  und  hält  die  Temperatur  der  l-"lu.ssigkeiten  auf  I  5 — 2  l  •  C. 

Die  Kopie  wird  zunächst  auf  ca.  10  Sekunden  in  das  Wasser  gelegt 
und  das  Pigmentpapier  (zu  beziehen  von  der  Ozotype-Company}  gleichzeitig 


1)  Thf  Amateur  l'hotcjgraphcr  XXXVl  S.  520. 

2)  Phüt.  MUt.  1902  S.  285. 

15  1  I90:<.    PhuloKT  Mitl«Mluni:«-n    Jaliri;.  40. 
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in  das  Säurebad.  Die  Kopie  wird  danach  im  Säurebad  mit  dem  I'igment- 
papier  in  Kontakt  gebracht,  beide  werden  zusammen  herausgenommen,  mit 
dem  Gummiquctscher  leicht  überstrichen  und  schliesshch  /wischen  Fliess- 
papier zum  Trocknen  gelegt.  Hine  l'ressung  ist  zu  vermeiden,  ausgenommen 
wenn  rauhe  Papiere  vorliegen.  Nach  ca.  '/»  Stunde  werden  die  Papiere  wie 
beim  Kohleprozess  in  heisscs  Wasser  (43  ^  C.)  gelegt,  das  Pigmentpapier  ab- 
gezogen und  entwickelt.  Ist  das  Bild  fertig  entwickelt,  so  wird  es  behufs 
Klarung  auf  5  Minuten  in  folgende  Losung  übergeführt: 

pulveris.  Alaun    ....  62 

Wasser   1240  ,. 

Salzsäure   30  Tropfen. 

Nachher  wird  die  Kopie  mit  Wasser  abgespült,  zum  Trocknen  aufgehängt, 
und  auf  Karton  gezogen. 

Das  Eiscnsulfat-Had  soll  eine  bessere  Kontrolle  über  den  Kopieausfall  bieten. 
Durch  Erhöhung  des  Kisensulfatgchalts  wird  ein  Hild  von  geringerem  Pigment- 
rclief  erlangt,  ilie  Schatten  erscheinen  tiefer  bei  ganz  klaren  Lichtern.  Bei 
S  ^  ICisensulfat  ist  das  Relief  stark  herabgesetzt,  die  schwächsten  Details 
werden  vollkommen  wiedergegeben,  aber  keine  schweren  Schatten.  Kür  ein 
dünnes  Negativ  ist  daher  ein  geringerer  Zusatz  von  Eisensulfat  angebracht, 
liei  rauhen  Pai)iercn  soll  die  Eisensulfatlosung  w.irmer  sein  als  für  glatte 
Papiere. 


Itiliic-sunl  I.Hiiii-ri,  Itfrlin.  .\n  l'lAncr  See 
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Hildegard 
Lehnert. 

Man  könnte  viel- 
leicht meinen,  dass  die 
Maler  ganz  besonders 
dazu  geeignet  wären, 
die  kün-itlerische  Photo 
graphie  zu  pflegen  und 
zu  fördern.  Dies  ist  je- 
doch im  allgemeinen  aus 
versrhiedcnen  Gründen 
nicht  zutrrflciitl.  Kninial  fordert  doch  auch  die  Kunst- 
pitotfiyraphie  ilic  volle,  uneingeschränkte  Hingabe  des 
.Vh'ii^cfuii  und  la>si  sich  schwer  mit  der  höheren 
Kunstnbung  der  Malerei  vereinen,  und  dann  gelingt 
es  den  Malern  für  gewöhnlich  nicht,  die  Te«  hnik  der 
Photographie  in  dem  Grade  zu  meistern,  der  für  ihre  künstlerische  l'bung  unerlässlich 
ist.  Meist  benutzen  ^ie  die  Camera  nur  zur  Herstellung  von  Studienmaterial;  sie 
unterstützen  durch  das  Lichtbild  ihre  Erinnerung  an  die  Natur,  legen  aber  keinen  Wert 
darauf,  aligeschlossene  und  fertige  Bilder  in  Photographie  zu  geben.  Sehr  schwer 
wird  es  dem  Maler  auch,  sich  in  die  eigentümliche  Farbengcbung  der  photo- 
graphischen Platte  hineinzuversetzen,  wie  überhaupt  so  weit  von  der  Farbe  zu  ab- 
strahieren, als  das  in  der  Photographie  erforderlich.  Der  Photograph  kann  sehr  viel 
vom  Maler  lernen,  am  meisten  jedoch,  wenn  er  ihn  ohne  Camera  begleitet,  sich 
Auae  und  Sinn  öffnen  lässt  für  die  Milder  in  der  Natur. 

Dies  eben  muss  der  Amateur  in  erster  Linie  lernen:  das  Sehen  des  Bilden  in 
der  Natur.  Wieweit  er  hierin  Schärfung  des  Instinktes  und  Zielsicherheit  erreicht, 
daran  misst  sich  die  Stärke  seiner  natürlichen  Veranlagung.  Und  wenn  sich  Maler 
ern>tlich  mit  der  Photographie  beschäftigen,  so  haben  sie  allerdings  von  vornherein 
die.-.cn  Vorzug  einer  sicheren  Schulung  des  Auges.  Dies  kommt  auch  zum  Aus- 
druck in  den  Bildern  von  Hildegard  Lehnert,  welche  eine  ^elten  glückliche  Ver- 
bindung malerischer  und  photographischer  Fähigkeiten 
zeigt.  Das  feine  Naturempfinden,  das  mit  einer  stillen 
Freudigkeit  aus  ihren  Gemälden  spricht,  ist  auch  in  ihre 
Photographien  hinübergegangen.  Es  ist  nicht  ohne  Be- 
deutung, da.«is  sie  den  Blumen  eine  so  grosse  Liebe  ent- 
gegenbringt. In  farbenfrohen  Gemälden,  in  vielen  Liclit- 
bihlem  hat  sie  die  so  reiclie,  wechselvolle  Schönheit  des 
Blotenlebens  gefeiert.  Hierin  kann  sie  ein  Vorbild  gcljcii 
und  den  Lichtbildner  zum  Schaffen  auf  einem  Felde 
anregen,  das  bei  uns  in  Deutschland  noch  zu  wenig  be- 
baut wird.  Die  Blumen  müssen  nicht  daheim  in-  (Has 
ge>tel)t,  sie  müssen  in  der  Natur  aufgenommen  werden, 
in  ihrem  freien  Wachsen  und  Blühen,  in  ihrer  land- 
>chaftlichen  Umgebung.  Auch  dort  kann  durch  die  Ver- 
teilung der  Schürfe  der  Hintergrund  s«»  untergeordnet 
gehalten  werden,  dass  eine  Blütengruppe  für  sich  als 
Porträt   wirkt.    lOder  die  Blumen  treten  als  Staffage 

auf,  ausdrucksvoll  den  Vordergrund  belebend,  vor  einer     Hi'«!«^»:""'  Lchncu,  lU  rim. 

Scll)sll>i)<Jni'< 
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sich  sanft  in  die  Kerne  hinein  stufenden  Landschaft.  Es  ist  ein  weites  Feld,  das 
mit  der  Natur  in  innic;ste  Berührung  bringt. 

Dorh  dies  ist  nur  eine  Seite  der  I-chnert sehen  Begabung.  Ihre  abendlirhe 
Schafherde  zeigt,  dass  sie  auch  im  Staffagenbilde  Treffhfhes  leistet;  die  Birkcnstudic. 
originell  im  Ausschnitt  und  auffallend  in  der  starken  räumlichen  Wirkung,  und  vor 
allem  auch  die  ausgezeichnete  Terrainstudie  mit  dem  verschneiten  Fahrweg  be- 
weisen sichere  Bcherrsihung  der  Landschaft.  Das  letztgenannte  S**hneebild  hat 
dadurch  verloren,  dass  der  Himmel,  welcher  im  Original  entsprechend  der  Natur 
einen  etwas  dunkleren  Ton  als  der  Schnee  hat,  zu  hell  geätzt  worden  ist.  Auch 
die  übrigen  Bilder  sichern  dem  liebenswürdigen  Talent  der  Verfasserin  vollste  Be- 
achtung. F.  L. 

Einige  Bemerkungen  über  die  sogenannten  Verzögerer 

und  Beschleuniger. 

Von  ]>r.  Lflppo-Cramer. 

(MiUrUiiiiKCM  jiiw  «Jfni  wissensrliiiftlu'heit  l.ationitoriuiu  der  Trui'kcDpl.ittcn-Fitbrik 
Dr.  C  Schlcii<isi»tM'  A.-G.  in  Fraitkfurl  ;i.  M.( 

Unter  vielen  anderen  termini  techiiici  der  Photographie  gehört  der  der  Vcr- 
zögercr  und  Beschleuniger   zu  denjenigen,  unter  welchen  die  heterogensten  Dinge 

rubriziert  werden.  Unter  Ver- 
zr)gcrcrn  versteht  man  einer- 
seits Brnmsalze,  andererseits 
aber  auch  alle  Körper,  welche 
durch  eine  Modifikation  der 
eigentlichen  Entwickler  -  Fie- 
standtcile  dessen  Wirkung 
verlangsamen.  Unter  Be- 
schleunigern versteht  man  in 
erster  Linie  das  Alkali,  sowie 
auch  das  Sulfit,  dann  aber 
auch  «las  Ferrucvankaliuin, 
weU-hcs  in  grossen  Mengen 
eine  geringe  Wirkung  au>Qbi, 
und  endlich  das  Thiosnifat  und 
einige  andere  schwefelhaltige 
Körper,  welche  in  einer  bis- 
her noch  nicht  aufgeklärten 
Weise  das  latente  Bild  der- 
artig verändern,  dass  es  bei 
<ler  Entwicklung  mit  Eisen- 
o.xalai,  aber  nur  bei  die- 
sem, wie  länger  e.xponieri  er- 
scheint.*) 

Die  Wirkung  der  Brom- 
salze  als  Verzögerer  ist  eine 
so  eigenartige,  und  die  theo- 

l)  S  l.ö p |K»-C' r a m IT ,  Pho- 
toer. C  i>rr«-s|>.  1901,  S.  226. 
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retischr  Krklärunsi 
ihrerWirkunfi  sirhert, 
obgleich  sie  noch  iiirht 
einwandsfrei  dasteht. 
die>en  Salzen  eine 
solche  Ausnahme- 
stellung, dass  man 
sie  nicht  in  eine  Ab- 
teilung mit  Körpern 
durchaus  heteroge- 
ner Natur  und  in 
vieler  Beziehung  ganz 
verschiedener  Wir- 
kung bringen  sollte. 

Die  organischen 
Entwickler  bedürfen 
des  Alkalis,  und  ihre 

Knt  Wicklungskraft 
und  -Geschwindigkeit 
steigt  bis  zu  einem 
2ewiH>en  Grade  mit 
der  Menge  und  der 
Ba>.icilät  des  Alkali-; 
bei  Körpern  mit  viel 
bi*i>chen  (Jruppen 
wie  dem  Amidol.dem 
Diamido-Rc-'orcin  u. 
a.  verwendet  man  nur 
Sulfit,  da  da>  Alkali- 
karb«jnat  oder  gar 
Hydroxyd  zu  „rapid" 
wirkt,  und  auch  mit 


tliltU-^iinl  l.ctiiK'rt,  Hciliii. 


Ni.iiiiiu  I t;iu  (Mfi  kicnburi;). 


dessen  Menge  steigt 

das  tntwicklungsvermögen.  Sulfit  und  Alkalien  -ind  al-««  „lic-chleuniger".  Da  diese 
Körper  eigentlich  die  conditio  sine  qua  non  für  das  Kutwicklunn-vcrmögen  überhaupt 
sind,  so  ist  der  Ausdruck  „Heschlcuniger"  cigentlii  h  weni'.:  zutreffend;  manwird  ja  auch 
die  Entwicklcrsubstanzen  selbst  keine  „licschlcuniger*'  nennen,  wenn  •^ie  auch  sehr 
Wohl  bei  steigender  Konzentration  ceteris  paribus  die  Ilervorrufung  „br-chleunigen". 

In  diesem  Sinne  wäre  die  liezeichnung  ..lir-chleuni-^cr"  für  <las  riiiit>ulfat  etc. 
im  Eisenentwicklcr  sinngemä--er.  weil  es  dem  Kntwicklfr  tai-ächlicli  eine  F.igcn- 
'ichaft  zufQgl,  die  dieser  allein  in  seinen  liestandteilen  nicht  birg«.  Da  die  Wirkung 
des  Thiosulfates  aber  nach  den  Untersuchungen  des  Verfassers  gar  keine  ent- 
wicklungsbcjichleunigende  ist,  sondern  die-er  Körper  das  latente  Mild  selbst 
verändert,  so  ist  die  Bezeichnung  „Beschleuniger"  auch  nur  für  die  I'raxis,  nicht 
theoretisch  zu  verantworten. 

Als  „Verzögerer"  hat  man  von  allers  her  zunächst  eine  Reihe  von  Körpern 
bczeiclmet,  die  beim  Eisenentwickler  die  Krduktionskraft  herabsetzen;  zu  diesen 
eehören  Citrate'),  Tartratc,  wchhe  das  betreffende  Ki^^cii'^alz  bilden,  damit  das 

l>  hic  <lcni  Kaliuniritral  im  Pyrocii  Hol  -  Kntwii'klrr  /iinc-iihrü-brnr  v<r/fti;rrnil«-  Wirkuin; 
kunnle  iih  sclb-^l  lici  Zusatz  vuii  Sg  (  itriil  itiif  lÜÜov/*  I'yro-Soda  iinlit  b«  tiKrk»  ii,    I>.  Virf. 
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kräftiger  reduzierende  Eisenoxalat  zum  Teil  ersetzen  und,  da  ihre  Reduktinnskraft 
ycrinjicr  ist,  die  Summe  der  Reduktionswirkung  herabsetzen.  Auch  die  Wirkung 
der  organischen  Säuren  im  Ei<cnent\vi<'kler  ist  eine  analog;c.  Untersucht  man  die 
Wirkung  derartiger  Verzögerer  im  Oxalat-Entwickler  im  Vergleich  mit  der  des 
Hromkaliums,  dem  man  meines  Erachtens  allein  den  Namen  „Verzögercr"  rcscr\'ieren 
sollte,  so  findet  man,  dass  die  Wirkung  des  Bromids  eine  so  viel  stärkere  ist,  dass 
man  die  anderen  „  Verzftgcrer"  ruhig  fallen  lassen  sollte. 

Auch  bei  einigen  organischen  Entwicklern  ist  die  Wirkung  der  Bromide  eine 
derartig  energische,  dass  man  ausserordentlich  stark  damit  verzögern  kann.  Eine 
ganze  Reihe  von  modernen  Rapid  Entwicklern   reagiert  hingegen  sehr  wenig  auf 

Brnmkali,  und  es  lassen  sich  mit  ihnen 
reichliche  i'berexpositionen  nur  bis  zu 
rincm  gewissen  Grade  ausgleichen, 
wenn  man  sie  mit  sehr  wenig  Alkali 
oder  nur  mit  dem  schwach  alkalischen 
Sulfit  verwendet.  Man  benutzt  diese 
Entwickler  deshalb  auch  meist  „in  ge- 
trennten Lösungen",  so  dass  man  die 
erforderliche  Quantität  Alkali  nach  Be- 
lieben zufügen  kann.  Aber  auch  die 
Beschränkung  des  Alkalis  auf  ein  Mi- 
nimum bietet  bei  den  Kapid-Entwick- 
Icrn  nicht  ein  so  grosses  Anpassungs- 
vermögen an  Überexpositionen  wie  da> 
Bromkaliuni  bei  beispielsweise  Hy- 
drochinon.  Pyrogallol,  Glycin  und 
Adurol '),  vielmehr  scheint  die  ,Ab- 
stimmbarkeii"  der  Entwickler  eine 
spezifische  Eigentömllchkcit  der  Her- 
vorrufungs-Substanz  selbst  zu  sein 
Man  kann  nun  selbstverständlich, 
anstatt  die  Menge  des  Alkalis  gering  zu 
wühlen,  auch  auf  einem  Umwege  zu 
demselben  Ziel  gelangen,  wenn  man 
einen  Entwickler,  der  nun  einmal  „fertig 
gemischt"  ist,  doch  für  reichliche  Ex- 
position brauchbar  machen  will,  indem 
man  einen  Teil  des  .Mkalis  durch  saure 
Körper  neutralisiert.  Dies  hat  man 
bekanntlich  schon  seit  langer  Zeit  durch 
Zusatz  verschiedener  Säuren  oder 
saurer  Sulfite  erreicht,  und  bei  Ent- 
wicklern mit  kaustischen  Alkalien,  wie 
z.  H.  dem  Rodinal,  kann  man  auch 
Bicarbonate  nehmen,  welche,  indem 
sie  die  in  den  Phcnolat-Entwicklern 
vorhandene  nur  geringe  Menge  von 


HililcKarit  Leliiiert,  Berlin. 

S«iiiiti<i;iiioi'<>eii  tM(>tiv  aus 


1  Icsscnt. 


Lfl|»i)o-Cramcr,  Wiss.Arb.  I«»02, 
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kaustischem  Alkali  in  das  Carbonat  überführen,  das  Entwirklunjisvermöjien  er- 
heblich herabsetzen.  Die  Bezeirhmuiii  „  Verzögerer "*  sollte  aber  auf  derartige  Körper 
nicht  angewandt  werden;  sie  mag  im  praktischen  Sinne  zulässig  sein,  dass  man  aber 
dcranifjc  Nothcifcr,  die  man  ganz  umgehen  kann,  wenn  man  eine  der  guten,  alten, 
abs>timmbaren  Entwicklersubstanzen  für  billiges  Geld  kauft,  mit  dem  Bromkaiium 
in  eine  Rubrik  steckt,  ist  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  entschieden  zu 
verwerfen. 

Endlich  majt;  noch  eine  Erscheinung  erwähnt  werden,  die  bei  der  oberfläch- 
lichen PrQfung  eine  „verzögernde"  Wirkung  zu  sein  scheint,  die  aber  auch  fundamental 
von  der  Wirkung  des  Bromkaliums  verschieden  ist.  Es  ist  dies  die  Wirkung  der 
Bicarbonate  in  Carbnnat-alkalischcn  Entwicklern.  Dieselbe  ist  bezüglich  des 
Pyrogallols  lange  bekannt  und  wurde  neuerdings  für  Edinnl-Karbonat-Entwickler 
zum  Ausgleich  von  Überexposition  empfohlen.  Genaue  Vergleichsversuche  zeigten 
mir,  dass  sowohl  bei  Pyrogallol  wie  bei  Edinol  durch  starken  Zusatz  von  Natriuni- 
bikarbonat  (zu  loo  ccm  Normalentwickler  20  ccm  gesättigter  BikarbonatU"»sung,  ca. 
i;  15)  zwar  eine  ganz  erhebliche  Vcriangsamung  des  I Icrvorrufungsprozcsses 
eintritt,  dass  aber  bei  Entwicklung  auf  gleiche  Normaldichte  Bilder  von  genau 
derselben  Gradation  und  demselben  chemischen  Schleier  erhalten  werden;  die 
erforderlichen  Entwickelungszeiten  ohne  und  mit  der  angegebenen  Menge  Bikarbonat 
verhielten  sich  wie  3 :  5  Minuten, 

Die  in  einem  anonymen  Artikel  über  die  Eigenschaften  des  EdinoN  in 
Eders  Jahrbuch  1902  S.  12  enthaltene  Mitteilung,  dass  ziemlich  starke  t'bcr- 
expositionen  beim  Edinol  durch  Bikarbonat  besser  als  durch  Bromkalium  aus- 
geglichen  werden   könnten,  die   vielfach,  offenbar   ohne  Kontrolle,  von  anderen 
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Autoren  ariTpticrt  wurde.  zcu}»t  also  von  einer  Verkennung  der  guten  und  ganz 
einzig  dastehenden  Wirkung  des  Broinides  in  Verbindung  mit  modulationsfähigen 
Entwicklungssubstanzen.  Diese  besteht  nicht  in  einer  blossen  Verlangsamung, 
die  praktisch  kaum  einen  Wert  haben  würde,  sondern  darin,  dass  die  Skala  der 
Sehwärzungen  total  verschoben  und  der  sogen,  chemische  Schleier  hinian- 
gehallen  wird. 


Einiges  über  moderne  Porträtpliotographie. 

I. 

Mehr  und  mehr  gewinnt  das  Portrüt  fi^r  den  Amateur  an  Bedeutung.  Noch 
vor  wenig  Jahren  war  e>  der  Kachphotograph  allein,  welcher  regelrechte  Porträt- 
photographicen  herstellen  durfte.  Der  Amateur  ,  nun  ja,  der  versuchte  wohl  hie 
und  da  auch  ein  Bildchen  für  den  Familiengebrauch  zu  machen,  doch  blieben  im 
Urteil  des  Publikums  diese  Amateurporträts  immer  unterwertig  im  Gegensatz 
zu  den  gewisscrmasscn  mit  allen  C'hikanen  gefertigten  Bildern  der  Fachleute. 
Kopfhalter,  kunstvoll  gestufter  Hintergrund,  mit  Hilfe  komplizierter  Gardinensysteme, 
sauber  ausgeglichene  Beleuchtung,  und  nun  gar  die  alle  l.^nebcnhciten  des  Antlitzes 
glättende  Retouche,  —  das  alles  erreichte  der  mit  beM-heidenen  Mitteln  arbeitende 
Amateur  ni«  ht,  und  da  ihm  dieser  vielfältige  Apparat  schlechterdings  unzugänglich 
war,  so  gab  er  es  auf,  „kunstgerechte"  Porträts  herzustellen. 

Die  l'bermacht  der  Fachleute,  unterstützt  durch  den  suggestiven  Zwang  der 
Gewohnheit,  war  auf  diesem  Gebiete  zu  drückend.  Die  Fachphotographie  .*^tOtzt 
sich  auf  eine  sechs  Jahrzehnte  alle  Kultur.  Von  den  Anfängen  der  Dagucrrcotvi^ie 
an  ist  die  Lichtbildnerei  eine  Porträ^kun^^  gewesen,  hat  sie  der  Befriedigung 
menschlicher  Eitelkeit  gedient.  Die  Technik  war  schwierig,  und  man  sah  ein,  dass 
es  die  ganze  Kraft  eine>  Menschen  forderte,  in  dieser  Tätigkeit  etwas  Vollendetes 
zu  erreichen.  So  wurde  die  F'hotographic  zum  Beruf,  gelangte  in  die  Hände  der 
Fachleute,  welche  in  der  IlAhercntwickelung  der  Technik  ihre  Lebensaufgabe  sahen. 
Es  bildeten  sich  gewisse  Arbeitsmittel  heraus,  ein  bestimmter  .\rbeitsgang,  wenn  man 
will  eine  „Schablone",  die  jedoch  nicht  so  leicht  umzusiossen  ist,  da  sie  immerhin, 
trotz  aller  .Anfeindungen  eine  HMi  h>.tentwickelung  darstellt,  durch  viel  Jahrzehnte 
lange  Arbeit  gefestigt  ist.    Man  spottet  heute  über  die  landläufigen  Atelier- Phoio- 


Hil<lc.i:iii<t  I.cliiii'it,  Berlin.  All*  K<.>«>lcr\vit/  ii.  Kllnr. 
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|!;raphiecn,  man  wirft  sie  in  den  Orkus  mit  der  L'nbekümmertheit  der  Jugend,  die 
mit  fröhlichem  Hohn  das  Werk  der  Alten  Ober  den  iiauten  btürzt;  aber  man  über- 
legt nicht,  wdche  Snmine  von  Arbeit  und  Kuhur  vorhergegangen  sdn  muss,  bti 
eine  langgeObte  Delidguiig  bas  Fratzenhafte  ausläuft. 

Dass  dieser  Punkt  crreirht  i-^t,  wird  kein  geschmackvoller  Mensch  bezweifeln. 
Seit  die  wunderbare,  naturechte  Feinheit  der  Dagucrreotypieen  durch  die  Negativ- 
platten  abgelöst  wurde,  und  namentlich  seit  Einführung  der  in  der  Bildgebung 
gröberen  Trockenplatten  hat  die  Retoache  unaufhaltsam  ihren  Vemichtungszug 
geführt.  Anfänglich  ein  wohlbct^ründetes,  vernünftiges  Mittel,  die  häufig  offenbar 
unwahre  Natur\viedersiabr  durch  die  phototrraphischc  Platte  zu  korriKieren,  wurde 
sie  bald  Selbstzweck,  diente  nicht  nur  dazu,  Wahrheit  und  Natürlichkeit  wicder- 
herzostdlen,  sondern  schliesslich  bis  ins  Grenzenlose  zu  aVersch^Mken".  Was  wir 
jetzt  aus  den  Ateliers  her\'orgehen  sehen,  sind  fast  durchgehend»  der  Natur  un- 
endlich ferne  I'u[)i)enköpfc;  wir  sclien  die  Menschen  in  einer  stereotypen,  un- 
natarlidien  Umgebung,  in  einem  die  Charakteristik  der  Züge  verwischenden,  unserer 
tagUchen  Beobacfatnng  fremden  Licht,  mit  einer  Haut  ohne  jede  natürliche  Struktur, 
von  der  narbigen  GlAtte  eines  HandschahkderB. 

Dem  aufrichtiijen  Menschen,  der  auf  den  natürlichen,  durch  den  !  .ehcn-kampf 
{rrpriurten  Ausdruck  seiner  Züge  etwas  hält,  sind  diese  geschönten  Bilder  längst 
zuwider.  Dennoch  beherrschen  sie  ganz  allgemein  das  Feld,  und  fliessen  treu  der 
lauten  Proteste,  die  wir  seit  einigen  Jahren  in  photographischen  BIftttem  wieder 
und  wieder  gegen  die  hergebrachte,  eintönige  Porträtiererei  zu  hören  bekamen, 
die  Quellen  einer  neuen  Mildniskunst  äusserst  spärHch.  In  Berlin  haben  wir  nicht 
einen  einzigen,  nach  modernen,  künstlerischen  Gesichtspunkten  arbeitenden  Fachmann, 
aber  wir  haben  die  Warenhausphot(^aphie,  welche  einen  reichen  Kundenkranz 
anch  in  den  »feinsten"  Kreisen  iiir  ci^eii  nennt. 

Durch  so  ein  bischen  Wind  wird  eben  ein  Bau,  an  dem  man  sechzig  Jahre 
Stein  um  Stein  fügte,  noch  nicht  umgeblasen,  sei  er  auch  hier  und  da  bereits  ein 
bischen  wackelig.  £s  gilt  mehr,  als  geflissoitlich  auf  das  Alte  schimpfen,  es  gik 
Neues  zu  schaffen  und  dieses  Neue  zur  Anerkenmmg  zu  bringen.  Das  aber 
können  nicht  die  Fachleute  tun,  die  unter  dem  Zwang  des  Publikumges<  hmacks 
stehen,  das  kann  nur  aus  diesem  Publikum  selbst  heraus  geschehen,  also  durch  die 
Schar  der  Amateure. 

Die  Amateure  haben  die  Landschaftsphotographie  revolutioniert,  sie  haben  die 
„künstlerische  Photographie"  wenn  nicht  geadiaffcn,  so  doch  ganz  immens  gefördert, 
lluc  Haupterfolge  jedoch  errangen  sie  rein  auf  landschaftH<  luiii  (leinet.  \n  das 
Porträt  wollten  sie  nicht  so  recht  heran,  —  das  Lbergewiclu  der  tai  iuua-ssigcn 
Photographie  war  hier  zu  stark,  die  Normen  zu  sehr  festgelegt,  und  —  die  Arbeits- 
mittel fürs  Porträtieren  ausserhalb  des  Glashauses  zu  wenig  bekannt  und  erprobt. 
Wer  hier  anfing,  niu>ste  sich  mühsam  seine  Technik  schaffen,  und  das  Au.ssehen 
seiner  im  Zimmer  gefertigten  Platten  flösste  dem  technisch  Sensiblen  ein  ent- 
mutigendes Grauen  ein. 

In  den  leuten  Jahren  ist  das  anders  geworden.  Man  hat  ernsthaft  begonnen, 
die  Bedingungen  der  Bildnisphotographic  ausserhalb  des  Glashauses  zu  studieren. 
Einige  wenige  hervorr.iüende  Fachleute  liaijcn  sich,  angeregt  durch  die  Leistungen 
der  Amateure,  diesen  modernen  Bestrebungen  gewidmet,  und  indem  sie  ihr  reiches 
und  solides  technisches  KOnnen  in  den  Dienst  der  neuen  Sache  stellten,  wirkten  sie 
wieder  an-jx.rnend  und  befruchtend  auf  die  Tfttigkeit  der  Liebhaber  ein.  So  wurde 
eine  Reihe  recht  sjuter,  ja  vorzüglicher  Leistungen  zu  Tage  gefördert,  cr>tniul  eine 
kleine  .\nzahl  von  I'ionieren,  die  uns  zeigten,  welch   bedeutende,   ganz  neuartige 
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Erfolge  der  Rildnisphotographie  beschieden  sein  kennen,  wenn  man  sie  auf  einen 
völlig  neuen,  vnnirtcilsfreien  Hoden  stellt;  der  Wunsch  wurde  rege,  dass  sich  recht 
viele  auf  diesem  Felde  betätigen  mögen,  damit  da;^  Auge  der  Menge  sich  an  dic>e 
neaen  Bildnisse  gewöhne  und  die  Portritphotofn^pbien  alten  Stils  endlich  dtircb 
solidere  Erzeugnisse  ersetzt  werden.  -  Wie  notwendig  e-  ist,  dass  ein  grösseres 
Interesse  namentlich  bei  den  Amaicuien  für  die  neue  Hildnivi>hntn<:raphic  erweckt 
werde,  das  zeigt  die  Tatsache,  da.ss  wir  über  den  Gegen.>>tand  noch  keine  einzige, 
auch  nur  annähernd  zureichende  Publikation  haben.  Wir  sind  eben  auf  diesem 
vielversprechenden  Gebiete  erst  in  den  Anfängen. 

Sf»balH  man  das  IJ<  fithildi\is  ausserhalb  de->  (j'lashauses  crn<t  anpackte,  -ah  man, 
dass  es  aut  einen  ganz  anderen  Boden  gestellt  werden  müsse.  Man  mu.sste  bteliung, 
Beleuchtung,  Umgebung  des  Ateliers,  ja  selbst  die  herlätnunüche  Negativ»  und 
Positivbehandlang  vergessen.  Das  Zimmerportrit  stellte  so  andre  Aufgaben,  dass 
die  ganze  Technik  danach  umgestaltet  werden  niusste.  Man  sah  jetzt,  das-  all'  die 
Hilf>mitte!,  welche  der  Ateiierphotograph  brau«  ht,  im  Zimmer  niciit  nur  entbehrlich, 
ja,  dass  sie  geradezu  schikdlich  und  dem  Gelingen  verderblich  seien.  Der  Kopf- 
halter, diese  gefOrchtete  Eisenklammer,  der  getonte  und  gemalte  Hintergrund,  die 
ganze  kQnstUche  Umgebung,  die  ebenso  kQnstliche,  „ausgeglichene"  Beleuchtung,  — 
alles  das  mnsste  nicht  durch  lokalen  Zwang,  nein,  im  Intercs-c  dc>  Gelingens  der 
Aufnahmen  wegfallen.  Lin  ganz  unerforschtes  Gebiet  betrat  hier  der  Lichtbildner, 
das  ihn  zunächst  fremd  und  unsicher  anmutete,  dann  aber,  je  mehr  er  darauf 
heimisch  wurde,  eine  immer  reichere,  ganz  ungeahnte  Folle  neuer  Mflglichkeiien 
aiiftat  T)d-  I.rhcn  <lc-  Mciim  heit,  des  natürlichen,  ungeschminkten,  unverputzten 
Menschen  in  seiner  intimsten,  tausendfältig  wechselnden  Besonderheit  wurde  der 
Photographie  erschlossen.  Wo  man  bisher  nur  Gdenkpuppen  gesehen  hatte,  die, 
an  eiserne  Klammem  festgeschmiedet,  mechanisch  gedreht  und  gerichtet  wurden, 
da  sah  man  jetzt  lebendige,  in  Leid  und  Lust  atmende  Mensehen  von  Fleisch  und 
Bein.  —  -  Gehen  wir  nun  das  nächste  Mal  mit  unserer  Camera  hin  zu  diesen 
Menschen.  F.  L. 


Ober  sein  neues  Verfahren  der  Herstellung  von  farbigen  Bildern  auf  Papier 

gab  Shcpherd')  in  der  De/cmlicr  Sitzung  des  Londoner  Camera-Clubs  ndhere 
Detail-  Die  Grimdlaiie  bildet  auch  iiier  das  Ive--c|if  (  luimio-kop.  Zuerst  werden 
in  der  bekannten  Weise  drei  Negative  mit  entsprechenden  Filtern  hergestellt.  Von 
diesen  werden  Kopieen  auf  chromierten  Celluloidfilms  hergestellt,  durch  Entwicketoi^ 
in  warmem  Wasser  erhält  man  Reliefbilder.  Ein  solches  Bild  ist  äusserst  hart  und 
wider-»andsfj\hig. 

Der  pfisitivc  Abdruck  vtMi  dein  (irüntihcr  Negativ  wird  nun  in  ein  rote-  Färbe- 
bad gelegt  und  nachdem  er  genug  F'arbsioff  absorbiert  hat,  wird  der  F^ilni  zu>aninien 
mit  einem  speziell  gelatinierten  Papier  in  Kontakt  gebracht,  Schicht  an  Schicht, 
und  mittelst  eines  Quetsehlineals  das  überschüssige  Wa>ser  entfernt  (ganz  aiiahig 
wie  l)eim  PigmentObertrag)  Nach  ca.  15  Minuten  wird  man  beobachten,  da^^  die 
ganze  Farbsclucht  von  der  starker  absorbierenden  weichen  Gelatine  des  Überirag- 
papieres  aufgenommen  worden  ist.   Auf  dieses  rote  Bild  werden  dann  die  Farb- 

1)  Siebe  wich  den  Artikel  äcile  14. 
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»chichten  der  beiden  anderen  PuMtive  übertrafen  und  da»  Kcsultat  l^(  eine  Kopie 
hl  den  Farben  de«  Originals. 

Die  Gelatitierdiefe  leidei\  hierbei  in  keiner  Weise  und  können  immer  wieder 
für  die  Herstcllunir  neuer  Knpieen  benutzt  werden,  natftrü«  Ii  mOs-«rn  sie  stets  vr)n 
neuem  in  den  F'arblöäungen  gebadet  werden.  Das  genaue  L'bereinanderpas^en  der 
3  Bilder  auf  Papier  macht  keine  Schwierigkeiten. 

Shepherd  ist  bei  den  Versuchen  mit  verschiedenen  Farbstoffen  auch  auf  eine 
neue  Art  i\er  Vcr--tärkiirm  uckrininirn.  Er  nahm  ein  Filmdiapo-Itiv.  Iruic  <•-.  in 
em  Bad  von  hellgrüner  Karbkisung  und  übertrug  das  Bild  auf  l'apier.  Die  Kopie 
machte  so,  wenn  aucli  alle  Details  und  Halbtöne  vorhanden  waren,  einen  flauen 
Eindruck.  Hiemach  folgt  abermaliges  längeres  Eintauchen  in  das  Farbebad  und 
WSssem,  bis  die  Farbe  nur  an  den  dunkleren  Schatten  noch  haftete.  Der  Cclluloid- 
film  wurde  dann  wieder  auf  da>  Papier  yrleiit.  Man  erreicht  so,  dass  alle 
Schatten  ver>tärkt  werden,  während  die  zarten  I laibtöne  intakt  bleiben.  (Für  die 
Praxis  sind  ftlr  die  Verstärkung  von  Negativen  und  Diapositiven  jedenfalls  die  alten 
Methoden  leichter  zu  handhaben  und  daher  vorzuziehen.  Red.) 

Shepherd  si  hlicsst  seine  AusfühnmL'en  mit  <1<t  Hcmrrkuiit;.  dass  sein  farl)iner 
Frozess  sich  auch  auf  Seide,  Saun,  Elfenbein  etc.  bei  geeigneter  Vorpräparaiion  an- 
wenden llsst.  (Phot.  News,  Nr.  3Ö4.) 

Die  Materialien  für  den  geschilderten  farlNgen  Prozess  werden  von  der  Firma: 
Sanger  Shepherd  &  Co.'London  in  den  Handel  gebracht.  —  Red. 


Bnats  far  C«Il«lold. 

Von  H.  W.  Vogel  ist  schon  eine  Kombination  von  Kollodium  imd  Gelatine 

für  die  Herstellung  von  Bromsilbertrookenplatlcn  versucht  worden.  In  die  Praxis 
hat  clie-e-  KnniUionsvcrfahrcn  keinen  Kinuani;  gefunden  In  KiiL;latKl  i-t  jetzt  für  die 
Kollodium  •  üclatinckombination  eine  neue  photographischc  \'erwendung  entdeckt 
worden,  nftmlich  als  Unterlage  ffir  BromsUbergelatinefilms. 

Kollodiumwolle  und  Gelatine  sind  bekanntlich  in  Eisessig  löslich.  Aus  dieser 
I.''>sunx;  rc-nliicrt  beim  Wrrluti-tcn  dr-.  Eiscssiijs  eine  transparente  Schicht.  Man  löst 
z.  B.  5  Teile  (jelatinc  und  i,ö  Teile  Kollodiumwolle  in  16  Teilen  KisoMi;.  Nach 
leichtem  Anwärmen  und  Umrühren  werden  7,5  Teile  Alkohol  zugegeben.  Soll  die 
Mischung  behufs  Herstellung  von  Filmimterlagen  auf  Glas  gegossen  werden,  so  ist 
eine  weitere  Verdfinnung  der  LAsung  erforderlich. 

(The  Amat.  Photographer  XXXVI  Nr.  94H). 


Ober  das  VergUbai  der  Arletokoplea. 

Lumi^re  und  Seyewetz  haben  fiber  die  Vertnderung  von  AHstobildem, 
welche  mit  Toiifixu-ihad  behandelt  worden  waren,  eingehende  Versuche  angestellt 
und  sind  zu  folgenden  Resultaten  uelantrt: 

Die  Hauptiu'sachc  des  Vergilbens  der  Aristokopien  ist  da&  Vorhanden^eln  von 
Fixiematron,  welches  befan  WAssem  des  Bildes  nicht  vollständig  entfernt  worden 
ist;  eine  Veränderung  des  Bildes  findet  jedoch  nur  bei  Gegenwart  von  Feuchtigkeit 
statt.  Das  Wr^iilhen  findet  auch  statt,  wenn  das  Tonen  und  Fixieren  getrennt  vor- 
genommen worden  ist,  die  Auswässerung  aber  eine  ungenügende  war. 

Die  Abwesenheit  jeder  Spur  von  Fixiematron  in  dem  Bilde  gewährt  auch  eine 
Haldiarfceit  in  feuchter  Luft,  selbst  wenn  das  Bild  kein  Gold  enthilt  und  ans 
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Schwefclsilher,  an^  Silber  allein  oder  aus  Silber  und  F?lpi  hotcht.  Das  vergilbte 
Aussehen  verdorbener  Bilder  scheint  daher  nicht  der  Gegenwart  von  Schwefelblei 
zuzuschreiben  zu  sein,  sondern  von  sehr  fein  verteiltem  Schwefel,  welcher  von  der 
Ungsamen  Zersetzung  des  Fiziernatrons  herrOhrt. 

Das  Verwerfen  der  kombinierten  Tonfixierbäder  mit  der  Motivierung,  dass  die 
Herstcilun;:  haltbarer  Bilder  liiermit  überhaupt  ausgeäctilossen  sei,  ist  nach  obigen 
Arbeiten  niciit  tnciir  aufreciit  zu  erhalten. 

(Bullet.  Soci<it«  Fran^.  XVIII,  Nr.  17.) 


Formel  der  durch  Tiefenaberration  bedini^en  UnschÄrfe. 

Keines  der  mir  bekannten  Werke  über  IMiotographie  gibt  eine  für  den  Lieb- 
haber geeignete  Formel  der  durch  die  sogenannte  Tiefenaberration  bedingten  Un- 
schlrfe  im  Einzelfall.  ilrrrn  Baitins  Bemerkungen  auf  Seite  350/351  des  voriiien 
Jahrgangs  gaben  mir  V  eranlassung,  eine  solche  Formel  zu  suchen,  und  ich  glaube, 
dass  die  in  der  Anlage  verzeichnete  Formel  die  richtige  ist.  Theoretisch  gilt  sie  natür- 
lich nur  fttr  ein  von  allen  Fehlem  freies  Objektiv  mit  vtdlkommener  B0dfddebaiiiig; 
praktisch  wird  sie  fOr  jedes  gute  moderne  Ob|ektiv  genügen.  Der  Nutzen  der 
Formel  üclM  in  der  H^ni  I .ic-bbalior  L-eMiotcnen  MAglirlikcit,  durch  eine  Herhnunc 
von  weniger  als  cmer  Miimtc  einwandfrei  festzustellen,  wie  stark  er  abblenden 
muss,  damit  die  Unschärfe  eine»  bestimmten  Gegenstandes  im  Bildfeld  ein  gegebene» 
Mass  —  das  fttr  Laubwerk,  fttr  Personen,  fttr  hellbeleuchtete  Gebftude  natttriich 
verschieden  ist,  dem  praktischen  Liebhaber  aber  bekannt  sein  muss  —  nicht  ttber- 
schreitet. 

Berct  hnunL;  der  Tief enaberration  im  Kmzclfall. 
u  ist  die  gesuchte  Unscharfe,  d.  h.  der  Durchmesser  des  von  einer  punkt- 
förmigen Lichtquelle  ausgehenden  Strahlenkegels  auf  der  Platte, 
b  ist  der  Durchmesser  der  angewandten  Blende. 

f  ist  die  äquivalente  Brennweite  de<  Objektivs 

e  ist  die  Entfernung  des  Gegenstandes,  auf  welchen  scharf  eingestellt  wird. 

e'  ist  die  Emfernung  des  Gegenstandes,  dessen  Unscharfe,  bei  scharfer  Ein- 
Stellung  auf  e,  gesucht  wird. 

(e'  kann  grosser  oder  kleiner  als  e  sein;  auf  die  Vorzeichen  kommt  e« 
nicht  an.) 

Die  Formel  lautet:  u  s  b  |  s  •  -  ,  1 ). 

'  e  —  f     e  ' 

Praktische  Anwendung:  Man  hat  die  bei  voller  Öffnung  sich  ergebende  Un- 

si  härfe  berechnet  und  will  sie  durch  .\bblendung  auf  ein  empirisch  bekanntes  un- 
schädli<  hcs  Mas>  herabmindern.  Dazu  genügt  ein  einfaches  Regeldetri- txenipel. 
Die  praktisch  erträglii  he  l.rischärfe  sei  u',  der  gesuchte  Blendendurchmcsscr  sei  x. 
Dann  ist:   x :  b u' :  u. 

Praktische  Berechnung  der  Unschfirfe  in  dem  auf  Seite  350/351  in  Heft  22  der 
Photographisclicn  Mitteilungen  gedachten  Fall:  f=\y,cm.  volle  Öffnung  =  F, 5,  also 
h  =  2ff»;  scharf  eineestellt  auf  30/«,  also  e  =  30oof/«.     Gesucht  die  Unscharfe  bei 

15  m,  al>o  c  =  I  ^00  t  w.    Formel:  Unscharfe  u  =  3  •  •         "  gleich  (riuid) 

0.15  mm.  Eine  --oh  he  Unscharfr  las~,t  sich  für  Laubwerk  crtra::en,  ^oll  sie  aber  für 
eine  hell  beleuchtete  (icbäudeeckc  beispielsweise  auf  0,05  mm  herabgemindert  werden, 
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so  mass  b  auf  den  dritten  Teil  seines  Wertes  herabgemindert,  mit  anderen  Worten 
auf  F/15  abgeblendet  werden.  F.  Schnitz. 

NB  Die  Formel  erjtibt  richtige  absolute  Werte,  und  wenn  e'  e  ist,  sind  diese 
auch  dem  Zeichen  nach  richtig.  W.  Zscholclce. 


Repertorlum. 

über  die  saure  Reaktion  der  Alaooe  und  der  BlnfluM  den  Siare» 
gchalte«  mal  das  UnlAaUchwerdmi  der  Gelatine  In  Besag  aal  Chromalann. 

Von  taHüra  Mim  und  Isytvsli. 

1.  Wird  ein  Alkali  einer  Lösung  von  Chromalaun,  Eisenalaun  oder  gewöhn« 
Lehern  Alaun  zu^rfiiiri,  -i>  findet  man.  dass  davon  eine  relativ  gro>^r  MmL'r  cin- 
gefQhrt  werden  kann,  ohne  cuicn  Nicdcri»chlag  von  Chrom-,  Ei.>en-  oder  Aliiuuniuni- 
Oxyd  zu  erzeugen»  Von  diesen  drei  Alaunen  besitzt  der  Chromalaun,  wie  bekannt, 
die  Eigenschaft,  mit  Gelatine  eine  chemische  V'erbindunc  zu  bilden,  welche  selbst 
der  Einwirkung  von  kochendem  W'a-srr  widersteht.  Während  die  andern  Alaune 
die  Lö»lichkeit  der  Gelatine  nur  vernundern. 

Namias*)  hat  schon  gezeigt,  und  wir  haben  gleichfalls  gefunden,  dass  der 
Sinrcgdub  des  Oyromalanns  die  unlAslichmachende  Wirkung,  welche  diese  Substanz 
auf  die  Gelatine  ausQbt,  vermindert.  Wir  haben  nun  untersucht:  i.  Warum  den 
Alaunen  bedeutende  Mengen  Alkali  zugesetzt  werden  können,  ohne  ( )xy(lnicdfrscliliigc 
zu  geben.  2.  Den  Unterschied  zwisi  hcn  der  durch  neutralisierten  und  der  durch 
nicht  neutralisierten  Chromalann  erreichten  UnlAslichkeit,  tun  daraus  die  besten 
Bedingungen  zur  Erreichung  der  vollstän<1i^'-tcn  Unlöslichkeit  zu  folgern. 

A.  Uber  die  saure  Reaktion  der  Alaune.  I.  Wir  konnten  uns  leicht  über- 
zeugen, dass  die  Alaune  nicht  infolge  der  Gegenwart  von  freier  bäure,  sondern  nur 
durch  eine  genügende  Mrage  Alkali  Niederschlage  geben  können,  denn  die  wieder- 
holten Kristallisationen  machen  diese  Eigentimilichkeit  nicht  verschwinden 

W^enn  man  z,  B.  reinen  Chromalaun  nach  fünfmal  aufeinander  folgenden 
Kristallisationen  analysiert,  findet  man.  dass  zur  Biklunu  eines  dauernden  Nieder- 
schlages von  Chrumsesquioxyd  nach  der  fünften  Kristallisation  dieselbe  Alkali- 
menge nötig  ist,  wie  nach  der  ersten.  Ohrsens  entspricht  die  Dosierung  des  Ge> 
samtinhakes  an  Schwefelsäure  im  Alaun  nach  der  fünften  Kristallisation,  wie  nach 
der  ersten  der  Formel:  Cr,  (S(l^),  -f  SO^K,  +  2  11,() 

Wir  haben  ferner  die  (Quantität  Natron  gemessen,  welche  den  titrierten  Lösungen 
der  drei  genannten  Alaune  zugefügt  werden  muss,  tun  eine  dauernde  Trfibung  von 
Chrom-,  Aliuniniimi*  oder  Eisen-Oxyd  zu  erhalten.  Diese  Menge  Natron  bei  100  ^ 
Alaun  entspricht  8  «435^  Sehwcfelsänre  für  kalt  oder  bei  50°  aufgelösten  Chrom- 
alaun, und  nur  5-  134.^  für  gewöhnlichen  Alaun  und  Eisenalaun-  Der  Chromalaun 
verlangt  also  verhältnismässig  die  grösste  Menge  .Mkali.  Der  Eisenalaun  zeigt  eine 
Eigentttrolichkeit:  der  Ozydniederschlag  beginm  sich  zu  bilden,  wenn  man  eine 
Alkalimenge,  entsprechend  dem  Säuregehalt  von  1,78  bis  2,567  ccm  SO^II,,  zugefügt 
hat,  aber  die  Trübimt;  verschwindet  in  einigen  Aui^enblirken,  indem  gleii  hzeitig  die 
Lösung  dunkler  wird,  wahi&chcinlic  Ii  durch  Bildung  eines  basischen  Salzes.  Nur 
nach  HinzufOgung  einer  Alkalimen;:e,  entsprechend  5,134^  SOJl,  für  100/  Alaun, 
bleibt  die  Trflbnng. 

Wird  Chromaiaun  in  kochendem  Wasner  oder  bei  50"  gelöst,  so  muss  die  nötige 


1)  PboU  Mitteil.  1902,  Seite  842. 
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Alkalimenge  bedeutend  veiigrOssert  werden;  sie  betrtgt  fOr  loo^  Alaun  ia,8^  SO4H, 
anstatt  8,435, 

II.  Vergleichen  wir  die  Mengen  Ireier  Schwefelsäure,  welche  uns  die  alkali- 
metrische Titrierung  der  Alaune  eiigd>en  hat,  mit  jenen,  welche  unter  Bildung 
eines  basischen  Salzes  frei  werden,  fthnlich  wie  z.  B.  bei  grfinem  Chromalaun,  der 
aus  violettem  Alaun  entsteht  und  zwar  nach  der  Hypothese  Recouras  wie  folgt: 

2  <M,0,.  3  so,)  =  2  M,0„  5  SO,  +  SO,. 

Diese  Reihnung  zeigt,  dass   Inn    ilir  hc/.üt^üchen  Säurequantitäten  sind:  4.9 
für  100^  Chrom-Alaun,  4,9^  für  100^'  Eisen  Alaun,  Sil  ^  «oo^  Aluminium-Alaun. 

Die  fflr  den  Chromalaun  berechnete  S&urc(|uantitit  (4,9  AT)  ist  grösser  als  die 
Hllfte  derjenigen,  welche  in  der  KSite  oder  in  Wasser  von  50°  aufgelöstem  Alaun 
gefunden  wurde  (8,435  Sie  ist  dagegen  kleiner  als  diese  Halftc,  welche  mit  .\laun 
in  kochendem  Wasser  gelöst  wurde;  das  Titrieren  ergab  12,8^  Schwefelsäure.  Die 
für  die  beiden  andern  Alaune  berechneten  Sfturemengen  entsprechen  beinahe  den 
gefundenen,  nBmlich  ein  MoldctÜ  SO,  fikr  a  MolekQle  Alaun. 

In  Bezug  auf  Chromalaun  könnte  man  vielleicht  annehmen,  dass  sich  folgende 
Reaktionen  ergeben:  In  einer  ersten  Phase  bildet  sich  unter  dem  Einflüsse  des 
Alkalis  ein  grünes  basisches  Salz,  ähnlich  jenenj,  welches  man  durch  Erhitzen  von 
violettem  Alaun  erhilt;  in  einer  zweiten  Phase  spaltet  sich  in  Gegenwart  eines 
Überschusses  von  Alkali,  dieses  Salz  in  ein  Hydrat  tmd  Schwefelsaure: 

3  Cr,0«,  5  SO,  «  (9  Cr,0„  4  SO,)  SQ, 

(  2  Cr,0„  4  SO,)  SO,  +  2  KOH  =  SO4K,  +  (9  Cr,0„  4  SO,)  H,0 

Es  wird  also  im  iiiuizcti  j  MMifkiilc  SO'  geben,  welche  unter  dem  Einflu-sc 
des  Alkalis  frei  geworden  sind.  Diese  Menge  stmimt  merklich  mit  der  durch 
Titrierung  des  in  der  Kälte  oder  in  Wasser  von  50"  gelösten  Alaims  gefundenen  Oberein. 

Schliesslich  kann  man  aus  diesen  Titrienmgen  die  Formel  des  gebildeten 
basischen  Salzes  nicht  exakt  folgern,  da  die  Reaktion  wahrscheinlich  unvollständig  ist. 

(Hüllet.  SociCt«  Fran^aise,  Nr.  aa.) 

(Srhiuss  folgt.) 


Böcklin  aber  Portrfttmalerei. 

Aus  den  vfin  der  „Züricher  I'ost"  veröffentlichten  'lagebui  haiifzcii  hnuntjen  von 
Otto  Lasius  entnehmen  wir  folgende  auch  für  die  Photographic  inicrcssanic  Äusse- 
rungen Böcklins  Ober  das  Portrfttbild:  Als  mich  Böcklin  einmal  fri^e,  ob  ich 
schon  jcriinnd  porträtiert  hätte,  zeigte  ich  ihm  ein  Bild  meines  Bruders,  das  ich  gemah. 
„Scharfe  Profilauffa-simg  sollte  man,  wenn  e-«  i)i<  iit  ausdrlu  kli'  h  verlangt  wird,  immer 
vermeiden,"  belehrte  mich  Böcklin.  ,E,s  ist  allerdings  die  charakteristische  Aulfassuitg 
eines  Menschen,  die  es  gibt,  da  die  Form  der  Nase,  des  Kinns,  der  ganze  Schädel- 
bau  ihr  unv»ftndertes  Mass  haben;  aber  wir  sind  einmal  nicht  gewohnt,  unsere 
Mitnicusrhen  im  Profil  anzusehen,  wenn  wir  mit  ihnen  verkehren,  und  wir  glauben 
auch  nie  recht  an  die  .\iuilii  hkcit  eines  l'rofilbildo,  selbst  wenn  es  vorzüglich 
getroffen  ist.  Es  zeigt  uns  den  Menschen  in  einer  ein/igen,  ganz  bestimmten 
Stellung,  die  er  ja  einmal  haben  kann,  die  uns  aber  fremdartig  berührt,  so  dass 
-e!l)>t  gute  bekannte,  Verwandte,  Freunde,  die  auf  Porträtähnlichkeit  halten,  ein 
Profill)il<i  riiclit  erkennen,  Ha  in  ihm  das  cliaraktcri-tischc  Minenspiel  niriit  mitspricht, 
das  sie  zu  sehen  gewohnt  sind.  Das  Profilbild  gestaltet  sich  dem  Maler  auch  räum- 
lich, plastisch  sehr  schwer.  Freilich,  wenn  es  gilt,  dnen  Dicht«r  atif  einer  Münze, 
oder  einen  Forsten  auf  einer  Marke  zu  verewigen,  da  passt  allein  das  Ptofü.  Man 
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^cwötint  sirh  daran,  miH  je  markanter,  desto  besser  ist  es.  Die  beste  IV.rirät- Auf- 
fa.s>jung  ist  für  den  Maler  ininier  Dreiviertel-Profil.  Ein  schlafender  IJcvvcis  dafür 
ist  Raff  «eis  Sekretär  Inghirami  im  Pitti  zu  Florenz.  Der  Mann  schielt  nämlich. 
Raff  ad  hätte  es  leicht  gehabt,  ihn  im  Profil  zu  geben,  wid  kein  Mensch  würde  den 
Angenfehler  bemerkt  haben;  vielleicht  hätte  man  ihn  aber  gerade  wegen  des 
Fehlens  die>er  Eieentüniüchkcit  nicht  erkannt.  Si>  malte  ihn  Kaffael  mit  feinein 
Takt  und  an  Bcwus.siscjn  seiner  Kunst  im  lJrci\  icrtel-Profil,  gab  aber  dem  Kopfe 
eine  so  starke  Wendung  aber  Eck,  dass  wir  das  charakteristische  Schiden  zwar 
nicht  vermissen,  es  aber  so  gemildert  dargestellt  finden,  dass  es  unser  Empfinden 
nicht  wesentlich  berührt.  Dreiviertel- Profil  wirkt  sodann  auch  ähnlicher  «nd  ist 
künstlerisch  weit  interessanter  als  eine  Aufnahme  direkt  en  face,  weil  die  so 
charakteristische  Nase  viel  prägnanter  zum  Ausdruck  kommt.  In  der  en  face-Aof- 
nahme  erscheint  sie  tmnatOrlich  verkOrzt.  Von  vom  aufgenommen  erscheint  zudem 
das  Gesicht  in  zwei  Hälften  s^eteill,  wa^  nicht  nur  unkfmstlerisch,  sondern  auf  die 
Dauer  auch  langweilig  wirkt.  Im  Weiteren  sind  in  der  en  face-.\ufnahnie  die 
Ohren  nicht  genügend  erkennbar  und  doch  sind  diese  zum  Erkennen  eines  Menschen 
oft  von  charakteristischer  Bedeutung.  Die  Portriiähnlichkeit  darf  nicht  erst  während 
des  Malens  in  ein  Hild  hineinkommen,  sie  muss  s<  hon  in  der  Skizze  vorhanden 
sein;  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  ist  da^.  Portr.lt  verfehlt.  Schnelles  Erfassen  und 
richtige  Wiedergabc  des  Schädelbaus  i.st  ilauptbcdingung.  Probieren  Sic  das  alles 
einmal  mit  sich  seihst  vor  dem  Spiegel.  Von  vom  hat  sich  jeder  oft  genug  im 
Spiegd  gesehen.  Wer  sich  aber  zum  ersten  Mal  in  scharfem  Profil  sieht,  ist  er- 
staunt, weil  er  sich  9elber  fremd  vorkommt  "  B. 


Lltteratur* 

Jahrbaoli  des  Phataflraphea  nad  der  photttgraphlsolMii  Mifllria.  1903,  ii 

von  (i.  H.  Emmerich.  Mit  31  Tcxtillu'itratioiirii.  (Vrrlair  von  di^triv  S  c  Ii  ni  i  d  t  -  Berlin.)  Der 
rOhrige  Leiter  der  MQnctiriicr  Kachschulc  gibt  in  diesem  liandc  von  ca.  400  Seiten  Oktav 
den  Fachpbotographen  sowie  den  Fabrikanten  und  Händlam  photographiacber  Artikel  ein  bOcbst 
br.iiii  hhare^  N;«chs(-lila);ebuch.  K>:  enthfllt  eine  Oberncht  der  Neuheiten  «Ir*  letzten  liihre-  in 
Apparaten,  Platten,  Papieren,  Cheniikalieu  etc.,  ferner  die  wichtigstea  Rezepte  fOr  den  Ncgativ- 
und  Pontivprozess,  jnristisrbe  Ratsciilflge,  Patentnacbrichten,  Obersicht -der  wirtscbaftticben  Lage 
des  Pbotopraphongcwerbes,  Verzeichnis  von  l'ntcrrichlsjinstalten,  Farhvercinen,  Zeilsihrilten  sowie 
eine  sehr  soiKfAltig  bearbeitete  Adrcsscnliste  von  Handclafirmen ,  Kcprodulttionsanstalteii  etc. 
Dieaer  reiche  Inhah  des  neuen  Jahrbuchs,  bei  dessen  Bearbeitunc  tflditige  Fachleute  mitgewirkt 
haben,  wird  ihB  sieber  viele  Freunde  zulBlwen.   (Preis  gdieftet  2,50  Mk.,  gebunden  3,—  Mk.) 

V.  H. 

Eder,  AosliUirUckes  Handbaoh  der  Pbototiraphie,  x.  lieft.  L>ic  Praxi»  der  Photo- 
graphie mit  GelatineoEmnIsionen.   Mit  206  AblnIdunRen.    5.  vermehrte  und  verbesserte 

Aufl.  V'erlaK  von  Willi.  Knapp-Iialle  a.  S.  I><t  \ <>rli(s;i-M<l<'  I^Mnd  bOdet  die  Kortsit/iintr  de-, 
im  Frähjalir  erschienenen  Teil»  von  den  wis^enscüuftlichcn  Cirundlagen  der  Gelatinc-Kmubioncn. 
Mit  irrOsster  Fachkenntnis  finden  wir  hier  die  HersteOung  der  BromsillwrpUtte  und  die  Ncgativ- 
Kütwii  kluni;  beschrieben;  hieran  'ii  lilic'^sen  sich  Kapitel  Ober  das  AbschwAchen,  VerstArlten 
und  Laclüeren  der  Platten,  Dupliliatncgative,  Lit  htbofschutzmlttcl,  farbenempfindliche  Platten,  Fihns 
und  Bromnlbcrpapiere.  AHe  Kapitel  «ind  in  erschöpfendster  Weise  und  rein  sachlich  behandelt,  au 
Itviner  Stelle  tritt  irgendwelche  Reklame  fOr  gewisse  Fabriiiate  hervor.  Das  sind  VOTZflge,  wdche 
die  F.  der  sehen  Ilniiilhricher  zu  einem  besonders  wertvollen  Leitfaden  fOr  das  gesamte  photo- 
graplüscbc  Gcttict  machen.  P.  H. 

LM  Half  htrtar,  lanmi  VOa  HMHhaltl,  l.  Band.  Mit  S  Bildnissen  in  HeUogravOre. 
Vcilag  von  Friedrich  Viewei;  Suhn.  Hr;iiinsclm'eij;.  fliese  }:ro?ise  Hclmholtz  HioL'rapbie 
darite  nicht   nur  speziell  fOr  Naturwissen.schuttler,  NOiidern  fQr  alle  Gebildeten  von  i^rOs.oteni 
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Interesse  sein.  Der  Verfasser  stand  lange  Jahre  in  persönlicher  Beziehung  mit  dem  grosaeo  Ge- 
lehrten, welchem  wir  eine  so  uncmiesslichc  FoIle  von  hervorragenden  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Pbysik,  Physiologie  etc.  verdanken.    Das  vorUegeode  Werk  tsk  auf  Grundlage  |de«  gesamten 

wisvensohaftlicheu  Nachlasses  sowie  zur  VerffiKUiiK  ^;cstellter  Kurroeix-iiidfri/ni  Hclmholtz  » 
geschrieben  worden;  die  Anordnung  und  Darstellungswcisc  ist  eine  vortrelTliche.  Der  I.  Band 
beacbreibt  um  das  Leben  und  Wirken  Helnboltz's  bie  zun  J«bre  adner  Verbeiratang  (1861K 

P.  H 

The  AOMliCU  AUUl  Ol  PhOtograpliy  ior  1903.  Publ.  by  The  Anthony  &  Scovill  Co., 
Mew-York.  Das  reich  illuatrierte  ■merikiinische  Jalirbucb,  weldies  stets,  in  zwangloser  Reihenfelge. 

vortrefflichr  Aiif<i'it/c  ans  dem  (Icbictc  der  terhniscben,  wisscnschafOirhcn  und  knnsllcrisdieii 
Photographie  darbietet  und  als  Anhang  die  Oblichcn  Rexepte  und  Tabellen  enthAlt,  iat  in  Deutsch- 
land bereits  wohl  bekannt  und  erlreat  sIck  Uer,  wie  wir  vernommen  baben,  eines  von  Jahr  zn  Jahr 

wach««eudeii  Abiu-Iimerkreiscs,  Die  Ausstattung  deaBnciies  ist  eine  mustcrgiltige,  die  Illustrationen 
in  Tafeln  und  im  Text  «iiid    auf  tu'^tp  auspffOhrl,   der  Preis  claUri  ein  sehr  mässi^cr.  Den 

Vertrieb  des  Werkes  für  Dculschlarui  li^tt  die  Firma  Dr.  Aüuif  Hcsckicl  ic  Co.,  Ucrlin  W. 

  P.  H. 

Patent-Nachricliteii* 

Aameldnnfeii. 

S7c.  St.  7297.    VorrirhtunK   2um    BefArdcm  pbotu^raphischer    liiliniünder   durrh  Kntwicklangs-, 

Fixier  ,  VV'asrli-  u.  d^l.  HAdcr.    Franü  Steinicinip   ii  Kud.  Chast^,  Magdcbuit^,  und 

Paul  .Müller,  Berlin,  KOiuggrat^er^tr.  70.  —  17.  12.  Ol. 
57  a.  G.  14  681.   Scbneilseher  mit  unbiegsamen  BiMplatten  an  einem  Bande  ohne  Ende.    A.  E. 

Guttin,  Paris;  V.  rtr  :  H.  Hoimann,  Herlin  NW.  7.  — 21.  7.  00. 
57  b.  W.  74  948.    Verfahren  zur  Her.stcllung  farbiger  pbotographischer  Bilder.   Robert  William» 

Wood,  Madiaon,  V.  St.  A.;  Vertr.:  A.  Specht  *  J.  D.  Petersen,  Hamburg  1.  —  5.  3.99. 
•  «  F.  13  631.   Verfahren  zur  Entwicklung  de«  latenten  ()h<>t<>^r.i)iln->  tien  Bildes.  Farbwerke 

vorm.  Meister  Lucius  ft  BrAnin^,  Höchst  a.  M,  —  28.  11.  Ol. 

Rrtellangen.' 

57a.  137  774.  Aus  zwei  geschlitzten  Armpaaren  bestehende  StQtzvorri  htuqg  fOr  das  Objektiv- 
brett photugrapliiseber  Cameras.   F.  H.  Sanderson,  Cambridge.  —  5.  10.  Ol. 

57  d.  137  644.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Druckplatten  durch  L'mdruck  von  Lichtdruck- 
platten     I.itliop aphisrhe  Kunstaustalt  und  Steiodnickerei  Otto  W.  Hoffmann,  LeifMÜg^ 

Keudnitz.  —   15.  6.  01. 

57b.  137  962.   LicbtundurchlAasige  ScbuUstreifen  fOr  RoilfihnB.  Akt-Ges.  fOr  Anilin-Fabri 
kation.  BerUn.  —  7.  7.  01. 

Dr.  Hugo  Schroeder  f. 

Der  iK-kiuinte  Optiker  Dr.  Hugo  Schrocdcr  ist  am  31.  Oktober  im  Alter  von  68  Jahren 
zu  Balbam  in  England  infolge  eines  Scblaganfaiics  verschieden.  Schroeder  hat  auf  dem  Ge- 
biete der  Optik  sich  ausserordentliche  Verdienste  erworben,  er  bat  u.  a.  die  ersten  anastigmatischen 
Objektive  konstruiert.  Er  war  lance  Jahre  in  der  optisiiien  Anstalt  von  Ross  i\  (  ■  .li-  M.ilhenialiker 
IfltiK.  Von  seinen  Schriften  erwÄhneii  wir  sein  Werk  Ol>er  die  „Elemente  dci  phutogi  ;iplii«i'hen 
Optik*,  in  welchem  er  eine  vortreffliche  Darstellung  der  Einrichtung  der  photographischen  Linien- 
Systeme  gegeben  bat.  Scbroeders  Arbeiten  baben  audi  in  M  von  Robra  »Theorie  and  Ge- 
schichte des  photographischen  Objektivs*  gebahrende  Anerkennung  gefunden. 


DrnckfeUer  -  Berlcbtigimg :  im  ai>ues  <hli)ssenen  Jalir^rang  Seite  87  Zeile  5>  von  unten 
lies  4,04  en.  —  Seite  288  ZeUe  II  von  oben  Ues  20  bi*  30  Stkuieo.  —  Seite  377  Zeile 2 
von  oben  Ues  Karl  Schaum  und  Tlellir  B«l]84^ 


Für  die  RMlaktioii  verautwonluii;  1'  lianneke  in  Berlin. 
Vertag  von  Ovstav  Srhmidi  (rona.  Robert  Oppenhelm)  BeiUn  —  Druck  von  Oebr.  Unger  in  Berlin. 
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Kruiix  (iui-rke,  Hcriiii. 


Diapositive  auf  Albuminplatten. 


Die  Albuminbildcr  zeichnen  sich  bekanntlich  getjenüber  den  Celloidin- 
kopieen  durch  eine  bessere  Wiedergabe  der  Details  des  Negativs  au>. 
namcnthch  ,  gibt  das  Albumin  in  den  Schatten  eine  viel  bessere  Zeichnung. 
Auch  die  Albumin -Diapositivplatten  mit  I'ntwicklung  liefern  hervorragende 
Hildresultate,  und  verdient  dieser  Prozess  unseren  Amateuren,  welche  an 
Selbstpraparationen  von  Kopiermaterial  ein  Interesse  nehmen,  in  Erinnerung 
gebracht  zu  werden,  zumal  die  Herstellung  der  Albuminplatten  keine  all/u 
schwierige  ist. 

Die  zu  verwendenden  Glasplatten')  lege  man  zunächst  auf  einige  Stunden 
in  verdinmte  Salpetersäure  (l  :  3),  reibe  sie  dann  mit  einer  Hürste  unter  dem 
Wasserhahn  ab,  spüle  mit  Wasser  nach  und  reibe  sie  mit  einem  Ilandtuche 
vollständig  trocken. 

Die  Albuminlösung  bereitet  man  wie  folgt:  l'rische  Hühnereier  werden 
zerschlagen  und  das  ICiwciss  für  sich  in  einem  reinen  irdenen  Topfe  aul- 
gefangen. Das  gesonderte  ICiweiss  wird  zu  Schnee  geschl.igen,  was  vorteil- 
haft  mittelst  eines  sogen,  Schneeschlägers  geschieht.  Das  Kiweiss  lässt  man 
über  Nacht  absetzen,  giesst  es  dann  vom  Hodensatz  ab  in  ein  neues  reines 
ijefass,  fügt  die  weiter  unten  angeführten  Salze  dazu,  schlagt  nochmals  zu 
Schnee,  lässt  wiederum  über  Nacht  absetzen  und  erhalt  so  die  gussferttge 
Albuminlösung. 

In  500  <:cm  Kiweiss  sind  zu  lösen: 


Altf.  uiibraurhlKir  jfcwonlciie  brun)>iil)i<.T|>lattcii  n-^p.  Nt-ijiiiivr  lasse  ni;»n  m.  ^8  Slumlen 

säuern. 


Jodkalium 
Jod  . 


5 

0,25  „ 


1  II  l'JOa.    I*liuti>>;r  .Millciliingfn.    jalir);.  40 


$ 


Digitized  by  Google 


Bevor  man  die  Glasplatte  mit  der  Albuminlösung  ubergiesst,  haucht  man 
die  7.U  uberziehende  Seite  an  oder  hält  sie  kurze  Zeit  über  W'asserdampf. 
Das  Albumin  wird  unter  Vermeidung  von  Luftblasen  auf  die  Mitte  der  Platte 
gegossen,  durch  leichtes  Neigen  der  Platte  wird  es  nach  allen  Seiten  verteilt, 
dann  lässt  man  den  Cberschuss  in  ein  Gefass  ablaufen,  bringt  die  Platte 
in  einen  Trocken  schrank  und  lasst  sie  in  genau  horizontaler  Lage  auf  einem 
Gestell  trocknen.    Die  getrockneten  Platten  sind  sehr  lange  Zeit  haltbar. 

Kur  die  Scn.sibilisierung  werden  die  Platten  in  folgende,  vorher  filtrierte 
Silberlo.sung  hineingelegt: 

Wasser  -50.^'' 

Silbernitrat  20  ,, 

Eisessig  20  tvw. 

Nach  längstens  einer  Minute  wird  die  Platte  herausgenommen,  unter  dem 
Wasserhahn  tüchtig  abgespult  und  auf  einen  Bock  zum  Trocknen  gestellt. 
iJas  Sensbilisieren  und  Trocknen  geschieht  natürlich  in  der  Dunkelkammer. 
Die  gesilberten  Platten  werden  am  besten  gleich  oder  am  anderen  Tage 
verarbeitet. 

Die  Exposition  der  Albuminplattcn  ist,  wie  ja  auch  bei  anderen  Platten- 
sorten, reine  ICrfahrungssache;  sie  beträgt  im  Kopierrahmen  unter  einem 
klaren,  nicht  zu  dichten  Negativ  bei  diffusen  Licht  einige  Sekunden.  Die  Ent- 
wicklung braucht  nicht  an  demselben  Tage  zu  erfolgen. 


Kiitiu  fiocrkc,  Berlin.  Dierhagrn. 
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Kranz  Goerkc,  Berlin. 


Netznickerii), 


Für  die  1  lervorrufung  empfiehlt  sich  am  besten  eine  gelinde  angewarnUe 
Gallussäure-Lösung: 

Wasser  500 

(lallussäure   8 

Essigsaurer  Kalk  4  „ 

Hierzu  fügt  man  einige  Tropfen  Silbernitrat-Lösung  1  :  icx).  Die  Entwicklung 
geht  ziemlich  langsam  von  statten.  Sind  alle  Details  mit  genügender  Kralt 
heraus,  so  wird  die  Platte  mit  Wasser  abgespült,  in  lOprozentiger  Lösung  von 
von  unterschwefligsaurem  Natron  fixiert  und  wie  üblich  gewässert.  Die  Farbe 
dieser  Albumindiapositive  ist  ein  Hraun,  welches  durch  Nachbehandlung  mit 
Goldtonbildcrn  verschiedene  Nuancen  erhalten  kann. 


Zu  den  Bildern  von  Franz  Goerke. 

Franz  Goerke  ist  ein  anerkannter  Meister  der  Manclt  anicra-Plioto^raphie.  Seit 
Jahren  bewundern  wir  in  der  Berliner  l'rania  seine  prächtiuen  Keisecvklen,  deren 
Bilder  uns  stets  durch  die  Feinheit  der  Bcohaclitunf;  und  den  (Jesi  hniark  des  Bikl- 
aussrhnittes  fesseln,  seien  sie  nun  den  prunkvollen  Motiven  des  sonnigen  Italiens 
oder  den  versteckten  Lieblichkeiten  unserer  Mark  entnommen.  Dennoch  findet  man 
verhältnismässig  selten  in  den  photographiM-hen  jnurnalcn  (if>crkcschc  Bilder,  und 
da>  liegt  hauptsachlich  daran,  dass  der  Autor  sich  mit  der  positiven  Bildgebung 
Oberhaupt  nicht  befasst.  Er  macht  seine  Aufnahmen,  stellt  Diapositive  für  die 
fVojektionslampe  her  und  lässt  dann  die  Negative  in  seine  Plattcnschränkc  wandern, 
wo  >ic  nun  serienweise  stumm  neben  einander  ruhen  und  nichts  mehr  erzahlei*. 
können  von  all  der  landschaftlichen  Schönheit,  die  auf  ihnen  gebannt  ist, 


Wir  liabcn  eine  Anzalil  der  jütii^stcn  Bilder  (Joerkcs  —  welche  auf  einer 
Mcrkicnburger  Reise  enisiandcn  sind  ihrem  Schlafe  einrissen  und  führen  >ie 
licutc  unseren  1-csern  vor.  Ks  ist  dies  umso  inieressanier,  als  wir  eben  hier  einen 
hrrvorraä;enden  Landsrhaftcr  haben,  der  den  Ho<itivprozess  zur  {iiidwirkuni!  gar- 
nicht  mitsprechen  lässi.  Man  hat  hier  reine,  in  keiner  Weise  ausgestaltete  photo- 
graphische  Aufnahmen,  und  man  sieht  doch,  welches  Schwergewicht  dem  Aufnahme- 
prozess  beizulegen  ist,  inwieweit  eine  Landschaftsphotojjraphie  auch  ohne  die  Mittel 
der  modernen  Positivbehandlung  künstlerische  Wirkung  erzielen  kann.  Freilich 
dürfen  wir  hierbei  eben  nicht  an  die  kün>tlerischc  Wirkung  etwa  des  modernen 
(iumtnidruckes  denken.  Eine  Wirkung  mit  persönlichen  Mitteln  über  die  Grenzen 
de>  rein  photographischen  Verfahrens  hinaus,  das  ist  es  nicht,  was  fioerke  will. 
Er  will  schleclithin  die  Natur  wiedergeben  mit  der  ganzen  Feinheit,  mit  dem  ganzen 
wunderbaren  Reichtum  an  Details,  der  nur  der  I'hotographie  möglich  ist.  Freilich 
will  er  sie  in  guter  Stunde  belauschen,  will  sie  ganz  umfassen  mit  Herz  und  Sinn, 
um  ihre  der  Camera  günstigsten  Seiten  kennen  und  erfassen  zu  lernen.  .Auch 
(loerkes  Bilder  sind  natürlich  nicht  zufällig  am  Wege  geknipp>t.  Je  länger  er  an 
einem  Orte  bleiben,  sich  in  die  Landschaft  vertiefen  kann,  desto  lieber  ist  ihm  da> 

So  sind  >eine  Projektionsvorträgc 
gewöhnlich  die  Frucht  dreiviertel- 
jahriger  Arbeit,  so  zeigen  alle  seine 
Milder  ein  feines  Studium  der  je- 
weiligen Landschaft  und  einen  siche- 
ren Blick  für  den  Bildau>schnitt  l>a 
(Joerke  immer  forden  Projektion-- 
Vortrag,  also  für  ein  geschlosse- 
nes fJanzes,  das  auch  geistigen  Zu- 
samme'dialt  gestatten  soll,  photo- 
graphiert,  so  ist  ihm  besonders  daran 
gelegen,  das  Charakteristische  einer 
(icgend,  eines  Landes  festzuhalten, 
ein  Stück  Erde  in  einer  Bilderreihe 
möglichst  typisch  auszuschöpfen. 
Wie  weit  ihm  das  mit  Bezug  auf 
Mecklenburg  gelungen  ist,  davon 
kaini  unsere  kleine  Auswahl  dieser 
Bilderserie  natürlich  kein  voll- 
kommenes Zeugnis  geben.  Zu 
wünschen  wäre  es  indessen,  das-> 
alle  Amateure  mit  dem  sicheren, 
\  «•raiisblickenden  (bedanken  arbeite- 
ten, die  Reisebilder  später  sei  es 
im  .Mbum  oder  in  einem  Projek- 
tiun> Vortrag  —  zu  einem  organisch 
geeinten  Spiegelbilde  der  Reise  zu 
vereinigen,  zu  wünschen  auch,  das» 
miiglichsi  alle,  die  sich  mit  Pro- 
jektion beschäftigen,  ihrem  Publikum 
°*  so  reiche  und  in  jeder  Hinsicht 
wohlvorbereitete   Kost   böten,  wie 

riiiiu  (iiicikr 

Nacli  einei  AuiiMlime  »on  fl.iu  A.  HcM-Uö,  (loerke. 


/ 
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Wir  wollen 
iiii-hi  verjicsscn, 
darauf  hinzii- 
\vci>en,  class  da> 
an  Wäldern.  Seen 
und  I  Inlicnzü^ci) 
-<i  reiche  Mci  klen- 
Itiirg  eine  wahre 
Fiiiuigrube  für 
den  Land^^•haft^- 
photouraphcn  i;>t. 
Wer  von  Khein^- 
!)cn:  an>  zu  Kad 
Milcr  zu  Fu->>  in 
Mcckleiiburi?  ein- 
sieht, von  köbtl 
nach  Waren  das 

„Üinncnnieer", 
den  rie?»isicn,  bc- 

Hindcr>  dc> 
Abend>  wunder- 
bar siimniuiiy>- 
vnllen  Miirit/-Scc 
inii  dem  Dampf- 
M'hiff  ül>crfälu'i, 
dann  vielleicht 
nochMah-how  und 
Piau  mitnininit, 
über  Burir-Schliiz 
die  „mecklcnliur- 
ui^'he  Schweiz" 
(iiirrliMreift,  und 
•'••hlic->>lich  von 
k'i>ifn-k  und  War- 

iitnuinde  au>  ein  Stück  Kfi-te  mit  den  idyllischen  Bädern  Müritz.  Wustrow  und 
Ahrenshoop  folgen  lässt,  —  der  i>t  din-«  h  ein  Feenreich  der  herrlichsten  Motive 
L'ewandert,  und  kann  —  wofern  er  nur  Aufien  hat,  zu  sehen  —  schwer  beladen 
heimkehren. 

Franz  (Joerkc  benutzt  für  seine  sämtlichen  Aufnahmen  eine  9  X  '2  lland- 
(.amera  mit  Momentverschiuss.  Wo  es  irgend  angeht,  macht  er  jedoch  Zeilaufnahmen 
vom  Stativ.  Als  Plattenmatcrial  bevorzuiji  er  seit  einiger  Zeit  die  We>tendorpsche 
M..niciitplatte.  deren  schöne  Tonabstufuni:  verbunden  mit  hoher  Empfindlichkeit  sehr 
v..n  ihm  ifelobt  wird,  und  für  Zeitaufnahmen  die  or^hochronlati^^cllen  l-nlar- Platten 
und  -Films.     Zur  Kmwicklun^  der  Negative  hraui  hl  er  ausM-hlie;  slich  den  Clycin- 


Kr;iiiz  r.ocrkc,  Hrrlin. 


Motiv  nus  MtlritJ!. 


emwicklcr. 


F.  K. 
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Mitteilungen  aus  unserem  photochemischen 
Versuchs-Laboratorium. 


Pinakolsalz  N  von  den  Farbwerken  vorm.  Meister  Lucius  &  Brfininfr. 

Höchst  a.  AI. 

(St'hhiss  von  Scitr  12.) 

Von  Krnssem  Vorteil   zeigte  die  Verwendung   des  Pinalcnlsalzcs   für  das 

Brenzkatechin.  Es  wurden  zum  Vergleifh  folgende  zwei  Kniwiokler  heran- 
gezogen : 

I.    Hrenzkatei'hin-l-ösung  (kryst.  Natriumsulfit  .|o 


Wasser  500      Brenzkatechin  10  ^)    .    .    .    .  50  con 

küufl.  Pinakolsalz-Litsung   ,    .    .  20  „ 

Wasser   50  , 

II.    Bronzkatcrliin-Lösung  wie  oben .   50  (cm 

loprozcntige  Poitasrhe-I-f^sung   40  » 

Wasser   30  „ 


Die  llcrvorrufung  gleich  exponierter  Platten  unter  Beobachtung  der  Tempcraiur- 
übcreinsiininuing  in  diesen  Entwicklern  ergab  auch  hier  wieder  ein  früheres  Erscheinen 
des  Bildes  in  der  Pinakol-Lftsung,  und  auch  die  Gesamtdauer  der  Entwicklung  war 
eine  kürzere  als  in  der  Pottasche-Lösung.  Trotz  der  schnelleren  Wirkung  gaben 
die  Negative  mit  Pinakolsalz  denen  mit  Pottasche  behandelten  nichts  nach,  sie  waren 
gleichfalls  sehr  klar,  vorzüglich  moduliert,  von  rein  grauschwarzer  Farbe  und  «ut 
gedeckt.  Bei  der  Entwicklung  von  kurz  e.xponiertcn  .Aufnahmen  zeigte  sich  da^ 
Brenzkatechin  -  Pinakol   entschieden   Oberlegen,    die   Negative    hiermit  bcwahrtni 


i.y  Google 


Kranz  (ioorkc,  Hfrliri. 


Muliv  Mtit  Ahrrii«h<M»)i. 


iirr>->crc  Klarhcii  und  bc->Hcre  Durchzeirhmiin!  in  den  Schatten  neben  vnrtrefflii-lier 
Deckkraft.  Es  waren  Ke>uhate,  wie  man  >ic  >f>nst  nur  bei  lanysanirr  Kntwii  klnns: 
in  sehr  verdünnten  Lösungen  erreicht.  Das  Krcnzkaterhin-Pinakol  ist  infoli;ede-—cn 
für  die  Entwicklung  von  Mumentaufnahmen  panz  besonders  zu  empfehlen. 

Ferner  ist  zu  bemerken,  dasN  lirenzkate<  hin-Pinakol  sehr  cinpfindli<  h  auf  Uroni- 
kali-I.ßsung  reagiert,  und  da.ss  sich  mit  I.eicliti^keit  Negative  von  starker  Deckunu 
erzielen  lassen.  Ein  Kräuseln  der  Platten  wurde  nicht  beobachtet.  (Kftr  die  Ver- 
su«-he  wurden  Sachs-  und  S«"hleussncr- Platten  benutzt.)  Was  die  Ausgiebigkeit  und 
üaltbarkcit  des  Brenzkatcchin-Pinakol-Entwii-klers  anbelangt,  so  konnten  in  50  cctii 
l,'>-unii  nach  dem  oben  sub  I  angegebenen  Rezept  hintereinander  drei  Nciiative 
9X  '2  von  fast  gleicher  Dichte  hervorgerufen  werden.  Eine  in  offener  Mensur 
fiber  Nacht  stehen  gelassene  Lösung  entwickelte  noch  am  andern  Morgen  zur 
/Zufriedenheit. 

Auch  gegenüber  dem  Brenzkatechin- Atzalkali  Entwickler  besitzt  die  Pinakol- 
Lösung  Vorteile,  indem  sie  leichter  Deckung  üewührt  und  nicht  zum  Kräuseln  der 
Schicht  neigt. 

Für  die  Prüfung  der  Wirkungsverhältnis<ie  bei  Glycin  wurden  folgende  zwei 
Rezepte  verglichen : 

L    Glycin-Lösung  (Clycin  to      Pottasche  7  .c.  kryst. 


Natriumsulfit  30  ^,  \Va>-«cr  300    35  um 

Pinakolsalz-Lösung   '5  - 

Wasser   40  „ 

II.    (Jly<in-Lö>ung  wie  oben   35  ecm 

loprozentige  Potta-<che-Lösung  .......  40  ., 

Was>ser   40  „ 
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In  der  Pinakolsalz  -  Lösung  war  die  Gevdnvindigkeit  der  Reduktion  etwa- 
iirr»>scr,  die  Endresultatewaren  fast  die  gleirhen;  beide  Vcrgleichsplatlen  wie>en  de» 
hekannten  schönen  Charakter  der  Glyrinentwickhing  auf. 

Mit  Hydrochinon  zeigte  die  Pinakolsalz  -  L«»sung  keine  Chcrlei-enheii  zur 
Hottasrhe. 

Die  von  den  Höchster  Farbwerken  unter  der  Bczeichnunc:  Pinakol  P  in 
den  Mandel  fjcbrai  hte  konzentrierte  Pyro-tntwirkler-I.ö.sune  wird  für  den  (Jebraurh  mit 
8— lo  Teilen  Wasser  verdünnt  und  mit  Bromkali-Lösunfj  je  nadi  Hedarf  versetzt. 
Was  die  Eigenschaften  der  Negative  mittelst  dieses  Entwicklers  anbetrifft,  so  gii: 
das  Gleiche,  was  wir  früher  bei  der  Besprechung  des  i'yrogallus-l^inakol-Entwi(  klcr~ 
angeführt  haben.    Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  Lösung  sehr  ausgiebig  arbeite). 

Das  Gesamtergebnis  der  mit  dem  Pinakolsalz ')  angestellten  Versuche  lautet 
dahin,  dass  genanntes  Salz  insbesondere  für  Pyrogallus  und  Brenzkaterhin  gros>e 
Vorzüge  besitzt.  Die  Entwicklung  verläuft  wesentlich  schneller  >chneller  aU  mit 
t  arbonaten,  der  Charakter  der  Negative  i-t  in  jeder  Beziehung  ein  vortrefflii-her ; 
bei  l'ntere.xpositionen  bringen  die  Pinak<)l-Kontbinati«)ncn  die  Details  aufs  be>te 
heraus.  Die  Lösungen  sind  äusserst  abstimmungsfähig  und  ausgiebig.  Zu  wünschen 
wäre  nur,  dass  der  Preis  des  Pinakolsalzes  etwas  herabgesetzt  wird. 

P.  Ilanneke. 

U  Die  Pinakolsalz-I.nstin^;  des  IlHiiilfls  ist,  wie  wir  erfahren,  eine  20|iruzeiiliKC  LO'^uni;  vo:i 
iitiiiilac^sigMnureni  Natron. 


Ftiiii«  Gorrkf,  lUrlin.  Am  Strnn«!  von  W-nrneniOnde. 
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Lenta-Papier. 

Von  W.  Heinlcke. 

I>a>  He-ircben,  die  I )uiikflkamnicr  /ii  vcrrnridrn,  ychftrt  augonhliiklicli  7a\  den 
Ta^jeslragcn  aul  dem  Ucbicte  der  Aniaieur-I'liotographie.  Kür  das  phuio^rapiiiM-he 
Kopierverfahren  gibt  es  bereits  seit  mehreren  Jahren  Bromchlorsiiberpapiere.  die 
*ich  bei  Taycsliiht  entwickeln  lassen.  Von  den  verschiedenen  existierenden 
Fabrikaten  habe  i<h  nciiorflini^s  auch  mit  dem  «^o^en  „I.enta-Papicr"  riiit;<liende 
VerMiclie  angestellt,  und  in«i-tite  ich  im  nactiAtchendcn  über  meine  Erfahrungen 
damit  berichten.  Vorausgeschickt  »ei  noch,  dass  das  Lenta-Papier  in  6  QualitAten, 
verschieden  in  der  Färbung  und  Oberfiftche  des  Papiers,  hergesteih  wird,  und  dass 
der  Preis  des  Papier-  ein  -clir  mässiij«M-  i-t 

Zuerst  die  Belichtung.  Trotz  der  Bemerkung  auf  den  Paketen,  nicht  am 
Tageslicht  zu  Offnen,  Icann  man  das  Papier  unbesorgt  in  einer  dunkleren  Zimmer- 
ecke, im  Schutze  einer  offenstehenden  TOr  oder  eines  sonstigen  Vorbaues,  der  den 
Zutritt  des  direkten  Ta'^eslirhte-  verliiiidert,  in  den  Kapierrahmen  legen.  Um  jeden 
unnötisicn  Lirlitcinfiux  zu  \  erliindcrn,  empfiehlt  es  sich,  das  I'apier  mit  der  Schicht- 
seite nach  unten  aus  dem  Paket  zu  ziehen  und  hierbei  möglichat  .-chnell  zu  Werke  zu 
gehen.  Liegt  das  Papier  im  Kopierrahmen,  so  schreitet  man  zur  Belichtung.  Auch  hierfOr 
verwendet  man  etwas  gedämpftes  Tageslicht;  ein  nicht  zu  hell  beleuchtete«  Fenster, 
nach  einem  llnfraiini  gelegen,  ist  am  <:ccignetsten.  Die  Helichtuilg  schwankt 
zwischen  3  und  40  Sekunden,  je  nach  der  Dichte  des  Negativs. 

Es  folgt  jetzt  die  Entwickelang.  Hierin  liegt  die  ganze  Schwierigkeit  bei  der  Ver- 
arbeitung dieser  bei  Tageslicht  zu  verwendenden  Bromsilberpapiere.  Hauptsache  fflr 
da>  (Jclinijen  i>!  ein  enerjiischer  Kntwickicr.  Hieraus  er-^ibt  sich,  dass  die  Entwickehmi; 
sehr  schnell  vor  sich  geht  und  etwas  Fingerfertigkeit,  die  man  sich  erst  nach  einigen 
Versuchen  aneigneta  kann,  notwendtg  ist.  Als  Entwicklungs:>chalen  bewähren  sich  am 
besten  mflglichst  leichte  Schalet  aus  CeUuloid  oder  Hartgummi.  Besonders  zu  empfehlen 
sind  Olliiloifi-.!  halcn.  bei  denen  ein  V'iertel  dm  ch  einen  Deckel  abgeschlossen  ist, 
sogen  Kippsclialcii.  Diese  Schalen  ermöglichen  es  dadurch,  das-  man  den  Ent- 
wickler durch  Schräghalten  in  den  verdeckten  Teil  laufen  läs-st,  dann  das  belichtete 
P^ier  hineintat  und  nun  herunterkippt,  dass  die  EntwicklerflQsi>igkeit  mit  einem 
Mal  das  ^anzc  Papier  befeuchtet.  Ein  vorheriges  Eintauchen  des  Papiers  in  Wasser, 
ntn  das  gieichmässige  ('berlaiifcn  des  Entwicklers  zu  crlcirlurni,  ist  nicht  zu 
empfehlen,  da  die  Schwärzen  darunter  leiden  und  leicht  eine  V'ersciilcierung  ver- 
ursacht wird.  Es  ist  auch  unbedingt  darauf  zu  achten,  dass  die  EntwicklerflQssigkeit 
nkfat  zu  knapp  bemessen  ist.  Wenn  man  nicht  im  Besitz  einer  Kippschale  ist, 
kann  man  auch  eine  gewrMinliche.  etwas  reichlich  mit  Emwi<  kler  ucffilltc  Schale 
verwenden.  In  diese  bringt  man  das  Papier  mit  der  Schichtseite  nach  unten,  muss 
es  aber,  möglichst  unter  Zuhilfenahme  beider  Hinde,  sehr  energisch  hin  und  her 
bewegen,  damit  keine  Luftblasen  event.  haften  bleiben.  Nach  der  Entwickelung  wird 
da-  Papier  kurz  gewässert  und  im  Fixierbade  1:5  fixirrt.  Hei  etwa-  Fingcr- 
iertigkeit  und  einiger  l'bung  müssen  gute  Resultate  erzielt  werden.  Es  sei  noch 
ertiirihnt,  dass  die  Kraft  des  Entwicklers  bald  verbraucht  is(.  In  150  um  Ent- 
wicklerflOssigkcit  lassen  sich  etwa  12  Bilder  13  X  18  bezw.  34  Bilder  9  X  ent- 
wickeln, es  empfiehlt  sich  nicht,  den  Entwickler  mehr  auszunutzen,  da  man  sonst 
grüne  Töne  und  keine  reinen  Weissen  bekommt. 

Von  vielen  Seiten,  und  vielfach  auch  mit  Recht,  ist  den  weniger  empfindlichen 
BromsUberpapieren  der  Vorwurf  gemacht  worden,  dass  es  nur  möglich  ist,  ,  harte" 
Bilder  zu  erzielen.   Dem  Verfasser  dieser  Zeilen  wurde  von  dem  Fabrikanten  des 

1.  U-  Itoa  Ptioiogr.  Mitlvilungcn.  Jatirg.  40.  5 
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Edinnl  ein  für  Brnnisilhrrpapicrc  besonder-  ziis,TmnicMü«'-f''i^irr  F.ntsvirkicr,  Edinol 
in  Verbindun^t  mit  llydrochinon,  nach  folgender  \'orschrift,  empfoiilcn: 

Acetonsulfii   $  x 

Natriumsulfit  ao  , 

Hydrochinon   i  » 

werden  in  150  rrm  Innwarmem  Wasser  aufgelftüt.  Sobald  die  LAsung  ein  wenig  ab- 
gekühlt ist,  werden  liinziij;efüyt: 

Edinol  3  ^ 

Bromkali  0,5  , 

zuletzt 

I*otia>clic    .  30  „ 

Von  dieser  Lösung  werden  10  um  mit  100  um  Wa»!<er  verdünnt.  Edinol 
in  vorstehender  Verbindung  mit  Hydrochinon  gibt  in  jeder  Weise  befriedigende 

Resuliate. 

Hei  den  srhierluen  Liilit\ erliältni>sen  in  <len  Winternionateii ,  wo  man  ge- 
nötigt i>t,  Kopien  auf  Cclloidinpapicr  oft  n>chrcrc  Tage  dem  Lichte  auszusetzen, 
ehe  man  einen  Abzug  erhftlt,  und  andererseits  das  Arbeiten  mit  Platinpapier  bei  der 

zeitweilig  andauernden  feurhten  Witterung  norh  urn-^cren  Srhwirriukeiicn  begegnet, 
wird  das  Arbeiten  mit  nromchlor-illjerpapieren.  wit-  I.onta  .  ThI.!  ,  \  tl<i\  I'apicr  etc., 
unbedingt  oft  vorzuziehen  sein,  umsomehr,  al>  bei  cmiger  l  bung  ein  Mi»erfolg  mit 
diesen  Papieren  ausgeschlossen  ist. 


Die  physikalische  Entwiclclung  von  Troclcenplatten. 

Von  Dr.  Lflppo-Cramer. 

Mit  (l<-r  V'crdränminir  des  sogen,  nassen  Knllniliiuiu  erfahren-  durrh  den  (lelatine- 
iroi  kenplattcnprozcss  ging  die  Ersetzung  der  pii_\Mkali>chcn  Entwicklung  durch  die 
chemische  Hand  in  Fland.  Unter  physikalischer  Entwicklung  versteht  man  diejenii>e 
Methode,  welche  nicht  das  Brom-,  Jod-  oder  Chlnr>ilber  selber  zersetzt,  sondern 
welche  au>  ln->lichtn  Silbcr-alzen  Silber  reduziert,  da>  >ich  in  statu  nascendi  an  den 
belichteten  Hildstellcii  niederschlägt,  ganz  analog  dem  Quecksiiberdanipf  bei  der 
Daguerreotypie. 

Die  moderne  Entwicklungsmethode  der  Emulationen  wurde  im  Gegensatz  zu 
diesen  alten  Verfahren  die  chcini><  he  genannt 

Die  physikalische  Knt wickhinu  von  Trockcnplattcii  winclc  vor  einigen  lahrcn 
ciiunai  wiecler  111  Ennnci  uiig  gebracht  durch  das  Wiederaul  tauchen  der  allerdings 
schon  recht  lange  bekannten  Tatsache,  dass  man  eine  gleich  nach  der  Belichttmg 
fixierte  Platte  wieder  mit  silbersalzhaltigem  Entwickler  hervorrufen  kann.  Ver- 
schiedene Autoren  bauten  darauf  dir  kiilin^tcn  l'iäne.  verfolutcn  aber  die  Sai  lic  nicht 
weiter,  und  niemand  wu.s^ic  wohl  bi>  heute  genaue  Rechenschaft  darüber  ab- 
zulegen, warum  das  Verfahren  spurlos  wieder  in  den  Orkus  der  Vergessenheit 
hinabsank. 

r»ie  Entwickhuiü  uewöhnlii  her  Tmckenplatten  nach  dem  Fixieren  hat  nicht  nur 
allcriiand  technisciic  Schwierigkeiten  und  liefert  nicht  nur  niri-(  >-<  hleiriuc  und 
dünne  Bilder  bei  relativ  langer  Exposition,  Mnidcrn  sie  hat  auch  kaum  einen  prak- 
tischen Zweck. 

Es  i-t  allbekannt,  dass  das  völlige  Auswaschen  de»  Fixiematrnns  an^  der 
Gelatincschicht  mit  einigen  Schwierigkeiten  verbunden  ist  und  dass  das  Thiosulfat 
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iTUt  Sübcriiitrai  in  >ehr  geringer  Menge  NicderM'hläge  gibt,  die  bei  so  feinen 
Reaktionen,  wie  sie  die  physiluüuiche  Entwickluni;  darstellt,  aach  bei  peinlicher 
Sauberkeit  rei  ht  unliebsame  StOnuigen  verursachen  kAnnen. 

\Vc>cntIirli  ander-  -teht  es  nun  aber  um  die  pli\>ika!i-i  lic  Kntw  n  klmiL'  \  <>r 
dem  Fixieren.  Es  ist  allbekannt  und  tlic«>reti>rh  leicht  cuizuseheu,  das.s  du>  Korn, 
welches  sich  bei  physikalischer  Ilervorrufung  bildet,  ungleich  feiner  ist,  als  das, 
welches  sich  bei  der  Reduktion  immerhin  schon  recht  grober  Bromsilberpartikel 
au>  dic-en  bildet;  die  Feinheit  und  geschnittene  Schärfe  der  nas>en  Platte  gegen* 
über  der  I  n x  kcnplaite  ist  /um  Teil  ja  auch  durcli  die  Kntwicklunysart  bedingt. 

Ver>uclit  man  i;un  die  gcwohnlu  iicn  Trockcnplatten  des  Handels  direkt  duicli 
nascierendes  Silber  zu  entwickeln,  so  erhftit  man  ebenfalls  recht  unliebsame  Resultate 
Mau  erhftit  Schleier,  rnrcudnias-iukeiten  und  hv'i  aller  Mühe  auf  fast  allen  Platten- 
rnarWen  annähernd  uleich  lilcrhte,  dOnne.  kraftlose  Bilder,  selbst  wenn  man  die 
Exposition  nach  jeder  Rjchtung  hin  variiert. 

Wie  ich  nim  neuerdit^  im  Verfolge  einer  theoretischen  Frage  gefunden 
habe,*)  verhalten  sich  Chlorsilber-  und  die  verbreiteteren  Chlorbromsilber- 
platten bei  (Irr  pliv-ikalischen  Entwicklung  fundamental  verschieden  von  den  ge- 
wöhnlichen Tnickenplatten. 

Bei  den  verschiedenen  Chlorbromsilberplaiten  des  Handels  sind  allerdings 
erhebliche  Unterschiede  im  Verhalten  bei  der  physikalischen  Entwicklung  vorhanden, 
selbst  wenn  sie  sich  gegen  die  i^cwöhnlii-he  Hervorrufuim  aimäliernd  gleich  ver- 
halten: Meine  hier  mitjjetrilten  Ver>uche  gelten  nur  für  die  neuen  Chlorbroin-ilhcr- 
plaiten  von  Schlcussncr;  die  Platten  von  Pcrutz  ergeben  auch  brauchbare 
Resultate,  dagegen  lieferten  einige  andere  ffir  die  gewöhnliche  Entwicklungsmethode 
gut  geeignete  Marken  bei  physikalischer  Entwicklung  ganz  kraftlose  Bilder. 

Man  exponiert  unter  einem  NVirativ  ebenso,  hörhsteu-  dopj^rli  lanj^c.  wie  für 
die  chemische  I  Icrvurrufung  erforderlich  ist,  und  entwickelt  mit  dem  Mctolsilbcr- 
Verstärker  folgender  Zusammensetzung: 

Lösung  L    lo  ^  Metol,  50  jf  Citronensflure,  500  am  Wasser,  3  c(m 

Kochsalzlösung  1:10. 
Lösung  II.    loproz.  Silbemitrat-Lösung. 

Man  ~et/t  unmittelbar  vor  dem  fK-bramli  zu  80  rem  I.<"^>uni!:  I  ?o  ccf»  der 
Losung  11.  Ls  erfolgt  dabei  eine  Trübung  durch  ausgeschiedenes  Chlorsilbcr.  und 
nach  dem  Übergiessen  der  Platte  tritt  nach  etwa  a  Minuten  die  Entwicklung  ein. 
die  nach  weiteren  a— 3  Minuten  vollendet  ist.  Man  verwende  zu  diesen  Versuchen 
peinlich  sauber  geputzte  Por/ellans.  halen,  da  sich  da-  naM-iereiuic  Silber  an  allen 
inAglichcn  Unreinlichkeiten  festsetzt.  .Man  \vä>cht  die  Platte  nai  h  dem  Kntwii  kein  a\n 
ab  und  fixiert  wie  gewohnlich.  Oft  lagert  sich  bei  der  Entwicklung,  besonders  an 
den  R&ndem,  oberfiftchlirh  und  unr^elmftssig  Silberschlamm  fest  ab,  der  .sich  aber 
mit  einigem  Druck  gänzlich  und  -auber  abreiben  lä<st. 

Die  erhaltenen  Bilder  zeichnen  >ich  durch  ein  au-serorderitlirli  feine--  Korn 
in  schöner  schwarzblauer  Farbe  bei  völliger  Ulasklarheit  aus  und  haben  da-  .\us- 
sehen  mit  Gold  getonter  Chk>rMtberplatten.  Bei  einiger  Cbuni;  i^t  da.s  Verfahren 
durchaas  sicher,  und  es  dOrfte  sich  die  physikalische  Entwicklung  der  genannten 
Platten  für  alle  Zwecke  empfehlen,  w<)  wciien  ausscr^ewAhnlich  starker  Vergrö>serung 
(z.  B.  bei  der  Mikrophoto<:rapliie  '  1  die  Feinheit  de-  Korne>  von  Wiclitii^keit  i-t. 

Die  angegebene  Metol-Eniwuklung  lei-tcte  die  besten  Dienste;  Pvrogallol  ergab 
auch  gute  Resultate,  doch  dauert  die  ifer\'orrufung  viel  länger;  Ilvdrochinon  liefert 

US.  Pfaotogr.  Corrcspoiideiu  I90J,  Febr. 
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schlechte  Resultate,  Glycin  i.st  ganz  unbraii«  libar  w^en  seiner  ünlOsiichkeit  in  der 
citronensanren  LOsung,  and  Amklol  erzeugt  starken  Niederschlag. 

Wenn  ich  auch  die  Entwicklung  nach  dem  Fixieren  fQr  eine  praktisch  wenig 
wertvolle  Sache  halte,  so  will  ich  doch  nicht  unerwähnt  lassen.  (Ia«>s  dir  Chlorhroni- 
silberplatten  von  S«  liIcu>sn«T  mir  bei  der  Kntwicklung  nach  dem  Fixieren 
genau  dasselbe  Resultat  lieferten,  wie  vor  dem  F'ixiereii,  wie  ich  an  einer  Reihe 
von  Vergleichsaufnahmen  im  »Verein  zur  Pfl^e  der  Photographie  und  verwandter 
KOnste  zu  Frankfurt  a.  M."  vorffthrte. 

Es  ist  bei  diesen  Experimenten  ein  Fixierbad  zu  verwendet),  dem  neutrales 
Sulfit  zugesetitt  wird,  damit  sich  die  Silber-Keime  nicht  durch  Oxydation  auflösen. 
Nach  dem  Fixieren  (s  Minuten  lang  in  einer  Lösung  von  loo  tcm  Fixiematron 
1 : 4  +  lo  ^  krystall.  Natriumiwlfit)  ist  a  Standen  lang  in  fliessendem  Wasser  zu 
wasrhen. 

Frankfurt  a.  M.,  Wissenschafil.  Laboratorium  der  Trockenplattenfabrik 
Dr.  C.  Schlcussncr,  4.  Januar  1903. 


Kleine  Mitteilungen. 

HersteUnnff  eines  MAttpaplerea  zum  Auskopieren. 
Man  tauche  Whatmanpapier  5  bis  6  Minuten  lang  in  (olgende  Lösung: 

Wasser  1000  g 

Natriumchlorid  i?» 

Ammoniumchlorid   »  • 

Kaliumbichromat   0,4 « 

Nach  dem  Trocknen  Iflsst  man  das  Papier  a  Minuten  auf  nachstehendem  Silberbade 
schwimmen: 

Wasser  1000  g 

Silbemitrat   90  « 

Citronensflure   33  , 

Da-  Tnickncn  <les  sensibilisierten  Papieres  hat  natfirlich  im  Dunklen  zu  i;c-chehe!\ 
Das  Tonen  und  Fixieren  der  Knpieett  erfolgt  in  derselben  Weise  wie  beim  Albumiii- 
und  Saizpapier. 

Für  die  PapierprAparation  ist  noch  zu  bemerken,  dass  das  mit  Chlorsalzen  ge- 
trftnkte  Papier  vollständig  trocken  sein  mus«,  ehe  man  mit  dem  Silbern  beginnt. 

Man  tut  daher  gut,  die  lkn;en  in  einem  warmen  Kaum  zu  trocknen  und  nachher 
noch  i  bis  2  Tage  zu  lagern.  Wird  das  gesalzene  Papier  zu  frisch  verwendet,  ><> 
erhalt  man  leicht  flaue,  kraftlose  Bilder. 

Bezüglich  des  Zusatzes  von  Kaliumbichromat  ist  zu  beachten,  dass,  je  höher 
dessen  Menge  genommen  wird,  desto  härter  fallen  die  Knpiecn  aus. 

(Nach  La  Photographic  Fran9aisc  No.  ai.) 


Bin  neuer  Abschwlacher  mit  amldoeselgeenrem  Natron. 

B.  Homolka  siibt  in  der  ,Phot.  (  .rropcjudcnz  No.  508"  eine  neue  Vorschrift 
für  die  hwachiinir  von  Net;ativcii.  Man  bcicitct  -ich  eine  I.rxuni:  von  s  X 
rotem  lilutlaugeiisalz  in  100  ccm  „Pinakobalz  N"- Lösung  (d.  1.  eine  von  den  Farb- 
werken vorm.  Meister,  Lucius  &  Brüning  in  den  Handel  gebrachte  aopro- 
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•  •       •     .»'•'.;  !■     n  ,•«•.-■'»•. 

•  \   1       -  1     .!,.•■   I..  <  j :  .•  .  . 

'  •  •  ■  »  •    .  "l;  -'-     ••  • .  I      ili  I.         •  •,  '• 

•    •    ,  •       '       ■  »v.» ' ♦  I«     »  »   *"  •<  i.  •  ,;ifi  • 

.  *    •  .••!'•«  •'•II,,!      (I  A'JISOI*  t 

••      .<  «   '  il<  >M    ,<  I  ii  T  •  ;i  •  < 

•     •     .  ,   '        '  I     •  .  •.'     <••.•!. Moll  ..t,l>M-^li 

•  •  '  .     .     ««ici  /.K»  Fl\l»  ►  ••'»! -tl 

••    •'  •  ■•     •€••»«•  VV.i  •"»<•••  ;  . 


1\ Seine  Mitteilungen. 

i  III«  p  Matipapirrf«*  xum  Aunkopleren. 

4  t.'".  t.  \\   I    '      •.;  tu  I  ••«im:;: 

l'HM>  V 

•  ;  - 
■  •*  • 

'       I      \  I   .'•  Ti  .  xl  ii.<«'ii*i**licii  Sem  SilbcrJMiU 
•  loon 

•'.••♦•          •!,<!>. III' Ii  iin  |)tiiik!(  ii  zu   ur^,  hellet  . 
«    '  .         i'*«»'jt  Hl  tlri -rllM  11  WriM*  wie  l»ciin  Albumil 

•  •         •   •      .1  1  l>» '»ti*:  kl  11,  «',a-s  da-'  mit  Chlor>alzcn 

•.••«!■         i  •  I  Ml-».  « lu-  nian  mit  dem  Silbern  bcäinnt 
■   .       <■  <        .  >  •      \v.in<'iii  K.iiini  211  irocknen  im<l  nat  lilicr 

l .«.  ••  /u  •      v    -1     :  ra|»icr  7U  fri-i  h  verwendet, 

■•  hl  ll.nn-,  U).  ••     •   l.-:.h  r. 

h  Je>  Zu  ■••lt.  •  -  »  >i'  K,'i.t..'  «  'ir.iiM..t  ,»i  7u  brachten,  da«*>,  je  hAlici 
•  u<  iio'Din«  !•  n.r-i.  «••-«•  li;mer  f.i' <  :i  tlu-  K.'])i<  i'ri  an- 

^\,<'\'  I  ;i  l'lu»to;ir;ij>hie  Fraiivai"'t'  No.  21  ) 


II  .»  '.t  AhiichwiKcher  mit  atnldoeaalKsaorem  Natron. 

.1)  «Icr  ,l*h-'i.  l.nj roi'M;!.!!  11/  .\'o.  v>8"  eine  neue  Vi»rsehriii 

•      voll  Nc:.Mtiv«-n.     Man    l>ci  r-iiot    -i.  Ii    eiiir    I.i>-n'ii:    \  '>'i    5  ,^ 
"1  100  (tut  ,i'iiiako'>al/  N"  Lii*<uii^  (d.  i.  eine  von  den  Karb- 
.-•er.  I.ui'iu»«  ir  Urüniiiu  jn  dm  Mandel  gebraehte  aopr»- 
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zcntige  l^Kung  von  atnidoessigitaareni  Natron).   Die  I^Osung  ist  in  einer  gelben  oder 

braunen  Flasche  aufzubewahrcTi. 

Für  den  ( ic-btaiicli  wird  die  IXoiini;  mit  5  10  Teilen  \Va---cr  vrrdflinif  Die 
Ab>ch\vacl>ung  geht  rar-ch  von  statten,  dai»  Foitsihrcitcn  der  Absihwarlnnif;  ist 
durch  Betrachten  des  Negativs  in  der  Durchsicht  zu  kontrollieren.  Nach  genügender 
Wirkunu  wird  die  Platte  mit  Wasser  abgespDlt  und  dann  in  ein  saures  Fixierbad 
m-k-m  !>or  hei  der  Verstärkiini;  cinijctrctene  vinirituraiic  Si  hleier  verschwindet  im 
Fixierbad.    Der  Absfciiwächer  kann  wicderl)nlt  bciiut/t  werden. 

Wird  eine  weitere  VerstArkung  des  Negativs  gewünscht,  so  ]is»X  sich  die^-elbe 
mit  Quecksilberchlorid  und  Natriumsulfit  ausfahren. 

Parbenemiilladllcdie  KoUfilms  fflr  TagmllclitweGlMliiiig. 

George  Houghton  &  Sons  »London  kttndigen  den  Vertrieb  von  färben* 
empfindlichen  Rcrflfilms  an.  Die  Films  sind  von  Austin  Edwards,  welcher  durch 

-niic  farboiirmpfindliclicn  T'lanfilm<  bereit"^  bekannt  geworden  i>l,  fabri/iert.  Die 
neuen  Kilni>  werden  demselben  I*rei-e  wie  die  liewohnliehen  Filni>  abgegeben 
und  in  allen  ^uni^barcn  (Frössen  für  6  und  12  .Aufnahmen  hergestellt. 

(The  Amat.  Photogr.  No.  932.) 

Bin  aemer  Pliotoplionograph. 

Cerwenka  in  Praii  hat.  wie  die  „Plini  Kund^«  hau  Xli"  berii  litet.  einen  neuen 
Phonographen  konstruiert,  bei  wcUhctn  die  Aufnahme  nicht  auf  einer  Wachswal2e, 
^iondem  auf  einer  Bromsilberpiatte  oder  Negativpapicr,  naiQriich  vermittelst  Lichi- 
wirkuiig.  stattfindet.  Mit  der  Aufnahme-Membran  ist  hier  ein  Stift  mit  Spiegel  ver- 
banden; letzterer  reflektiert  ein  von  einer  \rrii-t-(;iOhlampc  auffallendes  Strahlcn- 
bftndcl  auf  die  rfiticrende  li<  litcmpfindliche  I Matte  Wird  nun  die  Membran  durch 
lulhvcllcn  in  Schwingungen  versetzt,  so  zeichnet  das  gleichfalls  schwingende 
Lirhtbttndel  Wellenlinien  von  wechselnder  GrOsse,  je  nach  der  Tonhöhe  und  Klang- 
farbe Zur  Wiederualx-  wird  dioc  „phonische  IJnie*  auf  eine  Platte  mit  Chrom- 
utlatinr  kopiert  und  durch  Haden  in  warmem  Wasser  ein  Keiief  er/eum  Diese 
Shallplattc  wird  dann  wie  beim  (iraniinophon  mit  dem  Wiedergabeapparat  in  V'er- 
bindui^r  gebracht.  Nach  den  Angaben  des  Berichterstatters  soll  der  Photophono- 
äraph  frei  von  allen  Nebenger&uschen  sein  und  die  Wiedergabe  der  Klangfarbe  eine 
äaüserst  genaue  sein, 

Blitzlicht -Tabletten. 

Von  der  chemischen  Fabrik  Mcrck-Uarmsiadt  werden  jetzt  auch  liliizpulvcr 
iit  TaUettenform  angefertigt.  Dieselben  sind  in  der  Weise  hergestelh,  dass  die 
kleinere  Hälfte  der  Tablette  eine  gcrini;cre  Pressung  erhalten  hat;  dieser  Teil  Iftsst 
-i'  h  leicht  abbrechen  und  zwischen  d<-n  Fiii£;ern  zu  Pulver  zerdrücken.  F.ine  Tablette 
cnthih  1^  Magnesium  -  Hlitzliclumischung,  genügend  für  eine  Porträt -Aufnahme  in 
Kabiacttgrösse;  fOr  Gruppen-  und  Interieur -Aufnahmen  sind  zwei  bezw.  mehrere 
Tabletten  zu  verwenden. 

Merck Blitzlicht  Tabletten  werden  in  Köhrchen,  welche  10  .Stück  enthalten, 
in  den  Handel  gebracht,  als  Umhüllung  dient  ein  Stück  Salpeterwatte,  welche  aU 
Zftndmittel  verwendet  werden  soll. 

Bei  Verwendung  der  Tabletten  verfAhrt  man  In  der  Weise,  dass  man  ein  ent- 
i^prechendes  StOck  Salpeterwatte  als  Streifen  auf  ein  Stfick  Blech  oder  eine  eiserne 
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Schkufel  bringt,  am  einen  Ende  dieses  Streifens  die  zu  Pulver  zerdrOckie,  kleinere 
lUUfte  der  Tablette  als  Häufchen  aufs^chQttet  und  die  noch  komprimierte  HSlfte 

darauflcsit.  Man  rnt/findct  H«-n  Wattrstreifen  am  ents;c£:cnü;csetzicn  Knd«-,  worauf 
sicher  die  Zündung  erfolgt.  Der  Vors-icht  wegen  ist  es  besser,  das»  brennende  Zünd- 
holz in  einen,  an  einem  Draht  befindlichen  Kork  zu  stecken  und  hiernut  die  Zftndnng 
de«  Wattestreifens  zu  bewerkstelligen. 

Man  kann  sich  zur  Znn<lii:iu  auch  jeder  BlitzHchtlampc  für  Rlitzlichtmlschungen 
bedienen  oder  die  Zündung  durch  den  elektrischen  Strom  bewerkstelligen. 


Thermopliotogfmpliie. 

In  der  „Physikal.  Zeltschrift*  Nr.  5  berichtet  L.  Graetz  Ober  eigentOmliche 

Strahlungscrscheinuni;en.  Wird  in  absoluter  Dunkelheit  eine  Bromsilberplattc  in 
einigen  Ccnlimetern  Entfcrniini;  über  einer  \\'a-~serst<)ffsuperoxyd-Schiclii  (käufi 
3prozentigcj  aufgestellt,  so  dass  die  EmuUion>sciic  der  FiOssigkeit  zugewendet  i>t, 
und  legt  man  dann  auf  die  Glasacite  ein  beliebig  geformtes  MetallstOck,  z.  B.  ein 
aus  Kupferblech  geschnittenes  Kreuz,  so  ergibt  sich,  wenn  die  Platte  entwickeh 
wird,  ein  deutlich  wahrnehmbares  helles  Abbild  des  Krcu7rs  auf  dunklem  Grunde. 
Diese  „Hückabhildun!,'"  geht  sogar  vor  sich,  wenn  Kiltricr|)apicr,  dünne  Ebonit-  «»der 
Holzplatten  etc.  sich  zwischen  Glasplatte  und  Metall  befinden.  —  Nichtmetallische 
Körper  erzeugen  auf  dem  Glase  keine  Abbildung. 

Für  diese  Etm  heinungen  kommt  nur  die  Wirme  in  Betracht;  mit  einem  Thermo 
dement  angestellte  Messungen  zeigten,  dass  es  sich  zwischen  den  einzelnen  Stellen 
der  Schicht  um  Tcmpcraturdiffcrcnzen  von  o,ot--o,o3  handelt.    Über  die  ei^ent- 
lidien  Trtiger  der  Encheinui^  haben  sidi  bis  jetzt  keine  AufschlflSBe  erlangen 
lassen.  Die  Experimente  gitigen  am  besten  mit  Antlinplitten. 


Repertorium. 

über  die  saure  Reaktion  der  Alaune  und  den  Blnfluss  des  SAure- 
gehalte«  auf  da«  Uiildsllchwerdeii  der  Gelatine  In  Bexng  auf  (äromalaan. 

Voo  InaUrt  bteta  and  Icftvtli. 

(Srhiuss  von  Seite  31.) 

B.  Einfluss  der  Sfiure  des  Chromalauns  auf  die  Unlöslichkeit  der 
(Gelatine.    Um  zu  untersuchen,  welchen  Einfluss  die  Sfture  des  Chromalauns 

auf  das  l'nl<'>>liihwerden  der  Gelatine  ausübt,  wurde  zuerst  reiner,  nicht  neu- 
tralisierter Chronialaun  genommen.  Wir  untcrbuchtcn  in  diesem  Falle  den  Einflus> 
der  Konzentration  der  GdatindAsui^  und  bei  gleicher  Konzentration  den  Einfluss 
der  Chromalaunmenge.  Die  Versuche  wurden  in  drei  Serien  voiigenommen,  und 
zwar  mit  5,  to  und  2oprozeniigen  Gelatinelösungen.  Von  jeder  Konzentration 
wurden  5  I  eile  zu  20  cm^  genommen,  welchen  von  einer  Chruma!aunlu>ung  20  :  100 
folgende  Mengen  zugefügt  wurden;  1  cm*,  5  cm'^,  10  cm^,  15  cm^  und  20  cm^.  In 
jeder  Flasche  wurde  das  Volumen  durch  Zugabe  von  Wasser  auf  40  Mi*  erhöht. 
Nachdem  diese  Mischungen  erstarrt  waren,  wurde  ihr  Widerstand  gegen  kochende:» 
Was>er  untersui  ht  und  folgcndc>  L;efu!idrn: 

I.  Bezüglich  des  Erstarrens  der  Gelatine:  Das  Erstarren  der  Masse 
erfolgte  bei  gleicher  Menge  Chromalaun  umso  schneller,  je  mehr  Gelatine  die 
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Misi  hiini!  enthielt.  Bei  s^dcher  Menge  Gelatine  umso  sciineUer,  je  weniger  Chrom- 
»alz  dabei  war. 

2.  Bezüglich  des  Widerstandes  gegen  kochendes  Wasser:  Von  den 
5prozentlgen  GelatinelAsangen  widerstand  keine  der  Massen  dem  kochenden  Wasser. 

Von  der  lopmzcntigcn  I^sung  schmolzen  die  Massen  bei  loo**,  ausgenommen  jene, 
wo  man  i  rm'  oder  5  ff»^  der  Cliromalaniilüsiinu  cchra>n  lue.  Von  den  2oprozentigcn 
Gelatinclösungcn  widerstanden  die  Massen  der  Wukung  des  kochenden  Wassers. 

Damach  scheint  es  regd.widr%,  dass  ein  Oliermass  von  Chromalaun  das 
UnlOsiichwcrden  der  Gelatine  ungünstig  beeinflttsst. 

Der  durrh  ein  Alkali  bis  ztir  Bildunir  eines  leichten,  dauernden  Niedersi  hlaers 
neutralisierte  Alaun  zeigt  nicht  mehr  diese  Regelwidrigkeit;  das  UnlusUchwcrden 
der  Gelatine  wichst  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  mit  der  zugefügten  Chromalaun- 
menge, dann  bleibt  sie  konstant.*) 

Wir  liahen  ferner  nnirrsucht,  welrhe  Menge  Salzsäure  (21°  K.)  man  einer 
aoprozeniigen  Ciclatinelusung  bei  einem  bestimmten  (Quantum  neutralen  Chrnnj- 
alauns  zusetzen  kann,  ohne  das  Unlöslichwerden  zu  verhindern,  in  ao  M»*  Gelatine- 
UVsni^  90:100  mit  5  ^m'  neutralisiertem  Chromalatm  ao:  100  betragt  diese  Menge 
Salzsäure  0,15  cm*. 

Die  Resultate,  weli  he  wir  bei  L'ntersuchunc;  de-  Einfius'-Cs  einer  Quantität  nicht 
neutralisierten  Chrumalauns  auf  das  l'nlöslichwcrden  der  (ielatine  erzielten,  erschienen 
uns  anormal. 

Man  begreift  vorerst  nicht,  warum  ein  l'bermass  von  Chromalaun  dem 
L'nlöslirhwerdcii  (Irr  Gelatine  ungOnstig  -ein  kann.  Weil  aber  diese  Regelwidrig- 
keit nicht  vorhanden  ibi,  wenn  man  neutralisierten  Alaun  verwendet,  kann  man 
annehmen,  dass  sie  einzig  ihren  Grund  in  der  sauren  Reaktion  des  Chrom- 
alauns hat. 

Tat-.äi  hlii  Ii  wird  das  rnlu>lichkeits-Maximum  erreicht,  der  Säuresrehalt  jedoch 
wächst  proportional  der  Vcigrösserung  des  Chn>malaunquantums.  Da  nun  der 
SAuregefaalt  die  Wirkung  des  Alauns  zerstört,  ist  es  klar,  dass  das  Bestreben  der 
Gelatine,  wieder  löslich  zu  werden,  in  gleichem  Verhältnis  mit  der  ZufOhrung  an 
saurem  Chromalaun  wächst. 

Schlus>ff)li>cru  ngcn.  Wenn  man  die  Gelatine  «lurch  Chromalaun  unlöslich 
machen  will,  empfiehlt  es  sah,  wie  Namias  bereits  angegeben,  dem  Alaun  .Alkali 
zuzusetzen,  bis  ein  leichter,  bleibender  Niederschli^  entstdit. 

Wird  Chromalaun  in  Verbindung  mit  einem  Bade  verwendet,  welches  noch 
andere  Substanzen  enthält,  so  sollte  man  darauf  achten,  das-,  das  Bad  nicht  sauer 
reagiere,  wenn  man  das  Maximum  der  Wirkung  auf  die  Gelatine  erreichen  will. 

(Bidletin  de  la  Society  fran^aise  de  Photographie  1903  No.  aa.) 

Lltteratnr. 

81t  Uflfetl  Jahrbuch  and  Alrnsnach  fOr  Uebbalier-PhotoKniphen.  Redigiert  von  Hermann 
ScbnauBS.    8.  Jahrgang.   Verlar  des  .Apollo*,  Dresden  1903.   Der  mit  Text  und  Tafelfatldern 

1)  Die  mit  C  lirumaluun  ueniachtcn  Vt  i  sm  lif  \\i:i  i;i  n  m  i  ^Iciclisweise  mit  ChrvunBulfat, 
•Nitrat  und  -Chlorid  wiederholt  Man  hat  ^TfiuuJcn,  dass  diese  Vc-rhimhinfrcn,  welche  unter 
gleicben  Verhältnissen  wie  Alaun  die  (;clatine  unlöslich  niarheii,  gegen  letzteren  doch  keine 
Vorteile  zcii;t-ii.  Im  G^nteil,  sie  kristallisieren  schwerer  und  nur  in  saurer  Losung,  sie  ent- 
halten \veeh<»t'lnde  M<-nKcn  vnn  freier  Sfliirc.  Man  mfl-istf  dirseii  Wihiiuliiniren,  nni  den  Sfture- 
gtliall  zu  neutralisieren,  eine  grössere  Menge  Alkuli  zusetzen  als  hei  dem  Chrouialaun. 
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iiu-<^c-^t:ittctc   Kiilcnilcr  iMithfilt   iu-Iumi   einer  l.i<<lc   von   Oi  i!«-n--v  <  riciluiiim'ii,    Juliilik-ii.   Vt  i  ein^ 
grOndungen,  AuMtcIlunKrn  etc.  dcN  Jahres  1902  al»  OrigiDKlbeitiAKe  drei  iutcrcsi^^mtc  AufsAUc  üu* 
den  Cebicle  der  Ktm9t|>hotograpbie  von  DOhrkoop,  Diicleo  und  Horsicy-Hinton. 

Alpim  BalMlIlMI  Ud  Ikr  a«l0l|«.    Die  Gebirg»wdt  der  Erde  in  Bildern.  Heft  IX-XII. 

Vcriat:  4lrr  Vcit-iniijtcii  KiiiKtanstHlten  A.  ('.  Mnin  heii.  Mit  ilievcii  Niininicrti,  wcli  hr  i:  ?, 
hcrvorraKcadc  Aufiiabnicit  uus  den  Ützthalcr  Al|>cii,  dem  Ortler -Gebiet,  den  Hohen  Tauern, 
der  Bosener  UniKebunff,  dem  Moot  BlMolkMtv  und  dem  Kaukasus  brini^,  srhKe<(«t  der  II.  Jahr- 
Kuni;  dieses  für  jeden  .Mpeii-  und  Naturfreund  intere«'*antcn  Werkes.  Auf  die  AiissUMtuiii:  im 
die  RcprcMluktionen  hat  der  Verlag  die  Krös.,te  Surnfalt  uuili  in  die!«eni  liandc  \crwen«let;  dti 
Preis  den  Heltes  (I  Mk.)  niuss  aU  ein  sehr  minimaler  bezeichnet  werden,  was  natnriieh  nur 
infolfie  der  grossen  Verbreitung  des  Werkes  ermAgHeht  wlrä. 


Patent-Nachrichten* 

Anoiddaageii. 

57a.  K.  23063.     Srherenartig  verbundene  Sprcisen  fOr  Flachrameras.     Dr.  R.  KrOgcnrr. 

Frankfurt  ii.  M  .  Miiiu/er  I.iiiulstr   87/80         I«   4  02 
57  b.  K.  7929.    Verfahren   zur   Herrstcllunii  einer   L'ntcr|;rundMchii-hl  auf  Papieren,  welche  mit 

photog;raphi8i'hen  Emulsionen  Oberzogen  werden  mllen.    Dr.  Georg  Eichelbaum,  Berlin. 

AuRslnirKerstr.  II.  —  12.  10.  01. 
,  ,  F.  15  547.    Verfahren  zur  Herstellung  von  in  alkalischen  Bädern  selhntent wickelnden  licht- 
empfindlichen  Platten   und  Papieren.     Farbenfabriken  vorm.  Frieilr.  Bayer  9t  Co.. 

Eiberidd.  —  St.  10.  01. 
57«.  K.  23  082.    Vorrl.  htnni;  /um  Hulti  ii   nni\  .\rulro.-keii  von  Kaiwetten.   Dr.  R,  Krttgener. 

Frankfurt  a.  M.,  Mauizer  l.aniistrass,-  ö7/89.  —  .19.  4.  02. 
57  b.  Seh.  17850.    Verfahren  zum  Tranaparenlmachco  von  Pa|Mer  fflr  den  pbolographisrhcu 

KnpierprozeM.    A.  Schlouppcs,  Pari«;  Vertr.:  Dr.  B.  Alexander-Katz,  Gorlita.  - 

16.  10.  Ol. 

•  «  D.  11  304.    VorriehtMig  zur  Bestimmung  der  Dichte  photoKraphtsehcr  Negative.  John 

William  Kawson,  Bradfonl,  Engl.;  Vertr.:  A.  Wiele,  Nürnberg.       13.  2.  01. 
,  ,  I>.  I2  .S50          litp.Tusi.ppiuiit    mit    Tniiif (Mirtvorriehiun^r.     A.  Dingler,  <inut:  Vertr.; 
C.  Hanlke  von  llarrtaus,  Herhn  .N.  24.  —  17.  5.  02. 

•  •  E.  7836.   Maschine  zum  Entwickeln,  Tonen  und  Fixieren  von  langen  photographiscbeii 

Hildliändern,  bei  welcher  der  F.ntwirkler  ileu  ein/eliieii  TrO^eii,  ihin  ti  welche  das  Bildband 
gefObrt  wird,  bestandig  zu-  und  abgefohrt  wird.  Berlin-.Ncurudcr  K unstanatalten, 
Akt.-Ges.,  Berlin.  —  3.  9.  Ol. 

Erteilungen. 

57  a.  138  157.    An zcifrr Vorrichtung  an  photugruiifliitrhen  Kaattciten,  welche  angibt,  ob  eine  Platte 
eingelegt  ist  und  <il>  diese  belichtet  oder  unbriichtet  ist.   Richard  Bodlaender,  Breslau. 

Klosterstr.  87.  —  18.  b.  Ol 
,  ,  138  138.   Kuulcau-SchhLz-Verschluss  mit  ven)n>leili>  her  -Sk  hlitzweitc.  l>r.  Rudolf  KrQgener, 
Frankfurt  a.  M.,  MainzerlandKtr.  87—89.  —  I.  10.  Ol. 
57c.  138  342.    f<nebfnriult;rr  s^iuhik  I-  und  .^1lf  tu  %\ ^diruii^'^behAlter  fflr  pbotograpbischc  Platten. 

Alfred  Wagner,  Manchen,  Obmsir.  o.  —  3.  1.  Ol. 
57b.  136  365.    Silhcr|iho«phat-Emul<(ion.    York  Srhwarz,  Hannover,  Edenstr.  3.  —  6.  4.  02. 
,  ,   I  <ö  388     \'.  i  i.iliri  ri   Zur  Herstellung  vnn   |)h«it<i|;riiphis«-hen  I.ichtschnittaufnahmrn   fOr  div 
pla-tiscbe  Nachbildung  kOrpcrIirhrr  Objekte.    Willy  Scikc,   Hcriin,  l.ripzigcr»lr.  128.  — 
6.  I.  Ol. 

DrnAMil«r>B«rMitlffU|:  SeHe  I8  vorlcuirr  AbMilz  Zeile  1  Kes  Jttmu  Mattso  ver- 
mittelst ElseBOxydilsalsa";  let/ter  Absatz  Zeile  1  lies  „gcBteUteB  BUIer  noch". 

Kür  «iic  Rt'ilaklion  verantwurilich.  1'  Hanni-ke  in  Herlin. 
Verlag  von  Oiwiav  Hcbmidl  (Torm.  Robvrt  Uppcnbeini)  Berlin  —  Druck  von  Ovbr.  Voger  in  ik'riin. 
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Die  Photographie  für  Freunde  der  Naturwissenschaft. 

Von  Privaidnzcnt  Dr.  Carl  KaiNcrling-lirrlin. 

Die  Camerawahl. 

Auf  Seite  165  lies  Jahr^^an^es  XX.W'III  liatlc  icli  in  einer  Plauderei  iiber  den 
Nutzen  der  rhot«>^raj)hie  für  den  Naturfreund  eine  I-i>rtsctzunj^  versprachen, 
fiic  aus  äusseren  (»runden  bisher  ausgeblieben  ist  untl  mir  wieiierholte  Mah- 
nungen einj^etraj^en  hat. 

Die  };C}^en\\artij^  herrschende  Moderichtung  in  der  IJebhaberphotographie 
ist  die  ,, Kunst",  und  gar  weit  v<tn  ihr  entfernt  sich,  was  ich  zu  sagen  hätte. 
Aber  ich  habe  so  oft  schriftlich  und  mundlich  Auskunft  m  geben  über  das  Thema, 
welches  ich  heute  besprechen  will,  ila>is  es  mir  entschuldbar  erscheint,  einmal 
vom  praktischen  und  theoretischen  Alltagsstandpunkt  aus  die  I'Vage  zu  be- 
antworten: Was  für  ein  Instrumentarium  eignet  sich  für  wissenschaftliche 
Aufnahmen:  V'ielleiclit  durfte  auch  jeilem  ,, Amateur"  ilies  oder  das  bei  der 
Anschaffung  eines  Apparates  wertvoll  zu  wissen  sein,  denn  mit  einem  zu 
wissenschaftlichen  Aufnahmen  geeigneten  Ai)])arat  kann  man  auch  alle  künst- 
lerischen machen. 
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Wie  die  Götter  vor  die  Tilgend  und  Vollkommenheit  als  Schreckgespenst 
fiir  m.inchen  den  Schwciss  setzten,  so  setzten  die  F'abrikantcn  vor  die  Be- 
schaffung eines  „Frima"- Apparates  den  l*reis.  Für  unsere  Zwecke  ist  eben 
das  Heste  gerade  gut  genug,  und  das  Beste  erscheint  auf  den  ersten  Blick 
das  Teuerste  zu  sein.  Doch  scheint  das  eben  nur!  In  Wahrheit  ist  voll- 
kommenes Handwerkszeug  bei  guter  I'flcge  viel  länger  haltbar,  viel  allgemeiner 
anwendungsfähig,  als  billiges,  das  durch  Ausbesserungen,  Neuanschaffungen 
bei  höheren  Anforderungen  teuer  wird,  zumal  bei  eigener  Vervollkommnung 
minderwertige  Apparate  den  Besitzer  nicht  befriedigen  und  ihm  oft  die  Lust 
zu  weiterem  Arbeiten  nehmen.    I'rcilich  nutzt  das  beste  Handwerkszeug,  das 

teuerste  Material 
nichts,  wenn  der 
Inhaber  nicht  selbst 
unablässig  bemüht 
ist,  durch  theore- 
tische um!  techni- 
sche Weiterbildung 
sich  selbst  über  das 
Mass  des  Alltags- 
könnens hinaus  zu 
erheben.  Es  ist 
nicht  zu  bestreiten, 
dass  unter  bestimm- 
ten Voraussetzun- 
gen xöllig  sichere 
Photographen  auch 
mit  mangelhaften 
Instrumenten  Gutes 
leisten  können.  Die 
Umkehrung  ist  aber 

ganz  ausge- 
schlossen, und  kein 
Men>ch    ist  voll- 
kommener Photo- 
graph durch 
schlechte    I  lilfsmit- 
tel.     Darum  geht 
mein  Rat  dahin,  bei 
der  AnschalTung 
nur  das  Gute  und 
praktisch  Bewährte 
zu  kaufen  und  lieber 
zu  warten,  bis  die 
ungeniigenden 


^ 
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Geldmittel  durch 
Sparen  ausrei- 
chend geworden 
sind.  Nicht  ge- 
sagt ist  damit, 
dass  man  die 
teuersten  Appa- 
rate und  l'abri- 
kate  kaufen  soll, 
denn  oft  genug 
wird  auch  hierbei 
unnötiger  Luxus 
getrieben. 

Was  zu- 
nächst die  Ca- 
mera betrifft,  so 
wähle  man  fiir 
den  allgemeinen 
Gebrauch  eine 

Stativcamera 
nicht  unter  dem 
Format  1 3X  l  Sem 

Plattcngrösse. 
Nur  in  einem 
Falle  ist  ein 
kleineres  Format 
von  9X'2  allen- 
falls zulassig, 
wenn  nämlich 
der  Apparat  auf 
weite  Reisen  mit- 
^'enommen  wer- 
den soll.  Aber 
das  dürfte  nur 
für  wenige  zu- 
treffen. Ausserdem  pflegt  aber  ein  Teilnehmer  wissenschaftlicher  Reisen 
seinen  Apparat  nicht  selber  zu  tragen.  Ms  ist  auch  weniger  der  Apparat, 
der  ein  kleineres  F'ormat  erwünscht  macht,  als  vielmehr  die  Last  der  mitzu- 
nehmenden Platten.  In  zivilisierten  Gegenden  kann  man  heute  überall  gute 
Platten  kaufen,  und  man  kann  daher  die  mitzunehmende  Menge  beschränken. 
In  unzivilisierte  Länder  durften  wohl  nur  wenige  .Ausnahmemenschen  längere 
Fahrten  unternehmen.  Die  Platten  sind  meiner  Meinung  nach  noch  immer 
allen  Films  vorzuziehen,  und  ich  für  meine  Person  arbeite  nur  mit  Platten, 
trotz  des  höheren  Gewichts  und  der  Zerbrechlichkeit.    Ganz  abgeneigt  bin 


Fritz  Loc«chcr  phot, 
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ich  den  Rollfilms,  wer  aber  meint,  er  habe  von  Films  Vorteile,  tue  was  er 
nicht  lassen  kann.  Soll  die  Camera  vorwic^^end  im  Hause,  im  Laboratorium 
und  nur  gelegentlich  auswärts  gebraucht  werden,  so  diirfte  das  Format 
18  X  24  cm  das  geeignete  sein;  es  hat  sich  mir  seit  lo  Jahren  für  alle  vor- 
kommenden l'"alle  bewahrt 

Ich  ziehe  die  quadratisch  gebauten  Cameras  den  anderen  vor,  weil  sie 
durch  einfaches  l'msetzen  des  Visierscheibenrahmens  schnell  I  loch-  oder 
(Juerformate  zu  wählen  gestattc-n,  wahrend  bei  anderen  Konstruktionen  die  ganze 
Camera  abgeschraubt  werden  muss  und  die  Stabiiitat  leidet.  Zudem  erlaubt 
die  quadratische  Camera  leicht  das  I-jnsetzen  einer  Stereoskop- Scheidewand 


Fis.  1  Fip.  2 


Wichtig  ist  ein  möglichst  langer  Auszug  für  die  Aufnahme  vcrgrössertcr 
Objekte  und  für  mikrophotographische  Zwecke.  Die  Verstellung  der  Matt- 
.Scheibe  erfolgt  am  besten  mittels  gut  gearbeiteter,  schräger  Zahnstange  und 
Trieb.  Selbstverständlich  muss  eine  Vorrichtung  die  l'estklemmung  dieses 
Triebes  in  jeder  Lage  gestatten,  damit  nicht  bei  schrägen  Lagen  der  Camera- 
achse eine  freiwillige  Verschiebung  erfolgen  kann.  Das  Laufbrett  muss  fest 
gearbeitet  sein,  mit  einer  sicheren  l'ührung  des  doppelten  Hodenauszugs. 
Alle  diese  I-'uhrungen  sollen  nicht  einfach  aus  I  lolz,  sondern  um  Verquellungen 
und  leichtes  Ausbrechen  zu  vermeiden,  aus  Metall  gearbeitet  sein.  Man  ver- 
säume nicht,  Zahnstange,  Trieb  und  l'uhrungen  von  Zeit  zu  Zeit  zu  reinigen 
und  leicht  zu  olen. 

I  lat  die  Mattscheibe  vertikale  und  horizontale  Verstellungen,  was  für 
viele  Zwecke  sehr  erwünscht  ist,  so  achte  man  darauf,  dass  diese  solide 
und  fest  gearbeitet  sind,  damit  nicht  nach  kurzer  Zeit  die  Visierscheibe 
wackelig  wird,  und  da.s.s  die  Klemmvorrichtungen  gut  halten. 
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Krhöhunt;  der 

Widerstands- 
fähigkeit mit  ein- 
gelegten Metall- 

winkcln  ge- 
sichert sein.  Sol- 
chen Cameras 
pflegen  manche 
Händler  den 
schönen  Namen 
»Tropencamcra« 
beizulegen. 

Für  viele 
Fälle  kann  es 
erwünscht  sein, 
dass  auch  der 
Stirnteil  der  Ca- 
mera verschieb- 
bar ist,  dass  man 
also  ausser  durch 
Verschieben  der 
Mattscheibe  auch 
durch  Verstellen 
desObjektivs  ein- 
stellen kann. 
Das  Objektiv- 
brett niuss  nach 
oben  und  unten, 
nach  rechts  und 

links  beweglich  sein.  Der  Kaigen  ist  zweckmässig  aus  Leder  herzustellen, 
doch  hat  mein  Kaltkobalgen  mit  Lederecken  trotz  mancher  Unbilden  seit 
8  Jahren  vorzüglich  gehalten.  Die  Figur  i  zeigt  eine  Camera  mit  doppelt  ver- 
stellbarer Visierscheibe,  Kinstellung  durch  Zahn  und  Trieb,  sowohl  der  Matt- 
scheibe als  des  Objektivbrettes,  doppelten  Hodenauszug  und  den  anderen 
wünschenswerten  Einrichtungen.  Sie  ist  durch  alle  besseren  Handlungen  zu 
beziehen.    Zusammengelegt  ist  der  Haigen  sicher  geschützt  (siehe  Fig,  2). 

In  den  Boden  des  Laut  bretts  wird  hautig  eine  Wasserwage  eingelassen, 
um  eine  genaue  Horizontaleinstellung  zu  ermöglichen.  Ich  ziehe  es  vor,  die 
Wasserwage  als  eisernes  Requisit  in  der  Westentasche  zu  tragen,  um  .sie 
auch  bei  einer  horizontalen  Lage  der  Mattscheibe  auf  diese  aufsetzen  zu 
können, 
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Die  Kassetten  der  „Reiseapparate"  sind  in  der  Regel  Doppclkassetten  zum 
Aufklappen.  Sind  sie  nicht  aus  bestem  Material  und  mit  grösstcr  Genauigkeit 
gearbeitet,  so  werden  sie  bald  undicht.  In  frischen  Kassetten  lasse  man  un- 
belichtete  Platten  nicht  lange  liegen,  weil  sie  sonst  schieiern.  Durch  Liegen- 
lassen an  der  Luft  sorge  man  dafür,   dass  die  aufgeklappten  Kassetten  gut 

ausdünsten  können.  Selbstredend 
darf  keine  Kassettendifferenz 
vorhanden  sein,  weil  für  wissen- 
schaftliche Zwecke  das  Scharf- 
einstellen noch  wichtiger  ist,  als 
bei  gewöhnlichen  Aufnahmen. 
Die  Deckel  müssen  umlegbar 
sein.  Die  herausziehbaren  Schie- 
ber sind  für  grössere  Formate 
noch  gefahrlicher  als  für  die 
kleinen  der  Handcamerjis.  (^ft 
springt  die  V'erschlussfeder  nicht 
rasch  genug  oder  auch  gar  nicht 
vor,  und  so  tritt  Licht  von  oben 
her  auf  die  Platte.  Hartgummi- 
kassetten sind  wegen  ihrer  Zer- 
brechlichkeit nicht  zu  empfehlen, 
ganz  abgesehen  von  gelegent- 
lichen elektrischen  Krscheinun- 
gen,  die  sie  erzeugen.  Auch 
die  Holzkassette  gewinnt  durch 
Metallwinkcleinlagen  wesentlich 
an  1  hiltbarkeit. 

Der  Preis  einer  guten  Ca- 
mera 13x18  beträgt  zwischen 
90—  I  50  Mk.  Teurere  Fabrikate 
halte  ich  für  Luxusinstrumentc. 
Am  besten  scheint  es  mir  beim 
Ankauf  zu  sein,  wenn  man  sicli 
an  eine  grössere,  gut  eingeführte 
Handlung  wendet,  weil  sie  bei 
gleichem  Preise  wie  bei  direktem 
l'abrikbezuge  den  Vorteil  bietet, 
verschiedene  Fabrikate  zur  Wahl 
vorlegen  zu  können  und  im  Falle 
eines  etwaigen  Fehlers  leichter 
zur  hhind  ist  als  die  Fabrik. 

Iber  Stativ,  Objektiv  und 
anderes  Zubehör  nächstes  Mall 
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über  moderne  Porträtphotographie. 

II. 

Das  Schwierigste  und  Wichtigste  an  der  modernen  Bildnisph<)tf)graphic  ist  das- 
jenige, worüber  man  am  wenigsten  sprechen  oder  bestimmte  Regeln  aufstellen  kann. 
Wenn  ich  von  bedeutenden  Kunstphotographcn  Bilder  publizierte,  erbat  ich  stets 
von  ihnen  Mitteilungen  über  ihre  Arbeitsweise,  um  auch  in  technischer  Hinsicht  ihr 
Schaffen  dem  Leser  näher  bringen  zu  k<inncn.  Meist  war  die  Antwort  ein  be- 
dauerndes Achselzucken,  das  besagte:  wir  haben  gar  keine  Geheimnisse,  unsere 
technischen  Handgriffe  sind  die  in  der  Photographie  allgemein  üblichen,  die  jeder 
sich  durch  Fleiss  zu  eigen  machen  kann;  an  dieser  Stelle  liegt  der  Schwerpunkt 
unserer  Arbeit  nicht! 

So  ganz  stimmt  das  nicht;  ich  sagte  bereits  in  meinem  ersten  Aufsatz,  dass 
diese  neue  Art  des  Lichlbildnisses  auch  eine  ganz  neue  Arbeitsweise  verlangt,  und 
ich  bin  überzeugt,  dass  man  über  diese  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  reden  kann 
und  mus?..  Dennoch 

—  das  Wesentliche 
liegt  in  einem  Im- 
ponderabilc:  in  dem 
natürlichen  Empfin- 
den des  Lichtbildners 
für  die  stille,  schlichte 
Schönheit  der  Natui. 

Man  kann  einem 
Menschen  nicht  sa- 
gen: das  ist  schön, 
jenes  ist  hässlich, 
denn  immer  kann  er 
mit  Recht  seinem 
Anschauunpskreise 
und  Bildungsniveau 
entsprechend  alle  Re- 
geln mit  der  Frage 
tot  schlagen :  warum  V 
Er  muss  das  selber 
sehen,  die  Natur 
muss  sich  ihm  selbst 
crschliessen,  —  und 
dazu  gelangt  er  nur 
durch  immerwähren- 
des, ernstes  Studium 
dieser  Natur  und 
ihres  Spiegelbildes, 
der  Kunst. 

Entdeckungen  in 
der  Natur  machen, 
und  zwar  in  der  all- 
täglichsten, bisher 
völlig  übersehenen, 

-  das  ist  alles.    Es      p^j^^  i.ocschcr  phot. 
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handdt  sirli  beim  moder- 
nrn  Lichtbildnis  um  eine 
neue  Art  Srhönhcit,  und 
man   muss  hier  alie>  und 

neues  Schönheitsideal 
strikte  auseinanderhalten. 
—  Man  kann  den  Mensrhen 
vor  die  Camera  stellen  und 
ihm  sagen."  hebe  das  linke 
Bein  vor,  stütze  den  rech- 
ten Arm  auf  die  Tisch- 
platte, nimm  ein  Much 
in  die  liand  und  ahme  die 
Gebärde  des  Lesens  nach; 
man  kann  ihm  den  Knpf 
nach  links  oder  rechts 
drehen,  seine  Neigung  pe- 
f{rn  diese  oder  jene  Schul- 
ter verändern  und  auf  diese 
Wcii-e  da.-s  Modell  in  eine 
Stcllunt;  hinein  drehen  und 
wenden,  die  einem  vor- 
;;efassten  photographisrhen 
Porträtbegriffe  entspricht. 
S')  arbeitet  man  generell 
in  den  photographi.schen 
Ateliers. 

Oder  man  kann  den 
Menschen  sich  selbst  über- 
lassen, ohne  alles  .\nfassen 
und  Posieren.  Man  kann 
sich  mit  ihm  in  verstän- 
diger, Vertrauen  und  In- 
tere-^se  erweckender  Art 
unterhalten,  dabei  unauf- 
fällig, doch  scharf  beob- 
achtend, wie  er  sich  in  der 
ihm  gewohnten  L^mgcbung 
bewegt,  welche  Gesten, 
welcher  Gesichtsausdruck 
ihm  eigentümlich  sind. 
Hat  man  auf  diese  Weise 

eine  be-ondere  charakteristische  und  zugleich  bildmässig  verwertbare  Haltung  ent- 
deckt, dann  stellt  man  den  Apparat  auf  und  fängt  sie  möglichst  schnell  und  ohne 
Fackeln  ein.  —  Sf»  arbeitet  der  mtulernc  Lichtbildner  beim  Porträtieren  in  Wohn- 
räumen. 

In  der  Tat:  je  weniger  Posieren,  desto  besser  für  das  Lii'htbildnis.  Die  meisten 
gebildeten  Men--chen  und  besonders  die  DanuMi  haben  eine  natürliche  Grazie  an  sich, 
die  aam  unl)ewu>-.t  eine  gro->;e  Fülle  interc^-^anicr  und  iinien>chöner  Stellungen  er- 
zielt, wenn  man  sie  sich  nur  selbst  übcriässt.    Nun  und  jene,  welche  diese  Grazie 
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nicht  besitzen?  Ihnen  wird  man  durch  kUn>tliches  Polieren  wühl  kaum  eine  solche 
anquJÜen  können,  die  nicht  lAcherlich  wirkt.  Gehört  es  fur  Eigenart  des  Mensehen, 
das» er  ein  wenig  ungelenk  und  robust  ist,  !>o  mag  da:»  ruhig  auf  dem  I.i<  lithild  zum 
Ausdruck  kommen.  Es  darf  nicht  flbcrtricbcn  werden,  uewiss  nicht,  aber  es  soll 
auch  nicht  künstlich  lurtgcmodelt  werden.  Charakteristik  und  Naturwahrheit  haben 
grosseren  und  dauernderen  Wert  als  eingebildete  SchönheiL  Es  wird  freilich  heute 
noch  oftmals  das  Los  des  modernen  Photogmphen  sein,  dass  seine  nach  solchen 
Gesichispuriktcn  Kcxhaffoncn  Bildrr  den  Porträtierten,  deren  Geschmack  durch  die 
unwahren  Ateiierbiidcr  korrumpiert  i-.t,  nicht  «efallen.  Das  tut  jedoch  nichts  zur 
Sache;  die  Hauptsache  ist,  da^s  die  Hildcr  an  bich  gut  sind;  sie  werden  dann  bei 
wahrhaft  Gebildeten,  an  die  allein  sich  eine  neue  Portritkunst  richten  kann,  schon 
Anklang  finden. 

Man  vermeide  also  möglichst  alles  I\)sicren.  Aniicbracht  ist  es,  dass  man  dic'-c 
Tendenz  dem  Aufzunehmenden  gegcntiber  besonder:«  betont,  um  ihn  von  allem 
Zwange  frei  zu  halten;  es  bt  ja  leider  bereits  so  weit  gekommen,  dass,  sobald  das 
Photographieren  in  Frage  kommt,  die  Menschen  sich  in  eine  unnatürliche  Haltung 
werfen.  Man  -aije  daher  ruhip,  da^s  man  derartiges  verwirft  und  den  ijrösstcn 
Wert  auf  eine  schlichte,  unijezwunijene  Ilaltnnij  lci;t  Man  leite  in  unauffällitier 
Webe  die  Person  an  den  Platz,  der  für  die  Aufnahme  guii>tig  erscheint,  und  vcr* 
suche  dort  eine  gute  Stellimg  aus  ihr  heraus  zu  locken.  Die  Einwirkung  des 
Phot(^raphen  trete  dabei  möglichst  zurOck.  Anregungen  zur  Änderung  der  Stellung 
in  diesem  oder  jenem  dürfen  nur  durc  h  entsprechende  Hcmcrkunticn  versucht  werden, 
doch  wird  man  häufig  finden,  dass  auch  auf  diese  Weise  geschraubte  und  un* 
natürliche  Haltungen  entstehen.  Ist  dieser  Punkt  erreicht,  so  breche  man  sofort  ab, 
lasse  die  Person  vollkommen  wegtreten,  damit  sie  in  freier  Bewegung  ihre  Un- 

befatmcnhcit  ziirfnkerhalte.  D.Tnii  ver-urhe  man  v<>n  nciieni.  Arl)eit,  ja  selbst 
Hatienvcrlust  darf  man  nicht  scheuen,  liier,  wo  Kegeln  und  bchablone  wegfallen, 
ist  das  Ziel  ein  höheres,  der  Weg  beschwerlich. 

Man  wird  bei  angestrei^er  Beobachttmg  bald  finden,  dass  in  den  Wohnräumen 
die  Möglichkeiten  der  Stellung  wie  Beleuchtung  unendlich  reich  sind.  Die  Bdenditung 
i^t  ja  freilich  gegeben,  und  man  kann  an  ihr  nur  .'\tulern  dadurch,  dass  man  ge- 
legentlich vielleicht  das  L'nterlicht  abschlicsst,  um  eine  konzeniriertcre  Beleuchtung 
zu  bekommen.  Dennoch  ist  je  nach  der  Stelltmg  das  Spiel  des  Lichtes  sehr  wechseU 
VOU  und  interessant.  Je  weiter  vom  Fenster  entfernt  man  die  Personen  plaziert, 
desto  ausgeglichener,  je  näher  an  dcmsell)cn,  desto  kontrasireiclu  r  i-t  ilie  Bclciiclitung, 
desto  kräftiger  aber  auch  das  Licht.  Wir  furchten  die  Kontraste  beim  Zimmer- 
portrftt  nicht  und  werden  finden,  da^  in  unmittelbarer  Nähe  des  Fensters  oder  nur 
wenige  Fuss  von  demselben  entfernt  sich  eine  reich  nuancierte  und  vor  allem  sehr 
malerische  Beleuchtung  ergibt.  Bei  einer  grossen  .Anzalil  \"n  Zimmeraufnahmen 
bekommt  man  daher  das  Fcn-tcr  mit  auf-  BIM,  viele  wenlni  direkt  urgen  das  Licht 
aufgenommen.  Dies  alle»  wird  deutiicii  gemacht  durch  die  Bilder,  welche  ich  diesem 
Aufsatz  begebe.  Sie  treten  keineswegs  mit  dem  Anspruch  auf,  mtistergiltig  zu 
sein;  sie  sollen  lediglich  als  Studienblätter  die  reichen  Möglichkeiten  des  Zimmer* 
porträts  veranschaulichen,  und  ich  glaube,  da^.  tun  sie.  Man  sirlit  daran,  wie  dank- 
bare Effekte  die  Aufnahme  in  der  Nähe  des  Fensters  oder  direkt  gegen  das  Licht 
verspricht,  und  dies  bt  der  Grund,  weshalb  wir  lichthoffreie  Platten  für  das  Zimmer- 
portrlt  verwenden  müssen.  Das  mindeste  ist  eine  gute  gewöhnliche  Platte,  ^ 
tnit  Lichthofschutz  hinterstrichen  wird,  noih  besser  fand  ich  die  Nolaiplatten 
für  den  Zweck  geeignet.  Sie  stehen  den  yewnhnlic  hcn  Platten  zwar  erhcl)iu  h  an 
Empfindlichkeit   na<  h,   aber  die  Feinheit  der  Zeichnung  in  Lichtern  und  Miltcltöncn 
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ist  unObertrefflich.  So  ist  auf  dem  Porträt  der  Dame  in  ganzer  Figur  i Kückenan- 
sicht), deren  rechte  Huid  auf  einem  Stuhl  lehnt,  das  weisse  Kleid  mit  einer  solchen 
FQUe  von  Details  gekommen,  die  mit  gewöhnlicher  Platte  nimmemiehr  erreichhar 

|E;e\ve^cn  wSi  e.  Wenn  i<  Ii  luiii  saye.  dass  diese  Aufnahme  bei  trftbem  Dezember- 
lieht  gemacht  wurde,  >o  gibt  die  völlig  zureichende  Schärfe  den  Beweis  dafür,  da^i^ 
die  Empfindlichkeit  der  Isuiarplatten  fast  immer  ausreicht,  wenn  ein  hinreichend  licht- 
starkes Objektiv  und  vorsichtige  Entwicklung  zur  Verwendung  kommt  Kinder* 
aufnahmim  müssen  hiervon  ausgenommen  werden,  da  bei  diesen,  namentlich  wenn 
es  »ich  um  Kinder  in  den  ersten  jähren  hande  lt,  mit  einem  Minimum  an  Exposition 
imd  daher  höchster  Empfindlichkeit  der  l'laitc  gerechnet  werden  muüs. 

Eine  besondere  Bedeutung  muss  noch  einmal  die  farbenempfindliche 
Platte  für  das  Zimmcrporirat  gewinnen,  weil  sie  vor  Übertreibung  der  Tonwertr. 
zu  starker  l'!(>noii7icning  der  l'iginentflecke  der  Haut  bewahrt  und  daher  die  Reiouchc 
einschränkt  oder  überflüssig  macht.  Ich  habe  mich  jedoch  noch  nicht  davon  über- 
zeugen können,  dass  eine  gute  Farbenempfindliehkeit  bei  gleichzeitiger  Lichtbof> 
freiheit  die  allgemehie  Empfindlichkeit  nicht  zu  stark  herabdrOckt.  Die  neuen  Farben* 
platten,  die  jetzt  wie  Pilze  aus  der  Erde  sehiessen,  sind  sdir  mit  Vorsicht  aufzu- 
nehmen. 

In  engstem  Zusammenhang  mit  den  behandelten  Dingen  steht  die  (jualiiät  des» 
Objektivs.  Bei  Zimmeraufnahmen  kommt  man  mit  billigen  Instrumenten  nicht  immer 
aus.  I>a,  wie  bemerkt,  häufig  direkt  gegen  das  Fenster  gearbeitet  wird,  darf  da> 
Objektiv  vor  allem  keine  Spiegclflecke  zeigen,  da  sonst  durch  in  den  Schatten  auf 
tretende  Spiegelung  der  Scheiben,  die  Bilder  völlig  verdorben  werden.  L)ie>c 
Erscheinung  fand  ich  beispielsweise  auch  bei  dem  Bistigmaten,  einem  sonst 
sdir  gnt  verwendbaren  bäligen  Objektiv.  Am  besten  ist  es,  man  bedient 
sich  eines  der  modernen  anastigmati^-chen  Instrumente,  de->en  ernssle  Lichtstärke 
mindestens  F :  5  betragen  sollte.  Ein  soh  hes  Objektiv  kann  bei  gutem  Licht  stet» 
noch  etwas  abgeblendet  werden  und  liefert  mit  voller  Öffnung  auch  in  der  licht- 
armen Jahreszeh  auf  lichthoffreien  Platten  noch  ziureichende  Aufnahmen,  ohne  dass 
die  Belirhtunt;  ins  Ungemessene  verlängert  wird.  Den  Beweis  liefern  die  beige- 
fügten Aufnahmen,  für  welche  ich  eines  der  charakterisierten  Instrumente,  den  neuen 
Goerzschen  Doppet-Anastigmaten,  Typus  B  (F :  4,5  bis  F :  5,5)  verwendete.  Da-", 
bereits  gekennzeichnete  Damenbildnis  und  die  beiden  Herrenportrftts  wurden  im 
Dezember  kurz  vor  Weihnachten  in  der  Mittagsstunde  aufgenommen.  Das  Tafd- 
bild  der  stehenden  Datnc  mit  den  Astern  wurde  an  einem  sehr  trüben,  nebclver- 
hangenen  Septembcrmhlag  gemacht.  Die  Belichtung  betrug  in  allen  die.sen  Fällen 
15 — 20  Sekunden.  Natürlich  wurde  die  grosste  Öffnung  verwandt,  man  sieht  jedoch, 
dass  die  Schftrfe  vollkommen  genOgt;  ja,  die  gerii^ere  Tiefe  eines  lichtstarken  In* 
sirumentes'  erhöht  die  malerische  WiikKUL;.  indem  sie  die  Schärfe  auf  die  Figur 
konzentrieren,  den  1  linie:i;rnntl  weit  h  un<l  niihcstimnu  halten  lässt.  Dieses  ist  um 
so  angebrachter,  wenn  letzterer  aus  einem  unruhigen  1  apeienmuster  besteht,  das 
man  unter  keinen  Umstftnden  vollkommen  scharf  wiedergeben  darf,  wenn  nicht  die 
ganze  Bildwirkung  Ober  den  Haufen  geworfen  werden  soll.  —  Was  die  iJknge  der 
Belichtunii  anbetrifft,  wird  bei  s.  hlechtetn  Lichte  die  Clren/e  durch  die  Geduld 
de:»  Modells  gesetzt;  man  belichtet  so  lange,  als  die  Pcr:>un  es,  ohne  allzustark  ins 
Schwanken  zu  geraten,  aushalten  kann.  Diese  Grenze  wird  selten  töhcr  als  ao  Se- 
kunden gelegt  werden  darfen.  Bei  gutem  Licht  im  Sommer  kann  man  ein  licht- 
starkes Objektiv  etwas  (nicht  zu  viell)  abblenden  und  kommt  dann  meist  mit  circa 
5  Sekunden  Belichtung  aus 

Das  Aufnahme-Format  .sollte  mindestens  13X18  sein,  der  .\pparat  cme  .sohde 
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Batgencamera.  13  X  ist  ein  Format,  das  der  gesclüossenen  Kldvnricimg  GenQge 
tut  und  niciit  vcrprö^sert  zu  werden  Ijraucht;  c-  Ia--t  -  wa-  hnufiir  crfnrrJcrt  wird 
—  selir  gut  ein  Wegschneiden  überflüssiger  Hildteilc  zu.  Natürlich  geht's  schücss- 
licli  aach  mit  der  Handcamera  9  X  la,  aber  es  arbeitet  sich  schwerer.  Am 
schwersten  mit  jenen  Cameras,  denen  die  Einstellscheibe  fehlt  Die  Einstellsluden 
sind  meist  unzuverläs<:ig,  und  die  Sucher  zeigen  die  Begrenzung  der  Bilder  nidit 
richtig  an.  Aurh  die  Unbcwcirlichkcit  der  Plattcncl)cne  ist  bei  llandeameras 
störend.  Es  wird  oft  notwendig,  der  natürlichen  Bhckrichtung  entsprechend,  die 
Camera  nacli  vom  zu  neigen;  befinden  sidi  nun  senlcreclite  Linien  im  Bilde  —  was 
sehr  oft  im  Zimmer  der  Fall  — ,  so  sollte  die  Neigung  durch  Geraderichtung  der 
Mattscheibe  ausiieglichen  werden  kf">nnen. 

Ich  arbeite  mit  einer  18  X  24  Camera  tmd  schütze  —  wie  ich  das  in  meinem 
«Lettfaden  der  Landschaftsphotographie*  frfther  schon  beschrieb  —  jedesmal  vor 
der  Aufnahme  die  HUfle  der  Platte  vor  der  Einwirkung  des  Lichtes  durch  Vor- 
setzen eines  «schwarzen  Kartons  vor  die  Matt-  lieihenöffnunt;.  Das  Objektiv  wird 
korrespondierend  verschoben,  und  ich  erhalte  numer  zwei  12  X  18  Bilder  auf  einer 
Platte.  Die  Breimweite  des  Objektivs  beträgt  24  em  und  schätzt  midi  bei  cten 
la  X  iB  Aufnahmen  vor  zu  nahem  Standpunkt,  welcher  unfehlbar  zu  sehr  stdrenden 
Verzeirhniinu:en  aller  dem  Apparat  näher  liegenden  KArperieile  ftilirt. 

Einige  meiner  Bilder  zeigen  dcutlirh.  da.'-s  es  im  Zimmer  nii  ht  immer  möglich 
ist,  den  Porträts  eine  vollkommen  ausgeglichene  Beleuchtung  zu  geben. 

So  zd|^  ein  zuf&Uiger  Bewegung  enmommenes  Moment  das  Bild  der  Dame, 
wckhe  sich,  ein  Bildrhrn  betrachtend,  fihrr>  Klavier  bciim,  In  <irr  Xatnr  war 
dieses  Schattenbild  durch  eine  Fülle  reiz\  nll-.icr  Li<  iitdctails  belebt.  Die  Photo- 
graphie hat  natürlich  Hell  sowohl  wie  Dunkel  viel  mehr  in  Flächen  zusammen- 
gezogen und  das  Bild  dadurch  schwerer  verstftndlich  gemacht  Dennoch  halte  ich 
es  gerade  für  interessant,  weil  es  die  Richtimg  zeigt,  in  der  man  bei  Zimmer- 
porträts vorgehen  soll;  ciaruni  zeige  ich  es  hier. 

Man  muüs  häufig  auf  .Ausg^lichenheit  der  Beleuchtung  verzichten,  tauscht  aber 
dafor  grössere  Naturwahrheit  und  unmittelbares  Leben  dn.  Ein  durch  den  Zufall 
gruppiertes  Bild  ist  auch  das  Doppelbild  der  im  Buche  biftttemden  Damen.  Es 
zeigt  in  dem  knieenden  Madchen,  welches  bei  den  Vorbereitungen  zufällii;  hcrzu- 
sesprungen  war  und  nocli  während  der  Aufnahme  weiterblätterte,  gewisse  Kom- 
positionsfehler, ist  dagegen  lebhaft  und  ungezwungen  im  Ausdruck. 

Dass  auf  einigen  der  Bilder,  dem  Wunsch  der  DargesteUten  entsprechend^  die 
Toilette  besondere  Beracksichti^un:.;  fand,  bedarf  wohl  keiner  Erkl&rung.  Auch  das 
!-oil  und  muss  den  Charakter  de-,  Bildes  bestinmit  beeinflussen,  in  welchem  Ge- 
wände der  Mensch  auf  ihm  zur  Darstellung  gelangt.  —  Über  das  Entwickeln  der 
Platten  und  Fertigmachen  der  Bilder  seien  spJIter  noch  ein  paar  Worte  angeflkgt 

F.  L. 


Solarisation  und  Umkehrwirkung  in  der  Photograpliie. 

Von  Louis  Radke. 

Von  der  Solarisation,  als  Erscheinung  von  übcrlichteicn  Flächen  in  Aufnahmen 
mit  grossen  Lichtkontrasten,  wurde  bisher,  als  mit  dieser  ihren  Ursachen  nach  ver- 
wandt, aber  nicht  identisch,  die  sogenannte  Umkehrwirkung  unterschieden,  die  wohl 
schon  oft  beobachtet  und  beschrieben,  aber  noch  laniie  nicht  genügend  studiert 
wurde,  tun  einer  bestimmten  Regel  unterworfen  werden  zu  können. 
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Als  Sorarisationserscheinuni;  wurde  die  I.ichthofbildung  bei  geringerer  und 
die  umt^ckehrtc  LichtwirkiinL:  tici  hnlicr  Uberbelichtung  bczciduict.  Während 
nun  diese  Erscheinungen  durch  ein  Zuviel  von  Licht  verursacht  sind, 
zeigt  «ich  oft  ftieselbe  Umkehrwiiitaiig  der  Lichtwerte  auch  bei  so  geringer 
Bdichtitng,  dass  der  Gedanke  an  die  gewöhnliche  Soiarisation  ausgeschlossen 
erscheint.  Zu  den  beachtenswcrtc-tm  und  ei^rntttnilichstni  Erscheinungen  a>if 
diesem  (icbictc  gcliörcn  die  dunklen  Hlit/c,  deren  Kni-tclicii  bis  jetzt  noch  einer 
positiven  Erklärung  bedarf;  wenn  nämlich  auf  einer  Platte  mehrere  Hlitze  nach- 
einander aufgenommen  werden,  so  erscheinen  einige  —  und  zwar  die  schwächsten  — 
dunkel.  Im  Sommer  1901  ist  mir  zufällig  eine  solche  Aufnahme  izrliuiLTti,  dir.  hei 
ziemlich  starker,  durch  diffuses,  einfallendes  I.icht  verursachter  Deckung  des 
Negativs  u.  a.  einen  \i\iu  aulweist,  dessen  Abzweigungen  dunkel  (auf  dem  Ncf(ativc 
hell)  erscheinen.  Herr  I*rof.  Assmann -Berlin,  dem  ich  diese  Aufnahme  mit  der 
Bitte  um  Erkllmng  einsandte,  hatte  die  LicbciiswQrdigkeil,  in  der  von'  ihm 
redigierten  mctrnmlM^^i ,,  !icn  Monatsschrift  „Das  Wetter"  eine  Zusnmmensirllune 
der  verschiedenen  Erklärungsversuche  zu  veröffcnthchen  und  mir  mitzuteilen,  dass 
diese. IContröverse  noch  durchaus  nicht  Ober  allen  Zweifel  erhaben  sei.  Die  wahr- 
scheinlichste Erklirung  scheint  die.  von  R.  W.  Wood  zu  sem,  nach  welcher  die 
Umkehrwirkiing  durch  N'achhcIi'  lKnni:  einer  vorher  mit  -ehr  knrz  dauerndem, 
diffusem  Licht  eines  elektrischen  Funken.^  belichteten  Platte  eintritt.  Kinc  Belichtung 
mit  Kerzenlicht ,  welches  dem  Licht  eines  solchen  Funkens  gleicht,  hat  jedoch  nach 
Wood  diese  Wirkung  auf  die  Phitte  nicht,  so  dass  z.  B.  bei  gleicher  Behandlung 
zweier  Platten  mit  Funken-  und  mit  Kerzenlicht  nur  im  ersteren  Falle  die  Umkehr- 
wirkung erscheint.  Dagegen  wurden  vr>n  Wood  bei  einer  sehr  kurzen  Vorbclirh- 
tung  mit  nicht  zu  hellem,  kün.stlichcni  Licht  (7i«ooo  ^^'^^  nicht  genügend 

kurz;  Vhm*  ^I'*  est  ein  gOnstiges  Resultat)  genau  derselbe  Effekt  erzielt 

wie  durch  einen  Funken. 

Ich  habe  mich  weiter  mit  dieser  Sache  hcfas>t  und  richtete  meine  Ver-uche 
vor  allem  dahin,  selbst  eine  solche  L'mkchrwirkung  von  einer  Kcrzcnlicht-Aufnaiime 
zu  erlangen.  Ich  exponierte  auf  schwarzem  Hintergründe  eine  brennende  Kerze 
fünfmal  nebeneinander  auf  einer  Platte:  5,  sVtt  ii  Va  Vim  Sekunden  und  be- 
lichtete dann  die  unverhOlltc  Platte  nachträglich  ca.  2  Sekunden  mit  eincin  brenncnflcn 
Streichholz.  Die  Entwicklung  ergab,  dass  die  Nachbetichtung  genügt  halte,  um  den 
Lichteindruck  der  drei  kOrzeren  Expositionen  durchweg  und  den  Lichihof,  sowie 
den  oberen,  durchleuchteten  Rand  der  aVt  und  5  Sekunden  exponioten  Kerze  um- 
zukehren, wahrend  die  st&rker  vorl>elichteten  Stellen  unbccinflusst  blieben.  Der 
Versuch  zeigt  also,  dass  die  Vorbelichtung  lange  nicht  so  kur?;  zw  >ein  hraiu  ht,  wie 
von  Wood  angegeben,  da  die  Nachbelichtung  von  2  Sekunden  schon  eine  E.\position 
von  I  Sekunde  umzukehren  vermag. 

Auch  bei  der  Herstellung  von  Duplikatnet:.ui\ cn  <hu  (  h  .Soiarisation,  also  durch 
direkte  Überbelichtung,  fand  ich,  dass  zuerst  die  durch-i«  iuiusten  Stellen  des  Negativs 
im  Duplikat  umgekehrt  werden  und  dann  die  L'mkehrung  des  ganzen  Bildes 
stufenweise  erfolgt;  unterbricht  man  nlmlich  das  Kopieren  vorzeitig  (etwa  nach 
20  Minuten  bei  Auer -Gaslicht),  so  bemerkt  man  nach  der  Entwicklung,  dass  die 
hellsten  Stellen  des  Originalnegativ—  si  hon  ein  ne^aliv  e--  Bild  auf  dem  Duplikat  er- 
zetigt  haben,  wälirend  an  den  dunkelsten  Stellen  des  Negativs  das  Duplikat  noch 
positiv  ist. 

Diese.  Analogie  in  der  Entstehung  der  beiden  Erscheinungen  brachte  mich  auf 
den  Gedanken,  dass  die  Umkehrung  kurzer  Li>  hteinwirkungen  durch  Nachbelich- 
tungen nichts  weiter  sei  als  eine  modifizierte  Soiarisation.   Tatsächlich  ist  es  längst 
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ab  Solarisation-cr-rhcftning  bekannt,  dass  eine  Hcm  Taccslicht  auspeselzie  und  dann 
in  der  Camera  tau!<endfach  übcrlifhtctc  Platte  kein  Negativ,  sondern  direkt  ein 
Positiv  ergibt.  Die  Umkehrwirkung  wird  also  in  diesem  Falle  durch  zwei  sehf 
intensive  Uchteinwirkangen,  von  welchen  die  erstere  entschieden  stlrker  als  die 
zweite  ist,  hervorgerufen.  Ob  nun  (lie<e  stärkere  Lichtwiricung  als  Vor-  oder  Nach- 
holi«  hiuna  erscheint,  dürfte  auf  da>  Kcsiiltat  ohne  Einfluss  sein.  Mein  Versuch,  bei 
dem  die  grössere  Lichtwirkung  die  Naclibehchtung  ist,  zeigt,  dass  die  Umkehr- 
wirfcung  schon  bei  zwei  unvergteichlich  kOrzeren  Belichtiii^en  eintritt;  Wood  hllt 
die  Umkchrwirknnij  nur  bei  einer  Nachbelichtung  von  '/»moo  Sekunde  fOr  möglich; 
die  dunklen  Filiizcrscheinunijen  daweirrn  beweisen,  da^-s  sclum  Ha-^  diffuse  Licht 
einiger  Ulitze  ausreicht,  um  die  Lichteinwirkungen  der  schwächsten,  auf  derselben 
Platte  aufgenommenen  Blitze  umzukehren. 

Die  Dauer  der  Nachbelichtung  steht  also  bei  den  ai^efflhrten  Beispielen  in 
rinrni  srewisscn  Verhältnis  zur  ersten  Lichtcinwirkiitii:  und  mftsstc  daher,  wenn  sich 
dicsc  Beobachtung  bewahrheitet,  eine  jede  Lichteinwirkung  durch  entsprechende 
längere  oder  kürzere  Nachbelichtung  umgekehrt  werden  können.  Einige  Versuche 
mh  Lahdschaftsauf nahmen,  die  ich  in  dieser  Richtung  anstellte,  sind  leider  nicht 
gclun£:en ;  vielleicht  gelingt  es  aber  noch  in  der  Zukunft,  diese  meine  Vermutung  in 
der  Praxis  zu  bc\vci<cn.  Der  crftsstc  P'aktnr  diirfte  hierbei  der  Zufnll  -ein;  denn 
bot  dem  gani:lichcn  Mangel  diesbcicüghcher  Lrtatu  ungen  ist  eine  aucli  tiur  ungefähre 
Vorherbestimmung  unmflgUch. 


Zu  unserer  künstlerischen  Vorlage. 

Rembrandt  van  Rijn  und  Franz  Hals  sind  die  beiden  grüssten  holländischen 
Meister.  Von  letzterem  fOhrten  wir  frfiher  bereits  unseren  Lesern  ein  Portrftt  in 
Reproduktion  vor,  und  heut  bringen  wir  Rembrandt's  Nicolaus  Bruynink,  dessen 

Orisjina!  in  der  Clalerie  zu  Kassel  —  nächst  Peter-burp:  der  an  Werken  Rcm- 
brandts  rcii  hstcn  Cialeric  der  Welt  —  sich  befindet.  Hirso  Porträt  ent>tainnu  der 
dritten,  der  letzten  Schaffensperiode  des  Meisters,  die  durch  ausserordentliche  Kühn- 
heit und  Breite  der  malerischen  Behandhitig  charakterisiert  ist.  Sehr  deutlich  tritt 
hier  die  wimdervolle  Verwendung  des  Rembrandt'schen  Helldunkels  hervor.  Alles 
ist  in  däinmrigen  Schatten  getaucht,  und  nur  auf  den  Kopf  fälh  ein  schmales,  kon- 
zcmriertes  Licht,  die  Charakteristik  des  Gesichtes  prachtvoll  hervorhebend;  doch 
rach  die  Schatten  sind  nicht  schwer,  sondern,  wenn  man  nAher  zusieht,  von  vielem 
Detail  belebt.  Neben  der  vor  allem  interessanten  Beleuchtung  l6t  auch  die  kühne 
and  IdMndige  Auffassttng  in  der  Anordnung  des  Portrats  fOr  uns  von  höchstem  Reiz. 

F.  L. 


Kleine  Mitteilungen. 

Der  Sinop-Prozess. 

Von  Pon>in- Reims  ist  eine  Methode  der  Herstellung  von  haltbaren  flelatine- 
platten  für  Lichtdruck  gefunden  worden,  und  werden  solche  Platten  in  den  Handel 
gebracht.   Dieselben  werden  direkt  unter  einem  Negativ  belichtet,  dann  gewassert, 

in  ein  Glycerinbad  gelegt  und  nunmehr  auf  der  Lichtdruckpreste  oder  einer  eii;eiis 
für  (!:f--en  Z\vc<'k  fabrizierten  Ki>pierprc«-se  montiert  und  wie  üblich  mit  1  .ichtdruck- 
farbc  eingewalzt.    Durch  die  Einführung  dieser  Platten  soll  der  Lichtdruckprozess 
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auch  fttr  den  Amateur  zuglnglidier  werden.  Die  ffkr  den  Druck  gediente  Snop- 

platte  kann  aufbewahrt  werden  und  durch  eine  einfache  Priparadoti  von  neuem 
drud(fAhig  gestaltet  werden.  (Tht  Amateur  Phot.  XXXVI). 


Caselnpapiere  und  -Platten. 

Von  der  Firma  Dr,  Mii---  ä:  Co.  in  RQ-<clilik'>n  hoi  ZOrioh  i>t  ein  „  Vf  faJii<"n 
zur  Herstellung  photographischer  Papiere  und  Platten  mittels  Caseln"  für  Österreich 
zum  Patent  angemetdet  worden.  CasdRn  in  saurer  Lösung  wird  mit  silberfreien 
Salzlösungen  geHUh,  bezw.  auf  der  Unterlage  fixiert,  worauf  vermittds  des 
.Sen>ibillsierungsbadeS  der  lichtempfindliche  Körper  in  der  unlö^li<-hpn  CascTnsrhicht 
erzeugt  wird.  (Mitteil,  den  Patentbureaus  Heimann  &  Co.,  Oppeln.) 

Entwicklung  mit  Chlorgoldlösung. 

B.  Jlaniolka  hat  inittcl-<t  einer  einfachen  Chlortroldlo-unii  1:1000  sowohl 
Iiromsilbcrf;clatincplattcn  als  .Aristokopicn  entwickelt.  Line  Platte  benötigt  zur 
Entwicidung  15  Stunden.  Aristopapier,  15— ao  Seliunden  bei  Tageslicht  belichfet, 
ei^ibt  nach  a — 3  Stunden  eine  Kopie.  Fttr  Aristolrilder  ist  der  Goldlöstmg  etwas 
Phosphorslure  zuzusetzen.  (Phot.  Corrcspond.) 

Quecksilber -Verst&rkung. 

Für  die  Quecksilber- Verstärkung  wird  im  „Lc  Nord-I'hotographr"  foliinuicr  Weg, 
der  Übrigens  nicht  neu,  aber  empfehlenswert  ist,  angegeben:  Das  Negativ  wird, 
wenn  es  Schleier  zeigt,  zunächst  auf  i  Minute  in  Eisenchlorid^Lösung  gelegt:*) 

Wasser  sooim 

Eisenchlorid     ..........  3©^ 

Zitronensäure  30^ 

Hiernach  wird  die  Platte  5  Minuten  in  fliessendem  Wasser  gew&ssert  und  dann  in 
einer  Lösung  von: 

Wasser   500  fon 

Quecksilberchlorid   15,^' 

Natriumchlorid   15  „ 

ge^ttcht  Das  Negativ  kommt  jetzt  auf  i  Minute  üi  eine  öprozentige  Lösung  von 
gewröhnlichem  Kochsalz,  danach  Abspulen  mit  Wasser  und  Schwärzung  in: 

Wasser  $00  ecm 

Natriumsulfit  iB^ 

Schwefelsäure  10  £cm 

Zum  Schlttss  wird  soigfUtigst  gewftssert. 


Repertorium, 

Die  Umwandlung  von  Bromsilberkopien  in  Platin. 
Von  C.  Vintbrope,  s..mci  viiic. 

Bei  Versuchen  der  vollständigen  Subfctitution  dc-s  Silbers  durch  Platin  erhielt 
ich  letzteres  in  Form  eines  schwarzen  Niederschlags.  Emen  schönen  schwarzen  Ton 
erreichte  ich  auch  mit  dem  nachstehenden  Vogelschen  Rezept: 

1)  Diese  Losung  vcrdOnoe  auko  aoch  mt  Wtnwr.  —  Red. 
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KaliumpUtinchlorfir  <V^^ 

Wasser  150  , 

Saizs&ure  lo  Tropfen 

Um  zu  untersuchen,  ob  hier  der  Ersau  durch  PUtin  ein  vollständiger  sei»  brachte 

ich  das  Bild  zum  Bleichen  in  folgende  BromkopferLflsung: 

Kupfcrsiilfat   '-JA' 

Kaliunibromid   12  , 

Wasser  600  , 

Nach  15  Minuten  Einwirkung  war  noch  keine  Andeutung  einer  Blcichung  zu  be- 
merken, aber  nach  Behandlung  mit  einem  Fixierbade  wurde  dus  Hild  schnell  hell,  und 
zwar  verlor  es  ungefähr  die  Hälfte  der  Oripinalliefe  und  blieb  so  unverändert  be- 
stehen. Dieses  Ergebnis  schien  mir  für  die  Anwesenheit  vun  Silber  zu  sprechen 
und  verfolgte  ich  diese  Richtung  weiter.  Ich  unterwarf  eine  andere  getonte  Kopie 
der  Einwirkung  von  Kupferbromid,  wässerte  sie  und  behandelte  mit  Kodinal-Ent- 
wii  kicr.  na>  Hild  wurde  hierdurch  kräftit;  mit  M-hön  l)lausi  hwarzriii  Ton  verstärkt. 
Hiernach  wurde  wieder  die  BleichlöAUiig  genommen  und  das  gebildete  Silberbroiiiid 
gdOst  Das  Bild  wurde  vdeder  wie  beim  vorigen  Versuch  schwacher.  Diese  Ex- 
perimente ze^en,  dan  die  Substitution  durch  Platin  nur  eine  partielle  und  auch 
begrctute  war.  gleichviel  wie  lani:«-  die  Bilder  untergetaucht  wurden,  resp.  welche 
Koiuctitration  die  Losungen  hatten. 

Ich  war  Überzeugt,  dass  die  ÜberfQhrung  in  metallisches  Platin  in  Sepiaton 
noch  auf  anderen  Wegen  erreicht  werden  kann.  Ich  versuchte  eine  Lösung  von 
Platin  mit  Quecksilber  mit  dem  Gedanken,  dass  hierbei  gleichzeitig  Bleichung  des 
Silbcrbildc-  und  ein  Nicderschlai:  de-  stärkeren  Platins  stattfindet.  Ich  erhielt  so  zuerst 
eine  Annäherung  zu  einem  Sepiaton,  doch  ging  das  Bleichen,  sofern  nicht  eine  sehr 
grosse  Qiiantitlt  Platinsalz  benutzt  wurde,  zu  schnell,  und  das  Bild  wurde  viel  zu 
hell.  Dieser  Vorgang  führte  mich  auf  die  Anwendung  eines  Verzögerers,  eines 
Citrats,  I(  h  fand,  dass  die  Verhaliinsse  des  blei<  lu-iidcti  und  verzögernden  Agens 
sehr  genau  und  unveränderlich  gehalten  werden  mü.sscn,  während  die  Menge  des 
Platin  nicht  so  genau  zu  nehmen  ist.  Als  die  beste  Vorschrift  habe  ich  gefunden: 
sproz.  KaliumplatinchlorQr-UVsung .  .  .  ao  «em 
I  proz.  Queck-ilberchlorid^LAsung  ...   20  , 

Citronensäure  ^fi  g 

Wasser  50  „ 

Der  hiermit  gewonnene  Ton  ist  ein  warmes  Sepia  und  kann  durch  Vermehrung  der 
Quecksllberchloridmengc  heller  gehalten  werden. 

Das  Kaliumplatiiichliitar  kann  auch  diucli  I'latinchlorid  ersetzt  werden,  andere 
PlatinsaLzc  dagegen  zeigen  keine  gcniigende  Wirkung. 

(Photographic  Journal  XXVI.) 

(SeUiaas  folgt.) 


Literatur. 

PtUz  Aatrtaeli,  ile  Bnudbagrlffe  4er  modernen  Hatnrlehra.  Mit  79  Tcxtflguren.  Veii^ 

von  B.  G.  Teubner.  Dieser  Band  der  Sammlunf  „Aii^t  Natur  und  Gcisteswelt*  (;ibt  eine  zu- 
saarocnhAngcndc,  fQr  jeden  Gebildeten  vcrstAndlicbc  Entwickclung  der  Begriffe,  die  in  der  modernen 
NiturMire  eiac  «Ogeaieine  and  exakte  Rolk  spielen,  «Im  die  Becrifle  von  Rsani,  ZcH,  Bewegung, 
Kraft  ttod  Hasse  etc. 
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TM  WM,  Mt  ttrtillf fcMI>>«to|r>|>K  irit  besonderer  &erflclHidi%aiig  dci  Dreifmrbendnid« 

uimI  der  photograpbi»rhcii  Pigiiic-ntltildcr  in  iiatOrlichcn  Farben-  2.  umgtearbeitete  Auflage:  Verlag 
von  Wilhelm  Knapp,  Halle.  Die  iixJii  ekle  Farbenphotogrnpbie  findet,  wenn  auch  sehr  langsam 
steigend,  doch  imner  mehr  Anwendimi^  in  derPrans;  wir  erinnern  nur  daran,  daat  in  den  letxt 
VCrOoiaencn  Jahren  von  Lumicrc,  }{csekiel  u.  a.  Dreifarbenverfahren  in  Dt-utsLblaiid  eingeführt 
wiirilrn ,  «Icrcii  Aii'ifil>\iiif;  ;iui  h  dem  Amntcur,  wt-lihcr  den  gewöhnlichen  Nt-Kuiiv-  und  Posiüv- 
pro/css  bclicrr:«cht,  iiiulii  allzu  schwierig  fäUt.  Dus  Ii a bische  Buch  wird  jedem,  der  «>icb  Ober 
die  Printifien  und  verscbiedeoen  Methoden  der  Dreifarfaenpbotograpbie  orientieren  wül,  ein  guter 

B<r.it<r  i^ciii. 

Frau  H«listaen|l,  Kunstverlag,  München,  Verlags-KaUlog  von  PlfllieiltdniCkeit  UCM 
Ortftuln  ilter  ■•totar.   Dieser  Katalog  entfiilt  ein  Verxeicbais  der  erschienenen  Pigment* 

Reproduktion  der  Galerien  zu  Berlin,  Dresden,  Mrinetien,  London,  Floreüs«  Rom,  Venedig,  Mailand, 
Neapel,  Amsterdam  und  Haarlcm.  Die  iiiUlgrOsse  betragt  ca  19x25cm. '  Es  braucht  wohl  kaum 
erwähnt  zu  werden,  dass  die  Hanfstiicngelsclien  Bilder -Reproduktionen  <tinen  Weltruf  fe- 
niesscn.  ... 

Bruno  Meyer,  SaCbTerStändige  und  D.  R.  P.  64806.  In  dieser  Schrift  ciOrtert  der  Ver- 
fasser seine  Ansicbteu  Ober  den  btand  des  gerichtlichen  Sachverständigen  sowie  Qbcr  das  Patent 
für  Winkdungen  der  Stridilagen  bei  FarbemiruGkeii  von  Dr.  E.  Aibert-Mflncbeo. 


Patent-Nachrichten* 

Anmeldnngeii. 

57a.  P.  12  656.    Bnehartip    znsanimrnlcj;l>arr    Kl^uheamcra   mit  zur  Seite  srliwiiiphareni  Phitlcn- 
magazin.    Jean  Antoine  Pautasso,  tieuf;  Verlr.:  Hugo  Pataky  u.  Wilhelm  l'utaky, 
Berßn  NW6.  —  13.  6.  Ol. 
■  S7b.  H.  27  064.    Verfahren    /ur   Vorbereitung'    vun    Kuhpapieren   fOf  den  Tloteokopicrprotess. 
H.  Haucke,  Wevelinghoven,  Rheinpr.  —  II.  11.  Ol. 

Erteilungen. 

S7a.  138  54?,   Wccbsdkassette  fOr  photograpbische  Platten  oder  geschnittene  Films;  Zus.  s. 
P«t.  117132.  Ni«il  ft  Simons.  Coln.  —  22.  10.  01. 
a  V  138675.   Verfahren  zur  Einführung  lichtempfindlirlier  Platten  in  pbott^aphiscbe  Kassetten 

bei    Tiitiesli.  ht     Albert  Könli;,  Ttlilebcn  b.  Henn^eii         26.  1t  01 
57  d.  138  67ö.    Apparat  zur  llerütellung  von  Autotypienegativen,  event.  auch  Positiven  unter  Au- 
wendung  einer  versteüberen  Blende;  Zus.  z.  P.  121  620.   Adolf  Brandwciner,  Leipsig* 

Oetzsch.  —  17.  4  02. 

57  b.  138  821.    Verfahren  zur  Behandlung  von  auf  laugen  Papierbahnen  kopierten  Pbotogra|ilnea 
in  den  Bidem.   Georg  Gerlach,  Berlin,  Chausseestr.  81.  —  28.  II.  Dt. 


Fragekasten. 

Hiermit  machen  wir  nocliinals  darauf  aufincrksatti.  dass  wir  den  Fragekasten 
unserer  Beilaijc  „Kleine  Chronik"  ein<iefQgt  lialiin,  da  die  Anfragen  aus  un>ercni 
Leserkreise  häufig  Sachen  betreffen,  welche  in  früheren  Jahrgängen  bereits  behandelt 
worden  sind,  resp.  da  die  betr.  Gegenstände  oft  weniger  allgemeines  Interesse 

haben.  Wir  glauben,  dass  niit  dieser  neuen  Anordnun}^  unseren  verehrten 
I-C'scrii  sclif  L't  dient  ^cin  wird,  zumal  hicrtlun  li  im  Ilaupttcil  der  Zeitschrift  mehr 
Kaum  für  üriginalaufsatze,  Kepertoriuni  etc.  verfügbar  geworden  ist.    —  Ked. 


Sroek^UMr  im  Inhuiu-Kegistcr  des  Jahrgangs  1902:  Im  Verzeichnis  der  Bildettsfeln,  2.  Spalte, 
vorletsle  und  lettte  Zeile  lies:  Seite  388  und  384. 


Für  die  Kodäiktion  vurantwurtliih:  1*  liannuke  in  liurlio. 
Vari^  TOB  Oufltanr  Sdmildt  tntm.  Robart  Opp«nh«fan)  Berlfai,  —  Dmck  too  Oebr.  Ungar  in  Beriin. 
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F.rna  Sjjfiu-er,  Nrwark-Oliio. 

Kind  mit  Apfel. 


.1 


Amerikanische  Kunstpliotographien. 

Amerika  hat  auf  dem  Gebiete  der  Hildnisphoto^raphic  in  den  letzten 
Jahren  eine  Überraschung  an  die  andere  gereiht,  und  als  es  bereits  unbestritten 
an  der  Spitze  marschierte,  da  beschenkte  es,  wie  aus  einem  Born  unversieg- 
licher  Kraft  schöpfend,  die  Welt  vor  kurzem  mit  einem  neuen  Wunder  — 
dem  jungen  Steichen.  der  dem  Lichtbildnis  nun  wieder  ganz  eigene  Wege 
suchte  und  fand. 

Ks  ist  seltsam,  dass  gerade  die  Yankees«,  diese  kühl  wagenden  busincss- 
Menschen,  deren  scheinbare  Poesielosigkeit  das  V  olk  der  Dichter  und  Denker 
gern  bespöttelt,  auf  dem  Felde  der  künstlerischen  Photographie  soweit  voraus 
eilen  konnten.  Kräfte  treibend,  die,  ohne  alle  Anlehnung,  ganz  frei,  g.inz 
originell  und  selbständig  Neues  schufen.  —  Aber  es  ist  auch  wieder  nicht 
merkwürdig,  wenn  man  die  Entwickelung  der  Portriitphotographie  in  Amerika 
berücksichtigt,  wenn  man  daran  denkt,  dass  vielleicht  in  keinem  Lande  der 
Welt  die  berufsmässige  Atelierphotographie  .so  in  einen  starren  Manierismus 
entartet  ist  als  dort.    Das  amerikanische  Durchschnittsporträt  ist  wirklich  ein 
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Sclireckcn  für  den  künstleriscli  cinpfiiullichLn  Menschen.  Niclil  nur,  dass 
l^rwisst'  han;i!  effektvolle;  Atelicibelcuchtunf^'cn  immer  wiederholt  werden, 
hat  der  Amerikaner  aucli  noch  das  fürchterlichste  Übel,  den  sogenannten 
»Grain«  erfunden;  dies  ist  ein  Korn,  das  von  gesdiickt  retouchierender  Hand, 
jegliche  Struktur  der  Haut  zerstörend,  handschuhlederartig  Über  das  Antlitz  der 
Menschen  gebreitet  wird.  Je  besser  sich  der  Retoucheur  auf  diesem  > Grain« 
versteht,  desto  melir  reüssiert  er  in  den  amerikanischen  Porträt  Geschäften. 

l*'s  ist  \  erstandlich,  dass  bei  solcher  J'.ntarliinrj  des  Atelierpoiträts  der 
rnisrIil.iL;  mit  \erstarkter  Maol'.t  kommen  mii>ste.  Je  mehr  die  Dinj^e  in 
reaklionaiem  Sinne  auf  die  Spitze  getrieben  werden,  desto  leichtere  und 
gründlichere  Arbeit  tut  immer  der  Umsturz;  und  in  Amerika  hat  er  in  wenig 
Jahren  so  gründlich  gearbeitet,  dass  kaum  noch  etwas  zu  wünschen  bleibt. 
Was  da  von  den  besten  Modemen  geleistet  wird,  ist  so  frei,  so  kühn,  dass 
i's  alles,  was  in  l-.nßland  und  auf  dem  Kontinent  hervorgebracht  wurde,  er- 
reicht, ja  uhcrflüfjelt.  Immer  natürlich  vom  Hildnis  gesprochen,  denn  das  ist 
die  Domäne  der  Amerikaner.  Und  da  ist  es  interessant,  dass  die  modernen 
Hcstrebim^en  bereits  in  einer  Weise  l.ingan^  in  die  Herufsphotographic  ge- 
funden haben,  die  bei  uns  bisher  ganz  undenkbar  ist.  All  die  kleinmütigen 
Einwände,  die  der  deutsche  Berufs|)hotograph  gegen  die  Einfuhrung  der 
modernen  Bildnisphotographie  in  den  Geschäftsbetrieb  macht,  haben  einzelne 
talentvolle  Amerikaner  und  Amerikanerinnen  —  denn  die  Damen  spielen 
hierbei  eine  bedeutende  Rolle  —  bereits  glänzend  widerle^^t.  l'nd  wenn  man 
von  amerikanischen  Berichterstattern  liest,  dass  dort  die  Kunstj)hotographcn 
bis  zu  25  Dollar  für  die  l'ortrataufnahme  iiiui  2,50  Dollar  für  jeden  Abzug 
verlangen,  so  muss  man  .sagen,  dass  dies  die  kühnsten  Träume,  denen  man 
siel)  mit  Bezug  auf  die  geschäftliche  Ausnutzung  der  neuen  Bildniskunst  hin- 
geben kann,  übersteigt. 

New-York  ist  die  Centrale  der  amerikanischen  Kunstphotographie,  und 
in  dieser  riesigen  Geschäflsstadt  lebt  und  schafit  Mrs.  Gcrtrude  Kaesebicr, 
eine  der  feinsten  Porträtist  innen  der  neuen  Welt.  Sie  unterhält  in  der 
Stadt  ein  Atelier,  das  dem  Publikum  offen  .steht  und  das  sie  alljährlich  im 
Sommer  nach  einem  feinen  B.ideort  verlej^t.  Aus  dieser  Art  des  Geschäfbi- 
betriebes  geht  schon  hervor,  dass  sie  für  das  bessere,  das  kunstverständige 
Publikum  arbeitet,  und  die  Auffassung,  die  aus  ihren  Biklem  spricht,  bestätigt 
das.  Dennoch  ist  es  wirklich  bewundernswert,  welche  Frische  und  Spann- 
kraft die.%e  Frau  sich  in  der  täglichen  Publikumsarbeit  bewahrt  hat.  Es  muss 
eine  grosse  Liebe  zur  Kunst  und  ein  reicher  Quell  schöpferischer  Ideen  in 
ihr  .sein.  In  der  T.it  ist  es  nicht  allein  die  grosse  technische  I'ertigkeit ,  die 
feine  Mei^terimL;  der  photographischen  Mittel  zu  künstlerischem  Ausdruck, 
sondern  vor  allem  der  Ideenreichtum,  die  immer  neue  originelle  Aurtässung, 
die  an  ihren  Bildern  auffallt.  Unserem  germanischen  Sinne  scheint  diese  der 
Künstlerin  anscheinend  so  reich  und  leicht  fliessende  Erfindungsgabe  sich  mit- 
unter in  fast  zu  originellen,  beinahe  ein  wenig  gesuchten  Formen  zu  doku- 
mentieren.  Doch  wer  wollte  darum  mit  ihr  rechten,  wo  die  Vorzüge  ihrer 
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KUder  so  überwiegend  und  augenfällig  sind!  Es  ist  überraschend,  wie  ver* 
schieden,  je  nach  den  Sujets,  wie  wenig  über  einen  Leisten  geschlagen  ihre 
Bilder  sind.  Wie  zart,  in  wie  duftigen  Tönen  ist  das  Bildnis  des  am  Fenster 
sitzenden  jungen  Mädchens  gehalten!  Es  liegt  etwas  Keusches  in  Ton  und 
Haltung  über  diesem  Hilde,  das  aucli  technisch  in  der  Art,  wie  die  vors 
l'cnslcr  j^czoj^cnc,  diskret  j^cmiistcrte  (iardine  anschcinent!  in  \'erbindung  mit 
einem  kraftigen  Reflex  zum  Ausi^lcich  der  Kontraste  benutzt  wurde,  als  ein 
Meisterstück  ungesjjrochen  werden  muss.  Und  wie  jirachtvoll  kraftig  im 
Gegensatz  zu  diesem  zarten  Madchenbildc  ist  der  Apache  gegeben,  mit  welch 
saftvollen  Kontrasten,  welcher  prägnanten,  die  Charakteristik  der  Züge  scharf 
herausarbeitenden  Beleuchtungl  —  Unsere  Gravüre  gibt  eine  Ahnung  davon, 
wie  vortrefflich  Mrs.  Kaesebier  mit  Kindern,  diesen  schwierigen  Objekten 
der  Photographie,  umzugehen  versteht.  Alles  in  allem  müssen  wir  dieser 
Künstlerin  des  modernen  Lichtbildnisses  einen  ersten  Platz  unter  ihren 
Kollegen  einräumen,  und  angesichts  ihrer  vielseitigen,  trcti  liehen  Leistungen 
verstehen  wir  es,  wenn  der  Amerikaner  sie  in  nationalem  Enthusiasmus  zum 
ibest  Portrait  phütügrapher  in  the  World'  erhebt.  — 

Miss  Mathilde  Weil  tritt  als  Berufsphotographin  in  Philadelphia  fiir  die 
Ziele  der  neuen  künstlerischen  Bitdnisphotographie  ein,  und  schon  die  eine 
Probe,  die  wir  heute  von  ihrem  Schaffen  geben  können,  kennzeichnet  deutlich 
ihre  selbständige  Eigenart.  P'benso  gibt  Erna  Spencer,  Newark,  in  ihrem 
*Kind  mit  Apfel«  ein  äusserst  glücklich  und  originell  aufgefasstes  Kin  krbild. 

F.  L. 


Der  Plgmentdruck  und  die  Drelfarbenphotographie« 

Im  »British  Journale  äussert  sich  ein  Pigment-Fachmann  über  die  Ver- 
Wendung  des  Pigmentdrucks  in  seiner  Üblichen  Ausfuhrung  fUr  die  Zwecke 
der  Dreifarbenphotograptue  wie  folgt: 

Es  ist  oft  in  meiner  Gegenwart  gesagt  worden,  dass  der  Pigmentdruck 
näclist  den  photomechanischen  Methoden  der  beste  Weg  für  die  l>zcugung 

von  Photographien  in  natürliclu  !!  l'arben  sei.  Antlererscits  i>t  .uich  aus- 
gedruckt worden,  dass  die  l'al)i  ikanteii  \nn  Materialien  lur  den  l'igmentdruck 
nicht  die  entsprechenden  l-'arben  für  diesen  l'rozess  m  den  Handel  bringen. 
Es  war,  wenn  ich  nicht  irre,  zuerst  Ducos  du  llauron,  welcher  die  Be- 
nutzung des  Pigmentprozesses  für  die  Herstellung  von  Bildern  nadi  dem 
Dreifarbenprinzip  vorschlug. 

Ist  nun  dieser  Prozess  wirklich  der  beste  Weg  zum  Ziel?  —  Erfahrene 
Pigmentdrucker,  einige  wenigstens,  haben  eine  ne^-ative  Meinung.  Wir 
wollen  jetzt   den  (legen^tand   vom  praktischen  Stand;)unkte  aus  betrachten. 

Die  für  den  Dreifarbenpro/ess  benutzten  Pigmente  müssen  transparent 
und  die  Farben  selbst  genau  abgestimmt  sein,  ferner  dürfen  sie  durch 
<len  Sensibilisierungsstoff,  das  Kaliumbichromat,  nicht  verändert  werden,  auch 
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M».  ii.  Kacsebier,  New- York. 


Mrs.  K. 


sollen  sie  niclit  eine 
Löslichkeit  der 
ChromRelatinc  be- 
wirken. Des  wei- 
teren ist  in  Betracht 
zu  ziehen,  dass  in 
dem  l'ijjmentbild 
die  grünhch  ßclbe 
Chromverbindung, 
welche  hierin  doch 
existiert,  die  Origi- 
nalfarbe des  Pig- 
ments bis  zu  einem 
gewissen  Grade  be- 
einflusst.  Setzen 
wir  nun  voraus, 
dass  diese  Schwie- 
rigkeiten in  genü- 
gender Weise  ge- 
hoben sind,  so 
treten  bei  der 
prakti.schen  Aus- 
fuhrung des  Drei- 

farbenprozcsses 
weitere  Punkte  ent- 
gegen. 

Genaues  Über- 
einanderlegen der 
drei  Einzeldrucke 
ist  eine  Hauptbe- 
dingung. Wird  nun 
ein  Pigmentdruck  in 
kaltes  Wasser  ge- 
taucht ,  bevor  er 
auf  seine  biegsame 
oder  starre  provi- 
sorische Unterlage 
gebracht  wird,  so 
dehnt  sich  Papier 
und  Gelatineschicht 
aus ,  entsprecliend 
der  Länge  der  Zeit 
des  Lintauchens ; 
das  Papier  dehnt 
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sich  jedoch  hierbei  nach  der  einen  Richtung  stärker  aus  als  nach  der  anderen 
unii   will   es  mir  daher  scheinen,    tlass  ein  genaues  t'bcroinandcrttclten  der 
Konturen  der  drei  ^elarblcn  iiilder  ein  klein  wenig  Schwierigkeit  machen 
sollte. 

Nehmen  wir  an,  dass  auch  diese  Schwierigkeit  überwunden  ist,  so  stellt  sich 
eine  zweite  Bedingung  ein :  Bei  der  Entwicklung  hat  es  der  Operateur  in  der 
Hand,  die  Bilder  durch  längere  oder  kürzere  Behandlung  weni|^  oder  mehr 
kräftig  zu  halten.  I  Wer  miissen  nun  alle  drei  Bilder  bis  pjenau  zu  derselben 
Tiefe  entwickelt  werden,  sobald  <iie  eine  oder  andere  Farbe  vorherrscht,  so 
resultiert  keine  Photographie  in  «natürlichen  Farben«. 

Bei  der  Methode  von  Sanger  Shepherd*)  ist  die  Gelatine  auf  einer 
starren  Unteriage  ausgebreitet,  und  unter  diesen  Bedingungen  findet  bei  der 
Entwicklung  keine  Änderung  in  der  Ausdehnung  statt;  sie  xdgen  am  Schluss 
der  Operationen  dieselbe  Grosse  wie  vorher.  Die  Gelatinefilms  werden  hier 
in  gewissen  Lösungen  f^efarbt,  bis  sie  die  erforderliche,  einander  entsprechende 
Farbstärke  zeigen.  Stimmt  die  Farbstärkc  bei  einem  Film  nicht  genau,  so 
kann  sie  leicht  nachträglich  geschwächt  oder  verstärkt  werden. 

Zieht  man  alle  diese  Vonteile  des  letzteren  Dreifarbenprozesses  in  Betracht. 
SO  stdit  es  wohl  sdir  in  Frage,  ob  der  Pigmentprosess,  vorausgesetzt,  dass 
seine  Farben  richtig  sind,  irgend  welche  praktischen  Vorteile  vor  den 
eidstierenden  Arbeitsmethoden  bietet 

Das  Trioxymethylen  und  seine  Anwendungen  in  der 

Photographie. 

Von  Gebrüder  Lnmltoe  und  Seyewets. 
A.  tfbw  die  LöaUdikelt  des  Trioxymethylen»  In  NatriomanllltlAaiiiigen. 

I.  Das  Trioxymethylen*)  würde  hinsichtlich  seiner  geringen  Flüi-htigkcit  und  der 
BestAndtgkeit  seiner  Zasammensetzung  ein  bequemes  Mittet  sdn,  um  Formaldehyd 
herzustellen  und  zu  h.  ruu.'Tcn,  wonn  man  es  in  Wasser  lösen  könnte. 

Der  Fornialdeliyd  wird  im  Handel  bekanntlich  nur  in  Form  wässeriger  Lösuniren 
geliefert,  und  werden  selbige  von  den  Fabrikanten  mit  den  mannigfaltigen  Bczcieh- 
nungen  bel^.*)  Diese  FormaldehydIOsungen  enthalten  oft  verschiedene  Beimen- 
gungen, wie  Methylalkohol,  Amciscu-aure  etc.,  was  den  Gebrauch  in  vielen  FAlIen 
unsicher  macht,  namentlich  in  der  Pliotoyraphic. 

Beim  Studium  der  Löslichkeit  des  Trioxymethylens  in  verschiedenen  Salz- 
lAsungen  hoben  wir  beobachtet,  dass  diese  Verbindung  ausser  in  Lösungen  von 
kaustischen  Alkalien,  AlkaUkarbonaten,  dreibasischem  Natriumphosphat,  auch  in 
Natriumsulfit  in  sehr  beträchtlichen  Verhältnissen  löslich  ist. 

1)  Eine  Beachrdbung  des  Sanger  Shepherdschen  Furbcnproxesses  haben  wir  im  Jahr- 
gang 1901,  Sciti-  6  nebniclit. 

2)  Von  der  ForiiiL-l  (HCHO).! 

3)  Sebr  bekannt  ist  z.  Ii.  das  Schcringsihc  Produkt  „Formalin.    — Red. 
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Die  mit  den  Alkalien  oder  ihren  Ersatzmitteln  hergestellten  Lösungen  bieten 
info^e  ihrer  Itzenden  Eigenschaften  wenig  Interesse.  Das  gilt  jedoch  nicht  von  den 
LAsungen,  welche  mit  Natriumsulfit  hergestellt  wurden,  Sire  Eigenschaften  scheinen 
analo;;  denen  der  wässerigen  Formaldchydlösimticn  zu  sein. 

Die  Lösungsfähigkcit  in  Wasser  Icann  man  dem  Triuxymctliylen  dadurch  ver* 
leihen,  dass  man  es  in  pulverisiertem  Zustande  mit  Natriumsulfit  mischt.  Sehr 
geringe  Quantitäten  von  Natrinmstdfit  sind  schon  imstande,  grosse  Quaniititen  von 
Trioxymethylen  zu  lösen. 

Wir  haben  die  Löslichkeit  des  Trioxvmethylcns  in  Natriumsulfitlösungcn  von 
verschiedenen  Konzentrationen  bestimmt,  ebenso  die  I^sUchkeit  von  Mischungen  in 
variaUen  Verhältnissen  von  Trioxymethylen  und  schwefligsaurem  Alkali. 

II.  Es  wurden  zunächst  5-,  10-,  15-,  20-,  25-  und  28prozentige  Lösungen  von 
Natriumsulfit  in  Wasser  hergestellt  und  hierin  die  Lüslichkcit  des  Trioxymethylens 
bestimmt.    Die  gefundenen  Resultate  waren  folgende: 

Menge  des  wasserfreien  Gewicht  des  gelösten 

Natriumsulfits  Trioxymethylens 

gdöst  in  100  ctm  Wasser  in  100  tarn  Losung 

5^  aa^ 

10  »  2 ,  ,. 

ao  ,  26  „ 

as.  »7  • 

a8  «  (bei  ao*  gesftttigte  Losung)   27  « 

Von  einem  anderen  Teil  wurden  Mischutigen  in  variablen  Verhftltnissen  von 
Trioxymethylen  und  Natriumsulfit  genommen  und  ihre  LOsIichkeit  in  Wasser  be- 
stimmt. 

£s  ergaben  sich  hierbei  foli^ende  Daten: 

(Siehe  TabeUe  S.  75.) 

Die  Misrhung  besitzt  also  ein  I.rislichkeits-Maximum,  wenn  sie  in  lOO  Teilen 
ungefähr  70 Natriumsulfit  (wasserfrei)  und  30  j,'  Trioxymethylen  enthält. 

Wir  liaben  ferner  untersucht,  ob  das  Trioxymethylen  und  das  Alkalisulfu  unter 
sich  eine  feste,  bestimmte  Verlnndung  dngehcn,  oder  ob  dies  letzte  Reagras  einfach 
eine  Depolymcri^-ation  de>  Trioxymethylen  hervorruft. 

Die  Tafsai  he,  d;iss  die  {.Oslichkeit  in  Wasser  nieht  proportional  der  geU'wter 
Sulfitmenge  ist,  zeigt  schon  an,  dass  es  sich  wahrscheinlich  nicht  um  eine  Ver- 
bindung lumddL  Ausserdem  liefert  die  Verdampfung  der  Losungen  kein  bestimmtes 
Gemisch;  das  ursprOngliche  Sulfit  schlägt  sich  nieder  und  hJUt  hierbei  ein  wenig 
Formaldchyd  zurück,  welches  man  durch  Erwärmen  auf  dem  Wasserbade  fast  voU- 
ständii!  vcrjasien  kann. 

Um  uns  zu  versichern,  dass  es  sich  um  eine  einfache  Dcpolymcrisation  handelt, 
haben  wir  einerseits  100  «tak  einer  taprozentigen  Lostmg  einer  Mischung  von  9$^ 
Trioxymethylen  und  5^  Sulfit  eingedampft,  andererseits  eine  Menge  entsprerhend 
13^  TrioxN  niethylen  susj)endiert  in  1000  <y///  Wa^-cr.  Die  erste  I.Asmm  i^ab  al- 
UUckstand  nur  eine  Spur  von  Formaldchyd  und  das  Gewicht  des  angewandten  wasser- 
freien Sulfits,  «rahrend  bei  dein  zwdten  Versuch  3^  trockenes  Trioxymethylen 
resultierten. 

III.  Die  obigen  Resultate  zeigen,  da«--  man,  um  die  möglichst  grösste  Mrni:c 
Trioxymethylen  in  Natriumsulfit  zu  lAsen,  keinen  Vorteil  bei  Gebrauch  von  Lösungen 
hat,  welche  mehr  als  20^  Sak  auf  \oo  ccm  Wa>ser  enthalten. 
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P||«>TriiiHAI'llt-nii: 
MITTKII.i:N<iK.N  M. 


I 


••  i  r.   V  I  '      >ic  in  loo  !'<■ 
1  •  :.»•  •    I  fnlhMt. 
I     .  u  ,•'     .  •»  M".l  \U.  Alkalisulfit  u»f 
  .• .  ,  Ici/ir  Keagcns  cinf:- 

,  •  •  .  i.f  pt<>)i«>aional  der  ndü>^ 

•      ••  *  M.  >i< >•  I  •'Ulli«  !i  nioht  um  einr  \» 

■  \     .  ..  •'«■r  l.<  -iini;i-ii  kein  bestimm'- 

\\  .iif.!.  ■    iiimI  !       hierbei  ein  \vci. 
■  .  .  »in   <   .n<i  •l'^ni  Wj'^serJwdc  fa^i  v«  . 

.1  .  «  ■•  ♦  •lt...  '.«- lH*iM.|vnicrisa»ion  handi'i* 
•     .     -          >•        •,       •  '1  t::i  «II  I   -MI»;:   .'»itiri  Mi-<  hupy  von  qs. 

« .,  .  ••        »•••»i*«Ms  «  uir  Menge  em>prc»  hcii' 

«.if(ti>  t      •    .■»'«II..»,  v\  i<  e.     Die  erste  l^un^  gab  ai> 

•  »'id  nur  rnir  *  .  .        »  ( 'i*\%i«-hl  des  aneewaiidien  wao'>rr- 

'«•...  .  ^ulfits,  wjiti          .«     »ri«.  .  «in  •.  tmekencs  TrioxymethvkJi 

I f  - ,t  I  tf-n. 

JIl.  I>ic  ohi-'"i  Kl«.'.  <  ..•  «...  'i,.»!!.  Hm  die  m^lich>t  gröbste  Mfiu- 
'1  rioxymcthylen  in  Xalriunt  .|  .  J.  i  k*  inen  V«meil  hei  (icbraurh  von  Lfv^uncrt! 
hat.  welche  n>chr  ab  aov  y^'        u*«.,/«  \V.i»-er  emhahen. 
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IGachungsgcwichte,  welche  in  100  (cm  Wataer 
gelobt  «ein  kOoncn 

100  TeOe  Miiichaiig  entfaidlca 

Sulfil- 

Prozont- 

Trioxy- 
n)rth\  Ifti- 

 ,  _ 

 _ 

Kcbalt 
in  der 

l'roicnt- 
KeoMi  in 
1  d^r  L.ASI1IIV 

1 1 

•9 

Natrium-julfit 
(wasserfrei) 

99  C(iH  Trioxymetbyleii 

1  ^ ...... . 

0,01 

0.99 

1 

3. 

97 

m  m 

0,t5 

1  4,85 

5  . 

95 

m  » 

0,75 

i  H.2.S 

10  . 

90 

1»  # 

1,8 

16.2 

15  . 

• 

85 

22  

3,30 

18,70 

20  . 

80 

m  m 

27  - 

'  21^ 

30. 

70 

•  ■ 

35  ...*•• 

10,50 

24,50 

60 

50. 

$0 

•  • 

27 

27 

60  . 

40 

p  m 

43^ 

2**  2 

70 

30 

76  .  .... 

53.2 

22. H 

75  . 

25 

m  m 

74  

55,S 

18,5 

30  . 

20 

•  m 

60.  .  .  .         .  . 

48 

12 

85  . 

15 

m  • 

48  •  ■  •      •  •  k  ■ 

4S.8 

'  7,2 

90. 

10 

•1  w 

36 

4 

M  . 

5 

■  w 

35  

33,25 

1,75 

Die  Mischungen  von  Trioxynicthv  Icii  und  Nairiuiu>uUu  Miid  um  löslicher  in 
Wa»<er,  je  mehr  KatriumsuJfit  sie  besitzen  and  zwar  biH  zu  einem  Gehalte  von  70  g 
Sulfit  und  30  c  Trinxymethylen.    Bei  weiterer  Steigerung  der  Sulfitmengc  nimmt 

dir  I.ö>li(  l\kcit  ab. 

Wenn  man  die  Molekulargewichte  de>  1  rio.\ymethylens  und  des  NatriumsulfitH 
in  Rechnung  zieht,  xo  findet  man,  dass  die  Verhaltnisse  fast  entsprechen:  i  MolekQl 
NatriumsuUit  und  aMolelcAlen  Formaldehyd  »  NagSOa  +  sCCI^OK 

E>  i>.t  riK'i^lirh,  da>s  dic>c  Verbinduni:  d«-^  Formaldchyds  mit  dem  Natrium- 
~i:lfii  nur  in  Lösung  existiert  und  nicht  isoliert  werden  kann,  infolge  ihrer  Un< 

boiandigkeit. 

Die  Unterschiede,  welche  zwischen  der  LOsIichkeit  des  Trioxymethylens  in  den 
Sulßtlösungen  und  der  I...-.Ii(  hkcit  der  Mix  hunucn  von  Tri<ix\ im  ihx  len  und  Natrium- 
Sulfit  zu  existieren  m  lieinen,  --ind  in  Wir  kln  hkcit  iii<  lit  \ "i  iiaiuk  ti.  Mci  der  Be- 
rechnung der  Menge  des  Trioxymethylens,  welche  sich  m  100  ccm  der  l^sung  löst, 
sieht  man,  dass  sie  nicht  Ober  96  bis  37  g  hinausgeht,  das  LAsltchkeils  -  Maximum, 
welches  fOr  das  Triozymethylen  in  SuIfitlAsungen  gefunden  wurde. 

Die  Mischune;.  welche  in  ein  be-timmtes  Volumen  Wajsser  die  tj;r<'>-~>ie  Meiste 
Trioxymethylen  einzuffthren  <:r-.tattet,  i>i  diejenige,  welche  40^  letzterer  Substanz 
auf  60^'  Natrmnisulfii  i wasserfrei)  enthält. 

Wir  bemerken  schliesslich  noch,  das»  die  Gegenwart  von  Trioxymethylen  die 
LOslichkeit  des  wasserfreien  Stdfits  in  Wasser  wesentlich  erhAht.   In  der  Tat  kann 

LiniSOS.  Fhotesr. aOttsOttogoa  Jahi^M.  10 
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man  mit  ca.  35  g  Trioxymethylen  auf  100  eem  Lösung  beinahe  doppelt  so  viel  Sulfit 
als  die  normale  Menge  ist  (55  ;f  anstatt  95^  bei  150),  lAsen. 

Das  I.ösli«hkcits-Ma\iniiim  des  wasserfreien  Natriiimsulfiis  cr-chcint  a1-'>  c- 
reicht,  sobald  zwei  Moleküle  depolymcrisicrtcs  Trioxymethylen  mit  einem  Molekül 
Natriumsulfit  (wasserfrei)  zusammentreten. 

B.  GebrMch  des  THoxymethylens  als  Bnate  der  AUutUen  In  der 

Entwicklung. 

I.  Zmiäi  list  haben  wii  \ crsiirht,  das  im  Hanriel  käiiflirhe  Trioxvmcihx  Icn  ?ii 
benutzen,  indem  wir  diese.-,  an  Stelle  der  kaustischen  Alkalien  und  der  Karbonate 
in  die  verschiedenen  Entwickler  einfühlten. 

Wir  haben  hierbei  konstatiert,  dass,  um  ein  Schleiern  der  Bilder  zu  verhüten, 
es  erff)rdrrlii-h  ist,  sehr  serinse  Mcnccn  von  Trioxynictlu  len  /u  nehmen  ihei 
Hydrochinon  ist  z.B.  ungefähr  loo mal  weniger  als  Alkahkarbonat  schon  au»reicheud. 
um  dieselben  Effekte  zu  erzielen). 

In  Hinsicht  auf  diese  Wirkung  einer  so  schwachen  Dosis  muss  das  AbwAgen 
mit  sehr  j^ros^cr  Genauigkeit  erfoluen.  l'm  <!if--f'  l  nbcqucmliclikeit  zu  vermeiden, 
zogen  wir  vor,  das  Produkt  mit  NatriumsuHit  ^wa>scrfrci)  zu  mischen,  und  zwar  in  den 
VcriilHnissen,  welche  gemeinnchaftltch  das  Alkali  und  das  Natrluin«ilfit  zuzusetzen  ge* 
statten. 

Die  Mi^chiint;,  welche  uns  den  Bedingungen  der  Praxis  am  besten  zu  entsprechen 
scheint,  entliaU  .^.c  I  rioxymethylen  auf  100  ^  Natriuni^'ulfit  ( wa^-^crfrci).  Eine  solche 
Mischung  ist  unter  dem  Namen  „Formosulfit"  im  Handel  zu  haben. 

Es  folgen  nun  die  Zusammenstellungen  fOr  die  hauptsächlichsten  Entwickirr, 
wie  sie  nach  unseren  Versuchen  die  besten  Resultate  ergeben  haben: 

j.  Pyrogallus -Entwickler: 

\Vas>er   100^ 

Forinosulfit')   9  , 

Pyrogallussättre   i  » 

3.  Hydrochinon-Entwickler: 

W.i^-cr  .   100^ 

Forniosulfit   9  „ 

Hydrochinon   i  , 

3.  Paramidophenol-Entwickler: 

Wasser  100^ 

Forniosulfit         ..........      14  „ 

Pai  nmidophenol  .    .    .    .    .'   i  „ 

4.  Metoi-Lntwickler: 

Wasser  100^ 

Formosulfit   9 , 

Meto!   j  ^ 

5.  Metel  - 11  ydrochinon-Entwickler: 

Wasser   100  jf 

Formosulfit   8  , 

Meto!   0,5  „ 

Hvdrochinon   i  _ 


1)  Mischung  von  100  g  Natriamsulfit  und  3  g  TrioxynetbjrleD  orit  dncr  kldnen  Menge 
Bromksli. 
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6.  Hydramin-Entwickler'): 

Wasser   lOO  ^ 

Formosulfit   5  » 

Ilydramin   0,5  , 

loprazentige  Bromkali-Lösung    ....  1  «m 

7.  Eikonogen-Entwickler: 

Wasser   ^00  g 

Formosulfit   9  1» 

Eikonogen   1,5  , 

8.  Brenzcatechin-Entwickler: 

Wasser   'oo^' 

Fornioäulfit   14  „ 

Brenzcatechin   i  , 


Bei  eventnellen  Oberexpositionen  fftgt  man  den  angegebenen  Lösungen,  welche 
mit  den  bekannten  normalen  Entwicklern  korrespondieren,  die  tiblichen  Mengen 

Bromkali-Lösuns;  zu. 

Ferner  kann  man  auch  in  gewissen  Fällen  (z.  B,  bei  der  Pyrogallussäure)  nur 
einen  Teil  des  Formosnlfits  in  die  normale  Entwickler-Zusammensetzui^  einftthren 
und  den  Rest  nach  Massgabc  der  Entwicklung  des  Bildes  zusetzen.    Es  Iflsst  sich 
die  Eneigie  des  Entwicklers  herabdrQcken,  was  fOr  Überexpositionen  in  Betracht 
kommt. 

Umgekehrt  kann  man  die  Menge  des  Formosulfits  in  den  Entwicklern  erhöhen, 
wo  sonst  die  Zufflgung  eines  Obertchusses  von  Alkali  zur  Verbesserung  unter* 

exponierter  Bilder  am  Platze  wäre. 

Infolge  der  gros.sen  Löslichkeit  dp-  porniDsuIfits  in  Wa.sser  kann  man  sich  auch 
eine  konzentrierte  Vorraislösung  herstellen  (man  löse  zu  diesem  Zweck  28^  in 
100  eem  Wasser).  Man  fl^  in  diesem  Falle  dem  Entwickler  das  entsprechende 
Volumen  dieser  Lösung  zu  und  vermindert  um  dieses  Volumen  die  Quantitftt  des 
Wassers  beim  .Ansetzen  des  normalen  Entwicklers. 

II.  Wir  haben  nun  versucht  zu  erklären,  in  welcher  Weise  da.s  Trioxymethylen 
in  Gegenwart  von  Natriumsulfit  die  Rolle  des  Alkalis  spielen  kann. 

In  unserer  früheren  Arbeit  über  den  Gebrauch  der  Aldehyde  und  Kelone  als 
Er>atzmittel  der  Alkalien*)  hatten  wir  eine  Hypothese  auftjestclh;  wir  dachten,  dass 
hier  vielleicht  die  Tendenz  der  .Aldehyde  und  Kctone,  Hisulfitverbiudungen  zu 
bilden,  zu  berficksichtlgen  ist,  dass  das  Alkali  frei  ist,  sobald  man  eine  Aldehyd' 
oder  KetmiverbtBdung  zu  emem  Phenolentwickler  mit  Alkalisulfit  brmgt. 

Es  jvt  in  der  Tat  möglich,  dass  der  Körper  von  Phenol-Funktion  die  Rolle  einer 
wirklichen  Säure  ucgcnOhcr  dein  Natriumsulfit  spielt;  es  kann  sich  dann  ein  .Mkali- 
phcnolat  bilden,  und  das  Bisulfit,  welches  so  entsteht,  kann  sich  mit  der  cnt>prechen- 
dcn  Menge  Aldehyd  oder  Aceton  verbinden. 

Die  folgende  Gleichung  steUt  uns  z.  B.  den  Reaktionsverlauf  mit  Hydro« 
chinon  dar: 

C.Il^iüH),  T  2Na,SO,  +  2IICHÜ  =  C,H^cONa)|  +  a(NaHhu,  -llCüII) 
Hydrochinoo    Natriumsulfit  Formaidchyd  Bisulfit-Aldehydverbindung 

Eine  Tatsache  scheint  dennoch  mit  dieser  Hypothese  in  dem  Falle  des  Trioxy- 
methylens  in  Widerspruch  zu  stehen,  das  ist  die  Möglichkeit,  diese  Substanz  mit 

f)  Eise  KoBibination  von  Hydrochinon  und  Paraphcoylendtoimn.  Siehe  Phot.  MitteiL  1899, 
Sdte  119. 

2)  Siebe  Pbot.  MitteU.  XXXiV,  1897,  Seite  15.' 
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Alkali  in  einem  Entwickler  von  basischer  Eigenschaft  zn  substituieren.  Setzt  man 
zu  Paraphenylendiamin  »C^H«^  Natriumsulfit  undTriozymethylen,  so  reagiert 

es  in  einem  viel  slirkeren  Ifasse  als  bei  Abwesenheit  der  letzteren  Verbindung. 

Um  die-c  Reaktion  zu  erklären,  kann  man  annehmen,  dass  das  stark  basische  Para- 
phenylendiamin die  ersten  Spuren  von  Bromwasserstoff,  wcK  hc  bei  der  Entwiokhing 
des  latenten  Bildes  entstehen,  aufnimmt.  Sobald  sich  ein  wenig  Broniiiydrat  des 
Paraphenylendiamins  bildet,  wird  die  bereits  begoimene  Entwicklung  etwas  gehemmt; 
das  Natriumsulfli  zersetzt  dann  das  Bromhydrat  und  regeneriert  das  Paraphenylen- 
diamin, zugleich  bildet  sich  Natriumbisulfit.  Die  saure  Reaktion  des  letzteren  hindert 
die  weitere  Entwicklung,  aber  in  Gegenwart  von  Trioxymethylen  wird  das  Natrium- 
bbulfit  fOr  die  Bildung  der  Bisulfitverbinduni?  verbraucht,  und  die  Entwicklung  katm 
fortschreiten. 

(Schluu  folft) 


Über  das  »Hellar'«. 

Von  Florencc. 

Die  ausserordcntlii  hen  Fortschritte,  die  die  phnto^raphische  Optik  nach  F.infühnina 
des  „Jena-Cila^vcrfahrens"  erfahren  hat,  haben  sich  bckanntltch  in  der  Praxis  durch 
eine  ganze  Anzahl  neuer  Objdctivkonstruktionen  hinlftnglich  bemerkbar  gemacht.  Eine 
Anzahl  dieser  neuen  Objektive  sind  durch  ihre  vor/Qglichen  Eigensdiaften  einer  fast 
univcrsellrn  Anwendung  fähi^;,  und  entstand  hierdurch  dem  alten  Porträt- Objektiv, 
welches  nur  durch  seine  grosse  Lichtstärke  sich  noch  einigermassen  behaupten  komite, 
eine  sehr  starke  Konkarrenz.  Da  indessen  dem  Portratphotographen  Immer  noch 
das  sogenannte  Portritobjektiv  am  meisten  zus^e,  so  erschien  es  fOr  die  Optiker 
als  eine  Pflicht,  dem  Fachmann  an  Stelle  des  veralteten,  wenisjer  leistungsfähigen 
Instrumentes  ein  von  den  bekannten  Fehlern  freies  Objektiv  mit  höchstmöglicher 
Lichtstärke  zu  verschaffen. 

Unter  den  in  Betracht  kommenden  neueren  Konstruktionen  fahrt  sich  nunmehr 
als  Neuheit  das  von  H.  Harting  konstruierte,  von  der  Finna  Voigtlftnder  &  Sohn, 
A.-G.,  Braunschwcii:  hergestellte  „Ilcliar"  ein. 

Bezüglich  des  Konstruktionstypus  unterscheidet  sich  das  neue  Objektiv  sehr 
wesentiich  von  allen  im  Handel,  befindlichen,  indem  es  weder  zu  den  symmetrischen 
oder  unsymmetrischen  Anastigmaten,  noch  zu  dem  Triple-Anastigmat-Typus  gezftMt 
werden  kann,  sondern  vielmehr  ein  neues,  ausserordentlich  verbessertes  Triplet  mit 
dem  Offnungsvcrhültnis  von  f :  4,5  für  alle  Brennweiten  repräsentiert.  Von  dem 
Triple  Anastigmat  und  dem  sogenannten  Porträts  Anastigmat  derselben  Finna  unter- 
scheidet es  sich  dadurch,  dass  die  Vorder-  tmd  Hinterlinse  nicht  einfache  positive, 
sondern  verkittete  Linsen  sind,  und  dass  die  mittlere  Linse,  eine  einfache  negative 
Lin-e,  von  beiden  gleich  weit  entfernt  i>t,  sii  h  also  in  der  sogenannten  Blendenebene 
befindet.  Die  Blende  hat  infolgedessen  ihren  Platz  zwischen  der  mittleren  und  hin- 
teren Linse  gefunden.  Dieses  Arrangement  erweist  sich  als  ausserordentlich  geeignet, 
indem  es  bei  einem  grossen  Öffnungsverhftltnis  die  Beseitigung  des  Astigmatismus 
und  der  sphärischen  .Aberration,  sowie  der  Coma  bei  jeder  beliebigen  Brennweite 
ohne  irgend  welche  Anderuntj  iicstattet.  Es  ist  daher  hei  dem  „Heliar"  das  Offaungs- 
verhältnis  bei  allen  Brennweiten  das  gleiclic,  namlich  f :  4,5. 
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Dlgitized  by  Google 


Das  BUflfdd  ist  dementspredieiHl  sehr  eben^  und  d«r  AsUgOMtismiis  ist  praictisch 
innerhalb  der  gegebenen  Grcnsen  ganz  beseitigt,  «o  dass  nicht  nur  eine  allgemeine 

sute  Schärfe  bis  in  die  Kckrn  rc-ulticrt ,  sondern  auch  trotz  des  grossen  Öffnungs- 
verhältoiüäes  die  Tiefenschärfe  beachtenswert  ist,  indem  sie  nicht  durch  weniger 
scharfe  Zonen  beeintrflchtigt  wird.  Einen  besonderen  Wert  hat  man  auf  die  Entfernung 
des  amer  dem  Namen  .Coma*  bekannten  Abbildungsfehlers  gdegt.  Die  ist  um  so 

b<*mcrken>\vrrter,  al>  die  „Coma"  sich  bei  crö-.scrcn  Öffniintrsvcrliältüisscn  l)r-~ntifkT>- 
bemerkbar  maclit  und,  wenn  vorhanden,  trotz  anastigmatischer  Korrektion  die  Hrillanz 
des  Bildes  erheblich  beeinträchtigen  kann.  Die  Orthoslcopie  ist,  wie  sich  nach  dem 
Konstmlctionstypus  von  vornherein  erwarten  Usst,  eine  Icorrekte,  was  sowohl  ffir  die 
direkte  Aufnahme,  namentlich  aber  für  Projektionen  sehr  in  Betracht  kommt.  Des- 
slciohen  ist  die  chromatische  Korrektion  eine  den  sonstigen  Eii;cnschaftcn  des  Objektives 
angepasste,  so  dass  die  im  Negativ  zu  erzielende  Schärfe  mit  der  bei  der  Einstellung 
zu  erhaltenden  flbereinstimrot. 

Das  grosse  Öffnungsverhältnis  bedingt  selbstverstlndlich  ciit--prechend  i;r()>se 
Linien,  und  da  es  sich  beim  „Ilcliar"  doch  immer  um  fünf  Kinzellinsm  handelt, 
so  ist  man  geneigt,  anzunehmen,  dass  das  Objektiv  auch  seinem  Volumen  entsprechend 
schwer  sein  müsse.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall,  indem  einerseits  die  Linsen  aiemtich 
dann  und  nicht  wesentlich  sind,  als  die  nutzbare  Öffnung  es  erfordert.  Anderseits 
i-x  die  Fa>sung  nicht  aus  Messing,  sondern  ans  dem  Mrunderbar  leichten  Mi^alium 
hergestellt. 

Die  Fassung  ist  elegant  und  zudem  ganz  eigenartig  nach  einem  neuen 
Prinzip  konstruiert.   Ober  dem  in  gewöhnlicher  Weise,  aber  ohne  Sonnenblende 

hergestellten  Objektivkörper  befindet  »ich  ein  aus  iilcichcm  Material  hergestellter 
Mantel,  der  sich  vorn  flanschenartig  erweitert  und  dadurcli  die  allsjcmcin  übliche  Form 
der  Sunncnblende  bildet.  Dieser  Mantel  ist  drehbar,  durch  einen  kleinen  Hebel 
feststdlbar  und  so  mit  der  Irisblende  verbunden,  dass  diese  durch  Drdiung  des 
Mantels  in  entsprechende  Funktion  tritt.  Der  Grad  der  Abbiendung  wird  hierbei 
leicht  an  einem  schwarzen  Ring  abgelesen,  welcher  sich  als  Fassung  um  die  vordere 
Linse  zieht. 

Die  kleinen  zu  Hmdcameraaufnahmen  zu  benutzenden  Nummern  dxr  „Hetiare* 
(incfa  in  der  bekannten  Spezial-Detektivfassung  mit  Einstdlvorrichtung  eriiAltlich) 

ki'mncn  auch  mit  grAsstcm  Vorteil  zu  kinematographischen  Aufnahmen,  zu  Hrojcktion  - 
und  Vergrösserungszweckcn  dienen.  Nanjcntiich  bei  letzterem  Verfaiiren  wird  die 
grosse  Lichtstärke  sehr  angenehm  sein,  indem  sie  gestattet,  auch  ohne  alizulange 
Ezpositionszeiten  mit  weniger  empfindlichem  Papier  arbeiten  zu  können. 


Kleine  MitteUnni^ii. 

VerbeMeniiig  im  Kopierproseaa  mit  klolllGliem  Giuiuiiip«.plar. 

Von  der  Gnmmipapier-Fabrik  Ilöchheimer  &  Co.'Fddkirchen  wird  für  die 
Sensibilisation  ein  neues  Chromhad-Hczcpt  ven")ffcntlicht ,  welches  die  Vcrarbeiiutiä,' 
des  Papiers  wesentlich  vorteilhafter  gestaltet.  Diese  Methode  hat  ferner  noch  den 
Vorzug,  dass  die  Bfldschicht  geschlossener  wird  und  das  chromierte  Papier,  wenn 
sorgfältig  verparkt,  in  einer  Chlorcalciumbttchse  aufbewahrt,  sich  14  Tage  sehr 
gnt  hllt. 
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Das  Chrombad  wird  wie  folgt  angesetzt:  In  i  Liter  destilliertem  Wasser  löst 
man  50  v  Kaliumbichromat,  hierauf  werden  20  g  ohlorsaurcs  Kali  (pulverisiert 
chemisch  rein)  darin  gelöst.  Letzteres  muss  kalt  geschehen.  Die  Temperatur  beim 
Chromieren  sei  7 — 8*R. 

Das  EntwicUttni^s^cniisch  hat  nachstehende  Zusammensetzung:  Zu  je  i  Liter 
Wasser  werden  10, j/^  Holzmehl  und  \g  chemisch  reine  Pottasche  fjefüfit.  Will  man 
für  spezielle  Zwecke  weniger  kräftige  Tiefen  im  Hild  haben,  so  nehme  man  1 V«  bis 
a  g  Pottasche  pro  Liter  Wasser.  Die  Entwicidung  verlftuft  selbst  bei  weniger  rasch 
getrocknetem  Papier  in  3—4  Minuten. 

Bereits  Ifui^rr  aiifbowahrtrs  chromicrtes  Papier  sollte  eine  kleine  Wenigkeit 
länger  exponiert  werden,  es  verarbeitet  sich  im  übrigen  ebensogut  wie  frisches. 
Diese  Vervolllcommnung  des  Verfalirens  wird  dem  Ilöchh ei m ersehen  Papiere 
weitere  neae  Freunde  znffihren.  Im  Übrigen  ist  zu  berfldcsichtigen,  dass  itns  viel» 
leicht  auch  die  „Katatypie"  in  absehbarer  Zeit  neue,  vorteilhafte  Metboden  der  Ver- 
arbeitung des  Gummipapiers  bringt. 


Standentwicklung  mit  Ortol. 
Der  Ortol-Ent Wickler  wird  für  Standentwicklung  nach  Melrosc  wie  folgt  zu- 
sammengesetzt: 

Ortol  1,3  f 

Schwefligsaures  Natron  5  „ 

Soda  6,5  , 

Wasser  1500  ^ 

Wenn  nach  einigen  Stunden  alle  Details  erschienen  sind,  werden  die  Platten  heraus- 
genommen, abgespült  und  in  einen  Ortol -Entwickler  normaler  Zusammensetzung 
gel^t,  worin  sie  bis  zu  der  erforderlichen  Dichte  zu  Knde  entwickelt  werden. 

(Photographic  News.) 

Worela  direkte  torblge  Pltotogn^ten. 

K.  W'irel  sandte  uns  zwei  I'rohcn  von  seinen  nciic-tcn  Arbeiten  in  der 
direkten  Farbenphotographic  zu  (siehe  die  bezüglichen  Artikel  im  vorigen  jahrganii 
dieser  Zeitschrift).  £s  lagen  eine  Aufnahme  einer  Vase  mit  Blumen  nach  der  Natur 
und  eine  Kopie  nach  einem  Farbendruck  vor.  Die  Resultate  verdienen  sicher  grosse 
Anerkennung  und  zeigen  sehr  erhebliche  Fortschritte  gegenüber  den  ersten  in  den 
Jahren  1891  und  i8g2  von  Worcl  öffentlich  ausgestellten  Farhcnbildrrn. 

Die  neuen  Photographien  gelangten  in  den  Februar -Sitzungen  des  Berlmcr 
Vereins  zur  FArderung  der  Photographie  und  des  Frankfurter  Vereins  zur  Pflege 
der  Photographie  bei  den  anwesenden  Mitgliedern  tur  Zirkulation.  Wir  bemerken 
noch,  dass  Wurcl  für  die  F'ixierung  der  Bilder  ganz  neue  Wege  versucht  tiat,  und 
werden  wir  darüber  demnächst  weitere  Details  bringen. 


Repertorlum. 

Die  Umwandlnng  von  BromaUberkoplen  In  Plmtln. 

Von  C.  Winthrops,  SomerviUe. 

(SchiuM  von  Seite  63.) 

Es  ist  bekannt,  dass  die  meisten,  wenn  nicht  alle  Tonbäder  für  Bromsilherpapier 
zugleich  eine  mehr  oder  weniger  intensive  Verstärkung  des  Bildes  herbeiführen. 
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In  dem  vorliccrndrn  Fall  ist  dir  Vcrstärkuni:  •^n  jjrring,  dSRS  die  gCtontC  Kopie  fast 
genau  dic>elbe  Gradation  auf\vei>t  wie  das  Orii;inalbild. 

Eine  Lösung  nach  zuicut  angegebener  Furmel  hat  die  Eigcnticliaft,  in  der 
Gelatineschicht  mitonter  Flecke  zu  erzeugen.  Beim  Tonen  von  BromchlorsOber- 
kopien  mit  dieser  Lösung  fand  ich,  dass  die  Wirkung  des  QnedCMlbemlzes  2tt 
cneriiisi  li  war,  und  anstatt  wie  bisher  den  Zusatz  von  Zitronensäure  zu  erhöhen, 
fügte  ich  etwas  loprozentige  Bromkaiilösung  zu.  Dieser  Zusatz  bewirkte,  was  ich 
gewOnscht  hatte,  die  nötige  Kraft  und  Klarheit  des  Bildes,  sowie  vöU^e  Abwesen- 
heit  von  Flei-ken.  pQr  das  frOher  angeführte  Tonbad  genflgt  ein  Zusatz  von  i  bis 
3  Tnipfen  Hroinkahlösunir- 

Das  Tonbadrezept  eignet  sich  auch  gleich  vortreffUch  für  Diapositivplatten,  es  t;ibt 
ein  feines  Purpurschwarz;  durch  Zusatz  von  Bromkali  erhsit  man  ein  kaltes  Sepia. 

Platindilorid  ergibt  eher  klhere  als  wlrmere  Tone.  Im  folgenden  finden  sich 
noch  einige  nützliche  Bemerkuntren  für  den  Prozess.  Maiiuclt  C'-  einer  ijctonten 
Kopie  an  Tiefe,  so  wird  sie  zunächst  auf  3  Minuten  in  die  Seile  65  angegebene 
Kupfersulfatlösung  gebracht,  in  fliessendem  Wasser  eine  Minute  gewaschen  und 
dann  mit  irgend  einem  der  gebrftuchlichen  Entwickler  behandeh.  Man  erhSlt  auf 
diese  Weise  intensive  Verstärkung,  die  Farbe  der  Schicht  ist  das  ursprOngliche 
Schwarz,  welches  sich  wieder  tonen  lässt. 

Wenn  nach  dem  Bleichen  die  Kopie  in  eine  Fixierlösung  getaucht  wird,  so  wird 
das  Silber  gelöst,  und  es  hinterbleibt  ein  helles,  sepiafarbenes  Bild  von  reinem  Platin. 
Das  Tonbad  kann  bis  zur  völliiicn  Er-chöpfung  des  Platins  benutzt  werden;  durch 
einfache  Znfflünnsj  von  Platinsalz  wird  die  erschüjifie  Lösung  wieder  hrain  hbar. 

Bezüglich  der  Haltbarkeit  der  Bilder  wurden  folgende  Versuche  angestellt.  Ein 
Druck  wurde  zur  einen  Hftlfte  mit  einem  Karton  Oberdeckt  und  dann  das  Bild  an 
einem  SAdfenster  zwei  Jahre  lang  exponiert.  Es  zeigte  sich  keine  Spur  von  Aus- 
bleichung.   Eine  andere  Kopie  wurde  mit  folgenden  Lösuntien  hehanddt: 

I  Stunde  in  5oprozentige  .Vnimoniakiösung;  keine  Veränderunij. 

I      „       »50       B         Atznatronlö.sung:  schwache  Aufweichung  des  Papiers. 

I      «      ,35      „        Salzs&ure:  keine  Veränderung. 

'      n       »  *5       n         Salpetersäure:  keine  Verändcrtmg. 

I       „       »f  25       „        ■  St  hwcfelsäure:  keine  Veränderung. 

*       I»       »  25 prozcntigcs  Königswasser:  leichtes  Ausbleichen. 
Eine  andere  Kopie  zeigte  bei  Behandlung  in  heisser,  gesättigter  LOsung  von 
Quecksilberchlorid  keine  Veränderung. 

Nicht  zu  vergessen  ist  femer  die  Eigenschaft^  dass  die  Schidit  des  Papiers  eine 
grosse  Härte  erlangt  hat.  (I^hot.  Journal.) 


Edinol  für  Bromsilberpapiere. 
E>  i>i  bekannt,  dass  sich  für  Bronisilberpapierc  nicht  alle  Entwickler  eignen, 
so  liefert  z.  B.  das  fOr  Platten  so  empfehlenswerte  Pyrogallol  auf  Papier  selten  rein 
graue  resp.  schwarze  Töne,  dieselben  besitzen  meist  einen  unangenehmen  Stich 
ins  Crünüi'hc  oder  Celbbräunli<  he  .Ms  ein  sehr  vtirtrefflirlier  F.iitwicklcr  für  Brom- 
silberpapiere wird  von  verschiedenen  Seiten  das  Edonol  empfohlen.  T.  Thorne 
Baker  gibt  für  Veloxpapiere  folgende  Vorsdirift: 

Wasser  500  ^ 

Acetonsulfit   5  „ 

Edinol   5  , 

Kri.stallisierte  Soda     ........     30  „ 
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Für  die  gewAhnlkhen  (hochempfindlichen)  Bromsilberpapiere  ist  nachütehcmies 


Rezept: 

Wasser   .   .  500  x 

Acetonsulfh   7,5, 

Edinol   5  , 

Krista!li--ier(c  Siuja   35  „ 

iopr<t/ciuiuc  liruiiikalilusiiiin      ....  25  Tropfen. 


Der  AcetoiiJ-ulfitzusatz  ist  nicht  hoher  zu  nchnitii,  tla  hierdurch  leicht  grünliche 
TAne  entstehen. 

Ferner  wird  fQr  gewöhnliche  BromsUberpapiere  auch  ein  Entwickler  ohne 
Acetonsulfit  wie  folgt  angegeben: 


Was>pr   500  g 

Natriunisultit   40  „ 

Edinol   5  « 

Soda   50  „ 


(Amat.  Photographer.) 

Patent-Nachrichten. 

Anmeldnngen. 

57»  15  946.     V'or.rirliluiin    /um  Aii>lA-fii  <  )lii«'kti vverscWuss«";    mich  At>lauf   (iiitr  V"- 

stininiteu  Zeit  iiucli  Inbetriebsetzung  der  V'urrichtung   und  tum  Schlicsscn  dcsr^clben  nii>h 

einer  einstellbaren  Befichtungsidt    Wilhelm  Gofferj«,  Mflgeln  b.  Dresden.  —  S.  8.  Ol. 
57b.   F",  tt)  272.     Ersatzmittel  fflr  die  ilt/cinleii   und  k<>lileii«;u;reii  .Mkiilien  in  (ilii>tii£;r.'<iilii'ii hm 

Entwicklern.    Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius      lirQnini;,  Höchst  a.  M.  —  ö.  3.  02. 
.  ,  P.  16  784.    Ersatzmittel  ffir  die  Alkalien  in  phuiographischen  Entwicklern;  Zu«,  z.  Ann. 

y    lo272.     Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius  *  BrOning,  Hö<  hüt  u.  M.  —  6.  10  02 
„  ,  S.  17  035.     Entwil  kluiiKs-  und  Tonfixi»'rli.'\(ier.      Sm  ii-tf  Anonyme   ik-<  Pliu)iie*  cl  l'apict* 

Photographiqucs  A.  I.uniierc   et  ses  Fils,   Lvon-Munpkiisir  ^   Vcrtr.:   Huj^o  Paluky  und 

Wilhelm  Pataky,  Berlin  NW.  6.  —  II.  10.  02. 
57c.  A.  87^4     I  i(  htniiilur<  lilii-;sit:c  Mülle  für  rohreofOrmige  LicfatpaiMapparate.    Oscar  Asch, 

Dresdcn-Lobtiiu,  l<oüu>lr.  16.  —  o.  12.  Ol. 

Erteilungen. 

57c.   138  874.    TranKporlablc  photoKraphischc  Dunkelkammer.    Tetzner  <t  Silber,  Erfurt.— 
3.  12.  01. 

57  a.  199  Vorrichtung  zum  AukIascii  von  niijcUtivvrr.srhlnsscn  nach  einem  bestimmten  Zeit- 

raum und  /um  Offenliidten  wahrend  vorher  einstcUbarcr  Zeiten.  Friedrieb  BrOck,  Rubi* 
i.  Thür.  —  6.  2.  02. 

.  a  139660.    Barichtung  an  Weehscikassetten  und  Magazincameras  zum  Folien  und  Entleeren 
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gniphischen  Verfahrens.   Anton  Lemberger,  Painng.  —  30.  3.  02. 
57a.  139  794.    Kinematagraph.    George  Freilcrie  Hutton,  St.  Leonhard,  Engl.  —  26.  3.  Ol. 
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57  c.  139681.   Vorrirlitaiig  zun  allseitigen  Verschieben  und  Neigen  voa  vor  den  Objektiv  an* 

ireoriliu  teil  Viuiiettier-i  lieit>en.  Georg  Kaufmann  und  Julius  Schaletzky,  Frankfurt  a. 

Zeil  56/64.  —  IS.  12.  Ol. 
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Fr«u  Dr.  Simiiioii<U,  Hanilnirf; 
III  PREIS 


Ausstellung  von  Damen -Arbeiten 
in  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Amateur- 
Photographie  zu  Hamburg. 

Zweifellos  hatte  der  Vorstand  der  Hamburger  'Gesellschaft  zur  Forderung 
der  Amateur-Photographie«  eine  sehr  zcitgemässe  Idee,  als  er  die  dem  Verein 
angehörenden  Damen  zur  selbständigen  Veranstaltung  einer  Ausstellung  an- 
regte. Ks  ist  keine  l'r.ige,  dass  die 
Frauen  für  moderne  kunstgewerbliche 
lietätigungen  ein  hervorragendes  Ge- 
schick mitbringen  und  auf  diesem  Felde 
bereits  begonnen  haben,  eine  Rolle  zu 
spielen.  Für  die  I'hotographie  scheint 
das  weibliche  Fmpfindcn  besonders  prä- 
destiniert zu  sein,  wir  haben  .luch  auf 
dem  Kontinent  bereits  eine  Anzahl 
tüchtiger  Herufsphotographinnen,  und  in 
Amerika  si)ielen  —  wie  wir  im  letzten 
Heft  bereits  ausführten  —  die  Damen 
in  der  modernen  künstlerischen  Hildni.s- 
ph«itographie  eine  erste  Rolle,  (ierade 
ihre  Aufnahmen  haben  zweifellos  be- 
wiesen, d.iss  in  der  Lichtbildnerei  die 
I'Vau  mit  dem  Manne  vollauf  in  die 
Schranken  treten  kann.  •  Fs  fehlen  uns 
noch  die  grossen  Künstlerinnen,  wie  ^^rs. 
Kasebier,  Miss  Weil,  Miss  Watson 
und  Miss  Spencer,  die  in  Amerika  als 
I'"achphotograi>hinnen    tatig   sindt,  be- 
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MerL'eücs  Bock,  Reinbek. 
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merkte  der  Vorsitzende  des  Verein>. 
Herr  Ernst  Juhl,  bei  Eröffnung; 
der  Hamburger  Ausstellung,  und 
darin  hat  er  zweifellos  recht. 
Auch  mit  Rücksicht  hierauf  i.st  es 
höchst  interessant,  einmal  zu  sehen, 
was  ein  grosser  Amateur\erein 
mit  Hezug  auf  die  Arbeit  seiner 
Damen  leistet;  die  Anregung  und 
der  Ansporn  zu  höher  hinauf- 
strebcndcm  Schäften  durch  solche 
Ausstellungen  wird  auf  die  Pro- 
duktion der  Damen  sicher  för- 
dernd wirken.  Mit  Vergnügen 
kommen  wir  dem  Wunsche  dc^ 
Vorstandes  genannten  Hamburger  Vereines,  der  ersten  selbständigen  Aus- 
stellung der  Damen  ein  Heft  zu  widmen,  nach,  in  der  Überzeugung,  das? 
besonders  den  Vereinen  die  hier  gegebene  Anregung  wertvoll  sein  wird. 

Um  ein  gutes  Bild  von  den  auf  dieser  Ausstellung  zu  Tage  geförderten 
Leistungen  zu  geben,  war  es  uns  darum  zu  tun,  eine  möglichst  grosse  Anzahl 
von  Bildern  wiederzugeben,  deren  Auswahl  von  Herrn  Juhl  besorgt  wurde. 

Die  Ausstellung,  welche  in 
den  letzten  Wochen  des  Januar 
stattfand,  machte  nach  den  Be- 
richten einen  sehr  guten,  viel- 
vcrheissendcn  Kindruck  und 
wurde  von  der  Kritik  äusserst 
sympathisch  aufgenommen.  Dass 
(jalanterie  hier  nicht  das  Urteil 
beeinträchtigte,  zeigen  un.sere 
Wiedergaben.  Mit  dem  ersten 
Preise  ausgezeichnet  wurden  die 
Bilder  von  1">1.  Elena  Stoltz, 
von  der  wir  zwei  fein  gesehene, 
stimmungsvolle  Landschaften 
bringen.  Den  zweiten  l'reis  be- 
kiun  l*"rl.  Olga  Ebert  mit  einer 
sehr  originell  l-.erausgcschnittc 
nen,  äusserst  kraftvoll  und  gar 
nicht  damenhaft  durchgeführten 
Schncelandschaft,  und  den  dritten 
endlich  Frau  Dr.  Simmonds, 
von  der  wir  ein  sehr  frisch  und 
lebendig  erfasstes  Porträt  zeigen. 
Sehr    hervorzuheben  sind 


Vraw  l>r,  Kranihcim,  llitmbiirK- 
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auch  die  Arbeiten  von  Klisabeth  Groencwoldt,  deren  Kinderaiifnahme 
besonders  äusserst  lebendig'  und  luige/.wungen  ist.  Auch  die  anderen  Hildcr 
bieten  viel  des  Interessanten  und  Wertvollen,  ich  nenne  nur  die  flotten  Marinen 
der  Damen  Wolters  und  Dr.  Hauers,  das  durch  die  einfallende  Sonne  in  ein 
interessantes  Spiel  von  Licht  und 
.Schatten  gesetzte  vierlandische 
Interieur  der  Frau  Arnold  V'ers- 
mann,  die  kräftig  und  wirksam 
;;chaltenen  «Birken«  von  Frau 
Dr.  Franihcim,  die  Wintcrland- 
-fhaft  der  Frau  Sc haefer  sowie 
tüe  geschickt  durchgeführten 
Zimmerporträts  der  Frau  Dr. 
Waitz,  Frau  Staatsminister  von 
Hronsart  und  des  Frl.  Anna 
Hauch. 

Ich  muss  es  mir  versagen, 
auf  jedes  der  zahlreichen  Hilder. 
<Jie  wir  von  der  Ausstellung 
bringen,  hier  einzugehen.  Ins- 
gesamt zeigen  sie,  wie  durchaus 
gut  dieses  Experiment,  diese 
Veranstaltung  der  Damen  ge- 
lunj^en  ist.  Wünschen  wir  ihnen, 
dass  sie  zielbewusst  ihre  Sache 
fortführen,  und  freuen  wir  uns 
auf  die  weiteren  Unternehmun- 
^^'n,  die  dieser  ersten  hoffentlich 
folgen  werden.  1*".  L. 


Platten  und  Films. 

Was  ist  für  den  Amateur- 
(jliotographen ,  namentlich  für 
Reisen,  vorzuziehen:  Platten  oder 
Films?  —  Ein  altes  Thema, 
welches  in  den  letzten  Jahren 
in  den  photographischen  \'er- 
cinen  sehr  oft  auf  dem  Programm  stand  und  zu  den  lebhaftesten  Debatten 
jjcfuhrt  hat.  Nach  den  häufigen  Anfragen,  welche  wir  diesbezüglich  erhalten, 
zu  urteilen,  scheint  jedoch  vielen  unserer  Leser  mit  der  weiteren  Behandlung 
des  Stoffes  gedient  zu  sein,  und  so  sollen  denn  einmal  im  n.ichfolgcnden  die 
Vorteile  und  Nachteile  unseres  verschiedenen  Negativmaterials  zusammcn- 
1,'estellt  werden. 
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Die  grössle  Verwcndunj^^  für 
die  Aufnahme  findet  naturlidi 
die  Platte.     Sie  besitzt  die 
höchst  jjeschätzte  Mijjenschatt, 
dass  die  Unterlage  der  licht- 
empfindlichen ICmulsion  voll- 
kommen durchsichtig  und  plan- 
eben ist.   IJcide  lligenschafun 
sind  von  grosser  Wichtigkeil. 
Je    durchsichtiger    die  Kmul- 
sionsuntcrlage   ist ,    in  de>to 
kürzerer   Zeit    kopieren  die 
Bilder.  Ist  die  Unterlage  niclit 
aus  Glas,  sondern  aus  leiclil 
biegsamen    Materialien  (wie 
Celluloid,   PapierJ ,   so   ist  es 
schwierig,  wenigstens  bei  For- 
maten über  13X     c/// hin- 
aus, sie  in  vollkommen  plan- 
ebener Lage  in  den  Kassetten 
etc.   zu   halten^).     l'ur  viele 
Aufnahmezwecke  spielt  aller- 
dings  das  v«)llige  plancbcnc 
Aufliegen  der  Kmulsionsschicht 
bei  der  Mxposition  keine  grosse  Rolle,   unerlasslich   ist   es   aber   bei  Aul- 
nahmen von  Achitekturen  und  gewissen  Reproduktionen  (z.  H.  Aufnahmen  von 
Strichzeichnungen),  wenn  dieselben  für  den  l-'achmann  Wert  haben  sollen. 

Hei  den  Hromsilberplatten  haben  wir  eine  grosse  Auswahl  in  den 
l'abrikaten .  wir  finden  Emulsionen  von  verschiedenstem  Charakter  in  Ton- 
gradation,  in  allgemeiner  und  rarbencmpfindlichkeit.  Diese  Punkte,  wenigsten.^ 
die  erstgenannten,  kommen  jedoch  mehr  lur  tleii  l'achphotographen  in 
Betracht. 

Hin  wiclitiger  X'orzug  der  Bromsilberemulsionen  aui 
Amateure,  ist  dagegen,  dass  die  Schichten  eine  sehr 
besitzen,  dass  die  Blatten  nach 
tler  Kxposition  lange  Zeit  liegen 
bleiben  können,  ehe  sie  ent- 
wickelt werden  brauchen.  Dieser 
l'.iktor  ist  für  grössere  Rei.sen 
von  Bedeutung.  Schreiber  dieses 
hatte    einmal    Aufnahmen  von 

I)  Nimmt  m;ui  f(ir  dus  l'hinliruni 
»lor  grO-tscren  Kilnis  (il.n«i|>l:illcn  »'tc.  /ii 
Hilfe,  -o  cvhi'ht  sii  h  wicilt-ruii)  das  (;<■- 
wii'llt  <lc«  A]>]>:irat<  l>i-'l<'Ul<'ilil. 


Krau  KiininiiTdirektiir  Siliaffcr,  Bcnslic-iiii.  Wiiilcrsonnc 


Glas,  auch  für  die 
grosse  1  laltbarkei: 


Ant<'iiic  \Vc;nk.iull,  Hiiniburi;. 


Babv. 


Digitized  by  Google 


Fmu  Arnolfi  Vi-rKmau»,  //fiin/'>if(i 


Digitized  by  Google 


Fniii  Stautgiuimstrr  ron  bnnttidfi,  Anna  Bauch,  Hamburg 

Maririihof 


Frau  W'Uh.  Amsinrk-  jr.,  Vn-gnügtr»  I'rireheii 

Hamburg 


Auss(clluii|;  vun  namcn-Arbciten 
Hambiirj;  1903  <■    =   >.   o   o   o  » 


PHOTOr.RAPHISCHr 
MITTKILUNCEN  Xt 


Google 


Fttiu  Joh.  S.  Amniucl,-,  llaiiiftuiyj 


Frau  (ieo  MoUer»,  Hamburg 


Aufteilung  von  Damen-Arbeiten 
Hamburg  1903  ■>  e  e  «  o  e  o 


l'IIOT«  ►f^KAI'HtSrilF, 
MnTEtLUN«:KN  XI. 


Frntt  fh:  }ffift('l;         Fffttfnniff  Frau  lir.  ilait:,  iieachirister 

Jlumlturij  IlaiHijuiy 


Frau  Ufitrml-KoitHuf  DoHmaun,  'fi-auriffomirl  in 

llam/nin/  Vrnetiiff 


Au<s\c\\ung  von  Dnmen-Arbciteii  iiioTouRAriiiscHt 
Ilanihuii;  1903  =       »   o   »   e   =  »IITTKILUNCEN  XI. 


j  Google 


einer  italienischen  Reise  erst  nach  3  Jahren  entwickelt,  und  waren  die  Negative 
(ausgenomnien  der  Rand,  welcher  Vi~i  ^«  schwarz  erschien)  noch  voll- 
kommen  normal  au^efallen.   Wenn  nun  auch  eine  so  grosse  Dauer  der 

Haltbarkeit  im  allgemeinen  nicht  beansprucht  wird,  so  wäre  anderseits  ein 
Weiterrücken  der  Grenze  bczw,  Brauchbarkeit  der  I'^iims.  deren  Garantie 
für  iirauclibarkeit  meist  nur  auf  ein  Jahr  ijeht.  sehr  erwünscht,  denn  es  ist 
zu  bedenken,  dass  die  Ware  bei  den  Händlern  nicht  immer  frisch  vün  der 
Fabrik  stammt. 

Die  Verarbeitung  der  Platten  wird  von  vi^n  Sdten  als  eine  einfachere 
als  die  von  Celluloid-  und  Papierfilros  befunden,  doch  wollen  wir  darüber 
nicht  streiten,  hierbei  spielen  Gewohnheit  und  Geschicklichkeit  eine  be- 
deutende Rolle. 

Zwei  LbelMtande  iler  (ilasplatten,  zumal  für  Reisen,  sind  die  leichte  Zer- 
brechlichkeit und  das  schwere  Gewicht.  V  orsichtige  Menschen  werden  durch 
sachj^emässe  \'erparkuni,' ,  Transportleitunj^  und  Ikhuuihm*,'  ihrer  I'latten 
nicht  allzuviel  X'erlubte  durch  Bruch  erleiden.  Das  beileutend  höheie  Gewicht 
der  Glasplatten  gegenüber  den  Celluloid-  und  Papicrfilms  läsüt  sich  nicht  ver- 
meiden, aber  doch  vermindern.  Es  ist  unter  den  Amateuren  noch  viel  zü 
wenig  bekannt,  dass  die  Plattenfabriken  ihre  Emulsionen  auch  auf  dünneres 
Glas  (sogen,  extra  mince)  giessen.  Diese  Platten  sind  erheblich  leichter  an 
Gewicht,  und  die  Preisdifferenz  ist  keine  allzu  hohe;  so  kosten  z.  B.  die 
gewohnlichen  Sachs- Platten  1,90  Mk.  per  Dutzend  <)  ■:  \2cm,  die  auf  extra 
dünnem  Glase  2,40  .Mk.  —  Was  die  .Aufbewahrung  des  Negativniaterials 
betrifft,  so  beanspruchen  naturlich  die  gewöhnlichen  dicken  Platten  ansehnlich 
grösseren  Raum  als  die  dünnen  Platten  oder  gar  die  Celluloid-  und  Papier- 
folien. 

Nun  zu  den  Celluloid-  und  Papierfilms.  Das  was  wir  bei  den  Platten 
auszusetzen  haben,  ist  hier  im  vollsten  Masse  erreicht  Die  guten  Seiten  der 
Films:  ihr  äusserst  niedriges  Gewicht  und  die  geringe  Rauminanspruchnahme, 

haben  wir  schon  geniitjcnd  berührt,  und  diese  Vorzüge  sind  auch  jedem 
.Xnf.iriL^er  der  Photoj^'r.iphie  bekaimt.  Dazu  tritt  bei  den  ]*apierne^Mtiven 
eine  weitere  ILigenschaft,  sie  lassen  sich  sehr  leicht  mit  Bleistift  etc.  re- 
toucliieren.  l'crner  haben  wir  zu  Gunsten  der  Celluloid-  und  Papierfolien  noch 
anzuführen,  dass  in  Gestalt  der  Rollfilms  das  Einleiten  und  Wechseln  des 
Negativmaterials  ungemein  schnell  und  bequem  vor  sich  geht.  Die  völlige 
Entbehrlichkeit  einer  Dunkelkammer  fiir  diese  Operatkmen  ist  sicheHich  für 
den  reisenden  Amateur  ein  hoch  schätzbarer  Vorteil.  Wie  sehr  diese  Ein- 
richtung in  -Anrechnung  zu  setzen  ist,  beweist  am  besten  der  grosse  Konsum 
in  -Apparaten  nach  liem  .System  des  ^  Klapp-T.jschen-Kodakt . 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  schlechten  -Seiten  der  hihns  und  /war  zu- 
nächst zu  den  Celiuloidrilms.  Hier  müssen  wir  vorausschicken,  dass  die 
dickeren  Planfilms  in  Qualität  im  allgemeinen  besser  ausfallen  als  die  Roll- 
films. Bei  letzteren  wird  nicht  nur  häufig  über  eine  mangelliafte,  von  vielen 
kräftigen  Rissen  durchzogene  Celluloidschicht  (letztere  treten  bei  eventueller 
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stärkerer  Vcrgrusscrung  des  Negativs  sehr  störend  hervor),  sondern  auch 
über  Unsauberkdten,  Fingerflecke  in  der  Emulsionsschicht  geklagt.  Ich  habe 
2.  H.  von  einer  grösseren  Reise  eine  Kollektion  von  ca.  200  Aufnahmen  6X9^'/. 
und  befinden  sich  hierunter  milde  gerechnet.  30  Stück  Negative,  welche  infolge 
Schmutz-  und  Fin^t  i  flc  cke  etc.  nicht  kopierfähig  sind.  Bei  Aufnahmen  auf 
Platten  kommt  ein  derartiger  hoher  Prozentsatz  infolge  I\ibrikationsfehier  wohi 
kaum  heraus.  Ks  soll  nun  hiermit  nicht  j^esaj^t  sein,  dass  jede  S]nile  sicher 
einen  gewissen  Ausschuss  birgt,  aber  im  Durchschnitt  genommen  bleibt  der 
Fehlfabrikat -Prozentsatz  bei  Rollfilms  ein  ziemlich  hoher.  Derartige  Mängel 
fallen  bei  dem  Papiernegativ-Material  selten  vor,  tarn  wenigsten  ist  die 
Erscheinung  von  Rissen  in  dem  Bildtr^er  gänzlich  ausgeschlossen. 

Über  den  Punkt  der  Haltbarkeit  der  Celluloidfihns  haben  wir  bereits  ge- 
sprochen. Ks  muss  zugegeben  werden,  dass  dieselbe  eine  ausrd^chendeist  Damit 
keine  Ik-anstandungen  dieserhalb  bei  Rnütilms  vorkommen,  tragen  viele 
Fabrikate  auf  der  X'erpackung  einen  X'ernierk,  bis  wann  dieselben  verarbeitet 
sein  mü.ssen.  Traurig  ist  es  aber,  wenn  eine  hirma  diese  Zeltelchen,  um 
alte  W'are  absstossen  zu  können,  entfernt,  resp.  so  weit  abreisst,  dass  nur  die 
Worte  >£u  verbrauchen  bist  übrig  bleiben.  Ein  solcher  Fall  ist  uns  durch 
eine  Abonnentin  unseres  Blattes  zu  Ohren  gekommen,  und  verdient  derselbe 
eigentlich  unter  Namensnennung  der  ÖfTentlichkeit  übeigeben  zu  werden. 

.Auch  die  Preisfr^e  wollen  wir  bei  den  Films  nicht  vergessen.  Die 
Celluloidfilms  sind  nicht  erheblich  teurer  als  Platten.  Dies  ergibt  folgende 
Aufstellung:  i  Dtz.  gewöhnlicher  Bromsilberplatten  9  X  i  2  rw  renommiertester 
Fabrikfirmen  kostet  M.  1,90  2,15;  i  Dtz.  Platten  auf  c.vtra  dünnem  Gla^e 
(Sachs)  M.  2,40;  I  Dtz.  Planfilms  9x12^///  oder  ein  Kollhlm  für  12  Auf- 
nahmen gXl2cm  ca.  M.  2,50.  Wesentlich  billiger  sind  die  Negativp{q>iere: 
I  Paket  zu  12  Blatt  9X12^  kostet  bei  der  N.  P.  G.  nur  80  Pf. 

Zum  Schluss  haben  wir  noch  einiges  über  die  Negativpapiere  zu  sagen. 
Celluloidfilms  können,  vorausgesetzt  dass  das  Celluloid  klar  und  honio-^^en  ist. 
Bildresultate  ergeben,  welche  denen  mit  (Ilasplatten  völlig  ebenbürtig  sind. 
Das  ist  bei  Negativ])a[)iereii  nicht  der  h'all  und  zwar  infolge  des  wesentlichen 
verschiedenen  Charakters  der  l'.mulsionsunterlage.  Wir  mosten  vor  dem 
Kopieren  das  Papier  einölen  oder  nicht,  ein  gewisses  Korn  wird  den  Bildern 
stets  anhaften  und  eine  sogen,  geschnittene  Schärfe  wie  bei  Glasplatten  mit 
guter  Gelatine»  oder  gar  Kollodiumemulsion  ist  nicht  möglich.  Letztere 
sind  filr  Aufhahmezwecke  und  mm  Vergrössem,  wo  es  auf  genaueste 
Detailwiedergabe  und  grösstc  Schärfe  ankommt,  weit  überl^en.  Werden 
diese  .Ansprüche  nicht  gestellt,  so  bildet  das  Papier  ein  vortreffliches  Material 
sowohl  für  Aufnahme  als  .Xnferti^ung  vergrosserter  Negative. 

Aus  unseren  Auseinandersetziuv^en  fol^t,  dass  alle  drei  Xegativmateriaüen 
gewisse  Sondervor/üge  und  -nacliteile  besitzen,  und  dass  das  eine  durch  das 
andere  nicht  zu  ersetzen  ist.  P.  H. 
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Das  Trioxymethylen  und  seine  Anwendungen  in  der 

Photographie, 

Von  GebrQder  Lnmltee  und  Seyewets. 
(FortMtzaug  von  Seite  7B.) 

L'in  die  Ki«  litigkeit  der  Hypothese  bezüglich  Bildung  einer  Bisulfitverbindung 

hri  den  Kiitwii  klcrn  von  Phcnolrliaraktrr  zu  unter--iiilien.  waren  wir  zunächst 
bestrebt,  die  Menge  Alkali  zu  beict  hncn,  weiche  in  einer  Natnunisulfit-Losung,  ver- 
beul mit  steigenden  Mengen  von  Trioxymethylen,  bei  Zusau  von  Säure  im  Ober- 
scho!«,  frei  wird.  Man  kann  in  einer  gewissen  Menge  die  S&ure  durch  eine  Phenol- 
verbindung abstumpfen  und  kann  annehmen,  dass  die  Reaktion  mit  NatriumHulfit 
und  Trioxymethylen  in  den  beulen  Fällen  vergleichbar  ist. 

Wir  haben  in  gleiche  Vuluanna  einer  lo  pruzcntigcn  Nairium^ulfit  -  Lösung 
wachsende  Mengen  von  Trioxymethylen  U.  2,  3,  5.  7  tmd  lo^)  eingeffdirt.  Zu 
diesen  Lösungen,  welche  alle  die  gleiche  Gewichtsmenge  Alkalisulfit  enthielten, 
wurde  titrierte  Schwefelsäure  gefügt,  bis  zur  Sättinun^  mit  rhciiulphtalcm. 

In  allen  Fällen  wurde  konstatiert,  dass  die  titrierte  Saurcnienge,  welche  zur 
Sättigung  erforderlich  war,  mit  derjenigen  übereinstimmte,  welche  das  Sulfit  zur 
Bildung  der  Bisttlfitmenge,  ausreichend  ffir  die  Aldehydverbindtuig,  erforderte.  Man 
kann  also  annehmen,  das  in  dem  Falle,  wo  die  Phenol  Verbindung  durch  Schwefel- 
säure  ersetzt  ist,  diese  letztere  das  freie  Alkali  einfach  aufnimmt  und  so  Natrium- 
bi>ullit  entsteht. 

Es  ist  femer  möglich,  dass  die  Phenolverbhidung  in  Gegenwart  von  Alkalistilfit 
und  Aldehyd  in  analoger  Weise  mit  Schwefelsaure  reagiert. 

Wir  haben  de~-  weiteren  das  flcwiclu  de>  Trioxymethylen-  h('^tinlmt.  wcIcheN 
erforderlich  ist,  um  bei  (iegenwari  eiiio  l'bcr>chu»es  v<in  NatriumsuUit  das  f;c>anite 
Alkali  in  Freiheit  zu  setzen,  welches  eine  gewisse  Menge  einer  Phenolvcrbiudung, 
z.  Hydrochinon,  aufnehmen  kann.  Man  hat  hierbei  die  LOslichkeit  der  Phenole  in 
Atber  benutzt,  denn  ihre  Alkalisalze  sind  darin  imlösitch. 

Eine  Reihe  Flaschen  wurde  je  mit  \oo  ctm  einer  10  prozentigen  Lösung  von 
Natriumsuifii  (wa^tscrfrci)  gefallt.  Zu  jeder  Lösung  wurde  ig  Hydrochinon  getan. 
Von  diesen  Flaschen  wurde  eine  zurficl^estellt,  in  die  anderen  Flaschen  brachte 
man  Trioxymethylen  in  steigenden  Mengen:  0,1^,  o^g,  o^g,  o,Bg,  ig. 

jede  lyisung  i<t  '!^  Stunde  lanu  mit  100  crm  Aihcr  digeriert  worden,  dann  wurden 
40  iT/«  der  FlQssitikeit  bis  zur  1  rn.  kene  eiiiiicdampft  und  da>  (icwicht  des  zurück- 
::i-blicbenen  Hydrochinons  bcätinHiu.  Man  hat  so  konstatiert,  dass  für  Hydrochinon 
lu^effthr  0,8^  Trioxymethylen  gebraucht  werden.  Die  Natriummenge,  welche  durch 
0,8^  Trioxymethylen  in  Freiheit  gesetzt  werden  kann  und  in  Hi-nifitverbindung 
unter  dem  Einfluss  von  Xatriunisulfit  und  einer  Phenolvcrbinduni:  (ibcr;;elit,  ist  be- 
rechnet worden  und  verglichen  mit  derjenigen,  wcKlie  nutwendig  ist,  um  ein 
ADtalisalz  mit  HydrotMmm  zu  bilden.  Diese  Rechnung  ergab,  dass  Hydro- 
chinon sich  mit  0,7a  Natriumhydroxyd  verbinden  kann.  Oder  0,8^  Trioxymethylen 
befreit  1,08.^  Natrium,  indem  es  sich  ntit  Bisulfit  im  ae<pn'moIckularen  Verhältnisse 
verbindet,  während  es  davon  0,71  in  Freiheit  setzt,  wenn  die  Zusammensetzung 
UlCHO)»-f2NaliSÜ,  ist. 

Kommen  wir  auf  den  Seite  76  angefahrten  Hydrochinon  -  Entwickler  zurück, 
ijf  Hydrochinon  kann  0,774^  Natriumhydroxyd  aufnehmen;  o,a6^  Trioxymethylen 
tonnen  davnn  im  Maximum  nur  0,35  in  Freilieit  setzen,  wenn  angenommen  wird. 
das»s  djc  Verbüidmig  aequimolekular  ist,  und  o,»^^,  wenn  die  Verbindung  3  Molek. 
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Formaldchycl  auf  2  Molck.  Bisulfit  enthält.  Diese  Menge  ist  al^-o  3  bis  4  mal  lierinscr 
als  die  zur  liindiinu  de<  I  lydrot  hinnn-  rrforHerliclic.  Man  kann  annehmen,  da:>!>  das 
Natrium  beständig  nach  Massgabe  der  Entwicklung  regeneriert  wird. 

Es  ist  untersucht  worden,  ob  das  kaustische  Alkali,  wdches  direkt  einem  Ent- 
wickler ziigcfüiit  wird,  Resultate  gibt,  welche  mit  denen  der  Mischung  von  Trinxy- 
niethylen  und  \atriiiin-ulfit  vcri;Icii  lil)ar  -ind  IN  wurden  2  Entwickler  mit  Hydro- 
chinon  angesetzt,  weiche  soviel  Is'alriumhydroxyd  enthielten,  dass  10^  Formosulfit 
in  Freiheit  gesetzt  werden  können  und  zwar  entsprechend  den  Formeln  3 (HCl  10) 
H*  3  Na  II  S  O,  und  3  (H  CH  O)  +  a  Na  H  S  O,.    Die  Zusammensettung  dieser  Ent- 


wickler ist: 

I.  Wa-^>-er   100  g 

Hydrochinon   1  , 

Natriumsttlfit  (wasserfrei)   9  „ 

Natriurahydroxyd   0,33  „ 

II.  Wasser   IOC  g 

liydrochinun   t  „ 

Natriumsulfit  (wasserfrei)   9 

Natriumhydroxyd   0,35 , 


Die  Negative  wurden  unter  gleichen  Bedingungen  entwickeh,  einerseits  in  dicsea 
beiden  letzt  angefahrten  Lösungen,  anderseits  in  dem  normalen  Entwickler  mit 
Formosulfit. 

Wir  stellten  fest,  dass  die  Mischung  von  0,4  jf  kaustischem  Alkali  sich  hin- 
sichtlich der  Schnelligkeit  der  Reduktion  imd  der  Insensitit  des  Bildes  genau  wie 

tlie  mit  10 Formosulfit  3  prozentig  verhält.  Dagegen  wirkte  die  mit  0,27^'"  viel 
laim-amer  als  die  anderen.  Die  beiden  mit  kau>(i~i  hcm  Alkali  entwickelten  Negative 
zeigten  einen  deutlichen  Schleier,  was  bei  den  I  Matten  mit  Formusulfit  nicht  der 
Fall  war. 

(ScMitts  folgt) 


Die  Handcamera. 

Von  Perd.  NtcoUL 

Den  Siegeslauf,  welchen  die  Photographie  Aber  die  ganze  Welt  angetreten  hat, 
verdankt  sie  unstreitig  der  Erfindm«  der  hochempfindlichen  Trockenplatte,  ihre  un- 

L'clicure  Popnlaritäi  jcdni  h  der  Iland.  amera.  Mehr  und  mehr  bricht  sich  die  An- 
^lchl  Bahn,  dass  die  Handcamera  nicht  mehr  ein  Spiel/cnu  für  den  Feld  ,  Wald-  und 
Wiesenphotographen  ist,  der  da  wegknipst,  was  liun  vor  das  Objektiv  kuinnit;  nein, 
schon  langst  schenkt  der  zielbewusst  arbeitende  Amateur  und  auch  der  Photograph 
von  Beruf,  der  erkannt  hat,  dass  ausserhalb  des  .Ateliers  n.u  Ii  ein  unerschöpfliches 
lohnendes  (;ebiet  seiner  harrt,  dem  so  viel  bespöttelten  und  doch  so  sehr  beliebten 
Handapparat  seine  Aufmerksamkeit. 

Mag  auch  die  schwerere  Stativcamera  grösseren  Formats  v<m  gewissen  Gebieten 
der  Photographie,  z.  B.  der  Architekturphotographie.  der  Reproduktionstechnik,  nie 
zu  verdrängen  '-ein.  so  embert  sich  der  klcinr.  -tct-.  fertige  Handapparat  doch  mehr 
und  mehr  Huden  und  zwar  in  dein  Ma-sc.  wie  die  \'ie!>eitigkeit  und  Aiipa--unu-- 
fahigkcit  desselben  zunimmt  und  bekannt  wird,  (iradc  die  scheinbare  tin>cnigkeit 
ist  es,  die  der  Handcamera  noch  nicht  diejenige  Würdigung  in  den  Kreisen  der 
ziclbewus:st  arbeitenden  Photographen  verschafft  hat,  die  ihr  gebohrt. 
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Die  vermeintliche  Einseitigkeit  der  Handcamera  findet  ihre  Bcf^rQndutiK  haupt- 
sftchlicb  in  der  Gebundenheit  an  das  Icleine  Format  biü  su  ^y^tam  femer  in  der 
Beschränkung  auf  nur  eine  Objektivbrennweite,  die  ffir  diese«  Format  150««»  im 

allKemeinrn  niohi  Qberschreiten  kann. 

Wa.s  zunächst  die  Bildgrösne  anbelangt,  m>  darf  allerdings  das  P'<»rmat  gy(,i3a» 
kaum  Qberschritten  werden,  soll  nicht  die  gaiue  AusrOstung  hinsichtlich  ihrer  wichtigsten 
VorzQge  wie  IlaDdli«  hkcit,  Leichtigkeit  und  schnelle  Bereitschaft  wesentli«  he  Einbu»e 
erleiden.  h  am  |j  dieses   Format   bietet   -<'hi>n   eine  ziemlii  li  iiute  Bilduirkunu. 

Wo  da^>clbe  naht  genü^^t,  kann  man  V'crgri»5.crungcn  auf  Hroin;-ill)crpa|>icr  vor- 
nehmen. Die  Liebhaber  des  Gummidruckverfahrens,  das  im  allgemeinen  grosse 
Formate  bedingt,  ziehen  es  vor,  ein  vergrössertes  Negativ  auf  Papier  herzustellen,  als 
.ständig  mit  der  Camera  30X40       l,ands<  !iaft--m<>tive  zu  -in  lirn 

Unsere  modernen  Zeitsrhriften  vcrbram  hcn  eine  grosse  Menge  Auinahmen  von 
Tagesereignissen,  Sehenswürdigkeiten  etc.,  die  in  grossen  Formaten  aufgenommen 
meist  mh  grossen  Opfern  an  Material  und  Zeit  verbimden  sind.  Wie  oft  hArt  man, 
dass  die  wenigen  Aufnahmen,  welche  zu  fertigen  möglich  w  arni.  .liii  i  Ii  Wahl  einer 
faN.  heil  .\ufs>tellung  oder  sonstige  unvorheigesehene  Zwiacheiif^le  unbrauchbar 
waren.  , 

Oft  kommt  es  vor,  dass  der  Photograph  bei  irgend  einem  wichtigen  Ereignis, 
einem  festlichen  Aufzug  oder  dergl.,  mit  grOss>ter  Sorgfalt  seine  grossen  Apparate 
aufgestellt  hat.  um  im  letzten  Ani;eiiMii  k  zu  erfahren,  (.hi-~-  dun  h  iruend  eine  kleine 
Progranunündcrung  die  i;an?e  Muhe  und  aufgewendete  Zeil  veruebli«  Ii  war,  denn  zu 
einem  Wechsel  des  Standplatzes  ist  e>  dann  meist  zu  spät.  S»  kommt  cs,  dass 
hiufig  die  Zeitschriften  auf  die  kleinen  Aufnahmen  von  Amateuren  ziuikckgreifen 
müsseti,  die  mit  ihren  Handapparaten  sich  viel  schneller  der  Situation  aiuupasscn 
vermögen. 

Nun  könnte  man  gegen  das  V'ergrös>ern  der  mit  der  llandcamcra  gemachten 
Aufnahmen  einwenden,  dass  die  Veigrösserung  die  perspektivischen  Fehler  der  mit 
einem  kurzbrennweitigen  Objektiv  gemachten  Aufnahmen  nur  noch  mehr  vor  Augen 

fülin  Dic-cr  Einwand  traf  zu,  solange  man  Handapparate  sirAsstenteils  mit 
Weitwmkcllinsen  oder  doch  mit  Objektiven  ausrüstete,  die  in>  \  erhälinis  zur  I'latten- 
grOssc  von  nur  geringer  Brennweite  waren;  hierzu  trat  dann  noch  als  weiterer 
Obdstand,  dass  dadurch  die  Randzone  mangelhaft  durchgearbeitet  und  unscharf  war. 
Diesen  Fehlem  ist  man  in  neuerer  Zeit  nicht  nur  durch  Vervollkommnung  der 
Objektive,  -ondern  am  li  dadun  Ii  wirksam  entiiecenuetreten,  da'—  tnan  ffir  be->rre 
.\pparate  längere  Brennweiten  bis  zu  j6o  /«/«  verwendet,  wo  man  früher  soletic 
von  ca.  1 10  mm  benutzte.  Der  hiermit  verknüpfte  Umstand,  dass  derjenige  Punkt, 
von  welchem  ab  alle  Teile  des  Aufnahmeobjekts  gleichmassig  ächarf  erscheinen, 
weiter  von  dem  .\ufnehnicnden  abrflckt,  ist  nur  <  iric  hrinhare  l 'nbeciuemlichkeit. 
denn  bei  den  meisten  Aufnahmen  wird  der  Vordergrund  kaum  -«o  weit  in  das  Bild 
hineingezogen,  da.ss  der  nächste  Gegenstand  im  Bilde  nur  15  m  entfernt  liegt.  Bei 
Aufnahmen  einzelner  Gegenstände  jedoch,  z.  B.  bei  Portrataufnahmen,  kann  es  die 
perspektivische  Wirkung  nur  günstig  beeinflussen,  wenn  die  Entfernung  zwischen 
Aufnehmendem  und  dem  Aufnahmeoljjekt  --ii  h  vergrA>sert. 

Kon  kann  aber  doch  der  Kall  cmtrcten,  dass  selbst  das  im  allgemeinen  als 
grOsstes  ffir  Handapparate  9X12  gewählte  Objektiv  von  160  m/H  Brennweite  fOr  ge- 
wisse Aufnahmen  nicht  ausreicht.  Sehr  fern  lii  -ende  .\ufnahmeobjekte  können  so 
klein  im  Bilde  erscheinen,  da-s  da-  Negativ  zur  Krziduim  einer  i:n!iNtii;(Mi  Hild- 
wirkung  gar  zu  stark  vergrö^-eri  werden  mu--te;  oder  e-^  handelt  si<  h  z.  H.  um 
eine  Aufnahme  von  Gebirgszügen,    <lie    sich  kulis.scnartig  voreinander  x  hieben. 

15.  ilL  1903.   PhotoKT.  Mitteilungen.  Jaltrg.  4U.  |2 
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liier  worden  die  Hf^heniintcrsi-hiede   der  einzelnen   ßefgpartien  um  «o  tinwahrer 
\virdrri;ri;(  l)rn  werden,  je  kürzer  die  Brennweite  des  Objektives  ist.    Der  mit  Staiiv 
apparut  Ausgerü>teie  würde  in  diesem  Kalle  eine  für  die  riatiengrüs>e  all.■•^cr 
gewöhnlich  lange  Brennweite  anwenden,  z.  B.  934  mm,  die  natOrlich  einen  Camera- 
auszu^  verlangt,  der  der  Handcamera  rehlt. 

Wir  kommen  somit  anf  den  weiteren  Mansjel,  «Irr  der  ilandi'amera  mit  feMem 
Focus  anzuhaften  seheint,  näinlii  li  den  der  V'crwcndbarkeit  nur  eines  Dbjcktivs. 

Dieiier  Mangel  haftet  atterding:»  den  meisten  Handcameratypen  an,  woiu  sich 
noch  in  den  meisten  Fallen  das  Fehlen  der  Mattscheibe  gesellt,  die  der  gewmodiaft 
arbeitende  Phntf>f;raph  >tets  nnuern  \  erniisst,  da  selh<t  die  besten  Sueher  eine 
Kontrolle  Ober  die  Wn-kung  des  Bilde-  nur  dürftia;  }^estatten.  oft  sn^ar  ^ixanz  unnifiu- 
lieh  machen.  So  bequem  die  alte  Maga/incamera,  weiche  unter  diesen  Typus  fällt, 
auch  fdr  gewiitse  Aufnahmen,  wie  Strassenscenen  etc.,  die  eine  sehr  schnelle  Berat- 
schaft erfordern,  ist,  der  Landschafter  hat  sie  wohl  aufgegeben. 

(ScMuss  folgt) 


Kleine  Mitteilniigeii. 

Schwaner  Mattlack. 

FOr  das  Anstreichen  der  Innenseiten  von  Cameras  etc.  wird  folgender  schwarzer 
Mattlack  empfohlen: 

Borax   30^ 

Glyccrin  15  cem 

Schellack  lao^ 

Wasser  600  , 

Da-  Canze  wird  ungefähr  eine  halbe  Stande  gekocht,  dann  lässt  man  abkühlen, 
filtriert  und  fügt  60^'  Anilinschwarz  zu.  (Photographie  Newä.i 

Pyrogallusentwicklcr  mit  Ätzalkalien. 
Valeiita   hat   konstatiert,   dass  Pyroüallus'-äiire   nnt  Atzalkalien,    und   zwar  in 
Verhältnissen,  welche  der  Bildung  de>  Monophenolats  entsprechen,  einen  sehr  brauch- 
baren und  energischen  Entwickler  eiigiebt.   Er  empfiehlt  folgende  Vorschrift: 

I^sung  A:  Wa.*iser  1000^ 

kry>tatl.  Natriumsulfit    .......     160  „ 

Pyrogallussaurc   ^  , 

l.«1sung  B:  Wasser  1000^ 

Aukali  1 1,5  « 

(oder  Atznatron  .        .  8  „) 

Kur  den  Gebrauch  mischt  man  gleiclie  Volumina  v«tn  Losung  .\,  H  und  Walser. 


Platlntonbad  nach  R.  Namiaa. 

Namias  hat  Ver^U(  he  mit  kombinierter  Cloldplatintonung  angestellt  und  hat 
hierbei  für  die  I  lerrifhiuii-  de-  lMatiini>iil)adc>-  miwdIi!  Ptio>pli(ir>aiire  al>  Oxalsäure 
in  Anwendung  gebracht.  Letztere  Säure  ergab  eine  energischer  wiikcnde  Lösun::, 
auch  die  Farbe  soll  be.<ücr  sein  und  gelbe  Ränder  niemals  auftreten.  Die  Arbeits- 
vorschrift ist  die  nachstehende: 
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Dif  -.tark  übcrkopierlcn  Bilder  werden  zunächst  in  einem  Goldbade  getont  und 


hiernach  in  ein  Platinbad  wie  folgt  gebracht: 

Kaliumphitiiichlorar   ig 

Destilliertem  Wasser   900 , 

Keine  Salzsäure   75  Tropfen 

Kristall,  ()xal>äiirr   lo^' 

Darnach  Fixieren  und  Wässern  wie  üblich. 


Das  Rezept  eignet  sich  insbesondere  fOr  matte  Aristo-  and  Celloidinpapicre. 

(Photography.) 

Tonfixlcrpapler. 

Clchratirli-frrtiuc  'r<>i)fixirrl<tsiin!;rn  und  ToiifixHT|iatn»ncn  Mud  -rlion  -eit  langen 
Zeiten  na  Handel  kaulli»  h  zu  haben.  Neuerding>  tritt  dazu  noch  ein  „Tonfixier- 
papier",  welches  die  Chemische  Fabrik  Helfenberg  hersteUt.  In  diesem  Papier 
befinden  »ich  die  Ton-  und  Fixiersalze  nebeneinander  in  volUcommcn  haltbarer  Form 
und  in  einer  derartigen  Mentje.  da>>.  dirvclbrn  /um  .\n>itonrn  und  Fixieren  einer 
bestimmten  Menge  von  Kopien  stet»  aufgebraucht  und  ausgenutzt  werden. 

Beim  Gebranch  dieser  Papiere  wird  ein  der  Grösse  der  lichtempfindlichen  Kopie 
entsprechendes  Blatt  Tonfixierpapier  in  eine  kleine  Schale  gdcftt*  welche  nur  soviel 
W.i-.-.cr  \  on  ca.  20"  C  enthalt.  dn<>  das  Papier  vollkommen  bedeckt  wird.  Hierauf 
briiiyt  inaii  die  Kopie  in  die  Srhale  und  tont  in  irewöhnlicher  Weise,  bis  nach  etwa 
20  Maiutt-u  da>  Bild  gewa-schcn  werden  kann.  Da  das  poröse  Tonfixierpapier  alle 
Unreuilichkeiten  des  Tonfixierbades,  t.  B.  Schlamm,  znrQckhalt«  gelingt  es  stets 


saubere  und  ficckenfreie  Bilder  zu  erlialteit  In  einem  so  vorbereiteten  Tonfixier- 
bade lassen  sich  hintereiiunder  zwei,  selbst  drei  Bilder  tönen. 

GlyclB-Metol-BBtwlckler. 

Man  setzt  zunächst  folgende  Lösungen  an: 

I.  Glycin   10^ 

Pottasche     .    7.5  « 

Krystallis.  Natriunisulfit   30  „ 

Wasser   300  „ 

II.  Metol   10^ 

Wasser   300 , 

Krystallis.  Natriumsulfit   50  ., 

III.  Pottasche  

Wasser   600  ^ 


Alle  3  Lösungen  werden  dann  zusammeng^ossen  und  in  gut  verkorkter  Flasche 
aufbewahrt. 

Eastman'a  neue  Pelloidplatten. 

Von  (Irr  K o d ak  - e ~ el I s c lia  f  t  wird  eine  neue  .\rt  Planfilm-  !ieru<  -tcllt  I>as 
Fiimniatcrial  ist  dasselbe  wie  bei  den  Kollfilins,  nur  dass  hier  gesc  hnittene  Formate 
vorliegen,  welche  auf  Pappkarton  mittels  Randklammern  aus  Blech  plan  festpiehalten 

werden.  Das  Einleijen  dieser  Pelloidplatten  in  die  Ka-'-ettcn  i;cschieht  ijenau  wie 
bei  den  liewohnliclieii  ( I|;i-^j>latten  \'oi-  dem  F.ntwicktln  sind  die  diiniieii  Hie«  h- 
leisten  und  der  Karton  zu  entfernen,  was  .sehr  leicht  und  schnell  von  statten  geht, 
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Film--  auf  rappkartoiis  >itid  keine  neue  Kr^i  heinuiiücn,  wnlil  aber  die  An  der 
Befestigung,  wie  .sie  die  Kodak-üesellsichaft  gewählt  hat.  Die  Pciloidplatien  werden 
sicher  bei  den  Amateuren,  welche  das  Arbeiten  mit  pianem  Material  in  Kassencn 
vorziehen.  Anklang  finden.  P.  H. 

Gr&ntoniing  von  BromMilberkoplen. 

K.  Namia^  hat  zur  Erzielung  guter  grüner  Töne  auf  ßroniäilbcrkopicn  eine 
grosse  Zahl  von  B&dcrzasammensetzangen  versucht  und  die  nachstehende  Vor- 
schrift als  die  beste  befimden.  Die  Bilder  werden  zunächst  mit  einer  5  prozentigen 
Lösung  von  rotem  I{lutlaiic;en<alz  behandelt  und  dann  in  folgendem  Bade  getont: 

Eisenrhlorid   •.»i'' 

Vanadinchlorid   i  „ 

Ammoniumchlorid   2,3  , 

reine  SalzsAure  40  Tropfen 

Wasser   .        .    250  rem 

Man  lu>i  zunächst  das  Vanadinaalz  in  etwas  warmem  Wa^äcr,  füi^t  .Sal/näure 
ZU  imd  dann  die  fibrigen  Substanzen.  (Photography.) 


Aus  dem  Notizbuch, 

.Sehl'  verehrter  Herr  Redakteur! 

Sie  machen  mir  Vorwürfe,  dass  ich  äie  ein  volles  Vierteljahr  lang  ohne  alle.« 
Publikationsiiiaterial  Hess?  Sie  meinen,  das  verstiesse  g^en  unsere  vertragliches 
Verembarungen  und  drohen  mir  mit  dem  völligen  Abbruch  unserer  meist  so  hsr- 
monischen  Beziehungen?  I  Ja  daraufhin  «-elic  ich  mich  allrrdinirs.  wenn  auch  wider- 
strebend gcnf)tii;t,  wieder  die-  üefährliiiic  Werkzeug  der  St  lirift'-tcllerei  zu  erarcifen. 
das,  in  seiner  zweigespaheneii  Spitze  der  6chlanf;cn^un>ic  ähnelnd,  den  frömmsten 
Eisengallttssaft  in  gihrend  Drarhenblut  zu  verwandeln  scheint. 

Maben  Sie  denn  ganz  veri;c>>rn,  Vcrelirtestcr,  was  Sie  mir  auf  meine  letzten, 
bereits  hinter  der  Schwelle  dt-  Iahrf>wetrhscK  liegenden  journalistischen  Emana- 
tionen geschrieben  haben?  Mein  Stil  errege  bei  den  Lesern  Anstoss  — ;  ich  solle 
den  Ton  meiner  Anikel  Andern,  der  zu  sehr  «von  oben  herab'  kftme?!  Als  ob  der 
Mensch  seinen  Stil  so  leicht  Andern  könne,  wie  das  Kgl.  Preussische  Unterrichts* 
Minisif-riiini  dir  Rr^cln  der  dcnt^i  hen  Kechtschrcibuni; I  Insbesondere  solle  ich  die 
Vereine  mit  meinen  galligen  Scitcnhicbcn  über  Projcktion-v  «>rf aliruni;en  in  Zukunft 
gefälligst  in  Ruhe  lassen I  Selbst  mein  Name  —  dieses  mn-  in  glücklicher  Stunde 
von  der  Laune  des  Schicksals  veriiehene  Epitheton  —  hfttte  Anstoss  zu  sarkastischen 
Bemerkungen  geliehen!  —  Genügt  das  nicht,  um  eine  sensible  Leier  zu  ver- 
stimmen'! Wo  soll  das  hinführen,  wenn  ich  nun  beim  Sihrriben  lieständis  mehr 
als  3000  Argusaugen  auf  mich  gerichtet  sehe?  Ich  habe  vom  seligen  Schmeck 
leider  nicht  das  Talent  ererbt,  die  Feder  nach  Belieben  rechts  und  links  zu  fahren, 
doch  mit  diesem  bemitleidenswertesten  aller  Kollegen  muss  ich  fragen,  wie  soll  da» 
werden,  weini  Sic  mir  drf)hen,  künftig  dir  „!?rillanten"  herau-zii>treichen?  Wie  soll 
mein  Wirken  da  noch  „i;ei>ircicli",  „intere»ant",  „anretjend"  sein? 

Nein,  I  lerr  Redakteur,  so  geht  es  nicht.  Wir  müssen  einen  Iv<»mpromis>  machen, 
Ich  versichere  Ihnen,  dass  ich  künftig  mich  bemQhen  will,  so  unpersönlich,  so  in- 
dividualitAtslo^,  -n  „><ai  hlii  h"  al>  nur  iruend  mi">ixIioh  zu  berichten;  Sie  aber  ycben 
mir  dagegen  das  Versprechen,  in  jedem  Falle  höchstens  zehn  Prozent  meiner  Perlen 
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dem  Blaustift  zu  opfern.  Dann  wollen  wir  sehen,  wie  wir  auf  dieser  Grundlage 
weiterkommen. 

Und  nun  irrradr  die  I*riijckiioii>\orffihrunscn  ,  (ia<  i>t  rins  niriru'r  I.ichliniis- 
pferde;  hier  dürfen  Sie  mich  nicht  au»  dem  Sattel  heben.  Ich  ^ch\vure,  da.ss  ich 
von  persönlichen  Antipathien  frei  bin,  aber  der  Gedanke,  dass  dies  mein  Uebling.s- 
rösslcin  von  allzu  leichtfertigen  Keilern  l>e!«ticf;eM  werden  könne,  hat  mir  wirklich 
mainh'  kummervolle  Stunde  iiebrarht  Ich  >uc  lie  natfirlich  nach  lilcictiizevtimmtcn 
Seelen  und  —  finde  sie.  So  fiel  nur  jün^fst  im  , Amateur  IMiotographer"  ein  aus- 
fohrlicher  Artikel  auf,  in  dem  Fredenck  II.  Evans  Ober  Diapositive  täa  Ausdrucks« 
mittel  der  künstlerischen  Photographie  spricht.  Seine  Meinung  geht  geradezu  dahin, 
da-^  die  duri  h>rhnittlich  geleistete  Diapositivarbeit  sehr  mittelmässii;  ist,  obgleich 
gerade  die-c  l  e«  linik  für  die  kön-tlerischc  I'hdtuyrajjhic  hö<  hste  Hcachtuiig  verdiene, 
und  er  führt  Gründe  ins  Feld,  die  gewiss  vielen  neu  sind.  Er  verwirft  voll^tändi^ 
den  Kontaktdruck  zur  Anfertigung  von  Diapositiven  als  eine  zwar  bequeme  aber 
ganz  unzureichende  Technik,  und  empfiehlt,  alle  l.atcrnplatteii  durch  die  Camera 
herzustellen.  Hin  1  laupterfordernis  für  kim -ti(  l  ivi  lic  I lildwirkuui;  i-i  die  Hci  in  k 
»ichtigung  der  Kotnpusition,  der  richtige  Aus.si  imttt  aus  der  Originalauf nulime;  dem 
zu  genfkgen  verhindert  der  Kontaktdnick,  wlhrend  die  Wiedergabe  durch  die  Camera 
ebenso  grosse  Kontrolle  von  Komposition  imd  Ausschnitt  erlaubt,  wie  das  Beschneiden 
de-  Papicrabzugs,  welch  letzterem  sie  dadurch  überlegen  ist,  das.««  bei  entsprechender 
Knifernun?  vrm  Negativ  be7\v.  Mattscheibe  vom  Objektiv  beliebitie  Teile  de-.  Ne;:ativv 
im  Ihapo.sitiv  im  beliebigen  Ma.s.-stabe  wiedergegeben  werden  können.  Weiter  gibt 
die  Kontaktarbeit  häufig  keine  vollkommene  Schlürfe,  da  die  GlasflAchen  selten  voll- 
kommen eben  sind,  während  natQrlich  die  Einstellung  in  der  Verkleinerungs-  resp. 
Wr;:rös>eriini;scamcra  jede  mir  wün^chen-werfe  Si  lifirfe  ziiläs-t. 

Die  Aufmerksamkeit  unserer  besten  Kunstphotographen  muss  —  so  meint 
Evans  —  auf  die  Diapositivarbeit  gelenkt  werden,  denn  gewöhnlich  schAuen  gerade 
sie  (tieselbe  als  unter  Umstanden  ja  ganz  nützliche  und  amüsante,  aber  keineswegs 
auf  knnstphotographischem  Niveau  -tehendc  „l.4itema-Magica-l'nterhaltung"  ziemlieh 
gerinsT  ein  Nicht  nur  ist  jedoch  das  Diapositiv  an  feinster  Gradation  der  Tone  und 
Tonwerte  jedem  opaken  Medium  überlegen,  nach  Ansicht  unseres  Uewain  sinannes 
iichirft  die  Arbeit  mh  dem  transparenten  Medium  auch  das  Auge  fikr  die  Erkenntnis 
falscher  Werte,  schlechter  Tftne.  unangemessener  Farl)en  etc.,  Ißsst  .Mängel  hervor- 
tretf-i  i'i<-  Ix  im  Papierabzug  vielleicht  unbeachttt  bleiben  würden.  (leradc  drr  l  oti- 
feiuliciu; n  der  Photographie,  die  unendlich  reiche  Variation  der  Töne,  welrhe  die 
Linse  gibt,  die  Möglichkeit  aussersien  Details  —  all'  diesem  wird  das  projezierte 
Diapositiv  weit  mehr  gerecht  als  der  Papierabzng.  Fflr  beide  Techniken  würde  der 
Kunstphotograph  besseres  L'rteil  über  Wahrheit  in  Natur  und  Kunst  davontragen. 

Bei  der  V'ergrAsserunir  auf  Hroni-ilherpapier,  ja  selb-t  bei  derjenigen  auf  Platten, 
ÜLsst  sich  nicht  der  volle  Wert  des  kleinen  Negativs  erhalten,  die  Projektion  eines 
guten  Diapositivs  jedoch  in  angemessener  Grösse  auf  gutem  Schirm  liefert  die  denk* 
bar  vollkommenste  V'ergrösserung  des  Oriüiiialnegativs.  -  Das  Original  negativ  soll 
für  diesen  Zweck  reichlii  h  exponiert  und  nirht  uheremwickelt,  von  reirlier  I'^'n- 
abütufung,  ohne  völlig  undurchsichtige  oder  glasige  Partien  sein,  mit  vollen,  weichen 
Schatten  und  transparenten  hohen  Lichtem.  Unterentwickelte,  dOnne  Negative  be- 
dürfen zur  Erleichterung  der  Exposition  geringer  Verst&rkung.  Harte  Negative 
eignen  sich  schlecht,  weil  ein  lokaler  Ausgleich  von  Licht  und  Schatten  nicht  möglich 
ist,  ohne  den  Ton  des  Diapositivs  zu  bceinträ4-hiii;cn.  Man  halte  die  Bilder  so,  dass 
sie  in  der  grö.sstcn  Ausdehnung  stets  von  gleicher  Grosse  die  Diapositivplattc  ganz 
füllen  und  richte  im  übrigen  die  Abdeckmaske  nach  dem  ansprechendsten  Bild- 
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atu»!>chnitt.  —  Dem  Fftrben  der  Diapositive  ist  der  Autor  abhold  nach  der  Über 

zeuiTunir.  da>s  die  Ptiotoitraphie  eine  l'bersetzuns  in  Schwarz  und  Wei-.^  -ei.  i  harak- 
teri^icrt  und  vor  aller  Kunst  ausgezeichnet  dun  h  bc>tinöglirhe  Wiedergabe  unend- 
licher Variationen  der  Töne.  Ein  schönes  Braunschwarz  erscheint  ihm  am  geeignetsten: 
andere  Farben  lenken  nnr  die  Aafmerksamkeit  von  der  voUkommenen  monochromen 
Wiedefgabe  ab.  —  Gutes  Negativ,  nr)rn)aler  Entwirkler,  richtige  Bcli.  htiin^  und 
peinlich  eenaue  Abme--untr  der  tnt\virkluii--dauer  de-  Hiapositivs  bilden  dir  Haupt- 
aache.  Schwer  fixierende  Platten  sind  zu  vermeiden.  Man  arbeitet  bei  vuUeni  gelben 
Licht  tind  unterbricht  gelegentlich  die  Entwicklung  durch  Waschen,  um  genau  den 
rechten  Moment  abzupassen,  da  die  geringste  Cberentwicklting  zu  stellenweis  Ober- 
mä'->iiier  Derkuns  führt  Ver-tärkunir  der  Diap  i  iiive  i-t  zu  vermeiden,  Ab- 
schwächung  dagegen  kann  unter  peinlicher  Beobat  luuns;  der  hf>hen  Lichter  oft  mit 
Vorteil  angewandt  werden.  Sowohl  vollkommene  Undurchsichtigkcit  wie  blankes 
Glas  sollen  im  Diapositiv  vermieden  werden;  die  Lichter  sollen  weich  und  delikat, 
die  Schatten  kräftig  und  doch  transparent  sein.  —  Das  Einkopieren  von  Himmelo 
wird  prinzipiell  verworfen,  weil  r-  nur  äusserst  selten  zu  guten  und  überzeuijcnden 
Lf Ickten  führt.  Hat  das  Negativ  keine  Wolken  oder  keinen  der  Natur  entsprechen- 
den Lichtton  im  Himmel,  so  verwerfe  man  es  und  lerne  bessere  Platten  machen. 

Viel  Wahres  li^  gewiss  in  diesen  Ausffthrungen.  die  ich  hier  ohne  eigenen 
Kommentar  wiedergebe.  Das-elbe  eri:j!i-che  Blatt  !)e-chäftii:t  <irh  unter  Reiuabe 
einiger  geluti:;cncr  l'roben  mit  der  Frai;c  der  photographischen  Buchillu-iration 
Will.  A.  Cadby  weist  darauf  hin,  was  auf  diesem  Gebiet  bereits  von  bedeutenden 
Kunstphotographen  —  so  z.  B.  Clarence  White  —  geleistet  ist  und  regt  auch 
andere  Grössen  zur  Mharbeit  an  dieser  vicU  < : -ju  ec  hcnden  .\ufgabe  an,  indem  er 
ihnen  zugleich  Autoren  empfichh,  die  ihrer  Indivuluaütat  ücleücn  sind  Er  verkennt 
dabei  nicht,  da.s!>  die  ausserordentliche  Schwierigkeit  solcher  piiotographischcr  Buch- 
illustrationen Oberhaupt  nur  die  Beteiligung  allererster  Lichtbildner  zulAsst,  wenn 
nicht  kOiistlerisch  wertlose  theatralische  Machwerke,  wie  sie  in  Paris  imd  Amerika 
bereits  auftauchten,  an  .Stelle  der  Zeichnung  von  Künsticrh.ind  treten  sollen.  .\bcr 
wird  die-e  Überhaupt  je  tiur<  Ii  Pliotoiiraphie  ersetzt  werden  können  '  Zweifello« 
ist  das  Lichtbild  eine«  iiorsley  Hinton,  Lraig.Vnnan,  Demachy  oder  Holland 
Dey  turmhoch  der- Zeichnung  eines  mittelmAssigen  Illustrators  Qberlegen;  dennoch 
verlangt  man  von  eiiter  Buchillustration,  dass  sie  der  Phantasie  Spielratm  ias>e,  mehr 
andeute  als  an>ffthre,  nicht  zu  naturwahr  sei,  und  hierin  wird  da>  Linsenbild  drni 
freien  Stift  des  Zeichners  gegenüber  immer  im  Nachteil  sein.  —  Ein  guter  Vor- 
schlag allerdings  ist  es  fOr  den  Amateur,  ohne  Rficksicht  auf  Publikation  seine 
LieblingsbQcher  mit  geeignet  erscheinenden  Bitd«^  aus  sdnem  Negativschaue  zu 
schmücken.  I):uhirch  kann  der  rein  per-^onüche  Wert  eines  Buches  für  den  Ein- 
zelnen unter  L'iustanden  gcwi-s  crliölit  weiden. 

Gestatten  Sie  mir  noch  eine  Bemerkung  über  den  neuen  Cervenka'.»chcn 
Photophonographen,  Ober  welchen  auf  pag.  47  dieser  Bl&tter  bereits  eine  kurze  Notiz 
erschien.  Mit  der  gloriosen  Erfinduiif;  dieser  „Musikphotographie"  scheint  es  nim- 
lich  noch  gcwi>-.c  I  läkchen  zu  lialicii.  Ccr\enka  hat  seinen  .\pparat  am  8.  Februar 
in  der  Aula  der  Universität  der  Internat.  Musikgesellschaft  und  der  Psychologischcu 
Gesellschaft  vorgeführt;  Prof.  Dr.  Oskar  Fleischer  und  Dr.  Flatan  machten  die 
Komplimente,  und  namentlich  ersterer  stiess  gewalt%  ins  Horn,  indem  er  die  Lösung 
de-  Problems,  „die  Mti-ik  objektiv  und  rein,  wie  sie  erklingt,  der  Nachwelt  zu  ver- 
mitteln", aK  uekoninuii  erklärte.  Wesentlich  >kepti^cher  äusserte  sich  schon  unser 
bester  Musikreferent  I'nd.  Carl  Krebs  in  einer  Kritik  in  No.  67  des  „Tag",  indem 
er  alle  Mangel,  welche  das  durch  das  photographische  Aufiuthmeverfahren  allerdii^s 
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wesentlich  verbesserte  Instrument  noch  aufwebtt,  hervorkehrte.  ^^Die  menschliche 
Stimme  klang  immer  noch,  als  ob  in  einen  Topf  ge>iin$^en  würde,  das  Violoncello 

hätte  man  rhensoaut  für  eine  «ledämpfte  Tmmpetr  tialtc-ii  können,  das  Klavier  war 
kaum  zu  hören  und  machte,  sobald  es  vcrnclunlich  war,  einen  erbärmhchen  tin- 
dnick"  —  und  so  weiter.  Nachdem  er  dann  noch  besonders  die  Verwerflichkeit 
des  Aufnahmetrichters  Oberhaupt  ab  den  Bedingungen  des  Ohres  nicht  entsprechende 
Quelle  der  Klan^veivcrrunc  ansjc^cbrn,  sihlics>t  er:  „Sr>Ilten  einmal  alle  diese  Vrr- 
besseriin<:-be(linL:iinurn  crfrilli  wt-rdt-ii,  dann  würden  wir  allerdings  Musikstücke  in 
einer  Form  aufbewahren  koiuien,  ....  die  vielleicht  künstlerische  Eindrücke  über- 
mitteln könnte,  wahrend  jetzt  eigentlich  nur  Karikaturen  gewonnen  werden.* 

In;(wischen  hat  nun  die  Grammophon-Gesellschaft  in  allen  {■rö--'t'tcn  Zeitungen 
erklären  la— -en,  d.T>.-  keine  der  von  Ccrvcnka  reproduzierten  Aufnalnnrn  durch 
ihn  selbst  mit  einem  Apparat  gemacht  sei,  sondern  dass  er  gramnu»phunische 
Originalaofnahmen  der  Gesellschaft  benutzt  habe.  Femer  soll  das  von  ihm  bei  der 
Vorführung  zum  Vergldch  herangezogene  Grammophon  ein  solches  ftlterer  Kon- 
struktion, nicht  auf  der  Höbe  der  Zeit  stehend  gewesrn  sein     .  .' 

Meine>  Wi^r-ens  hat  C  ervenka  die:»c  Anklage  bislang  noch  nicht  entkräftet;  so 
lange  er  das  aber  nicht  getan,  dOrfcn  wir  uns  meines  Erachtens  für  diesen  Photo- 
phonographisten  in  den  Fachblftttem  nicht  allzustark  ins  Zeug  legen*).  —  Mit  welcher 
immassgeblichen  MeinungsAusserung  ich  für  heute  verbleibe 

Ihr 

allerergebenster 

Lucidus. 

I  Während  die-e  Zeilen  ije>ei/i  wunien,  antwf)rteic  Herr  Cervenka.  Er  ver- 
sichert, nur  eigene  photograghischc  .\ufnalnnen  vorgeführt  zu  haben,  gibt  jedoch 
ohne  weiteres  zu,  dass  diese  erst  wieder  nach  Aufnahmen  der  Gammophon-Gescll- 
schaft       die  er  doch  gerade  für  minderwertig  hält       hergestellt  seien. 

Mit  Recht  »rr^leirht  }'rf)f  Krebs  ihn  mit  einem  Manne,  der  ein  verbe-sser»e> 
phoiographisi-hc.-.  Verfahren  entdeckt  zu  haben  glaubt  und,  um  dessen  Vorzüglichkeit 
an  einer  Landschaftsaufnahme  darzutun,  nicht  die  Landschaft  selbst  Photographien, 
sondern  eine  nach  ilterer  Methode  hergestellte  Photographie  derselben.  —  Man  kann 
>ich  seinem  Wunsche  atlSChlicssen,  da-.-^  die  von  Cervenka  inaui:uriei te  gerichtliche 
.\useinandersetzung  mit  der  Grammophon-Gesellschaft  „das  dringend  nötige  Licht  in 
die>c  dunkele  und  höchst  eigcntQinlichc  Angelegenheit  bringen  möge.  L. 
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Ittr  den  Aiilanger  a\>  den  Kortgcschrillcncn  brauchbaren  Leitfaden«  diT  M.ignc!.iuinlit  ht-l*hol«>gr;ij>hic 
gerecbt  wird     In  einem  besonderen  Kapitel  sind  die  verschiedenen  Lampenkonstruklioncii, 

Handclsfabrikatr  vonHlit/|nilvrin,Patronc-n  uih!  Kulirn  sowio  die  Rauchfanv:\  >i  r  ^i  htuili,'»'"  l-<  -.  in  ii  lM-n. 
und  bat  hierbei  Herr  (J.  Hassclkampf,  t)ekannt  dunli  vortreffliche  Bddci|>nl>likiitii>ncn  ;iuf  dem 
Gebiete  der  Moment-  und  Bliupbotograpbie,  mitgewirkt.  P.  II. 
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E.  TnUt,  Trtltt  gta<m  4ei  PnlakUrai,  terne  Becoiid,  pnjektions  wrientißques,  Verb)? 

von  eil.  Moni! fl,  I'aris.  Vfrf.K'^cr  pibt  in  tlrni  vorücprnilfn  Werke  eine  ausfOhrlichc  Darslelluni; 
der  Verwendung  des  Projektionsapparates  auf  den  Gebieten  der  Naturwissenschaft,  der  Meteorologie 
Astronomie,  Chemie  und  Physik.  Diesen  Abschnitten  geht  ein  allgemeiner  Teil  Ober  die  geeigDCten 
Apparate  voran,  in  denen  neben  den  franzflsisrhcn  uml  enKÜ^chen  Konstruktionen  auch  die  der 
ersten  deutschen  Firmen  mit  lobenswerter  NeutralitAt  besrbricbcn  sind.  Auch  die  Kiiicniatographcn 
und  mikrophotographischen  Apparate  finden  gcbohrcndc  Bcrflcksichtigung.  In  den  einzelnen  Kapiteln 
sind  «ablreicbe  Bdtpide  fOr  geeignete  Projektioosvertuchc  gegeben  und  die  xwecknAnigste  Art 

ihrer  AusfQhnin);  lic^iproclien .  Mit  bfioiiilcrcr  N'orlicUc  hiihI  ("licniie  iiiiil  Phviik  behandelt. 
Numeutlicb  fOr  Schulen  dürfte  sich  eine  ausgedehntere  Verwendung  des  l'rojcklionsupparates  auf 
diesen  Gebieten  bewfthren,  und  el  sei  daher  die  Lektflre  des  vorliegenden  Werkes  bestens  empfohlen. 
Im  Register  Ko>;eii!)  sintI  mehrere  Schreibfehler,  z.  B.  F.dringer,  Linemann,  Schuiker,  währenil 
der  Text  die  Namen  richtig  enthAll,  oder  deutsche  Nancn  sind  franzOsicb  frisiert,  z.  B.  Helmoltz 
II.  B.  w.  Kg. 

StniieabllttWT  der  Lehr-  und  Versuchsanstalt  fOr  Pliotograpliie  tu  Hflocben.  IKese  im  Selbst- 
verhit;  '1er  MOiieheiier  Anstalt  erschienene  Sammliin>r  enthalt  15  Blatt  sehr  gut  ausfiefohrter  I>ii(>Iex- 
Aulotypien ,  hergestellt  nach  Originalen,  welche  als  ächülcrarbciten  des  I.  L'ntcrrichtsgaugcH 
(1900 — 1902)  entstanden  sind.  Die  Mappe,  deren  Blltter  zumeist  aus  Portrats  bestehen,  kaptivieit 

uns  durch  eine  Reibe  sehr  ansprechrmler  l)ameiikri]>fe,  welche  freilieh  iiiibt  nur  rei/.voll  in  d<T. 
SujetSi  sondern  aueb  durch  die  lichtbUdnerische  Behaudluitg  in  Koni|K>sition  und  lieleucbtung  wcrt\-oll 
sind.  Die  Saouuluntr  zeigt,  dass  in  Manchen  die  Schaler  zu  guter,  moderner  Auffassung  und  Durcb- 

fOhniii};  ilit<  i  .\n:.;.il)e  angeleitet  werden.  Ir. 

A.  Ribette,  Trait^  pratiqne  d'H^Uogravtire  en  creux  stir  /inr.  an  Mtume  «le  ind.  < 

Verlag  von  Charles  Mendel,  Paris.   Dieser  kleine  Hund  enthält  eine  Anweisung  zur  praktischen 

Ausabung  der  SnkstncbMiung,  insbesondere  f Or  die  Zwecke  der  Vervielflltignng  von  geograpbisrbrn 
und  topograpliisdten  Karten. 


Patent-Machricliteii. 

Anmeldungen. 

57  n.  B.  29  436.    Vorrichtung  zum  Auswechseln  geschnittener  Filros  o.  dgl.  in  pbotographiscbcn 

Cameras.    Edwin  Drew  Bartlett,  South  Tottenham,  Engl.;  Vcrtr.:  Keoneth  Romanes, 

Berlin,  KurfOrstenstr.  153.  —  10.  6.  01. 
57c.  K.  22  866.    Koiiierse-itell  zum  Arbeiten  im  Freien.    Carl  König,  Rutibor.    -  10.  3  02. 
„     N.  6133.    Vorrichtung  zum  Untertauchen  von  durch  Bftder  gefolirten  photographischen  Biid- 

bandera.   Willy  Nanck,  Ldpzig-R.,  Pertfaesstr.  2.  —  8.  4.  02. 
57  a.  G.  16  M9.   Antriebsvornchtung  fOr  SektorenverscblOsse.   Fa.  C.  F.  Goerz,  Friedenau- 

BerHn.  —  2.  5.  02. 

57b.  M.  19965.   Farbe  zum  Obemialen  von  Photogrammen.   Joh.  Carl  Mehler,  Brenet» 

Ostcrtorslr.  50a  —  3.  7.  Ol. 
57c.  W.  18  7:^1     .\pparat  zum  Kopieren  von  abgetauten  Photographien  bei  kOnstlichem  LichU 

Fa.  A.  Wcrthciro,  Uerhn.  —  8.  2.  02. 

Erteilungen. 

57  b.  140176.    Verfahren  zur  Erhöhung  der  Haltbarkeit  von  Lichtpauspapicren.  Hermann 

Wandrowsky,  Bredenbeck  b.  Bovenau,  Holst.  —  22.  10.  Ol. 
57a.   140  528.    Sammelbehälter  fOr  den  jeweilig  niibeinit/ten  Teil  des  Bildban<les  von  Serienapparaten 

mit  endlosem  Bildband.    Ladislaus  Enianuel  Granichstacdtcn,  London.  —  9.  9.  00. 
57  b.  140529.   Verfahren  zum  Entwickeln  von  rilmbAndern  mit  Aufnahmen  ungleicher  BeHchtunir. 

.VuL'iist  Weiss,  Stra-sburß  i.  F.        12.  10.  01. 
,     HÜ  ."^30.    Kctoucbierverfahren,  mittels  dcsticn  dunklere  Partien  in  das  zu  erzei^vude  Positiv 
hineingebracht  werden.   W.  Nauck,  Lcipzig-R.  —  15.  4.  02. 

SmokMlIlIwBOTlelltigang :  Seite  80  Zeile  12  von  unten  lies  1901  Wid  1902  sUtt  1891  und  1892. 

Für  die  Kedakiiou  verantwortlich:  1'.  Uauncke  in  Uerlin. 
Veitag  von  Oustav  Schmidt  (vofai.  Robert  Oppenheim)  Berlin.  —  Druck  von  Ocbr.  Unger  in  Borlin. 
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Hugo  Erfurth  phot. 


Im  Somnicr-ioniicnHrlic-iii. 


Über  Katatypie. 

über  die  Prinzipien  des  neuen  eigenartigen  Kopierprozesses,  der  Kata- 
typie, haben  wir  bereits  in  einem  friiheren  Artikel')  berichtet.  Inzwischen  ist 
von  verschiedenen  Seiten  versucht  worden,  die  interessanten  Kxperiniente  von 
Ostwald  und  Gros  zu  wiederholen,  und  hört  man  sowohl  von  günstigen 
Resultaten  als  auch  von  gänzlichen  Misserfolgen  sprechen.  Fiir  einen  in  der 
Photochemie  und  in  den  photographischen  Präparationen  Hewanderten  reichen 
die  von  den  Erfindern  bisher  verötTentlichtcn  Angaben  vollkommen  hin, 
um  die  mannigfaltigen  liilderzeugungsweisen  der  Katatypie  ausfuhren  zu 
können.  Wer  jedf)ch  bestimmter  Rezepte  mit  Zahlen  und  genauer  (iebrauchs- 
Anweisungen  bedarf,  der  wird  in  der  Katatypie  weniger  reüssiert  haben. 

Schon  in  unserem  ersten  Berichte  führten  wir  an,  dass  die  Katatypie 
noch  der  weiteren  Vollendung  bedarf,  um  der  photographischen  Praxis  dienst- 
bar zu  werden.    Auch  bietet  die  Anwendung  der  Katatypie  nicht  für  alle 

t)    Siehe  Seite  H. 

1.  IV  löas    PhoiQgr.  Milieilungen.   Jabrv  40.  13 
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Kopierprozesse  einen  Nutzen,  so  wird  z.  H.  das  Arbeiten  mit  unseren  sämt- 
lichen Silber-Kntwickluntjspapieren  nach  dem  alten  Modus  vorteilhafter  bleiben, 
denn  die  Bclichtunj^sdauer  ist  hier  eine  ässerst  kurze  und  ermöglicht  uns  zu- 
gleich eine  recht  verschiedenartige,  unseren  Wünschen  entsprechende  Gestaltung 
des  Bildcharakters.  Wertvoll  dagegen  kann  die  Katatypie  für  diejenigen 
Prozesse  werden,  wo  eine  längere  Belichtung  erforderlich  ist;  dazu  zählen  ge- 
wisse Auskopicr-  und  Pausverfahren,  sowie  der  Gummi-  und  Pigmentdruck; 
vorausgesetzt  natürlich,  das  die  Bildresultate  in  Sicherheit  und  Schönheit 
unseren  jetzigen  Produkten  nicht  nachstehen. 

Wie  wir  vernehmen,  soll  die  Katatypie  zum  Patent  angemeldet  worden 
sein  und  für  die  weitere  Ausarbcitiuig  der  einzelnen  Druckverfahren  eine  Ge- 
sellschaft gegründet  werden.  Im  Nachstehenden  wollen  wir  nun  eine  kurze 
praktische  Anleitung  geben,  wie  eine  »Katatypie«  gem.icht  wird. 

Kür  die  Herstellung  der  Katatypicen  können  unsere  gewöhnlichen  Nega- 
tive benutzt  werden,  natürlichen  dürfen  dieselben  auf  der  Schichtseite  keine 
Rctouchen  etc.  tragen,  denn  dieselben  würden  zu  Störungen  Veranlassung 
geben.  Von  den  Hrfindirn  wurde  bei  den  öffentlichen  X'orfuhrungen  u.  a. 
auch  ein  Platinpapiernegativ  angewandt,  es  müssen  a!so  jedenfalls  darin  ge- 
wisse Vorteile  liegen. 
Ks  ist  einerseits  be- 
kannt, dass  IMatin 
äusserst  rapid  auf  die 

Zersetzung  von 
\Vasserstoftsupcrox\d 
wirkt,  anderseits  liegt 
bei  einer  l*latinkopic 
das  bildgebende  Me- 
dium mehr  auf  der 
( )bjrflache  als  bei 
einem  Negativ  auf 
einer  Bromsilbcrgela- 
tineplattc.  Bei  meinen 
X'ersuchen  beobachte- 
te ich,  dass  lur  manche 
Prozesse,  z.  B.  für 
Gallustintebildcr ,  mit 
Platinpapiernegativen 
leichter  klare  und 
kräftige  Kopieen  er 
halten  werden  können 

(auch  Bromsilber- 
papier-Negative  durf- 
ten  vorteilhafter  sein 
als  Plattend.   Die  Ilcr- 


Hu  •«>  Kl  fi.i  .h  1.!:  >i. 
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Stellung  eines  besonderen 
Platinpapier negativs  ist  aller- 
dings für  eine  Kopie-Kr- 
zeiigung  wiederum  auch  von 
nachteilif^er  VV'irkung,  denn 
wir  müssen  von  dem  Üri- 
j^inalnegativ  zunächst  ein 
Diapositiv  anfertigen,  und 
darnach  kann  erst  die  Pla- 
tinkopie genommen  werden ; 
bei  solchen  Reproduktionen 
tritt  selbstverständlich  stets 
ein  gewisser  Verlust  in 
feineren  Details  und  in  Ton- 
gradation  ein. 

Was  die  Bereitung  der 
ätherischen  Wasserstoff- 
superoxyd •  Lösung  zum 
L  bergiessen  der  Negativ- 
schichten  anbetrifft,  so  bc- 
xicht  man  hierzu  am  besten 
von  E.  Merck-Darmstadt 
das  30  prozentige  ehem. 
rein.  WasscrstofTsuperoxyil. 
Hiervon  gibt  man  in  eine 
hohe  (ilasflasche  15  (cm, 
giesst  darüber  200  cctii 
reinen  Äther  (abso!.)  und 
schüttelt  um  Beim  Niedersetzen  der  I'laschen  werden  wir  zwei  getrennte 
Flussigkeitsschichten  haben:  unten  Wasser,  darüber  Äther  mit  aufgenommenem 
W.isserstoffsuperoxyd.  Man  tut  gut,  die  ätherische  Lösung  von  dem  Wasser 
durch  vorsichtiges  Abgiessen  zu  trennen,  da  andererseits  beim  Bcgies.sen  der 
Negative  leicht  Wasser  mit  licrausfliesst  und  zu  Blasen- 
bildungen auf  der  NegativschicLt  resp.  zu  Flecken  auf  der 
späteren  Kopie  Veranlassung  gibt.  Diese  Trennung  macht 
sich  am  einfachsten  mittelst  eines  sogen.  Scheidelrichters. 
Noch  praktischer  ist  es,  wenn  man  die  ätherische  Lö>ung  des 
Wasserstoffsuperoxyds  in  einer  Spritzfllaschc  (siehe  beifolgende 
F'igur),  deren  längeres  Rohr  die  untere  Wasserschicht  nicht 
berührt,  anrichtet.  Auch  geht  mit  solcher  Flasche  das  L'bcr- 
spritzen  der  Platten  und  Papiere  bequemer,  ohne  allzuviel  Ma- 
tciialvergeudung,  von  statten. 

Um  nun  z.  B.  eine  Tintenkopie  herzustellen,  verfahren  wir  wie  folgt. 
Nachdem  die  Negativschicht  mit  Wasserstoffsuperoxyd-Lösung  übergössen  unil 


I  Ins«»  Krfurtli  (ihot. 
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iler  Äther  veMlun-.tct  ist,  bringfii  wir  sie  im  Kopierrahnien  mit  einem  Blatt 
Papier  zusamiDen.  Am  besten  eijrnen  sich  Papiere  mit  einer  Gelatincschicht 
wie  das  einfache  Übertragspapier  für  I'igmentdruck  oder  das  Albertsche 
Cbertragspapier.  Gewöhnliche  Papiere  ergeben  meist  kraftlose  Bilder.  Im 
Ko|)icrrahmcn  lässt  man  das  Papier  mit  dem  Negativ  ca.  60  Sekunden 
in  Kontakt,  taucht  dann  das  Papier  mit  dem  unsichtbaren  VVasscrstoflTsuper- 
oxyd-IiilJe  sofort  auf  wenige  Sekunden  in  eine  Lösung  von:  Eiscnsulfat  10^, 
Schwefelsäure  2  Tropfen,  dest.  Wasser  200  ccvi,  spült  die  jetzt  sichtbare 
Kopie  mit  dcstiilieilem  Wasser  schnell  ab.  bringt  sie  in  eine  i  prozen- 
tige  Lösung  von  Gallussaure  in  Wasser,  worin  sich  das  Bild  violett  färbt, 
und  spült  zum  Schluss  kurz  m't  Wasser  nach.  Alle  Prozeduren  müssen  schnell 
hintereinender  folgen,  wenn  man  dünne,  stark  ausgelaufene  Bilder  vermeiden 
will.  Tauchen  wir  das  Bild  statt  in  Gallussäure  in  eine  2  prozentigc  Lösung 
von  gelbim  Blutlaugensalz  in  Wasser,  so  bekommen  wir  Bilder  in  blauen 
Tönen. 

Mehr  Beifall  als  die  Tintenbilder.  Blauciscnkopien  etc.  wird  der  Gummi- 
druck mittelst  der  Katatypie 


finden,  zumal  hier  von  den 
gewöhnlichen  Glasnegativen 
annehmbare  Kopien  resul- 
tieren. Wir  benutzen  das 
Höchheim ersehe  Gummi- 
druckpapier. Das  Negativ 
wird  wie  oben  beschrieben 
behandelt  und  dann  im 
Kopierrahmen  mit  dem 
( lunmiipapicr  ca.  60  Se- 
kunden in  Kontakt  gehalten. 
1  herauf  wird  das  Papier  in 
5  proz  Lisensulfatlösung  wie 
oben  gelegt,  mit  Wasser 
abgespült  und  nun  in  der 
bekannten  Weise  mit  war- 
men Sagemehlbrei  ent- 
wickelt. Auch  hier  muss 
die  Negativpräparation  etc. 
>chnell  vonstalten  gehen. 

Wenn  auch  der  Gummi 
druck  mittelst  der  Katatypie 
einigermassen  klappt ,  so 
stehen  doch  die  Resultate 
in  den  anderen  Kopier- 
verfahren noch  zurück,  und 
wollen  wir  wünschen,  dass 
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die  verdienstvollen  Erfinder  recht 
bald  über  weitere  Fortschritte 
berichten,  resp.  mit  speziell  ge- 
eigneten Papieren  und  prakti- 
schen Lösungen  den  Interessen- 
ten zur  Hand  gehen. 

P.  Ilannekc. 


Zu  Hugo  Erfurths 
Bildern. 

Gelegentlich  der  Besprechung 
amerikanischer    liilder  wurde 
darauf  hingewiesen,  wie  langsam 
bei  uns  im  Gegensatz  zu  jenem 
Lande  die  modern  kimstierische 
Art  der  Portratbehandlung  in  die 
Fachphotographie  Fingang  findet. 
Möglich,    dass   in  Deutschland 
das   Hildris    noch    nicht  banal 
genug  geworden  ist,   um  dem 
verständigen  Publikum  klar  und 
erschreckend    vor    Augen  zu 
fuhren,  dass  hier  eine  Verjüngung 
von  Grund  auf  not  tut.  Doch 
—   wir   wollen  uns  hier  nicht 
wieder    gegen    die  Fachleute 
wenden.     Wo  man  heutzutage 
über    Kunstphotographie  redet 
oder  schreibt,  da  wird  auch  aufs 
schärfste  der  Konservatismus  der 
Fachphotographen  verdammt. 
Man   sollte  jedoch    nicht  ver- 
gessen,   dass   auch    das  Publi- 
kum, das  eine  gewisse  Art  ge- 
schmeichelter   Bilder  geradezu 
verlangt,  ein  gerüttelt  Mass  von 
Schuld  trägt.    Häufig  wird  über 
Kunstphotographie     auch  mit 
mehr  Eifer  als  Verständnis  ge- 
redet von  solchen,  denen  die 
zu  einem  vollwiegenden  Uiteil 
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erforderliche  Kenntnis  der  technisclien  Ikdinj^un^en  fehlt.  Dem  Tieferblickendcn 
muss  eine  gewisse,  sehr  prinzipielle  Distanz  zwischen  der  -  naturwahren  ■  und 
der  >•  künstlerischen '  Photographie  auffallen.  Das  Kunstlerische  an  modernen 
Bildnissen  dokumentiert  sich  häufig  in  tiner  Art  der  Auffassung  und  Be- 
leuchtung, in  einer  Art  freier,  malerischer  I'ositivbehan'llung,  welche  die  ein- 
fache, sclilichte  Ähnlichkeit,  wenn  nicht  unterdrückt,  .so  doch  in  die  zweite 
Reihe  rückt,  und  die  daher  von  dem  I'ublikum,  ohne  dass  man  es  deshalb 
kurzer  Hand  verurteilen  dürfte,  abgelehnt  wiid.  Ks  lie.sse  sich  eine  Reform 
unserer  Atelierpliotographie  denken  zunaclist  nur  in  Hinsicht  auf  Wahrheit 
und  Nalurtreue,  ohne  dass  man  dem  Publikum  nun  gleich  zumutet,  in  jedem 
Abbilde  eine  malerische  und  kompositionell  vollendete  Kunstleistung  zu  er- 
warten und  zu  verlangen.  Wir  sind  noch  ganz  im  Unklaren  darüber,  in 
welcher  Weise  sich  die  modernen  Tendenzen  ins  I'ublikum  bringen  liessen, 
welche  Saiten  der  Fachphotograph  eigentlich  berühren  muss,  um  die  Melodie 
zu  finden,  die  das  Publikum  von  eingewurzelten  üblen  Neigungen  fortlockt; 
und  dies  ist  vielleicht  auch  ein  Grund,  dass  es  bei  uns  mit  dem  Künst- 
lerischen im  Fach  nicht  recht  vorwärts  geht.  Nur  Fxperimentieren  kann 
darüber  hinforthtlfen,   rastlose  Arbeit  mit  ganzer  Liebe.     Daium  sind  wir 
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jenen  vereinzelten  Fachleute«,  die  neben  ihrer  crnuidcnden  Ta^esarbcit  noch 
Zeit  zu  tlcr  so  diffizilen  und  langwierigen  Ik^tätigung  auf  dem  Felde  der 
künstlerischen  Photographie  finden,  zu  so  grossem  Dank  verpflichtet. 

Zu  diesen  Wenigen  gehört  Hugo  Mrfurth   in  Dresden,   und  die  vor- 
trefflichen Hüder  seiner  Hand,  die  wir  heut  unseren  Lesern  vorführen,  dienen 
ausgezeichnet  zur  Illustration  des  (iesagten.     In  allen  diesen  Poiträts  finden 
wir  eine  originelle,  von   allem  I  lerkömmlichen   abweichende  Auffassung,  sei 
diese   nun  durch  Heleuchtung  oder  Komposition  gegeben.    Wie  markig  im 
Licht  ist  der  Kopf  Hans  Ungers  und  der  im  Ausschnitt  freilich  etwas  un- 
gewöhnliche des  Maler-Illustrators  J.  V.  Cissarz;  und  doch  werden  wohl  die 
meisten  Menschen  mit  einer  gewissen  lierechti;;ung  sich  nicht  so  porträtiert 
sehen  wollen,  da  besonders  die  im   Unger sehen  Fall  gewählte  scharfe  und 
eij^jenartigc  Beleuchtung  das  Antlitz  ungewohnt  erscheinen  liisst;  hier  hat 
eben  der  I'hotograph  in  erster  Linie  die  rein  künstlerische  Wirkung  im  Auge 
gehabt.  —  Wie  wunderbar  in  der  Charakteristik,  wie  sprechend  lebendig  ist 
das   wie   mitten   im  Gesprach   ge|)ackte  Gesicht   der  alten  Datnc  auf  dem 
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r"  ^^^^j      üoppclbildnis  — ,  und 

^^^^^■^^^^^^■i^^^^^^^^^HI^^^H  doch  — 

Menschen  wurden  es 
vertragen,  sich  so  ab- 
gebildet zu  sehen,  ob- 
schon  hier  wiederum 

die  Ähnlichkeit 
äusserst  gesteigert 
herausgebracht  ist. 
Rein   malerisch,  nur 
mit  der  Tendenz  aufs 

Hildmässige  ge- 
schaffen, wirkt  auch 
die  von  uns  in  Helio- 
gravüre wiedergege- 
bene, eindringlich 
schlichte  Gruppe  in 
der  Landschaft, 
während  beispiels- 
weise die  Gruppe 
» Mutter  und  Kind  ♦ 
einen  Mittelweg  ein- 
schlagt, in  glücklicher 
Weise  die  künst- 
lerische Hehandlunj; 
mit  dem  verbindend, 
was  das  Publikum 
vom  Portrat  veriangt 
So   erzählen  uns 

Krfurths  Bilder,  wenn  wir  sie  eingehender  betrachten,  mancherlei  von  den 
interessanten  Beziehungen  zwischen  Kunst  und  Fachphotographie,  alle  aber 
geben  sie  Zeugnis  von  einem  ernsten,  hingebenden  Studium.  Es  sei  nicht 
unteriassen,  noch  besonders  auf  die  reizende,  im  Lichte  so  pikante  Gruppe 
im  Walde  und  auf  den  malerischen,  linienschönen  Akt  hinzuweisen.  Gelegent- 
lich der  Jk'sprechung  von  Clarys  Sammelwerk  vom  Nackten  in  der  Photo- 
graphie nahmen  wir  bereits  Gelegenheit,  auf  Krfurths  hervorragende  .Ak-te 
hinzuwei-^en,  die  in  der  Tat  zum  lk>ten,  was  jenes  Buch  bietet,  gehören. 

V.  L. 


Hii|{*>  t'.ifiirtl)  jilioi. 


Multci  iiitd  Kiiiil. 


Der  gegenwärtige  Stand  der  Iv  es  sehen  Dreifarben- 

photographic. 

Von  Privattlo/fiu  Dr.  Carl  Kaiserling. 
Es  wäre  eine  interessante  Aufgabe,  einmal  eine  allgemeine  Lehre  von 
der  Mode  zu  schreiben.    Spezielle  W  eikc  gibt  es  genug,  aber  die  Ursachen 
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der  Mode,  die  Art,  wie  sie  zur  Herrschaft  über  die  Sinne  der  Menschheit 
gelangt,  wie  sie  die  Menschen  umbildet,  wie  sie  geht  und  wiederkommt,  wie 
oft  ein  gluckliches  Schlagwort,  ein  leuchtendes  Ikispicl  langst  vergessene 
Dinge  wieder  neu  erstehen  lässt,  das  wurde  ein  interessantes  Kapitel  der 
Psychologie  des  Menschen  sein.  Ich  denke  dabei  nicht  nur  an  die  Kleidung, 
sondern  auch  an  alle  anderen  menschlichen  Bedürfnisse  in  Kunst,  Wissen- 
schaft und  Technik.  Mir  scheint,  dass  »i  den  Ursachen  des  evrigen  Wechsels 
vor  allem  die  Unvollkommenheit  der  betreflfenden  Dinge  gehört,  demnächst 
die  Abwechselungs-  und  Neuerungssucht  der  Verbraucher  und  schliesslich  die 
pekuniären  Bcdiirfnissc  der  Industriellen  und  I-Xinder.  Die  Photographie 
liefert  zahlreiche  Beispiele  Eins  der  interessantesten  bietet  die  l"arben- 
photographte.  Noch  immer  ringen  die  drei  Methoden  miteinander,  wie  vor 
Jahren,  bald  herrscht  die  eine,  bald  siegt  die  andere.  Am  gleichmässigsten 
bleibt  sich  die  einzig  wahre  —  die  direkte  Farbenaufnahroe.  Noch  hnmer 
ist  die  Lippmannsche  Methode  die  einzige  mit  positiven  Ergebnissen,  noch 
inimer  ist  sie  aber  mangelhaft,  umständlich  und  für  die  Praxis  unbrauchbar 
Den  eigentlichen  Konkurren/k..m]!f  f  ilirtn  die  indirekten  Methoden,  bei  denen 
mit  Hilfe  dreier  Grundfarben  die  Mi^chtarbtn  erzeugt  werden.  Seit  etwa 
189S  ist  dieser  Kampf  besonders  heftig.  Damals  kamen  praktische  Apparate 
für  die  sogenannte  additive  l-'arbenmischung,  die  von  Ives  mehrere  Jahre 
vorher  angegeben  war,  in  den  Mandel.  Kingebürgert  hat  sich  das  Verfahren 
nicht  Dann  kam  die  Rastermethode  nach  Jolly,  die  ebenfalls  in  diese  Klasse 
hineii^ehört.  Wenig  mehr  als  ein  Jahr  beherrschte  sie  das  Feld,  als  von 
England  durch  Sanger  Shepherds  praktische  und  relativ  einfache  Arbeits- 
methode die  subtr.iktiven  Verfahren,  deren  Grundlage  der  Dreifarbendruck 
ist,  zur  fast  alleinigen  Herrschaft  kamen.  Immer  w.iren  es  kleine  technische 
Vervollkommnungen,  praktische  l'ilterschlitten ,  verbesserte  I-"arbenemphnd- 
lichkeit  der  Platten  und  dergleichen,  welche  den  Methoden  den  Sieg  ver- 
schati'ten. 

Jetzt  scheint  eine  Zeit  anzubrechen,  in  der  möglicherweise  wieder  die 
Ives-Farbenphotographie  Mode  wird.  Wie  einst  Prof.  H.  W.  Vogel  die 
subtraktiven  Dreifarbendrucker  anführte,  so  versucht  jetzt  sein  Amtsnadifolger, 
Prof.  Miethe,  Mannen  um  sich  zu  scharen,  auf  deren  Hanner  die  additiven  Drei« 

farbenverfahren  geschrieben  sind.  Miethe  zeigt  in  den  Räumen  der  l?erliner 
liesellschaft  -Urania«  in  der  Taubenstrasse  seine  Resultate,  deren  erzieherisclier 
Wert  durch  einen  dazu  von  Prof.  Muller  \erfassten  X'ortrag:  'Durch  Wald 
und  Flur«  sehr  gehoben  wird.  Diese  Bilder  suid  zum  ieil  hervorragend 
schön  und  in  solcher  Grösse,  und  was  offene  Landschaft  mit  und  ohne 
Staffage  anbetrifft,  in  solcher  Vollkommenheit  wohl  noch  nicht  gezeigt.  Wir 
empfehlen  allen  Photographen  und  Nich^hotographcn,  sich  diese  Projektionen 
anzusehen,  damit  die  Sehnsucht  nach  der  Farbe  wieder  belebt  wird  und  zu 
eigenen  Versuchen  anspornt. 

Das  Verfahren  Miethes  ist  identisch  mit  dem  von  Ives.  Es  werden 
durch  Rot-,  Grün-  und  Violetthlter  je  eine  Aufnahnx:,  von  jedem  Negativ  ein 
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schwarzes  1  M-'ti\  ^tmacht.  Die  drei  schwarzen  Bilder  ergehen,  jedes  n  ii 
seiner  I'iltcrfarbc  beU  urlitet,  auf  der  Projektionswand  das  farbige  Hild.  A  i 
sich  ist  alsn  das  Hild  nicht  farbij;.  Was  Mi  et  he  zu  den  bisher  bekannten 
Dini^t-n  hin/UL^ct.ui  hat  ist  eine  V'erbesscruiiL,^  der  Farbcneniptindlichkeit  der 
Auinahiiiejjlatten.  Miethc  verwendet  neuerdings  Hadcplattcn,  die  er  mit 
Äthylrot  sensibilisiert.  Nach  ihm  ist  das  Äthylrot  (ein  Giinolin  Chinaldtn-Jod* 
Alkyl)  der  erste  Sensibilisator,  welcher  für  das  gesamte  Spektrum  stark  sen* 
sibilbiert  und  die  bekannte  Lücke  im  Grünblau  vollkommen  ausfüllt  (Atelier 
des  Photogfraphen,  Heft  2,  1903).  Nach  Angaben  Miethes  verhalten  sidi 
die  F.xpositionszeiten  \  on  Rot,  Griin,  Violett  wie  1  :  V, :  •  bei  Benutzung 
Miet bescher  Filter.  Bei  j^uteni  Licht  und  Abblendunt;  auf  ir,;  betrii;^en 
die  Kxpositions/eiten  4:2:4  Sekunden,  wahrend  bei  f :  4  Mnmentaurnahmcr. 
von  Sekunden  gelangen.  Kigene  Erfahrungen  mit  dem  Sensibilisator  v^arcn 
noch  nicht  möglich,  wir  werden  jedoch  baliligst  Versuche  anstellen  unti 
darüber  berichten. 

Ed  er  schreibt  im  Märzheft  der  Photc^raptmchen  Korrespondenz:  >Die 
Versuche  mit  Badeplatten  ergeben  eine  gute  Sensibilisierung  für  Orangerot 
über  Gelb  nach  Grün,  SO  dass  es  (das  Athylrot)  neben  den  bereits  bekannten 
Farbenscnsibilisalurcn  ein  sehr  schätzbarer  Beitrag  zur  Herstellung  färben- 
empfindlicher  Platten,  namentlich  sogenannter  panchromatischer  Platten  ist 

Nicht  /.um  wenigsten  verilanken  tlie  HiKier  ihre  gute  Wirkuni;  den 
gewaltigen  I'rnjektionsappar.Ue  der  Urania,  welcher  unter  vorzugsuei-tr 
Mitwirkung  des  Physikers  der  Anstiill.  Dr.  Donath,  gebaut  i.st.  Diocr 
Apparat  bietet  an  sich  nichts  Neues,  er  ist  aber  ftir  den  vorli^enden  Spezial- 
zweck  mit  mancherlei  technischen  Vervollkommnungen  ausgestattet,  die  den 
Zweck  haben,  die  drei  Bilder  schnell  zu  justieren  und  etwaige  Deckun^.v 
fehler  zu  korrigieren.  Drei  grosse  Bogenlampen  von  je  50  Ampere  mit 
schrägstehenden  Kohlen  senden  ihr  Licht  durch  eine  Schutzschcibc  von  Hart- 
glas auf  die  drei  Kondensoren,  weiterhin  durch  die  Kühlgefasse,  deren 
gefärbtes  \\'as^cr  gleichzeitig  als  jeweiliges  Rot-,  (irun-  oder  Hl.uitilter  dient, 
Hul  die  Diapositive.  Durch  drei  licht.>tarke  und  identische  Objektive  gelangen 
die  Strahlen  endlich  auf  die  Projektionsfläche,  welche  fast  die  ganze  Bühnen- 
Öffnung  des  UraniapTheatersaales  ausfüllt. 

Was  die  Theorie  des  Ives*Mietheschen  Verfiihrens  angeht,  kann  ich 
mich  kurz  fassen  und  auf  meine  ausfuhrliche  Arbeit  in  dieser  Zeitschrift: 
»Jollys  Methode  der  Farbenphotographie  > ,  35.  Jahrgang  1898,  Seite 
273  ff.,  2.S9  ff,  36.  Jahrgang  iSof»,  Seite  8  ff,  35  ff,  40  ff.,  65  ff.,  verweisen, 
da  die  (Grundlage  des  Joliy sehen  Verfahrens  die  gleiche  ist,  wie  die  des 
vorliegenden. 

Alles,  was  ich  damals  gesagt  habe,  gilt  auch  heute  noch.  1  ).;m  ils  hiesa 
es  vom  Ivesschen  Verfahren,  dass  es  nicht  mehr  verbesserung^üliig  sei. 
jetzt,  nach  sechs  Jahren,  ist  es  gleichwohl  geschehen  durch  eine  bessere 
Aufnahmcplatte,  von  der  Miethe  wiederum  sagt,  dass  sie  einen  Abschlwis 
bedeute,  da  wir  kaum  noch  eine  bessere  brauchen.   Aber  wer  weiss,  was 
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der  wicUcr  aufgestachelte  Wetteifer  unserer  l'orscher  nun  bringen  wird? 
HoflTentitch  eine  hahlnune  pandiromattsclie  Handelsplatte,  ohne  die  meiner 
Hriabning  nach  sich  kein  Dreifarbenverfahren  in  der  allgemeinen  Praxis  ein> 
bürgern  wird.  Die  beste  Handelsplatte  ist  wohl  noch  immer  die  Spektrum« 
platte  von  Cadett  und  Neall,  aber  die  Rot-Orange-Empfindlichkeit  genügt 
nicht. 

Selbstredend  wurde  zur  Erläuterung^  der  Methode  bei  der  Vorführung,' 
in  der  Urania  wieder  die  Theorie  der  l- ai beiiwahrnehniunf^  von  Vounjj- 
lieiniholtz  herangezogen,  anstatt  die  Ergebnisse  der  Earbenniischungs- 
Experimente.  Darüber  habe  ich  auf  Seite  276  des  35.  Jahrganges  dieser 
Zeitschrift  das  Nötige  gesagt.  Wenn  sich  doch  die  Erklärer  einmal  die 
geringe  Mühe  machen  wollten,  die  andere  Theorie,  welche  heute  unter  den 
Physiologen  den  weit  grösseren  Teil  der  Anhänger  besitzt,  die  Heringsche 
Theorie  nachzulesen!  Vielleicht  berichte  ich  ein  anderesmal  darüber,  wenn 
nur  die,  so  es  angeht,  die  Sache  lesen  würden  Jedes  Lehrbuch  der  Tliysio- 
logie  gibt  Aufklarung.  Die  von  den  l^'arbenpliotographen  geliebte  Theorie 
von  Helmholtz  ist  eine  Ableitung,  die  Tatsachen  hingegen  sind  die  Ergeb- 
nisse der  Farbenmischungsversuche.  Diesen  sollen  die  Photogramme  ent- 
sprechen und  nicht  den  Gedanken,  welche  sich  Helmholtz  darüber  gemacht 
bat.  wie  im  Gehirn  die  Empfindung  Rot  suttandc  kommt 

Auch  heute  noch  sind  die  Fehler  der  Ives sehen  Methode,  abgesehen 
von  den  grossen  teciinischen  Schwierigkeiten,  bei  allen  Phasen  der  Bild* 
erzeugung  wesentlich  folgende  zwei:  der  kleinere,  dass  die  Aufnahmen  nach- 
ein.ui  1er  gemacht  werden  müssen,  der  grossere,  dass  kein  reelles  (arbiges 
B.ld  resultiert,  sondern  nur  ein  in  besonderen  Guckkasten  oder  bei  Projektion 
mit  sehr  komplizierten  teuren  Apparaten  —  der  Urania- Apparat  kostet 
ca.  40X>  Mk.  —  farbig  erscheinendes.  Die  Verwendung  dreier  Lampen  ver- 
teuert den  Apparat  und  stört  den  Gesamteindruck,  sobald  eine  von  ihnen 
nicht  mit  der  gleichen  Helligkeit  brennt  wie  alle  anderen.  Die  bisher  bekannt 
gewordenen  Spie^elkonstruktioncn  bei  Verwendung  einer  Lichtquelle  sind 
auch  niclit  ideal,  und  so  bleibt  nacii  wie  vor  die  Konstruktion  eines  allgemein 
brauclib.ireii  Projektionsapparates,  womöglich  mit  einer  Lichtquelle,  eine  Auf- 
^.ibc  der  Erfinder. 

Das  Trioxymethylen  und  seine  Anwendungen  in  der 

Photographie. 

Von  Gebrfider  Lunü^re  und  Seyewets. 
<ScbhiM  von  Sehe  90.) 

C.  Gebrauch  des  Trloxymethylens  in  Tonflzlerbideni  als  Ersatz 

des  Alauns. 

Da  Lfeungen  von  Triozymethylen  roh  Natriumsulfit  die  Gelatine  unlöslich  machen, 

hahni  wir  vrrsuclit.  dieselben  auch  in  die  Tonfixierbäder  an  Stelle  des  Alauns 
einzuführen.    Unsere  Experimente  zeigten,  dass,  um  die  Eigenschaften  der  Tonung 
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nidu  zu  modiOsieren,  es  Bedingung  ist,  nur  eine  sehr  geringe  Menge  von  Sulfit  in 

nehmen.  Das  Formo<ulfit,  welches  3  pCt.  Trioxymethylen  enthält,  kann  in  diesem 
Falle  nicht  benutzt  werden.  (Jute  Koultate  erzielt  man.  wenn  ein  betni«  htlicher 
Teil  deü  Sulfits  durch  eine  indifferente  Substanz,  Chlornatnuni,  efAet^t  wird.  £ä 
wurde  zu  dem  Trioxymethylen  das  gleiclie  Gewicht  einer  Mischung  von  10  Teilen 
Natriutnsulfit  (wa>>.serfreii  mit  40  Teilen  Chiornatriom  gefOgL  aj^  dieses  Produkt« 
wurden  in  einem  Liter  Tonfixierbad  ^elr>st.  Die  hier  verwendete  Trioxymethylen* 
menge  =s  1,$^  crseut  ungefähr  10 — 15^  Alaun. 

Man  kann  die  Mischung  von  Trioxymethylen  und  Aikalisnifit  auch  in  den  Ver- 
hältnissen nehmen,  wdche  wir  froher  fflr  das  UnlAslichmachen  der  Gelatine  in 
P.ipiercn  ireceben  haben.  Eine  wässerige  i  prozentig;e  Lösung  dicscr  Mi'-chung 
Iii  fcrt  recht  eiute  Resultate,  schon  nach  wenigen  Minuten  ist  die  Gelatnu -1  hicht  des 
l'apicrs  so  gehärtet,  dass  sie  ohne  naciiicilige  Folgen  mit  kochendem  \Va.sser  be- 
handelt werden  kann. 

In  den  Fixierbädern  fi>r  Platten  i>-t  der  Gebrauch  des  Trio.xymethylens  nur  in  sehr 
schwacher  Dosis  möglich,  und  zwar  in  den  \'erhri!tni--cn,  welche  wir  bei  der  Ver- 
wendung des  Formosulfits  in  den  Entwicklern  angegeben  haben. 

Zu  grosse  Mengen  bewirken  eine  Obertriebene  Zusammenziehung  der  Schicht. 
Da  sich  diese  Zusammenziehnng  auf  ilas  Glas  nicht  zu  gleicher  Zeit  erstrecken 
kann,  so  löst  sich  die  Gelatine  von  ihrer  l'nicrla^e  los.  Diese  Erscheinung  tritt 
bei  Papier  nicht  ein,  denn  dieses  folgt  leicht  der  Kontraktion  der  aufgetragenen 
Schicht. 

Die  VorteOe,  welche  die  Mischung  von  Trioxymethylen  und  Alkalisulfit  in  den 
Tonbftdern  gegenüber  dem  .\Iaun  bieten,  >ind  folgende: 

l.  Ihre  Kenkti'iM  j-t  alkali->ch.  und  eine  Zersetzung  des  Fixiernatrons,  wie  sie 
in  sauren  Tonlösungen  statthat,  ist  nicht  möglich.  Bei  Einführung  in  Ton- 
fixierb&der  tritt  also  keine  Schwefelabscheidtmg  ein.  Diese  Eigenschaft 
gestattet,  Tonfixierbftder  in  der  KAlte  anzusetzen,  wShrend  bei  Alaun- 
Verwendung  das  ,\nsetzen  mit  Erwärmung  geschehen  soll,  um  den  ent- 
stehenden Qbcr>chü--iijrn  Niederschlag  von  Schwefel  zu  entfernen, 
a.  Die  Tonfixierbäder  bleiben  unbegrenzt  klar,  während  sie  mit  Alaun  beständig 
trObe  erscheinen. 

3.  Wenn  man  die  Gdatinekopien  aus  einem  Tonfixier-  oder  Fixierbad  in  eine 
Alaunlnsung  legt,  um  die  Gelatineschicht  zu  härten,  so  kann  in  dem  Hilde 
aus  dem  in  der  .Schicht  noch  befindlichen  Fixicrriatron  wieder  Schwefel  durch 
den  Alaun  abgeschieden  werden.  —  Trioxymethylen  macht  die  Gelatine- 
Schicht  unlöslich,  ohne  dass  dabei  Schwrefd  abgeschieden  wird. 

4.  Endlich  ist  es  bekannt,  dass  die  saure  Reaktion  des  Alaims  die  Haltbarkeit 
des  Hildes  schädigt,  sobald  nicht  jede  .Spur  von  Fixiernatron  aus  dem 
Bilde  entfernt  worden  ist.  Solche  Veränderung  ist  bei  Trioxymethylen  infolge 
der  alkalischen  Reaktion  seiner  wftsscrigcn  Lösungen  weniger  zu  fOrchten. 


Kleine  Mltteiliingen. 

Drellarbea-DetektlT-CMiief«. 

In  der  Januar-Sitzung  der  Societe  Frantjaise  de  Photographie  zu  Paris  fühlte 
Monpiliard  eine  Detektiv-Camera  für  Drcifarlnn  .\ufnahmen  von  Prieur  &  Dubois 
vor.  Der  Apparat  ist  nach  Art  der  Gehcimcamcras  gebaut;  er  besiut  ein  Uhrwerk, 
wdches  automatisch  und  sehr  schnell  hintereinander  die  drd  Platten  zur  Expodticn 
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bringt  und  zugleich  die  Filter  wechselt.  —  Vidal  bemerkt  hierzn,  dass  schon  im 
Jahre  1894  der  Gesellschaft  ein  ihnlicher  Apparat  von  Guitton  de  Giraudy  vor- 
gelegen habe. 


Edinol  für  Diapositivplatten  und  Papiere. 

Fttr  Bromsilberpaptere  und  Diaposhivplaticn  empfiehlt  T.  Thorne-Baker 
folgenden  Edinol-Entwiclder: 

Fiziematron ')   4«0/ 

KaliummetabisuUit   5,2  „ 

Edinul  .   2,6  , 

Soda   13,0 « 

Wasser   lao  tem 

loproz.  Bromkali-LAsun;^   '3  « 

Fiir  die  Entwicklung  schwach  ankopierter  Aristo-Drucke  dient  nachstehende 
Zuüaminensetzung : 

Lösung  A:  Wasser  iao,o^ 

Kalinmmeubbulfit   ...      a,6 . 

Edinol   1^ . 

Eisessig  ao  Tropfen 

Soda   ^fig 

LAsung  B:  Ammoniumcarbonat .   .   .  13,0^ 

Wasser  iao,o « 

Vor  der  Entvnckliing  sind  die  Kopien  zunächüt  unter  3-  bis  4  maligem  Wasser- 
werhsel  zu  wässern  Dann  wird  die  Ko])ic  mit  Lö'^tnii;  A  behandelt.  DuTCh  ZusatZ 
von  einigen  Trupfen  Lösung  B.  wird  die  Lntwicklun»  be^>chlcuni|;t. 

(Pholography.) 


Hamburger  AuMtellungsbrief. 

Seit  fjeraiimrr  Zeit  bereits  richten  -irh  die  Hhrke  der  ee^amten  photo^raphischcn 
Weit  auf  die  Hamburger  Aus-telluimin  \'iir  zehn  Jaluen  veranstahete  die  jetzige 
,Ge:>ellschaft  zur  Förderung  der  Aniaicurphotographic"  das  erste  derartige  Untcr- 
Mfamen  in  der  Hambtuger  Kunsthalle,  am  dann  Jahr  ffir  Jahr  mit  immer  sch&rfer 
gesichteten^  künstlerisch  wertvolleren  Aussteilungen  wiederzukommen.  Die  Kataloge 
dieser  Veranstaltungen  spiegeln  in  liArhst  inte^e^santc^  Weise  die  Ktitwii  klimu  der 
küiutieriächcn  Photographie  wieder;  sie  zeigen,  wie  mächtig  die  rhutograpiuc  als 
kOnstlerisches  Anadmcksmittel  sich  in  diesem  Dezennium  entwickelt  hat.  Diese 
schnelle  und  reiche  Entwicklung  ist  nicht  zum  mindesten  den  mit  reinstem  Idealismus 
and  selbstloser  Hingabe  vorbereiteten  Hamburger  Ausstellungen  zu  danken.  Sie 
brachten  nicht  hoch  genug  zu  schätzende  Anrcuungen,  ^rhiifen  Vermittlung  zwischen 
den  Gleichstrebenden  im  In-  und  Auslände,  brachten  dem  Publikum  das  Verständnis 
der  kuustphotographiscfaen  Bestrebungen  nAher,  —  Hambui^  wurde  für  Deutschland 
das  Zentrum  in  kunstphotQgraphischen  Dingen.  Man  darf  auch  jetzt,  wo  der  Boden 
beackert,  eine  Tradition  geschaffen  ist,  nicht  veruc-^scn,  welche  Verdienste  sich  der 
genannte  Verein  mit  >ciner  Pionierarbeit  erworben  hat. 

Über  kurz  oder  lang  kfjmint  ja,   wenn  es  mcIi  um  kün-tieri-<che  Diniic  handelt, 

t)  ZumU  von  geringen  Mengen  Fixiernatron  bewirkt  bei  manchen  Lntwickierziwammen- 
Mtniogea  grOwere  Kkriieit,  m  1.  B.  such  bd  Hetol  und  OrtoL  Siebe  diesbeiOglicb  Phot  Mtttdl. 
XXXm,  &  191  lud  XXXIV,  Seile  267. 
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{t»t  immer  der  Moment,  da  in  einem  grossen  und  machtvollen  Verein  aus  irgend 
welchen,  meist  in  persfinlichen  Geschmacksdifferenzen  gelegenen  GrOnden  sich  eine  | 
Sezession  bildet.    Es  hancirlt  sich  dann  darum,  ob  für  zweierlei  Veranstaltungen  j 
am  ^leiciien  Ort  Bedürfnis  und  Existenzmöglichkeit  vorhanden  im  —  was>  gerade  in 
photographischen  Dingen  abzuwarten  Ueibt  — ,  und  ferner  hat  die  neue  Vereinigung 
zu  zeigen,  ob  sie  die  Tradition  zu  hOten  imstande  ist. 

Im  hier  vorliegenden  Falle  sflipjnt  die  Sezession  aus  einer  gewissen  Verstimmung  I 
über  die  Exklusivität  der  hisheriticn  V'eranstaltungen  hervortretiangt-n  zu  sein.  An- 
scheinend hat  man  die  im  Laufe  der  Zeit  immer  schärfer  gewordene  Sicluung  des 
Materials  nach  rein  kflnstlerischen  Gesichtspunkten  nicht  mehr  goutiert.  Man  wollte  eine 
weitherzigere  jurv,  und  man  wollte  auch  von  jenen  rein  photographischen  Leistungen 
zugelassen  haben,  die  den  Accent  ni<-ht  derart  aufs  Künstlerische  legen.  So  entstand 
diese  FrQhjahrsausstcllung  der  „Freien  Vereinigung  von  Amateur-Photographen  zu 
Hamburg",  die  allerdings  an  Ausdehnung  (sie  zahlt  1343  Nummern)  die  Ver- 
anstaltungen der  letzten  Jahre  bei  weitem  ttbertraf.  Dennoch  muss  man  sagen: 
weniger  wäre  mehr  <:<  wcsrn.  Eine  schärfere  Siclitung,  ein  Ahse  Iieiden  wenigstens 
der  unter  Mittelmass  stehenden  Sachen,  hätte  die  kleine  Srliai  \ ortrcf flicher  Bilder, 
welche  die  Ausstellung  barg,  zu  reinerem,  erhöhtem  Ausdruck  kommen  lassen;  dies 
fässt  man  vielleicht  bei  kttnftigen  Unternehmungen  ins  Auge.  Diese  AussteOung  ist 
vielleicht  ein  sehr  guter  Beweis  dafür,  wie  leistungsfähig  die  Photographie  beot- 
zntaRe  ist;  sie  entbehrt  de>  Eindrucks  nirhi,  obschon  die  grossen  Namen  —  das 
Wiener  Kleeblatt,  die  bedeutendsten  Hamburger  und  Ausländer  —  fehlen. 

Der  Gummidruck  ist  reichlich  vertretoi  von  den  kleinsten  bis  zu  den  grössten 
Formaten;  nicht  immer  aber  harmonieren  bei  letzteren  die  Dimensionen  mit  dem 
Inhalt  der  Fläche,  und  man  kann  nicht  umhin,  einigen  Ausstellern  mit  Bezug  auf 
das  Riesenforniat  einmal  die  Bedeutung  des  C/et;eii-~i:tndrs  und  dann  die  Geschlossen- 
heit und  Kuhc  in  der  Bildwirkung  recht  ans  Herz  zu  legen. 

Imponierend  tritt  der  im  Banne  der  Wiener  Schule  stehende  Dr.  H.  Bach« 
mann -Graz  mit  grossen  Landschaften  in  Gummidruck  auf.  unter  denen  namentlich 
die  in  mehreren  Farben  gehaltenen  Schneebildcr  sehr  wirksam  sinti.  Rudolf 
und  Theodur  Scholz-Wien  bringen  kräftige,  frische  Gummidrücke,  an  denen  man 
jedoch,  besonders  im  Gedanken  an  das  Hofmeistersche  Dioskurenpaar,  hie  und  1 
und  da  die  Feinheit  in  der  Wahl  der  Motive,  das  Ineinanderaufigehen  beim  Zu- 
sammcnbrintien  der  einzelnen  lainKi  haftlichen  Elemente  vcrmiv-t 

Roh.  Renger- iM  at/sch  Dresden  ist  mit  l'nrträts  vertreten,  die  voller  (."tiarak- 
tcristik,  voll  seelischen  Ausdrucks  sind,  besonders  wenn  es  sich  um  die  Darstellung 
von  Kindern  handelt.  Ein  wenig  nach  steht  diesen  innerlichen  Vorzügen  mitunter 
die  formale  Eleganz  in  Ausschnitt  und  linearer  .\nordnung,  die  malerische  Ver- 
teilung der  Töne,  Elemente  des  Bildes,  in  deren  Anwendung  Alfred  Schneider- 
Meissen  —  der  Bruder  des  bekannten  Künstlers  Sascha  Schneider  —  äusserst 
feinfOhiig  und  geschickt  ist. 

Ganz  treffliche  grosse  Landschaften  in  Gummidruck  mit  zum  TeU  sehr  glflcklich 
und  schlicht  sich  einordnender  Staffage  zeigt  Dr.  Franz  Bertolini-Graz,  —  gute, 
lebensvolle  l'nrträts,  die  jedoch  wnhl  durch  die  Eigenart  des  angewandten  Verfahrens 
etwas  ausgeschnitten  auf  cnicm  anders  getonten  Hintergrund  stehen,  Heinrich. 
Reiter-Graz.  S.  Jafftf-Posen  bringt  stimmungsvolle,  zum  Teil  freilich  etwas  sehr 
ver>clnvommenc  Landschaften,  unter  denen  sein  schon  frfiher  gesehenes,  sonnen- 
durchglitzertes  Bild  einer  holländischen  Gracht  mir  immer  noch  am  meisten  zusagt. 
—  Etwas  zu  weit  hat  auch  Clara  Baur- Stuttgart,  eine  gewiss  talentvolle  Dame, 
die  Emanzipation  von  der  Schärfe  getrieben.  Die  UnschArfe  als  Selbstzweck«  nicht 
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motiviert  durch  Art  und  Ci. .-.-<■  de-  (;cf;en'tandc>,  drm  krirui  man  nii  lit  fdlgcn. 
—  Ht-rrii.  V n n a (•  h  t  (M)  -  .\a>  hcn  brini;!  >cinc  anerkannt  tii<  lilii;rii  l.an(l-.i  lialtrn,  und 
von  in  kleineren  Formaten  arbeilenden  Ciuinnii>ten  mochte  ah  in  absteigender  Linie 
Carl  Winkel  -  Güttingen,  S.  Urff>  Hanau  und  Armin  Ktthlwein  •  München 
nennen.  — 

Dir  polvi  hroinc  Hilr|^(  t)uiu  tritt  im  f jiiinnii<lru(  k  nur  >r\\v  \«Tfiii/olt  uinl  uanz 
diskret  als  andeuiun^äweise  rniiuny  auf;  da>  scliwere  und  iniere»anic  l'roblcin  der 
ausge^prochm  farbig«!  Wiedergabe,  mit  dem  sich  einige  der  «ttrebotamsten  Gummtöten 
jetzt  beschäftigen»  wird  kaum  hie  und  da  gestreift.  Nur  ein  pr&tentiAser  Verbuch 
liegt  vor,  und  den  muss  man  leider  ablehnen.  Es  istt  eine  Land^tchaft  mit  weiblicher 
Staffa>;c  von  Franz  von  Stef fenelli-(üaz,  wie  man  sa^t,  ein  niilit  \v«iiiu<r 
cinutid/waiuig  Mal  gedrucktes  farbiges  Bild.  .Man  kann  den  Fleins  t>cwundcrn  und 
musi»  angessichtü  des  Resultate«  doch  »agen:  „ein  grosser  Aufwand  iüt  hier  leer 
vertan";  die  Wirkung  kommt  fiber  einen  mas^igen  öl<lruck  nicht  hinau.s.  Sicher 
i-t  e-  ^clir  srJiwer.  in  der  Photoyrapliif  in  kti  n-»tIrri-(  lieni  Siinie  farhii,'  /n  »ein. 
.Man  niu>-  >it  h  aber  immer  cetienwai  iiu  lialn  ii,  <la--,  will  man  eine  Kun-ilci^tiing 
schaffen,  nach  vorgefa>>tef  Idee,  vullljewu-'>t  emc  Vereinfachung,  Stilisierung,  l'ber- 
tragung  der  farbigen  Natur  ins  Kfinstlerisrhe  vollbracht  werden  muss.  Gelingt  das 
tiidit,  bleibt  die  Farbe  besser  weu.  Die  Wiedergabe  der  naiürlichcn  Farben  hat 
mit  der  Knn<t  an  sii  h  nichts  zu  schaffen,  uit  I  -'  In  fatal  wirkt  gerade  in  der  l'lioto- 
grapliic  jctio  uninögliciic  Mittelding  zwischen  natürlicher  Farbcnwiedcrgabc  und 
kflpstleriücber  Übersetzung. 

Auf  emen  muss  noch  nachdrOcklich  hingevriesen  werden,  der  zwar  mit  kleinen, 
wenik^  hermachenden  Rildcrn  kommt  imd  doch  einer  der  besten  ist:  Max  Möller- 
.Aachen.  Fr  brinsit  kleine  l,and-<  haften  von  einer  wuntlerbaren,  hhchten  Innigkeit. 
Darin  ist  etwas,  das  vielen  der  ,Gro»zügigcn"  fchh:  die  Tiefe.  Mit  einer  grossen 
Liebe  ist  hier  die  Natur  umfangen.  Die  Technik  ist  die  des  einfachen  Gummidrucks 
(anscheinend  Höchheimerpapier)  imd  man  sieht,  was  der  Ge.4chmack  daraus  machen 
kann  Vol|bewu^-t  ist  die  Eigenart  dieser  Technik  zur  Vereinfarhtmi;  der  TAne,  zur 
Hervorhebung  des>  Charakteristischen  in  der  L.andschaft  in  äusserst  malerischer  Weise 
benutzt. 

Auch  das  BromsUberpapier  findet  sehr  tftchtige  Vertreter.  Carstensen-Flens- 

bürg  gibt  auf  diesem  >pröden  Material  eine  ganz  vortreffliche  grosse  Schneeland- 
5<haft.  Frau  .\.  I Icrtwig-Charlottcnburg  rötlich  antictont  einige  form>ch«)iic  liaib- 
akte,  und  vor  allem  Karl  Wci:.s- Dresden  wci-ss  dem  Bronisilberdruck  ganz  neue 
künstlerische  Seiten  abzugewinnen.  Aul  einigen  seiner  Portrat»  benutzt  er  sehr 
interesisant  ein  vollkommenes  Vorderlicht  zur  Unterdrackimg  der  Phistik  imd  Hervor* 
hebnng  der  Formen  etwa  in  dem  schlichten,  zeichnerischem  Sinne  der  alten  deutschen 
Meister. 

Bei  einigen  Ausstellern  zeigt  sich  ein  >chadlichcr  Aiiierikanismus  So  ahmt  man 
die  in  Amerika  und  Ei^land  gepflegte  .\rt,  verschiedene  in  GrOitse  und  Farbe  sich 
abstufende  Papiere  Qbereinandergelc^  als  Unterlage  for  die  Photograghie  zu  be- 
nutzen, nach,  verwendet  jedoch  statt  der  dort  gebrau«"htcn  feinen  Farbennuancen 
grelle  und  verdrie>-Ii<  h  bunte  Komplementärfarben  Man  veiyi-^t  dabei,  da->-  die 
Tonränder  den  Zweck  haben,  eine  ruhige  und  unaulfallige  C  berlcitung  vom  Bild  zum 
Papierfond  zu  schaffen,  nicht  aber,  den  Blick  abzulenken  und  zu  zerstreuen.  Es  ist 
zu  bedauern,  dass  auch  der  in  guter  Erinnerung  stehende  W.  Bandelow-Krakow 
*ich  dir-.cin  Irrtum   angeschh)ssen  hat.  In  diesen  Pa^Niis  nbcr  angenommene 

Manieren  gehurt  auch  der  (iummi^t  Victor  Stouf f >- Hrü>sel,  der.  sicher  von  4;utcr 
Anlage,  einen  modernen  Manierismus  in  Technik  und  Aufmachung  alle>  über- 
wuchem  lAsst. 


113 


N^n  diesen  Typen*  die  ich  ans  der  Oberffille  des  Gebotenen  herausgreife,  seien 

norh  genannt  die  vier  überaus  rfthri^cn  Hambiircer  Herren  vom  Vnr-tandc  des 
veranstaltenden  Vereins  Max  May,  Wilhelm  Tesche,  Heinrich  Beck  und  Pctcr 
Lüders,  femer  im  Porirät-  und  Landsthai tsfa<  h  Th.  Schneider-Leipzig,  Bruno 
Wiehr 'Dresden,  J.  C.  Stoclcholm-Kopenbagcn,  Paul  von  Holwede-Hambufp, 
Carl  Frederiksen-Kopenhagen,  und  in  der  Landschaft  Alb.  Goitheil-Danz^, 
Max  Lorenz -Dresden,  Richter -Lipiiie,  Victor  Beiier-nraz.  Cunnar  Malm- 
bcrg-Stockholm,  H.  von  Scgjj;  crn  - 1  iamburti,  Friedrich  Beh r  e n Po>cn,  john 
Liljcströtn- Stockholm.  —  Einen  Anziehungspunkt  besonders  pikanter  Natur  bildeten 
eine  Anzahl  im  französischen  Stil  raffiniert  geschickt  gemachter  Freilichtakte  des 
Professor  von  Jan-Strassburg.  F.  L. 


Literatur, 

Jab.  OnMhafL    IHO  Bataielie         PhotaflrapkIaB  nebit  ainfOhrlklier  Anleitung  Eom 

Kolorieren  mit  Aquarell-  und  ( )if:ul)CMi.  Neunte  völlig  verinderte  Auflage.  Bearbeitet  von  Frits 
Loeschcr.     Vcrla>;  von  Custav  S  c  Ii  nii  il  t  -  Hi-i  lin. 

Ks  handelt  sich  hier  um  die  weit  bcWaiiiUc  und  k^'^^'i^^'^c  Arbeil  Ciraatbofts  al>cr  die 
Retoocbe,  welcbe  icb  durch  rndne  Oberarbdtung  nach  beatea  Krftiten  OberaO  auf  nenMitlirhen 

Standpunkt  (;ebrni-ht  habe.  Die  be^serntte  Hnnd  legte  i>'h  nnmentlirh  in  drn  Kapiteln  Ober  die 
dgendiche  Negativ-  und  Positivretouche  an,  weil  da  doch  manche  Fortschritte  in  neuerer  Zeit  zn 
verieichnen  «Ind,  wStarend  die  auf  so  grQndlicher  Sadikenntnis  beniliendcn  AuafAbnuigen  Grass- 
boffs  üIxT  il.iN  Kolm  iereii  voti  Pbuto^aphicn  im  wesentlichen  unbcrOlurt  büebeo.  —  Elrwahtit  sei 
nur,  dusH  Obendl  auch  auf  dii-  I^-(lnrfniss.e  t\cft  Amat<-i!r<^  Ri'u  k>-irlil  ^cnonUlien  WOrdcn  ist,  ohne 
dass  hierdurch  die  solide  Anleitung  fQr  den  Fachmann  gefährdet  wird.  F.  L. 

BnUlO  ■tytr,  9aa  MU  phOtoliapilacht  tehMagiMll  nach  dem  RcglerungB-Entwinfe. 
Verlan  der  Deutschen  Photopraphtii  Ztituiit;,  Weimar.  Der  Veiias«er,  welcher  der  Neuge<italtung 
des  phutograpbiscben  ScbutxgeseUcs  seit  Jahren  das  regste  Interesse  enIgegeDbringt,  legt  in  der 
vorliegenden  Schrift  seine  Ansichten  Ober  die  verscbiedeoen  Punkte  des  Rechts  an  photograpliiacbea 
Bildwerken  und  Reproduktionen  nieder.  Fachpbotograplien  und  Reproduktionstecbnikcr  werden 
die  Darstellungen  des  Autors  mit  Interesse  lesen. 


Patent-Nachrichten. 

Anmeldungen. 

S7a.  C.  9295.    Aus  einem  endlosen  Bande  mit  Beltchtunj^sschlitz  bestehender  Koulcavivrr»chlu>r. 
Nathan  A.  Cobb,  Sidney,  Australien;  Vertr.:  H.  Neobart  u.  F.  Kollm,  Berb'n  NW.6w 

11    9.  00. 

.     K.  24  214.    Kcncxcamera.    Fritz  Kricbcldurff ,  Berlin,  Karlstr.  26.  —  15.  II.  02. 

a    R.  15  378.   Kincmatograph,  dessen  Bildband  mit  mehreren  nebenönander  liegenden  Rcshen 

von  BiUlcrn  vergehen  ist,  und  dessen  Objektiv  duroli  seillielie  Verschiebuiij;  von  dci  einen 
Biidreihe  vor  die  iinderc  gebracht  wird.  A.  Rusi-nbcrj;,  London;  Vertr.:  C.  Fehlert, 
G.  Loubicr  u.  Fr.  Harmscn,  Buliu  .NW  7.        10.  4.  01. 

Erteilungen. 

57a.  Hl  053.  Scbnelisehcr  mit  uubicgsamen  Bildplatten  an  einem  Bande  ohne  Ende.  A.  L.  Ciuttin, 
Pari«.  —  22.  7.  00. 

S7b.  140  007.    Vcir.ihioii  zur  lici-tcllung  farbiger  photographischer  Bilder.   Robert  Willisms 
Wood,  Madi.sou,  V.  St.  A.       7.  3.  99. 
.     140906.  Verfahren  «um  Vorpräparicren  von  Papieren,  welche  mit  photograpbischen  Schiditen 
aberzogen  werden  sollen,  mit  Kollodium.    York  Schwärt«,  Hannover,  Edenstr.  3.  — 
6.  4.  02. 


Kür  «lif  Ki  tl,-ikt:<m  vi-raii(» ortlirli   P  tlanni  ko  in  Berlin 
Vorlag  von  Liunlav  biliniiill  (vnriii  Kuberl  OppenULiiiiI  iierliii.  —  Druck  von  ticbr.  Lnger  in  IK-rlin. 
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H  Winrkclmani),  Berlin. 

Die  Verwendung  von  Gelbscheiben  bei  gewöhnlichen 

Bromsilberplatten. 

Vr)n  P.  Baltin. 

Es  ist  nichts  Neues,  duss  man  auch  auf  j^e\v(»hnlichcn,  nicht  farbcn- 
cmpfindhchen  Platten  mit  Hilfe  von  Gelbscheiben  eine  \'erbesscrung  der 
Farbwirkunf^  erzielen  kann,  doch  ist  dieselbe  nicht  sehr  bedeutend,  wenn 
man  sich  der  im  I  landel  bchndlichen,  in  der  Masse  j^efarbten  Glasscheiben 
bedient,  welche  gewöhnlich  von  den  optischen  I-'ahrikcn  geliefert  werden 
So  ist  es  denn  wcnijj  bekannt,  dass  man,  selbsverstamllich  bei  sehr  langer 
Belichtungszeit,  auf  solchen  Platten  vollkommen  farbenrichtige  Resultate 
erzielen  kann,  wenn  man  sich  nur  geeigneter  Gelbfilter  bedient.  Wenn  auch 
dieser  Umstand  praktisch  nicht  von  grosser  Bedeutung  ist,  weil  man  mit 
orthochromatischen  Platten  schneller  zum  Ziele  kommt,  s<^  kann  doch  für 
manchen  Amateur  ein  Hinweis  darauf  von  Nutzen  sein. 

Die  in  der  Masse  gefärbten  Gelbscheiben  sind,  wie  schon  angeileutet, 
dafür  nicht  brauchbar.  Dieselben  zeigen  eine  braunliche  Färbiuig  und 
schwächen  sehr  merklich  das  Grun  des  Spektrums,  la'>sen  aber  trotzdem 
noch  Spuren  von  lilau  durch,  l.ine  für  unseren  Zweck  geeignete  »reinct 
Scheibe  muss  .so  beschaffen  sein,  dass  sie  das  Blau  möglichst  auslöscht,  aber 
das  Grun  ungeschwächt  durchlas.st,   und  es  gibt  ohne   Zweifel   eine  ganze 
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Reihe  von  rarbstoffen,  welche  dieser  Bedingung  genügen.  Die  Krfahrungen 
des  Verfassers  erstrecken  sich  nur  auf  das  ihm  von  Prof.  Mi  et  he  empfohlene 
Tartracin  und  einen  ihm  dem  Namen  nach  leider  unbekannten  l-arbstoff. 

Am  bequemsten  lassen  sich  meines  Krachtens  sehr  gut  haltbare  Filter 
in  der  Weise  herstellen,  dass  man  eine  möglichst  konzentrierte  Lösung  des 
Farbstoffs  in  wenigen  Kubikcentimetern  Alkohol  herstellt  und  davon  tropfen- 
weise zu  einer  kleinen  (Quantität  gewöhnlichen  Zaponlacks  zusetzt,  bis  man 
durch  Proben  die  richtige  Färbung  erreicht.  Mit  diesem  gefärbten  I^ick 
übergiesst  man  —  wie  dies  beim  Lackieren  von  Negativen  üblich  —  Spiegel- 
glasplatten. Infolge  der  1  iärte  tles  Zaponlacks  sind  diese  Gelbscheiben  so 
widerstandsfähig,  d.xss  man  für  dieselben,  bei  einiger  Vorsicht  im  Gebrauch, 
keines  weiteren  Schutzes  bedarf,  besonders  wenn  man  sie  im  Innern  der 
Camera,  hinter  dem  Objektiv,  anbringt. 

Da  nun  bei  der  Aufnahme  fast  nur  die  sehr  unbedeutende  (irun- 
empfindlichkeit  der  Platte  zur  Wirkung  kommt,  wird  die  Belichtungszeit  stark 
verlängert  und  beträgt  das  loo — 300 fache  der  Fxposition  ohne  Filter.  Das 
Resultat  aber  ist  dies,  dass  farbige  Originale,  auch  Landschaften,  in  genau 
denselben  richtigen  Tonwerten  reproduziert  werden,  wie  bei  Verwendung 
wirklich  farbenempfindlicher  Platten. 

Bewiesen  wurde  dies  durch  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  den  ver- 
schiedensten Gelbfiltern   auf  gewöhnlichen   Bromsilberplatten   des  Handels 
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Therese  Herrmann.  Berlin.  Auf  dem  Felde. 

(Anschüt  z  -  Momcntplattc)  und  l'crutz  Perortoplattcn ,  welche  auf  Ver- 
anlassung des  Verfassers  von  Herrn  Rassmann  in  sorgfältigster  Weise  durch- 
geführt wurden,  und  zwar  dienten  als  Aufnahmeobjekte  sowohl  buntfarbige 
Tuschzeichnungen  als  auch  die  bekannte  Hublsche  Farbentafel. 

Zwar  geben  die  Perortoplatten,  wie  bekannt,  schon  ohne  Filter  eine  be- 
deutend bessere  Farbenwirkung  als  gewöhnliche  Platten,  doch  noch  lange 
keine  vollkommen  wahre,  und  es  wurde  bei  crsteren  der  beste  KfTekt  mit 
den  käuflichen,  in  der  Masse  gefärbten  (ielbscheibeii  erzielt,  freilich  unter 
etwa  5 — 2ofacher  Verlängerung  der  l^elichtungszeit. 

Der  Grad  der  Dunkelheit  der  (ielbscheiben  wirkt  dabei  fast  nur  auf  die 
Belichtungszeit  ein,  aber  nicht  auf  die  Richtigkeit  der  Farbenwiedergabe.  Ks 
empfiehlt  sich  also  die  Verwendung  heller  Filter. 

Die  '  reinen f  Gelbt'ilter  sind  für  diese  Platten  nicht  zu  empfehlen,  sie 
verlängern  zwar  die  E.xpositionszeit  nicht  so  sehr,  geben  aber  eine  über- 
triebene Gelbwirkung  und  fast  gar  keine  Hlauwirkung,  so  dass  die  Resultate 
—  in  umgekehrter  Weise  ebenso  falsch  sind  wie  auf  gewöhnlichen 
Platten. 

Daraus  geht  wohl  hervor,  dass  die  Benutzung  der  käuflichen  Gelbscheibcn. 
gegen  welche  von  den  Theoretikern  oftmals  geeifert  wird,  in  der  Pra.xis  ihre 
volle  Berechtigung  hat. 

Bei  Verwendung  gewöhnlicher  Platten  bieten,  wie  schon  erwähnt,  diese 
Filter  keinen  besonderen  Nutzen,   wohl  aber  die  >  reinen  t  Gelb^cheiben.  Fs 


gibt  genug  Fälle,  in  denen  die  Belichtungszeit  keine  Rolle  spielt,  und  in 
diesen  erhalt  man  tatsächlich  auf  gewöhnlichen  Platten  genau  dasselbe  Re- 
sultat, wie  auf  Perortoplatten  mit  käuflicher  Gclbscheibc. 

Wenn  früher  manchmal  behauptet  wurde,  man  erhielte  dann  nur  ver- 
schleierte, kraftlose  Negative,  so  lag  das  wohl  meist  daran,  dass  die  Cameras 
für  die  erforderlichen  langen  Belichtungszeiten  nicht  genügend  lichtdicht 
waren.  Es  genügt  selbstverständlich  ein  kleines  Loch  im  Balgen,  das  für  ge- 
wöhnlich ganz  unschädlich  ist,  zur  Erklärung  des  Schleiers. 

Darauf  also  muss  man  achten. 

Wenn  intelligente  Amateure,  die  etwas  Zeit  haben,  ähnliche  Versuche 
anstellen  wt)llten,  könnten  vielleicht  weitere,  interessante  Resultate  erzielt 
werden. 


Zu  unseren  Bildern. 

Im  Anschluss  an  unsere  Besprechung  der  Hamburger  Frühjahrs  Ausstellung 
bringen  wir  heut  einige  dort  gezeigte  Bilder,  denen  nach  Einlauf  der  Arbeiten 
weitere  folgen  werden.  Den  Herren  Gesche,  May  und  Beck,  welche  dem  Vor- 
stände der  veranstaltenden  Vereinigung  angehören,  gelang  es,  neben  geschäfts- 
tüchtiger Leitung  auch  mit  ihren  Bildern  Ehren  einzuheimsen.  Am  besten  von 
ihnen  schnitt  wohl  Max  May  ab,  der  namentlich  fürs  Porträt  eine  wirklich  tüchtige 
Bcanlagung  zeigt.  Das  von  uns  wiedergegebene  Herrenporträt  ist  vornehm  in 
der  Linie  und  .steht  ruhig  und  einfach  vor  dem  dunklen  Hintergrunde.  Das 


AJois  Wültor,  KiilharinabcrK.  Nach  dem  Gewitter. 
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Tafelbild  »In  Erwartung€  zeigt  dem  Amateur,  der  sich  mit  Zimmerporträts 
beschäftigt,  eine  der  vielen  interessanten  Lichtwirkungen,  die  sich  in  unmittel- 
barer Nähe  des  Fen- 
sters   finden  lassen. 
Im    übrigen    ist  es 
weniger  selbstver- 
ständlich  in  der  Be- 
wegung,      als  das 
Herrenbild,  und  wirkt 
etwas    gestellt.  Die 
rechte    I  land  greift 
ein  bisschen  unmoti- 
viert nach   dem  Blu- 
menständer ",  vielleicht 
hätte  einfaches  Hän- 
genlassen des  Armes 
undF'ortschneiden  des 
unruhigen  Blumen- 
arrangements die 
Wirkung  des   in  der 
Keleuchtung  recht  ge- 
fälligen Bildes  erhöht. 
Wilhelm  Gesche 
hat  ein  gutes  Gcfulil 
für  landschaftliche  Mo 
tive,  das  sich  freilich 
über      die  photo- 
graphische Wirkung 
des  Gesehenen  noch 
nicht  immer  ganz  klar 
ist.    So  kommt  seine 

» Winterlandschaft  t 
mit  dem  übermässig 
breiten  Weg  im  Vor- 
dergnitid  in  den  Linien 
nicht  recht  zusammen, 
wahrend  der  farbige 
Duft,  der  im  Wider- 
spiel von  Sonne  und 
Schnee  diese  Land- 
schaft in  der  Natur 
zweifellos  sehr  an- 
ziehend machte,  von 
«ler  Photographie  im 


4 


Max  May,  H:imhurc- 


Kiltliiis  de*  I>r.  jur.  I 


1  19 


Stiche  ^eUissen  wurde.  Eine  schöne  und  reine  Leistung  der  Photographie 
ist  dagegen  die  Sonncnuntcrgangsstimmun^T  von  der  Elbe  mit  dem  ruhig 
im  dämmernden  Liclitc  übers  Wasser  dahingleitenden  Schiff.  Der  Reiz  des 
liildcs  liegt  in  der  gliicklichcn  Wiedergabe  der  ruhevollen  Stimmung,  in  den 
sanft,  ohne  harten  Kontrast  sich  abstufenden  Tönen,  den  in  langen  horizontalen 
Streifen  den  Horizont  überlagernden  natürlichen  Wolkengebilden,  die  hier 
einmal  sehr  gut  zum  Bilde  passen.  Ein  recht  flottes  Monicntbild  von 
der  Elbe  zeigt  uns  ferner  H.  Beck  als  dritter  im  Bunde  der  Hamburger, 
die  wir  heute  bringen.  — 

Was  die  Bilder,  die  wir  in  l^rgänzung  dieser  Ausstellungssachen  bringen, 
betrifft,  so  braucht  auf  die  zarten  Landschaften  H.  Winckelmanns  nur  hin- 
gewiesen zu  werden,  da  unsere  Leser  diesen  Autor  bereits  früher  kennen 
lernten.  Alois  Walter,  der  viel  (iefuhl  für  stimmungsvolle  Landschafts- 
bilder hat,  darf  man  ein  gutes  l'rognostikon  stellen,  nur  müsste  er  dazu 
übergehen,  die  gelungenen  seiner  kleinen  Handcameraaufnahmen  durch  Ver- 
grösserung  in  der  Wirkung  zu  steigern.  Das  Bild  »Nach  dem  Gewittert,  im 
Original  ein  .sehr  zarter  Pigmentdruck  in  grüner  Earbe,  hat  leider  in  der 
Reproduktion  durch  störende,  falsch  eingesetzte  Tiefen  an  Luftperspektive 
bedeutend  eingebusst.  Auch  das  Gasteiner  Bild  Therese  Herrmanns 
zeigt  die  Autotypie  in  den  Tönen  etwas  verflacht.  L. 


II.  Ucck,  llamUuiK  Auf  der  Elbe. 
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Die  Handcaniera. 


Von  Ferd.  Nicolai. 

(Fortsetzung  von  St-itc  92.» 

Der  zielbewusst  arbeitende  Photnuraph  wird  sich  derjenigen  Camerak<)n>truktiiin 
zuwenden,  die  bei  aller  Leirhtigkcit  und  Handlichkeit  do«"h  ein  genaues  Kontrollieren 
der  Aufnahmen  und,  wie  wir  spater  sehen  werden,  auch  die  Anwendung  ver- 
schiedener Objektivbrennweiten  gestaltet,  nämlich  der  Klappcamera. 

Unter  dieser  Bezeichnung  gibt  es  eine  grosse  Zahl  von  Fabrikaten,  unter  denen 
biih  die  billige  Marktsvare  äusserlich  kaum  von  den  besten  Leistungen  deutscher 
Cameralechnik  untersi-heidet.  Ihr  Wert  wird  lediglich  durch  die  sorgfältigere  Arbeit, 
vornehmlich  aber  durch  die  zur  Anwendung  uclangcndcn  besseren  Momrntverschlüsse 
bedingt,  deren  beste  Konstruktionen  den  Apparat  sowohl  zu  schnellsten  Mf>ment- 
aufnahmen  als  auch  zu  Zeitaufnahmen  geeignet  machen. 

Die  Klappcaniera  bildet  gewissermassen  den  l'bergang  zwischen  der  vornehm- 
lich zu  Momentaufnahmen  bestimmten  (jeheimcamera  und  der  schwerfillligen  Stativ- 
camcra.  Da  die  Klaj)pcamcra  mit  grösstcr  I  landlichkeit  bei  praktischer  Konstruklion 
und  richtiger  Wahl  der  Optik  eine  Anpassungsfähigkeit  erreichen  kann,  die  die  Stativ- 
camera,  abgesehen  von  der  zu  erreichenden  Hildgrös>e,  übertrifft,  so  möge  sie  hier 
einer  eingehenden  Besprechunu  unterzogen  werden. 

Die  besseren  Apparate  sind  mit  Schlitzversi  hlQssen  au-^gerüstct,  welche  bekannt- 
lich die  günstigste  Ausnutzung  des  Objektivs  ermöglichen.  Hinsichtlich  der 
Erreichung  einer  grossen  (leschwindigkeit  verhalten  sich  alle  Schlitzverschlüsse 
annähernd  gleich.  Die  Regulierung  der  Geschwindigkeit  soll  möglichst  durch  Ver- 
engen oder  Erweitern  des  Schlitzes,  weniger  durch  die  Federspannung  erreicht 
werden,  da  die  Schlitzbreite,  also  das  successivc  Belichten  der  Platte,  die  Ge- 
schwindigkeit weit  mehr  beeinflusst  als  die  Federspannung. 
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Die  besten  Schlitzverschlüsse  lassen  aus  diesem  Grunde  auch  nur  einen  geringen 
Spielraum  in  der  Spannun«  der  F'eder  zu,  womit  ihnen  auch  der  Fehler  genommen 
wird,  dass  sie  bei  starker  Anspannun}^  der  Feder  während  der  Aufnahme  den 
Apparat  erschüttern  oder  gar  nach  der  Aufnahme  Vieder  zurOck^chneUen.  Bei 
mässiger  Spannung  lässt  sich  leicht  ein  ruhiger,  gleichmässiger  Gang  erzielen. 

Hinsichtlich  der  Erreichung  einer  grossen  Geschwindigkeit  verhalten  sich  die 
Spaitverschlttsse  annähernd  gleich.  Grosse  Unterschiede  treten  jedoch  auf,  sobald 
es  sich  um  die  nur  zu  häufig  notwendigen  mittleren  Geschwindigkeiten  von  ca.  */,  bi- 
7j,,  Sekunden  handelt. 

Hierin  erreicht  u.  a.  der  der  S  legem  an  nschen  Klappcamera  eingebaute 
Levinsohnsche  Üoppelrolltuchverschlu.^s  eine  grosse  Vollkommenheit  und  An- 
passungsfähigkeit. Durch  einen  von  aussen  regulierbaren  Spalt  und  vermittelst  einer 
äusserst  glci<-hmässig  wirkenden  nrcm>e  lässt  sich  die  Geschwindigkeit  von  i  Sekunde 
bis  zu  einem  Grade  steigern,  die  diesen  Verschluss  auch  für  die  in  der  Praxis  vor- 
kommenden kürzesten  Augcnblicksaufnahnien  befähigt.  (V'ergl.  die  Aufnahmen  F*hot. 
Mitleil.  J902.  Seite  111  u.  f.;  es  sind  Reproduktionen  von  9  X  «2  Platten  in  gleicher 
Grösse  und  nicht  etwa  aus  grö.«iscren  Platten  herausgeschnittene  Stücke.) 

Bedeutend  wertvoller  als  die  nur  selten  benötigten  höchsten  Geschwindigkeiten 

.sind  für  die  Praxis  die 
Belichtungszeiten,  welche 
zwischen  der  eigentlichen 
.\ugcnblicksaufnahmc  und 
der  Zeitaufnahme  liegen, 
Belichtungszeiten  von  1  bis 
Vj ,  Sekunden.  Für  längere 
Belichtungen  kann  der  Späh 
bis  zur  vollen  Plattenbreite 
geöffnet  werden  und  gleitet 
nun  entweder  ohne  Uiuer- 
brechung  gicichmässig  an 
der  Platte  vorbei  (ca.  V» 
bezw.  bis  zu  1  Sekunde) 
oder  der  Gang  wird  bis 
zur  gewünschten  Dauer 
der  Zeitaufnahme  unter- 
brochen. Die  .\uslösung 
des  Verschlusses  kann  so- 
wohl mit  der  Hand  als 
auch  pneumatisch  erfolgen. 

Wie  schon  früher  er- 
wähnt, macht  sich  häufig 
das  Bedürfnis  geltend,  bald 
ein  Objektiv  von  kürzerer 
bald  von  längerer  Brenn ■• 
weite  zu  verwenden,  als 
die  Ilandcamera  enthält 
Bei  der  Klappcaniera  lü-st 
sich  dies  z.  B.  recht  gut 
Alois  Walter,  KiUl):iriiial>(  r^  Al»cii<l  im  WuUl.     durch     Anwendung  de> 
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Zeiss sehen  Doppdprotws  ermflglidien.    Die  Serie  Vlla  der  Zeiss-Aiwstiginate 

besteht  bekannt! i<h  an--  ciiizelncii  IJiisrnsystrmcn.  deren  jedes  für  sich  einen  gut 
knrruiicrtcn  Ana^tii^matcn  von  K/12,5  tiaf-tcllt.  Zwri  solcher  I.insensvstcme  in 
einer  Fassung  vereinigt,  geben  dann  ein  kur/brenuwcitigc-s  Objektiv  von  grosser 
LichtstArke  (F/6,3  —  F,7,a).  Man  besitzt  also  in  einem  Doppelprotar  wenigstens 
zwei,  bei  der  Zusammensn/un^  zweier  nicht  identischer  Protarlinsen  sotjar  drei  ver- 
■.(hicdciH-  l^ieim weiten,  dcrc-ii  Zahl  sit  h  durch  sucL-es>ivc-  Krwc-rbcn  weiterer  Linsen 
behebii:  crweiiern  lä>st.  Die  vorteilhafteste  AusrQstung  der  Klappcanicra  mit  dem 
Doppelprotar  dOrfte  am  besten  ans  einem  Beispiel  hcr\-orgehen.  Verfasser  licss 
sich  eine  Stegemannsche  Klappcamera  9Xia  tm  mit  dem  Doppelprotar  von  ia8  mm 
I5rennweiie  ausrüsten.  Diese  für  I.and>rhaftsaufnahnicn  etwas  ycrinfie  Brennweite 
sollte  hauptsächliih  auf  der  Kci-e  für  Architekturen  und  Innenaufnahmen,  aUo  <;e- 
wissermassen  als  Weitwinkei  und  wegen  ihrer  gros>cn  Lichtstarken  K/6,3 
kttrzesten  Momentanfitahmen  dienen. 

Um  aber  die  Camera  auch  vorteilhaft  fOr  Landschaften  verwenden  zu  kfinnen, 
war  die  Spezialfassttng  tirs  Objektivs  so  Kcwähit.  da>s  sie  auch  fOr  die  nächst 
i;r')-'-ere  lirennweite  dieser  Serie  run  h  Lieniiijend  An-xni;  hatte,  Vertaii-clit  man 
nun  die  vordere  Luise  von  224  mm  iirciuiweitc  nm  der  nächst  grosseren  von  285  min, 
so  crhftlt  man  ein  Objektiv  von  143  mm  Brennweite  und  einer  relativen  Öffnung 
von  F/7,2.  Zur  leichteren  Einstellung  war  auch  flkr  dieses  Objektiv  eine  Einstell» 
»kaia  auf  der  Fassuni.'  aneebrai  ht. 

Es  standen  somit  lediglich  durch  das  Auswechseln  der  Vorderlinsc  zwei  ver- 
schiedene Brennweiten  zur  VerfQgung,  eine  Annehmlichkeit,  die  jeder,  der  auf 
Reisen  photographiert,  «rohl  zu  schätzen  weiss. 

Nun  tritt  aber  an  den  Im  I  haftet  hlufig  der  Wunsc  h  heran,  Objekte  zu 
photoiiraphieren.  die  wesren  ihrer  Knifernunt;  zu  klein  im  Hilde  eist  heinen  würden, 
wie  die»  an  dem  früher  erwähnten  Ucispicl  der  kulisscnartig  .siih  voreinander 
sdüebenden  Bei^massen  eintreten  wQrde 

Derartige  Ftile,  in  denen  die  fOr  eine  bestimmte  PlattengrOsse  geeigneten 
Brennweiten  ein  von  der  Wirklichkeit  sehr  abweichendes  Hild,  ein  Bild  mit  starker 
perspektivi-i  her  Veri,'rn->.erin)i:  liefern,  tritt  liäufiper  auf,  als  dem  ständig  nur  mit 
einem  Objektiv  arbeitenden  Amateur  zum  ßcwus>t.sein  kommt. 

Manches  schöne  Landschaftsbild,  bd  dem  diese  Erscheinungen  zu  stark  auf- 
treten, musste  fallen  gelassen  werden,  oder  aber  das  Resultat  enttauschte  gewaltig. 

Für  derartige  Fälle  ist  nun  der  Satzanasfii;inat  von  L:ro->sem  Vorteil.  Da  aber 
die  Klappcamera  auch  unter  Zuhilfenahme  des  Kassungsau-zuiis  nicht  genügend 
Ijinge  für  eine  Brennweite  von  234  bezw.  285  mm  besitzt,  .so  führen  wir  noch  ein 
Stack  ausziehbaren  Lederbalgen  mit,  der,  an  Stdle  der  Mattscheibe  an  der  lUapp- 
camera  befestigt,  diese  mit  einem  Handgriff  in  eine  Balgencamera  von  genügender 
AuszuKlänüe  verwandelt. 

Dieser  Ansatz  hat  ungefähr  die  Dimensionen  zweier  Doppelkas.-ettcn,  vermehrt 
also  das  GepAck  verhAltnismissig  nur  wenig,  wahrend  er  die  Vielseitigkeit  der 
Camera  ganz  bedeutend  erhöht.  Selbstverständlich  srhliesst  die  Anwendung  des 
Ansatzes  in  Vcrbiiuluni:  mit  der  weniger  lichtstarken  Kinzelliiise  die  Herstellung 
kürzester  .Xugenblii  ksaufnahnien  an-,  weil  der  Spaltvcr-«  hhi-s  nicht  mehr  mimittelhar 
vor  der  Platte  vorbeiglcitct,  sondern  als  Kolliui  hvcrschluss  zwischen  Objektiv  und 
Platte  wirkt  Immerhin  gestattet  auch  diese  Anwendung  der  Klappramera  noch 
Aufnahmen  bis  etwa  7so  Sekunde  Belichtungszeit. 

Von  den  für  die  Handcaniera  ireei^neten  Objektiven  war  bereits  das  Doppel- 
protar wegen  seiner  grossen  Anpa.ssungsfähigkcit  hervorgehoben.     Von  anderen 

l&tV.  IflOa  Pliolosr.llttteUaiicsn.  Jahre- M.  16 
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Typen,  die  für  den  vorliegenden  Zweck  geeignet  sind,  gibt  es  jetzt  eine  so  gnute 
Anzalil,  dass  deren  Besprechung  an  dieser  Stelle  unterbleiben  innss.  Remerkm 
möchte  ich  noch,  dass  ich  (Qr  gar  zu  grosse  Lichts-türkc  nicht  bin.  In  der  P^axi^ 
hat  sich  auch  das  öffnungsverhftUnis  von  ra.  F:7  als  vollkommen  ausreichend 
erwiesen. 

(Schluss  folgt) 


Kleine  Mltteilimgeii. 

Bin  aenea  Teleobjektiv. 

Von  Vautier- Dufour  und  Schaer         wie  das  „Photogr.  WodienbJatt* 

berii:htci,  ein  sehr  handlicher  Apparat  fOr  Telephotographie,  dessen  Gewicht  nur 
ca.  5  betram,  konstruiert  worden  Das  Objektiv  soll  unter  normalen  Verhält- 
nissen eine  Exposition  von  '/t.,«  Sekunde  zulassen.  Die  Schärfe  und  der  Detail- 
reichtum  der  Bilder  wird  sehr  hervorgehoben.  Der  Apparat  s<^  insbesondere  fflr 
Ballonaufnahmen  und  Kostenaufnahmen  der  Marine  gute  Dienste  leisten. 


Eine  neue  Bromsilber-Modifikation. 

Dr.  .\.  K'iui  aut  und  (i.  Four  aut  /u(Mleans  sollen  ein  Mittel  i;efundcn  hal)tn, 
um  das  Bronisilber  auch  für  duekie  Kopierzwecke  bei  Tages-  und  Latnpcnüihi 
ffthig  zu  machen,  und  zwar  vermittels  eines  bisher  in  der  Chemie  noch  nicht  be- 
kannten Körpers.  Genaueres  ober  die  Art  und  Darstellunjrsweise  der  neuen  Substioz 
ist  nicht  angegeben.  Das  .Aussehen  ist  da-scibe  wie  da-  de-  ijewAhnüchen  Hrom- 
Silbers,  die  Löslnhkeit  in  Fixiernatron  ist  beträchtlicher.  Deziii;lich  der  .Strahlen- 
wirkung herrscht  ein  Unterschied,  von  den  roten  Strahlen  wird  der  neue  Körptr 
affiziert,  von  den  grfinen  jedoch  wenig. 

Die  chemische  Behandlung,  welche  bei  der  neuen  Bromsilbermodifikation  statt- 
gefunden hat,  lilsst  sich  auch  auf  Clilor-ilher  anwenden  Letzteres  wird  für  Tag«- 
licht  empfindlicher,  dagegen  nicht  für  un.serc  künstlichen  LichitiucUcn. 

Das  neue  Bromsilber  iSsst  sich  sowohl  direkt  auf  Papier  tragen,  als  mit 
Gelatine  oder  Kollodium  in  Emulsion  bringen.  Das  reine  Bromsilberpapier,  ohne 
Gelatine  etc.,  bedarf  unter  einem  Negativ  im  Schatten  einer  Hclichtung  von  25  bis^ 
30  Minuten,  Die  Hildcr  sollen  von  brillautcni  .\u--elu  ii  -ein.  sie  lassen  -ich  auch 
mit  Gold-  und  Platinlösungen  tonen.  Sehr  maiuiifitaltiiie  l  arben  erhält  man  auch 
durch  einfache  Behandlung  mit  Ammonüik-,  Alaun-,  CitronensAive,  Aromoniumnitrai- 
Lösungen  etc. 

M.  Londc  iiat  da-  Koucaui-ciie  Hromsilber  für  Kmimenstralilen  versuiht:  es 
hat  sich  hierfür  weniger  empfindlich  gezeigt,  aber  immerhin  er^jabcn  sich  direkte 
Bilder.  (Bullet.  Societe  Fran^aise.t 

Untcrguas  fflr  Albumin-Diapositivplattcn. 

Bei  der  Selbstherstellung  von  Albumin-Dia]jositivplatien  (siehe  den  Artikel  S.  35) 
bietet  das  Glessen  der  Eiwcisslösung  auf  die  Glasplatten  gewisse  Schwierigkeiten. 
Es  ist  hier  anzuempfehlen,  die  zu  prAparierende  Glas-eite  vorher  mit  Kollodium. 

wie  es  auch  bei  Piumentdiaposiiiven  geschieht,  zu  übcr/iehni.  Man  i;i<  --t  dir-rm 
Zwecke  auf  die  gereinigte  und  sauber  geputzte  Glasplatte  iprozcmigts  Kohkollodiuni 
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Mif,  lisst  dasselbe  nach  allen  Seiten  laafen  und  den  Cberschoss  abfliessen.  Hier- 
nach wird  die  Platte  in  destilliertes  Wasser  gdcgt,  worin  sie  so  lange  verbleibt,  bis 
das  Wasser  nirht  mehr  fettig  von  der  Knllodiumschicht  abgestossen  wird.  Nunmehr 
kann  die  Albutninlösung  aufgetragen  werden. 


MRiepoa-Tardo**-  P»pior. 

Von  Dr.  Riebensahm  A  Posseldt-Berlin  wird  unter  der  Beseicbnung 
«Rlepos-Tardo"  ein  Entwirklunirspapier  nach  Art  des  Vclox-  resp.  Lenta- Papiers  in 

Hen  Ifaiidrl  urhrai  hl  Die  Kxpo-ition  hcträt;t  je  narh  der  Dirhte  des  Negativs  bei 
u.i?i;lulilii:lu  in  30  <•/«  Abstand  10  50  bekunden.  Für  die  1  Icrvorrufung  des  Bildes 
dient  ein  „Tardos-Spezlateniwickler",  welcher  fOr  den  Gebrauch  mh  der  zehnfachen 
Mencc  Wa^^cr-  verdünnt  wird.    Auch  der  Metol  -  llydrochlnon  •  Entwickler  nach 


folgender  Vorschrift  kann  Verwendung  finden: 

Wasser   1000  rr« 

Nairiumsulfit,  kryst.   SQ  f 

Metol   9  ^ 

Hydrochinon   6,5  „ 

nrfimkalium    ....             ....  0,5  „ 

N.itriuiiikarbonai,  rlirni    rein  kr\>t.       .  t20  „ 


Der  Ion  der  Hilder  wird  hiermit  ein  schön  biau>chwaivcr.  Wendet  tnan  in 
diesem  Entwickler  nur  die  Hälfte  der  angegebenen  Menge  Natriumkarbonat  an  oder 
setzt  zu  obiger  Vorschrift  pro  \co  ecm  3—4*/^^  Zitronenüfture  und  verdOnnt  mit 
10  Teilen  Wasser,  so  erhält  man  braune  Töne. 

Die  Entwicklung  für  schwarze  Töne  in  den  siarken  Entwicklern  -ctzt  fast 
iiiumenian  ein  und  ist  in  10-  30  Sekunden  beendet  E^  i^t  daher  in  diesem  Fall 
notwendig,  jedes  Blatt  einzeln  hervorzurufen.  Die  Entwicklung  fOr  braune  Töne  in 
den  schwachen  Entwicklern  b^innt  nach  30 — 50  Sekunden  und  ist  in  a — 3  Minuten 
beendet.  Bei  der  rapiden  Entwicklung  empfiehlt  sich  die  Anwendung  eines  momentan 
wirkenden  Unterbre«  lu  rs,  bestehend  aus 

Ki>c»sig   10  fem 

Wasser  jooo  „ 

in  welchen  man  die  Bilder  direkt  aus  dem  Entwickler  hineingibt  und  ca.  i  Minute 
darin  lässt.  Danach  ^fllt  man  die  Kopien  unter  fliessendem  Wasser  sorgfaltig  ab, 
Asien  und  wässert  wie  Qblich. 

Toobider  fflr  DlapoaltlTe. 

In  „Photographic  News"  werden  einige  Modifikationen  der  bekannten  Tonbäder 
fflr  Diapositivplatten  g^[eben.   FOr  die  Erzielung  tiefblauer  Töne  dient  folgendes 


Bild: 

Destilliertes  Wasser   250^ 

Rhodanammonium   3  , 

I  ])rr)/entii;e  Sodalö^uns:   3  , 

I  pi  (i/rtitiue  (">oUlclil(iridlosung  ...  3  ., 


Die  Lösung  soll  eine  Temperatur  von  30  C  haben.  Die^c  Idnuiigsweise  bringt 
keine  Verstärkung  des  Bildes  hervor. 

Für  tiefgrOne  Töne  wird  folgendes  Rezept  empfohlen:  Man  behandelt  ilie 
DiiqMsitive  zunächst  mit  einer  Lösung  von: 
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Wasser   »siKOg 

Oxalsaures  Liscnoxyd   0,5  „ 

Rnio  Hlutlauepnsalz     ...  .    .       0.5  ,. 

sie  eine  blaiic  Farhmm  zeigen,  hiernach  bpüii  man  die  Plauen  mit  Wa>ser  ab 
und  bringt  sie  dann  in  eine  1  Atmung  von: 

Wasser  350,00^ 

Kaliumbichromat   ^ 

Zum  Schluss  werden  die  Platten  gewtosert. 

FOr  rote  TOne  wird  ein  Uranbad  wie  folgt  gegeben: 

Losung  A:  \Va-^rr .    500^ 

Rotes  Blutlaugciu>ai^  ....  t  „ 

LAsung  B:  Wasser   500^' 

Urannitrat   a  , 

Rhodananunonium   10  . 

Citroncnsäure                        .  2  ,. 

Man  mischt  i;lfiilic  Tfllc  .\  uml  B  urui  lci;t  das  l>iaj)ositiv  Imifin.  Wenn  die 
Lichter  sich  gefärbt  haben,  bringt  man  die  i'latic  nach  der  Wu>serung  in  eine 
schwache  SodalAsung  (i :  500)  und  ^Qlt  dann  wieder  mit  Wasser. 

Die  beiden  letzten  Tonungsprozesse  veranlassen  wie  bekannt  eine  Vcrstirknnj; 
des  Bildes. 

Haltbarer  Pyrogallus-Bntwickler. 
M.  I{erv(i  uibt  im  .^Moniteur  de  la  Photographie"  folgende  Vor:>chriU  für  ein< 


hahbare  I'yrolüsuny: 

Destilliertes  Wasser  »oo^' 

Natriumsulfit,  kristallisiert').  la  . 

Pyrogallussäure  la. 

loprozentige  Citronen^^^lurelö^nng     ...     xo , 
Für  (Ir  ii  Ccbraiii  h  werden  3    w  die>er  Losung  mit  40— 50  rrw  \Va--er  versctri 


und  tropfcn\vei>e  Ammoniak-  oder  gesättigte  Sodalösung  wie  bekannt  zugeseut. 
Obige  Losung  »oll  sich  in  verkorkter  Flasche  ein  Jahr  lang  unverlndert  halten, 
selbst  wenn  die  Flasche  nicht  bis  zum  Hals  geftült  ist. 


Aus  dem  Notizbuch. 

Frabjahrsrevision  der  Cameras.  —  Beginn  der  AussteilunKKsaison.  —  Preii- 

v <■  t  1 1  b  t « u r t ei I r,  — •  , Pli o •  o ■  S c r<- s s i c» ii "  in  Amerika.  -  -  Keiiilicbe  Scheidung.  — 
A  u  f  III  c  r  k  s  ii  III  k  (  1 1  «■  11  livi  ,  l'lioto^rapliisclicii  Korrcspoiiilfiiz  *. 

Nun  segeln  wir  wieder  einmal  mit  einem  ganzen  Sack  voll  froher  Hoffnungen 
in  den  Frühling  hinein;  das  Vereinsleben,  das  unseren  photographischen  Interessen 
Ober  den  Winter  hinwcgiiaif,  ebbt  langsam  ab,  und  das  Reisefieber  fAngt  an  tu 
rnmoreni  Unter  sotanen  Umständen  !:it)t  „.Vmatnir  Photosrapher"  seinen  Lesern 
den  guten  Rat,  liandcanieras  vor  ncucrliclicm  Ciebram  h  vorcr.st  einer  grOndUcbcn 

1)  Der  Sulfitgehalt  i^t  ein  sehr  geringer,  die  Farbe  der  Nqt*tive  daher  wohl  etwas  hrimnlM  h. 
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Prfifiintj  von  sarhver-tändisier  Hand  unterziehen  zu  la^^en.  da  namentlich  Moment- 
vcrsihlüssc  und  \Vechsclmccliani>nicn  ein  wahres  Talent  tiitten,  während  des 
Winterschlafs  in  Unwdnung  zu  geraten.  Vielleicht  wurde  die  Camera  letxtmalig  an 
einem  nebligen  Herfastabend  in  Aktion  gesetzt,  und  die  damals  in  der  Luft  ent- 
haltene Fcu<  litii:keif  ist  die  Ursache  zu  einer  rheumatischen  Erschwerung  der  Ver- 
schUi-^bcwci^li*  liktit  geworden.  Sehr  cmpfindlit  li  i:ci:en  dcrarti};c  Vcrsrhniipfuneen 
sind  besonders  die  Schliuver>chlüs.se  vor  der  Platte.  Einmal  ordentlich  feucht  ge- 
worden, laufen  sie  nicht  mehr,  oder  doch  nur  bei  der  stärksten  Federspannung 
herab,  welch  letzterer  Mangel  besonders  noch  dann  begQnstigt  wird,  wenn  man 
verabsäumt,  die  Feder  nach  jede-niahiicm  (lebrauch  wieder  abzuspannen.  Derart 
rappelig  gewordene  ilandcamcras  übergibt  man  am  besten  dem  Fabrikanten  zu 
grOndiifüier  Revision,  da  namentlich  die  Reparatur  der  Verschlösse  die  Schulung  des 
Mechanikers  veriangt 

Mit   dem  FrQtlJahr  li:it   ^tr\\  am  h  pünktlich  die  Ausstellungssaisnn  anä;ckOndim. 
Die  llaiiihuiiicr  Freie  Vereinigung  hat  den  ersten  Tronipetenstoss  erschallen  lassen, 
und  der  tOntc,  wenn  auch  nicht  frei  von  Nebengeräuschen,  so  doch  ganz  ver- 
nehmlich.   Die  Bilderrdhen,  die  da,  von  den  Reflexen  der  lustig  plAtschemden 
Alsterwcllcn  umspQlt,  sich  dem  -Au^c  boten,  gaben  zu  mannigfachen  späteren  Nach- 
denklichkeiten Veranlassung.   Vielfach  liat  die  Wahl  und  Rangordnung  der  131  I'rü- 
miierten  teils  mit  Recht,  teils  mit  Unrecht  .Vnstoss  erregt.  Gegen  heimliches  Munkeln 
ist  sehr  schwer  ankimpfen  —  besonders  da  hier  das  den  klaren  Blick  trObende 
Motiv  des  gekränkten  Ehrgeizes  mit  ins  Spiel  kommt  —  und  ich  fohle  mich  nicht 
berufen   dazu.    Dennoch,   meine  ii  h.   sollte   man   den  Preisgerichtsurteile  n   an   -it  h 
nicht  solches  Schwergewicht   briuicsscn,   sintemalen   sie   kein  Ciradnics^er   für  die 
Leistungsfähigkeiten  zu  sein  pilcgcn.     Im  vorliegenden  Fall  waren  hauptsächlich 
Maler  an  der  Arbeh,  die  ihre  Aufgabe  &ehr  gewissenhaft  nahmen,  aber  doch  viel- 
leicht nicht  die  vollkommene  Würdigung  der  photographischen  Mittel  hatten.  Diese 
Kfliort   aber  gerade   unserer  werdenden   I.ichtbildkunst  gegenüber   unbedingt  zum 
vulikräftigen  Urteil.  Gerade  jetzt,  wo  die  Photographie  einerseits  mit  Aufwand  aller 
Krrft  in  die  freie  Republik  der  Kunst  hmeinstrebt,  andererseits  sich  hartnäckig  und 
prinzipiell  an  die  herkömmliche  Mechanik  klamniert,  kann  man  den  auf  dieser  oder 
jener  Linie  liegenden  Wert   ihrer  Erzeugnisse   nicht  erkennen  tmd  festlegen,  ohne 
sich  tiichtiiz  hinter   den  Kulissen  orientiert  zu  haben,    (iewiss  ist  letzten  Endes  für 
die  Bedeutung  eines  Kunstwerks  rein  ästhetische  Wertung  massgebend,  aber  zur 
Betnieilung  des  Lichtbildes  gehört  heutzutage,  wo  in  der  Photographie  die  Dinge 
>o  stark  im  Fluss  und  schwer  zu  entwirren  sind,  die  Schätzung  der  technischen 
Mittel. 

im  übrigen  ist  es  unverkennbar,  dass  sich  zwischen  den  modernsten  Künstler- 
pbotographen  und  ihren  Antipoden,  den  Bekennern  der  scharfen,  detailtreuen 
Photographie  alten  Stils,  eine  immer  schärfere  Trennimg  vollzieht.    Am  klarsten 

zc'::rn  das  vielleicht  die  amerikanischen  Verhätnissc.  Die  .\nierikaner  liaben  ja  be- 
kaiuithi  Ii  <lic  kühnsten  und  umstrittensten  Kunstj>hotograpiien.  Der  New-Yorker 
Camera- Kiub  war  bereits  bekannt  für  seine  modernen  künstlerischen  I^eistungen  und 
nicht  zum  mindesten  auch  durch  die  Exklusivität  seines  Organs,  der  vierteljährlich 
in  sehr  opulenter  Atu»tattung  erscheinenden,  von  Alfred  Stieglitz  mit  äusserster 
Finesse  geleiteten  „Camera  Notes",  l'nd  nun  geht  plötzlich  in  diesem  modernsten 
Krei.se  irgend  etwas  unter  der  Überfläche  vor,  das  sich  unserer  Kenntnis  entzieht; 
Stieglitz  dankt  ab,  gründet  eine  neue,  noch  verschwenderischer  ausgestattete  Zeit- 
sduift  .Camera  Work",  und  eine  neue  Vereinigung,  die  .Photo  Secession*.  Dieser 
neue  Verband  hat  (nach  „Photo  Minlature")  den  Zweck,  .alle  jene  zu  vereinen,  denen 


das  Ccdcilicn  der  kiin-tlciiM-licii  riioiomaphic  in  Amerika  am  Herzen  lietj:t",  wobei 
der  Begriff  „künstlcri?<ciic  l^hotonrapliie"  im  Sinne  jener  gefassst  ist,  „welche  ihn 
zum  Gespräch  der  ganzen  photographischen  Weh  gemacht  haben".  Unter  den  Mit- 
gliedern werden  neben  Stieglitz  eine  Anzahl  der  bedeutendsten  Kunstphotographeii 
de>i  Landes  urTiat'üt :  Kaesebier,  Steirhcn,  Eugene  Rcilcy,  Dcvcns,  White, 
l)yer',  Watsori,  Stirling,  Bullook.  Kcdficld  eir.  Die  l'fleuc  grösserer  und 
kleinerer  Aui>ätellungcn  50II  die  ilauptaufgabe  der  neuen  Vereinigung  sein.  Ihr 
Organ,  das  ^Camera  Work",  bringt  in  seiner  ersten  Nommer  gleich  eine  ganze 
Anzahl  auf  feinstem  JaiMin  gedruckter  Heliogravüren  nach  Originalen  von  Mr>. 
Kae>ebier;  die  Atisstattuim  ']r^  IlcfK-v  l-^t  in  jeder  Hinsiclit  mustei^gOltig  und  bei 
uns  in  Deutschland  ohne  jedes  Seitensiück. 

Dort  in  Amerika  vollzieht  sich  eben  ganz  folgerichtig  das,  was  bei  uns  viel- 
leicht  auch  in  Aussicht  steht:  die  Trennung  der  Photographie  als  rein  künstlerisches 
Attsdrucksmtttel  von  der  Photc^aphie  als  treuer  Nachhildner  in  der  Natur  zu  irgend 
einem  wissenschaftlichen,  praktischen  oder  verLMiüaliclun  Zwecke. 

Beide  Anwendungen  der  I^hotograpliic  liabcii  innerlich  kaum  iiuch  Berührungs- 
punkte, und  aus  dieser  Discrepanz  ergeben  sich  hflufig  die  humorvollsten  Missver- 
ständnisse. Auch  wir  können  neuerdings  wieder  Ober  solche  quittieren.  So  beschäftigt 
»ich  bcispicl^wci-e  die  ,. IMii>io<;raphische  Korrespondenz"  in  ihrer  Aprihiummer  wieder 
in  niannif;facher  Hinsicht  mit  unserer  Zeitschrift,  und  fibi;leich  die  fortgesetzten 
Aufmerksamkeiten  der  geschätzten  Wiener  Kollegin  die  Leitung  der  .Photographischen 
Mitteilungen*  mit  einem  gewissen  Wohlbehagen  erfCÜlen  könnten,  erscheint  es  doch 
angezeigt,  einige  von  dem  Emst  ehrlicher  .\useinandcrsctzuiie:,  wie  von  dem  heiterni 
Spiel  witzii^en  Wortirefechles  gleich  weit  entfernte  Angriffe,  die  ^n  herli«  h  nicht  dem 
geschmackvollen  Herau>gebcr  der  „Korrespondenz"  aufs  Konto  zu  setzen  sind,  an 
dieser  Stelle  etwas  tiefer  zu  hängen.  Herr  Dr.  La ppo-Cramer  verwendet,  seitdem 
er  in  die  f)ienstc  der  Seh leussner sehen  Trockenplattenfabrik  trat,  einen  Teil  seiner 
Zeit  darauf,  den  Protokollen  des  Kraiikfnrtrr  Verein-  zur  Pfleye  der  l'hrttruiraphic 
eine  reichlich  persuiilichc  Note  zu  geben  (<i(  n  Mitglietiern  jenes  Vereins  und  seinem 
verdienten  Vorsitzenden,  Herrn  Prof.  F.  Si  Inn  1  dt- Karlsruhe,  muss  zur  Beurteilang 
Überlassen  bleiben,  ob  eine  so  subjektive,  mit  persönlichen  Bemerkungen  oft  an- 
fechtbarster .\rt  über  den  Gang  der  Verhandlungen  hinausgreifende  Berichterstattung 
ini  Interesse  der  Vertretung  einer  Vcrcinigunfi  nach  aussen  hin  gelegen  i-t)  So 
werden  auch  in  dem  l'rotokoll  der  Märzsitzung  einige  Neuerungen  der  phom- 
graphischen  Technik,  noch  ehe  sie  die  Probe  in  der  Offentlichkeh  bestehen  konnten, 
unter  kräftigen  Seitenhieben  des  genannten  Herrn  vermöbelt,  und  durch  das  ganze 
Skriptnm  ziehen  sich  wie  ein  roter  Faden  Bemerkungen  eines  geradezu  deprimierend 
get|iialtcii  Witzes  über  die  Publikation  amerikanischer  Kunstpliotographien  in  Heft  5 
der  „Photographischen  Mitteilungen".  Ein  auf  photographischem  Gebiet  belianntcr 
Schriftsteller,  Herr  Dr.  E.W.  BOchner,  war  aus  Darmstadt  herttbei^ekommen,  um 
die  Exekution  zu  vollziehen,  und  er  tat  das  in  äusserst  geschmackvoller  Manier,  indem 
er  den  (|u.  Bildern  ti  a.  fol[;en<l<-  Titelvariationcn  unterlegte:  „Kind  mit  un- 
sichtbarem .\pfcl  ',  „Uamc  mit  Iliminclfalirisuasc",  „Miese  alte  Jungfer  mit  Palette', 
.Leonore  von  verschleiertem  N^ativ".  Nachdem  er  mit  seiner  ganzen  gross- 
inquisitorischen WQrde  erklärt  hat,  dass  diese  Bilder  „als  AnfangsstOmpereien  euies 
Amateur-  einfach  in  <!rn  I':i])ierkorb  gehörten",  stellt  er  „zu  der  Bemerkung  dt- 
lmpic>ari<>s  der  iil)erc.\ponierten  ,julia'  auf  S.  74,  es  liege  ,etwa>  Keusche>  in  Ton 
und  Haltung"",  die  dem  Niveau  eines  Herrenabends  entnommene  Anfrage,  ^was  der 
Photograph  fOr  die  Keuschheit  seiner  Modelle  könne". 

Diesem  Elaborat  gegenflber  gewinnt  nur  die  Empfindung  Raum:  wie  hat  man 
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«ich  durch  eine  derart  oberflächliche  und  gehässige  „Kritik"  der  Arbeiten  einer 
ersten  Fachpli(itf)2ra])hin  Amerikas,  die  ihre  Anhänger  und  Aiiftrairixebcr  in  den 
weitesten  und  besten  Kreisen  findet,  dem  Ausland  gegenüber  wieder  einmal  benommen! 
—  Der  Gerechtigkeit  wegen  aber  wollen  wir  doch  Iconstatieren,  dass  aus  unserem 
Leserkreise  soUhe  Urteile  nicht  laut  geworden  sind;  hervorragende  deutsche  Kunst- 
photnyraphcn  haben  dagegen  dem  amerikanix  licn  Hefte  vollen  Hcifall  uczollt. 

Die  „Photographisfhen  Mitteilungen"  halten  es  nicht  für  ihre  Auigabe,  in  blindem 
Konservatismus  alle  modernen  Bestrebungen  auf  dem  GeUete  der  Lichtbildkuitot 
geflissentlich  abzulehnen.  Sie  halten  es  für  intere»sant  und  lehrreich,  auch  ab  und 
zu  die  ernst  strebenden  jimgen  Kräfte,  deren  Leistuns;en  noch  umstritten  sind,  zum 
Wort  kommen  zu  lassen.  Dass  «lahei  jede  Kinscitickcil ,  jedes  Einschwören  auf 
eine  bestimmte  , Richtung"  vermieden  wird,  das  wird  mit  der  l'ublikation  der  weiteren 
Hefte  klar  werden.  —  Wir  freuen  uns,  dass  dieses  loyale  und  tolerante  Programm 
Anerkennung  gefunden  hat,  und  wollen  gern  darauf  verzichten,  die  allzu  i^r<)h>chlachtig 
~i' h  äussernde  Mi-s^r,,!,-;!  einzelner  zu  Oberzen^en,  deren  Stil-  und  Kedcblüten, 
denn  doch  schon  mehr  an  die  Art  jener  l^ienkritiker  gemahnen,  von  denen  Wilhelm 
busch  so  treffend  singt: 

Sie  lockt  das  zartere  Gemüt 

Ins  anmutreiche  Kunstgebiet, 

Worfibcr,  wenn  nian's  nicht  versteht. 

Der  Schnabel  um  so  leichter  geht. 

Lucidus. 
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ainatcn  Gebiete,  wobei  Oberoll  die  jetzt  hei  den  Amateuren  so  beliebten  Handcamera«Aufnahmen 
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SOrfjonl,  NurwrKCn. 


Pigmentdrucke  in  richti^jer  Stellung 
mittels  einfachen  Übertrags. 

Bei  dem  Pigmentproz.ess  erhält  man  bekanntlich  infolge  des  zur  lirh.iltung 
der  Halbtöne  notwendigen  Übertragens  des  Bildes  seitenverkehrte  Kopien. 
Um  Bilder  in  richtiger  Stellung  zu  erhalten,  ist  es  erforderlich  die  Drucke 
nochmals  auf  eine  neue  Unterlage  zu  übertragen.  Sind  die  Aufnahmen  auf 
dünnen  I-'ilms  gemacht  worden,  so  kann  man  sich  den  doppelten  Übertrag 
ersparen,  indem  man  beim  Kopieren  die  Films  verkehrt,  mit  der  Schichtseite 
nach  aussen,  in  den  Rahmen  legt. 

Von  H.  \V.  Vogel')  wurde  bereits  vorgeschlagen,  um  Pigmentbilder 
ohne  Übertrag  mit  vollkommener  Erhaltung  der  Halbtone  zu  erzielen,  die 
Pigment  Chromatgelatineschicht  von  vornherein  auf  eine  durchsichtige  I-'lache 
wie  Kollodium  aufzutragen  und  dann  unter  dem  Negativ  von  der  Rückseite, 
also  durch  die  Kollodiumschicht,  zu  belichten.  Man  erreicht  so  Pigment- 
kopien auf  Kollodium  -  Unterlage  in  seitenverkehrter  Stellung.  Die  Neue 
Photographische  Gesellschaft -Steglitz  hat  nun  diesen  Weg  verfolgt, 
um  Pigmentpapierkopien  in  richtiger  Stellung  ohne  doppelten  Übertrag  zu 
erhalten. 

Es  werden  dünne  Celluloidfolien  mit  Gclatine-Pigmcntschichtcn  überzogen, 
diese  dann  sensibilisiert,  unter  einem  Negativ,  Celluloidseitc  an  Negativschicht 

1)  Vogel,  Das  Pigincntvcrfahien.  Sriu-  9. 
I  V.  IBOä  PholOKT.  MitleilunKon    /ahrg  4<j  17 
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gelegen,  belichtet,  nach- 
her in  warnicni  Wasser 
entwickelt,  und  schliess- 
lich u  ird  das  Pi^mentbild 
auf  gewöhnliches  Über- 
tragspapicr  etc.  in  der 
üblichen  Weise  über- 
tragen. 

Es  unterließt  keinem 
Zweifel,  dass  iiicrdurcii 
dem  I'igmentprozess,  so- 
fern CS  sich  um  die  Her- 
stellung seitenriclitiger 
Kopien  auf  Papier  etc. 
von  Glasnegativen  han- 
delt, eine  praktische 
V'ereinfachung  geboten 
wird.  Wie  wir  schon 
berichtet  haben  (siehe 
Seite  1  30)  sind  die  neuen 
IMgmcntfüiien  von  der 
N.  I*.  G.  zum  Patent  an- 
gemeldet worden. 

Celluloidfolien  bil- 
den, wie  aus  dem  Nc- 
gativprozess  allgemein 
bekannt,  ein  vortreff- 
liches Unterlagsmaterial, 
vorausgesetzt,  dass  die.selben  möglichst  glasklar,  frei  von  Kratzern  und 
Schrammen  sind.  Allerdings  verteuern  sich  durch  die  Benutzung  der  Cclluloid- 
unterläge  die  Pigmentkopien  wesentlich,  so  dass  allein  aus  diesem  Grunde 
der  doppelte  Übertrag  aus  der  Pra.\is  nicht  ganz  verschwinden  wird.  Kur 
Reproduktions-Anstaltcn,  welche  Pigmentkopien  von  (Ölgemälden,  Skulpturen 
etc.  in  grosserer  Auflage  für  den  Handel  herstellen,  wird  es  im  übrigen  vor- 
teilhafter bleiben,  sich  verkehrter  Negative,  erhalten  durch  Anwendung  eines 
l'rismas  re.sp.  abziehbarer  IMattcn  bei  der  Aufnahme,  zu  bedienen. 

l'ur  den  Amateur,  bei  welchem  Mas.senauflagcn  nicht  in  Frage  treten, 
auch  der  Kostenpreis  keine  so  grosse  Rolle  spielt,  wird  die  Neuerung  der 
N.  P.  G.  willkommen  sein.  Sobald  uns  von  den  Pigmentfolien  Proben  vor- 
liegen, werden  wir  auf  deren  Eigenschaften  naher  zu  sprechen  kommen. 

iJer  Pigmentdruck  zählt  sichedich  zu  unseren  .schönsten  Kopierprozessen, 
er  bietet  uns  nicht  allein  eine  grosse  Auswahl  in  den  Farben,  sondern  er 
läsbt  auch  in  tler  Art  tler  P-ildunterlage  den  weite.sten  Spielraum  zu.  Wir 
können  Pign'.entdnxkc   nicht  nur  auf  die  verschieden.sten  Papiersorten  über- 
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tragen^  sondern  auch  auf  Glas  (Didpositive),  Metall,  Mlfcnbcin,  Hol/,  etc.  Von 
grosser  Wichtigkeit  ist  ferner  der  l'i^mentprozess  für  di'j  Krzeugun{f  von 
Duplikatnegativen,  sowie  für  gewisse  l'resscncirucke,  wir  erwähnen  hier  nur 
die  Heliogravüre.  Das  Anwendungsgebiet  des  I*igmentprozesses  ist  jedenfalls 
ein  sehr  ausgedehntes,  wie  es  wühl  kaum  ein  anderes  photographisches 
Verfahren  aufweist.  I'.  H. 


Zu  unseren  Bildern. 


Wir  machen  unsere  Leser  heut  mit  den  Bildern  eines  bisher  wenig  her- 
vorgetretenen dänischen  Photographen  —  Niels  Fischer  aus  Kopenhagen  - 
bekannt.    Er  gehört  zu  jenen  bildungsfähigen  I'achleuteii.   die  den  Spuren 
der  modernen  Bewegung  folgten,  dabei  aber  massvoll  sich  in  jenen  Grenzen 
haltend,   innerhalb   deren   das  Publikum   für  die  künstlerischen  Bestrebungen 
im  Lichtbild  wohl  am  leichtesten  zu  gewinnen  ibt.    Ich  ylaube   nicht  fehl  zu 
gehen,   wenn   ich  sage,   dass   die  Art  des  Skandinaviers  unserem  deutschen 
Kmpfinden  näher  liegt  als  so  manche  andere  Manier,   die  uns  aus  dem  Aus- 
lande kommt  und  bei  tier  das  Hauptgewicht  auf  eine  formale  äusscrlichc 
Eleganz  oder  ein  technisches  Raffinement  gelegt   ist.        Freilich  sind  seine 
Bilder  mitunter  herbe,  ja  beinahe  ein  wenig  eckig,  doch  haben  sie  uns  fast 
immer  etwas   zu  sagen,  das 
über  die  gewöhnliche  Selbst- 
verständlichkeit   der  Photo- 
graphie     hinausgeht.  Am 
besten  ist  Fischer  da,  wo 
er   die    Natur    einfach  und 
schlicht  sprechen  lässt,  ohne 
ihr  besondere  Gedanken  unter 
zulegen.  So  sind  seine  äusserst 
ruhig,  ohne  alle  Pose  aus  der 
.Natur  herausgenommenen  Por- 
träts   sehr    lebensvoll  und 
sprechend.     Auch   der  alte 
Herr,  der  beim  Lampenschein 
seine  Tagesneuigkeiten  liest, 
ist    prächtig    charakterisiert . 
der  Ausdruck  des  Gesichtes, 
die  Haltung  und  namentlich 
die  Lage  der  Hände  ist  sehr 
gut    Der  Beleuchtungseffekt 
ist  hier  einmal    sehr  über- 
zeugend gelungen;  das  Haupt- 
licht "cht  wirklich  von  der 
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Lampe  aus.  Die 
meisten  Amateure 
wissen  nicht,  dass 
m.m  besonders  bei 
(i.isglülilicht  und 
Bogenlicht.  nicht 
zu  weit  von  der 
Lichtquelle  entfernt 
und  selbst verständ- 
lich  unter  genügen- 
der Aufhellung  der 
Schatten  durch 
Tücher  oder  Spie- 
gel, sehr  gut  Por- 
trätaufnahmen 
machen  kann,  die 
dann  viel  male- 
rischer in  der  Be- 
leuchtung sind  aU 
die  Aufnahmen  bei 
Blitzlicht,  weil  man 
bei  letztcrem  den 
Lichteffekt  nicht 
vorher  sehen  und 
beurteilen  kann.  - 
I  )en  Fortrats  gegen- 
iiber  wirkt  das 
Genrebdd  »Reverie« 
Strihstbildiiis.  und  schliesslich 
auch  das  sonst  ini 

Licht  reizvolle  l^'reilichtportrat  etwas  zurechtgesetzt  und  weniger  frei.  Wohl 
die  beste  Leistung  sind  die  in  den  Dünen  weidenden  Schafe,  welches 
Bild  wir  in  Heliogravüre  wiedergeben.  Ks  macht  eine  sehr  bildmässige 
Wirkung,  ob-;chon  es  lediglich  ein  geschickt  erfasster  Moment  ist,  der  ziem- 
lich treu  durch  die  IMiotographie  reproduziert  ist,  ohne  dass  daran  nach- 
traglich viel  verändert,  hinfortgenommen  oder  hinzugetan  wäre.  Das  Bild 
zeigt  sehr  gut,  dass  sich  in  der  Natur  Scenen  finden,  die  ohne  jede  Zutat, 
rein  photographisch  wiedergegeben,  bildmäs->ig  wirken.  —  Die  feinen  Ton- 
Verhältnisse,  welche  einen  Hauptreiz  des  Originals  ausmachen,  sind  in  der 
etwas  härteren  Reproduktion  nicht  ganz  herausgekommen.  Auf  dem  Kohle- 
original sind  die  zarten  Abstufungen  des  ganzen  Bildes  eingebettet  in  einen 
gedämpften  Ton,  aus  dem  nur  die  Kämme  der  im  Mittelgrunde  rauschenden 
Wellen  als  höchste  Lichter  hervorleuchten.  Das  gibt  dem  Bilde  eine  feine 
Stimmungsnotc,  un  l  man  kann  es  angesichts  solcher  Leistung  nur  bedauern. 


N.  l-'isiiirr,  K(»]H-uli:i};r>i- 


134 


Dlgitized  by  Google 


j  Google 


I '  <  I  n[ich<  • 

,  .Dtqucll-.        «  4|f 

■rlb'.t\'  ■' 
1»  niilt  r  '..rr-i  •»  % 
li^r  .\u?ht.;iin' 
*'.-'i;ilton  ;•  •  •  • 

I     ii<  r  »kJi.t 
.:«•!.      hr  j:;;t  : 

ti  .it  iLif n.iln".» 
•n.ii  lu'ii    k.ii'.n.  . 
>  i-  ;in     \  itl  :1M' 
ii^'-'kt   in  iIm  1'. 

if'l«  li'.llIVLj    •^ill'.i  ..' 

•  I  i.  Aufnainiicn  bt 
r"";'lt>'iit,  weil  nu: 
i   letzterem  dct: 
l.u'uetickt  mcb- 
\"'iIkt   selten  un« 
l>euricilen  k.inn. 
1 K  II  l\jiti  ;ii.->  jjejjtT 
't\,fr     wirkt  dm- 
denrebild  .Rcvcm 
und  -^chliesdkh 
itich  ila^  sunat  iffi 
■  ••  i:H'!  wenitjer  frei  Wbh) 
V..  •  ult !» i'.n   Schiff,  weldiev 
I  t<v    ^ell^  bildmässigr 
•  *'  •  M-»fTn.nt  t>t.  der  ztetri 
I  Ii  tu-  iia.>s  daran  nach 
•'iiu'.iL,'- tan  Marc     Das  Biki 
iM«U  ;«    ilie   <»hiie  jede  Zutul 
\N"'.cn    -     l)ie  feintM»  T«"nj 
:i  jMn.ichcn,   -ind  in  dti 
■.  •MiiiKU    Auf  il« m  Kohl« 
l'i'  \*  s  eiiif^ebetter  in  eine- 
I'  M;M' •  ^riindc  rai '>chen<'r 

!'•   dem  liilde  eii  •-. 
4' I  1  .et->t;jn>,;  nttr  bed  .n 


uiyij^uü  Ly  GoOgIc 


j  Google 


dass  auf  die  Wiederj^abe  der  Tonverhällnisse.  die  in  der  die  Photographie  so 
Reizv^olles  j^cben  kann,  im  allgemeinen  wenig  Wert  gelegt  wird,  und  dass 
die  Landschafter  die  farbenenipfindlichen  Platten  meist  nur  vom  Hörensagen 
kennen. 

Zeigt  das  letztbehandelte  Sujet,  wie  trefflich  sich  die  feine  Detailarbcit 
der  Photographie  auch  zu  bildmässiger  Wirkung  verwenden  lasst,  so  gibt  die 
Londoner  Towerbridge  ein  sehr  sprechendes  Beispiel  dafür,  wie  unter  ver- 
änderten Umständen  auch  eine  andere  Arbeitsweise   bezw.  Anwendung  der 


N.  Fischer,  Kopenhagen.  »K^vcric." 

photographischen  Mittel  am  Platze  ist.  Dort  ein  in  klarer  Seeluft  stehendes 
Bild,  in  jener  geklärten,  dunstfreien  Atmosphäre,  die  dem  schweifenden  Auge 
das  Erkennen  aller  Einzelheiten  bis  in  die  Kerne  hinein  gestattet  — ,  hier 
eine  trübe  Stimmung  im  nebligen  London,  eine  mit  I-'euchtigkeit  gesättigte 
Luft,  in  der  die  Konturen  der  Dinge  verschwimmen,  welche  die  Details  schon 
in  geringer  Entfernung  mit  einem  Nebelvorhang  verdeckt.  Im  letzten  Kalle 
wäre  es  unverständlich,  wenn  der  Photograph,  der  solche  Stimmung  wieder- 
geben will,  sich  bemühte,  durch  den  Prozess  das  Neblige  der  Luft,  das  Ver- 
schleierte der  Gegenstände  und  Gestalten  aus  dem  Bilde  herauszubringen ; 
wir  werden  ihm  aber  keinen  Verrat  an  der  Photographie  vorwerfen  dürfen, 
wenn  er,  um  das  Charakteristische  der  Naturstimmung  zu  gesteigertem  Aus- 
druck zu  bringen,  die  Art  der  Aufnahme  und  den  Positivprozess  so  einrichtet. 
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dass  die  Details  noch  ein  Aveniff  mehr  unter- 
drückt, die  Konturen  und  namentlich  der 
Körper  der  entfernteren  Dinge  noch  um  einen 
Grad  weicher  und  unbestimmter  erscheinen. 
Das  hat  l"i scher  bei  dem  vorliegenden  Hilde 
der  Towerbridge  getan,  und  wenn  man  sich 
nur  einmal  von  dem  (ledanken  losmacht,  dass 
eine  Photographie  unter  allen  Umständen  haar- 
scharf und  detailliert  sein  muss,  so  wird  man 
zugeben  müssen,  dass  hier  die  atmosphärische 
Wirkung  bei  einer  solchen  Nebelstimmung 
vorzüglich  wiedergegeben  ist.  Der  Grain 
freilich  des  gerippten  Positivpapiers,  das  der 
Autor  zur  Unterstützung  der  geschlossenen 
Wirkung,  der  flimmernden  Luftwiedergabe 
wählte,  wird  auf  dem  glatten  Reproduk-tions- 
papier  immer  etwas  unmotiviert  erscheinen 
müssen. 

Ich  bin  in  der  Parallele  dieser  beiden  Bilder  etwas  ausführlicher  geworden, 
weil  es  mir  daran  lag,  hier  an  einem  mir  trefl'end  scheinenden  Beispiel  zu 
zeigen,  dass  die  Mittel,  die  uns  die  Photographie  gibt,  je  nach  der  Natur- 
.Stimmung,  die  wiedergegeben  werden  soll,  in  verschiedener  Weise  angewendet 
werden  diirfen  Mir  scheint  aus  solcher  Verglcichung  hervorzugehen,  dass 
man  einzig  danach  fragen  darf,  ob  ein  Stück  Natur  zu  gutem,  sinnfälligem 
Ausdruck  gebracht  ist,  dass  man  aber  nicht  einseitig  Regeln  über  scharfe 
bezw.  unscharfe  Bildgebung  aufstellen  sollte. 

In  den  drei  kleinsten  Bildern,  welche  wir  reproduzieren,  .sucht  P'ischer 
in  amüsantem  Spiel  alte  und  neue  Meister  der  Malerei  zu  kopieren.  Der 
Herr  mit  der  spiegelnden  l^rille  soll  Rembrandt,  die  Hofsccne  mit  den 
drei  Holländerinnen  Pieter  de  Hooch  und  das  Madchen  an  der  Treppe  mit 
dem  Schutenhut  der  Kate  Greenawa)-  nachempfunden  sein.  Solche  Ver- 
gleiche müssen  der  Photographie  gefährlich  werden  ,  schauen  wir  uns  daher 
das  im  Licht  reizvolle  kleine  Porträt  und  die  gefallige  Genrescene  lieber 
ohne  den  Seitenblick  auf  so  erlauchte  Beziehungen  an.  F.  L. 


N.  Fiaclicr,  Kopriiliaf;cii. 


Die  Handcamera. 

Von  Ferd.  Nicolai. 

(.Schluss  von  Seite  124.» 

Schwer  zu  lösen  ist  die  Frage,  welches  Ncgaiivinaterial  und  welche  Wechsel- 
vnrrichtuiit;  für  die  Handcaincra  am  prakti^chstcll  zu  verwenden  sei.  Für  das  .Arbeiten 
zu  Hau>  lulcr  auf  kleineren  .Xusflüijen.  wo  e>  sich  nur  um  eine  bcgrcnzlc  Anzahl 
von  .\ufnahmen  handcU,  wird  sich  dir  Platte  in  Doppelkassette  oder  in  einer  sorg- 
fahi::  erarbeiteten  Mayazinkassctte  wohl  kaum   verdrängen  lassen.    Wenn  es  sich 
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jedoch  bei  dem  Amateur  um  Aufnahmen  in  grösserer  Zahl  handelt,  wie  z.  H.  auf 
Reisen,  besonders  auch  auf  Radtuuren,  da  ist  es  unbequem,  eine  i:rö>sere  Anzahl 
Kadetten  und  Reservematerial  mitzufUhren.  Sein  Platicnmaterial  aber  unterwca«.  in 
unbekannten  Handlungen  zu  er^Anzen,  stellt  das  j^anzc  Resultat,  alle  aufi^ewendeten 
Mühen  und  Kosten  in  Frage. 

Die  als  Platlenersatz  bei  Amateuren  sehr  in  Aufnahme  uckommenen  TajiCs- 
lii  htspulen  bieten  hinsichtlit'h  des  Hclirhtcns  und  Auswc»  hselns  die  denkbar  erössie 
Bequemlichkeil,  und  seitdem  auch  erste  deutsche  Fabriken  sich  mit  der  Her- 
»tellun^  eines  ^uten  Filmmaterials  und  zuverlässig  arbeitender  Roilkasctten  be- 
fassen, hat  die  V'erwcndunja;  von  R«)llfilms  eine  recht  grosse  Verbreitung  gefunden. 
Die  Klagen  t)l)er  fehlerhaftes  Material  haben  bedeutend  nachgelassen;  auch  die 
Gewähr  für  die  Haltbarkeit  der  Filmspulen,  welche  sich  in  den  ersten  Zeiten  auf 
6  Monate  beschränkte,  ist  ausgedehnt  worden.  Die  Aktiengesellschaft  für  Anilin- 
fabrikation hat  im  verflossenen  Jahre  die  Grenze  auf  9  Monate  gesetzt,  und  in- 
zwischen hat  diese  Fabrik  ihr  Herstellungsverfahren  noch  mehr  vervollkommnet,  so 
dass  sie  in  Zukunft  einen  Termin,  bis  zu  welchem  die  Spulen  entwickelt  sein 
müssen,  gar  nicht  mehr  anzugeben  beabsichtigt,  indetn  angenommen  wird,  dass 
Filmspulen  innerhalb  eines  Jahres  zur  Verarbeitung  gelangen;  mit  dieser  Einrichtung 
würden  sich  auch  für  die  Hündler  grosse  Erleichterungen  ergeben.  Kleine  Un- 
bequemlichkeiten sind  bei  dem  Verarbeiten  von  Rollfilms  allerdings  nie  zu  ver- 
meiden, sie  liegen  eben  in  der  Natur  des  Materials,  das  eine  andere  Hehandlung 
verlangt  als  Glasplatten. 

Wer  das  absolut  sichere  Arbeiten,  wie  es  die  Platte  ermöglicht,  nicht  aufgeben, 
aber  auch  die  wesentlichen  Vorzüge  des 
Films  geniessen  will,  muss  si<  h  der  Ver- 
wendung von  Planfilms  zuwenden. 

Dieses  auf  ungefähr  0,25  mm  starken 
Celluloidfolicn  hergestellte  Neeativniaierial 
verhält  sich  in  der  Verarlicitung  fast 
;2enau  so  wie  die  CJlasplatte.  ist  aber  un- 
zerbrechlich und  st»  leicht  und  kompcndiös, 
dass  10  Dutzend  Planfilms  in  geeigneter 
Verpackung  etwa  einem  Dutzend  Platten 
entsprechen.  Ein  weiterer  Vorzug  ist  es, 
da-^s  die  Nct^ativschichten  auch  als  ortho- 
chromatische hergestellt  werden  können, 
was  für  den  Landschafter  von  grossem 
Wen  ist.  Allerdings  stellen  gewisse  Fabri- 
kanten von  Rollfilms,  z.  B.  Schleussner- 
Krankfurt  a.  M.,  auf  Wunsch  auch  diese 
mit  farbenempfindlicher  Emulsion  her. 

Es  ist  bekannt,  dass  Celluloid  nach 
längerer  Zeit  schädlich  auf  die  Negativ- 
schichi  einwirkt;  bei  den  isolarfilms  der 
Anilingesellschaft  ist  diese  Einwirkung 
durch  Einschieben  einer  unempfinalichcn 
•Schicht  aufgehoben.  Selbst  in  den  Tropen, 
wo  bekanntlich  an  die  Hahbarkeii  des 
Negativmaterials  die  grössien  An- 
forderungen gestellt  werden,  haben  sich         X.  Fischer,  Kopcnlwsii».       Ao  tici  Trc|>|ic. 
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die  orthochromatischen  Isolar-Ae;fafilm.s  vorzü)ilich  bewährt.  Auch  die  Wechsel- 
vorrichtuns;  bietet  bei  Verwendunii  von  Planfilms  keine  besonderen  Schwierigkeiten, 
da  diese  steifen  Folien  s<-hon  in  gewöhnlichen  Plattcnkassctten  verwendet  werden 
können,  wenn  sie  eine  Versteifung  durch  geeignete  Filmhalter  erfahren. 

Wer  jedoch  viel  mit  Filmfolien  zu  arbeiten  gedenkt,  sollte  die  der  Fimia 
A.  Stege  mann  patentierten,  ausschliesslich  für  diesen  Zweck  hergestellten 
Filmkassetten  verwenden.  Filmhalter  in  gewöhnlichen  Doppelkassetten  bcdinzen 
nämlich  eine  geringe  Fokusdifferenz.  Hei  den  Stegeman nschen  Filmkassetten, 
welche  sowohl  als  Doppelkassettcn  wie  auch  als  Wechselkassetten  zu  12  bezw. 
24  Folien  hergestellt  werden,  ist  dieser  Fehler  vollkommen  ausgeschlossen;  ausser- 
dem zeichnen  sich  diese  Kassetten,  ihrer  Bestimmung  entsprechend,  durch  sehr 
geringen  l'mfang  aus. 

Wie  der  Xamc  Handcamera  besagt,  soll  dieser  Apparat  ein  Stativ  entbchriirh 
machen.  Er  kann  dies  auch,  so  lange  man  mit  guten  Objektiven  und  unter  günstigen 
Verhältnissen  arbeitet.  Dennoch  wird  der  gewissenhafte  Photograph  das  Stativ 
nicht  ganz  entbehren  wollen,  obgleich  man  sich  bei  längeren  Zeitaufnahmen  in 
vielen  .Fällen  dadurch  helfen  kann,  dass  man  den  Apparat  auf  einen  vorhandenen 
festen  (Jcgenstand  auflegt  und  mit  dem  Deckel  belichtet  oder  aber  den  Verschlug- 
auf  seine  geringste  Geschwindigkeit  spannt.  Leider  besitzen  sehr  viele  Schlitz- 
verschlüsse die  unangenehme  Eigenschaft,  bei  ganz  geringer  Spannung,  sehr  unregcl- 
massig  zu  funktionieren  oder  auf  halbem  Wege  .stehen  zu  bleiben.  Für  der- 
artige längere  Belichtungen  bewährt  sich  u.  a.  der  I-ewinsohnsche  DoppelroUturh- 
verschluss  auf  das  beste,  weil  derselbe  verinögc  seiner  eigentümlichen  Brem?- 
vorrichtunu  so  langsam,  ruhig  und  glei<'hmässig  herabgleitet,  da.ss  sich  Zeiten  von 


mehreren  Sekunden  ohne 
Erschütterung  erzielen 
lassen. 


Sehr  geringe  Sorgfalt 
wird  vielfach  auf  die  Un- 
terbringung der  photo- 
graphischen Ausrüstung 
verwendet,  obgleich  Nach- 
lä.ssigkeiten  nach  dioer 
Richtung  zu  empfindlichen 
Schädigungen  führen  und 
auch  das  bequeme  .Xrbeite» 


sehr  beeinträchtifjen 


N.  Fi'<clicr,  Ko{K'i)tinL;cii. 


können.  Vielfach  werden 
Handapparate  noch  mit 
einer  unnötigen  Menge  von 
glänzenden  Beschlägen  ver- 
schen, auch  befinden  sieb 
vielfach  die  wichtigsten 
und  empfindlichsten  Metall- 
teile des  Verschlusses  so 
ungeschützt  ausserhalb  der 
Camera,  dass  auf  eine 
sorgfällige  Unterbringung 
besonderer  Wert  gelegt 
werden  muss.    Staub  und 
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Feuchnsikeit  sind  auf  Reisen 
die  arösjien  Feinde  derpho- 
tnirraphisi.'hen  Utensilien. 

Am  besten  dient  dem 
Schutz  des  Apparates  und 
der  Wechselvorrifhtun^ 
ein  steifer  Ledertorni-ter, 
dessen  Vcrsohlus>klappe 
an  allen  Seiten  überrafit. 
DcrRadfahrcr,  der  während 
der  Fahrt  photoaraphieren 
will,  ohne  den  Tornister 
vom  Rad  abnehmen  zu 
mQs>en,  lässi  die  Tasche 
>o  herstellen,  dass  sie  seit- 
lich aufgeklappt  werden 
kann,  und  befestigt  sie 
dann  an  dem  V'erbindiin^s- 
rohr.  Hier  binden  sie 
nicht  und  erhält  die  wenig- 
sten Erschütterungen.  Der 
Tourist  trä^j;t  nach  meinen 
Erfahrungen  seinen  Appa- 
rat am  besten  abwechselnd- 
in  der  Hand  oder  über  einer 
Schulter;  das  anhaltende 
Tragen  auf  dem  Rücken 
wird  bei  anstrengenden 
Märschen  in  grosser  Hitze 

äUäser»t  lästig.  N.  Kisiliir.  Kopc-iihaKi  ii  Kr<.ili»h;j»ortrftt. 


Cber  lichtstarke  Anastigmate. 

Von  K.  Martin -Rathenow. 

Im  zweiten  Noveniberhefi  der  „Photographischen  Mitteilungen"  Jahrgang  1902, 
S.  349  u.  f.  hat  Herr  P.  Baltin-Fricdenau,  dessen  Urteil  in  phntograpliis<-hen  Fragen 
ich  auf  CJrund  längerer,  persönli«-her  Fk-kanntschaft  besonders  anerkenne  und  schätze, 
einen  Artikel  über  „Einige  Schattenseiten  der  modernen  lichtstarken  Anastigmaie" 
geschrieben.  Ich  verkenne  durchaus  nicht,  dass  die  dort  erhobenen  Hedenken  nicht 
^anz  der  Begründung  entbehren,  dennoch  glaube  ich  —  hat  Herr  Halt  in  etwas 
zu  schwarz  gesehen,  wenn  er  vor  einer  zu  allgemeinen  Anwendung  der  lichtstarken 
.\tia.stigmate  warnt.  Der  Zweck  dieser  Zeilen  i.st  firnn  auch  weniger  der,  die 
dort  erhobenen  Bedenken  zurückzuweisen,  als  vielmehr  eine  zu  tragi>che  Auf- 
fassung derselben  in  den  mit  der  Sachlage  nicht  gänzlich  vertrauten  Krei^en  zu 
verhindern. 

Ich  will  hier  gleich  von  gewis>cn  Nachteilen  lichtstarker  Systeme-  sprechen, 
die  im  bescheidenen  Grade  tatsächlich  vorhanden  sind,  wobei  sich  aber  in  den 
meisten  Fällen  zeigen  wird,  dass  dieselben  ni«  lit  entfernt  so  störend  sind,  als  es 
vielleicht  im   ersten  .Augenblick  und  bei  einseitiger  Betrachtung  den  .Anschein  ha? 

1.  V.  1909.    Phologr.  MiUeilungen.    Jahrg.  40.  \% 
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Natargemäss  besitzt  ein  Objektiv  von  grösserer  relativer  ÖffnurijE  eine  cerineere 
Tiefe  als  ein  solrlics  von  kleinerer  relativer  Öffnung,  und  demzufolge  rächen  si«h 
Ltnsteliung^^ellier  bei  jenem  beträchtlit-li  merkliclicr  als  bei  diesem  durch  entsprechende 
Unschirfe  im  Bilde.  Man  ist  daher  fcnOtigt,  bei  Verwenduqg  von  Objetoivcn 
grösserer  Öffnung  etwas  sorgfältiger  einzustellen  als  sonst,  ein  Nachteil,  der  auch 
durch  korrekte  Einstcllunusskalcn  am  Objektiv  odrr  an  der  Camera  nirht  immer 
ganz  vermieden  werden  dürfte.  Dieser  L'bel>(and  i>t  iii<  lit  abzuleugnen,  mus-s  aber 
—  wohl  oder  Obel  —  mit  in  den  Kauf  genommen  weiden,  wenn  die  grosse  Licht- 
stArice  des  Objektives  durchaus  gebraucht  wird,  wie  z.  B.  bei  »chndlen  Moment- 
aufnahmen und  bei  Porträts  im  .\telier  resp.  Zimmer;  in  denjenigen  Fällen  jedoch, 
wo  hei  guter  Beleuchtung  des  Objekts  die  Tiefenzeichnung  des  lichtstärkeren  In- 
strumentes nicht  genügt,  um  die  verschiedenen  Bildpartien  im  Vorder-  und  llmtcr- 
gründe  gleichscharf  abzubilden,  kann  man  —  wie  auch  Herr  Baltin  mwflhnt  —  sein 
Objektiv  einfach  auf  das  nötige  Mass,  z.  B.  F:8  abblenden  und  hat  nun  an  Lichtstärke 
und  dcmnai-h  auch  an  Tiefe  das  Gleiche,  was  ein  anderes  Objektiv  mit  der  Maximal- 
Offnung  F  :  8  leistet. 

Ein  weiterer  Nachteil  lichtstarker  Anastigmate  wird  in  den  natlkrlich  grosseren 
Dimensionen  derseUien  gefunden,  wodurch  einmal  das  Gewicht  etwas  erhöht  und  das 
andere  Mal  die  Verschiebbarkeit  des  Objektivbrettes  oft  etwas  beeinträchtigt  wird.  — 
Auch  diese  Unistände  sind  nicht  so  störend,  wie  man  vielleicht  annehmen  könnte.  Ein 
sichtsvollc  Firmen  tragen  den  Bedenken  gegen  den  erstercn  Nachteil  einfach  dadurch 
Rechnung,  dass  sie  die  Fassungen  ihrer  Objdctive  aus  einem  weniger  schweren  Material 
herstellen;  u.  A.  fertigt  z.  B.  die  Kathenower  Optisdie  Industrie- Anstalt  vorm.  Emil 
Busch  A.-G.  die  .\nastigmatc  ihrer  beiden  Serien  II  und  III  mit  den  relativen 
Öffnungen  F:5,5  und  F:7  in  Nickelaluminium  an,  eine  Legierung,  welche  die 
Leicht^dt  desReinaluminiums  mit  der  Widerstandsfähigkeit  guten  Messings  verbindet 
und  sich  Überdies  ebensogut  wie  Messing  bearbeiten  llsst.  Dadurch  wird  ganz 
erheblich  an  CJcwicht  gespart. 

Der  andere  l'beistand  ist  für  manche  Cameras  entschieden  vorhanden,  wird  aber 
lür  alle  diejenigen  llandcameras  (riattcngrüssc  meist  8  X  oder  9  X  t2 
deren  Objektive  gleich  Ui  Verschlösse  montiert  sind  (und  das  sind  eine  grosse  Zahl), 
nicht  fühlbar  werden.  Die  Dimensionen  dieser  Verschlüsse  (Unicum-,  Automatic- 
etc.  Versihius^)  sind  so  gewühlt,  dass  auch  Uchtstärkere  Anastigmate  für  Platten- 
grösse  9X12  hineinmontiert  werden  können. 

Wenn  femer  den  Systemen  grosserer  Öffnung  ein  geringerer  Winkel  nach- 
geredet wird,  so  rouss  man  sich  andererseits  auch  fragen,  ob  denn  der  grosse  Winkd 
eines  Objektivs  überhaupt  unter  allen  Umst&nden  ein  solcher  Vorteil  ist,  wie  es  v<hi 
manchen  .Seiten  dargestellt  wird.  Ks  ist  ja  vom  kaufmännischen  .Standpunkt  aus 
betrachtet  durchaus  gerechtfertigt,  wenn  eine  Firma  —  unter  Hinweis  aut  den 
ausreichenden  Bildwinkel  irgend  eines  ihrer  Typen  —  in  ihren  Ankflndigungen  sagt 
(tmd  das  ist  erst  neuerdings  wieder  geschehen),  „bei  Verwendung  meines  Anastig- 
maten  kannst  du  eine  g  X  Platte  schon  mit  einer  so  und  so  langen  Brennweite 
auszeichnen,  und  wenn  der  andere  Fabrikant  dir  für  dieselbe  Plattengrös^e  eine 
längere  Brennweite  empfidilt,  dann  ist  sein  Objektiv  eben  weniger  leistungsfähig 
und  ausserdem  kaufst  du  bei  mir  das  an  sich  kleinere  aber  doch  zureichende 
Objektiv  doppelt  billig".  Man  darf  nun  aber  doch  in  solchen  Fragen  nicht  Banause 
sein  und  miiss  die  Sac-he  auch  von  einem  anderen  Standpimkt  aus  betrachten;  es 
ist  ja  .schon  vcrschiedcnfach  von  kompetenter  ijeiien  darauf  hingewiesen  worden,- 
dass  eine  Objektivbrennweite  gleich  der  langen  Plattenseite  etwas  sehr  kurz  ist  und  eine 
oft  unschöne  Perspektive  zeitigt.    Wenn  nun  ein  lichtstarkeres  Objektiv  einen 
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geringeren  Bildwinkel  besitzt,  so  wird  dies  vielleicht  fOr  manchen  einsichtigen 

Amateur  ein  rirund  mehr  sein,  eine  etwas  ISnsiere  Urennwcito  /u  wählen  und  das 
wird  für  >cirir  HiUicr  in  den  meisten  Fällen  von  Vorteil  >cin.  h  Ii  iniK  litr  mich 
aber  natQrlicli  gegen  die  Unterstellung  verwahren,  als  sähe  ich  in  dein  geringen 
Bildwinkel  eines  Objektives  geradezu  einen  Vorteil;  das  ist  selbstverständlich  nicht 
der  Fall. 

Da  gerade  gegen  die  unnötige  Verwendung  litht^tarker  Anastiemate  an  Hand- 
cameras Bedenken  erhoben  worden  sind,  so  scheint  mir  die  Bemängelung  der  — 
allerdings  nicht  ganz  gleichwert^en  —  Qualit&t  der  Hinterlinse  lichtstarker  Systeme 
ziemlich  unbegrflndet,  da  die  meisten  Handcameras  —  ihres  zu  kurzen  Auszugs 
wegen  —  (hc  Verwendung  der  ninierüii'C  Oberhaupt  nicht  gestatten,  —  Der  Fall, 
dass  ein  Amateur  da^  Objektiv  seiner  llandcamera  gclegenthch  abschraubt,  um  es 
an  einer  anderen  Camera  zu  benutzen,  dürfte  nicht  sehr  oft  vorkommen;  -  die 
Preise  guter  Anastigmate  sind  auch  heute  derart  niedrig,  dass  jeder,  der  sich  den 
Luxus  einer  zweiten  Camera  gestattet,  auch  sicherlich  die  Kosten  für  2  Objektive 
nicht  scheuen  wird,  eines  lichtstarken  für  Moment-,  Porträt-  etc.  Photographie  und 
eines  lichtschwächcren  für  Aufnahmen  unter  grösserem  Winkel. 

Wenn  in  der  getrenntoi  Linsenanordnung  lichtstarker  Anastigmate  ein  Nachteil 
erblickt  wird,  so  muss  zunächst  bedetitet  werden,  dass  es  ja  auch  relativ  Uchtstarke 
Anast^mate  mit  vei  kitteten  Systemhälften  gibt. 

Das  von  Herrn  Halt  in  erwähnte  Beschlagen  der  unverkittetcn  Linsen  flächen 
kann  durch  geeij^nctc  VValil  der  Glassorten  und  sachgemässe  Ausführung  der  In* 
stmmeme  (gutes  Austrocknen  des  Lackes)  auf  ein  Minimum  reduziert  werden.  — 
Dabei  mochte  ich  daran  erinnern,  dass  die  Urform  des  bekannten  Petz val'schen 
Porträt-Objektives,  wir  sie  7.  \\.  noch  von  verschiedenen  Firmen  (llii-ch  u.  a.) 
»eil  mehr  als  50  Jahren  ausgeführt  und  für  Porträt-  und  Prujcktiunszwcckc  auch 
noch  viellach  benutzt  wird,  ebenfalls  eine  tmverkittete  Systemhflifte  enthält,  ohne 
dass  dieser  Umstand  zu  Klagen  Anlass  gegeben  bitte.  Und  wenn  dennoch  einmal 
eine  Reinigung  notwendig  werden  sollte,  dann  wird  jeder  Mechaniker,  Optiker  oder 
LTirmacher  —  fail<  der  Besitzer  das  Auseinandernehmen  scheut  —  dies  ohne 
Schwierigkeit  bewirken  können.  —  Ausserdem  konnte  man  einem  eventl.  Verwechseln 
der  Unsen  dadurch  einfach  vorbeugen,  dass  man  die  Fassungen  entsprechend  zeichnet 
(nummeriert)  oder  die  Gewinde  der  Fassungen  sämtlich  etwas  verschieden  macht. 

Andererseits  haben  unverkittete  Objektive  aber  auch  ihre  Vorzüge,  7 .  M.  bei  der 
Projektion  mit  künstlichem  Licht,  r—  Benutzt  man  einen  verkitteten  Ana;>tigmat  als 
Projektions-Objektiv  bei  Anwendung  von  starken  Lichtquellen,  dann  Ilnft  man  Gefahr, 
densdben  durch  Erweichen  der  Kitischichten  sehr  bald  unbrauchbar  zu  machen,  ein 
Cbclstand,  der  bei  unverkitteten  Objektiven  nicht  ZU  befOrch.ten  ist. 

Nach  all  dem  komme  ich  zu  (h-ni  Schhiss,  dass  Ifen  n  Haitins  Zeilen  iii>ofern 
beachtenswert  sind,  als  sie  den  Amateur  auf  die  Ligeniümhchkeitcn  lichtstarker 
Anastigmate  aufmerksam  machen  und  damit  zur  Bildung  und  Urteilsf&higkeit  des 
,\matcurs  in  o])tisch-photQgraphiäi:hen  Fragen  wesentlich  beitragen ;"auf  Crund  dieser 
Betrat  titungen  aber  vor  einer  allzu  weitLiehendcn  Henutzung  der  lichtstarken  Anastig- 
mate aligemein  zu  warnen,  halte  ich  dagegen  für  verfehlt,  und  ich  stehe  durchaus 
Mf  dem  von  Herrn  Baltin  ebenfalls  erwfthnten  Standptmkt,  dass  ein  lichtsurkes 
Iitttnnnent,  welches  mir  an  Lichtstirke  mehr  leistet  als  ich  f Or  gewöhnlich  brauche, 
immer  eine  wcrlvolle  Reserve  an  Lii  lustärke  bildet  für  cventl.  vorkommende  un- 
günstige Fälle.  —  Kommt  aber  wirklii  !i  jemand  häufig  in  die  Lai:c,  weitwinkli^e 
Aufnahmen  zu  machen,  dann  wird  auch  der  Bildwinkel  des  licht>chwächercn 
Universal-Instruments  oft  nicht  ausreichen,  und  ein  derart  vielseitiger  Amateur  (von 
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Fach-Photographen  ganz  zu  schweigen)  tauas  dann  neben  seinem  lichtstarken 
Anastigmat   fOr  Moment-  und  PonrAt -Photographie  und  Projektion  norh  eiiKn 

spezifischen  Wcitvvinkcl  für  Interieurs  und  Architektur- Aufnahmen  bc-it/cn 

Zum  SrhUi-s  mochte  i;"h  noch  betncrkcn,  dass  die  vor-tpliciidi-n  Zeilen  durchaus 
keine  pnnzipidie  Kritik  des  angezogenen  Aufsätze»  bezwecken;  ich  wollte  nur  zeigen, 
dass  man  die  Sache  auch  von  einer  anderen  Seite  betrachten  kann  und  dabei  dmn 
auch  zu  einer  etwas  abweichenden  Ansicht  kommen  wird. 


Ober  Metochinon. 

Von  A.  und  L.  Lumi^re  und  A.  SeyeweU. 

Das  unter  dem  Namen  ,Metol'  in  den  Handel  eingeffihrte  schwefelsaure  Methyl- 

pnran\idophcni>l  kann  bekanntlich  mit  dem  Ilydrochinon  vereinisjt  werden  und  ergibt 
dann  einen  Entwickler,  der  F. i^-en Schäften  besitzt,  die  die  beiden  Emwicklersubstanzen 
einzeln  verwendet  nicht  boitzcii. 

Wir  vermuteten  ntm,  dafi$  diese  neuen  Eigenschaften  vielleicht  der  Bildung  einer 
wirklichen  Verbindung  der  beiden  Substanzen,  von  denen  das  Ilydrochinon  einen 
au-'^'o-pruchenen  ^-auren,  da^  Mclnl  w  .Im  !i  einen  basi-clien  Charakter  besitzt,  /v- 
gcx  liricben  werden  konnten.  L'n>erc  \erinutung  wurde  durch  die  I'raxi.>  be- 
stätigt, es  gelang  uns,  eine  genau  definierte  Verbindung  der  beiden  Substanzen  n 
isolieren. 

Herstellung  der  VcrbinduofC-  Man  mischt  Kesfltti^tc,  wflsscrige  LOsuDKCn  von  Mctol 
cnil  H\ 'Ii  1 "  him  Ml  in  ili-ni  Vci  liältiii«,  da-«  auf  zwei  Mflolniolcknlc  ein  I  I\ili<uhinonnic»lckßl  kommt 
Daun  winl  die  Misi  liuii^  Hill  wuss<T(rcicm  NHli'iunisulfit  Kesitttigl.  Nach  kurzer  /.vit  bildet  sich  ein 
reichlicher  NiedermrfaiiiK  von  itUlnsend  wreitiser  Farbe,  der  bei  135*  ohne  Zenetzunfr  urbniilii. 
Der  Scbmelspunkt  ilicsro  Nicdn  si  hlag« «  i-it  ganz  bedeutend  verschieden  von  dem  dc<  Hydro- 
chinons  (169**)  und  dem  des  Metels  (87°).  Die  neue  Vcrbindunf;  i«t  in  kaltem  Wasser  I0«li<^b: 
WasM*r  von  15"  lOst  1  pCt.  der  Substanz;  warmes  Wasser  löst  ^rOsi^rc  Mengen  (10  pCt.  bei 
100*^.    Die  Substanz  kristiillisiert  leieht  beim  Erkalten  der  heissen,  KenittiKten  LAsuiif;  aus. 

A'"«-trin  ist  <l:is  ln  sti-  l.i'i-iimu'^niiU«-!  für  dir  ih-U€-  Vrrhituluni;,  welche  wir  Mr-tnrhinOD  B*" 
uaiiul  halten.    lOOtv/«  Aceton  lösen  hei  >;*'Wöluilicher  i'empcratur  35  pCt,  der  Substünz. 

Unsere  Miaijrtiachca  Versuche  ergaben,  das«  das  Metochinon  zwei  MolekOle  Meto!  auf  ein 
Moickai  Hydrorhinon  cnthllt. 

I  K  n  I  w  ick  1  II n  u'  mit  Na t  r  i  u  ni  ■^u  1  f  i  t  <i!i|^e  Zut>abe  von  .\lkalien.  Da- 
Metochinon  besitzt  hochinteressante,  entwickelnde  F.i^enschaften,  die  weder  da> 
Metel,  noch  das  Ilydrochinon,  noch  eine  Kombination  der  beiden  Substanzen  bcsita. 
Metochinon  mit  Natriumsulfit  allein  entwickelt  das  latente  Bild  der  phott^raphischen 
Platte  gerade  so  wie  das  salzsaure  Diamidophcnol,  doeh  ist  die  entwickelnde  Wirkung 
langsamer;  die  Deckung  in  den  Lichtem  und  die  Transparenz  der  Schatten  ist  die 
gleiche. 

Die  unserer  Ansicht  nach  beste  Normalvorschrift  ist  die  folgende: 
Wasser  tooo^ 

Metochinon  q  „ 

Wasscrfreir-  Xati iumsiillit  .       6o.,  't 

Die  I^sung  ist  farblos  und  halt  sich  in  i4ui  verscldosscnen  Flaschen  ohne  die 
geringste  Zersetzung.  In  angebrochenen  Flaschen  färbt  sich  die  Lösung  nur  sdir 
lang»am.   Die  Farbiuig  wird  erst  nach  mehreren  Monaten  deutlich  sichtbar,  ohne 

1t  Man  lOst  sucr.st  das  Metochinon  im  Was-^cr  auf  und  fogt  dann  erst  das  Natriuir 

"lüfit  hinzu. 
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jedoch  der  entwickelnden  Eigenschaft  der  Lösung  Abbruch  zu  tun.  Der  Entwickler 
kann  wiedeiiiolt,  ohne  dass  sich  die  Lösung  merklich  flrbt,  verwendet  werden. 
Er  färbt  ausserdem  die  Finger  nicht,  wahrscheinlich  Infolge  s»einer  Nichtoxydierbarkeit 
an  der  Luft. 

(Scblu*s  folgt.) 

Kleine  Mitteilimgeii. 

Buch«  BxpotItlonMiiesMr. 

Von  der  Kathenower  Optischen  Indostrie^Anstalt  vorm.  Emil  Busch 

i^t  ein  neuer  Kxpo-iii(in^nio->-cr  erschienen,  welcher  die  Ge-tah  einer  l'hrmachcr- 
lupf  hat  und  -ich  duri  h  cinfai  he  Handhabunu:  au-<zeirhnet.  Die  Lupe  besitzt  am 
Okular  eine  drehbare  Scheibe  nach  .\rt  der  Kevolvcrblenden,  welche  6  Offnungen 
mit  Kobaltgla.*«  von  verschiedener  IntensitAt  enthalt.  Man  stellt  das  dimkelste  Glas- 
fdd ein,  ri«-htei  die  Lupe  auf  den  zu  phntnijraphiercnden  Gegenstand  und  beob- 
achtet die  dunkelsten  F^articn  Man  dreht  dann  dir  Si  heibr  auf  die  närh^tc  hellere 
Öffnung  usw.,  bi!»  die  i  lauptdetails  auch  in  den  dunkelsten  Partien  des  iitidcs  deut- 
lich zu  erkennen  sind.  Die  Ziffer,  welche  der  Strich  am  Rande  des  Okulars  auf  dB.H 
deutlichste  markiert,  gibt  direkt  die  Belichtungszeit  an  und  zwar  fAr  ein  Objektiv 
«"on  der  relativen  Öffnung  F:K.  In  der  Ilohlunu  des  Okulars  befindet  sich  eine 
kleine  Tabelle,  welche  uns  die  entsprechenden  Belichtungszeiten  fttr  andere  Öffnungs- 
vcrhältni»e  angibt. 

Nicht  allen  Amateuren  ist  Gelegenheit  geboten,  durch  einen  längeren  praktischen 
Lebrkursus  sich  eine  gewisse  Sicherheit  in  allen  Punkten  der  photographischen  Auf- 
nahme zu  verschaffen;  .Xnfängern,  welche  in  iliren  phot'>i;raphi-rhen  Studien  auf  vii  li 
allein  aniiewicNcn  sind,  wird  der  fiusch-i  lic  Kxpi>-.itinn~nu->-cr  uute  Dienste  leisten 
"und  einen  jicwissen  .\nl)alt  über  die  zu  treffende  Helichtung  gewähren. 

Blchromln. 

l'nter  der  Bezeichnung  „Hichrnmin"  bringt  Kiss  Zoltan  Stcinatiiangcr  eine 
lichtempfindli<hr  I. Äsung  zur  I^cr^tcll^ng  von  Gummidrucken  in  den  Handel.  Die 
Gebrauchsanweisung  lautet  wie  folgt:  In  ^too  um  dcst.  VV'asser  werden  iio^  Gummi 
irabicTun  (in  Stocken)  aufgelöst.  Diese  Lösung  Iftsst  man  einige  Tage  abstehen. 
Für  die  Priparalion  der  Papiere  nimmt  man  2  Teile  Gumniil<.-,ung.  i  Teil  Bichromin 
und  eine  ent>^prcchende  Menue  I  cnipera  oder  Aquarellfarbe.  Die  Mi>chung  wird 
dünn  und  gleichmässig  mittels  eines  breiten,  etwas  harten  Pinsels  auf  das  Papier  ge- 
strichen. 

Von  der  Firma  Kiss  Zoltin  wurden  uns  einige  Stocke  fertig  prftparierten 

Papiers  nebst  einem  Probebild  zugesandt.  Letzteres  zeigte  den  Charakter  eines  guten 
einfachen  ( luminidrucks.  Die  Versuche  mit  den  sen-ibilisierten  Papierstücken  ergaben, 
das>  die  Kopicrdauer  unter  einem  normalen  Negativ  im  Freien  ^Mitte  April,  gegen 
BTittag,  bei  bewölktem  Himmel)  ca.  */«  Stunde  betrug,  die  Entwicklung  vollzog  sich 
in  kaltem  Wasser  sehr  langsam,  durch  warmes  Wasser  wurde  dieselbe  beschleunigt. 
I)ic  erzielten  Resultate  waren  im  gro^^en  und  uanren  dieselben  wie  mit  dem 
käuflirhen  Gummidruckpapier,  Die  Feinheit  und  Detail-,  der  matten  Chlor-ilbcrbilder, 
welche  man  laut  Prospekt  mit  liichromin  erhalten  soll,  be.sassen  die  Guinmikupicn 
nicht.  P.  H. 
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Celloldln-Bmnlslon  mit  SilbernltrateniiiMinlak. 
E.  Valenta  gibt  in  der  ,Phot.  Correspondcnz"  ein  Rezept  for  die  HersteUnng 
von  CblorsHber-Emiilsion  mit  Silbernitratammoniak.  Man  bereitet  sich  dato  folgende 


Losungen: 

A.  ^  pro/,  (.  nllodium  750  cciu 

B.  Litronen>üurc   18 

Alkohol  30  €tm 

Hierzu  fügt  man  eine  Lösung  von: 

Cal«  iimu  hlorid  (\vas<erfrei)  0,7  g 

CJlycerin-Alkohol  ( 1 :  i )   5  ccm 

C.  Silbemitrat,  pulverisiert  ....      a»5  -  3  <^ 


werden  in  so  viel  Ammoniakwasser  gelöst,  als 

erforderlich  ist,  um  den  entstandenen  Niederschlag 
wieder  in  I.ösunt;  zu  bringen;  hiemach  werden 
20  ccm  Alkohol  zugc^ci/t. 

D.  Silbemitrat  15  ^ 

werden  in  ein  wenig  Wasser  (ca.  15  eem  —  Red.) 
in  der  Wärme  gelOst  und  70  tcm  Alkohol  zu» 
gegeben. 

E.  Äther  120  ccm 

Lösung  B  wird  zu  A  gefügt,  dann  unter  Ausschluss  von  Tageslicht  Lösung  C 
(warm)  unter  Umschflttein  nach  und  nach  zugefflgt,  ebenso  Lösung  D  und  schliesslicb 

der  Athcr. 

Die  Emulsion  wird  wie  üblich  auf  glänzendes  oder  mattes  liaryti^apic-r  i:ecos>cn. 

Kür  die  Tonung  der  Kopien  auf  glänzendem  Papier  wird  ßoraxgold-Lui>ung,  für 

mattes  Papier  ein  Bad  wie  folgt  empfohlen: 

KaliumplatinchlorOr   i  ^ 

Wasser  .        .   600  , 

J-*hosphors>äure  (D  =  i.iaj  15  cem 


Repertorium. 

Weiteres  Ober  Poxlees  direkten  Gaminl-Plgmeiitprozess. 

Zu  den  im  \<>riurn  Ia!irc  ;;c!zebrncn  Vorschiiftcii  über  dir  .\iisfOhruni:  ile> 
(jummi-Pit;mentprozcsscs  (siehe  I'hoi.  Mitt.  1903,  Ücitc  93)  gibt  Foxlec  jetzt  im 
, Amateur  Photographer"  einige  Ergänzungen. 

F(kr  die  erste  Papierpriparation  köimen  an  Stelle  von  Gelatine  auch  Stärkearteo, 
Tragant  und  Mehlkleister  verwendet  werden.  Diese  sollen  nach  Foxlee  bessere 
Resultate  ah  (Irlatinc  gehen,  tia  sie  eine  glanzfrcic  Obcrflä«  hc  liefern. 

Was  die  bturkc-Präparation  anbetrifft,  so  empfiehlt  Foxice  folgendes  Rezept: 

Anvwroot  \6g 

Wasser  500  , 

Das  Arrowroot  wird  zunächst  mit  200  ccm  Wasser  in  einer  Porzcllan.schalc  ver- 
rührt, der  Kc^t  des  Wassers  wird  in  rmem  besf>nderen  (kfüss  bis  zum  Sieden 
erhitzt,  dann  dem  Arrowroot-Brei  zuf;clu^t  und  das  (Jatue  unter  fortwährendem 
Umrühren  mit  einem  Glasstab  4  Minuten  lang  gekocht  Hiemach  llsst  man  erkalttn. 
Man  bereitet  diesen  Stärkekleister  am  besten  am  Abend  und  Iftsst  ihn  Ober  Naclii 
stehen. 
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Fftr  die  Mehl- Präparation  nimmt  man 

Weizenmehl  50^ 

Wasser  500  „ 

Die  Hcrstelluug  erfolgt  uenau  wie  oben,  jcdodi  koche  man  nur  3  Minuten. 

Die  Tragant'Schichten  präparieren  sich  nicht  immer  so  glatt  wie  die  obigen; 
das  VerhAltnis  ist  luer: 

Tracant   16^ 

Wasser  900  „ 

Man  benuue  bebten  weissen  Tragant,  welchen  man  in  die  angegebene  Menge 
Wasser  eintragt  und  dann  einige  Tage  stehen  llsst,  ab  and  zu  wird  mit  einem  Glas- 
i>tab  umgerOhrt.  Wir  erhalten  eine  dicke  schleimige  Hasse,  welche  in  einer 
Porzellan«  halc  ra  10  Minuten  gekocht  wird«  Nachher  Iftsst  man  erkalten  luid  presst 
die  Masse  durch  feinen  Musselin, 

Es  ist  gut  geleimtes  Papier  zu  verwenden  (Rives-Kohpapier,  Whatmans  Aquarell' 
papiere  etc.),  porOee  Papiere  müssen  a  bis  smal  vorprftpariert  werden.  Die  Prftpa- 
ration  hat  möglichst  glcichmlssig  za  geschehen  und  «folgt  durch  Aufstrich  mittels 
Weirhc'i  Piri-cls  oder  .Sclnvamms. 

Da»  ijensibilisierungsbad  für  so  präparierte  Papiere  soll  schwächer  genommen 
werden: 

Kaliumbichromat  10^ 

Wa— -er     ...  .        .      i  Liter 

Das  Stärkcpapier  lässt  man  auf  dieser  lA>sung  cmige  Minuten,  das  Weizenmehl- 
papier iVt  Minuten  und  das  Tragantpapier  nur  dne  Minute  oder  nodi  weniger 
schwimmen.    Die  Empfindlichkeit  der  Pi4>iere  variiert  etwas,  das  Tragantpapier 

kopiert  am  m  luiellsten,  das  Starkrpapicr  am  langsamsten. 

Nach  der  K.xposition  werden  die  Kopien  unter  mchrmaliiicni  Wasscrwciliscl 
gewaschen,  bis  alles  freie  Bichroniat  entfernt  ist,  und  dann  zum  Trocknen  auf- 
gehAngt.   Die  Zusammensetzung  der  Pigment-Lösung  hat  Foxlee  wie  folgt  am 


besten  befunden: 

Wasser  40  ccm 

(Jiyceriii  8  „ 

Schwefelsäure  (1  :  10)  4  , 

Gummi-LOsung  (bestdiend  aus  Gummi 
100  Wasser  900  rm,  Karbolslure 
6  Tropfen)   16  ., 


Die  Chemikalien  sind  in  der  angegebenen  Reihenfolge  zuzugeben. 
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Hermann  Kuhrt,  Berlin,  Wassertoi str.  67.  —  1.7.02. 

S7c.  M.  22  634.     Pliut'iL'rai>hisrher   Kopierapparat   mit  schrittweiser  Fortsrhaltung  des  Kopier- 
papiers.   Oskar  .Mcsslcr,  Ucriin,  Schiffbaucrdamm  18.  —  19.  12.02. 
.    F.  16012.    Photographische  Entwicklangavorrichtung,  bei  welcher  das  Licht  vermittel« 
Sjiici;«  !  oilct  <!i  iijl,  ihn  i'h    den    dr.n  h^-is  litit^eti    Huden    des   ilic-  Platte    und   den  Entwickler 


enthaltenen  Uehidtcrs  geworfen  wird.  Paul  Fricscl,  berhn.  Neue  KOnigstr.  33.  — 
B.  3.  02. 


57b.  141 583  Verfahren  zur  Hersteflung  einer  Untetgmndsclncht  auf  Papieren,  welche  mit 
photographischen  Emulsionen  nl>crzogen  werden  sollen.  Dr.  Georg  Eichelbaun,  Berfin, 
Augsburgerstr.  II.  —  13.  10.  01. 
•  141 584.  Verfahren  zur  Herstellung  von  in  alkalischen  Badem  seyMieirtwickelnden  licht- 
eopfiodlichen  Platten  und  Papieren.  Farbenfabriken  vom.  Friedr.  Bayer  tt  Co.,  Elber- 
feld.      1.  11.  01. 

57  a.  141  947.    Buchartig  zusumnieiilegbare  Flachcamcia   mit  zur   Seite   >chwiiigljarem  Pluttcn- 

magazin.   Jean  Antoine  Pautasso,  Genf.  —  14.6.01. 
57b.  141  773.    Verfahren  /um  rrans|inrentmach<  ti  v<>ii  Papier  ftlr  den  pbotographischen  Kopier- 

prozcss.    A.  bchluuppes,  Paris.  —  17.  10.  Ul. 
57  c.  141  774.   Vorrichtung  zur  Bestimmung  der  Dichte  photographiacher  Negative.  John  Wtliam 

Dawsou,  Bradford,  Enghuid.  —  14.2.01. 

Für  di«  Redaktion  verantwortlich:  P.  Uanneke  in  BsrliiL 
Vertag  von  Gustav  Schmidt  (vorm.  Robert  Oppeniu-itnl  Berlla  —  Druck  von  Oehr.  Ungar  tat  Beilio. 
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Patent-Nachrichten. 

Antneldungen. 


Bitellungen. 


Curl  Winkel,  GdtUngen. 


Zu  unseren  Bildern. 

Wir  haben  in  unserem  Bericht  über  die  letzte  I  lamburfjer  Ausstellung  in 
Heft  7  bereits  auf  die  malerischen  (Jualitatcn  der  Max  Möllerschen  Hilder, 
die  dort  zum  ersten  Male  an  die  Öffentlichkeit  kamen,  hingewiesen,  und  sind 
heut  in  der  Lage,  unseren  Lesern  einige  dieser  Arbeiten  vorzufuhren.  Möllers 
Hildcr  sind  nicht  so  recht  gewürdigt  worden,  und  dies  erklart  sich  wohl 
daraus,  dass  sie  technisch  absolut  nichts  Virtuoses  oder  Bestechendes,  ja 
zum  Teil  eher  etwas  Unbeholfenes  an  sich  haben.  Man  sollte  aber  nicht 
immer  durch  eine  eigentümliche  oder  nicht  in  allem  zulängliche  Technik 
sich  Bildern  gegenüber  in  seinem  Urteil  von  vornherein  beeinflussen  lassen. 
I  ber  eine  zunächst  vielleicht  fremdartige  Technik  hinweg  sollte  man  zu  dem 
Wesentlichen  des  Bildes  vorzudringen  suchen.  Wie  es  Maler  gibt,  die  bei 
einer  eigentumlich  befremdlichen  und  noch  suchenden  Technik  einen  tieferen 
Inh.ilt  in  ihren  Bildern  geben  als  gewandtere  Kollegen,  denen  die  technische 
Routine  zur  Sch.iblone  ward,  so  gibt  es  heut  auch  Lichtbildner,  die  technisch 
noch  im  Kxperimcntieren  begriffen,  doch  einem  feineren  Naturgefuhl,  einem 
reicheren  Innenleben  Ausdruck  zu  geben  bestrebt  sind,  als  man  es  bisher  in 
der  Photographie  für  möglich  hielt. 

Dass  die  Möllerschen  Motive  mit  einem  feinen,  malerisch  geübten  Blick 

Ii  V  1903    Pholoj^  Mitteilunj^en    Jahrj;  40  ^9 
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gesehen  sind,  lassen  auch  die  Reproduktionen  noch  deutlich  erkennen.  Dies 
nimmt  uns  freilich  nicht  wunder,  wenn  wir  hören,  dass  dieser  Amateur  von 
Jugend  auf  viel  in  der  Natur  gezeichnet  und  gemalt  hat  und  auf  Reisen  in 
den  Galerien  reichlich  Gelegenheit  fand,  an  den  Werken  alter  und  neuer 
Meister  sein  künstlerisches  Empfinden  zu  pflegen  und  zu  bilden.  So  kommt 
es  wohl,  dass  er  auch  in  seinen  Lichtbildern  eine  mehr  malerische  der  rein 
photographisclicn  Ausfuhrung  vorzieht.  In  der  Tat  haben  seine  Hilder  eine 
der  Kreidezeichnung  ähnliche  Weichheit,  welche  das  photographisch  geschulte 
Auge  etwas  befremden  mag.  Doch  wenn  jene,  die  so  empfinden,  sich  über 
den  ersten  Kindruck  hinwegsetzen,  so  werden  sie  schliesslich  doch  vielleicht 
erkennen,  dass  hier  neue  und  interessante  Wirkungen  mit  Hilfe  der  Photographie 
erstrebt  sind.  Sehr  lehrreich  ist  es,  wenn  man  die  rein  photographischen 
Hilder,  die  wir  heut  bringen  —  es  sind  dies  die  Arbeiten  von  F.  Enge, 
M.  Mayer  und  J.  Seiberth  —  mit  den  Mol  1er sehen  Sachen  vergleicht,  dirf, 
wie  gesagt,  eine  mehr  malerische  Wirkung,  wie  sie  die  Photographie  nicht 
ohne  weiteres  hergibt,  anstreben.  So  lässt  beispielsweise  die  Engesche 
Dorfstrasse  an  photographischer  Schärfe  und  Detail  nichts  zu  wünschen  übrig. 
Die  Landschaft  mit  den  im  Wege  zusammendrängenden  Schafen  ist  recht 
voll  pht)tographischer  Anziehungspunkte,  und  auch  der  Heleuchtungseffekt  — 
obschon  durch  den  anscheinend  einkopierten  Himmel  etwas  in  der  Wahr- 
scheinlichkeit beeinträchtigt  —  ist  sehr  wirkungsvoll  und  interessant.  Das 


F.  Engt-,  Lcipzii;.  Dorfstrasse. 


L.iyi.i^uü  Ly  Google 


Armin  Kohlwcin,  München. 
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Bild  ist  /.weifellos  die  recht  gelungene  photographischc  Wiedergabe  eines 
hübschen  Naturausschnittes  und  als  solche  von  entschiedenem  Wert.  Stellen 
wir  nun  das  MöUersche  »Motiv  aus  der  Eifel.  daneben,  so  fallt  uns  sofort 
der  vollkommen  gegensätzliche  Charakter,  in  dem  dies  Bild  gehalten  ist,  auf 
Wir  können  hier  nicht  an  den  feinen,  scharf  umrissenen  Details  uns  ergötzen, 
die  effektvolle  Beleuchtung  fehlt,  und  kaum  findet  das  Auge  eine  solche 
Anzahl  gleichmässig  das  Interesse  auf  sich  ziehender  Gegenstände  deutlich 
wiedergegeben  wie  auf  dem  Ungesehen  Bilde.  Und  doch,  wenn  wir  uns 
dies  Eifelbild  längere  Zeit  und  ohne  photographisch  voreingenommen  zu  sein, 
betrachten,  so  gewinnt  es  ein  ganz  eigenartiges  Leben.  Das  bewegte  Wider- 
spiel, in  dem  die  Linien  des  Weges,  der  Mauer,  des  verästelten  überhängenden 
Raumes,  des  Häuschens  im  Hintergrund  zueinander  stehen,  gibt  an  sich  ein 
reizvolles,  originelles  Motiv,  das  gut  aus  der  Natur  herausgehoben  ist.  Das 
Auge  findet  einen  Ruhepunkt,  es  wird  unauffällig  zu  dem  wie  in  einem 
Rahmen  liegenden  Häuschen  hingeleitet.  Und  nun  hat  der  Photograph  durch 
die  Art  des  Positivverfahrens  dieses  Bild  in  den  Licht-  und  Schattenwirkungen 
möglichst  einfach  gehalten.  Er  hat  die  Töne  vereinfacht,  hat  Details  fort- 
gelassen, um  so  eine  ruhige  Wirkung  des  Ganzen  zu  erreichen,  ohne  dass 
das  .\uge  durch  Nebensächliches  abgelenkt  wird.  Dann  hat  er  über  alles 
eine  leichte  Unscharfe  gebreitet,  hat  die  Konturen  sich  nicht  fest  absetzen, 
sondern  ein  wenig  verfliessen  lassen,   um  so  jenen  romantischen,  halb  ver- 
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träumten  seelischen  Kindruck,  den  er  von  jener  Landschaft  in  der  Natur 
empfanden  haben  mag,  hier  im  Lichtbild  wiederzugeben.  —  So  findet  »ich 
hinten  auf  dem  Wege  in  der  Sonne  figürliche  Staffage  Wenn  wir  mit  photo- 
graphischem Auge  diese  l'"igurcn  in  der  Nahe  zu  identifizieren  suchen,  so 
werden  wir  sie  unscharf  und  unkenntlich  im  höchsten  Grade  finden.  Wer 
ein  scharfes,  photographisches  Ansichtsbild  verlangt,  wird  ein  Recht  haben, 
diese  verschwommene  Hildgebimg  zu  verwerfen.  Entfernen  wir  uns  jedoch 
etwas  mit  dem  Auge  und  richten  unsern  Blick  auf  den  m.ilerischen  Total- 
eindruck des  Hildes,  so  werden  wir  finden,  dass  sich  die  Figuren  willig  dem 
(janzen  einordnen,  als  dessen  beigeordnete  Teile  sie  eben  der  Photograph 
nur  aiifgefasst  hat. 

Ich  hatte  nicht  so  viel  Worte  gemacht,  wenn  mir  der  Fall  nicht 
günstig  erschien,  um  einmal  anzudeuten,  wie  grundverschieden  tatsachlich 
heutzutage  die  Zwecke  und  Ziele  der  I'hotographie  sind.  Man  verkennt 
so  oft  die  Absicht  der  Kun.stphotographen,  wenn  man  sie  an  dem  mis»t. 
was  im  herkömmlichen  photographischen  .Sinn  das  optische  Instrument  an 
präziser,  detaillierter  Wiedergabe  der  Natur  leisten  kann.  Unter  dieseiti 
Gesiclitspunkt  muss  man  zur  Verurteilung  jedes  nur  einigermassen  unscharfen, 
in  Licht  und  Schatten  nicht  alle  Finzelhcitcn  zxigenden  Hildes  kommen. 
Stellt  num  sich  indessen  ;uif  den  Standpunkt,  dass  der  Kunstphotograph  jene 

volle  Leistungsfähigkeit 
in  puncto  Schärfe  und 
Detail  für  seine  beson- 
deren Zwecke  gar  nicht 
ausnutzen  will,  so  wird 
das  Hild  mit  einem 
Schlage  ein  anderes. 
Nimmt  man  nur  einmal 
die  Möglichkeit  an,  dass 
sich  gerade  durch  die 
Verwendung  einer  ge- 
wissen Unscharfe,  durch 
die  teilweise  Unter- 
drückung der  Details 
neue,  spezifi.sch  male- 
rische Wirkungen  mit 
der  Photographie  erzielen 
lassen,  so  wird  man  dtn 
Kunstphotographen  volle 
l-'reiheit  im  Gebrauch 
dieser  Mittel  zugestehen 
müssen.  Ks  wird  sich 
dann  nur  darum  handeln, 
j  >>i  ii»  itii.  iLivti.  Am  Hru  iuL'i  Scf.      ob  sie  ihre  Hildwirkungeo 
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in  der  Tat  nach 
einer  bestimmten, 
vorgefassten  Idee 
bewusst  erzielten 
(d.  h.  ob  das  Re- 
sultat nicht  am 
Knde  ein  tech- 
nischer Zufallseffekt 
ist),  und  ferner 
darum,  ob  —  das 
endliche  Produkt 
noch  innerhalb  der 
photographischen 
Grenzen   liegt.  — 

Kin  Streiten 
zwischen  scharfer, 
und  unscharfer  t 
Richtung  aber  wird 
immer  mussig,  ein 
Kampf  mit  Wind- 
mühlen sein .  da 
eben  die  Inter- 
essen, die  Ziele 
auf  verschiedenen 
Feldern  liegen,  die 
sich  nicht  decken 

sollen  und  können  Auch  die  beiden  anderen  Möller  sehen  Bilder  sind 
durch  den  zarten  Reiz  der  Motive  und  die  schlichte  Art  ihrer  Wiedergabe 
ausgezeichnet.  Die  Technik  ist  die  des  einfachen  Gummidrucks  auf  llöch- 
heimer-Papier.  Dieses  Material,  das  stets  eine  Körnung  zeigt,  ist  für  breite 
Kffckte  sehr  geeignet,  zeigt  aber  zugleich  eine  gewisse  Hinseitigkeit,  die 
allgemeinerer  Anwendung  widerstrebt.  Wenn  es  Möller  gelänge,  sich  in  der 
Technik  des  Kombinationsdrucks  zu  vervollkommnen,  so  wurden  seine  Hilder 
dadurch  sicher  an  Bedeutung  gewinnen. 

Über  Carl  Winkel  Hesse  sich  bezüglich  der  Motive  nur  oben  Gesagtes 
wiederholen.  Auch  ihm  liegen  am  besten  die  einfachen  zarten  Stimmungen, 
wie  sie  die  Natur  namentlich  im  Vorfrühling  zeigt,  diese  versteht  er  mit  einer 
freilich  weit  vollendeteren  Gunmiitechnik  trefflich  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
—  Dr.  Franz  Hertolini,  (iraz.  zeigt  eine  schöne,  ruhige  F'eierabendstimmung. 
Das  Landschaftliche  ist  sehr  gut.  und  auch  die  Menschen,  die  da  abseits  der 
Wagenspuren  in  abendlichem  Geplauder  stehen,  dunkel  hineinragend  in  den 
vom  letzten  Licht  erhellten  Himmel,  ordnen  sich  glücklich  und  unbefangen, 
die  Stimmung  erhöhend,  dem  Landschaftsbilde  ein.  ICtwas  freilich  stört  uns 
an  diesem  Hilde,  und  das  sind  einige  tiefe  Drucker  auf  den  l'iguren  und  dem 


Max  Möller,  Aai'hcn. 


NicdcgKcii  (Eifd). 


1.S1 


Digitized  by  Google 


Körper  des  Hundes,  die  aus  den  gedampften  Tonen  des  Ganzen  herausfallen. 
Der  Gummitechnik,  welche  die  Tonwerte  ganz  nach  persönlichem  Kmpfinden 
ändern  und  verschieben  lässt,  wird  immer  die  Gefahr  nahe  legen,  dass  etliche 
falsche  Töne  ins  Uild  hineinkommen.  Davor  muss  man  sich  im  Hinblick  auf 
die  Natur  besonders  hüten.  Rs  muss  freilich  zugegeben  werden,  dass  im 
vorliegenden  Fall  die  Autotypie  diese  Drucker  noch  etwas  mehr  prononziert 
hat.  —  —  Schliesslich  sei  auch  der  stimmungsvollen  Wiedergabe  eines 
Schneesturm-Ausbruchs  von  Armin  Kühl  wein  nicht  vergessen. 

F.  L. 


Beobachtungen  über  Negativ-Umkehrung. 

Von  C.  Schmuck. 

Auf  Seite  310  dieser  Zeitschrift  voriucn  Jahres  befindet  sich  ein  Artikel  über 
„tigentünilirhe  ICntwi<-kliin^scrscheinunt;en". 

Der  hier  bcsrhricbcnc  sehr  interessante  Fall,  die  L'mkehrunjj  eines  Negativs  in 
ein  Positiv,  unter  Umständen,  die  ein  solches  Resultat  nicht  erwarten  lassen,  wird 
gewiss  die  wohlbererhtitjtc  Aufmerksamkeit  mancher  Leser  auf  sich  gezogen  haben. 
Da  in  der  Photographie  alle  neuen  Erscheinungen,  auch  wenn  sie  uns  noch  so 
geringfügig  vorkommen,  beobachtet  und  untersucht  werden  sollten,  um  Aufklärung 
und  Veranlassung  zu  weiteren  Experimenten  zu  geben,  will  ich  einige  gleiche 
Erfahrungen  bei  anderer  Arbeitsweise  hier  mitteilen,  die  dasselbe  Resultat  hatten. 

1.  Bei  einer  V'ersuchsaufnahmc  (Moment)  bei  trübem  Wetter  im  Atelier  wurde 
weil  unterbelichtet,  zum  Eisciientwicklcr  Natron  1  :  100  zuycsctzt,  und  zwar  im  Ver- 
hälinis>  zum  Volumen  des  Entwicklers  >chr  viel.  Der  Entwickler  war  unter 
normaler  Temperatur,  und  die  1  Icrvorrufung  dauerte  '/«  Stunde,  nach  Beendigung 
war  ein  positives  Bild  in  gelber  Farbe  erschienen. 

2.  Uni  eine  Briefmarkenkassette  auf  richtige  Seitenverschiebung  zu  prüfen, 
wurden  zwei  Aufnahmen  auf  eine  durchschnittene  gX  "2  Platte  gemacht. 


.M.  Miiycr,  Pilsen. 
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M  Mayer,  Pilsen. 


Die  eine  Hälfte  wurde  unter  );leirhcn  Umständen  wie  vorher  bdit-litct  und  cnt- 
wirkclt,  und  aui  h  hier  ergab  sirh  ein  Positiv. 

Die  zweite  Hälfte  der  durchschnittenen  Platte  erpab  bei  gleicher  Exponierune 
I Moment),  aber  normaler  Entwicklung,  ein  normales  Negativ. 

Um  nun  /.u  sehen,  ob  die  Umkehrung  an  Verhäitnis>c  gebunden  ist.  die  c> 
nicht  zulassen,  sie  je  nach  Wunsch  eintreten  zu  lassen,  hatte  ich  eine  dritte  Aufnahme 
unter  gleichen  Hedingungen  und  Lichtverhältnissen  wie  bei  den  vorhergehenden 
Versuchen  gemacht.  Es  war  irfibes  Wetter,  also  die  Lii  htverhältnisse  im  Atelier 
ungünstig.  Der  Entwickler  hatte  eine  Temperatur  von  5  6"  K.  Das  Bild  erschien 
•'chr  langsam  und  wurde  infolge  der  abnorm  niederen  Temperatur  des  Entwicklers 
noch  mehr  zurückgehalten.  Die  ersten  Hildspuren  erschienen  nach  10  Minuten  und 
nachdem  3—4  Tropfen  Natron  {i  :  100)  zugesetzt  waren,  entwickelte  sich  die  Platte 
im  Zeiträume  von  ungefähr  20  Minuten  zu  einem  schwai  hen  Negativ.  Von  hier  ab 
wurde  tropfenwei>c  Natron  zugesetzt,  wodun'h  eine  langsame  Umkehrung  des 
Negativs  in  ein  Positiv  bezweckt  wurde.  In  der  .\ufsicht  wirkte  das  Mild  als 
Negativ  kräftiger,  während  es  in  fler  Durclisiiht  als  Positiv  in  gelber  Farbe 
erschien. 

Her  Natronzusaiz  wurde  nun  soweit  fortgesetzt,  das  25    ..jo  Tropfen  auf 
Entwickler  kamen,  ohne  die  geringste  Spur  von  Schleier  zu  verursachen,  der  doch 
>nnsi  beim  normalen  Entwickeln  unausbleiblich  ist. 

Um  nun  festzustellen,  welchen  Einfluss  eine  höhere  Temperatur  auf  den  weiteren 
Vei-lauf  ausübt,  wurde  die  Schale  mit  der  Eniwicklerflü^sigkeit  bedeckt  und  auf 
18—20'  K.  erwärmt,  was  zur  Folge  hatte,  dass  die  Po>itiv-Entwicklimg  rascher 
vorschritt.  Die  Entwicklung  wurde  fortgesetzt,  bis  das  Negativ,  mit  .\usnahnie  der 
dunkelsten  Stellen  eines  Teiles,  in  Positiv  umgewandelt  war.  Die<cr  Teil  hat  die 
sraue  Farbe  des  Negativs  behalten,  alles  andere  war  gelb,  ein  Peweiss  dafür,  dass 
die  Gelbfärbung  erst  mit  der  Umsetzung  in  l*osiiiv  erfolgte  und  nicht  durch  <lie 
lange  Einwirkung  des  Eisenoxalats.  Der  yanze  Verlauf  nahm  eine  .Stunde  Zeit  in 
•Vnspruch.  Die  fertige  Platte  hatte  in  der  Durchsicht  den  Uharakter  eines  Picment- 
I>iapositivs,  in  der  Aufsicht  den  eines  unlixierten  Ncüativs.  Die  Versuchsplatte  war 
der  Kontn)lle  wegen  ein  anderes  Fabrikat  als  «las  der  beiden  ersten  Aufnahmen. 

Nach  diesen  Beobachtungen  halte  ich  den  ftbernuissia  j»rr>sscn  Zusatz  von  Natron 
bei  niederer  Temperatur  des  Entwicklers  als  tlie  Ursache  <ler  Umkehruni;  eine» 
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Nes;ativs  in  ein  I'osiiiv.  Dass  aurh  hier  ni«-lu  Solarlsaiion  die  Ursache  der  Er- 
soheinunc  sein  kann,  ist  schon  daraus  zu  ersehen,  da>s  (iic  Hclirhtunjj  dci  Platte 
nicht  ausreichend  war,  ein  brauchbares  Ncfiativ  zu  erzeugen. 


Über  Metochinon. 

Von  A.  und  L.  Lumlöre  und  A.  Seyewetz. 

(Si-hliios  vi>ii  Seite  144.) 

2.  Entwirklunc:  mit  kohlensauren  Alkalien.  Der  Zusatz  von  kohlen- 
sauren Alkalien  verstärkt  ganz  bedeutend  die  reduzierende  Wirkung  der  Mctochinon- 
lösung.  Das  Negativ  ist  weniger  klar  als  das  durch  alleinige  Zugabc  von  Natriuni- 
sulfit  hcrucstellte;  es  ist  jedoch  kräftiger  als  letzteres.  Für  unterexponierte  Platten 
ist  <lie  Zugabe  von  kohlensauren  Alkalien  zuni  Entwickler  sehr  zu  empfehlen.  l)ic 
Lösung  ist  wiederholt  zu  heiiuizcii.  Nach  unseren  Versuchen  ist  folgendes  Rezept 
das  beste: 

Wasser   looo^ 

Metochinon   9  „ 

Natriumkarbonat    10  „ 

Wasserfreies  Natriumsulfit     ...       60  „ 

3.  Verwendung  des  Acetons.  Die  grosse  Löslichkeil  des  Metochinon>  in 
.\ceton  empfiehlt  letzteres  ganz  besonders  als  Ersatz  der  Alkalien  bei  Bereitung  dc^ 
Met  üchinonrnt  Wicklers. 


M.iN  Möller,  Aaoliti».  Dori  Pflm  (Eifd> 
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Die  Menge  dc^  Acetoiiä  hängt  natürlich  von  der  gewünschten  Energie  des  Ent- 
wicklers ab.  Sdlist  eine  geringe  Acetonzugabe  hat  schon  eine  »ehr  merkbare 
Wirkung. 

Wir  geben  in  fnliicndem  zwei  Vorschriften  für  Normalentwickler:  die  eine  für 
Anuciuluiii:  de--  mit  Mcto.  hinon  tresättigten  Acetons,  die  andere  für  Zugabe  von  Aceton 

lüiu  gcwöhnhclien  Entwickler. 

I.  In  Aceton  gesättigte  Meiochinon- 


lösnng')   30  ffM 

\Va>ser   1000  g 

Wasserfreies  Natriiunsulfit     .   .  60  „ 

a.  Was>er   1000  g 

Metochinon    .   9 

Natriiunsnlfit   60  „ 

Aceton   3  am 


4.  Entwicklung  mit  Ätzalkalien.  Bei  Zugabe  von  0,5/  Ai/Intiiuni  zu 
\oo  ccm  Normalentwicklcr  ist  die  Kntwii  kiiing  unpcfniir  /wc-imal  so  rasch  hccndiL't 
alä  bei  Anwendung  von  Natriumkarbonat  und  fünfmal  rasch  als  bei  der  von 
Katriiimsulfit  allein.  Erhöht  man  die  Atzlithitunmenge  auf  i^,  so  erhftlt  man  das 
Maximam  der  Wirkong.  Der  so  ilargestellte  Entwickler  ist  Äusserst  energisch  und 
kann  mit  Vorteil  für  untcrexponierte  Platten  angewendet  werden. 

5.  AnwenduriL'  dc>  Fnrmosulf its.  Wie  bekannt  er>etzt  das  Formo-^ulfit  zu 
gleicher  Zeit  da^  Alkali  und  das  ^Ukaiisulfit.  Mit  dem  neuen  Entwickler  ergibt  das 
Formosnlfit  ausgezeichnete  Restdtate.  Die  nach  unseren  Versuchen  beste  Vorschrift 
ifi  die  folgende: 

Was>cr  lonn 

Metochinon   9  „ 

Formosttlf  it   80  „ 

In  Bezug  auf  die  Entwtckltingsenergie  verhalt  sich  das  Formosulfh  dem  Meto- 
chinon gegenüber  wie  die  Alkalikarbonate. 

6.  Anwendutiu  von  Bromkaliuin.  Der  Met<»chiiioiicntwickler  i->t  sehr 
empfindlich  ^cgen  Hromkalium.  Schon  bei  Zugabc  von  3  ccm  einer  zehnprozentigen 
Bromkaliumlösung  zu  100  ccm  des  Entwicklers  wird  die  verzögernde  Wirktmg  sehr 
fithlbar. 

Das  Metochinon  empfiehlt  sich  ganz  besonders  zur  Entwicklung  von  Bromsilber- 
gclatinepapieren.  Bei  alleiniger  CcL'enwart  von  NatriuniMilfit  und  unter  An- 
wendung der  von  uns  zur  Plattenentwicklung  adoptierten  Nurmalvor^chrift  ergibt 
Metochinon  intensive  Schwinoi,  beitiahe  wie  die  mit  Diamidophenol  erhaltenen, 
Qod  sehr  reine  Weissen.  Die  Zugabe  einer  kleinen  Dosts  Alkali  zum  Entwickler 
si  hadet  der  Reinheit  der  IJchtcr  in  keiner  Weise,  verstärkt  dagegen  die  Kraft  der 
Schwruven.     I.ct/tcre  werden  jetzt  krüftiuer  als  die  mit  Diamidophenol  erzielten. 

Wir  schlagen  folgende  Zusammensetzung  des  Entwicklers  zur  llervurrufung  von 
Bromsilberpapier-Kopieen  vor: 

Wasser  looog 

.Metochinon   9  „ 

Wasserfreies  Natriurnsiilfit  ...  f^o  ., 
Wasserfreies  Natriumkarbonat  .  .  1  o  „ 
Bromkaliumlnsung  (zehnprozentig)  .       ro  eem 

\\  Die  Losung  de«  Metocbtnoiis  in  Aceton  muss  in  gut  vcrschlui>.<>cncii  FUiscbcn  aufbewahrt 
werden,  da  sie  mn  der  Luft  langsam  Sauerstoff  absorbiert  und  sich  braun  firbt. 

1&.  V.  1908.   Photogr.  Mitteilungen.  Jahrg.  40.  20 


155 


Das  Natriumsolfit  und  das  Karbonat  können  vorteilhaft  auch  durch  Fonnosullit 
ersetzt  werden.  Die  Vorschrift  ist  dann  die  folgende: 

Wasser  \nnng- 

Metuchinon   9  „ 

Formosttlftt   60  „ 

Mit  dieser  LOsung  erliAlt  man  die  gleichen  Resultate  wie  mit  dem  oben 

angegebenen  Natrii)mkarl)<>ri:u   Entwickler.     Metochinon  ist  folglich  auch  fOr  die 

Entwicklung  von  Bromüilbcrpapicren  hochwichtig. 


'Ober  MomentveraeldÜMe* 

Von  P.  Balün. 

Der  unvergesslichc  il.  W.  Vogel  pflegte  Vorjahren  als  besten  Monientvcr!>chlus> 
ein  Stack  Pappe  zu  empfehlen,  welches  mh  einem  Schlitz  versehen  und  mit  der 
Hand  am  Objektiv  vorhciiit-führt  wurde.  Die  Ansprüche  sind  seitdem  i;rstic^en, 
man  wird  kaum  noch  Gelegenheit  finden,  diesen  Verschluss  in  praktischer  T&tigkcii 
zu  sehen. 

Die  Frage,  welcher  Verschluss  —  oder  allgemeiner  gesagt,  welches  Verschlnss- 
System  —  am  besten  sei,  Iftsst  sich  durchaus  nicht  ohne  weiteres  dtirch  Nemrang 

irgend  cinc>  Namens  beantworten,  und  kann  nur  unter  Berflcksichtigung  der  speziellen 
l  iiistüiidc  befriedigend  gelöst  werden,  denn  jedes  System  hat  seine  VorzQge  und 
Nachteile. 

Als  Praktiker,  der  jahrelang  in  einem  der  ersten  Berliner  Amateurgeschlite 
tfttig  war,  darf  idi  mir  vielleiclit  erUuben,  den  angehenden  LichtbildkOnstlem  in 

dieser  nicht  unwi<-htit;cn  trchnisrhen  Fra^r  riiii^c  Fingerzeige  zu  ychcn.  Die  Zeit 
dazu  ist  insofern  ^ekotiHucn,  als  jetzt  unter  den  unzähligen  Moiielicii,  wclel.c  niit 
dem  Aulblülicn  der  .\niatcurphotograpluc  auf  dem  Markte  crMhicncii,  die  l'ra.u> 
die  Scheidung  der  Böcke  von  den  Schafen  vorgenommen  hat,  so  dass  nur  eine  be- 
grenzte Zahl  bewfthrter  Systeme  zu  erwähnen  ist. 

F.s  gibt  natürlich  -ehr  viele  Fälle,  in  denen  der  .\mateur  de>  Xa<  hdcnkeii> 
über  die  W^ahl  des  Versdilu^ses  enthoben  ist,  nämlich,  wenn  er  eine  solche  Hand 
Camera  erwirbt,  die  von  vornherein  mit  einem  Verschluss  verschen  ist,  an  den 
sich  nichts  andern  l&sst.  "Es  kommt  dann  aber  sehr  h&ufig  vor,  dass  ein  solcher 
Apparat  den  Ansprüchen  des  Besitzers  trotz  „Doppel-.Xnastigmat"  nicht  genügt,  weil 
•selbst  niässjg  •.chnelle  Bewegungen  nicht  scharf  izcnuii  wicdeiuej^eben  werden.  l>ic 
Schuld  wird  dann  natürlich  —  meist  dem  Objektiv  zugeschoben,  manchmal  auch 
den  Platten  oder  gai  dem  Entwickler.  Wenn  aber  endlich  selbtst  mit  „Edinol*  oidtt» 
Besseres  herauszuholen  ist,  dämmert  aHmfthlich  die  Erkenntnis,  dass  die  Ursache 
vielleicht  anderswo  zu  suchen  sein  kftnnte. 

Die  Ilauptgruppcn  der  Verschlüsse  lassen  sich  am  deutlichsten  definieren  ina<h 
Anschütz)  als  ,1'lattcnvcr.schlüsse"  und  „Objckiivvcrschlüsse".  Erstere  Gruppe 
umfa-sät  alle  jene  «Rouleau-"  oder  «Schfitz* -Verschlösse,  die  sidi  in  der  Camers 
befinden  und  die  Belichtung  durch  einen  Spalt  bewirken,  welcher  möglichst  nahe  an 
der  TMattc  \''>rbeiuleitet,  letztere  diejenigen  VerschlQsse,  die  vor,  in  oder  uimiittelbir 
hinter  dem  Objektiv  angeordnet  -ind. 

Die  beste  Ausnutzung  der  Lichtstärke  des  Objektiv.s  ermöglichen,  wie  bekaiiiu. 
die  Schlitzverschlfisse  vor  der  Phitte,  welche  auch  allein  Momentaufnahmen  unter 
ViM  Sekunde  zu  machen  gestattet:.  Dann  kontnien  die  Verschlusse  im  Objckii^'t 
von  denen  die  besten  Markai  Belichtungszeiten  bis  zu  etwa       Sekunde  gestatten, 
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endlich  diejenigen  vor  oder  hinter  dem  Objektiv,  die  am  billigsten  i>ind  ^und  darum 
sehr  verbreitet),  aber  Mlbst  m  den  Ueineren  Numroem  diirclischiihtlKh  höchstens 
Vm  Sekunde  Bdichtungsseit  erigeben. 

Auf  diese  Verhältnisse  ist  bei  der  Wahl  eines  Verschlusses  Hnrksicht  zu  nehmen. 
Wer  „alles",  auch  schnellste  Momentaufnahmen  machen  will,  liat  keine-  Wahl:  er 
muss  sich  fQr  einen  Schlitzverschluss  vor  der  Platte,  wie  z.  B.  den  Anächützvcrschlu>s, 
entscheiden,  aber  auch  seine  Nachteile  mit  in  den  Kauf  nehmen.  Der  geringste  von 
diesen  ist  die  in  der  Theorie  vorhandene  und  in^  der  Praxis  nachweisbare  Ver- 
zcichnnn-:,  die  aber  nur  in  Ausnahmefällen  wirklich  fjcmcrkt  wird.  Dairr^cn  i^ibt  es 
noch  keine  praktisch  bewährte  Konstruktion,  die  langsame  Moment-  und  Zeitaufnahmen 
ge!>tattet,  ^^ohne  dass  Gefahr  vorhegt,  durch  einen  falüchen  Handgriff  den  ganzen 
Hechanismtts  in  Unordnung  su  bringen.  Berufsphotographen,  bei  denen  jede 
Aufnahme  „sitzen  muss",  wählen  dcsshalb  mit  Vorliebe  die  bekannte  Konstruktion 
ohne  Schlitzverstellunsi  von  aussen,  und  bedienen  sich  für  Zeitaufnahmen  des 
Objektivdcckel.s.  Hei  gcnOgcnd  sorgfältiger  Behandlung  und  Vorsicht  funktionieren 
aber  auch  die  VerüchlOsse  mit  Verstellung  von  aussen  tadellos.  Es  ist  nur  nicht 
jedermanns  Sache,  bei  schwierigen  und  ei%en  Aufnahmen  genOgend  «ruhig  Blut* 
zu  behalten. 

Verzichtet  man  auf  die  Mr>t;lichkeii  v.  hncller  Momentaufnahmen,  so  tut  es 
natürlich  auch  eui  am  Objektiv  äelb>t  befindlicher  Verschluss.  Ls  ist  aber  gut,  sich 
darOber  klar  zu  sein,  dass  man  dann  oft  anscheinend  langsame  Bewegungen  nicht 
mehr  absolut  scharf  erhalten  kann.  Man  will  z.  B.  einen  Mann  von  ijtom  GrOsse, 
der  in  der  sehr  mä-Nijxen  Geschwindigkeit  von  einem  Meter  in  der  Sekunde  am 
Photoiiraphen  vorbeigeht,  mit  einer  Handcamera  qX'afw  <o  phntni^rapliincn,  da>s 
seui  Bild  auf  dem  Negativ  6  cm  hoch  wird:  man  bedarl  dann,  wenn  man  ein 
scharfes  Bild  erzielen  will  (d.  h.  ein  solches,  bei  dem  die  Unschirfe  höchstens  Vio 
betrigt)  einer  Belichtung  von  weniger  als  7»m  Sekunde,  die  nur  mit  dem  Schlitz- 
verschluss  zu  machen  ist.  Bei  der  fiblichen  fJeNihwindii:keii  der  inri^trri  Ohjckiiv 
Verschlüsse  von  '  bis  Sekunde  würde  die  Verschiebung  auf  dem  Negativ  etwa 
^l^mm  betragen,  alt>o  auch  für  das  blosse  Auge  ohne  weiteres  als  Unschärfe  er- 
sdiemen.  Photographiert  man  dagegen  denselben  Mann  unter  denselben  Verhftlt- 
aisscn  in  kleinerem  Massstabe,  so  dass  sein  Bild  nur  i  cm  hoch  erscheint,  so  gibt 
auch  der  Objektiwerscliluss  ein  als  abMilut  st  harf  /.u  bezeiclincnde-'  Resultat. 
Bewegungen,  die  mehr  in  der  Richtung  auf  die  Camera  zu  oder  von  derselben 
hinweg  erfolgen,  sind  leichter  scharf  zu  erhalten,  weil  dann  die  Verschiebung  des 
Bildes  auf  der  Platte  eine  geringere  ist,  und  man  kann  mit  Vio  Sekunde  sogar  ein 
Pferd  im  Sprunge  oder  einen  fahrenden  Eisenbahnzi^  befriedigend  scharf  erhalten, 
wenn  du-  .\ufnahtne  so  weit  aK  möglich  von  vorn  gemacht  wird. 

Alle  grosseren  photographischen  Lehrbücher  enthalten  Tabellen  der  gewöhnlich 
vorkommenden  Geschwind^keitcn,  deren  Studium  dem  Amateur  zu  empfehlen  ist. 
Zar  vollkommenen  Beherrschung  der  Technik  —  ohne  welche  die  höhere  kQnst- 
Icrische  Photographie  nicht  möglich  ist  yehrirt  auch  die  Erkenntnis,  wa-  man  mit 
•meinen  Mitteln  machen  kann,  was  nicht,  und  die  daraus  sich  ergebende  weise  Selbst- 
bcschränkung  in  der  Wahl  der  Aufnahmen. 

Unter  den  Objektiwerschlltssen  sind  noch  die  besten  diejenigen,  welche  nahe 
der  Blendenebene  zwischen  den  Linsen  des  Objektivs  arbeiten,  deren  \  ( i  !>i  c  itester 
Typus  der  Bausch  &  Lomb  „Unikumverschluss"  i>t.  Die  bc>ten  Wix  hlüsse 
dieser  Art  sind  (Jörz  „Sektoren  ",  Zei^s  „Iris-",  Voigtländcrs  „Sektoren" -Ver- 
schlösse, die  bis  zu  7ia«  Sekunde  heruntergehen  und  deren  Zeitangaben  ziemlich 
verUksslich  sind.   Von  den  billigeren  Lamellenverschlfissen,  wie  „Unikum*  tmd  Ahn- 
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Uchen,  darf  man  billigerweise  nicht  zuviel  verlangen.  Auf  Grund  zahlreicher  Ver- 
suche glaube  ich  annehmen  zu  mflssen^  dass  die  darauf  angegebene  Zeit  von 

Vjot  Sekunde  kaum  je  erreicht  wird.  Dafür  bieten  diese  Verschlü-^-e  die  «rrosse 
Bcqucniliclikcit  langsamer  Moment-,  Ball-  und  Zeitaufnahmen.  .,Ball"-Aufnahmen 
sind  solche,  bei  denen  dci  Verschlus»  benn  Druck  auf  den  Ciummiball  sich  öffnet 
und  beim  Loslassen  wieder  schliesst:  eine  vortreffliche  Einrichtung  fttr  alle  kurzen 
Zeitaufnahmen  von  Vt  einten  Sekunden,  wie  solche  bei  Porträtaufnahmen 

alle  Tajjie  \  orkommen. 

Die  Vcr><:hlüsse  vor  oder  hinter  dem  Objektiv  sind  am  bctjuemsten  an/ul)rini»en, 
aber  für  Momcniaufnahmen  am  wenigsten  zu  empfehlen,  obwohl  mau  auch  mit 
ihnen  bei  richtiger  Benutzung  Gutes  erreichen  kann.  Es  ist  vor  altem  darauf  zu 
achten,  dass  nii  lu  durch  die  Wahl  einer  zu  kleinen  Nummer  das  Cesichtsf<dd  des 
()l)jrktiv-.  bcs.  hränkt  wird,  was  leider  sehr  häufic;  der  Fall  ist.  Selbst,  wenn  die 
\'ers»hlusMiffnung  gross  genug  ist,  um  die  Platte  bis  in  die  Ecken  belichten  zu 
können,  tritt  oft  eine  Vigncttierung  der  Randstrahicn  ein,  welche  eine  mehr  aU 
nötige  Lichtabnahme  nach  den  Rindern  der  Platte  zu  bewirkt  und  sehr  oft  als  Fehler 
des  Objektivs  angesehen  wird. 

Nimmt  man  nun  aber  in  solchem  Falle  einen  wesentlich  grosseren  Verschhi-« 
derselben  Art,  so  wird  man  finden,  dass  man  nicht  mehr  so  kurze  Belichtung>- 
zeiten,  wie  vordem,  herausbekommt.  Das  ist  auch  ganz  natOrlich:  je  grösser  ein 
Verschluss  ist  —  von  jedem  beliebigen  System  —  desto  langsamer  arbeitet  er. 
einmal,  weil  gr^s<;ere  Strecken  von  den  einzelnen  Teilen  zurückgelegt  werden 
müssen,  und  zweitens,  weil  die  Trägheit  grösserer  Massen  überwunden  werden  mii>- 
Die  so  beliebte  Belichtungszeit  von  Vio«o  Sekunde  z.  B.  lässi  sich  mit  einem  Anschüt/- 
verschluss  höchstens  noch  bei  einem  Cameraformat  13X16  m  erreichen,  aber  nicht 
mehr  mit  18X  04  Mf  oder  gar  34X30^  Verschlossen.  Bei  einem  grossen  Thomton- 
Pickard-Wrschluss  habe  ich  als  c^^(•^-.tnl^)lrliche  Schnelligkeit  ca.  '/an  Sekunde  gemessen. 
Das  ist  im  übrigen  so  ganz  wci-c  ciniicrichtet,  denn  die  grossen  Objektiven  >ind 
auch  infolge  der  meist  unterschätzten  Absorption  des  Lichts  im  Glase  verhältnis- 
mässig sehr  viel  lichtschwftcher  als  die  kleinen  Nummern  desselben  Typus. 

Für  einen  denkenden  Amateur  ist  es  natürlich  von  Wert,  ZU  wissen  schnell 
seit!  Verschluss  arbeitet.  Ausnaliniswcise  soll  hier  keine  neue  Meilmdc.  dies  zu 
ermitteln,  angegeben  werden.  Das  Bequemste  für  Verschlösse  von  mittlerer  Ge- 
schwindigkeit, (welche  ja  doch  die  Mehrzahl  bilden)  ist  die  bekannte  Hesekielschc 
Messuhr.  Befestigt  man  an  den  ftussersten  Enden  des  Zeigm  kleme  blanke  Metall- 
öder  Glaskugeln  und  macht  die  Aufnahme  in  direktem  Sonnenlichte,  so  kann  man 
ziemlich  sicher  Bcliclifungszeiten  von  Yioo  Sekunde  und  noch  etwas  weniger  be- 
stimmen. Natürhch  muss  man  die  ümdrehungszeit  mit  Hülfe  des  Sekundenzeigers 
einer  Taschenuhr  kontrollieren.  Die  Messung  schnellerer  Verscbllksse  Obersteigt 
gewöhnlich  ilie  Mittel  des  Amateurs;  da  solche  aber  meist  auch  teuer  suod  und 
meist  von  ersten  Fabriken  hergestellt  werden,  wird  er  sich  betreffs  der  Zcitanuahcn 
im  allsemeincn  auf  die  Anuaben  des  Falirikanteii  veria-sen  können,  deren  Kichtigkul 
durch  den  Ausfall  der  Autnahmcti  ziemlich  sicher  kontrullicrt  werden  kann. 


Kleine  Mitteilnngen. 

Lelmdnick-Vorfalireo. 

C.  Fleck  gibt  in  der  ,Phot.  Correspondenz*  Vorschriften  für  ein  dem  Gummi- 
druck ähnliches  Kopierverfahren,  welches  er  «Leimdruck"  nennt.  Derselbe  bedingt 

« 

158 


Digitized  by  CjüOgle 


I 


'    '■       •       •.»•■•.'  k "  '.      :.    I  'i 


Digitized  by  Google 


Google 


al»  Unteriage  I^pier  von  Linien-  oder  Korni>truktur;  die  Toiigradaüon,  die  Weiüiten 
und  die  Tiefen  der  Ldmkopien  sollen  vortreffliche  sein. 

Als  Untcrla<;c  wird  u.  a.  Pyramidenkompapier  empfohlen;  dieses  wird  zunftchst 


mit  foleenden  Lüsuniien  vorpräpariert: 

Lösung  A:  Küchcngclatinc   3  1  eile 

Arrowroot   5  , 

Wasser   150  , 

Borax   1,5  , 

Lösung  B;  Kristallisierte  Soda   2  » 

Pulverisiertes  Koloplioniuin    ....  «ö  » 


Jede  der  Losungen  wird  für  sich  unter  Erwärmung  hergestellt,  dann  werden  beide 
unter  -itctem  IJmriihrrn  irrmisrht,  und  hiermit  das  Papier  iihcr-trit  licii  Narh 
Trocknung   der  Srhuht    wird   folgende  (ebenfalls  unter  Erwärmen  hergestellte) 


FiscUdm-LOsung  aufgetragen: 

Guter,  flflsaiger  Fischldm   i  Teil 

Geklärtes  Hohncreiweiss   0,5  , 

$prn7..  Kallumbichromat>LOsung    .   .  An 

Tabenfarbe   12 


Das  Kopieren  und  Entwickeln  geschieht  wie  beim  Gummidruck. 

Von  L.  Strasser  werden  in  der  „Phot.  Rundschau*  Rezepte  fOr  einen  Leimdruck 

iK'brarht,  bei  welchem  die  Wahl  des  Papiere-.  L'!ci<  hi;ftltiu  ist  und  eine  Vorpräparicrung 
beiseite  ijela-^en  wird.  da^;ci;en  l)C'-teht  die  I  laiiiJtiJrriparaimn  >;ell)-i  au- zwei  Phasen : 
Zunächst  Präparation  mit  einer  Gelatiiiebit  hrumat-Losung,  dana*  Ii  .\uliia^  einer  mit 
Farbsubstanz  versetzten  Losung  von  Gelatine  in  Eisessig. 


Büschs  Taschen-Kleinmbfigel. 
Von  der  Kathenower  Uptisi  hcn  Industrie- An>talt,  v<trm.  Emil  Busili, 
ist  zu  ihrem  Patent-Taschen^Stativ  (siehe  Phot.  Mitteil.  190a,  Seite  327)  ein  ErgOnzungs- 
stock  m  Gestalt  eines  Klemmbflgels  erschienen.  Derselbe  dient  dazu,  m  allen  Fallen, 

wo  -ich  da<  Stativ  allein  aus  Rücksicht  auf  die  Bcschftdigung  des  anzubohrenden 
l'Cüienstancle-  direkt  iii<  lit  ans<  liraubcn  lässt,  eine  Verbindung;  zu  erm^^glichen.  Da- 
Stativ  in  Verbindung  inu  dem  Klemmbügel  ist  an  jedem  Stuhl,  Tisch,  Fensterl»reit, 
Gartenzaun  etc.,  ohne  BeschAdigiuig  dieser  Gegenstände,  leicht  anzubringen, 
insbesondere  ist  die  Vorrichtung  auch  bei  Zimmeraufnahmen  verwendbar. 


Schnelltrocknung  von  Pigmentpapier. 

Das  sensibilisierte  Pigmentpapicr  gebraucht  in  der  Kegel  8  10  Stunden  zum 
Trocknen.  Um  das  Papier  in  kürzerer  Zeit  kopierfthig  zu  erhalten,  wird  empfohlen, 

l.t-  ribe  nach  dem  Sensibilisieren  zunflchst  von  der  QberschQssigen  Flüssigkeit 
duM  h  Abdrücken  mit  Fliesspapicr  zu  befreien  und  dann  auf  einige  Minuten  in  ge- 
wöhnlichen absol.  Alkohol  oder  in  Methylalkohol  zu  legen.  Hiernach  werden  die 
Papiere  in  einem  luftigen,  mässig  warmen  Räume  zum  Trocknen  aufgehängt.  In 
wenigen  Minuten  sind  die  Papiere  kopierffthig. 

( Amateur-Photoirraphcr. ) 
Das  Trocknen  mit  Alkohol  ist  auch  bei  tms  schon  in  früheren  Jahren  empfohlen 
worden.  Ked. 
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Vorteile  nnd  Nachteile  der  Grfinsclieii  Line«. 

«BuUeün  Assocuttion  Beige*  bringt  dnen  Artikel,  in  welchem  die  Vorzüge  und 
DbdsiBnde  der  Grttnschen  Linse  einander  g^enObefgestellt  werden. 

Das  Objektiv  ist  von  i,'rns>cm  Volumen.  Das  Gesichtsfeld  ist  sehr  serini:,  c> 
bctram  mir  ein  wrnii:  mehr  als  der  I-iiisendurehmesser;  infolgedessen  ist  die  Scharf- 
einstellung sehr  penibel,  bis  bcheinl,  als  ob  die  Cameras  des  Grün-Syndikats  eine 
mathematische  Einstdlang  besitzen,  welche  auch  den  Gebranch  der  Linse  an  Moment- 
apparaten  zulfisst. 

Kerner  ist  die  Fra^jc  anfziuvrrfrn,  ob  si«h  die  Flüssigkeit  mit  der  Zti!  hi 
färben  oder  verändern  wird.  Jedenfalls  inuss  man  bis  jetzt  über  die  Uallbarkeii 
erstaunt  sein.  Sieht  man  von  den  Mängeln  ab,  so  Qberholt  die  Grünsche  Linse  in 
Lichtstirke  all  ihre  Vorginger. 

Sie  hat  die  beträchtliche  Öflnunp  F  2,5  und  F  1,3.  Verglichen  mit  einem 
I'ortrat  -  Dalimeyer  erforderte  letzterer  2  Sekunden,  Grüne  nur  Sekunde 
E.xposition.  Fehler  von  Disiorsion  sind  nicht  bemerkbar.  Die  sphärische  Aberrauon 
ist  gleich  null.  Astigmatismus  ist  nm*  schwach  vorhanden. 


Entwickler  fAr  Albnmtn-DlApoeltivplatten. 

Liesegang  empfiehlt  in  der  neuen  Auflage  seines  Buches  „Die  Projektions- 
Kunst''  für  Albumin-Diapositivplatten  folgenden  Entwickler: 

Lösung  A :  Wasser   960  g 

Zitronctisäure   1  „ 

Eisessig  la  ctm 

Pyrogalluitsaiu'e   6  ^ 

Losung  B:  Wasser  0  , 

Zitroncn^iuirc   1  „ 

Silbcrunrat   1  „ 

Ffir  den  Gebrauch  nimmt  man  30  tem  der  erwärmten  Losung  A  und  4  Tropfen 
Lösimg  B;  während  des  Entwickeln«  fOgt  man  nach  und  nach  weiter  tropfenweise 
von  I.ü-uni:  B  zu.  Das  Bild  rr-chrint  um  so  dciailreicher,  je  mehr  von  I-M-unc  R 
zugesetzt  wird;  für  30  ccm  Lösung  A  werden  im  allgemeinen  2 — 3  ccm  Lüsimg  B 
ausreichen. 

Llcbtonpfiiidllchea  Plgmaatpapier. 

Von  der  Firma  Romain  Talbot,  Hcrlin,  wird  jetzt  lichtempfindliches  Pigment- 
papier der  Lniulfmcr  .Xutotypc  (  oinp.inv  in  den  Handel  «jebracht.  Dif>rv  Papier,  m 
lilcdibüchsen  vcrpa»ki,  wird  111  1  ^  X  lö'/«  und  \^%'»\cm  geschnittenen  Formaten 
und  in  folgenden  Farben  geliefert:  Standard-Bratm,  Kupferstich>Schwarz,  Sepia,  Rötd, 
^leer^rün  und  Dunkelblau.  Es  soll  sich,  in  Originalverpackung  aufbewahrt,  bis  in 
6  Monaten  halten.   

Buach-Anastigmat  F:5,5. 
Die  Firma  Emil  Busch  in  Rathenow  schickte  mir  ihr  neues  Objektiv  .Busch- 
Anastigmat"  Serie  II,  Nr.  III,  F :  5,5,  F  - 190  MM,  zur  genauen  Prüfung  zu.   Es  ist 

ein  symmctri-chr>  Doppel-Objektiv  in  Me^-sinufas-nni:.  dessen  einzelne  Linsen  Nickel- 
.Mummiuni-Fassunft  haben,  wodurch  das  ganze  Objektiv  mit  seiner  beträchtlichen 
Öffnung  bedeutend  leichter  gemacht  wird.  Die  freie  Linsenüffnung  beträgt  34  mm 
und  die  Einstellung  auf  unendlich  und  gleiche  Grösse  eigab  eine  Brennweite  voa 
190  mm.   Das  Objektiv  zeichnet  bei  voller  Öffnung  eine  Platte  von  13X18  m  rand 
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sriiarf  au-;;  beac  htet  man.  da->  ein  mites  Objektiv  eine  Platte  auszeichnen  soll,  dereti 
grösstc  Seite  gleich  der  Brennweite  des  Objektives  ist,  so  genügt  das  vorliegende 
Objektiv  diesen  Forderungen  also  reichlich.  Bei  kleinster  Blende  zeichnet  es  eine 
i6X3i  em  Platte  reichlich  aus.  Das  Objektiv  besitzt  Irisblenden  mit  den  jetzt  ge- 
brftnchlichen  Bezeichniingsweisen  neben  dem  drehbaren  Ringe,  Die  \er\vendeten 
niassortcn  sind  äusserst  lichtdurchlässig  und  /  ohne  jeden  Stich  ins  Gelbe,  die 
Zentrierung  ist  tadellos  und  eine  Fokus-  und  Blendcndifferenz  ist  nicht  zu  bemerken. 
In  Bezug  anf  den  Astigmatismus  habe  ich  das  Objektiv  einer  strengen  Profung 
unterworfen,  aber  es  gibt  gekreuzte,  vertücale  und  horizontale  Linien  mit  absolut 
der  gleichen  Schärfe  wieder,  und  konzentrische  Ringe  zeigen  im  Bilde  keine  Spur 
von  Unsthiirfc;  cicr  Astigmatismus  ist  also  völlig  beseitigt. 

Gerade  Linien  werden  auch  im  Bilde  uls  solche  wiedergegeben,  und  nach  den 
Rändern  hin  ist  keine  Verzeichnung  zu  bemerken.  Das  Objektiv  ist  selbstverständlich 
völli>r  achromatisch,  die  Kugelgestaltfehler  sind  aufgehoben,  und  da  die  erzcumrn 
Bilder  eine  vAllig  glcirhmä>sii;e  Ausdehnung  der  Schärfe  von  der  Mitte  bis  in  die 
äussersten  Ecken  haben,  so  ist  also  auch  völlige  „Bildfeldcbenung"  erreicht.  Die 
BrUlanz  der  Bilder  zeigt,  dass  auch  die  Beseitigung  der  Koma  gut  gelungen  ist. 

Das  Objektiv  gdiOrt  donnach  zu  den  besten  Objdctiven  der  Gegenwart;  bei 
seiner  Gflte  ist  der  Preis  von  iio  Mark  als  ein  sehr  massiger  zu  bezeichnen. 

Es  gibt  ein  üticrall  gleichmä>sig  beleuchtetes  Bild  von  Oberraschendcr  Klarheit 
und  Tiefe,  das  hintere  System  allein  stellt  eine  Landschaftslmsc  mit  nahezu  doppelter 
Brennweite  des  Systems  dar.  Das  Objektiv  ist  ein  Universal-Objektiv,  das  sich  bei 
seiner  grossen  Öffnimg  imd  Lichtstärke  zu  Momentaufnahmen  selbst  bei  trübem 
Wetter  aufs  vorznulidi-te  eignet, 

Charlottenburg,  den  ti.  April  1903.  Dr.  Ii.  Servus, 

Oberlehrer  und  Privatdocent 
an  der  Königl.  Technischen  Hochschule. 


Gtunmi-Eisendrucke. 
Bei  der  Bereitung  von  Eisenblaupa)rier  wurde  sdMm  früher  der  Znsatz  von 
Gummi  empfohlen,  um  ein  Einsinken  der  Eisenlösungen  in  den  Papierfilz  zu  ver- 
hindern. Ferner  hatte  man  den  Lösungen  auch  Kallumbichromat  zugefftgt.  wodurch 
die  Ilahharkcii  der  Papiere  gesteigert  wird.  Fred.  Edwards  hat  iiiin  beide 
Substanzen  zugleich  in  Anwendung  gebracht  und  auf  diese  Weise  (juiium-Eisen- 
kopien  erzeugt.  Seine  diesbezflglichen  Versuche  sind  noch  nicht  zum  Abschluss 
gelangt.  Bis  jeut  hat  sich  folgendes  Rezept  ffir  die  Papierpräparation  am  besten 
erwiesen: 

10  proz.  zitronensaure  Eisenoxydainmonium-Lösung    .    .    .    .    i  Teil 

IG    0     rote  Blutlaugensalz-Lösung  1  , 

5    ^    Kaliumbichromat-LOsung  9  Teile. 

Hierzu  nach  Bedarf  Gummi  arabicum -Lösung  (Massangaben  fehlen.  —  Ked.), 

(Amateur-Photographer.) 

Nene  RoUfUmpackiuif . 

Von  der  Leipziger  Buchbinderei- Akt.-Ges.  vorm.  Gustav  Fritzscheging 
ons  ein  Muster  einer  neuen  Packung  für  Rollfilms  zu.  Dieselbe  enthält  einzelne 
FUmfolien  und  gestattet,  dass  jede  einzelne  .\ufnahme  von  der  Spule  genommen 
werden  kann,  ohne  dass  hierdurch  die  Übrigen  Films  irgendwie  berührt  werden. 
Zwischen  je  a  Filmblättem  befindet  sich  eine  Lage  aus  transparentem  Papier,  so 
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dftss  diese,  in  den  Fokus  gebracht,  als  Mattscheibe  fOr  die  Einsteilimg  dienen  kann. 

Die  Spule  enthält  ferner  eine  Spcrrvorrichtuntr.  wodurch  seibsttAtiges  Aufrollen  oder 
Auflockern  verliinderi  wird.  Hei  der  vorlieiienden  Rollfilmpackung  kann  ein  Ab- 
drucken der  Nummern  nicht  statthaben.  Ein  Urleil  über  die  praktische  Verwendbarkcii 
dieser  neuen  Packung  Iflsst  sich  natOrlich  erst  flUen,  wenn  Spulen  mit  eingd^en 
wirklichen  Films  des  Grossbetriebs  vorliegen.  P.  H. 


Literatur. 

Leo  KOnigsberger,  Hennann  von  Helmholtz,  II.  Band  mit  2  BildntMen  und  III.  Band  mit, 
4  Bildiiissen  und  dnem  Brief&cdoiile.   Vcrlay  von  Friedlich  Vieweg  und  Sohn-Braunscbweig 

Mit  Rrflsstcm  Interesse  h.Tttcn  wir  den  ersten  Band  (!<t  Bintrrajihic  unseres  Hclmholtz  gelesen 
Die  nunmehr  crsehienenc  Fortsetzung  schildert  das  Wirken  Helmholtzs  an  der  Heidelberger 
und  Berliner  UniveniUlt  (bis  Ostern  1888).  Der  Scbhinband  gibt  ans  tfie  Titigkeit  Helmholtzs 
als  Prftsident  der  PhysikHlisch-Techiu  >  h>  n  ReicbMOstalt  bis  zu  seinem  Tode.  Die  Arli^it  Köaiga> 
berger 8  muas  als  ein  Meisterwerk  bezeichnet  werden,  er  hat  es  verstanden,  uns  in  trefflidutcr 
Weise  ein  Bild  von  dem  Lcbensgang  und  dem  immensen  Schaffen  dieses  genialen  Natnrforachcfs 
ni  geben.   Sehr  bescheiden  klingt  et,  wenn  der  Verfaseer  in  dem  Vorworte  des  letzten  Bandet 

sa^l:  ,Iin!em  ii  h  ilie  l).-ir-itelliint;  des  1  ('hcn«£;:inprs  eines  der  gottbcpnadeten  Fürsten  im  Reiche 
geistiger  und  sittlicher  Macht  abzuschlicssen  im  Begriffe  stehe,  aberkommt  mich  von  neuem  das 
Gefahl  der  Unzniinglichkeit,  mit  der  ich  es  unternommen  habe,  die  schOne,  aber  grosse  and 
schwierige  Aufgabe  zu  lösen.*  —  KOnigsberger  hat  seine  Aufgabe  voll  und  ganz  zu  Ende 
geführt,  und  können  wir  das  Werk  ollen  Kreisen  nur  auf  das  wlrmste  zu  empfehlen. 


Patent-Nachrichten. 

AnmeldangMi. 

S7.C.  R.  16041.  Vorrichtung  zum  Fntwirkeln  i)li<)tographis<  ln  r  Btlilbatidcr  bei  TiisiCslii  ht.  Mux 
Kcicbcrt,  South  Norwood,  Kngl.j  Vcrtr.:  Hugo  Pataky  und  Wilhelm  Putaky,  Bcrlni  .NW. 
6—9.  11.  01. 

«    L.  17  618.  Verfahren  zum  Schutz  des  In  I':iitwiekliinK>i~^i  lutlcn  befindlichen  Entwicklers  gegcs 
Oxydation.    Otto  I.  ie  nek  a  m  ji  f ,  I  cipzi^-R.,  I'erthe-str.  2.  —  24.  12  02 
57b.  K.  21965.     Verfahren    zur   Herstellung    (urbiger    Thotographicn.     Gustav  Koppmaaa, 
Hamburg,  Hohe  Bleichen  29.  —  2S.  9.  01. 
,    V.  4531.   Verfahren,  um  Photogra|)]iii-ii  mehrfarbig  ZU  tonen.  Scdon  Vatbis,  Paris;  Vertr.: 
Rud.  Schmidt,  Dresden.  —  17.  I  Ol' 
57  c.  C.  10319.  BeleDcbtungasckim  fOr  iihi>i(>Krai>hische  Zwecke.  M.  A.  E.  J.  G.  Cromer,  Pari*: 
Vertr.:  A.  Rohrbach,  M.  Meyer  und  W.  Bindewsld,  Erfurt.  —  23.  11.  01. 

BrtelliiBgen. 

57  b.  I..  16  009.   Verfahren  zur  Herstellung  von  EmailbiMcrn.   Fa.  L.  Chr.  Lauer,  NOrnberg. — 

19.  IG.  Ol. 

,    K.  24  147.    RoUfilmcamera,  welche  auch  fOr  Plattenaufaahmen  eingerichtet  ist.    Dr.  fL 
Kragener,  Frankfurt  a.  IL.  Mainzer  Landstr.  81/89.  —  7.  II.  02. 

ff  B.  30408.  Ztir  I  Irr--Ii  lluii'.;  von  Fiirl)filterii  fOr  plinttinieoliMiii-ii'lie  Zwecke  dicni-nde  Karl'- 
fUtermnssc.  Dr.  C.  Wilhelm  Cicorg  Aar  Und,  Leipzig,  Frankfurtcrstr.  29.  —  18.  II.  Ol. 
57 e.  14t  775.  Maschine  zum  Entwickeln,  Tonen  and  Faderen  von  langen  photographischeo 
Bildbilndrrn,  l>ei  weli  her  der  F.nt\viekl<-r  den  einzebien  TrOgen,  durch  Welche  die«  Bildband 
gcfahrt  wird,  bestaiidi);  zu-  und  abgelQhrt  wird.  Ber liu-Neurodcr  Kunstanstalien 
Akt.-Gcs.,  Berlin.  —  4.9.01. 
,    141  776.   Lichtpausapparat  mit  Tranaportvorrichtung.   A.  Oingicr,  Graz.  —  18.  5. 02. 

57d.  l4l  777.     N'erfahren  zur  Merstellun^  von  aututypiselien  Hochdrurkplatten  dUTCb  AbfonBUng 

von  rastricrtcn  'rieldruckpiuttcn.    Ivan  Lcvinstcin,  Manchester.       28.  11.01. 

— ^1^^^— .  —   ^^^^^^^^^^ 

Für  die  Redaktion  TerantwortUch:  P.Uaaneke  in  Berlin. 
Vwlag  von  Oustav  Schmidt  (von».  Robert  C^peaheun)  BeiUa  —  Onick  von  Oebr.  Unger  m  Bedta. 

162 


Digitized  by  Google 


Alfred  Schneider,  Meissen. 


Studienkopf. 


Die  Photographie  für  Freunde  der  Naturwissenschah. 

Von  Privatdozent  Dr.  Carl  Kalserllng-Rerlin. 
Das  Objektiv. 

Wenn  der  angehende  Photoj,'raph  auf  wis.sen.schaftlichen  (iebieten  etwa 
nach  den  Grundsätzen,  die  ich  in  Heft  4  dieses  Jahrgangs  dargelegt  habe, 
sich  endUch  zur  Anschaffung  einer  Camera  entschlossen  hat,  so  wird  er  nach 
der  WaW  erleichtert  aufatmen.  Aber  lange  daueit  die  Freude  nicht,  und 
neue  Qual,  neues  Katalogstudieren,  neues  Kragen  und  VersuclKn  beginnt, 
sobald  die  Frage  entschieden  werden  muss,  welche  Linse  soll  ich  anschaffen : 

Die  moderne  Optik  und  der  emsige  Wettbewerb  unserer  ersten  l'irmen 
haben  eine  so  grosse  Auswahl  guter  Ubjektive  auf  den  Markt  gebracht,  dass 
die  Wahl  ungleich  schwerer  ist  al.s  bei  der  Camera.  Diese  Schwierigkeit 
wird  peinlich  vermehrt  durch  den  l'reis  guter  Linsenkonstruktionen,  und  man 
muss  sich  von  vornherein  klar  machen,  dass  er  in  der  Regel  dem  der  Camera 
gleichkommt,  ja  ihn  vielleicht  ubertreffen  wird.  Je  mehr  und  je  vielseitiger  der 
wissenschaftliche  Photograph  arbeitet,  um  so  sicherer  lasst  sich  sagen,  dass 
er  mit  einer  einzigen  Linse   nicht  auskommen  wird.    Wohl  haben  sich  die 

I.  YLldOa    PhotogT' Milleilungen.   Jahrg  40  21 
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optischen  Anstalten 
bemüht,  sogenannte 
Universalobjektive 
herzustellen ,  die 
grosse  Lichtstärke 

verbinden  mit 
grossem  Bildwinkel, 

mit  möglichst 
ebener  und  scharf 

ausgezeichneter 
Bildebene,  aber  ein 
sehr  wichtiges  Mo- 
ment    lässt  sich 
nicht  erreichen,  eine 

veränderliche 
Brennweite.  Von 
ihr  hängt  vorzugs- 
weise die  von  ge- 
gebenem Stand- 
punkte aus  zu  er- 
reichende Bild' 
grosse  des  abzu- 
bildenden Gegen- 
standes ab.  Je 
kleiner  die  Brenn- 
weite, um  so  kleiner 
wird  bei  gleichem 

Aufnahmeorte  das  Objekt  wiedergegeben.  Nun  kann  man  oft  beim  besten 
Willen  seinen  Standort  nicht  beliebig  wählen,  um  dns  Objekt  in  der  ge- 
wünschten Cirösse  oder  Ausdehnung  zu  erhalten.  Oft  genug  wird  man 
auch  von  kleinen  Objekten,  z.  B.  von  Kristallen,  Käfern,  Knochen  u.  s.  w. 
vergrösscrte  Aufnahmen  machen  müssen.  In  diesen  Fällen  muss  der  Camera- 
auszug länger  sein  als  die  doppelte  Brennweite  der  Linse  beträgt.  So  wird 
eine  möglichst  kurze  Brennweite  nötig,  wälirend  die  Vermeidung  unschöner 
Perspektive  bei  Architekturen  und  Porträts  eine  lange  Brennweite  erfordert. 
Nach  meinen  Erfahrungen  schwankt  die  nötige  Brennweite  zwischen  12  und 
30  ctn  bei  einer  13x18  bis  1 8  X  24  Camera. 

Bekanntlich  gestatten  Objektive  aus  zwei  symmetrischen  Linsenkombi- 
nationen die  Benutzung  der  hinteren  allein.  Man  erhält  dann  zwar  ein  Objek-tiv 
mit  fast  doppelter  Brennweite,  aber  es  hat  dann  die  Fehler  der  alten  Land- 
schaftslinsc,  die  Verzeichnung  gerader  Linien  am  Rande,  geringe  Licht- 
stärke u.  a.  m.  Dieser  Ausweg  ist  also  oft  nicht  gangbar.  Daher  haben 
verschiedene  Firmen  Objektivsätze  konstruiert  mit  ausgiebiger  Kombination 
verschiedener  Brennweiten  und  Lichtstärken.    Die  alten  aplanatischen  Satze 
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sind  meist  nur  für  Landschaften  zu  empfehlen,  die  neuen  aus  Anastigmaten 
sind  teuer  und  nicht  immer  nllcn  Anforderungen  entsprechend.  Aber  sie 
sind  bequem  und  nehmen  wcni^'  Platz  ein.  Immerhin  ziehe  ich  es  vor,  für 
jeden  Fall  ein  Spezialobjektiv  zu  haben.  Bisher  bin  ich  ausj^ekommen  mit 
einem  Weituinkel,  einem  kurzbrcnnweitigen  Universalanastijimat,  einem  lang- 
brennweitigen Anastigmat  und  einem  besonders  lichtstarken  System  mittlerer 
Brennweite  für  schwierige  Moment-  und  Zimmeraufnaiimen  bei  schlechtem 
I-ichte  und  für  die  Photographie  in  natürlichen  Karben.  I-jn  gewöhnlicher 
Sterblicher  wird  sich  nicht  alle  diese  Objektive  auf  einmal  anschaffen  (Preis 
ca.  700  Mk.),  sondern  im  Laufe  der  Zeit  mit  den  wachsenden  Anforderungen. 
Manchmal  muss  ich  mich  auch  begnügen,  bei  einem  guten  Freunde  oder 
einem  zuvorkommenden  Lieferanten  eine  Anleihe  zu  machen. 

Und  nun  möchte  der  Leser  wissen,  welche  Linsen  und  welche  Fabrikate 
er  kaufen  soll.  Da  aber,  »lieber  Leser.,  sei  milde!  Da  ich  kein  Millionär 
bin,  konnte  ich  mir  nicht  alle  Fabrikate  anschaffen.  Gerecht  vermag  ich  ein 
Objektiv  nicht  nach  flüchtiger  I'robe  zu  beurteilen,  sondern  nur,  wenn  ich  es 
längere  Zeit  unter  den  verschiedensten  Verhältnissen  gebraucht  habe.  Afan 
lernt  nur  die  Linsen 
genau  kennen,  die  man 
besitzt,  und  mit  ihnen 
vermag  man  oft  Auf- 
nahmen zu  machen, 
die  bei  fluchtiger 
Kenntnis  unmöglich 
erscheinen.  Es  kann 
daher  nicht  meine 
Aufgabe  sein,  ein  be- 
stimmtes Objektiv  zu 
empfehlen,  sondern 
muss  die  definitive 
Wahl  dem  eigenen 
L^rteil  des  Käufers 
überlassen  W  er  noch 
unsicher  ist,  kaufe 
nicht  bei  irgend  einem 
Fabrikanten  direkt, 
denn  dann  wird  er  ein 
meist  einseitiges  und 
nur  die  eigenen  Pro- 
dukte lobendes  Urteil 
boren,  sondern  wende 
sich  an  eine  bes.sere 
Handlung.   Zwar  sind 
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allwissend  wie  ich,  aber  sie  können  —  wenigstens  von  Finnen  mit  sog. 
koalanten  Geschäftq>rinzipten  —  eher  eine  Lhise  zur  Ansidit-  bckowmcB  ab  * 
unsereiner.  Sollte  sich  da  irgend  eine  Firma  als  nicht  entgegenkonunend 
erweisen,  kaufe  man  bei  einer  anderen.  Es  gibt  heute  |^ch  gute  Linsen 
der  verschiedenen  Gruppen  von  verschiedenen  Fabrikanten,  und  kein  Ab- 
nehmer braucht  sich  Fabrikantenstolz  gefallen  zu  lassen.  Ohne  uns  snjr. 
AniatClirphotographcn  wurden  die  optischen  Anstalten  lange  nicht  dii 
Absatz  haben,  wie  es  heute  der  hall  ist,  ergo  können  wir  l'ntgcgen- 
kommen  verlangen.  Wer  nicht  selbst  genugende  l*>lahrung  besitzt,  ziehe 
einen  geübten  Kuns^;enossen  zu  Rate,  sowohl  vor  wie  bei  der  Wahl 
Zuerst  muss  man  Klarheit  haben,  was  die  anzuschaflende  Linse  leisten  soll 
und  kann.  Ein  Weitwinkelobjdcttv  von  der  Lichtstärke  i  :  4,  endloser  Tiefe  usw. 
gibt  es  nicht,  und  ehe  man  sich  die  Grundbegriffe  und  die  einfachsten  Ab- 
hängigkeitsverhältnisse der  optischen  Eigenschaften  voneinander  nicht  klar 
gemacht  hat,  soll  man  keine  Lin-^e  kaufen,  ja  überhaupt  nicht  i)hotographiercn. 
am  wenigsten  aber  sich  über  Instrumente  und  Leistungen  ein  Urteil  erlauben. 
Leider  ist  bei  vielen  Amateuren  die  theoretische  und  praktische  N'orbilduiij; 
durch  eine  ein  bis  zweimalige  Unter%veisung  beim  Verkäufer  des  Apparates 
erworben.  Solche  Leute  glauben,  dass  bei  ihnen  die  Photographie  anfinge, 
und  sie  kommen  den  Fabrikanten,  Händlern,  Vereinsvorständen,  Zettsduifteo» 
redakteuren,  Bücherschreibem  immer  wieder  mit  alten  Geschichten.  Wenn 
einer  aus  den  genannten  Menschengruppen  dem  angehenden  Künstler  dann 
einmal  deutlich  die  Meinung  sagt,  so  geschieht  es  zu  Recht.  Auch  hier  sei 
es  gesagt,  dass  die  erfolgreiche  Ausübung  der  Amateurphotographie  ernste 
Arbeit  erfordert. 

Und  nun  zu  den  verschiedenen  Arten  der  Objektive!  Als  erstes  Objektiv 
wähle  man  einen  langbrennweitigen  Universalanastigmaten  von  ziemliche 
Lichtstärke,  etwa  f :  5,5  bis  f:;.  Für  isxiSfi»  Plattenformat  sind  min- 
destens 18  cm  Brennweite  erforderlich,  besser  wählt  man  aber  ca.  24  bis 
26  ctu.  Manche  Konstruktionen  erlauben  bei  kleinen  Blenden  einen  Bild- 
winkel von  über  60°  (bis  zu  90")  auszunutzen,  aber  normalerweise  bescliranl« 
man  sich  auf  etwa  60°.  lirauchbar  sind  diese  Linsen  für  Momentaufnahmen 
aller  Art,  für  Landschaft,  Architektur,  l'ortrats,  Gruppen,  und  mit  kleinen 
lilemlen  für  Rei)ro(.Uikiioncn.  Hierher  i;eh  ircn:  die  Doppclanastigmatc  von 
Goer/.  :  6,8),  die  KoUinearc  von  Voigiiander  (1  :  5,4  bis  7,7),  die  Orüio- 
stigmate  von  Steinheil  usw.  Nicht  symmetrisch  sind:  das  Unar  (i :  5)1 
Protar  (i  :8),  Triple-Anastigmat  (1 : 7.7)  u.  a.  m. 

Zu  den  Itchtstärksten  Linsen  für  allgemeinen  Gebrauch  gdiören  die 
Planare  von  Zeiss  (bei  f  =  20 — 30  cm  i  :  4,0).  ganz  vorzügliche  Linsen,  aber 
schwer  und  leider  teuer  (r=2SOm  430  Mk).  Die  kleinen  Nummern  von 
35—75  //////  Brennweite,  tlic  Mikroplanare ,  sind  meines  Wissens  die  voll- 
kommensten Linsen  für  Mikrophotographien  bei  geringer  Vcrgrosserung  und 
für  den  wissenscliafilichcn  l'holographen  unentbehrlich.  Ferner  das  Heliar 
von  Voigtlander  (i  :  4öj.    Durch  seine  Magnaliumfassung  ist  es  trotz  der 
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grossen  Linsen  relativ  leicht.  Der  Preis  ist  niedriger  als  der  des  Planars 
(f  =  24  cm  260  Mk.),  da  es  weniger  Linsen  enthält  und  geringeren  Bildwinkel  hat. 
Beide  Objektive  geben  auch  bei  grosser  Öffnung  geschnittene  Schärfe,  so  dass 
sie  zu  Reproduktionen  besonders  geeignet  sind.  Das  Heliar  arbeitet  wegen 
seiner  völligen  Frei 
heit  von  Koma  sehr 
brillant.  Hierher 
gehört  ferner  der 
Doppelanastigmat 
Typus  B.  I  :  4,5. 
Zu  den  Weitwinkeln 
gehören  die  kleinen 
Brennweiten  der 
erstgenannten  Ob- 
jek-tivgruppc  bei 

-Starker  Ab- 
biendung. Eigent- 
liche W'eitwinkel 
sind  das  Protar  I:i8 
mit  ca.  I  \  o°,  das 
Kollinear  I  :  12  mit 
ca.  100°  und  für 
ganz  seltene  Fälle 
der  1 1  ypergon- 
Doppelanastigmat 
mit  ca.  135"  Bild- 
winkel, Wegen 

seiner  kurzen 
Brennweite  (6  ctn 
für  1 3  X  18)  ist  er 
nur  an  sehr  eng 
zusammenschieb- 
baren Cameras  aus- 
zunutzen. 

Es  gibt  nun 
noch  zahlreiche  an- 
dere Konstruk- 
tionen   nach  dem 

Vorbilde  der  genannten,  die  in  ihrer  Wirkung  mir  grösstenteils  unbekannt  sind. 
Sie  sind  aus  dem  Bedürfnis  nach  billigen  Objektiven  hervorgegangen,  und  dass 
auf  diesem  Gebiete  etwas  zu  erreichen  ist,  zeigen  die  vielfach  gelobten  Ana- 
stigmate  von  Busch.  Hoffentlich  wird  auch  die  Zeit  kommen,  wo  die  hohen 
Preise  der  erstklassigen  Linsen  herabgesetzt  werden.  Schon  zeigen  sich 
Symptome  dafür,   wenn  auch  natürlich  die  l'abrikanten  möglichst  lange  die 
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Preise  halten  wer- 
den. Ich  bin  Ketzer 
genug,  um  die  V'er- 
billigung  für  durch- 
aus möglich  zu 
halten. 

Wer  nicht  die 
höchsten  Leistun- 
gen auch  bei  grossen 
Öffnungen  von  einer 
Linse  beansprucht, 
wer  nicht  gelegent- 
lich   gute  Strich- 

reproduktionen 
machen  muss,  durfte 
zu  Anfang  mit  einem 
guten  Aplanaten 
auskommen.  Mein 
leider  zu  früh  ver- 
storbener Freund 
Dr.  L.  Vogel,  der 
frühere  Herausgeber 
dieser  Zeitschrift, 
pflegte  scherzend  zu 
sagen ,  wenn  die 
nach  den 


Frage 
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Objektiven  im  engeren  Kreise  verhandelt  wurde:  Kinder,  wenn  Ihr  keine 
Strichreproduktionen  machen  musst,  kauft  euch  einen  Rapid- Aplanaten  für 
30  .Mk.!  Es  liegt  viel  Wahrheit  in  diesem  Ausspruche,  jedenfalls  muss 
nicht  jeder  die  teuersten  Linsen  haben,  dreiviertel  der  vorkommenden  Auf- 
nahmen sind  auch  mit  denen  in  mittlerer  Preislage  zu  machen;  aber  wer  die 
höchsten  Ansprüche  stellt,  muss  wenigstens  bei  den  lichtstarken  Anastigmaten 
etwas  mehr  anlegen  als  30  Mk.  1 


Zu  unseren  Bildern. 

Alfred  Schneider.  Meissen,  zeigt  sich  in  den  Bildern,  die  wir  heute 
von  ihm  bringen,  für  Landschaft  und  Porträt  gleicherweise  beanlagt.  Die 
tüchtigen  Vertreter  der  Lichtbildnerei  finden  sich  ja  —  wenn  sie  nur  wollen 

fast  stets  beiden  Darstellungsgcbieten  ge^vachsen,  —  ein  Symptom,  das 
wiederum  einen  gewissen  Gegensatz  kennzeichnet  zu  den  Vertretern  der 
.Malerei,  deren  Anlagen  meist  persönlicher  und  differenzierter  sind.  Wer  eine 
leizvolle  unil  hiUlmassige  Anordnung  in  der  Natur  sehen  kann  —  und  davon 
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geht  doch  im  Prinzip  alle  Lichtbildncrei  aus  — ,  der  wird  diese  Fähigkeit 
ohne  Schwierigkeit  der  menschlichen  Figur  sowohl  als  dem  Landschaftsbilde 
gegenüber  in  Anwendung  bringen  können.  Und  da  der  Ausdruck  besonderer 
seelischer  Eigenstimmungen  in  der  Photographie  mindestens  aussergewöhnlich 
und  sehr  schwierig  ist,  so  wird  der  Lichtbildner  gut  tun,  sein  Gebiet  mög- 
lichst weit  zu  dehnen,  um  nicht  dem  Mangel  der  Kinseitigkeit  zu  verfallen. 

Schneider  hat  offenbar  sehr  viel  Sinn  fiir  geschickten  l^ildausschnitt 
und  schöne  Anordnung.  Er  lässt  die  Natur  nicht  so  einfach  zu  uns  sprechen, 
wie  wir  das  früher  bei  anderen  Lichtbildnern  kennen  lernten^  er  sucht  sie 
stets  gefallig  anzuordnen  und  zeigt  hierbei  viel  malerischen  Sinn  und  etwas 
von  französischer  Grazie.  Geht  so  seinen  Hildern  vielleicht  der  > grosse  Zug* 
ab,  so  zeigen  sie  doch  viel  feine,  spezifisch  photographische  Reize,  deren  wir 
uns  ungetrübt  freuen  dürfen. 

Dass  Schneider  auch  in  der  Landschaft  bestrebt  ist,  dem  Sinn  für 
schöne,   bewegte  Linie  Ausdruck  zu  geben,   zeigt  deutlich  das  von  uns  in 
Heliogravüre  wiedergegebene  liild.     Die  Linien   der  sich  zueinander  neigen- 
den Birken   im  Vordergrund,   des  in  sanfter  Biegung  zum  Mittelgründe  sich 
hinschlingcnden  Weges  werden  unterbrochen  durch  einen  .schräg  übers  ganze 
Bild  verlaufenden  hellen,  geraden  Streifen,  der  —  vom  Autor  durch  manuelle 
Nachhilfe  stärker  pro- 
nonciert  —  zwar  nicht 
ganz  verständlich  und 
motiviert     ist,  aber 
zweifellos   dem  Bilde 
etwas  Originelles  gibt. 
Wahrscheinlich  wurde, 
um    diese  originelle 
Linienwirkung,  mit 
der  das  Bild  steht  und 
fallt,  zu  erzielen,  die 
ganze  Photographie 
um  ein  bedeutendes 
nach  links  gedreht  (die 
Neigung    der  Baume 
im  Hintergrunde  legt 
diesen  Gedanken 
nahe),    so   dass  aus 
einer  ursprünglich  ho- 
rizontal verlaufenden 
Chaussee  dieser  eigen- 
artig geneigte ,  helle 
Streifen  ent.stand. 
Wenn  wir  die  Probe 
machen,  das  IMld  nach 
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rechts  herumrucken  und  tlurch  t'bertlecken  der  Seiten  mit  Kartonstreifen 
wieder  einen  geraden  Bildausscliiiitt  her>tcllen,  so  sehen  wir  sofort,  wie  sehr 
durch  die  supponierte  Verschiebung  des  Ausschnittes  das  Bild  an  Wirkung 
gewonnen  hat. 

Auch  die  Porträts  zeigen,  wie  gern  Schneider  mit  originellem  Bild> 
ausschnitt  arbeitet.  Es  ist  nichts  dagegen  dnniwenden,  dass  ein  besonders 
interessanter  Kopf,  dessen  Reiz  in  dem  Ausdruck  des  Gesichts  liegt,  knapp 
ausgeschnitten  wird.  W  ie  das  unter  Umständen  zur  Steigerung  der  Charaktfr 
ristik  in  einem  aus(lrucks\nIIon  Antlitz  beitragen  kann,  zeigt  das  von  uns  im 
Trxt  wiedergcgLbnif  Hild  des  ZiL;t  uiicrknaben.  Hier  wird  wolil  kaum  jenianii 
etwas  dagegen  euuu\\ enden  hüben,  dass  durch  den  Ausschnitt  Teile  des 
Kopfes  und  der  Haare  fortgefallen  sind,  denn  es  ist  erslditlich,  dass  durdi 
dies  enge  Heraussdineiden  der  eigenartig  schwermütige  Gesichtsausdnick  eine 
stärkere  Betonung  erhalten  hat.  —  Mehr  dürfte  der  gleich  eng  geschnittene 
weibliche  Kopf  dem  Widerspruch  zugänglich  sein.  Hier  hat  man  doch  etwas 
das  Gefühl,  dass  durch  den  knappen  Ausschnitt  eine  ungünstige  Haltung  va- 
deckt  werden  sollte,  und  sn  sprechend  das  Gesicht  auch  ist,  die  durch  die 
Stellung  bedingte  hohe  Ruckenlnne  w  irkt  niclit  .gerade  günstig.  —  Das  l'ortrat 
Sascha  Schneiders  (zu  dessen  IJruder  ein  freumliicher  Irrtum  im  Hamburger 
Ausstellungsbericht  unsern  Lichtbildner  gemacht  hatte)  bringt  uns  den 
bekannten  phantasievollen  Künstler  mit  Hausrock  und  kurzer  Pfeife  sozusagen 
menschlich  näher. 

Meist  sehr  geschickt  und  von  einem  pikanten,  jedoch  von  allem  Zweifel' 

h.iften  freien  Reiz  ist  Schneider  in  seinen  Studien  nach  dem  nackten  weib- 
lichen Körper.  Unser  «Tafelbild  des  sitzenden  Madchens  mag  dem  Amateur 
zeigen,  wie  gut  sich  unter  Umstiuulen  mit  einigem  Geschick  eine  gewöhn- 
liche Kaffeedecke  als  ganz  wirkungs\ dlle  Draperie  \erwenden  lässt.  Die 
zweite  Tafel  giebt  einen  ausdrucksvollen  Kopf  in  flottbewegter  Haltung,  wo- 
gegen der  Körper  auf  diesem  Bilde  ein  wenig  massig  wirkt. 

Hinsichtlich  der  von  ihm  bevorzugten  Gummitechnik  lässt  der  Autor  uns 
folgende  Daten  zugehen:  »Meine  Originalaufnahme  ist  immer  9: 12  m.  Ich 
vergrössere  hiervon  bis  40  i$o  cm.  Die  vergrösserte  Platte  ist  nach  lang* 
jährigen  Proben  einzig  richtig,  klar  und  normal  kräftig.  Beim  Kopieren 
nehme  ich  den  Kraftdruck  zuerst  und  jiasse  dann  die  dünnen  Drucke  unter 
dem  Negativ  darauf,  wenn  dasselbe  klar  und  durchsichtig  ist.  Als  Photo- 
meter benutze  ich  einige  verschiedene  kleine  Negative,  welche  die>elbc 
Dichtigkeit  wie  das  vergrösserte  Negati\'  liaben,  und  lege  denselben  Farbauf- 
Strich  darunter,  kopiere  alle  zu  gleicher  Zeit  in  der  Sonne,  nehme  aber  die 
kleinen  Negative  in  Zeitabständen  weg  und  entwickle  diese  Probestrdfeo 
nacheinander  bis  zum  grossen  Negativ.  Es  ist  dies  meiner  Ansicht  nach 
das  praktischste  Verfahren.!  F.  L. 
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Billiges  ftber  neue  hochempfincUiche  Platten« 

Von  Dr.  W.  ScbeHM*. 


Vor  kurzem  kam  eine  neue  i^latie  der  Lumiere-Fabrik  in  den  Handel;  von 
dieser  Platte  wurde  angegeben,  sie  sei  etwa  3—4  mal  ao  «nirflndlicli,  wie  die  iiAclist- 
empfindlichen  bbher  hergestellten  Trockenplatten.    Emtaunlicherweise  hat  diese 

Mitteilung  nicht  das  Aufsehen  erregt,  was  sie  von  Rechts  wegen  hätte  hervorrufen 
sollen.  Die  relativ  wenigen  Urteile  widersprarheneinander  in  vielen  wesemliihcn  Punkten. 
Auh  diesen  Gründen  machte  der  Verfas^e^  einige  Versuche  mit  dieben  l'latten. 
Mit  Absicht  wurden  komplizierte  Anordnungen  etc.  vermieden  und  nnr  solche 
Experimente  angestellt,  die  der  Amateur  jedersett  ohne  die  geringsten  Kosten  mit 
den  einfachsten  Hilfsmitteln  wiederholen  kann 

Man  versehe  die  Innenseite  des  Schieber^  einer  Ka^.-ette  mit  Marken  gleichen 
Absundes  in  der  Richtung  der  Schieberbewegung.  Man  kann  mit  Hilfe  dieser  Skala 
die  verschiedenen  Partien  (Streifen)  einer  Platte  verschieden  lang  exponieren. 
Man  verfAhrt  am  besten  so,  dass  man  er>t  um  eine  Marke  aufzieht  und  exponiert, 
F.\po^ition<7rit  a,  dann  um  eine  weitere  Marke  auf/ielit  und  wieder  exponiert,  Kx- 
positionszeit  des  zweiten  Streifens  b,  dc-s  ersten  nun  a+b.  .\uf  diese  VV'ei^e  kann  n>an  sich 
Skalen  von  Streifen  jeder  beliebigen  Expositionszeit  herstellen.  Diese  Methode 
ist  sehr  einfach  und  schon  lange  bekannt  —  leider  wird  sie  viel  zu  wenig  an* 
:.'cwandt  — ,  z.  B.  Zum  Auffinden  richtiger  Expositionszeiten  ist  sie  von  grossem 
Wen. 

Nun  stellt  man  sich  eine  glcichmässig  beleuchtete  wei>.«»c  Fläche  her  und  ex- 
poniert eine  Platte  bekannter  Empfindlichkeit  so,  dass  die  Ezpositionszeiten  etwa  i o,  ao, 
40,  80^  ]6o  Sekunden  betragen.  Eine  hochempfindliche  Lumicre-Piatte  (neu)  wurde 
genan  so  exponiert  uiul  mit  einer  ue w<>li n  1  i  1  h rn  luH  hrmjifi'MlIii  licn  I.umicrc-I'lattc 
verglichen,  ausserdem  wurden  noch  einige  andere  huchenipiiadliche  Momentpiattcn 
zum  Vetgleich  herangci:u^cii. 

Alle  Platten  wurden  qtiantitativ  genau  gleich  entwickelt.  Es  stellte  sich  nun 
heraus,  dass  die  Streifen  der  gewöhnlichen,  hochempfindlichen  Lumi^e-Platten  den 
^4  >o  lange  exponierten  Streifen  der  neuen  Platte  entsprachen. 

Diese  Übereinstimmung  der  Dichtigkeit  war  gleichmäi^sig  Itber  alle  entsprechenden 
Streifen;  also  es  entsprachen  an  I^chtigkeit: 


Unter  verschiedenen  anderen  als  gut  und  hochempfindlich  bekannten  Platten 

wurde  keine  gefunden,  die  ein  wesentlich  anderes  Verhältnis  ergehen  hätte. 

Selh>tv(T>fändlii  li  wurden  die  Versuche  sowt)hl  an  liell  wie  weniger  >tark  be- 
leuchteten Objekten  vorgenommen;  es  ergab  sich  immer  bei  Zeitaufnahmen 
(eventL  mit  sehr  kleiner  Blende)  dasselbe  Verhältnis. 

Bei  Momentaufnahmen,  also  kür/otm  Expositionszeiten,  war  das  Ergebnis  ein 
etwas  anderes  —  für  kürzeste,  inten-i\ -ic  lielidjtungen  war  die  neue  Lumii  rr  I'hittc 
noch  wesentlich  mehr  als  4  mal  so  empfindlich  wie  die  gewöhnliche  Momcntplatte 
(die  Empfindlichkeit  beurteilt  nach  dem  entwickelbarcn  LichteindruckJ.  Diese  Er- 
scheinung ist  sehr  wohl  verstandlich,  wenn  man  die  Einwirkung  des  Lichtes  mit 
der  Wirkung  eines  fallenden  Gewichtes  (Hammerschlag  etc.)  vergleicht. 

Man  kann  z.B.  eine  Glastafel  zerschmettern,  wenn  man  ein  Kilogramm  aus 
einem  Meter  Hohe  auf  sie  fallen  lässt.  Man  kann  zahlcnmässig  genau  dieselbe 
Kraft  auf  die  Glasplatte  wirken  lassen,  wenn  man  1000  mal  nacheinander  ein  Gramm 
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aus  einem  Meter  Höhe  auf  sie  fallen  läs>t  au-  dio«.pm  Beispiel  geht  hrrvor,  dx<^ 
die  Zeit,  in  der  eine  Arbeit  geleistet  wird,  auf  den  i)hy>ikalis(hcn  oder  clienii>elicn 
Endeffekt,  von  grösster  Bedeutung  ist,  im  allgemeinen  wird  dieser  desto  grösser  sein, 
je  kbrzer  die  Zeit  ist,  in  der  eine  bestimmte  Arbeit  geleistet  wurde. 

Diese  letzteren  Versuche  wurden  bei  hcllcni  Sonnenlicht,  hochstellender  Sonne 
und  \v<i!krn1i -rni  Himmel  mit  einem  raMhur!HMi(irii  Momentverschlttss  gemacht; 
die  einzelnen  Streifen  wurden  verschieden  oft  exponiert. 

Selbstverständlich  geben  diese  einfachen  und  primitiven  Versuche  nur  annfthenide 
Vierte  und  sind  durchaus  nicht  als  wissenschaftlich  exakt  zu  bezeichnen  —  geba 
sie  doch  z  B.  gar  keine  Vorstellung  Aber  «He  Empfindlichkeit  der  Platten  ffir  die 
verschiedenen  Teile  des  Spektrum--  —  sie  sollen  nur  den  Amateur  veranlassen, 
diese  immerliin  recht  zuverlässige  Methode  fUr  die  Plattenprüfungen  zu  verwenden. 
Weitere  Versuche  an  Objekten  von  verschiedener  Helligkeh  zeigten,  dass  die  neue 
Lumi^re-Platte  gute  Abstufungen  gibt  —  also  wahrschdnlich  einen  ziemlich  gleich* 
mftssigen  Verlauf  der  F.mpfindliclikeitskurve  hat. 

Die  mikroskopisciic  L'ntcrsuchunsj  erü;ab,  tia->  das  Korn  iiit  ht  wesentlich  ver- 
schieden Ist  von  dem  der  gewöhnlichen,  hochemplindlichen  Platten  —  c»  ist  nicht 
viel  grober  als  das  Korn  jener. 

Um  sich  Ober  die  Hedeutun<i  dieser  neuen  Platte  klar  zu  werden,  bedenke  nun 
nur,  da-.-  mit  ilirt-r  Hilfe  da-xlbc  mit  einer  Objektivöffnung  von  F/io  zu  IciMcn 
ist,  wozu  man  früher  tine  Öffnung  von  F/5  brauchte  —  ein  Vorteil  für  die  Opuk 
des  Bildes,  den  jeder  ohne  weHeres  einsieht. 


Die  rci;e  l  ati^krit  \vi— cn-«  liafilii  lu-r  For->  liuim.  du-  Zahl  l)raut'hbarer  opiisrhcr 
Seiisibilisaloicn  zu  erweitern,  sowie  die  1- oidrrun^cn  der  Repruduktionstechnik  nach 
guten  farbenempfindlichen  Schichten  zwmgt  die  Kmulsionsfabrikaiion,  eine  eifrige 
Konkurrenz  auch  auf  dem  Gebiete  der  orthochromatischen  Photographie  zu  entfalten. 
Leider  veriifllt  sich  die  grosse  photographierende  Menge  zu  der  letzteren  zum  Teil 
noch  passiv.  Warum?  Ja,  das  lässt  sich  schwer  saijen.  .\uf  jeden  Fall  aber 
müssen  Vorurteile  vorhanden  sein,  die  zu  beseitigen  nur  den  eifrigen  HemQbungen 
unserer  Forscher  gelingen  kann.  Jedoch,  was  nlUzen  (yBemfihungcn",  wenn  die 
Platientechnik  nicht  auch  dazu  beitragt,  denn  diese  ist  es  zuerst,  welche  dorch  gleich' 
mässige,  vorzüglii  lic  Fabrikate  die  Sympathien  des  photographierenden  Publikums 
für  ein  Spezialgebiet  un-rrcr  Kunstwi>sensihaft  erlangen  kann. 

Zwar  reichen  die  augenblicklich  bekannten  Fabrikate  des  llanaeis  an  die 
Wirkungen  der  sogenannten  Badeplatten  kaum  heran,  und  es  bedarf  jedenfalls  noch 
angestreniitcstcr  Arbeit,  unt  oinii;crmasscn  analoge  Empfindlichkeiten  ZU  erzielen, 
ganz  abgesehen  von  der  Hahliarkcii,  in  wcli  iicr  die  in  der  Eniul-ion  eefärbten 
Schichten  den  Badcplatten  bereits  überlegen  sind;  aber  man  ist  auf  dem  besten 
Wege,  orthochromatischen  Trockenplatten  die  gleichen  Empfindlichkeiten  zu  erteüen, 
falls  sich  in  der  Praxis  nicht  Schwierigkeiten  einstellen,  die  weitere  Mähen  aussichttlo!» 
erscheinen  lassen.  Ii  h  vcr-tche  unter  Empfindlichkeit  hierbei  diejenige,  wclihe 
sich  möglichst  auf  alle  Teile  de- sichtbaren  Spektrums  erstreckt,  mithin  das  ProWcm. 
welches  in  der  Herstellung  einer  ausgesprochenen  „panchromatisL-hcn"  bezügl 
„isochromatischen*  Platte  gestellt  ist 


Neue  orthochromatische  Schichten. 


Von  Dr.  V.  Bellach. 
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In  neuester  Zeit  bringt  die  Firma  Unper  bi  Hoffmann,  Dresden,  eine  farben- 
erapfindliche  Trockenplatte  in  den  Handel,  die  in  allen  Punkten  befähigt  ist,  mit 
den  bestehenden  Fabrikaten  zu  konkurrieren.  Sie  besitzt  eine  hohe  Alloemcin- 
cmpfindlii:hkcit  mit  einer  für  die  Zwecke  der  orthnrhromatischen  Photographie  not- 
wendigen Farbenempfindlichkeit,  wobei  insbesondere  eine  vortreffliche  Kotsensi- 
bilisation  hervorzuheben  ist. 

Beistehende  Spektrenaufnahmen,  welche  die  Wirkungsweise  der  Apollo-Ortho- 
Platte  im  Vergleich  zur  Perchromo-  hezüg).  Viridinplaite  veranschaulichen,  wurden 
mit  Hilfe  des  kleinen  Glas-Spektrographcn  der  Firma  Steinbeil  in  Mönchen,  unter 
Verwendung  einer  kQnstlichen  Lichtquelle  (Petrol-Licht),  ausgeführt. 

Die  Expositionszeit  betrug  bei  einer  Spaltbrcitc  von  0.5  mm  und  einem  Abstand 
von  circa  20  cm  des  Spaltes  vf>n  _ 
der  Lichtquelle  20  Sekunden.  *^  ^ 
Als  Entwickler  fand  Pyrogallol- 
Pottasche  bei  einer  Entwicklungs- 
zeit von  ca.  6  Min.  Verwen- 
dung. Zur  besseren  Orien- 
tierung sind  in  den  sichtbar  roten 
und  gelben  Teil  sowie  in  da> 
Ende  des  grünen  Bezirkes  des 
Spektrums  Linien  (a,  j3,  -y)  mit- 
photographiert.  die  sich  etwa  in 
der  Nähe  der  Krauenhofer- 
schen  Linien  B  C,  D  und  Eb 
befinden.  Die  hellsten  Stellen 
im  Bild  zeigen  die  kräftigste 
Sensibilisation  für  den  betreffen- 
den Spektralbezirk  (Ma.xima),  die 
dunkelsten  dagegen  die  geringste 
Empfindlichkeit  (Minima). 

Wir  bemerken  in  dem  Spek- 
trum der  Apollo- Ortho- Platte 
zuerst  eine  kräftige  Sensibilisation 
zwischen  p  und  7,  d.  h.  die  Platte 
zeigt  eine  günstige  Wirkung  für 
gclbgrüne  und  grüne  Strahlen.  Nach  dem  spektralen  Gtlb  (ß)  sowie  nadi  7  zu 
nimmt  der  Niederschlag,  wenn  auch  nur  gering,  ab,  um  jenseits  von  7  in  ein 
Minimum,  jenseits  von  ,3  in  eine  gleichmässige  Sensibilisation  für  Orange  und  Kot 
jbis  etwa  zur  Frauenhof  ersehen  Linie  H)  Oberzugehen.  Das  jenseits  des  Minimums 
liegende  breite,  helle  Band  stellt  die  Eigcncmpfindlichkeit  des  I  lalogensilbers  der 
Platte  dar. 

Ein  Vergleich  mit  den  Spektren  der  Pechromo-  und  Viridinplatte  zeigt,  dass 
bei  gleichen  Expositionszeiten  die  Apollo- Onho-Platle  die  bei  weitem  rotempfind- 
lichste ist. 

Es  sei  nun  kiu^z  auf  die  sensitometrische  Prüfung  der  neuen  Platte  hingewiesen, 
deren  Resultat  in  Verbindung  mit  der  spektrographischcn  l'ntersuchung  einen  Ein- 
blick gestattet  auf  ihr  Verhalten  bei  der  E.\p«isition  hinler  Farbenfiltern,  wie  sie  etwa 
die  Ivessche  Dreifarbenphotographie  benötigt. 

Ich  sehe  hierbei  von  der  Aufstellung  diesbezüglicher  Schwärzuniiskurven  ab  und 
gebe  die  Werte,  wie  sie  nach  der  von  Eder  angegebenen  Methode  (siehe  System 


1.  Apullo-Orlho-Pluttc,  II.  I'crchromo-Peiulz-Pliitte, 
III.  Viri<liii-Schlcussi)er-Pliitte. 
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der  Sensttometrie  photogr.  Platten,  SttzgsW.  d.  kaiserl.  Akad.  d  Wissensch^  Wien, 
9.  Nov.  1899,  S.  84  f.;  auch  Handbuch  DI),  mit  Hilfe  des  Scheinerschen  SeoM' 
tometers  gefunden  wurden. 

I.  Hcliclitung  ohne  Filter  i  Min.,  Abstand  i  ;//  (Henzinlampc) 
im  Mittel  (A)  =»  15' Seh. 

II.  Belichtung  mit  Gelbfilter  do.  (4  prozentige  Kaliummono« 

chromatI<»un:;  in  i  c//i  dicker  Schicht)  im  Mittel  =  12*  , 

Korrcktioti-zalil.  um  welche  der  gefundene  Empfindlichkeitswert 
hinter  dem  Filter  erhöht  werden  muaa,  um  denselben  auf 
die  Bdichtung  ohne  Filter  zu  beziehen  ,   .   .  «   i*  , 

(a)  «  13'Sch. 

Bezeichnet  man  nach  Eder  die  Gesamtempfindlichkeit  der  Platte  mit  A,  den 
Filterwert  mit  a,  so  ist  die  Differenz  A  —  a  »  15*  ~  13*  1*  a**  Sch.,  ein  fttr  ortho- 
chromatische Schichten  als  „tjut"  angesehener  Empfindlichkeitswert. 

Die  flc-amtcnipfindlichlccit  15°  Sch.  entspricht  derjenigen  einer  hochempfind- 
lichen Monientpiaite. 

Den  Versuchen  mit  Dreifarbenaufnahmen  wurden  die  Mietheschen  Additivfiher 
zu  Grunde  gelegt  untcf  Verwendung  eines  Porträtanastigmaten  f  4,5  der  Firma 
\  oiixtlander  Snhn.  Die  Kcsuhate  fielen  •iohr  cOnstiii  aus,  insbc-nndcro  iiher- 
raschtcn  die  für  farbenempfindliche  Trockenplatten  relativ  kurzen  Expositionszciten 
im  Atelier,  so  dass  weitere  Versuche  in  Angriff  genommen  werden  konnten,  Ober 
die  ich  event.  spftter  berichten  werde.  An  dieser  Stelle  sei  vor  allem  auf  das 
Expositionsverhältnis  der  Apollo-Ortho-Platte  hinter  den  Filtern  hingewiesen. 

Dasselbe  wurde  nach  der  vonMicthe  anueiiehencn  Methode  (schwarzer  Himer- 
grund,  Gipsbüste,  Expositionszeit  der  drei  Teilbilder  hinter  dem  Blau-,  CjrQn-  und 
Rotfilter,  bis  diesdben  im  Negativ  gleich  stark  gedeckt  erscheinen)  festgelegt,  und 
zwar  ergab  sich  bei  den  ersten  Versuchen  (f  4,5)  eine  durchschnittliche  Belichtung 
Vfin  2  Sek.  fOr  Blau,  1  Sek.  für  Grün  und  9  Sek.  für  Rnt,  also  das  Vcrhültni> 
3:1:9.  ^^'^  Miethcsche  .Xethylrotbadcplatte  hatte  ich  im  Vf)rii:en  Jahr  (ur 
meinen  Filtersatz  a'/t :  i  •  3  gefunden.  Ks  zeigte  also  die  Apollo-Ortho-Platte  im 
Anfang  Rotempfindlichkeit  der  Aethylrotbadeplatte,  wfthrend  die  Blaa- 

empfindlichlccit  annähernd,  die  GrQncmpfindlichkcit  dagegen  glei<  h  war. 

Neuere  Verbuche  ergaben  jedoch  ein  wesentlich  iitinstiueres  Re-^ultat.  Im  Mittel 
schien  bei  ziemlich  einge.schränliter  Atelierbeleuchlung  eme  Belichtung  von  4  Sek. 
(BlaufUter)  4  Sek.  (Grlhifilter)  tmd  15  Sek.  (Rotfilter)  ausreichend,  was  einem 
ExpositionsverhUtnis  von  1:1: 3*/«  entspricht.  Letzteres  liegt  demjenigen  der 
Aethylrotbadeplatte  -ehr  nahe 

Wenn  nun  auch  durch  neuere  l'riiparationen  da>  E.xpovitjonsverhältnis  dcrNelbcn 
ein  gün.stigeres  als  früher  geworden  ist  (vergl.  Mitteilung  von  Prof.  Dr.  Miethe. 
Allgem.  Phot.  Ztg.  1903,  Heft  II,  S.  188,  desgl.  Dr.  Kaiserling,  Phot.  Mitteil.  1903, 
Heft  7,  S.  106),  so  durfte  das  zuletzt  gefundene  der  Apollo-Ortho-Platte  einen 
fttr  farbcnempfindliehe  Trockenplatten  bisher  unerreichten  Wert  darstellen. 

Nach  den  hierselbst  mitgeteilten  Resultaten  über  die  Wirkungsweisen  der  Apollo- 
Ortho-Platte  sei  noch  bemerkt,  dass  auch  sie  das  unserer  Wissenschaft  vorschwebende 
Ideal  nicht  vOltig  erreicht  Ob  man  zu  demselben  jemals  gelai^,  Meibt  dahin* 
i;e>telltl  So  lanue  wir  nicht  Trnckenplatten  des  Handc!<  besitzen,  die  bei  kurzer 
E.xpositioiiszeitcn  im  S)Kktroi;ra])hen  einen  homogenen  Xiederschlaii  von  spektralen 
Blau-Violett  bi?>  zum  Rot  liefern,  ist  da^  .Arbeitsgebiet  nicht  erschöpft. 
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Kleine  Mitteilungen. 

Neae  TonMUler  mit  Salfocarbamld. 

R.  E.  Blake  Smith  empfiehlt  for  Sepia-  und  Rötettöne  folgende  Vorschrift: 

Sulforarbaroid   0»07— 1.3  g 

Was^er   750  „ 

Zitruncu»>äurc   0,2—10  „ 

I  proz.  Goldchlorid-LAsmig     ...  67t 

Die  Variationai  im  Ton  werden  durch  die  Zeitdauer  des  Verweilens  im  Bade 

und  durch  den  Zitronensäuregchalt  des  letzteren  bewirkt,  je  mehr  SAure  vorhanden 
ist,  dcMo  rötlicher  wird  der  Ton.  Vcrmclirunt;  des  Sulfocarbamids  verlSngert  die 
Tondauer,    Das  Tonbad  soll  eine  Temperatur  von  14 — 16°  C.  haben. 

Fflr  die  Zitronensture  lUVnnen  auch  andere  Sfturen  eintreten.  Salpetersäure 
kann  namentlich  benutzt  werden,  wenn  rote  Töne  gewünscht  werden  (0,0a — 0^8  ^ 
konzentr.   Salpeter*;.!.  ist   ?u   beachten,    das   Sulfocarbaniid   in  salpcter-aiirrr 

Lösung  sich  zu  einem  Disuifid  kondensiert;  letzteres  mag  für  die  Tonwirkung  eine 
RoUe  spielen. 

Purpurtöne  erhfllt  man  am  besten  mit  folgendem  Bad: 

Snlfocarbamid  0,3—0,25  ^ 

Wasser   900  , 

Konzpiitr.  Salpctcr>Anre    .    .         9    '3  Tropfen 
I  proz.  (J()l(i(hloriil-l.«)>unS    .  '3 
Zusatz  von  Chiornairiuni  bewirkt  ein  schnelleres  Tonen,  zugleich  werden  die 

Töne  kAlter.  Kaliumnitrat,  Rhodanammonium  und  andere  Metallsalze  geben  gleiche 

Resultate. 

I 'nn'">iiizc>  lantic^  Wässern  nach  dem  Tonen  i^t  zu  vcrmridcti,  da  hierdurch 
leicht  Flecke  entstehen.  Man  fixiert  die  Kopien  atn  einfachsten  direkt  in  einer 
alkalisch«!  Fiziematron-Lösung.  Wünscht  man  zwischen  Tonen  und  Fizia«n  die 
Kopien  xa  wissem,  so  lege  man  sie  in  stark  verdOnnte  SaizsAure  (i  Teil  Säure  auf 

I  Liter  Wasser). 

Was  die  Haltbarkeit  der  T«")ne  mit  roiifixicrhiHlcrii  niihcirifft,  ^<>  lil-st  sich 
darüber  gegenwärtig  nocli  kein  Urteil  fällen.  Man  crliält  hiermit  kalte  braune  lüne. 
Ein  Rezept  fQr  Tonfixage  ist  z.  B.  folgendes: 

Snlfocarbamid   9  ^ 

Fixiematron  60  « 

Wasser  600  <fm 

I  proz.  Goldchlorid-Lösung  13  » 

(Photography.) 


Photon  -Tonbad. 

Von  Waldemar  Merckens-Mülhausen  (Eis.)  wird  unter  der  Marke  „Photon" 
ein  Tonbad  beigestellt,  welches  sich  insbesondere  fftr  Mattpapiere  (Celloidin,  Aristo, 
Albumin)  eignet.  Man  erhält  mit  diesem  Bade  vortreffliche  Rötel-  und  kupferbraune 
Tftne.    Die  Fiehandluniisweisc  für  Mattpapiere  ist  folgende: 

Die  nicht  allzustark  übcrkopicrten  Bilder  werden  zunächst  gewässert,  bis  das 
Wasser  nicht  mehr  milchig  erscheint,  dann  hl  dne  10  prozentige  Fixiematron-LOsm^ 
gelegt,  hiemach  wiederum  gewAssert  und  dann  in  verdatmter  Photon-Lösung  getont. 
In  dem  Tonbade  nehmen  die  Kopien  zunächst  einen  Rötelton  an,  welcher  aUm&hlich 


in  ein  Knpferbraun  tIbergdiL   Sobald  man  den  gewünschten  Ton  errdcht  hat, 

werden  (!ie  Bilder  aus  dem  Rade  gcnomnien  und  ^c^vä.ssert. 

Wir  werden  auf  das  Tonbad  in  nächster  Nummer  noch  ausführlicher  zu  sprechen 
kommen.  P.  IL 


Verelnij^ng  für  die  Förderunfr  der  farbigen  Photographie. 

Unter  dem  Namen  „roniitt'-  dV-tudcs  iiluitorlironiKjiu--"  liat  sich  in  Paris  eine 
Vereinigung  zur  Förderung  der  Farbenpliotographic  gebildet,  deren  Vorhitz  Leon 
Vidal  ffihrt.  In  der  Liste  der  grOndenden  Mitglieder  finden  wir  verschiedene  ans 
bekannte  Namen,  welche  /um  Teil  auf  dem  Gebiete  der  Farbenphotoeraphie  bereits 
hervorragende  selbstAndige  Arbeiten  geliefert  haben,  wie  die  Ciebrüder  Lumiere 
und  E.  Vallot.  (Le  Moniteur  d.  1.  Photogr.) 


Cber  Metochinon. 

Die  (irhrOdcr  Luniiöre  nnd  Scyewetz  vcn.ffcnilirhen  eine  Abhandlunir  über 
^Mctoehinun",  eine  Verbindung  von  Metol  und  Hydrochinon,  dessen  Eigenschaften 
als  Entwickler  besonders  hervorgehoben  werden  gegenOber  der  bisher  gebFftuchliGhcn 
Mischung  beider  Komponenten. 

Eine  für  den  ersten  Augenblick  befremdende  Tatsadbe  ist  es  allerdingSt  <l*ss 
das  Melochinoii  bei  ulciclicm  Alkalijicbalt  -clineller  und  kräftiger  arbeitet  als  die 
molekulare  Mischung  von  Metol  und  1  lydrochinon,  ganz  besonders,  wenn  nur  Sulfit 
als  Alkali  angewendet  wird.  Daraas  konnte  hervorgehen,  dass  in  der  blossen  Misdmng 
eine  molekulare  Verbindung,  wie  I.umicre  und  Seyewetz  besonders  hergestellt 
haben,  nidit  vorliegt.  I>rni  ist  aber  nicht  so.  sondern  es  ist  tatsächlich  diese  Ver- 
bindung immer  vorhanden,  wo  Metol  und  Ilydrochinon  in  einer  Lösung  bei  Gegen- 
wart eines  Alkalis  verwendet  wird,  und  diese  Verbindung  haben  schon  viele,  wdcbe 
In  der  Konzentration  von  Metol-Hydrochlnon-Entwickler  zn  weit  gegangen  sind,  in 
Händen  gehabt,  denn  der  hierbei  entstandene  Niederschlag  war  nichts  anderes  als 
das  Metnchinnn  Lumieres. 

Worin  liegt  nun  aber  der  Grund,  dass  die  .Mischung  sich  anders  verhält,  als  die 
Verbindung  selbst?  Einfach  darin,  dass  das  in  beiden  FAllen  vorhandene  Metochmon 
unter  verschiedenen  Bedingungen  zur  Verwendung  gdangte. 

Metol  ist  da-  -chwefclsaure  Salz  der  Mctolbasc.  Wird  dieses  nun  mit  Ilydro- 
chinon bei  üci;eiiwart  von  Sulfit  oder  Soda  üemischt.  so  entsteht  nicht  mir  Meto- 
chinon, sondern  auch  eine  entsprechende  Menge  schwefelsaures  Natron,  sowie  freie 
schweflige  ^ure,  bezw.  Kohlensiure,  welche  in  Lösung  bleiben  und  eine  nicht  nn* 
bedeutende  Verzögerung  der  Entwicklung  verursachen.  Wenn  man  daher  einerseits 
dafQr  gesorgt,  dass  das  Auftreten  freier  Kohlensäure  aus  schwefliger  Säure  bei  der 
Mischung  vermieden  wird,  nämhch  dadurch,  dass  eine  zur  NeutraUsation  dieser 
Staren  genau  abgemessene  Menge  Atznatron  (am  besten  zu  errdchen  mittds  Nomal- 
lauge)  verwendet  wird,  andererseits,  dass  dem  fertigen  Metochinon  die  ent^recbende 
Mcn'je  schwefelsaures  Natron  zugefügt  wird,  so  stehen  beide  Lösungen  anter  geium 
gleichen  Hcdint;unsien  und  arbeiten  alsdann  auch  vollkommen  tileich. 

Der  Vorteil  des  .Mctociunons  besteht  also  darin,  dass  die  Schwefelsäure,  das  ver- 
zögernde Moment,  dimlniert  ist;  man  kann  indes  praktisch  die  verzögernde  Wirkung 
der  Mischung  durch  Vermehnmg  der  Alkalimenge  leicht  paralysleren. 

Dr.  A.  Bogisch. 
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Volgtllnder  •  Schern  -  CMnenu 

Eine  nene  Camera,  die  wohl  za  den  besten  gehört,  die  bis  jetzt  existierten,  und 
•Den  Anforderungen  genügt,  i^t  die  v<m  der  nptisrhcii  Anstalt  Voigtländer  &  Sohn 
in  Braunschweig  in  den  Iluiidcl  ncbrachie  S«  liereii-Camera  für  die  Plattcn^rösse 
9X  13  cm.  Sie  ist  sowohl  al:>  Hand-,  wie  al^  Stativ  -  Apparat  zu  benutzen.  Die 
dgene  An  der  Balgenentwicldong  durch  eine  Schereneinrichtung,  die  unter  Patent- 
schutt steht,  macht  das  Laufbrett  vom  und  hinten  OberflAssig  und  gibc  der  Camera 
eine  ungemeine  Stabilität.  Ausserdem  winl  durch  diese  Eiiirii-htung  absohite 
Parallelität  der  Mattscheibe  und  des  Vorderrahnicn>  l)ei  jeder  Aus/.ui;-<läni:c  der 
Caniera  gcwaliricistet.  Die  Abbildung  Fi^i.  1  zeigt  dieselbe  in  geüffncteiu  Zustande. 
Das  öffnen  und  SdiUessen  erfolgt  durch  Drehen  der  im  Bflittelstflck  unten  an- 
gebrachten grossen  Schraube  und  geht  ziemlich  schnell  von  statten.  Der  Apparat 
lis>t  sich  bis  auf  etwa  30  cm  aii--/ielien. 

Die  grosse  StabiUtät  der  Camera  gestattet  auch  die  .Xnwcndung  sehr  difliziler 
Objektive,  die  genaueste  Einstellung  erfordern.  Das  seitlich  angebrachte  Band  dient 
zum  Anbringen  der  Marken  fOr  verschiedene  Einstellung.  Die  Objdctive  lassen  sich 
ohne  weiteres  auswechseln  und  ohne  besondere  Einstellvorrichtuna  benutzen,  sobald 
ein  für  alle  Mal  die  Marken  am  Apparat  vorgezeichnet  sind.  I)a>  ( )biektivbrett  ist 
nach  allen  Richtungen  bis  an  den  Balgenrand  verstellbar,  und  zwar  ohne  Klcniiu- 
schrauben  durch  Anbringung  federnder  Klemmen. 


r«.  1.  Fig.  2. 


Der  Umfai^  der  Camera  abersteigt  nicht  den  anderer  Apparate,  und  da  Mag 

nalium  zur  Anwendung  kommt,  so  ist  auch  das  Gewicht  nicht  besonders  hoch.  Die 
Handhabung  ist  einfach,  sehr  bequem  und  leicht  verständlich. 

Die  Camera  ist  mit  leicht  abnehmbarem  Schlitzverschluss  mit  von  aussen  ver- 
stdlbarer  Schlitzbreite  versehen.  Wer  ohne  diesen  Verschluss  arbeiten  will,  legt  ihn 
beiseite.  Der  an  dem  Schlitzverschlüsse  befindliche  Rahmen  ist  genOgend  gross,  um 
Filter  anzuV)ringen.  Wenn  man  sich  Einschlcbrahmohen  anfertigt,  so  lassen  sich 
Kompcn>ations-  oder  Kontrastfilter  einsetzen,  oder  aber  Selcktinnsfiltcr,  falls  man 
Dreifarbenaufnahmen  beabsichtigt.  Es  kann  aber  auch  au  Stelle  des  Schlitz- 
versddnsses  ein  Rahmen  angesetzt  werden,  der  zu  Dreifarbenaufnahmen  eingerichtet 
wird,  wozu  ich  die  PlaitengrOsse  6X9  ("^  vorschlagen  würde,  um  das  Volumen 
nicht  unnötigerweise  zu  vcrgrrtssern.  .\uf  die-c  Weise  erhält  man  eine  wirkliche 
üniversal-Camera,  die  infolge  ihrer  soliden  Ausführuiit;  zu  allen  ernsten  Arbeiten 
durchaus  geeignet  ist.  Ein  DosenUbellensucher  mit  Spiegel  erlaubt  selbst  bei  hoch- 
gehahener  Camera  noch  genaues  Niveliierai.  Das  Öffnen  des  Apparates  wirkt 
derart,  dass  das  Schwergewicht  gleichmassig  verteilt  wird,  so  das>  auch  beim  Auf- 
setzen auf  das  Stativ  ein  sicheres  Arbeiten  ohne  Schwanken  des  Apparates  garantiert 
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ist.  Die  neue  Scheren-Camera  wird  gewiss  bald  viele  Freunde  finden,  da  sie  zu 
vidseitigstem  Gdmnche  geeignet  ist  und  Reparaturen  infolge  der  soKdeiB  Kon* 
stnilction  ausgeschlossen  sein  durften.    Das  Äussere  der  Camera  ist  sdir  geliUig. 

Dr.  G.  Aarland  -  Leipzig. 


Literatur. 
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Tro»itburg  h.  Waidlnuck. 


Farbenempfindliche  Platten. 

Sobald  das  Landschaftsbild  seine  Farbenpracht  wieder  zeigt,  sieht  man 
auch  die  pholographischc  Camera  wieder  häufiger  erscheinen.  ICs  ist  ja  eine 
alte  Sache,  dass  von  den  Amateuren  die  Landschaftsphotographie  am  meisten 
betrieben  wird,  und  die  Gründe  für  diese  Tatsache  brauchen  wohl  kaum  erst 
erörtert  werden.  —  Für  Lanilschaftsaufnahmen,  sowie  für  das  Portratfach 
werden  hauptsächlich  die  gewöhnlichen  Platten  verwendet,  obgleich  in  vielen 
Fallen  der  Gebrauch  von  farbencmpfindlichen  Platten  sicher  besser  am  Platze 
ist.  Kine  wirklich  feste  Kinfuhrung  ist  der  orthochromatischen  Platte  bis  jetzt, 
abgesehen  von  dem  Ciebiet  der  Photograplue  in  Naturfarben  und  für  wissen- 
schaftliche Zwecke,   nur  in  der  Reproduktinnsphotographie  zu  teil  geworden. 

l'ür  den  Amateur  kommen  meist  nur  solche  Präparate  in  Betracht,  welche 
er  im  Handel  gebrauchsfertig  kaufen  kann,  diis  gilt  auch  von  den  farben- 
enipfindlichen  Platten.  Wir  haben  nun  gerade  keinen  Mangel  an  l'"arbenplatten- 
Fabrikaten,  warum  wird  davon  nicht  mehr  Anwendung  gemacht?  Vielfach 
findet  man  unter  Am.ateuren  immer  noch  die  irrige  Annahme  verbreitet,  dass 
die  Farbenplatten  schwieriger  zu  behandeln  sind.  Dass  solches  nicht  der 
Fall  ist,  ist  in  früheren  Aufsätzen  unseres  Blattes  zur  Genüge  her\'orgehoben 
worden.  Nun  könnte  für  die  geringere  Inans|>ruchnahme  der  höhere  Kosten- 
preis in  Rücksicht  gezogen   werden.    Die  renommiertoten  Marken  gewöhn 
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lieber  Platten  erhalt  man  fiir  2  Mk.  per  Dutzend  9X  12  rm;  gute  l"arbcn- 
plattcn  in  demselben  Format  kosten  2,25  bis  3  Mk.  Fiir  die  Vorteile,  welche 
eine  gute  Farbenplatte  bietet,  dürften  diese  Preisdifferenzen  nicht  allzu  schwer 
ins  Gewicht  fallen.  Gehen  wir  nun  in  unserer  Hetrachtung  weiter,  und  stellen  wir 
einmal  die  Frage,  ob  die  Handelsfarbenplatten  nicht  irgendwelche  Nachteile 
gegenüber  den  gewöhnlichen  Platten  bieten,  denn  in  der  Regel  hat  doch  jedes 
Ding  seine  zwei  Seiten. 

Wir  haben  Farbcnpl.ilten  in  Händen  gehabt,  bei  denen  wir  gcgendbcr 
gewöhnlichen  Platten  beim  besten  Willen  keine  bemerkenswerten  Schatten- 
seiten zu  rügen  hatten,  aber  andererseits  sind  uns  auch  Farbenplatten  be- 
gegnet, welche  grobe  I'ehler  aufwiesen. 

Was  den  Punkt  der  Haltbarkeit  anbetrifft,  so  haben  wir  darüber  öfter  zu 
klagen.  Ks  ist  uns  schon  frische  l'abrikware  —  Musterpakete  —  zur  Prüfung 
zugegangeu,  welche  nach  sechs  bis  acht  Wochen  völlig  unbrauchbar  gewesen 
ist,  sie  zeigte  Schleier,  masrige  Flecke,  schwarze  Ränder  etc.  Das  ist  keine 
Haltbarkeitsgrenze  für  eine  farbenempfindliche  Handelsplatte;  einen  Termin 
von  sechs  Monaten  müssen  wir  darin  minde.stens  bean.spruchen  können.  Die 
Herstellung  einer  guten  haltbaren  Farbenplatte  ist  ja  nicht  so  einfach,  als  es 
manchem  mit  der  Emulsionspraxis  nicht  Vertrauten  erscheint,  aber  l'abrikate 
von  oben  angeführter  gerin<,'er  Brauchbarkeit  sind  zurückzuweisen,  sie  haben 
kein  Recht  auf  den  Titel    haltbar-.    F"s  gibt  genügend  Marken  im  Handel. 


W.  Srhniiflt-Dichlcr,  Trankfurt  a.  M.  Kartoffelernte  im  SchwarzwAld. 
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welche  uns  in  bezug  der  Haltbarkeit  selten  zu  Ausständen  Veranlassung 
geben.  Das  etwaige  Auftreten  von  schwarzen  Rändern  bei  alten  IMatten,  so- 
bald jene  nicht  zu  grosse  Dimensionen  annehmen,  wird  uns  weniger  Verdruss 
bereiten.  Wer  mit  Farbenplatten  auf  Reisen  geht,  vergewissere  sich  jeden- 
falls vorher  genau  über  die  CJualität;  solches  i.st  ja  auch  schon  bei  dem  ge- 
wohnlichen Negativmaterial  geboten,  denn  jeder  erlVihrene  Praktiker  weiss, 
dass  .schliesslich    überall  mal  etwas  vorkommen  kannt. 

Worin  die  Farbenplatten  Fabrikate  den  gewöhnlichen  Platten  nachstehen, 
ist  die  Empfindlichkeit.  Sofern  es  sich  nicht  um  kurze  Momentaufnahmen 
handelt,  wird  dieselbe  in  den  meisten  Fällen  vollkommen  ausreichen.  Von 
dieser  allgemeinen  Empfindlichkeit  der  Platte  ist  die  relative  Farbenempfind- 
lichkeit zu  unterscheiden,  l-'iir  alle  Farben  gleichmässig  empfindlich  ist 
keine  Platte,  das  Ideal  der  panchromatischen  Platte  ist  noch  nicht  erreicht. 
Was  nun  die  Empfindlichkeit  für  einzelne  Farbenregionen  anbetrifft,  so  ist 
dieselbe  bei  den  Handelsplatten  verschieden;  die  meisten  I'abrikate  sind 
gelbgrünempfindlich.  Wir  haben  aber  auch  spezielle  Marken,  welche  auch 
für  Orange  und  Rot  empfindlich  sind.  Über  die  Prüfung  der  F'arbenempfind- 
lichkeit  der  Platten  finden  sich  in  Vogels  Handbuch  der  Photographie,  Hd.  i, 
und  Ed  er,  Pra.xis  der  Photographie  mit  Gelaline-Enuilsionen,  ausführliche 
Angaben. 

Auf  einen  Umstand,   der  uns  bei  käuflichen  farbenempfindlichen  Platten 
öfter  aufgefallen  iat,  wollen  wir  noch  aufmerksam  machen.   Man  wird  nämlich 
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finden,  dass  manche  Farbenplatten  härter  arbeiten,  als  gute  gewöhnliche 
Handclsplattcn. 

Diese  letzt  erwähnten  Fehler  besitzen  die  selbstgeferligten  Farbenplatten, 
hergestellt  durch  Baden  tler  gewöhnlichen  Platten  in  gewissen  Farbstoff- 
lösungen, nicht,  und  es  wäre  zu  wünschen,  dass  sich  der  Amateur  mit  diesem 
Prozess  mehr  vertraut  machte.  Allerdings  ist  hierzu  ein  geeigneter  Trocken- 
raum Hauptbedingung,  ohne  solchen  werden  wir  stets  Ausstände  haben, 
dahingehend,  dass  uns  die  Platten  schon  während  des  Trocknens  oft  ver- 
derben, dass  von  Farbenempfindlichkeit  keine  Spur  zu  finden  ist,  trotzdem 
das  Baden  regelrecht  ausgeführt  wurde,  und  anderes  mehr. 

Wer  die  Eigenschaften  der  farbenempfindlichen  Platten  noch  nicht  erprobt 
hat,  der  sollte  gerade  zur  jetzigen  Jahreszeit,  wo  die  Landschaft  so  mannig- 
faltige F"arben  aufweist,  einen  Versuch  damit  machen.  Auch  in  Fernsichten 
kann  uns  die  Farbcnplatte  bedeutend  mehr  herausgeben  als  die  gewöhnliche 
Platte.  _  H. 

Zu  unseren  Bildern. 

Die  Gebrüder  Scholz  vom  Wiener  Camera-Klub  zeij^ten  auf  der  Ham- 
burger I'Vühjahrsausstellung  eine  Anzahl  Gummidrucke,  welche  durch  die 

schlichte  Naturauffassung, 
durch  glückliches  Vermeiden 
jener  den  Bildern  dieser  Tech- 
nik häufig  anhaftenden  Effekt- 
wirkung  angenehm  auffielen. 
Wenn  auch  noch  nicht  alles 
bei  ihnen  gelungen  und  or- 
ganisch war,  so  zeigten  sie 
doch,  dass  sie  zu  jenen  ver- 
ständigen Ausübern  des  mo- 
dernen X'erfahrens  gehören, 
denen  die  Technik  nicht  Selbst- 
zweck ist,  sondern  die  Natur, 
die  vohrnehmste  Lehrnieisterin 
der  Lichtbildkunst,  an  erster 
Stelle  steht.  Die  Bilder,  die 
wir  heut  von  ihnen  bringen  — 
die  schönen,  kräftigen  Eichen 
und  die  poetische  Morgen- 
slimmung,  in  der  man  deut- 
lich den  frischen  Hauch  der 
Frühe  zu  spüren  meint,  geben 
Zeugnis  von  dem  lebendigen 
N'atursinn  der  beiden.  Und 
da  in  den  Ausführungen,  die 

I>i.  II.  BiM'limaitii,  (trax. 
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sie  uns  im  Anschluss  an  diese  liilder  zukommen  Hessen,  viel  behcrzij^cnsu erte 
Wahrheit  steckt,  wollen  wir  einiges  daraus  hierher  setzen,  zumal  dadurch 
manchem  vielleicht  die  richtige  Wertung  des  Gummidruckes  ein  wenig  näher 
gebradit  wird. 

•Wir  fingen«  —  so  schreiben  die  Brüder  Scholz  —  »im  Ideinen  an,  wie 
aUe  Amateure  anfangen,  und  wir  hatten  an  der  neuartigen  Beschäftigung 
viel  kindliche  Freude.    Wir  wären  aber  wahrscheinlich  langsam  davon  ab> 
fjekommen,  wie  wieder  so  viele,  wenn  wir  nicht  den  Gummidruck  kennen 
gelernt  hätten.    Der  riss  uns  unwiderstehlich  mit,  und  wir  strengten  alle  Kräfte 
an,   um   weiter  zu  lernen.    Das  war  eine  neue  und  ernste  Aufgabe.  Wir 
wissen  sehr  wohl,  dass  es  die  Technik  nicht  ausmacht,  dass  auch  das  grosse 
Format  oft  genug  nur  die  Leute  täuscht,  aber  dass  man  aus  einem  Mde 
machen  kann  —  man  darf  sagen:  was  man  will,  das  reizte  uns  derart,  dass 
uns  die  grosse  Mühe  nicht  verdross.   Wir  konnten  mehr  als  blosse  Photo- 
graphien,   wir  konnten  wirkliche  Bilder   machen.     Es  war  keineswegs 
1-^hrgeiz,  was  uns  trieb;  denn  wo  dies  der  Fall  ist,  kommt  nie  etvas  w  irkltch 
Befriedigendes  heraus.    W^^hrend  des  Arbeitens  wurde  es  uns  \ielinehr  ganz 
klar:   das  lange  Hefasscn  mit  demselben  Bilde,   das  öftere  Wiederholen,  das 
Zurücklegen  und  \\  ie(ier\  ornehmen,  die  verschiedene  Art  der  Ausfuhrung  am 
gleichen  Bilde,  und  dass  man  nur  wenig  Bilder  machen  kann  und  genau  aus- 
wählt —  dabei  lernt  man  etwas.   Diese  Art  der  Arbeit  ist  keine  Spielerei, 
sie  ist  dne  ganz  tüchtige  Schule  des  Kunstverständnisses.   Dieses  Kunstver- 
ständnis ist  unserer  Meinung  nach  der  oberste  Zweck  des  photographisdien 
.\rbeitens.    Es  ist  unangemessen,  wenn  sich  PhoU^raphen  als  Künstler  au(^ 
spielen,  aber  Natur-  und  Kunstverständnis  können  sie  erlernen  und  zeigen. 
Dazu  bedarf  es  nur  erstlich  wirklicher  Freude  an  der  Natur  selber,  um!  dann 
besonders  der  Liebe  zurHeim.it.    Wir  beschränken  uns  ganz  allein  auf  diese. 
Das  ist  unser  Gebiet,  da  sind  wir  zu  Hause.    W'ir  können  die  Heimat  nie 
erschöpfen,  die  Beschränkung  macht  uns  aber  klug.    Plätze,  die  uns  lieb 
geworden  »nd,  müssen  uns  Bilder  geben.  Wir  beobachten  die  verschiedenen 
Beleuchtungen  und  probieren  so  lange,  bis  uns  ein  Bild  gelingt.  Das  erzieht 
gewiss  mehr  als  das  weite  Herumpilgem.   Hat  einer  z.  B.  gefunden,  dass 
die  holländischen  Landschaften  gut  verwertbar  und  die  holländische  Tracht 
malerisch  ist,  so  pilgert  einer  nach  dem  andern  nach  Holland.    Das  wird 
Modesache,  und  sehr  viele  tun  dann,  was  sie  t)hne  die  Modeherrschaft  nie 
getan  hatten.        Unscharfe  Bilder  machten  wir  erst,  als  uns  dir  scharfen  nicht 
mehr  gefallen  wollten,  grosses  Format  erst,  als  uns  diis  kleuie  nicht  meiir 
befrietfigte.   Diese  Entwicklung  dauerte  viele  Jahre.«  — 

Das  sind  gewiss  recht  annehmbare  Grundsätze  Uchtbildnerischen  Schaflens, 
uod  wer  seine  Aufgabe  so  ernst  nimmt,  der  wird  sich  dann  auch  nicht  in 
technische  Künstelei  oder  Schablonenarbeit  verlieren,  er  wird  selbständig 
zu  werden  sudien  und  —  und  wie  das  hier  iler  I'^all  ist  —  sich  vor  Unduld» 
samkeit  hüten  und  neben  sich  auch  andere  Arbeitsweisen  gelten  lassen. 

Hans  von  Ohlendorff  zeigt  ein  nicht  nur  im  Ausschnitt,  sondern  vor 
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Caesar  Granu,  KIxdorf. 

allem  in  der  sehr  geschickt  festgehaltenen  Nebelstimniung  intcressierendis 
Waldbild,  Schmidt-Diehler  bringt  einige  gut  gesehene  und  technisch  sauber 
durchgeführte  Bilder  guter  alter  Schule;  Bachmann  mit  einer  wirkungsvollen 
Marine,  Horneck  und  Crantz  mit  hübschen  Naturausschnilten  schliessen  den 
Reigen.  Auch  hier  wieder  geben  wir  den  verschiedensten  Auffassungen  und 
Arbeitsweisen  das  Wort  in  der  Überzeugung,  dass  gerade  dadurch  das  Interesse 
an  dem  illustrativen  Schmuck  unserer  Zeitschrift  erhöht  wird.  Nicht  nur.  dass 
jeder  sich  dann  heraussuchen  mag,  was  seinem  Geschmack  entspricht,  sondern 
vielmehr,  dass  durch  das  eingehende  Vergleichen  so  verschiedenartig  auf- 
gefasster  Lichtbilder  das  Urteil  über  die  Anwendungs-  und  Leistungsfähigkeit 
unserer  Lichtbildkunst  geklärt  werde. 

F.  L. 


Mitteilungen  aus  unserem  pliotocfatemischen 
Versuchs-Laboratorium. 

„Photon^-Tonbad. 

Von  Waldemar  Merk ens-Mühlhausen  i.  K.  gingen  uns  einige  Fläschchen 
seiner  Tonlösung  Photon»  zur  Prüfung  zu.  Die  Lösung  besitzt  eine  grüne  Farbe, 
für  den  Gebrauch  wird  der  Inhalt  der  l-'lasche.  45  cm,  mit  einem  Liter  i^e- 
wohnlichen  Wassers  verdünnt.  Das  Bad  ist  zum  Tonen  von  Auskopierpapieren 
bestimmt,  und  erhält  man  damit  Rötel-  und  Braunfarbungen. 

Die  angestellten  Versuche  haben  ergeben,  dass  die  Photon -Tonlosung 
namentlich  für  mattes  Albumin-,  Celloidin-  und  Aristopapier  recht  geeignet 
ist  und  auf  diesen  je  nach  der  Dauer  des  Tonens  und  der  Verwendung 
gewisser  Vorbäder  die  mannigfaltigsten  Färbungen  zulässt.  Die  Arbeitsweise 
für  Mattpapier  mit  dem  Photon -Tonbad  gestaltet  sich  wie  folgt: 


L.iyij^L,o  i  y  Google 


Die  Kopien  werden  nur  wenig  überkopiert  und  unter  mehrmaligem 
Wasserwechsel  gewässert,  bis  das  Wasser  nicht  mehr  durch  ausgeschiedenes 
Chlorsilber  trübe  erscheint.  Hiemach  werden  die  Bilder  auf  2  Minuten  in 
eine  5 proz.  Kochsalzlösung  gelegt,  dann  kurz  abgespült,  auf  10  Minuten  in 

eine  10  proz.  Fixternatron-Lösung  f^cbrnciit,  naclihcr  mindestens  eine  Stunde 
unter  wiedcrlioltcm  Wasserwechsel  j^cwaschcn  und  luinmchr  in  der  verdünnten 
Photon-Lösung  getont.  Hierin  nehmen  die  Kopien  eine  schone  Rotelfarbunj^  an. 
Zum Schiuss  werden  die  Bilder  ca.  5  Minuten  gewassert.  Auf  Trapp  &  Münchs 
Mattalbumin  und  Christensens  Mattcelloidin  erhielt  ich  auch  ohne  Kochsais- 
Vorbad  schöne  Röteltöne. 

Mehr  violette  Nuancen  (Purpurbraun  etc.)  werden  erhalten,  wenn  die 
Kopien  nach  der  Vorwässerung  zunächst  in  einem  Goldbad  folgender  Zu- 
sammensetxung  angetont  werden: 

Wasser   \000  g 

Hora\   'O^'" 

1  proz.  Goldchlorid-Losung    ...       lO  cctn 

Nachher  werden  die  Kopien  abgespült,  fixiert  und  weiter  wie  vorher  an- 
gegeben behandelt.  Je  länger  man  die  Bilder  im  Goldbade  belassen  hat, 
desto  bläulicher  fallen  die  Töne  aus.  Für  diesen  kombinierten  Tonungsprozess 
ist  zu  empfehlen,  die  Kopien  etwas  stärker  überzukopieren. 

Schaltet  man  statt  des  Goldbades  eine  Platinlösung  wie  folgt  ein,  so 
erhält  man  je  nach  der  Dauer  der  Einwirkung  derselben  sepia  bis  schwarz- 
braune Färbungen. 

Wasser  lOOOCCtn 

l'hospiii  ii  -.;iiire   1*^  t» 

1  proz.  Kaiiuniplatinchlorur-Losung  20 

Die  Lichtbeständigkeit  der  mit  Photon  getonten  Bilder  ist,  soweit  wir 
bis  jetzt  durch  Auslegen  der  Kopien  konstatieren  konnten,  eine  gute.  Vor 
Ammoniak-  und  Säuredämpfen  sind  die  mit  Photon  getonten  Bilder  zu  schützen. 

Mit  der  Photon -Lösung  lassen  sich  durch  Anwendung  weiterer  Vorbäder 
noch  andere  Nuancen  erzielen,  doch  dürften  die  aufgeführten  Vorschriften 
am  meisten  interessieren,  insbesondere  sind  die  Röteltöne  sehr  gefallig. 

P.  Hanneke. 


Kleine  Mitteilnngen. 

Orthocbrom  T. 

Von  den  Farbwerken  Meister,  Lucius  &  Brüning,  Ilrx-hst  a.  M.,  ist  ein 
neurr  Sensibilisierunirfarbstoff  für  Kol.  Ornntir,  Cclh  und  firün,  „Ortliorhroni  T " 
genannt,  zum  Patent  angemeldet  worden.  r)ur»  h  da?«  Färben  mit  üthochruni  wird 
die  Erapfindlichkeit  der  Platten  nicht  hcrabgedrOcki,  die  Platten  schleiem  nicht  und 
sind  lange  Zelt  haltbar. 

Obgleich  die  Platten  mit  Orthochrom  eine  hohe  Rotempfindlichkeit  besitzen, 
fiberwiegt  doch  noch  immer  die  Blaaempfindlichkeit  des  ungefärbten  Bromsilbers. 
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IJei  Aufnahmen  ohne  Farbfilter  kommt  nur  die  Blau-,  Gelb-  und  GrOnempfin« 
zum  Ausdrurk.  Für  die  Wirkung  von  Orange  und  Rot  ist  es  erfo 
hinter  einem  intensiv  gelb  oder  orange  gefärbten  Filter  zu  belichten. 

Für  den  Gebrauch  wird         Orthochrom   in  i  oo  ccf»  Alkohol   in  der 
gelöst  und  dann  mit  400  ccm  Alkohol  und  500  u/n  dest.  Wasser  versetzt. 

Zur  Färbung  von   Emulsionen  werden  6  — 10  ccm  obiger  Lösung  zu 
Kmulsion  gefügt. 

Zur  Herstellung  von  Badeplatien  wird  folgende  Lösung  empfohlen: 

Destill.  Wasser  200  ccm 

Ammoniak   2  „ 

Orthochrom  T  (1  :  1000)  3—4  » 

In  dieser  Lösung  lässt  man  die  Platten  2  Minuten,  wäscht  sie  dann  2—3  I 
und  trocknet  sie  möglichst  schnell.    Solche  Badeplatten  sollen  einige  Monate 
bleiben. 


Neue  Papiere. 

„The  British  Journal"   schreibt  in  <?cincr  jüngsten  Nummer  Ober  neue  P 
u.  a.  Folgendes:  Mit  den  neuen   phoiographischen  Kopierpapieren  scheint  e 
Knde  zu  nehmen.     In  der  letzten  Versammlung  des  Camera -Klubs  wurd 
„Mattos-Prozess"  zum  Kopieren  auf  Papier  und  anderen  Materialien  gezeigt, 
die  Vorführung  war  durchaus  nicht  befriedigend,  da  der  Versammlung  nichts 
die  Natur  der  lichtempfindlichen  Substanz   mitgeteilt  wurde.     Alle  Händler  I 
ja   ein  Recht,   über   die  Herkunft   ihrer  Waren   Geschäftsgeheimnis   zu  wa 
Es  wäre  auch  leicht  möglich,  wenn  die  lichtempfindlichen  Salze  dieser  Präparat 
kannt  gegeben  werden,  dass  dann  vielleicht  nichts  Neues  mehr  daran  gefu 
werden  würde.     In  den  letzten  Jahren  sind  in  der  Photographie  hauptsücl 


Prof.  Rud.  Hornci'k,  Rozni.  Stille  Gewisser. 
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Chlor-,  Brom-  und  Jodsilber,  oder  Miscliunijcn  von  diesen  verwendet  worden,  aber 
CS  gibt  nofh  andere  lichtempfindliche  Siibersalze,  so  hat  z.  B.  schon  vor  dem  Jahre 
1839  ein  Dr.  Fyfe  Silberphosphat  zur  Sensibilisierung  von  Papier  benutzt,  und 
etwa  3  oder  4  Jahre  vorher  war  der  Gebrauch  von  Silbcrphosphal  patentiert 
worden.  Die  Anwendung  von  Silberphosphat  in  Verbindung  mit  anderen  Silber- 
salzen ist  der  Gegenstand  eines  neueren  Patents.  Fluorsilber  wurde  1844  von 
Hunt  gebraucht,  auch  mit  Silbertartrat  hat  Hunt  schon  gearbeitet.  Henzoe- 
>iaures  Silber  bildet  für  Papierpräparationen  ein  sehr  lichtempfindliches  Material, 
aber  die  Substanz  hat  auch  gcwis>e  üble  Seiten  und  sollte  vermieden  werden.  — 

E-s  ist  richtig,  dass  der  Nimbus  mancher  Neuheit  schwinden  wOrde,"  wenn  die 
Zusammensetzung  bekannt  wäre.  —  Wie  viele  Apparate,  Papiere,  Entwickler,  Ton- 
bäder etc.  werden  uns  täglich  als  neueste  Erfindung,  alles  bisher  Dagewesene  ver- 
drängend, angepriesen  und  wie  viel  wirklich  Neues  findet  der  Sachverständige 
darunter??  Bleiben  wir  bei  den  Auskopicrpapicren  und  zwar  bei  den  Rezepten 
für  Präparationen,  so  sind  wohl  die  meisten  lichtempfindlichen  Silbersalze  in  den 
verschiccirnstrn  Combinationen  schon  in  der  Kabrikpra.xis  durchprobiert  worden, 
jedoch  von  diesen  vielen  Versu<hen,  von  denen  der  grösste  Teil  keine  für  die 
Pra.\is  brauchbaren  Resultate  ergeben  hat,  kommt  nichts  in  die  Öffentlichkeit. 


Glas-Rippenk&sten  für  Standentwicklung. 

Die  Glashüttenwerke  von  Poncet  -  Berlin  SO.  fa- 
brizieren sehr  praktische  Standentwicklungs-Tröge  mit 
durch  Flüssigkeit  luftdicht  abzuschliesscndem  Deckel. 
Die  .\nordnung  der  Innenrippen  ist  derart  getroffen, 
dass  sie  nach  beiden  Seiten  treppenartig  aufsteigen, 
»o  da.ss  die  Platten  in  dem  Kasten  treppenförmig,  jede 
über  die  andere  hervorragend,  darin  stehen  (siehe  die 
Abbildung).  Es  lässt  sich  so  bec|uem  mit  den  Negativen 
hantieren.  Am  Boden  besitzen  die  Kästen  ein  Abfluss- 
rohr zur  bcqucnirn  Ablassung  der  Lösungen;  auch  kann 
dieses  Rohr  als  Zuflussrohr  dienen,  wenn  man  einen 
Gummischlauch  anfügt.  Die  Preise  der  Kästen  sind  sehr 
niedrig. 

Verstärkung  mit  Quecksilberchlorid  vor  dem 
Fixieren  nach  R.  A.  Relss. 

Nach  der  Entwicklung  wird  das  Negativ  ca.  10  Min. 
jjewä-ssen  und  dann  in  folgende  Lösung  gebracht: 

>\'asscr  

Quecksilberchlorid  

Kochsalz  

Bromkalium  

Nach  genügender  Bleic-liung  wird  das  Negativ  wiederum  mnl  zwar  eine  halbe 
Stunde  gewässert,  hierauf  mit  dem  angewandten  Entwickler  geschwärzt  und 
xhliesslich  in  Lösung  von  unterschwcfliüsaurcm  Natron  fixiert.  Das  Negativ  kann 
tiarh  Wässerung  abermals  mit  Quecksilberchlorid  etc.  verstärkt  werden. 

(Lechners  Mitteil.) 
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Katotyple. 

Nachdem  wir  Ober  den  Fortgantj  der  Katatypie  lan^e  Zeit  nichts  pchört  haben, 
geht  uns  jetzt  die  Nachrirht  zu,  da--  die  Neue  Phnto<;raphi-rhe  fJc-el!-«  hatt- 
Steglitz  die  Nutzbarmachung  der  Katatypie  für  die  Praxis  übcrnuninicn  hat.  Ihe 
diesbezQj^Uchen  Arbeiten  werden  in  Leipzig  in  einem  besonderen  Laboratorium  unter 
der  Leitung  von  Professor  Ostwald  und  Dr.  Gros  ausgefolirt. 

Jcdciifal!-  i-t  /u  Icon-iaticren,  dass  nach  den  bisherigen  von  farhmänni-t  her 
Seite  vorliegenden  Katatypie-Kesultatcn  der  Prozcss  noch  nicht  mit  der  für  die  Pra.\i> 
genügenden  Sicherheit  arbeitet,  auch  lisst  die  Qualitftt  der  Bilder  zu  wiknscben  Obrig. 
Man  hat  von  versciüedenen  Seiten  der  Katatypie  insbesondere  fflr  das  Reproduktion'«- 
facli  eine  grosse  Bedeutung  zugesprochen;  es  ist  bekannt,  dasss  gerade  auf  diesem 
Gebiete  der  Photographic  ganz  besonders  hohe  Anforderungen  gestellt  werden.  Wir 
sind  gespannt,  was  die  Zukunft  bringen  wird.  Hoffen  wir,  dass  wir,  wo  jetzt  nm 
vereimen  Kritften  gearbeitet  wird,  bald  von  Fortschritten  in  dem  interessanten  Ver- 
fahren hören.  H. 


Der  V.  Ittternatloiiale  Kongreu  fAr  angewandte  Chemie  ma  Berlin 

ist  vom  3.  bis  8.  Juni  im  Reichstapgebftude  abgehalten  worden.  Es  bestanden 
II  Sektionen,  darunter  auch  eine  für  die  Photochemie.    Zur  Besprechung  kamen 

u.  a.  folgende  Fragen:  Über  die  Zerstörung  des  Farbenschleicr-,  l'ber  <  henii-< '.e 
Reaktionen  in  T(infixierl)a(iern,  I  ber  Sensitonietrie  phot.  Platten,  I  ber  den  Stand 
der  farbigen  Pliutugiaplue.  Wir  werden  über  die  V'erhandlungcn  nocli  naher  m 
sprechen  konunen. 

Jnbllinm  der  Royal  Photographie  Society. 

Die  Eröffnung  der  AussleUui^  in  VertHndnng  mit  der  Jubiläumsfeier  der  Royal 
Photographic  Society  fand  am  19.  Mai  in  der  neuen  Galerie  in  der  Regent  Street 

statt,  Abney,  der  Vorsitzende  der  Gesellschaft,  empfing  mit  dem  Vorstände  die 
Mitglieder  niid  (Ki-ie.  Die  Galerie  enthält  die  Sntnmer-An-sicllune  von  Werken 
lebender  Künstler;  die  gleichzeitige  Betrachtung  einer  rein  phutugraphi^«chen  Samm- 
lung wird  viden  sehr  willkommen  sein.  Die  Teilnahme  war  nicht  so  stark  als  er* 
wartet  worden  ist,  es  waren  etwa  200  Ik  i  ren  und  Damen  anwesend. 

Die  kurz  gefa— te  .\drc>sc,  üben  cii  lu  durch  den  Vorsitzenden,  enthält  den 
Wunsch,  dass  das  Jubiläumsjahr  der  Gc>ells<  haft  die  Einrichtung  eines  Laboratoriums 
für  photographit>che  Untersuchungen  bringe,  und  Abney  ersuchte  die  Mitglieder, 
die  Verwirklichung  dieses  Planes  zu  unterstOtzen.  Mit  einem  geselligen  Beisammen- 
sein schloss  der  erste  Festtag.  (Britteh  Journal.) 

Unat. 

Von  der  .\kticn-Gesellschaf i  für  .\nilinf abrikation-ßerlin  ging  uns  eine 
Probe  ihres  „Unals",  d.  i  Rodinal  in  Patronenform,  zu.  Das  Unal-Pulver  ht  in 
kleinen  Glastuben  verpackt;  der  Gesamtinhalt  jeder  solchen  Packung  wird  in  loocm 
Wa--er  irelrist.  Dies  erfolgt  zwcckniä-<iii  in  der  Wci-e,  da-s  man  eine  Fla-che  von 
pa-Hscndcr  Grösse  mit  dem  vorgeschriebenen  Quantum  Wasser  beschickt,  den 
Inhalt  der  Packung  hlnzufflgt,  die  Flasche  hierauf  mit  einem  Kork  verschliesst  und 
kurze  Zeit  schQttelt.    In  wenigen  Sekunden  ist  dann  die  Entwicklerlösung  fertige 
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Das  Una]  eignet  Mch  wie  das  Rodinal  sowohl  f fir  Platten  und  Films  als  fOr 

Bromsilbcrpapirrr. 

Bei  normaler  Bclii  hturiL;  ciitwu  klc  man  olmc  weitere-'  mit  die>er  l.n-^uiii:. 
Bei  Überbeiichtung  fiige  man  der  Lü^ung  je  nach  dem  Grade  der  L'berbein  liiuiifi 
Bromkaliamlösung  i :  lo  hinxu.  Bei  Unterbelichtung  verdfinne  man  mit  Wasser, 
und  zwar  mit  desto  mehr  Wasser,  je  betrAchtlicher  die  Unterbelichtung  ist,  tmd 
entwickle  entsprechend  lüiiirer. 

Zum  Entwickeln  von  Diapositiven  und  BromMlbcrbildcrn  verdünne  man 
ob^e  NormallAsung  mit  der  halben  bis  gleichen  Menge  Wasser. 

Die  vorteilhafteste  Temperatur  der  Emwicklerlösung  ist  15"  C.  (~  is^  R.).  Da 
Unal  keine  kohlensauren  Alkalien  enthält,  so  genützt  e?;,  zum  Auflösen  Brunncn- 
odcr  Leitungswasser  /u  verwenden.  Da  die  mit  Unal  hervorgerufenen  Nci;ative 
ini  Fixierbade  schembar  an  Dichtigkeit  verlieren-,  so  entwickle  man  ei\va.>  über  die 
gewQnschte  Dichtigkeit  hinaus. 


Rotlack-Bayer. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  Co. -Elberfeld  erzeugen  neuer- 
dings einen  Kotlack  zur  Herstellung  von  Dunkelzimmers»  heiben  und  zur  Verwendung 
als  Lichthofschutzmittel.  Das  Auftragen  desselben  auf  Glas  gescliieht  mittels  eines 
weichen  Pinsels. 

Bei  elektrischen  GlOhlampen  und  bei  Scheiben  von  Dunkeikammerlampen  ist 

darauf  zu  achten,  dass  die  Scliirht  n)Mi.'li<  hst  dick  aufgetrriLjrn  wird  und  vor  der 
Benutzung  Ungleichheiten  in  der  Deckung  durch  Nachbehandlung  mit  dem  Pinsel 
ausgeglichen  werden.  Eine  sehr  gleichmiissigc  Deckung  erzielt  man  bei  Scheiben 
durch  Aufgiessen  und  Verteilen  in  horizontaler  Lage,  bei  GIfkhIampen  durch  Cber« 
giessen  derselben  mit  Rotlack  über  einer  untergc>tcllten  Schale,  Eine  vollständige 
fnaktinität  wird  bei  gegossenen  (ilühiampen  nur  durch  eine  Wiederholung  des  Über- 
giessens  nach  dem  Trocknen  erzielt.  Die  so  dargestellten  10 — i6kerzigen  Dunkel- 
kammer-Glfihlampen  geben  bei  einem  Meter  Abstand  hi  10  Minuten,  selbst  bei  hoch- 
empfindlichen Platten,  keinen  merklichen  Lichteindmck. 

Soll  der  Lack  zum  Überziehen  von  Dunkclkammerfenstern  benutzt  werden,  so 
kann  er.  falls  er  für  diesen  Zwn  k  zu  dick  sein  sollte,  mit  Aceton  oder  einer 
Mischling  gleicher  Teile  Aceton  und  .\ikohol  beliebig  verdünnt  werden.  In  allen 
FflUen  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Glasflftchen  vor  dem  Auftragen  vAllig 
trocken  sind. 

Kür  die  Verwendung  als  Ilinterguss  zur  Vermeidung  von  Lii  tuhnfcM  wird  die 
Kückseite  der  Trockenplatten  mittels  des  Pinsels  mit  Kotlack  glcichmässig  über- 
wogen.  

Repertorlum. 

Die  Haltliarkelt  photofrapUacher  N«gatlTe  nnd  PMltlve 

ist  eine  sehr  wichtige  und  daher  naturgemftss  häufig  erörterte  Frage.  Meist  wh-d  Ver- 
ändern oder  Verderben  auf  ungenügendes  Waschen  oder  Fi.xicren  zurückgeführt,  ein 
ebenso  wichtiger  Faktor  In  itn  X'erflcrlicn  von  Photographien  ist  jedoch,  wie  Alfred 
f\  Wire  im  „Amateur  Phoiograplicr"  ausiuhrt,  die  Feuchtigkeit.  Jedes  Papier  zieht 
Feuchtigkeit  an  und  Glas  kondensiert  dieselbe  an  seiner  Oberfl&che  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  aus  der  umgebendm  Luft. 

Von  einer  Anzahl  vor  12  Jahren  gefertigter,  in  trockenen  Räumen  aufbewahrter 
Ncgauve  waren  diejenigen,  welche  nach  dem  Waschen  und  Trocknen  keinerlei 
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weitere  iicliaiidlung,  niclu  einmal  einen  Lackübcrzu^  erhalten  hatten,  völlig  unverändert. 
Die  mit  Quecksilber  verstiricten  und  in  Ammoniak  geschwärzten  Hatten  hatten  ein 
schc(  ki^o  Anse  hen  bekommen  und  hatten  sich  im  Laufe  der  Zeit  anscheinend  in 
den  Zustand,  in  dem  sie  vorm  Schwärzen  waren,  zurOckverwandrlt  Wurden 
diese  scheinbar  verdorbenen  Ncirativc  indes  wieder  in  Quecksilber  gebleicht  und 
dann  mit  gewöhnlichem,  um  50  pLt.  mit  \Va^>er  verdünntem  Hydrochinonentwickler 
geschwärzt,  so  ertiidten  sie  ihre  normale  Beschaffenheit  zurQck.  —  Zur  Aufbewahrung 
wurden  die  Platten  in  Enveloppes  von  Manilapapier,  deren  weiche  Seite  nach  innen 
gekehrt  ist,  pe^teckt,  in  Platten«  hac  htcln  verpackt  und  im  Atelier  des  Photc- 
graphen,  als  dem  trockensten  Raum,  untergebracht. 

Fflr  Diapositive  hat  man  gelegentlich  empfohlen,  Öffnungen  in  der  bindenden 
UmhAllimg  zu  lassen,  tun  der  Luft  zwischen  Deckglas  und  Platte  die  Cirkulation  zo 
pesfatten  Amh  hier  ist  es  hesser,  die  Gläser  nach  völligem  Trocknen  her 
metisch  zusaininenzusdihessen.  Am  hc>len  erwärmt  man  beide  über  einer  Lampe 
soweit,  dass  ihre  Hitze  gerade  noch  von  der  Hand  ertragen  wird,  und  klebt  mc  dann 
sofort  zusammen.  Stets  sollte  man  die  Diapositive  ein  oder  zwei  Tage  in  warmem 
Raum  austrocknen  lassen,  ehe  sie  montiert  werden. 

Äussert  wichiiu  ist  natürlich  der  trockene  Aufbcwaiirunirsort  auch  für  Papier- 
poäitive.  Wire,  der  als  Fachmann  viel  mit  Reproduktionen  nach  alten  Photographien 
zu  tun  hat,  erzählt  verschiedene  Fälle,  in  denen  sich  Silberdrucke,  gerahmt  an  der 
Wand  oder  in  BOcher  geklebt,  jedoch  in  ganz  trockenen  R&umen  aufbewahrt,  40 
bis  50  jähre  hindurch  nahezu  unverändert  gehalten  haben.  —  Hiernach  wftre  dem 
Lichtbildner  anzuraten,  vor  allem  das  Wohnen  in  ganz  neuen  Häusern  zu  vermeiden, 
deren  in  den  Wänden  enthaltene  Feuchtigkeit  eine  ^chwere  Gefahr  für  Photi  - 
graphien  ist. 

Nachträgliche  Färbungen  der  N^ative  können  nach  Chaproan  Jones  Aus* 

fnhnni'^en  in  demselben  Blatte  durch  den  Gebrauch  säurehall iger  Klär-  und  Fixier- 
bäiUr  he^vor|^crufen  werden.  Nach  seiner  Ar^umcInatioM  nuiss.  wenn  man  von 
CoUodionncgativcn  und  mit  Eisen  entwickelten  Platten  abgeht,  gründliches  Auswaschen 
des  Alkalis  nach  dem  Entwickeln  gefordert  werden,  ehe  die  Platte  ins  Säurebad  kommt, 
da  es  wegen  der  (Jcfahr  chemischer  Umsetzungen  nicht  gut  ist,  eine  Säure  in  die 
natriumkarboiialhaltiue  .'^chiclu  eitizuführcn.  Gerade  zu  gründliche-.  Waschen  zwischen 
Entwickeln  und  Fi.Yieren  aber  inide  eine  Gefahr.  Jeder  Entwickler  enthält  Sulfit, 
um  die  LiO:tttng  farblos  zu  halten,  und  dieses  wird  durchs  Waschen  schnell  gelOst 
und  weniger  wirksam  gemacht.  Das  entwickelnde  Agens  wird  verdOnnt,  sdne 
Kraft,  die  LAsung  zu  färben.  bleilM  bestehen;  Lösungen  von  Pyropaihi...-äure  und 
Sulfit  in  verschiedenen  fiia-lrn  der  \'erdOnnung  färben  sich,  je  vcrdiiimtcr,  um 
üo  «  hncller.  —  Das  Säurebad  biri^t  ferner  nach  Jones  in^olern  eine  Gefahr,  als 
die  färbende  Substanz  in  oxydierten  Entwicklern  durch  Säurezusatz  weniger  löslich 
gemacht  wird,  dass  sie  zwar  in  der  Farbe  geklärt,  dennoch  aber  nicht  fortgeschafft, 
sondern  fi.viri  wird,  tiiul  dalu  i'.  in  die  Schii  lit  übtTgehcnd,  dun  h  Wiederherv  ortreten 
der  alten  Färbung  gefährlich  werden  kann;  durch  alkalische  Behandlung  dagegen 
wird  der  oxydierte  Entwickler  in  löslicher  und  sichtbarer  Form  gehalten. 

Jones  empfiehlt  nach  dieser  Begründung,  die  Platte  nach  der  Entwicklung  nur 
durch  .Abspulen  von  oberfläc  hlich  anhaftender  Lösung  zu  befreien  und  in  einer  Lüsui^ 
zu  fixieren,  die  ähnlich  dem  Kniwickler  zii'.ammengeselzl  ist,  nur  das>  an  Stelle  der 
Emwicklunj;^>ub-tan/  da-~  Ki.viernatron  tritt;  der  Alkali-  und  Sulfitgeliult  brauciii 
nur  höchstens  zu  betragen.   Als  brauchbar  ffkr  gew<^nliche  Zwecke  wiid 

folgendes  Bad  empfohlen:  Wasser  1000  ^^/w,  Fixiernatron  aoo^,  Natriumkarbonat 
4^,  Natriumsulfil  15^.   Nach  dem  Ausfixieren  wird  das  Negativ  nun  einige  Zeit 
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.V    •  •  nü'lit  riiiniiO  einen  I^rkQbcrzii^  erhalten  hatten,  Vf'<li;-^  .* 

!  •  «••   i  «  I  laikten  Ull  i  ri  iiNik  l:<--' ar/tcn  Hlatt«  •• 

•     ■      :   '1   •>:  I  >.i!>mi'n   und  liatirn       ti  im  l  aulc  der  Zeit  ;i 
•    *    '  ••  -ir  \i>iin   b<ln»ar/cii  waren,  zurü«  kverwaiul« ' 

■  •<     •••  !•  tT'iMi  Nt'uativc  in4ie>  wieder  in  Que<rksiU>er  .• 

•'         •  •  -i;,  „i:i      pCt  mit  \Va>t.»'r  verdfinntem  Ilydrorli.- 

•  -  '  ihn-  ••••nitii'c  Mc-.  tialfr-  litMt  zurück.  -  Zui  S 

t    n  •  !  «. c!«.|>i—..  VMM  Manila;>api«T,  dcmi  weirhe  Sc:* 
•'••»•.•"  In- ludii  verparkt  und  im  Ateli»  • 

•    •     .   »»'II  |<,fi"i,  itnicrtiebrai'ht. 

•  ••*«  Ii»'    I  .:i  '       Ii  em[)tiililf^ii,  Olfaiinircn  in  •' 

I  ••      ir«i  '!■     1  .i't   '^^!  .hm  I»i^kc!.i->  und  I'laU''  <iif  ' 
\.i  »i   •••»I    ••  t   «-  !'.■  -•  r,    die   <ilu-cr   iiaili   vrWUjjem  1 
•   '  •     I.     \..\  ixMt-n  erwiirmt  man  beide  Obi  • 
'      I-'  •    ••   -Ii  •...«.  \i>n  der  Hand  ertrauen  wird,  un-i 
'      ■  •    1«  ; -i   .<  "i  d.r  1  )i;ipo»iiive  ein  inlcr  zwei  \x  • 

■  •       ■•      ■ •«•'.      •  >.«•  i's<»nti«rt  Wfiden 

'••"'»'•      '    ."• :  ti'Mj^rne  Auf  Ixnv .li;«  uiiu-ni  i  < 
<•.•••  -J  .  el  n  Ii  Ki^niod  iktitinen  naeh  aJt»-i. 
I  i'Ir.  Hl  dei«» 't  «i- h  ?>iÜMrrdrufke, 
«'  .         ■      I    •  ■  '  '  •  !i   in  ifaiv   " <"  krr«T!  R.inmr.i  • 

•  i'  1. ..)•'>♦  ^«    dt« '<   li;ii»eii   —  Iii»' 
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-    •  •  •    ■  ..« I  V  .     ■  ;!,  f  tif  dl«' Platte  ii  - 

•••.•■<•':«/  •  i.  «  II  •»:  hl  üut  i?t,  I 
•••••    '       •  I        .  .  •  :  •  ::ij".'i    «■"•.«:•' .Ml  t;ründlii'lje>  V 

..'•*'•••  •    n 'i.«'  •  in«  *  ••l.jfir.    J"«!«'!   Kntw"  t " 
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in  eine  frisclie  Lösung  derüdben  Zuäanlmc^^etzung  gelegt  und  dann  horgfiltig  ge- 
waschen. Ist  das  eigentUche  Fixierbad  erschöpft,  so  wird  es  durch  die  iweite  Losung 
ersetzt  und  letztere  erneuert.  —  Dieses  Bad  soU  Ober  etwa^es  Vorhanikiiacin  die 
S(  hi(  ht  färbender  Stoffe  keine  TAuschung  hervorrufen  und  fiberdies  die  Tendenx 
haben,  solche  zu  lösen.  L. 


Anwendung  des  Dreilarbendrucks. 

Th.  Bentzen  -  Petersburg  sandte  uns  aber  seine  Erfahrungen  in  Drcifarben- 
photographie')  einen  Bericht  zur  Veröffentlichung  zu,  und  geben  wir  aus  sdbigem 
nachfolgende  Daten  wieder. 

Bei  meinen  Bestrebungen,  ein  ncnrs  Kopiermatcrial,  ein  Papier  für  das  Drci- 
farbenverfahren  zu  fertigen,  hatte  icli  üclegenhcit,  zu  erfahren,  dass  sich  mit  einer 
gewöhnlichen  Camera  keine  befriedigende  Dreifarbenaufnahme  machen  Usst^  und 
nachdem  ich  ein  paar  von  den  verschiedenen»  als  ausserordentlich  praktisch  an- 
gepriesenen  Ka^-ettcn-Konstniklinnen  ausprobiert  hatte,  konnte  irh  nur  bcstätiL'cn, 
dass  das  Resultat  dem  Verhältnis  der  Ci'cklsumnic,  die  hierfür  verausgabt  wurde, 
nicht  entsprach.  Ich  fand  nun,  dass  es  sclion  eine  Anzahl  verschiedener  Cameras 
gibt,  die  sich  mit  wenig  Arbeit  und  wenig  Gdd  ftkr  das  Dreifarbenverfahren 
umändern  lassen,  ohne  dadurch  fOr  die  ursprOngliche  Verwendui^  als  Camera  fOr 
gewohnhche  .Aufnahmen  weniger  brauchbar  zu  werden. 

Zu  Filter  verwende  ich  ausfi.xierte,  gewaschene  und  wieder  getrocknete  I  rockcn- 
platten  (extra  dünnes  SoUnglas),  und  zwar  für  jedes  Fflter  zwei  Platten,  5  Minuten 
in  folgenden  Farbenlösungen  (nach  Lumi^re)  gebadet: 

I.  Orangefilter:      o,5proz.  Lösune  von  Erythrosin  tBerm 
bei  16°  C.  gesättigte  Lösung  von 

Mciaiulgelb  ^  » 

IL  Graufilter:        0,5  proz.  Lösung  von  Methylen- 
blau N  5  « 

0,5  proz.  Lösung  von  Auramin  .   30  „ 

III.  Blauviulcttfilter:  destilliertes  Wasser  ao  » 

0,5  proz.  Lösung  von  Methylen- 
blau N  ao  n 

Die  gefärbten  imd  getrocicneten  Platten  werden  paarweise  mit  Kanadabalsam 
zusammengekittet. 

Für  das  Negativ  verfahren  verwende  iih  Perutz'  Perchromo- Platte,  belichte  in 
folgendem  Zeitverhaltnis:  Orangefilter  zVt  3.  GrOnfilter  a,  BlauvioIettfUter  i  und 
entwickle  weich. 

Um  die  drei  r)iapo>itive  für  das  durdi-irliiige  Filmsbil<l  Iiorzii>-iellen,  verwende 
i' h  ,.\".;fa"  Rollfilm^  der  .Xktien-CJcsellsrhaft  für  .\nilinfabnkatioii ,  2  Minuten  in 
0,5  proz.  L6.s.ung  von  Amnioniumbichromat  gebadet,  staubfrei  getrocknet  luid  be- 
lichtet, bis  auf  der  Schichtseite  der  Folie  die  höchsten  Lichter  des  Negativs  sich 
eben  schwach  sichtbar  von  der  dunkleren  Umgebung  abheben.  Die  Films  werden 
in  40°  warmem  Wasser  entwickelt,  in  -aurcm  Fixierbad  au>fixicrt,  in  5  proz  I.ö-ung 
von  rotem  Ulutlaugcnsalz  geklärt  und  eine  Stunde  gewaschen,  wonach  sie  in  folgenden 


Lösungen  gefärbt  werden: 

L  Bkttbild:  dest.  Wasser   500  «nw 

Methylenblau  N   2^ 

.MethylLirüM   .       a  „ 


I)  AusfabrUche  Details  siebe  im  .PbotoKrapb'*  Nr.  t4. 
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II.  Rotbild:    dest.  Wasser  300 

Fuchsin  

Kosin   2„ 

IJI.  Ciclbbild:    dcst.  Wasser  500  ccm 

Diamantgelb  (Aubert)  bei  40- C.  gelöst  5^' 

Das  Aufnehmen  von  Portrftts  und  Gruppen  verlang  spesielle  Vorrichtungen, 
die  ein  schnelles  Wechseln  der  Farbcnfihcr  und  Kassetten  ermöglichen,  und  zwar 
in  einer  so  unauffälüiipn  Weise,  dass  die  auf/iuirliniende  Person  nicht  se^-tört  wird, 
wodurch  wenigstens  eine  veränderte  Augennt  lituni^  und  also  unegale  Linzelbiider 
resultieren  worden.  Besonders  diese  letzte  Bedingung  findet  man  aber  nur  sehr  un- 
vollständig erfüllt  bei  den  kAuflichen  Schlitten-Kassetten. 

Wir  brauchen  eine  Camera:  i.  in  pa^-cndcm  Format.  2  mit  cinor  Vorrichtur--. 
die  es  ermöghcht,  Farbcnfihcr  nnd  Platten  schnell  und  u:iaiiff;lllii:  7U  wechseln. 
3.  einstellbar  mittels  Visicrschcibc,  und  4.  mit  cnicni  hclitstarken  Objektiv  versehen. 

Das  passende  Camera-Format  ist  13  X  18  Die  Vorrichtung,  um  das  schndlc 
und  unauffällige  Wechseln  der  Farbeofilter  und  Platten  zu  ermAglichen,  könnte  mit 
\''>ncil  nni  ti  dem  Prinzip  der  bekannten  Mniia/ini  nn'.rras  gebaut  -ein  Die  N'nt 
wendigkeit  einer  Visierscheibe  zwecks  genauen  Finstellens  schlichst  aber  die  Ver- 
wendung der  gewöhnlichen  Hand- Magazincameras  aus.  Ein  passendes  Objekth* 
ISsst  sich  leicht  mit  einer  jeden  Camera  in  Verbindung  bringen. 

Will  man  auf  die  Visierscheibc  verzichten,  lassen  sich  verschiedene  Handcamera- 
Modelle  in  Grösse  13  X  «8  verwenden,  z.  B.  llQttig  &:  Sohns  „Monnp<>I*, 
Krügeners  „Delta"  und  Ferd.  Franz  Meyers  „Victoria".  Der  Fachphotograph 
braucht  aber  unbedii^  die  Visierscheibe,  denn  nur  durch  die  Möglichkeit  des  ge- 
nauen ßnateUens  wird  man  ein  Bild  herstellen  IcAnnen,  welches  der  AffentUchen 

Kritik  des  zahlenden  Publikums  vorticicut  werden  darf 

Die  crwahiilcn  zwei  Bedingungen  finden  wir  in  den  Spiceclreflcx  -  Maiiaziii- 
cameras  , Monopol"  und  „Zeus"  von  Ilüttig  6c  Sohn  vereinigt,  und  solche  Lameras 
lassen  sich  deshalb  vorzOglich  durch  kleine  Änderungen  fOr  unsere  Zwecke  ver- 
wenden. 

Da-  PIatienwcrh>cln  muss  geschehen,  wahrend  die  C  amera  auf  dem  Stativ  fest- 
stellt, also  ohne  dass  es  nötig  ist,  die  Camera  zu  neigen,  eine  Bedingung,  die  oben 
besprochene  Cameras  alle  erf Ollen,  wenn  die  Mechanik  eine  genaue  ist  Da  es  be- 
sonders bei  Portrataufnahmen  von  Wicht^keit  ist,  dass  die  aufzunehmende  Person 
während  der  drei  nach  einander  folgenden  Aufnahmen  durch  nichts  gestört  wird, 
wodurch  die  Aiii;rnrichtnng  sich  eventuell  verändern  würde,  so  niuss  die  FOhrun^ 
der  Wechsclvornchtung  so  unauffällig  wie  möglich  vorgenommen  werden. 

Wir  kommen  jetzt  zu  der  Hauptsache,  der  Konstruktion  der  Kassetten.  Wollen 
wir  mit  Glasfilter  arbeiten,  müssen  wir  die  Kassetten  so  einrichten  lassen,  dass  jede 
doppelt  so  dick  wie  die  yewrihnlii  lie  Ka-^ette  wird,  indem  au>.>er  dem  Falz  ffir  die 
photographische  Platte  noch  ein  /weiter  Falz  für  die  Filterplatte  angebracht  wird. 
Der  Füierfalz  muss  so  viel  schmaler  als  der  Plattenfalz  sein,  dai-s  die  hintenhegende 
Vorderseite  des  Plattenfalzes  so  viel  hervorragt,  dass  die  Kassette,  wenn  sie  dorrh 
die  Feder  nach  vorn  gedrückt  wird,  die  Platte  in  Focus  stellt.  Die  Sehichtseiie 
<lei-  Platte  mit--  vii-h  al-o  unter  allen  l'mständen  genau  da  befinden,  wo  sie  in  einer 
gewohnlichen  zur  Camera  gehörenden  Kassette  zu  stehen  kommt.  Dadurch  wird 
das  Format  des  Filters  also  etwas  kleiner  wie  die  Platte,  riier  das  freie  Feld  K^i 
fQr  beide  gleich  gross.  Wenn  die  Konstruktion  der  Camera  es  verlangt,  dass  die 
Kassette  mit  ihrer  Rückseite  anlii^en  muss,  um  im  Focus  zu  stehen,  so  kann  m.T 
mit  Vorteil  die  Kassetten  so  anfertigen  lassen,  dass  Platte  und  Filter  in  ein  und  dein- 
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selben  Falz  anf^ebracht  werden.  Der  Falz  ist  also  in  diesem  Falle  doppelt  so  weit  wie 
in  den  Kcwöhnlirhcn  Metallkasselten. 

Da  tlie  Trorke-rifilteT  nicht  fest  ansrcbrai'ht  sind,  aber  auf  -rlhi<:p  Art  wie  die 
Platte  zu  entfernen  Mnd,  wird  es  Irn  ht  mOslirh  sein,  ein  jcdc>  Fabrikat  zu  ver- 
wenden, sowohl  käufliche  Lutxiicrc^,  oder  Voigtlandcr.s  oder  die  oben  besprochenen 
selbe»!  hergestellten  Glas»  oder  Filrosfilter. 

Verwendet  man  Filrosfilter,  statt  solchen  aus  Glasplatten,  ist  es  mOglich,  diese 
vor  der  Platte  in  den  uewöhnlichcn  Mctallkassettcn  anziibrinuen,  man  nni--  abrr 
dann  das  Objektiv  nach  dem  Ein>tellen  so  viel  zurückschrauben,  wie  die  Film&dickc 
ausmacht,  vmd  braucht  also  keine  Änderung  in  der  Konstruktion  der  Kassetten  vor- 
zunehmen. Oder  man  kann  mittelst  Kartonstreifen  von  passender  Dicke  die  Visier- 
scbeibe  so  viel  heben,  dass  das  korrekte  Einstellen  sofort  erfolyt. 

Da--  Objektiv  niiiss  unbedingt  ein  --ehr  lichtätarkes  sein,  jedenfalU  nicht  weniger 
als  F  :  6  oder  als  äusser»te  (jrcnze  F  :  7,5. 

Ist  eine  Camera  auf  diese  Art  eingerichtet,  so  ist  man  imstande,  von  einem 
absolut  stabilen  Stativ  aus  die  drei  Aufnahmen  in  möglichst  kürzester  Zeit  zu  machen, 
ohne  bei  PortrStaufnahmen  die  aufzunehmende  Person  durch  Griffe  und  Wechseln 
von  Kassetten  zu  stören. 

Patent-Nachrichten. 
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StraHsbuTR  i.  E.  —  11.  10.  01. 
,    \V.    19  1  f.    Appiirnt  ztim  K')iiicrin  von  at>(,'etAntcn  Phniopraphien  bei  kQnstlichcm  Licht; 

Zus.  2.  Anm.  W.  18  731.    Ku-  A    \V ,  t  t  Ii .  ,  „i ,  H  i  lm.  —  6.  5.  02. 

Erteilungen. 

57a.  142  755.  Antriebavorrichtung  fOr  ScktorenverschlQsse.  Fa.  C.  P.  Goerz,  Friedenau-Berlin.  ■- 
3.  5.  02. 

571».  142926.    Verfahren  xur  Heratdlung  panchromatischer  Trockenpbtten.    Dr.  A.  Miethc. 
Kantstrassc  42,  u.  Dr.  Arth.  Traube,  Rankcstr.  25,  Charlottenburg.  —  6.  5.  02. 
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57b.  142  927.    Verfahren  /ur  Hrr-iU-lIung  eines  bultliur  chromierten  lichtempfindlichen  Gelutiae* 

papicrs.    Fabrik  Tci Inns,  lu  r  Papiere  Arndt  &  Troost,  Frankfurt  ».  M.  —  10.  3.  Ol. 
57c.  142  779.    Kopicrgcsstcll  zum  Arbeiten  im  Freien.    Carl  KOoig,  Katibor.  —  11.  3.  02. 
57«.  142979.    Vorrichtung  xum  AunvediMln  giMchnittener  FUma  o.  dgl.  in  pbotogniphiacbctt 

("anirr.Ts.    Edwin  Drcw  Bartlctt,  South  Tottenham,  EhrI.  —   t1    6.  Ol. 
57  b.  142  93b.     Verfahren  zur  Herstellung   von  pbotographischen  SchmcLzt'arbcnbüderu  mitteU 

Bicbronatmckcr.   Arthur  Fiachcr,  Berlin.  Panage  9.  —  23.  2.  02. 
a    142  953.   Farbe    zum  Übomialen   von  Photogranuuen.    Job.  Carl  Hehler,  Brcnea, 

Ostertorstr.  50a.  —  4.  7.  Ol. 
»    143  062.  ErsaUmittcl  fQr  die  Alkalien  in  photograpbischen  Entwicklern;  Zus.  z.  Pat  142  489. 

Farbwerke  vorm.  Meiater,  Lucius     Brflning,  Höchst  a.  H.      7.  10.  02. 
57 C.  142  9.S4     .Apparat   zum   Kopieren   von   ah^'etr>ntcn   Photographien  bei  kllnstlicbeiB  Licht 

A.  Werthcim,  Offene  HandcUgesellschaft,  Berlin.  —  9.  2.  02. 


Eingesandt. 

ßczriglich  des  Edlnol  •  Pftttnt  •  PrOMBse«  gingen  una  von  den  beiden  Parteien  folgende 

Schreiben  zu: 

In  den  Prozcss,  den  wir  wegen  des  Vertriebes  des  pbotoKraphischen  Entwicklers  Edinol 
gegen  ^  Farbenfabriken  vorm.  Friedrich  Bayer  ft  Co.  in  Elberfeld,  »owie  einen  Berliner 
Handler  ])h<>ti)srraplii.srhcr  Artikel  angcstrcniit  hatten,  hat  «las  K'^nipl.  LandKcricbt  1  Berlin  dun-h 
Urteil  vom  14.  d.  M.  nach  unseren  Aatr&gcn  erkannt  und  den  Beklagten  bei  namhafter  Strafe 
untersagt,  fernerhin  den  Entwickler  Edinol  in  den  Verkehr  zu  bringen  oder  feilsnballen.  Wir 
wollen  nitht  verfehlen,  auf  dieses  Urteil  im  Interesse  unserer  geehrten  Il.tndlerkundachaft 
deshalb  ganz  besonders  hinzuweisen,  weil  voa  jetzt  ab  der  Vertrieb  des  Edinol  nach  den  Be> 
slimmiuigen  des  Patentgeaetzes  (verKl.  §  36)  als  wiasenffiche  Palentverletzung  n^  CeMsliafe  bb 
zu  SOOO  Mk.  oder  mit  Gefingnis  bis  zn  einem  Jahre  bestraft  werden  kann. 

I  Io<  !k!i  (iIuih;sv<i1I 
Aktien-Gesellschaft  für  Anilin-Fabrikation. 

Berlin,  den  20.  Mai  1903. 

Auf  das  von  der  Aktiengesellschaft  fär  Aniltniabrikation  in  Berlin  an  die  geehrte  Händicr- 
Kundschaft  versandte  Zirkular  vom  20.  d.  M.  betreffend  Edinol  erwidern  wiri  daas  uns  das  Vor- 
gehen der  GeseiU.-haft  volli};  unver^^iAndlich  ist,  da  die  Gründe  des  Urtetls  des  Kgl.  Landgericht  I 
zu  BerUn  ihr  sowohl  wie  uns  noch  unbekannt  sind. 

Ebenso  unbegreiflich  ist  es,  wie  das  lobular  von  wissentlicher  Patentverietzung  sprechen 
kann  angesichts  der  Tatsache,  dass  der  vom  Gericht  ernannte  Sachverstlndige,  Herr  Geb.-Rat 
Profes-ior  l>r.  l.iebcrmann  nu-^diücklich  begutachtet  hat,  dass  unser  Ediinji  mit  dem  Rn<liDal- 
Patent  der  Aktiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  nicht  kollidiere.  Da  die  gerichtliche  Entscheidung 
somit  in  direktem  Widerspruch  zu  dem  Gutachten  des  SachverstAndigen  steht,  werden  wir  gcgca 
(las  Urteil  der  ersten  Instant  sofurt  Berufung  einlegen  und  hoffen,  Ihnen  recht  bald  die  Aufhebung 
des  Urteils  mitteilen  zu  können. 

Aus  dieser  Saddagc  ergibt  üi<-h,  dass  die  von  der  Aktiengesellscfaaft  fQr  Anilmlkbrikation 
in  dem  Zirkular  au  die  Kundsschuft  K'  richtelc  Warnung  durchaus  ungerechtfertigt  ist  und  kdaerlci 
Hc.irhtnn);  vcrdimt.  Iinr<  h  il>  n  W<  itrrvertrieb  des  Edinols  kann  sich  kein  Hftodler  wegen 
wissentlicher  Patentverietzung  strafbar  machen. 

Erst  dann  wJre  die  Aktiengesellschaft  fOr  Anilinfabrikatton  zu  ihrer  Warnung  berechtigt, 
wenn  der  zwi<!rhni  ihr  und  uns  •-«  hwclicnde  Proze^s  in  letzter  Instanz  durdl  das  Rcichsgericbt 
endgaltig  zu  unseren  Ungunsten  entschieden  wAre.  In  diesem  Falle  wOrdeo  wir  selbstverstlndlich 
unsere  geehrte  HAndler-Kundscbaft  vor  Schaden  bewahren. 

Hochachtungsvoll 
Parbeniabrikeii  Torm.  Friedrich  Bayer  k  Co. 

LIbcrtcld,  den  22.  Mai  1903. 

F&r  die  Redaktion  verantwortlich:  P.  Hanne ke  in  Berlin. 
Verlag  von  Ouslav  Schmidt  (vonn.  Robert  Oppenhelm)  Berihi.  —  Dnick  von  Oebr.  Unger  tn  BecUn. 
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«  j-i'i  livivulli  ti       I  . lii-.iiit>  rtru  lit'httnipfiiiiJlirhe»  <• 

l     I      . . .  i.'ii' .     ■  .\>ti>H  \  l  •  ...it,  F'jiikf.irt  n  M.    -  10  3<  01 

■    ,  •  11    (  i   A  - ' '  !»•  .1  I  •*  h    n  'I     <  ->  1  K  Ani^; ,  Katibot         1 1    3.  OL' 

•  •  1  .'.lU    .\  -Ufli-H"  J'iii'ti-.'rr  Filcnft  o.  dsl.  iti  i«lititov:»''»l'h''<  i'-' > 

',.,'>,.  \'   i;  ,  1 1 1. 1( .     •  Ith  {'•  "•  >'.iin.  K'igl.        1 1.  o.  0!  • 
.  .         •    .  ••   lir    Ii  !•         \c»ii   )>(>>*ti>i('.         hf»  S«hnicl»ürlK;n'»iWcrii  tu"-- 
A   :      :  \  .-  !  .  r    KrHi,-.  Prt*».  t"        -  23.  2  02 

•  't  '.i'i<  .11  Ii     \'iti    Iii'  t-iLi-Mitnir  II       li.h.       jrl  M«!:!»  i      ß"  'tu 
,,.•■..) 

•  -  ••        M  I     .  A'^  ilicii  III  )ihul*i>,TM|')t<£''li('n  FiitM'i«  kicrn-  Zu?«.  J  Tat.  I41.' •«»•'j 
•  t  "  •••  r,  I  .  I    .■  \  brOiiiKi:,  HiMh-t  n   M,  —  7.  10.  O'J 

\  ,     .*  K'-|-  :>ii   iiiK   plji:«'l'k.»irit   I'bolocmjjbicn   bei   kilii>ilji  h«  m  I. 

1  •    M.'.  t.  •  •.  >.  II- l>ll>.i    --  o.  J.  02. 


Hinjiresundt. 

•  f     :.     K'!  '«*>l  -  pKt^ni  -  Pforesses  «.iivfii   mi.»  v«m   Jrn  Widcii  Parteien  toff 

•  «I.  '  •  \.  ,         'Ii  ilt »  Viitri<lM's  .k>  |>hot*>ci  A|>biscbeu  EinwI'"KJir«  l:.«;ir,.. 

 1   *  .»1  II»   l' 1 .1  *' .  iv  b  iinyt't  A     '».  iii  F!l>erfeM,  «owic  einco  Brriir" 

..•.«,•*..  •  «I    \  i'h-i   .i'i.-» -.ii  i-i,;;!  batU-D,  bat  tili*  KAnij^l.  LtiniiKchrbt  1  Berlin  •!• 
".  •.  M    .   •  ■   -lu  •i.u  Ai.ii H'^r'ii    t'ikaiint  u.nl  di-n  BckLi^tcn   bri  lunihntti-t  ^>tr  '. 
.•.ii>  I  utw  ■  '.Ii«  in  «Icii  Vrikfbr  tu  bringen   »ulei  fcilziibkittt-n. 

-  f.    -II,   ,11     5i.  «1  •    i'  iv.i   im   lntcr«-s>/«   un^rrri    pci'brtci»  Hnudlcrkuudt«  U. 

'   '•      ;.  M'i*>n  ••!•■<  I. ,   Will  V'<n  jfizt  «b  >lrr  Vertrieb  ilc«-  F.dino!  iia«  L  den  !i 

•■  '     .  .r,  1  UM.'l   ^  '161   iiU  wi»-i  rulithe  pHtriilvcrli-tiHnt;  nnt  Gcblv.ii<f<  :• 

•'   •  •'•  •  .•    »1  ;>  !•  « i'ii-ui  Jnbre  boiiraft  werden  kuni». 

Hoiha'litunK^voll 
Aktien-Gesellschaft  für  AniHn-Fahrtkation. 

!...<.'•.!  1  I"  >  t 

.   .K  .   Ii;"    Vi 't   )'<  •  Ai  iKtit  itil  Aiiihnf;ibrikatiuri  in  Bcrbii   an  die  i!rcbi:<  Hr.i<>ii<:i 

K  .       I'.i".  '<<   /  'k  1,1  vi-ni  2"       >f   l>elicfli-itd  F.dinol  erwidern  wir,  i|j«s>  un^    ).  -\<-i 

,1  l-i  M  I  t'i-'".  .  I  -it  \  '1  V  -vt  1 lU'tiii'h  ist,  du  die  (irüiidr  de«.  Urteil«  di--«  Kpl.  (4,1 bt 
i-t  I'-lUii  <'<•  li  wii-     II-   it.i  >i  Ulli«  Laiint  Mild 

rli,ii-i.  VI.,  .f  •!.  '1  I  t  • -,  wi<  'Iii«  /irkiH.i.  von  wixi  itUichrr  l'iiteiitvinbt/uu^  «ji't'l'. 
k.Miii  jii.i  •  ii 'i".«  I  I  'I- 1  1.1  ,  «  ■«■>■  'Iii  vnm  (I'.Tiobt  ernannte  SaehvcrstöDdigc,  Jlerr  (j<-b-t'- 
I' r.i Ic UNai  l>r  I  II  •>ri'i,.  III  .i;  «'ii'.  kl.i'h  beitutm  btol  b«t,  das»  un»cr  Edinol  nitt  dcT  »<»:•<!..«.! 
rrflcnt  <li  I' Akti' OL  I.  •  .!-•  «I.  Ali  iii/.ibiik.ilun»  iiirlit  kollidiere.   Dil  die  t<"r>*"btlii  he  Kittfi  l<.  >• 

somit  in  diii  l»ti  m  SVv  •  1         I:    ti  d«  111  < tiit;i.'bt<'n  (b>»  SAcbverstAiili^rii  »lebt,  werilen  w.* 
dii*  Urteil  dri  er«li  1.  li  'rf'i.    <  1' -ri  U  i.i'iii.i;  r         n  und  hoffen,  Ibtirit  recht  b«ld  ilie  AiiiJ«»  t. 
de»  L'rteit»  nilti'  l'  n  iii  r,-'i.ui<-n 

Au-*   di».*(i    S.ii  liLitTi    «  i.'!  «l  i-i.  h.   d;«^-  -Ii«    vt)ii  di  r  Aklien(;e»ellsebaft  fOr  AriibiU«'Wri».  t 
MI  dem  Zirkular  »11  die  K.ind-' ^1  ik  IiI- tt- W.iiiiiint:  dun-hun«  uni,crc<iiifer(i^t  i<-i  und  k<  hu '* 
l><;:t«'htuii|;  verdient.     Pimh   dm  W.  .t<-i  ii  ttiu  b  d»  >    Kdiuols   kunn   siib    k<in   iimnd'ir  ■«%.-. 
wi'Sentlii  ber  Palcnlverlet/iin;!  >ti..tl  •«•  hi."  ik  11 

Ii  t  d  u»n  wä:e  die  Aktitiiijeve!!-«  b-«ft   fdr  AiDlinf.ibrikatinii   itu  ihrer  WArnui'.K  l"C««-(: 

 .<  r  zwisrhen  ihr  und  uns     Ium  '-i  •n'«:  rm/e-«  in  letzter  Instunz  durch  d«"»  K«'i<  h«c-  • 

•  I      •  •  ^  /u  uii«rron  l.'ni;üii-ten  ent>-' l.i«' 11  >v:iie    In  1] le sc m  Falle  würden  wir  «tl'ulvii-.  • 

•  »<eelji'le  lbhidbT-Kund«''hiilt  V'-r  *«•  b.iitcii  bi%v>diieii. 

I  locbachtuni;*voll 
Farbenfabriken  vorm.  Friedrich  Bayer  *  C-' 

Kltx  rfeld,  den  22.  Mai  1903. 

Kür  die  Rpilfcklion  Tpr.iiiivuyfil.i  n-  P  llanneke  in  Berlin. 
\>rUK  ^"1'  <'U^t»v  Sibiiiiilt  (\viin  Ht.>liert  Ui>|»-iilii  imi  n«rlin,  —  Druck  von  Ucbr  l'offtr  m  ' 
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Dr.  Hayn,  Köln. 


Im  Sauerlantl. 


Über  die  Verwendbarkeit 
alter,  schieiernder  Chlor-  und  Chlorbromsilber-Platten 
durch  physikalische  Entwicklung. 

Von  Ernesto  Baum. 

Im  Anschluss  an  die  Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Lüppo-Cramer 
über  physikalische  Kntwicklunt^  von  Chlor-  und  Chlorbromsilbcr  -  l'lattcnM 
habe  ich,  teilweise  im  Vereine  mit  (Oberstleutnant  G.  Pizzighelli,  folgende 
Versuche  angestellt: 

Zur  Behandlung  kamen  Diapositiv- Platten  von  Otto  Perutz- München, 
Thomas  &  Co.  Ltd. -London  und  das  italienische  Fabrikat  Melazzo  &  Co,- 
Neapel  bei  Verwendung  des  von  Dr.  Lüppo-Cramer  empfohlenen  Metol- 
Citronensäure-Kntwickler. 

Der  P^ntwicklungsprozess  verlief  bei  den  verschiedenen  Plattensorten  in 
gleicher  Art,  und  war  auch  der  erhaltene  blaue  Silberton  bei  allen  Platten 
ein  sehr  ähnlicher.  Die  Belichtungsdauer  gestattet  grosse  Elastizität,  von 
15  Sekunden  bis  zu  2  Minuten  Kxpositionszeit  in  der  Camera  Hessen  sich 
die  Platten  auf  die  für  Projektionen  erforderliche  Dichtigkeit  bringen.  Daraus 
ergibt  sich,  dass  durch  partielles  Abdecken  einzelner  Teile  während  der  He- 


1)  Siehe  Photographischc  MiUciliiiiRcn,  Seite  44:  L Q|»|>o-Cianicr,  Dir  pliyslkalisrhc  I'.nt- 
wickluHK  der  Trockcnplatten. 


I.  VII  1903.    Phologr.  Mitteilungen.   Jahrg  40. 
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lichtung  bei  der  plnsikalischen  Entwicklung  weniger  markante  Unterschiede 
in  der  Dichtigkeit  hervorgerufen  werden,  als  bei  der  chemischen,  und  somit 
mehr  harmonisch  ausgeglichene  Platten  erzeugt  werden.  Analog  der 
chemischen  gibt  die  physikalische  Entwicklung  in  feststehender  (nicht  be- 
wegter) Schale  brillantere  und  mehr  kontrastreiche  Cliches  als  bei  Bewegung; 
der  Schale  während  der  Entwicklung;  freilich  erzeugt  der  unbewegte  Ent- 
wickler häufig  l'lccke  auf  der  IMatte,  die  sich  nicht  mehr  entfernen  lassen. 
Die  Entwicklung  verläuft  in  2  —  5  Minuten,  und  da  die  I'latten  im  Fixierbade 
stark  zurückgehen,  müssen  die  Schattenpartien  bei  Dunkelkammerlicht  in  der 
Durchsicht  vor  dem  Fixieren  sehr  tlicht  erscheinen.  Das  erzielte  Silberkom 
ist  sehr  fein,  ob  aber  feiner  als  das  durch  chemische  Entwicklung  erzeugte, 
muss  erst  durch  weitere  Versuche  festgestellt  werden. 

Soweit  decken  sich  im  allgemeinen  meine  Heobachtungen  mit  denen 
des  Dr.  Eüppo-Cramer.  lune  interessante,  meines  Wissens  vorher  noch 
nicht  beobachtete  Erscheinung  brachte  das  Arbeiten  mit  den  Diapositiv- 
Platten  der  l'abrik  Melazzo  &  Co.  -  Neapel  zu  Tage.  Dieselben  waren 
zwei  Jahre  alt  und  gaben  bei  chemischer  Entwicklung  einen  starken  Rand- 
schleier, der  sie  vmbraiichbar  machte.  Bei  der  physikalischen  Ent- 
wicklung trat  dieser  Schleier  nicht  auf!  Wohl  belegte  sich  der  Rand 
mit  einem  dichten  Silberschlamm,  dieser  Hess  sich  aber  durch  Reiben  leicht 
entfernen,  und  nur  der  belichtete  Teil  der  IMatte  hielt  das  nascierende 
Silber  in  stabiler  Form  fest.    Dieser  Vorgang,  welcher,  soviel  mir  bekannt. 


Max  I.orrnz,  KlotZ5che-Drc*Hen.  Birkfnw«. 
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M,  Lorenz,  Klotzsche-Dresden. 


Abend  an  der  Nordsee. 


vorher  iKJch  nie  beobachtet  wurde,  den  ich  durch  zahlreiche  Versuche  fest- 
stellte, hat  ein  doppeltes  Interesse:  Min  praktisches,  weil  infolj^e  dessen 
Chlor-  und  Chlorbromsilber- Platten,  die  verdorben  sind,  durch  physikalische 
Kntwicklung  wieder  verwendbar  werden,  wahrend  sie  es  bei  chemischer 
nicht  mehr  sind,  und  lerner  ein  wissenschaftliches  Interesse,  weil  er  möghcher- 
wcise  dakiu  beitragen  dürfte,  über  die  Natur  des  Rondschleiers  Aufklärung 
zu  bringen. 

Die  Verwendung  anderer  Entwickler  gab  analog  den  Erfahrungen  des 
Dr.  Luppo-Cramer  wenig  befriedigende  Resultate.  Im  Eisen -Verstärker 
des  nassen  Verfahrens  schwärzte  sich  die  ganze  Platte  gleichmässig,  I'yro- 
Citronensäure  arbeitet  sehr  flau  und  langsam,  und  auch  ein  Hydrochinon- 
Citronen.'iäure-I'-ntwickler  gibt,  trotz  sehr  langer  Belichtung,  nur  dünne  flaue 
Bilder.  Die  Farbe  der  Bilder  ist  bei  allen  Entwicklern  dieselbe,  und  bietet 
somit  keiner  von  ihnen  Vorteil  gegen  den  Metol-Ent wicklet. 

Physikalisch  entwickelte  Diapositiv-  Platten  biciclurn  im  Quecksilber- 
Verstärker  in  der  Aufsicht  vollständig  aus  und  haben  dann  in  der  Durchsicht 
nach  dem  Trocknen  und  längeren  Belichten  an  der  Sonne  einen  der  ge- 
brannten .Siena-ICrde  analogen  Ton.  Sie  lassen  sich  mit  Uran  gut  tonen, 
ebenso  mit  Schwefelammon  nach  vorheriger  Überfuhrung  in  Chlorsilber.  Die 
Platintonung  wurde  nur  nach  stundenlanger  Einwirkung  angenommen.  Ver- 
jioldung  hat  wenig  Zweck,  weil  das  blaue  Silber  einer  Goldtonung  sehr  ähn- 
lich ist.    Eine  zum  mindesten  interessante  braungclbc  Tonung  kann  man 
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während  der  Entwicklung  erzielen  und  zwar  auf  folgende  Weise.  Die  etwa 
zu  halber  Intensität  entwickelte  Platte  wird  auf  Vt  his  i  Minute  unter  die 

Brause  der  Wasserleitung  gelegt  und  dann  zu  Ende  entwickelt.  Ihr  Ton  ist 
nach  den^  1' ixieren  nicht  mehr  blau,  sondern  bräunlich  gelb,  fast  der  gleiche 
mrie  bei  der  chemischen  Entwicklung. 

Ich  werde  diese  Versuche  fortsetzen,  und  falls  sie  Interessantes  zu  Tage 
fördern,  mir  erlauben,  weiter  darüber  zu  berichten.  — 

Florenz  im  Juni  1903. 

Zu  nnseren  Bttdern* 

• 

»Dass  man  aus  einem  Bilde  machen  kann,  was  man  wilK,  darin  hatten 
die  Brüder  Scholz  —  wie  wir  im  letzten  Heft  sahen  —  das  Charakteristikum 
des  Gummidrucks  gefunden,  das  sie  in  ästhetischem  Simie  zu  benutzen 

suchten,  um  aus  Photographien  »wirkliche  Bilder«  zu  machen.  Vi»n  diesem 
Khrgeiz  war  H.  M.  Carstensen  nicht  beseelt,  als  er  seine  Winterlandschaft 
schuf;  denn  hier  handelt  es  sich  um  eine  reine  l'hoto^raphie,  der  durch 
nachträgliche  Hehandlunj;  nicht  ein  Körnchen  \on  ihrer  charakteristischen 
Treue  genommen  wurde.  Unsere  Heliogravüre  •  Reproduktion  ist  nach  einer 
BromsUberveigrösserung  hergestellt,  und  bereits  in  Hamburg  —  wo  das  Bild 
ausgestellt  war  und  mit  der  höchsten  Auszeichnung  bedacht  wurde  —  er- 
staunte man  allgemein,  wie  vollkommen  diese  riesige  Papiervergrösserung  in 
der  Wirkung  mit  den  Gummidrucken  konkurrieren  konnte.  Freilich  scheint 
es  sich  im  vorliegenden  Falle  um  ein  in  den  Tonstufen  ganz  vortrefllich 
reiches  und  harmonisches  Ori^'inalnegativ  zu  handeln,  das  einigen  Abzug  an 
Tonfülle  durch  das  Hromsilberverfahren  ^ut  \  ertru<^,  um  immer  noch  sehr  reiz- 
voll zu  bleiben.  Unsere  Wiedert^abe,  die  etwas  harter  als  das  Original  aus- 
gefallen ist,  zeigt  noch  deutlich  genug  die  feine,  weiche  Tongebung  in  der 
Modulation  des  Schnees,  in  dem  so  glücklich  sich  einfugenden,  leicht  ver> 
schieierten  Wolkenhimmel,  in  dem  geschickt  die  tiefste  Stelle  des  Bildes 
markierenden  Hause  mit  den  windverbogenen  Bäumen.  —  Die  stille  und 
sichere  Ruhe  dieses  Lichtbildes,  welches  eine  schöne,  einsame  Natur- 
Stimmung  so  schlicht  und  eindringlich  wiedergibt,  nimmt  auf  den  ersten 
IMick  für  sich  ein.  Man  sagt  sich,  dass  es  doch  Stimmungen  und  Bilder  in 
der  Natur  ^\bt.,  die  so  vollendet  und  in  sich  ijeschlossen  sintl,  dass  ihnen 
nichts  von  .Menschenhand  hinzuzufügen  bleibt.  L  nd  man  findet,  dass  l;i  r.idt 
die  einfache,  treue . Photographie  solchen  Naturbildem  einen  äusserst  gluck* 
liehen  und  befriedigenden  Ausdrude  schafft. 

Auch  die  Lorenzschen  Bilder,  von  denen  der  •  Abend  an  der  Nordseei 
sicher  das  gehaltvollste  ist,  bestät^n  das  Gesagte.  Gewiss  ist  dieser 
Blick  aufs  abendliche  Meer  nur  ein  treu  festgehaltenes  Momentbild,  aber 
welch  reiche  Stimmungswelt  schliesst  es  ein  für  den,  der  die  N.itur  sehen  und 
lieben  lernte.  Das  lleranrollcn  der  sich  uberschlagemkn  ITei  wellen,  die 
liulm  golden  -  tanzender  Sonncnretlcxc  bis  hin  zum  Horizont,  der  gedampfte 
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Himmel,  hinter  dessen  aufsteigenden  Wolken  die  sinkende  Sonne  kämpft  — , 
ist  es  nicht  prachtig,  wie  vollkommen  die  Photographie  alles  w  iedergegeben 
hat,  dass  man  das  Rauschen  der  Hrandung  zu  vernehmen,  den  Salzgeruch 
des  Meeres  zu  spüren  meint: 

Wir  stehen  jetzt  wieder  mitten  in  der  Zelt,  in  welcher  der  Lichtbildner 
draussen  im  Freien  seine  Eindrücke  empfängt,  sein  Material  sammelt;  es 
kann  nicht  oft  genug  betont  werden,  dass  es  das  Erste  und  Wichtigste  ist, 
zur  Natur  in  ein  recht  inniges  Verhältnis  zu  kommen,  ihr  die  Schätze  mit 
dem  Auge  abzuringen,  die  sie  so  reich  in  ihrem  Schosse  birgt.  Sehen 
lernen  sollten  wir  alle  zuerst,  das  Schöne  herausfinden,  Bilder  mit  dem 
Blick  begrenzen,  und  dann  diese  Bilder  in  Photographie  so  treu  und 
technisch  vollendet  als  nur  irgend  möglich  in  der  Linienwirkung  und  dem 
Verhältnis  der  Tonwerte  zu  einander  wiedergeben  lernen.  Das  muss  unsere 
Aufgabe  sein;  auf  dem  in  der  Natur\viedergabe  tadellosen  Negativ  baut  sich 
alle  Ausgestaltung,  alle  Vereinfachung  oder  Stilisierung  auf.  Darum  sollen 
wir  auch  nicht 
achselzuckcnd  an 
guten,  naturtreuen 
Photographien  vor- 
übergehen; sie  sind 
der  feste  Grund,  in 
dem  wir  wurzeln, 
und  wie  oft  sind  sie 
{gehaltreicher  und 
ehrlicher  als  miss- 
verstandene, ver- 
meintlich >  künst- 
lerische t  Verän- 
derungen, die  mit 
der  Natur  vorge- 
nommen werden! 

Auch  die  bei- 
den anderen  Lo- 
renzschen  Blätter, 
uelche  wir  wieder- 
geben, zeugen  von 
liebevollem  Beob- 
achten der  Natur, 
einem  geübten  Blick 
für  einfache,  stim- 
mungsvolle Motive. 
Namentlich  die  iBir- 
ken  auf  der  Heide  c 
^'eben    ein  gutes 


F.(Jf;ar  Milster,  Berlin. 
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Bild»  und  auf  den  Stämmen  der  Birken  geschickt  durch  N^;athrretouche 
eingesetzte  Lichter  fuhren  in  au<;enscheinlicher  Erhöhung  der  Bildwirkung  — 
deutlicher  noch  am  Original  als  in  der  Reproduktion  —  den  Übereifer 

mancher  Kritiker,  welche  die  Retoiichc  in  Hausch  und  Hocjen  verdammen, 
ad  absurdum.  (irund,  die  Retouclic  gänzlich  aus  dem  photograiihi^chLii 
Verfahren  hinaus/uwerfen,  haben  nur  jene,  uelchc  •lie  niemals  richtit;  hand- 
haben lernten;  denn  freilich  muss  die  retouchierende  Hand  von  ästhetischem 
Feingefühl  gelenkt  werden,  wenn  die  Photographie  nicht  eine  Verbesserung 
ä  la  BaUhom  erfahren  soll.  Das  übermässige  Gezeter  aber  gegen  eine 
natürliche  Nachhilfe  an  unseren,  selbst  in  den  besten  Fällen  technisch  noch 
mit  Mängeln  behafteten  Photographien  sollte  sich  endlich  etwas  menagteren. 

Carstensens  »Andacht«  —  die  einzige  Reproduktion  nach  einem 
Gummidruck  im  vorlie^j^endcn  lieft  —  reicht  an  die  geschlossene  Wirkunjj 
seiner  Schneelandscli  ift  nicht  heran.  Das  Bild  ist  in  der  Verteiluni;  der 
I.ichtflecke  etwas  unruhig  und  zerrissen,  und  die  Alte  macht  schliesslich 
doch  einen  etwas  hingesetzten  Eindruck.  Technisch  ist  freilich  das  Bikl  sehr 
interressant  und  wohl  gelungen.  Da  sich  vor  dem  Fenster  nicht  freier 
Himmel«  sondern  anscheinend  eine  Baumwand  befindet,  und  ferner  die  Sonne 
schräg  einfällt,  so  ist  die  Aufnahme  gegen  hellstes  Sonnenlidit  ohne  wesent- 
liche Cberstrahlungen  geglückt.  Den  Gummidruck  hat  dann  der  Autor  an- 
scheinend da/u  benutzt,  um  die  schweren  Schatten  in  der  unteren  Hälfte  des 
Bildes  günstig  aufzuhellen. 

In  Edgar  Milster  frischen  wir  eine  alte  Bekanntschaft  auf;  wir  hatten 
bereits  im  vergangenen  Jahre  Gelegenheit  zu  sehen,  wie  sicher  er  bei  der 
Wahl  seiner  Landschafbmotive  zu  Werke  geht,  und  wie  fdderlos  die 
technische  Durchfuhrung  seiner  Bilder  ist,  —  Vorzüge,  die  hier  neue  Be- 
stätigung finden.  —  Dr.  Hayn  debütiert  nut  einem  ansprechenden  Land- 
schaftsbildchen aus  dem  Sauerland.  F.  L. 


Herr  Niels  Fischf-r  iti  Kopenhagen,  von  dessen  Hand  wir  in  Heft  9  eine 
Rcilie  trefflicher  Lichtbilder  bringen  konnten,  bittet  uns  gegenüber  der  dort  aus- 
gesprochenen Annahme  festzustellen,  dass  er  kein  „Fachmann*  sei,  sondern  vielmehr 
alles,  was  wir  von  ihm  sahen,  nur  ,con  amore"  gemacht  habe.  —  Wir  freuen  mi 

deshalb  nicht  mintfcr  über  <riti  i:utc<  Cclinecn  und  nehmen  auch  Sern  davon  Noii/, 
ilass  er  sicli  mit  der  natürliclicii  Ik-srlu-iili-iilHit,  welche  Leinen,  die  etwa-  kunncii. 
eigen  zu  sein  pflegt,  gegen  die  Be/eiclumuj;  „Ivunstphoiograph"  sträubt.  „Meine 
Camera  ist*  —  so  schreibt  er  ~  ^für  mich  nur  ein  Mittel,  um  das  Schöne  der 
Natur  in  Form  und  Linien  festhalten  zu  können.*  Es  ist  dies  eine  sehr  verstandige 
und  sympathische  Auffassung  der  Photographie.  L. 


Über  die  ZeretOmng  des  farbigen  Sciüeiers 

in  Negativen. 

Auf  tlcni  Anfang  Juni  in  Herlin  abi^ehaltenen  Kongress  für  angewandte 
Chemie  crohnelc  in  der  Sektion  Uir  l'hutüchemie  Herr  Seyewetz  die  Reihe 
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Brandung. 


der  Vorträge  mit  äusserst  interessanten  Mitteilungen  über  die  ICntfernung  des 
farbigen  Schleiers  bei  Negativen.  Die  diesbezüglichen  experimentellen  Arbeiten 
sind  von  A.  Seyewetz  in  Gemeinschaft  mit  A.  L.  Lumicrc  ausgeführt 
worden,  und  geben  wir  daraus  folgendes  wieder. 

Die  farbigen  Schleier,  auch  »dichroitische  Schleier»  genannt,  zeigen  sich 
bekanntlich  nach  der  Entwicklung  oder  nach  der  Fixagc,  und  ist  tlie  Farbe 
merklich  verschieden,  je  nach  den  vielfältigen  Bedingungen  ihrer  Entstehung. 
Sie  erscheint  rötlich,  orange  und  violett  in  der  Durchsicht,  dagegen  grün,  gelb- 
lich grün,  blau  oder  gelb  grünlich  in  der  Aufsicht.  Die  Negative,  bei  auf- 
fallendem Lichte  betrachtet,  machen  den  Eindruck,  als  ob  sie  nicht  ausfixiert 
wären.  Die  über  die  Natur  des  Schleiers  angestellten  Versuche  haben  er- 
geben, dass  derselbe  sich  bald  bei  der  Entwickelung,  bald  bei  der  Eixage 
bildet. 

Der  Schleier  zeigt  sich  allemal,  wenn  der  l'ntwickler  ein  Lösungsmittel 
von  Bromsilber  enthält,  also  Eixiematron,  Ammoniak,  Cyankalium.  Der 
Schleier  entsteht  ferner  in  dem  Eixierbade,  wenn  letzteres  mit  einer  kleinen 
Menge  von  Sulfit  und  Iintwickler  des  Typus  Diamidophenol  in  Berührung 
kommt  oder  mit  überschüssigem  Alkaltkarbonat  bei  alkalischen  Entwicklern. 
Ferner  wurde  beobachtet,  dass  die  Schleier-Erscheinungen  durch  Unter- 
exposition, Entwickelungsverzögerer  und  -Beschleuniger  begimstigt  werden. 

Lumiere  und  Seyewetz  haben  weiter  konstatiert,  dass  der  Schleier  kein 
Bromsilber  enthält.  Er  besteht  wahrscheinlich  aus  einer  stark  silberhaltigen 
Verbindung,    welche   eine  geringe  Menge  organischer  Materie  einschliesst, 
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ahnlich  dem  Coüar^ol;  er  könnte  aber  auch  reinem  Silber  zugeschrieben 
werden,  wofür  ebenfalls  die  chemischen  Reaktionen  sprechen  wurden.  H> 
wurde  bemerkt,  dass  durch  verschiedene  Behandlungen  das  Silber  in  Schwefel 
und  Sauerstoflfverbindungen  übcrgcfuhtt  werden  konnte,  wodurch  die  starke 
1' ärbung  des  Schleiers  zerstört  wird  und  die  schwächere  Färbung  des  Schwefel- 
silbers oder  des  Oxyds  eintritt. 

Es  wurden  folgende  Versuchs  angestellt,  den  farbigen  Schleier  zu  zer- 
stören : 

1.  Durch  Überführung  der  Schleier- Verbindung  in  Schwefel- 
silber.  Die  Negative  wurden  mit  Schwefelwasserstoff  oder  Schwefelalkalien 
behandelt;  der  Schleier  färbte  sich  ganz  allmählich  schwarz.  Die  Reaktion 
vcrliiuft  mit  Schwefelwasserstoff  ausserordentlich  langsam,  merklich  schneller 
mit  AlkalisuHiden,  insbesondere  mit  l'olysulfiden,  aber  die  Alkalitat  dieser 
Verbindungen  wirkt  auf  die  Gelatine,  indem  sich  letztere  bei  längerem  Ver- 
weilen  der  riatten   in   den  Hadern  loslösst.    lies.ser  eignet  sich  nasciercnder 

Schwefelwasser- 
stoff, welcher  ein- 
fach erzeugt  wird, 
indem  eine  kleine 
Menge  Wein-  oder 
Citronensäurer  zu 
einer  FiKiematron- 
l()sung  gebracht 
wird.  Bei  dieser 
Methode  erhält  nun 
leicht  einen  dünnen 

Beschlag  von 
Schwefel    auf  der 
Negativschicht,  der- 
selbe ist  jedoch  ab- 
wischbar. 

Die  günstigsten 
Konzentrationen  für 
die  Anwendung  der 

verschiedenen 
Schwefelverbindun- 
gen zur  Zerstörung 
des  Schleiers,  wel- 
che die  Gelatine- 
Schicht  möglichst 
wenig  angreifen, 
sind 

a)  Eine  gesattigte 
von 
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SchwefelwasserstofiTgas  in  Wasser,  verdünnt  mit  gleichem  Volumen 

Wasser. 

b)  Losun<j  von  Schu  cfclammonium,   verdünnt  mit  gleichem  Volumen 
von  Aninioniakwasser. 

c)  5prozentige  Lösung  von  Schwefelleber. 

d)  Schwefelnatrium  in  Schwefelwasserstoff-Lösung,  verdünnt  mit  gleichem 
Volumen  Wasser. 

2.  Durch  Behandlung  des  Negativs  mit  Silber-Lösungsmitteln 

(Absch\vächern\  Ccrisulfat  löst  den  Schleier,  aber  zugleich  schwächt 
dieses  das  Silbcrbild.  Mbenso  verhalten  sich  der  rote  Blutlaugensalz-Ab- 
schwacher,  Kaliumpermanganat  mit  Schwefelsaure  (nach  dem  Rezept  von 
Namias),  Kaliunibicliiuniat  mit  Schwefelsaure. 

Es  ist  nun  bekannt,  dass  Amtnoniumpersulfat  (mit  Schwefelsaure  etwas 
angesäuert)  die  Negative  in  ganz  anderer  Weise  wie  die  oben  genannten 
Lösungen  abschwächt  *  Es  entfernt  mit  Leichtigkeit  den  tiefen  Schleier, 
welcher  im  Fixierbad  entstanden  ist,  ohne  das  Silberbild  merklich  anzugreifen, 
vorausgesetzt,  dass  das  Negativ,  nachdem  der  Schleier  entfernt  ist.  sofort  in 
eine  Natriumsulfit-  oder  Bisulfitlösung  getaucht  wird.  ~  Das  Ammonium- 
persulfat wurde  in  3  jirozcnticjcr  Lösung  benutzt.  I  jhohung  der  Konzentration 
ergibt  keine  merkliche  Beschleunigung  in  der  Wirkung. 

Der  im  Entwickler  entstandene  oberflächliche  Schleier  wird  durch  Am- 
moniumper Sulfat  wohl  gleichniä.ssig  gelost,  da  sich  derselbe  aber  nicht  hinläng- 
lich in  den  tiefen  Teilen  der  Schicht  findet,  so  löst  sidi  das  Bild  teilweise. 

3.  Überführung  des  dichroitischen  Schleiers  in  eine  unlösliche 
Verbindung,  welche  durch  einen  Entwickler  reduziert  werden 
kann.  Das  Negativ  wurde  mit  l'isenchlorid,  Bromwasser,  Jodlösung  oder 
rotem  Blutlaugensalz  behandelt.  Alle  diese  Substanzen  beseitigen  den  Schleier 
wohl,  aber  das  reduzierte  Silber,  welches  nach  der  Einwirkiint:^  eines  I.nt- 
wicklcrs  entsteht,  ist  undurchsichtiger  als  das  ursprungliche  Silber  und  gibt 
ferner  einen  Silberschleier  von  gelblicher  Färbung. 

4.  Behandlung  mit  Oxydationsmitteln.  Lumiere  und  Seyewetz 
haben  versucht  das  SUberbild  und  zugleich  den  Schleier  in  eine  Silberoxyd- 
verbindung von  grösserer  Lichtdurchlässigkeit  überzufuhren.  Es  wurde  zunäc^t 
Ammoniumpersulfat,  mit  schwachem  Alkali  neutralisiert,  angewendet;  das 
Silberbild  wird  so  nicht  gelöst,  es  wird  bei  längerer  Einwirkung  sogar  leicht 
verstärkt.  Neutrales  Ammoniumpersulf.it  ren;^ierte  aber  nicht  merklich  auf 
den  Schleier.  Mehr  Erfolg  hatte  dagegen  die  Verwendung  von  Kalium- 
permanganat in  Losung  I  :  lOCo;  diese  lost  den  dichroitischen  Schkr  in 
wenigen  AugenbUcken  vollständig.  In  der  Schicht  schlagt  sich  Manganoxyd 
nieder.  Letzteres  wird  gelöst,  wenn  die  Platte  in  eine  Lösung  von  Natrium- 
bisulfk  gel^  wird.  Das  Bild  selbst  wird  nicht  geschwächt,  nur  seine  Farbe 
wird  etwas  verändert,  sie  wird  mehr  bräunlich.  Das  Pemianganat  beseitigt 
sowohl  den  im  Entwickler  als  im  Fixierbad  entstandenen  Schleier  und  ist 
daher  als  das  vorteilhafteste  Mittel  zu  betrachten. 
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Naehdruek  und  Cbtraitmmg  vuMm. 


Wir  kommen  hiermit  unserer  im  Schlusshefte  des  vor^en  Jahrgangs  gemachten 
Zusage  nach  und  beginnen  mit  einer  Reihe  von  Artikeln  Ober  die  Ausführung  und 
den  Stand  dv>  oliisen  photographisrhen  Verfahren-.  Bevor  wir  aber  in  die  Einzel 
heilen  demselben  eingehen,  erscheint  es  uns  von  Wichiigkcit,  zum  leichteren  Ver- 
stAndnis  in  minder  eingeweihten  Kreisen  mancherlei  vorauszuschicken,  das,  wiewohl 
vielfach  bekannt,  dennoch  zur  richtigen  Auffassung  der  angeffthrten  Prozesse  und 
Vorizänjie  nicht  Cibcrflü^-i::  -ein  dürfte.  Diesen  Vorbemerkungen  werden  wir  weiter 
die  Schilderunt;  aller  jener  Arbeiten  nachfolgen  la^scn,  die  seit  tit  in  voriiicn  jahic 
von  VV'orcl  in  /icibcwusster  Weise  zu  dem  Ende  unternommen  wurdcti,  um  den  Ur- 
sachen nachzuforschen,  welche  den  vielfachen  Erscheinungen  in  diesem  Verfahren 
zu  Grunde  liefen 

Licht  und  Farbe.  Es  wird  heute  wnhl  nur  wenige  Mcii-M-hcii  ucbcn,  denen 
die  allgemein  gültige  Theorie  über  Licht  und  Farbe  fremd  i.^t.  Die  ältCAte  Ansicht  war, 
Licht  sei  ein  materieller  Ausfluss  aus  den  Körpern,  die  ge:>ehen  werden,  der  in  nnsier 
Auge  dringt  (Empedokles  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr.)  und  dort  die  Lichtempfindnngen 
[  vorbringt.  SpAter  war  es  Platn,  der  vermeinte  dass  es  des  Zusammentreffens  der 
l.h  hterretrer  des  aussendenden  Körpers  mit  den  vom  Auge  aus<:ehenden  Strahlen 
bedarf,  um  Lichtempfindun^en  hervurzubringen,  und  ein  halbes  Jahrhundert  später 
Stellte  Aristotdes  den  Satz  auf:  Lichtempfindung  entstehe  durch  die  Bewegung  eine» 
zwischen  der  Lichtqudle  und  dem  Auge  liegenden  feinen  Mittels,  also  ihnlich,  wie 
beim  .Schalle  die  vibrierende  Luft  den  Ton  unserem  Gchöroriiaiie  überbringt. 

Die  ältere  Anschauung  (Emanations-,  .\usfluss-l  lypothcse)  mus-te  den  \  ielen 
überwältigenden  Beweisen  vom  Gegenteil  weichen,  und  heute  gilt  einzig  und  allein 
die  Undulations-  (Weilen-)  Theorie,  nach  welcher  Licht  nichts  anderes  als  eine 
Wellenbewegung  des  Lichtithers  ist,  die  sich  von  einem  leuchtenden  KOrper  aus  in 
ähnlicher  Weise  fortpflanzt  wie  der  .Si  hall  von  einetii  tönenden  Körper  aus  durch 
die  Vibriation  der  Luft.  Wie  hier  der  tonende  Körper  die  ihn  umgebende  Luft  cr- 
schttttert,  die  Luft  die  Vibriationen  als  Schallwdlen  fortpflanzt,  bis  die  Wellen  un^er 
Ohr  treffen  und  durch  die  Nerven  das  Bewnsstsein  des  TOnens  in  uns  entstehen 
lassen,  ebenso  befinden  sich  dort  die  Moleküle  eines  leuchtenden  Körpers  bezichun^- 
weisc  die  zwischen  diesen  kleinsten  Teilchen  gespannten  Atherteilchcn  in  vibrierender 
Bewegung,  pflanzen  diese  auf  den  das  ganze  Weltall  erfüllenden  Äther  Ober,  der 
hing^en  wieder  diese  Schwingungen  als  Lichtwellen  weiter  gibt,  bis  sie  die  Kcrtren 
in  unserem  Auge  erregen,  dadurch  die  Empfindimg  der  Helligkeit  hervorbringen 
und  sonach  zur  l'r^aclie  der  Sichtbarkeit  der  uns  umgebenden  Gegenstände  werden. 
Erregt  ein  Körper  solche  Schwingungen  von  sclh-t,  so  ist  er  ein  selbstleuc  iKcndcr 
Körper.  Dunkle  Körper  sind  die,  deren  Aiher  erst  durch  Lichtvvcilcu  eines 
leuchtenden  Körpers  angeregt  werden  muss,  um  Lichtschwingungen  zu  machen;  sie 
sind  dann  beleuchtet  und  befähigt,  wieder  andere  dunkle  Körper  zu  beleuchten 
(Lichtresonanz). 

Aber  nicht  allein  hell  und  dunkel  sehen  wir  die  Gegenstande,  die  uns  im  \if.- 
liehen  Leben  umgeben,  sondern  auch  in  tausendf&higen  Farben  und  Farbenabstufungen, 
und  es  entsteht  die  Frage,  wie  diese  Erscheinung  zu  erklaren  ist.  Plato  hieh  die 
Farbe  fOr  kleine  Flänimchen,  die  farbige  Körper  aussenden,  während  AristoteJes 

aus  der  Mischung  vm  Licht  und  l>unkel  iWei-s  und  S<'hwarz)  die  Entstehuni.  Her 
Farben  vermutete.  Letzterer  .\nsii-ht  huldigten  hervorragende  Geister  selbst  <ic> 
vorigen  Jahrhunderts  noch,  wie  Goethe,  Schopenhauer  n.  a.,  wiewohl  die  heutige 
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Theorie  schon  1666  durch  die  Zerlegung  des  Lichtes  in  seine  Komponenten  durch 
Newton  bekannt  war. 

'  Die  Farben  sind  Bestandteile  des  weissen  Sonnenlichtes,  und  sobald  aurh  nur 
eine  Farbe  in  dieser  Summe  fehlt,  dann  ist  der  I.irhtstrahl  nit  ht  mehr  weiss, 
sondern  ande^^ia^big.  Da^  Sonncnlictu  bebtciit  aus  unzatili^  vielen  Farb^trahlcn, 
welche  alle  Nuancen  von  Rot  Aber  Gelb,  Grün,  Blau  bis  Violett  reprisentieren. 
Diese  Farben  vermögen  wir  zu  sehen;  im  Sonnenlichte  sind  aber  auch  noch  andere 
Farb^trahlcn  enthalten,  die  unser  Auee  wahrzunehmen  nirht  imstande  i^t.  weil  un-er 
Auge  die  über  ein  gewisses  Mass  hinaus  sich  vergrusscrnden  und  verkleinernden 
Vibrationen  nicht  mehr  zum  Bcwusstscin  bringt,  die  aber  durch  chemische  Reagenticn 
ihre  Anwesenheit  beweisen;  sie  liegen  Ober  dem  sichtbaren  Rot  und  unter  dem 
sichtbaren  Violelt  und  werden  als  ultrarote  und  ultraviolette  Strahlen  bezeichnet. 

Der  Beweis  für  die  Zu^ammensetzunsj  des  Sonnenlichtes  i-.t  leicht  erbraclit. 
Ein  .schmaler  Lichtstrahl  auf  die  brechende  Kante  eines  dreieckigen  Glasprismas  ge- 
worfen, zeigt  auf  dner  entgegen  gehaltenen  vreissen  Fl&che  scrfort  die  einzelnen  Be- 
standteile, und  eine  dazwischen  gehaltene  Sammellinse  vereinigt  alle  Farben  wieder 
zu  weiss.  I^st  man  aber  eine  der  Farben  die  Sammellinse  nicht  passieren,  dann 
fehlt  die  Harmonie,  und  es  kann  kein  weisses  Licht  gebildet  werden. 

Das  Bild  des  zerlegten  Lichtes  zeigt  eigentlich  unzählig  viele  Farben,  denn  sie 
fliessen  aus  unendlichen  Abstufungen  ineinander,  wir  wollen  fOr  unseren  Zweck  nur 
die  Hauptfarben  d.  i.  rot,  gelb,  grün,  blau  und  violett  festhalten.  Diese  Farben  des 
Spektrums  bezeichnen  wir  al-  cinfai  he  oder  honiniicnc  Farben,  weil  sie  --ich  durch 
das  Glasprisma  nicht  weiter  hrcrlu  ti  la^M-n.  Diesen  gegenüber  stehen  die  Misch- 
farben. Um  den  Eindruck  Weiss  m  erhalten,  sind  nicht  alle  Faiben  des  Sptktrums 
erforderlich,  auch  zwei  einfache  Farben  können  schon  Weiss  erzeugen;  solche  sich 
zu  weiss  summierenden  Farben  heissen  Ergänzungs-  oder  Komplementärfarben.  Diese 
sind  nach  llelnilioltz:  Kot  und  grQnlichblau,  orange  und  cyanblau,  gelb  und  indigo- 
blau, granliclmclh  und  violett.  Einfaches  GrQn  hat  keine  einfache  KomplementAr- 
färbe,  sondern  i^ui  purrot,  d.  i.  eine  Blischfarbe,  bestehend  aus  rot  und  violett.  Farben 
sind  also  Licliiarten,  deren  Verschiedenheit  in  den  Schwingiingszahlen  der  sie  fort- 
pflanzenden Wellenbewegungen  des  Lichtäthers  gelegen  ist. 

Die  Schwingun^s/alil  des  Äthers  in  Her  Zeiteinheit  oder  die  Dauer  einer 
SL-hwingung  ist  das  Merkmal  der  Farbe,  und  die  Schwingungszahl  ist  so  vielmal 
grosser  als  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Atherwdle  wftchst  oder  die  Wellen- 
Itage  kleiner  wird.  Von  Kot  L;c::cn  Blau  wächst  die  Schwingungsgeschwindigkeit, 
dagegen  wird  die  Wellenlänge  klt  iiirr,  die  Schwingungszahl  aber  immer  grösser. 
Von  Blau  gegen  Rot  tritt  das  L'mgekciirte  ein. 

Wir  haben  schon  erinnert,  dass  beim  Schall  es  sich  ahnlich  wie  beim  Licht 
verfallt.  Was  der  Ton  far  das  Ohr  ist,  ist  die  Farbe  fOr  das  Auge,  nur  citiert 
beim  Schall  die  Luft,  beim  Licht  der  Äther  und  zwar  itnmer  transversale  Schwingungen. 
Je  mehr  .\thcr-iinvingungen  das  .\uge  in  der  Zeiteinheit  empfangt,  desto  höher 
gegen  violett  hin  empfindet  es  den  Farbe  nton. 

Dringen  Lichtstrahlen  durch  gasförmige,  feste  oder  flOssige  Materien,  so  können 
sie  sdieinbar  vernichtet  (verschluckt)  werden.  Dies  ist  zu  erkennen,  wenn  das 
fragliche  Mittel  in  den  Strahlenaang  des  Lichtes  gebracht  und  das  nun  durchfallende 
I-icht  durch  ein  Pri'-ma  zerlegt  wird.  Dem  nun  -.irlnlKirt  ti  Spcktralhüd  fehlen  ein 
oder  mehrere  Farbstrahlen,  an  ihrer  Stelle  ist  Dunkelheit  getreten,  .sie  sind  daher 
von  dem  Mittel  verschluckt,  absorbiert  worden. 

Die  Absorption  des  Lichtes  erklärt  uns  das  Zustandekommen  der  Farben  der 
ans  umgebenden  Gegenstande,  die  wir  natflrliche  Farben  oder  Körperfarben  nennen. 
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Die  Körperfarbe  besteht  also  ans  den  Arten,  wdche  nach  der  Absorption  von  den 

auffallenden  und  durchfeilenden  Strahlen  Übrig  geblieben  sind,  und  es  kann  daher 
ein  Kcirper  nur  Karben  zeigen,  welche  in  dem  zur  Beleuchtung  ver- 
wendeten Lichte  bereits  enthalten  sind.  K- 

(Koi'täctzung  folgt.) 


Kleine  Mitteilungen, 

Feltxlngers  Kxponometer. 
Heinrich  Feiizingcr-Wien  bringt  Pliotomcierskalen  in  den  liandel,  welche 
in  ihrer  Anordnung  den  Skalen  des  Vogel-  resp.  Swan  -  Photometers  entsprechen. 
Sie  bestehen  gleichfalls  aus  treppenförmig  Dbereinander  geschichteten  transparenten 

Papierlagcn.  Die  sauber  gearbeitete  Skala  kostet  nur  70  Heller  und  ist  (am  besten 
ohne  Faü^c-partuut,  mit  CcUoIdinpapier- Unterlage)  im  Kopierrahmen  auf  Glasscheibe 
gepresst,  fQr  Pigment-  und  Gummidruck  gut  zu  verwenden. 


Kollodtnm-Vorprftparatlon  fflr  Bmnlslonapaplcre. 

Um  das  Eindnken  der  lichtempfindlfchen  Süberschichten  m  den  Papierfilz  zo 

vermeiden,  erhalten  bekanntlich  die  Papiere  eine  geeignete  Vorpräparat inn.  York 
Schuartz-llannovcr  hat  sieh  die  Vorpräparation  mit  Kollodiumwolle  iiatentiercn 
lassen  und  zwar  Lösungen  von  Kollodiumwolle  ui  Aceton,  Amyiacetal  und  dergleichen 
oder  Mischungen  dieser  unter  Zusatz  von  Benzol. 

Eine  sehr  geeignete  Flüssigkeit  erhAlt  man  beispielsweise  dunh  I.«i>en  von 
19^  trockener  Kollodiumwolle  in  \ooo  fciii  qgprozentigeni  Aceton  und  87s  «tv«  Aniyl- 
acetat,  unter  Zusau  von  B-j^ccm  Benzol.  Durch  diese  FlQssigkeit  zieht  man  da.^ 
Papier,  oder  man  trigt  sie  mittels  geeigneter  Vorrichtungen  auf  letzteres  derart  anf, 
dass  anf  je  i  gm  Papier  etwa  70  bis  Bo  fem  der  FIQssigkeit  verbraucht  werden. 

Das  Papier  behält  bei  dieser  Behandlung  eine  matte,  vollkommen  gle^cbmä^^is!e, 
streifenfreie  Oberfläche,  welche  wässrige  Flüssigkeiten  und  Emulsionen  leicht  und 
gleichmässig  annimmt.  Dabei  wird  das  Papier  ausserordentlich  zähe  und  etwa> 
durchscheinend.  Letzterer  Umstand  wQrde  besonders  bei  der  Herstellung  von  Brom- 
silbemegativpapier  von  Bedeutung  sein. 


Aitwickler  fflr  Momeatanfnahmen. 

Ffir  die  Hervorrufung  von  Momentaufnahmen  empfiehlt  E.  Trntat  in  der 
uRevue  Suisse"  folgende  Entwickler-Kombinationen: 

1.  ilydrochinon-Metol  in  nachstehender  Zusammensetzung: 


VVas>er  ihciss)   1000^ 

Metol   1  » 

Natriumsulfit,  wasserfrei   75  » 

Hydrochinon   i-j  , 

Soda  kristallis   150  „ 

Bromkali   1  „ 
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a.  PyrogallnssSiire'OrtoL  Es  werden  fdgende  4  Losungen  angesetzt: 


A.  Wasser  (wamn)   50O>0^ 

Saüi'N  IsSure   , 

I'yrogallussäure   2,5 

Ortol   4,0  „ 

B.  Natriomsoint«  wasserfrei   5,0 

Wasser   500,0 , 

C.  Soda    .    .    .    .    ,   50.0  „ 

Wasser   100,0  „ 

D.  Gelbes  Blutlangensalz   lo.o  „ 

Wasser   100,0  „ 


FOr  den  Getu-auch  mischt  man  30  Teile  LAsung  A,  35  Teile  B,  6  Tdle  C  und 
I  TeU  D.     

InteriMtionaler  Kmigres«  fOr  aagewaadte  Chemie  sn  Berlin. 

Der  Berliner  Kongress  hat  sich  eines  äusserst  sahlreichen  Besuches  erfreuen 

können,  an  .5000  Tnlnchmerkarten  sind  ycliKt  worden.  aii<  aller  Herren  Länder 
waren  Gäste  erschienen,  letzteres  gilt  auch  für  die  Fhotochemie-Sektion.  Von  be- 
kannten Persönlichkeiten  des  Auslandes  halten  sich  u.  a.  eingefunden:  Dr.  L.  liaekc- 
land-Yonkers  N.-Y.,  Prof.  Dr.  Castellani-Florenz,  Hofrat  Prof.  Dr.  Eder-Wien, 
Prof.  Dr.  Fahre -Toulouse,  K.  Hazura-Wien,  Prof.  R.  Naniias- Mailand,  Dt.  M. 
Sc  avia-Turin,  Dr.  .\.  Sevewetz-Lvon.  Es  fanden  in  der  Sektion  för  Pliotorhcmic 
6  Sitzungen  statt,  in  denen  eine  FOlle  höchst  interessanter  Vortrage  und  Vorlagen 
geboten  wurde,  welche  zum  Teil  zu  sehr  lebhaften  Diskusstonen  Veranlassung  gaben. 
Die  behanddten  Themata  waren  folgende: 

I>r    A.  Seyewetz:  Cber  die  Zerstörung  des  flichroitisrhen  Schleiers  (-.iehe 
Seite  200),   Uber  die  verschiedenen  Ursachen  des  Entstehens  und   über  die  Zu- 
>ammensetzujig  des  dichroilischen  Schleiers.  —  Prof.  H.  Naniias;  Einfluss  gewisser 
Alkalisalze  mit  organischen  Sturen,  um  die  Haltbarkeit  von  Chromatpraparattonen 
zu  erhohen,  Chemische  Reaktionen  in  TonfixicrlKulcrn  mit  Hlcl^alzcn.  —  Dr.  A.  König: 
l'ber  einen  neuen  Sm^-ibilisatnr  (Orthochroni  T.  —  Siehe  den  Artikel  Seite  185.). 
Hofrat  Prof.  Dr.  Eder:   Uber  Sensitomeiric  photographischer  Platten.  —  Prof. 
Dr.  Schaum:  Über  Bromsilbergelatine  und  das  latente  Bild.  —  Prof.  Dr.  Fahre: 
Entwickler  mit  Methylparamidophenol.  —  Prof.  Dr.  Miethe:  Projektionsvortrag  Aber 
farbige  Photographic   durch  additive  Synthese   (System  Ives.   xerirl    den  Aufsatz 
Seite  106).         Prof.  Dr.  Precht:   Atomgewichtsbcstimmung   dc>   Kadiunis.  ('ber 
Solarisation  und  verzögerte  Entwicklung.  —  Dr.  Neuhauss:  Über  P'arbenphotographie 
mittels  Ausbleichverfahrens  imter  Vorlage  von  Kopien,  —  J.  Gaedicke:  Ober  Doppel- 
salze von  Silber-  tmd  Natriumttüosulfat.  —  Dr.  L.  Baekeland:  Ober  die  Entwicklung 
der  photf)chcmi'-i  hen  Industrie  in  den  Vereinigten  Staaten,  Eine  praktische  Methode 
für  Hotimnuinu  der  rciativen  Haltbarkeit  von  Silberkopien,  Eine  Sdinellmethodc  der 
quantitativen   Be^llnlmung   von   Silber  in   photographischen  Papieren,    Die  Ton- 
wirkung einer  Mischung  von  Fixiematron  und  Alaun,  Der  Einfluss  des  Feuchtigkeits- 
gehalts der  Luft  bei  der  Fabrikation  i)hntogra])hischcr  Papiere,    Die  elektrische 
Wirkung  von  Mctallpartikcln  in  Papierpräparatidneii,  Plioto-Retrogression  des  latenten 
Bildes,  Die  Eigenschaiten  des  cemrifugierten  Bromsilbers. 

Wir  werden  Uber  die  einzelnen  Vorträge,  soweit  sie  fOr  unseren  Leserkreis 
Interesse  haben  imd  sofern  der  Gegenstand  in  unserem  Blatte  nicht  bereits  be- 
sprachen  worden  ist,  n&here  Mitteilungen  veröffentlichen. 
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Repertorlnm« 

Platindrucke  mit  glänzender  OberflAche  nach  A.  von  Hfibl. 

Durch  Erzeugung  einer  glAozenden  OberfUche  erhalten  die  Kopien  auf  Matip^p.cr 
bekanntlich  eine  bessere  Detaillierung  in  den  dunklen  T&nen.  Für  den  Plalindnick 

empfiehlt  von  Ilübl  in  der  „Photof;raphischen  Korrespondenz"  folgenden  Wc;:: 

(Irohkörniijes  Zciclu-n-  oder  Aquari-Ilpapicr  wird  mit  einer  (ielatineln-urm  !  i  :20t 
vurpräparierl  (Gerbung  ist  nicht  erforderlich,  da  dioc  durch  die  Sensibdisicrun^ 
erfolgt).  Nach  dem  Trocknen  wird  das  Papier  möglichst  schnell  mit  nachstehender 
Lösung  in  bekannter  Weise  sensibilisiert: 

Eisenlösung  4  tcm 

Kaliumplatinehlorür-Lösung  1:6    .    .  .1,5 


» 


Die  Eniwickier-Lösuns;  wird  wie  folct  angesetzt: 

Kaliunioxalal-Lüsung  1:4  .....  50» 
PlatinlAsung   a  « 

Die  Entwicklung  geschieht  am  besten,  indem  man  die  Kopien  auf  einem 
Brett  mit  Reissstiften  befestigt  und  die  Flüssigkeit  mit  Pinsel  oder  Schwamm  rascb 

aufträgt.    Bei  Hcisscntwickhinü:  wird  die  Kopie  wie  Ohl  ich  ciiirch  das  Bad  sirzazt-n. 

Zw  Erzielun^  brauner  Töne  werden  dem  Scnsibilisicrungsbadc  oder  der  tnt- 
wicUerlOsung  yuccksilbcrsalze  zugefügt.  Hier  finden  dann  zwei  chemische  Prozesse 
statt:  aus  dem  Platinsalz  entsteht  metatl.  Platin,  das  Quecksilbersalz  wird  zu  Oxydul- 
salz  reduzier!.  Tüi  rein  braune  Töne  zu  erhalten,  muss  die  Reduktion  dc>  Platin« 
herabgcdriu  kt  und  die  des  Quecksilbrr>.alzes  erhöht  werden;  das  tjc«,chielu  durch 
Zusatz  von  Säure  zur  Sensibilisicrungs-  und  Eniwicklerlösung  und  durch  Gebrauch 
leicht  reduzierbarer  QuecksUbersalze. 

Ffir  Sepiatflne  sind  die  gelatinierten  Papiere  mit  folgender  Lösung  zu  sensibili- 
sieren: 

Eiscnlüsung   .    .    30  (CM 

Kaliumplatinchlorfkr-Lösung  1:6....  8  „ 
Qoecksilbercitrat')- Losung  1:30  ..  .  5  , 
Zitronensäure  Losung  1:2  5  „ 

Durch  Vermehrung  resp.  Verminderung  der  Quecksiibercitrat-Lösung  kann  die 
Braunfärbung  variiert  werden. 

Die  Entwicklung  wird  in  folgender  Lösung  vorgenommen: 

Wasser  1000  ^ 

Kaliumoxalat  aoo  « 

Zitronensäure   20  „ 

Die  Kopien  können  kalt  mit  Pin-el  oder  heiss  (r)ur<  h/iehen)  entwickelt  werden. 
Bei  zu  hohem  yuecksilbcrgchalt  erhalten  die  Lichter  zuweilen  eine  gelbliche  Färbung. 

Der  Glanz  der  Bilder  ist  von  der  Behandlung  der  Papiere  wesentlich  abhängig. 
Wird  das  feuchte  Papier  sogleich  in  den  Trockenkasten  gebracht,  so  trocknet  die 

Gelatineschicht  glänzend  ein.    Wird  heiss  entwickelt,  so  entsteht  stets  Hochglanz. 

Die  Platinbilder  können  aui-h  mit  Lack  (Damarfirniss.  Negativlack)  überzogen 
werden.  Vorher  sind  die  Bilder  etwa:>  anzuwärmen,  ebenso  nach  dem  .Vufstreichrn 
des  Lacks. 


t)  Oiici  k'iilWcrritrut  kann  man  .«iii  Ii  leicht  hcrstclirn ,  indem  man  3  ;^  gcllws 'Quecksilber- 
oxyti  mit  20  £  Zitronensäure  un<l  90  <*(///  Wasser  bis  zur  völligen  Lösung  des  Oxyils  crvvirtat 
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Professor  Hans  Watzek  f. 

Am    \-j  Mai   i>t   Profcs  or  Ilaii--  Watzek   in  Wim   im  Alter  von  nicht  uanz 
54  Jahren   einem   laiiucii  und  scliweren  Leiden  erlegen.    Der  Verstorbene  gehörte 
vom  Beginn  der  niurdcrnen  kQnstlerischen  Bestrebungen  in  der  Photographie,  vor 
etwa  zehn  Jahren,  an  mit  seinen  Freunden  Henneberg  und  Kfihn  zu  den  eifrigsten 
und  erfolgreichsten  Pionieren   auf  dem  neu  erschlossenen  Sehaffensgebiet.  Der 
pro— ite  Vorzug  des  mit  seinen  Leistungen  in  der  ganzen  Welt  bekannt  trewordcncn 
^Kleebiaues"  bestand  in  dem  Aufbauen  auf  einer  soliden  ästhetiM-lien  und  zeidine- 
rischen  Vorbildung,  die  es  in  der  Ausgestaltung  seiner  Photographien  nie  in 
Gemacklosigkeiten,  nie  in  Unnatur  und  Ktlnstelei  sich  verirren  Hess.  —  So  war  auch 
Hans  Watzek  von  Hause  aus  zu  künstlerischer  Betätigung  berufen.    Anfangs  Aus- 
übender der  Holzschneidekunst,  wirkte  er  spflter  als  Profc--(ir  itn  Freihandzeii  hiu  n 
und  Modellieren  an  einer  Wiener  Staats-Oberreaischule,  aucii  hier  im  Gegensatz  zu 
den  fiberkommenen,  erstarrten  Formen  des  Zeichenunterrichts  fttr  die  direkte  Natur» 
nachbildung  nach  Krkften  eintretend.  -  In  seinen  Lichtbildern  zeigte  Watzek  stets 
einen  vornehmen,  gros-^cn  Zug.     Sein  Streben  war  darauf  gerichtet,  das  Unwesent- 
liche zu  unterdrücken  zu  Gunsten  einer  breiten,  malerischen  Wirkung,  die  er  doch 
niemals  auf  Kosten  der  Naturwahrfadt  »i  meichen  siurfate.    Die  technischen  Mittel 
gab  ihm  anfangs  der  Platindruck  und  sp&ter  vor  allem  der  Gummidruck,  zu  dessen 
eifrigsten  Bekennern  und  Förderern  er  achörte.  —  Seit  1893  Vnrstandsinitglied  des 
Wiener  Canieraklubs,  konnte  er  eine  lance  Reihe  uneingeschränkter  Erfolge  feiern. 
Seine  Bilder  und  eine  Anzahl  literarischer  Arbeiten,  in  denen  er  seine  reichen 
Erfahrungen  besonders  auf  dem  Gebiete  des  Gummidrucks  in  conciserForm  nieder- 
legte, werden  seinen  Namen  in  der  Photographie  Abers  Grab  hinaus  lebendig  er- 
halten.   _  F,  L. 

Literatur. 

Dr.  Mazel,  Künstlerische  Gebirgs-Photographis.   Autoriüerte  deutsche  Überaetaung  von 
Dr.  E.  HegK-Bem.  Mit  12  Tsfdn  oadi  Origbisl-Aalnlimeii  des  VerCuaers.  Vcrbg  von  Gustav 

Schmidt-Berlin  Die  im  Vorjahre  erfolgte  franzO«i«che  AusRabe  des  vorliegeoden  Werkes 
ist  aUgcinein  gut  beurteilt  worden.  Die  auch  der  deutseben  Übersetzung  beigcgebeoen  Re- 
produktionen von  Orifinalanfnahmen  des  Autors  zeigen,  daas  denelbe  auf  dem  Gelnete  der 
alpinen  Photographie  iiii  Iii  mir  einen  geschulten  Blick  fflr  kOnstlcrls  Wirkung  I)f-itzt,  sutulcrn 
auch  die  Technik  der  Photographie  vollkommen  beherrscht.  Es  ist  ja  tx  kunnt,  dass  das  Auf- 
ndunen  im  Gebilde  sich  schwieriger  gestaltet  als  in  ebenen  Landen;  es  gilt  da  oft,  starke  Kon- 
imte  von  Licht  und  Schatten  aussugleichen,  die  ae  effektvollen  Femen  zur  Geltung  zu  bringen, 

die  passenden  HclcuchtiinKcn  und  Wolkenstflliinpcn  srhiicll  zu  fixieren.  Mit  .illcni  «üf^rii  ]»■- 
schAltigt  sich  Mazel  in  seiner  Schiift  auf  das  eingehendste  und  gibt  zahlreiche  praktische  Winke. 
Er  lieapricht  die  Anawaid  geeigneter  Phtten,  die  Anwendung  der  Gdbecheibe,  die  Entwicklung, 
die  Vcrgro^serung  der  Aufnahmen ;  ferner  (Qe  CiUttakteristik  der  Alpenlandschaft,  die  Beleuchtung, 
die  Effekte  des  Waaaera,  dea  Himmela  und  der  Feme,  die  Figur  in  der  Landscbafti  auch  erteilt 
Macel  in  einem  beaondcren  Rapitd  sehr  acbltzenswerte  Anweisungen  Ober  ExkurmoaaplAne, 
Plattenwechsel  etc.  —  Dr.  E.  Hegg,  der  unseren  Lesern  schon  durch  techniscke  Aldmiflnngen 
und  Aufnahmen  aus  (Itti  Alpenlanden  bekannt  i«t,  hat  die  C'ber«etzuiiK  de-s  Ma/elsrhen  Ruches 
in  vortreffUch.ster  Weise  besorgt.  —  Jeder  Freund  der  alpinen  Photographie  wird  das  Werk  mit 
Genuas  lesen  und  auch  reidien  Nutzen  flarans  ziehen.  P.  H. 

Prof.  F.  Schmidt,  Leitfaden  der  Momentphotographie.  Vertag  von  Otto  Nemoich- 
Wiesbaden.  Der  mit  dem  Gebiete  der  praktischen  Photographie  gut  vertraute  Autor  behandelt 
in  diesem  mit  vielen  Hlustrationen  versehenen  BSddein  .speziell  die  Momentphotographie  und  gibt 
u.  a.  au>  h  eine  sorgfältigst  zusanimcngestellte  Liste  der  H«upt-H«ndcamenitypen  deutschen,  Oster- 
nichischen  und  acbweizeriacben  Ursjtrongs. 
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Patent-Nachiichteii. 

Anmeldiidgeii. 

57b.  B.  30S36.    PhotognpUaelies  Vcrtebreo  nur  Hentdhiiie  plastisch  richtiger  BiMwerfce. 

Carlo  Baese,  Berlin,  Hallc^rhr  Str  15.    -  7.  11.01. 
s     S.    16  432.     Gewebe  und  Verfahren  zur  Herstellung  von  ImiUtioocn  gewebter  Bilder  auf 

pbotographiscbem  Wege.    Jan  Szczepsnik,  Wien;  Vertr.:  C.  Fehlert,  G.  Lonbicr. 

Fr.  Harniscri  u.  A.  BOttoer,  Berlin  NW.  7.  -  12.5.02. 
57c.  T.    7962.    Licbtpausrabmen  mit  seitlichen  Aussparungen  zum  Kopieren  kleiner  Starke  au» 

beliebig  grossen  Zeichnungen.  Walter  Tbele,  Kaatatr.  107,  u.  Alfred  GrOaberg,  Leibsit- 

strasae  93,  Charlottenburg.  —  15.  1.02. 
57a.  W  IQ  344    Iii  1:1  sdu- nn Ii rfoaa  zussounenkchare  Camera.    Haas  Wettern,  Hamhoig, 

Recpcrbahn  4.  —  7.  7.  02. 

BrteUnnseB. 

57  a.  143329.   Vorrichtuag  zur  HersteDuag  von  Aufnahmen  sowohl  in  Hodi«  als  audi  in  Qncr- 

formal  mit  solchen  Mngaziiicamcras,  bei  welchen  <irh  tintcr  Her  Camera  ein  Behälter  für  i'Ac 
belichteten  Platten  befindet.    Herbert  £.  Hickox,  Great  Yarmoutb,  Engl.  —  5.  12.01. 

.  143  485.  Ans  einem  endlosen  Bande  mit  Belichtungsschlitz  bestehender  RouleauverscUns. 
N.Tthan  Augustus  Cobb,  Sydney.  —  12.9.00. 

„  143  486.  Kincniatograph,  dessen  Bildband  mit  mehreren  nebeneinander  liegenden  Reiben 
von  Bildern  versehen  ist,  und  dessen  Objektiv  durch  seitliche  Verschiebung  von  der  einen 
Bildreihe  vor  die  andere  gebracht  wird.  A.  Roaeaber^»  London.  —  11.  4.  01. 

.    143487.  ReOescamera.  Fritz  Kricbeldorff,  BerBn,  Karistr.  26.  —  16. 11.02. 


An  unsere  Leser. 

Angesichts  der  Reisesaison,  in  die  wir  nun  wieder  mit  vollen  Scs:<-In  liincin- 
»teucrn,  möchten  wir  unsere  I.eser  neuerdings  daran  erinnern,  bei  ihren  lirht- 
büdncnsclien  Studien  auch  das  Interesse  un.scrcr  „Photographischeii  Mitteilungen* 
ins  Auge  za  fassen.  Bereits  im  vergangenen  Jahre  traten  wir  erfolgreich  mit  einer 
derartigen  Anregung  an  die  Leser  heran,  und  waren  es  damals  Seebilder,  so  sind 
es  diesmal  Momentaufnahmen  aller  Art,  Aufnahmen  von  Architekturen  m<i 
solche  alpiner  Landschaften,  die  wir  zum  Thema  stellen.  Die  Momentbildcr  sollen 
das  charakteristische  Gepräge  dieser  Gattung  tragen,  es  wird  sich  also  in  der  Hmpt- 
Sache  hier  um  Handcamera- Auf  nahmen  handdn,  die  jedoch  nach  iigend  etner 
Richtung,  sei  es  dun  h  künstlerische  oder  gegenständliche  Anziehungspunkte  be- 
sonderer Art,  vor  den  landliinfiucn  Krzeutrnisscn  der  „Knipserei"  ausgezeichnet  sein 
sollen.  Bei  den  Architekturaufnahnien  wird  das  historisch  Interessante  im  V'ordcr- 
grund  stehen,  und  mit  Bezug  auf  die  Gebiigslandschaften  ist  die  besondere  BerDck- 
sichtigung  der  auf  diesem  Gebiet  nicht  leicht  zu  erzielenden  malerischen,  einheitlich 
bildmässi^en  Wirkung  rrwüti-^clit 

Wer  al-i>  meint,  t  t\va>  luiier  diese  drei  Rubriken  Fallendes,  das  der  Kepruduklion 
würdig  i.^i,  imt  seiner  Camera  eingefangen  zu  haben,  den  bitten  wir,  an  die  Adresse 
des  Verlegers  Herrn  Gustav  Schmidt,  Berlin  W.35,  Latzowstrasse  27,  möglichst 
bald,  spätestens  jedoch  bisj  zum  i.  Oktober,  einzusenden.  För  die  Publikation 
der  .\ii-bcutr  werden  wir  mehrere  Hefte  der  „IMiotographi-rhcn  Mittcilunücn"  zur 
Verfügung  stellen.  —  Orientierende  Begleiinotizen  über  die  Technik  der  .Aufnahmen 
sowie  Ober  die  dargestdhen  Sujets  sind  erwünscht. 

HochachttmgsvoU 

Die  Redaktion. 

Für  die  Kedaktion  verantwortlich:  I*.  Uanneke  in  Berlin. 
Vertag  TOB  OuataT  Sduaidl  (▼oen.  Robert  Oppenbehn)  Bertia  —  Dnuk  voa  Qebr.  Ungar  in  Bedia. 
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S.  Urff,  Hanau. 


Neue  Pigmentpapiere. 

Vor  kurzem  haben  wir  angekündigt*),  dass  demnächst  Pignicntfolien  in 
den  Handel  kommen  werden,  welche  gestatten,  mit  einfacher  Übertragung 
ein  seitenrichtiges  Bild  zu  schaffen.  Wir  können  jetzt  von  einer  abermaligen 
Neuerung  im  Pigmcntprozess  berichten,  und  zwar  handelt  es  sich  um  die 
Herstellung  von  Kopien  mit  matter  Oberfläche. 

Lange  Jahre  hatten  wir  von  Fortschritten  im  Pigmcntprozess,  abgesehen 
von  der  Einfuhrung  neuer  Farben  und  verschiedenartiger  Übertragspapiere, 
nichts  Wesentliches  zu  melden.  Es  scheint,  als  ob  die  Pigmentpapier- 
fabrikanten jetzt  durch  den  Aufschwung  des  Gummidrucks  veranlasst  worden 
sind,  für  den  Kohledruck  neue  Vorteile  zu  schaffen.  Schon  oft  haben 
Anhänger  des  Gummidrucks  dem  Pigmcntprozess  den  Übelstand  nachgesagt, 
dass  er  nur  Bilder  mit  glänzender  Schicht  gebe.  Dieser  Vorwurf  fallt  nun- 
mehr fort,  denn  die  Londoner  Autotype-Company  hat  jetzt  Pigmentpapiere 
auf  den  Markt  gebracht,  die  Kopien  mit  völlig  stumpfer  Oberflache  liefern. 

Durch  das  Hinzutreten  dici:cr  neuen  Art  von  Papieren  gewinnt  der 
Pigmentdruck  als  künstlerisches  Kopierverfahren  ganz  bedeutend.  Mit  den  vor- 
liegenden P'arben  können  wir  jedenfalls  ganz  zufrieden  sein,  die  Pigmentpapiei- 
fabrikanten  bieten  uns  eine  äusserst  reiche  Kollektion.  In  der  Wahl  dir 
Untergrundpapiere  sind  wir  so  gut  wie  unbeschränkt;  mit  Leichtigkeit  können 
wir  uns  auch  die  Papiere  selbst  vorpräparieren.  Auch  das  Hervorheben  und 
Unterdrücken  von  gewissen  Details  im  Bilde  haben  wir  in  der  Hand,  sei  es 

t)  Siehe  Seite  131. 

15.  VII.  1903.    Fhologr.  Mitteilungen.   Jahfg.  40.  27 
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durch  einfaches  Abdecken  des  Negativs  oder  durch  partielle  Entwicklunj;  des 
Pignientbildes  selbst. 

Man  hört  mitunter  die  Meinunf;  aussprechen,  der  Kohledruck  verlange 
harte,  also  stark  gedeckte,  kontrastreiciie  Negative.  Das  ist  durchaus  nicht 
richtig.  Man  frage  nur  einmal  die  Reproduktionsanstalten,  welche  Pigment- 
papiere in  ihrem  Betriebe  in  grösseren  Massen  verarbeiten,  ob  sie  ihre 
Negative  sämtlich  hart  halten.  Für  den  Pigmentdruck  eignen  sich  am  besten 
klare,  brillante  Negative  mit  guten  Lichtern,  Negative  von  einem  Charakter, 
wie  sie  auch  in  dem  Albumin-,  Celloidin-  und  Platinkopierverfaliren  die 
schönsten  Resultate  geben. 

Kommen  wir  nun  auf  die  neuen  Pigmcnt])apiere  mit  stumpfer  Schicht 
zurück,  so  ist  zu  erwähnen,  dais  die  Hehandlungsweise  genau  dieselbe  ist 
wie  bei  den  alteren  Papieren.  Wir  haben  für  normale  Negative  in  4  proz. 
Kaliumbichromat-Lösung  sensibilisiert,  und  ging  das  Übertragen  und  l-lntwickeln 
der  Hilder  glatt  von  st.itten.  besonders  wirkungsvoll  machten  sich  die  m.itten 
Kopien  auf  den  Ubcrtragspapieren  Nr.  1 10  und  77  der  Autotype-Company. 
Die  matten  Pigmentpapiere  werden  sicher  in  allen  photographischen  Kreisen 

freudige  Aufnahme  finden. 

Für  diel  ler.stellung  von 
haltbaren  Chromat- 
sch ich  tcn,  was  ja  eben- 
falls den  Pigmentprozess 
betrifft,  hat  R.  Namias 
interes.sante  Versuche  an- 
gestellt und  darüber  auf 
dem  berliner  Kongress 
für  angewandte  Chemie 
berichtet.  Namias  er- 
wähnte zunächst,  dass 
die  mit  Ammonium- 
bichromat  sensibilisierten 
Schichten  schneller  ver- 
derben, als  die  mit 
Kaliumbichromat.  Uni 
die  Haltbarkeit  der  Chro- 
matschichtcn  allgemein 
zu  steigern,  wurden  den 
Chrombädern  verschie- 
dene Zusätze  erteilt,  und 
hatte  Namias  mit  der 
Verwendung  von  Oxal- 
säuren und  zitronen- 
s  uiren  Salzen  den  besten 
l'rfolg.  Wurde  z.  B.  den 


S.  Urff.  Hanau. 
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Chromlösun^en  3  pCt.  neutrales,  oxalsaures  Kalium  oder  zitronensaures  Natrium 
zugesetzt,  so  zeigten  die  hiermit  chromiertcn  Papiere  nach  einem  Monat  noch 
die  gleiche  Empfindlichkeit  wie  frisch  sensibilisierte  Papiere.  Auch  nach  zwei 
Monaten  war  die  Kntwickluni^sfahigkeit  noch  eine  völlig  befriedigende.  Fiir 
den  Pigmentprozess  würde  sich  demnach  empfehlen,  das  Chrombad  wie  folgt 
anzusetzen: 

Kaliumbichromat  -O  j;" 

neutrales  Natriumeitrat   15,, 

Wasser  500  ,, 

Wir  werden  hierüber  noch  weitere  V'ersuclie  anstellen  und  demnächst 
Bericht  erstatten.  P.  H. 


Zu  unseren  Bildern. 

Unser  Tafelbild  »Kommunikantin«  von  Guido  Rey  verdanken  wir  der 
vortrefflichen  neuen  Zeitschrift  des  Pariser  Photoclub  »La  Revue  de  Photo- 
graphie«. Obgleich 
dieses  Bild  eine  schein- 
bar zufällige  Handlung 
wiedergibt,  kann  man 
es  doch  gewiss  nicht 
einen  aus  dem  Leben 
gegriffenen  Moment 
nennen.  Im  Gegen- 
teil, es  ist  mit  dem 
Feingefühl,  das  den 
Franzosen  in  künst- 
lerischen Dingen  eigen 
ist,  alles  daran  gestellt 
und  aufs  feinste  aus- 
getüftelt. Wenn  das 
dem  deutschen  Emp- 
finden, dem  die  Schön- 
heit der  Natur  sich 
in  ihrer  Herbheit  offen- 
bart, vieleicht  etwas 
zurecht  gemacht  er- 
scheint, so  kann  doch 
sicher  auch  unser 
Amateur  viel  von  der 
feinen  und  bewussten 
Art  lernen,  wie  hier 
alle  einzelnen  Teile, 
aus  denen  das  Bild  be- 
steht, gegeneinander 


S.  L'rfr,  Hanau. 
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abgewogen  und  in 
Beziehung  gebracht 
sind.  —  Das  Bild  be- 
handelt ein  Licht- 
problem. Allerdings 
sind  auch  die  Formen 
und  Linien  aufs  sorg- 
fältigste vom  Photo- 
graphen berechnet. 
Man  beachte,  wie  ge- 
schickt beispielsweise 
Abschluss  und  Gleich- 
gewicht auf  der  rechten 
Seite  des  liildes  durch 
den  Blumenstrauss-  mit 
dem  dunklen  Tleck 
daneben  hergestellt 
sind  und  wie  bewusst 
auf  der  anderen  Seite 
der  dunkle  Wand- 
streifen noch  mit  ins 
Bild  genommen  ist 
Deckt  man  diese  Ele- 
mente zu,  so  verliert 
das  Ganze  bedeutend 
an  Wirkung.  Das 
Hauptinteresse  aber 

...  nimmt   ohne  Zweifel 

Dr.  A.  Kirstc'in,  Hcrliii. 

die    Beleuchtung  in 

Anspruch;  dieser  pikante  Gcgcnlichtseflekt  bildet  also  das  eigentliche  Motiv 
im  Bilde.  Es  ist  äusserst  geschickt,  wie  die  Figuren  gegen  das  F'enstcr 
gestellt  und  gerade  so  weit  von  der  Schattenseite  aufgehellt  sind,  dass 
nirgends  übermässige  Kontraste  erscheinen,  vielmehr  eine  ganz  harmonische 
Abstufung  vom  Licht  zum  Schatten  entsteht.  Die  grösste  Tiefe  gibt  das 
Kleid  der  Erwachsenen,  dann  folgt  das  Gewand  der  Kommunikantin  mit  dem 
nächsten  Mittelton,  dann  wieder  Haube  und  I-eincnzeug  der  ersteren,  und  so 
geht  es  fort  in  sanften  Abstufungen  bis  zum  höchsten  Licht,  das  durchs  Fenster 
hereinflultt  und  in  feiner  und  bedeutungsvoll  auf  die  Handlung  hinzeigender 
Weise  die  l"igur  des  Kindes  umspielt.  Es  ist  lehrreich  zu  beobachten,  wie 
zwischen  hellstem  Sonnenlicht  und  tiefstem  Schatten  die  Verbindung  durch 
eine  Reihe  wohlbcrechneter  Ton tib stufungen  hergestellt  ist,  wie  an  einer  Stelle, 
deren  Umgebung  das  Auge  besonders  fesseln  soll,  hellstes  Licht  unmittelbar 
neben  tiefen  Schatten  gestellt  ist,  ohne  dass  das  Auge,  welches  einen  Ruhe- 
punkt in  der  Hauptsache  und  von  diesem  sanfte  Abstufung  in  die  untcr- 
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jieordneten  Bildelementc  findet,  sich  dadurch  beleidigt  fühlte.   Das  trennende 
Licht  zwischen  beiden  Figuren  ist  im  übrigen  nicht  ganz  motiviert,   da  die 
Mauer  unterm  Fenster  an  dieser  Stelle  eigentlich  einen  dunkleren  Ton  haben 
müsste.  aber  es  ist  —  wahrscheinlich  durch  Deckung  auf  der  Platte  —  sehr 
geschickt  und  überlegt  eingesetzt,   und  wirkt,   da  ein  neben  tiefen  Schatten 
gestellter  heller  Ton  dem  Auge  lichter  erscheint,  als  er  in  Wirklichkeit  ist, 
auch  nicht  unlogisch.   Erreicht  ist  durch  die  Aufhellung  der  Mauer  an  dieser 
Stelle,   dass  sich  die  Rückenkontur  des  Kinderknrpers  klar  und  tonig  vom 
Grunde   abhebt,  während  andererseits   der  vom  Kopf  herabfliessende,  hell 
durchleuchtete  Schleier  wirkungsvoll  durch  die  hier  im  ursprünglichen,  dunkleren 
Ton  belassene  Wand  hervorgehoben  wird.    Das  gcinze  Bild  ist  sehr  einfach 
in  seinen   Bestandteilen.     Es  sind  wenig  Gegenstände  darauf,  aber  jedes 
einzelne  ist  wohl  berechnet  und  am  IMatze.    Auch  die  Licht-  und  Schatten- 
verteilung ist  eine  einfache,  aber  klar,  in  grossen,  ruhigen  Flächen  und  sanften 
Abstufungen.    Es  kann   nicht  oft  genug  gesagt  werden,  dass  die  Wirkung 
eines  Bildes  nicht  von 
der  Menge  der  darauf 
befindlichen  Gegen- 
stände abhängt,  son- 
dern einzig  allein  da- 
von, wie  diese  Dinge 
gegeneinandergestellt, 
wie  sie  miteinander  in 
Verbindung  gebracht 
sind.    Je   mehr  Ob- 
jekte das  Bild  enthält, 
desto  schwerer  wird 
es,  sie   zur  Einheit, 
zur  Harmonie  zu  bin- 
den.    Darum  sollte 
man    sich    stets  be- 
mühen, möglichst  ein- 
fach zu  sein,  scharf  zu 
envägen,  welche  Ob- 
jekte zur  Bildwirkung 
uncrlässlich  sind,  sich 
ganz  der  Einordnung 
dieser  wenigen  Dinge 
hingeben,    und  alles 
übrige  nach  Möglich- 
keit rücksichtslos  ver- 
bannen.    Beim  Por- 
trät ist  auch  in  der 

Photographie    solche       or.  A.  Kü  stcin,  Beilin. 
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Auswahl  und  Einordnung; 
selir  wohl  möglich. 

Ich  habe  vielleicht 
zu  lange  bei  diesem  Bilde 
verweilt,  doch  halte  ich 
es  für  den  Schaffenden 
sehr  nützlich,  vor  einem 
Bilde,  das  einen  ausge- 
sprochenen Effekt  zeiiit 
—  man  könnte  dies  hier 
als  den  «idealen  Gegen- 
lichteffekt t  bezeichnen  — 
stehen  zu  bleiben  und 
sich  klar  zu  werden,  wo- 
rin eigentlich  dieser  spon- 
tane Effekt  begründet  ist, 
und  durch  welche  Mittel 
er  erreicht  wurde.  Ys 
ist  an  wenigen  Bildeni 
das  so  klar  zu  sehen  und 
zu  erläutern  wie  an  dem 
vorliegenden. 

Die  Aufnahmen  von 
S.  Urff,  Hanau,  geben 
hübsch  gesehene  Natur- 
ausschnitte. Es  spricht 
sich  in  ihnen  ein  ieines 
Naturgefühl  aus,  und 
namentlich  der  >  Föhren- 
wald c,  der  in  der  Be- 
leuchtung sehr  stim- 
mungsvolle iFeldwegt 
und  die  duftige  kleine  Winterlandschaft  zeigen,  wie  einfache  Motive  in  der 
Photographie  reizvolle  Bilder  geben  können,  wenn  sie  nur  zur  rechten  Tages- 
zeit, vom  richtigen  Stanilpunkt  aus  und  in  wohldurchdachter  Umgrenzung 
wiedergegeben  werden.  Die  Originale  sind  fein  durchgeführte,  in  ansprechenden 
Tönen  gehaltene  Kohletlrucke,  zu  deren  Technik  der  Autor  mitteilt,  dass  er 
gelatiniertes,  gekörntes  Zeichenpapier  als  Übertragspapier  benutzte.  Gleich 
vielen  anderen  Kohledruckern  präpariert  er  sich  also  sein  Übertragspapier 
selbst,  und  dies  gibt  nach  übereinstinmiendem  Urteil  neben  dem  Vorzug 
freier  Wahl  der  Körnung  die  Gewähr  für  gutes  Haften  der  Bilder,  was  bei 
den  Handelspapieren  wegen  mangelhafter  Gelatinierung  häufig  nicht  der 
Fall  ist.  Wie  wohl  fast  alle  der  künstlerischen  Photographie  nachgehenden 
Arbeiter  benutzt  auch  Urff  nur  noch  orthochromatische  Platten  für  seine 
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Aufnahmen,  die  er  mit  Glycin  entwickelt.  Von  Dr.  Kirstein  hatten  wir 
bereits  früher  Gelegenheit,  unseren  Lesern  einige  Arbeiten  vorzuführen.  Er 
ist  für  Berlin  der  einzif^e  tj'pische  Vertreter  des  Gummidrucks,  und  ein  eni^er 
Connex  namentlich  mit  den  I  lamburj^er  Meistern  dieses  \'erfalirens  liat  seine 
Kntwicklung  zur  Beherrschung  und  stilgerechten  Anwendung  der  Mittel  wesent- 
lich gefördert.  Wir  finden  in  all  seinen  Bildern  das  Charakteristikum  des 
Gummidrucks:  die  grosse,  malerische  Behandlung,  Vereinfachung  im  Detail, 
Unterdrückung  des  Nebensächlichen  zu  Gunsten  der  Bildwirkung,  zur  stärkeren 
Hervorhebung  des  Motivs.  Am  interessantesten  sind  Kirsteins  Versuche  in 
mehrfarbigem  Gummidruck,  welche  auf  zweifellos  richtigem  Wege  und  mit 
teilweis  recht  ^glücklichem  Erfolge  den  stilisierten  Kolorismus  etwa  der 
modernen  ( )riginallitügraphicn  oder  der  farbigen  Radierung  durch  die  Photo- 
graphie anstreben.  Leider  mussten  wir  es  uns  versagen,  ein  solches  Bild 
farbig  zur  Wiedergabe  zu  bringen.  F.  L. 


Über  Worels  direkte  Farbeuphotographie. 

(Fortsetzung  von  Seile  206.) 

Jfaehdmek  tmd  Cbenetsmig  i  erbest». 

Nicht  allein  die  Absorption  von  Lichtstrahlen  ist  es,  die  uns  die  Körper  in 
Ihrer  Farbe  sehen  iBsst,  es  geschieht  flies  durch  die  Kombination  von  Absorptibn 
und  Rcflonon  von  Farbstrahlen;  denn  würden  Lichtstrahlen  von  den  Körpern  nicht 

reflektiert   werden,  SO  wOr<lcn  in   anderer  Ri<-huMii,r  fdrtiichcn  und  überhaupt 

nicht  in  unser  Auge  gelangen.    Wenn   wir   dalicr   die   mic-  Hn-c  mt  >elicn,  so 
dies  zweierlei  Umständen  zu  danken:  i.  wird  der  einfallende  rote  Farb^trahl  reflek- 
tiert, d.  L  zorückgeworfen,  und  3.  wird  der  gelbe,  grüne,  blaue  und  violette-  Farb- 
surahl verschluckt.    Dieser  letztere  Umstand  ist  fOr  unser  Verfahren  der  Farben* 
pbotogrq)hie  von  Wichtigkeit. 

Es  bleibt  noch  das  Zttstandek'Kumen  von  Weiss  und  Schwarz  zu  erwähnen. 
Ein  undurchsichtiffor  Ktirper  erscheint  im  Sonnenlichte  weiss,  wenn  er  Strahlen  von 
jedem  (Iradc  der  Hrcrhharkoit  und  in  demselben  Mischiiim^vcrliältni-sc,  wie  sie  im 
Sonnenlichte  vorkommen,  zurückwirft,  schwarz  dagegen,  wenn  er  Farben  jeder 
Strahlengattung,  die  ihn  treffen,  absorbiert,  also  fast  gar  keine  Strahlen  des  Sonnen- 
lichts znrttckwirft. 

Wirkungen  des  Lichtes.  Der  Satz  von  der  Erhaltung  der  Energie  verbOi^ 

uns,  dass  bei  der  Absorption  des  Liclitcs  nicht  etwa  ein  Verlust  der  Energie  erfolgt. 
Licht  ist  Bewegung  des  lichttragenden  .Aihers,  lebendige  Kraft,  eine  nach  Meter- 
kilogramm 711  mc>>cnde  Arbcit-^rös-c,  wcirlir  die  Fähigkeit  besitzt,  einen  iiir  ent- 
gegenstehenden Widerstand  zu  bewältigen  und  hierbei  eine  cbensogrossc  Arbeit  zu 
verrkhten,  wie  die  bewegende  Kraft  vorher  aufgewendet  hat,  um  dem  Äther  seine 
Bew^ng  zu  erteilen.  Der  Druck,  den  das  Sonnenlicht  beim  Auftreffen  auf  einen 
Körper  ansaht,  wurde  von  P.  Lebedow*)  experimentell  nachgewiesen  und  bei 
absolut  matter,  schwarzer  Flftche  mit  Viow^  P^^  Quadratcentimeter  gemessen. 

1)  Pbot.  MitlcUungen  1902,  Seite  161. 
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Bei  der  Li<  htabsf»rption  muss  die  Energie  des  Äthers  sich  äussern,  und  ^war: 
entweder  durch  Fluoreszenz  oder  Phosphoreszenz,  d.  i.  Veränderungen  dc^  I.i<  hte«. 
durch  den  bestrahlten  Körper,  oder  durch  Wärmcbildung  oder  durch  chemische 
Wirkung  in  demselben. 

Eine  chemische  Wirkung  des  Lichts  ist  der  Bleichprozess. 

Über  das  Wesen,  vermöge  dessen  die  Schwingungsenergie  des  LichtlUher» 
chemische  Arbeit  verrichtet,  bestehen  heute  nur  VermutunL^cn,  die  hei  Annahme  der 
neueren  Anschauunsr,  die  Liclitscliwingungen  werden  chncli  elcktri>r!ic  Erx  hüttc- 
runj^en  erzeugt,  annehmen  Ia»cn.  e-.  handle  sich  hier  um  ähnljche  uaii-c,  wic 
sie  bei  der  Bildung  und  Zcnsctzung  chemischer  Verbindungen  unter  dem  Linilu!»>  des 
galvanischen  Stromes  vorkommen. 

wahrend  bei  fluoresiierenden  oder  phosphoreszierenden  Stoffen  die  Licht- 
strahlen nur  vorObergdiemte  Lichterscheinungen  hervorzurufen  verrnftgen«  können 
dieselben  Strahlen  andere  Materien,  welche  deshalb  lichtempfiodlich  genannt  werden, 
bleibend  erschüttern. 

Ob  der  Ziisainmcnliani;  solcher  Materien  durch  die  Athcrschwinizunijrn  ein:a<h 
aufgehoben  oucr  aber  die  Atome  derselben  durch  diese  Energie  einander  bis  zur 
chemischen  Anziehung  genfthert  werden,  sei  dahingestellt 

Chemisch  am  wirksamsten  sind  im  allgemeinen  die  blauen,  violetten  und  uhn- 
violetten  Strahlen.  Die  Strahlen  von  Grfkn  gegen  Rot  kOnnen  aber  ebenso  chemiädie 
Wirkungen  äussern,  besonders  dann,  wenn  diese  durch  die  ersteren  angeleitet  wurden; 
bei  gewissen  Stoffen  auch  ohne  diese  Kinleitunsi. 

Die  Erfahrung  hat  iiezcisjt,  dass  i>ei  Belichtung  eines  li(  iitempfindlichcn  Stofn-v 
die  Wirkung  nur  durch  die  Zahl  der  Lichtschwingungen  hervorgerufen  wird  und 
davon  unabhängig  ist,  in  welcher  Zeit  die  gleiche  Anzahl  gleichartiger  Schwingungen 
auf  den  Stoff  emwirkt 

Hieraus  folgt,  «tess,  die  Anwendung  gleichartigen  Lichtes  vorausgesetzt,  die  photc- 
chemische  Wirkung  von  dem  Produkte  aus  Intensität  und  Belichtungszeit  abhän«i»  ist. 

Grundfarben,  Farbensehen.  In  seiner  Karbcnthcoric  nahm  Hclmholtz 
bloss  drei  (Iruntlfarhen  an,  d.  i.  Kot,  (Jelb  und  Blau.  Hering  fügte  dieser  Reihe 
noch  das  Grün  als  Grundfarbe  zu,  so  dass  nach  letzterem  vier  Grundfarben,  und 
zwar  Rot,  Gelb,  Grfkn  und  Blau  zu  unterscheiden  sind. 

Die  Wahrnehmung  dieser  Farben  geschieht  durch  drei  verschiedene  Substanzen 
im  mensdilidien  Auge,  und  zwar  einer  rot -grün -empfindenden,  einer  blau-gelb- 
empfindenden  und  einer  schwarz-wciss-empfindenden,  welch  letztere  zur  Wahr- 
nehmung der  verschiedenen  Helligkeitsabstufungen  <Iicnt.  Durch  die  stärkere  Er- 
regung <ler  (  inen  oder  der  anderen,  oder  mehrerer  dieser  Substanzen  wird  uns 
Farbe  und  Ilelligkcitswert  zum  Bewusstsein  gebracht. 

Ober  Rot  imd  Violett  hinaus  vermögen  wir  aber  keine  Farbe  mehr  zu  unter- 
scheiden, weil  unsere  Netzhaut  Strahlen  von  grosserer  WellenUnge  als  die  roten 
nicht  empfindet,  daher  nicht  zum  Bewusstsein  bringt,  Strahlen  von  kleinerer 
Wdlenlfinge  als  die  violetten  aber  von  der  Krtstallinse  des  Auges  nicht  durch- 
gelassen werden. 

Trotz  der  geringen  Zahl  der  einfachen  Farben  >ind  aber  Tau-cnde  von  Ab- 
stufuni;en  denkbar,  und  die  Empfmdiichkeit  des  nien.>>chlichcn  Auges  soll  auch  Tausende 
solcher  Farben-Abstufungen  unterscheiden  lassen. 
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Subjektive  F  a  tbcn  c  in  p  f  i  ii  d  ii  ii  l;  e  ii.  Ab^oclien  \<m  Dri^aiiischcn  Fehlern, 
welche  manchem  Menbchen  die  Farben  nicht  äo  wie  eä  die  Mehrzahl  sieht,  sehen 
lassen,  erschemoi  ui»  unter  Uinstftnden  Farben  anders  als  sie  wirklicli  sind. 

Längeres  Besdien  eines  grdlfarbigen  Objekts  erzeugt  eine  Abnahme  der  Leb- 
haftigkeit der  Farbe.  Wird  das  ÄQge  dann  auf  eine  weisse  oder  schwarze  Flftdie 
gerichtet,  so  erscheint  uns  als  Nachbild  das  Objekt  in  der  Komplemcntärfarbe. 

Die  Kontrastwirkungen  der  Farben  licircn  lediglich  in  der  VerM-hicbung  unseres 
Urteils.  So  sehen  wir  die  beiden  Schatten,  die  ein  einerseits  vom  Tageslicht, 
anderseits  vom  gelben  Kerzenlicht  beleuchteter  Bleistift  auf  eine  weisse  Fläche 
wirft,  nicht  richtig  weiss  und  gelb,  sondern  blan  und  gelb,  also  durch  Kontrast- 
wirkung in  den  Komplementärfarben. 

Schliesslidi  sei  noch  der  vei^chiedenen  Wirkung  eng  nebeneinander  und  Qber- 
einander  gelagerter  Farben  (Subtraktions-  und  Additionsfarben)  Erwähnung  getan. 

Wenn  auf  einer  Fläche  diclit  nebeneinander  blaue  und  gelbe  Punkte  stehen, 
bemerken  wir  aus  genügender  Kntfernung  gesehen  nicht  etwa  Grtin,  sondern  Weiss, 
wird  aber  Blau  und  Gelb  übereinander  aufgetragen,  so  sehen  wir  Grün,  weil  vom 
weissen  Licht  beim  Durchgange  durch  Blau  alle  Strahlen  absorbiert  werden,  mit 
Ausnahme  von  Blau  und  GrQn,  von  denen  beim  Durchgange  durch  Gdb  aber  wieder 
Blau  absorbiert  wird,  so  dass  nur  das  GrOn  abrig  bleibt  K. 

(Fortsetzung  folgt) 


Kleine  Mitteilungen. 

Wirkung  der  Bleisalze  in  den  Tonfixierbädern. 
K.  Namias  hielt  auf  dem  Berliner  Kongrcss  für  angewandte  Chemie  einen 
Vortrag  aber  die  Reaktionen  von  Bleisalzen  in  Tonfixierbädern.  Nach  den  Unter- 
suchungen von  Luroi&re  und  Sc ye wetz')  enthalten  die  getonten  Kopien  kein 
Blei,  sie  nehmen  daher  an,  dass  das  Blei  nur  aN  T 'bcrträger  des  Goldes  auf  das 
Silber  wirkt.  Namias  hat  die  Analyse  in  anderer  Weise  angestellt  (Veraschung 
des  Papiers)  und  hierbei  eine  geringe  Menge  Blei  festgestellt.  Er  schreibt  die 
durch  den  Bleisalzgehalt  beschleunigte  Tommg  der  Wirkung  von  SchwefdUei  zu; 
solches  setze  sich  auf  dem  metallischen  Silber  der  Kopie  nieder  und  fähre  einen 
Teil  des  Silbers  in  Schwefelsilber  Aber. 

* 

Neue  farbenempfindliche  Rollfilms  der  Kodak-Gesellschaft. 

Die  Kodak-GcscUscIiai t  bringt  eaien  neuen  Rollfilm  (Marke  NC)  in  den 
Handel.  Diese  neuen  Films  haben  den  Vorteil,  dass  sie  mit  farbenempfindlicher 
Emulsion  präpariert  sind.  Sie  sollen  ferner  keine  Neigung  zum  Rollen  zeigen;  ein 
Glyccrinbad  ist  nicht  erforderlich.  Die  Entwicklung  dieser  Filtns  darf  natürlich 
nur  bei  rotem  Licht  geschehen;  das  Trocknen  des  Films  geschieht  frei  in  der  Luft, 
sie  werden  an  Nadeln  oder  Klammem  aufgehängt. 

Die  Kodak-Films  gehören  zu  den  besten  Fitmfabrikaten,  die  existieren,  und 
wollen  wir  wünschen,  dass  auch  diese  neue  Präparation  den  Beifall  des  Publikums 
findet.  Bemerkt  sei  noch,  dass  für  die  larbenempfindliche  Emulsionienmg  kein 
Hrcisauf-.!  hiag  eintritt. 

1)  Siebe  Pbot  HittcU.  t902,  Seite  190. 

lt.  V1L1908.   Photogr.  lUttoaungSB.  Jalics.40.  28 
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Metol-Adnrol-Bntwltikler. 

Die  chemische  Fabrik  j.  Hanff  Sc  Co.  gibt  fOr  ihr  Adurol  folgende  Kom- 
binationen mit  Metol: 

Waoer   lOOO^ 

Metol   12  „ 

Adurol   40  „ 

Natrinmsuifit,  wasserfrei*)   150  . 

Pottas«  hc   900  „ 

Bromkali   s  „ 

Für  Platten  wird  1  Teil  der  Lüsung  mit  10 — 15  Teilen  Wasser  verdünnt;  für 
Bromsilberpapiere  werden  15— 20  Teile  Wasser  zugesetzt. 


Postkarten  mit  Unuiprl^anitlon. 

Sollet  macht  darauf  aufmerksam,  dass  zur  Sensibilislermig  von  Postkarten  eine 
Lösung  von  Silber-  und  Urannitrat  vortreffliche  Bilder-Resultate  gibt.  Gewöhnliche 

Postkarten  werden  mit  folgender  Lös^ung  überstrichen: 

Silbcrnitrat   1 

Urannitrat  10  1, 

destilliertes  Wasser  10  ccm 

Alkohol   -40  .. 

Nach  dem  Kopieren  werden  die  I5ildcr  gewaschen,  dann  in  ^cliwaclic  Salzsäure- 
Lösung  gelegt  und  zutn  Schlüsse  tüchtig  gewässert.  (Photographic  News.^ 


Rote  TAne  auf  Aiietokoplen. 

Zur  Erzielung  roter  Töne  auf  Aristopapier  wird  neuerdings  folgende  Lönsns 


angegeben: 

KlKulanammonium   ^jS 

Jodkalium   o,<>  , 

Wasser   500,0  « 


Hierzu  fOgt  man  unter  stetem  Umr&hren  lactm  einer  i  prozentigen  Goldchlorid- 
Lösuni:. 

Die  Drucke  sind  niclit  tiefer  als  üblich  zu  kopieren  und  sind  vor  dem  looen 
gut  zu  wässern.  Mach  ilcni  Tonen  sind  die  Bilder  kurz  zu  wässern  und  dann  aal 
15  Minilten  in  eine  15— aoprozentige  Fixiematron-LOsung  zu  bringen. 

(Amateur  Photognq>hcr.) 

Gurtnen  Verfahren  zur  Heretellnnir  mehrforlilger  Photographleen. 

Über  die  llerstellungsweise  setner  farbigen  Photographiecn  hatte  Gurtoer 
bisher  nicht  die  geringsten  Andeutungen  gegeben.  Die  seinerzeit  in  die  Schweiler 
und  deutschen  Tageszeitungen  lancierten  Notizen  (siehe  Phot.  Mitteil.  1901,  S.  171) 
Hessen  auch  keine  Vor-lellungen  Aber  da-  \'«  rfahren  zu,  im  C;ei;entcil.  die  doniccn 
Au^führui^en  klangen  höchst  wundcrlicii,  in  der  gesdiildcrten  Weise  koi;nien  un- 


1)  Oder  Natriunisulfit  kristallis.  300^. 
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möglich  naturfarbige  Bilder  zustande  kommen.  Jetzt  ist  das  Gurtnersche  Verfahren 
zum  Patent  angoneldet  worden  (sidie  Sehe  aa6),  wir  erhalten  nunmehr  endlich 
licht  über  den  Prozess.   Im  fibrigen  ist  es  Gurtner  nicht  zu  verübdn,  wenn 

er  ein  Verfahren,  von  welchem  er  siih  pekuniären  Nutzen  ver>prii  ht.  nicht  der 
Öffentlichkeit  prciüg^cbcn  hat.  Bis  jeut  hat  noch  kein  Erfinder  ein  für  die  Praxit^ 
wirUidi  brauchbares,  resp.  anssichtsvoU  scheinendes  Farbenverfahren  in  allen  Details 
mh  genauen  Arbeitsvorschriften  publiziert  und  der  Welt  zum  Geschenk  gemacht. 

Wie  derThel  der  Patentanmeldung  sagt,  handelt  es  sich  bei  Curtncr  nicht  um 
naturfarbiire,  sondern  um  mehrfarbige  photnijr.iidlix  lir  Bilder;  das  i^t  ein 
weseniUcher  Unterschied;  es  ist  keine  Dreifarbcnpliutographic,  es  wird  nur  mii 
zwei  Aufnahmeplatten  gearbeitet.  Das  färbte  Bild  bei  Gnrtner  entsteht  durch 
Vereinigung  einer  blauen  und  orangegelben  monochromen  Kopie. 

Gnrtner  hcwerkstcllijit  die  beiden  Aufnalinien  i^k-irlizcitiL,',  indem  zwei  Platten, 
Schichtseite  an  Schichtseite  t;elei;t,  zur  lixpo-itioii  uebraclit  werden.  Die  dem  Ob- 
jektiv zuliegende  Platte  ist  mit  einer  weniger  empfindlichen  Emulsion  Aberzogen 
(Chlorbromsilber  oder  Chlorsilberdiapositivplatte).  Diese  Platte  wird  in  einer  Anilin- 
orsqge-LOsnng  gebadet.  Die  hintere  Platte  ist  eine  orthochromatische  Bromsilber- 
platte mit  Empfindlichkeit  fOr  Gelb  und  Kot.  Das  Antlinoranue  der  vorderen  Platte 
vertritt  ein  Filter.  Auf  die  vordere  Platte  wirken  vorwiegend  die  blauen  Strahlen, 
auf  dte  hmtere  die  gelben  und  roten  StraUen.  Bei  dieser  Anordnung  wird  natfirlich 
die  Scharfenzeichnung  leiden. 

Von  dem  Negativ  auf  der  orthochromatischen  Platte  wird  eine  Kopie  in  blauer 
Farbe,  von  dem  anderen  eine  Kopie  In  Orangefarbe  angefertigt  und  diese  beiden 
BUderschichten  aufeinandergcbracht. 

Handdt  es  sich  z.  B.  um  die  Herstellung  farbiger  Diapositivei  so  kann  die 
Kopie  nach  dem  Negativ  ohne  Filter  auf  einer  gewöhnlichen  Diapositivplatte  kopiert 
und  das  Bild  in  bekannter  Weise  in  ein  Kisenblaubild  übcrcefQhrt  werden.  Die 
Kopie  des  zweiten  Negativs  kann  auf  abxichharem  CcUoidinpapier  erfolgen;  dieselbe 
wird  dann  nur  fixiert  und  so  ein  Bild  in  Orangefarbe  erhalten.  In  ähnlicher  Weise 
geschieht  auch  die  Herstellung  von  farbigen  Papierbildem;  die  blaue  Kopie  wird 
dann  z.  B.  auf  Aristopapier  hergestelh. 

Das  Gurtnersche  Verfahren  ermöglicht  also  nicht  die  Wicdertjabe  aller  Farben, 
ein  reines  Rot,  ein  Gelb  etc.  ist  ausj^cschlossen;  es  gibt  farbige  Bilder,  aber  nicht 
naturfarbige  Bilder.  Gurtner  empfiehlt  seine  Methode  vornehmlich  für  Landschafts* 
Wider,  da  in  diesen  ein  Rot  wenig  voricomme. 

Über  den  praktischen  Wert  des  Verfahrens  des  Zweifarbendrucks  wollen  wir 
noch  nicht  urteilen,  wir  haben  dasselbe  weder  versucht,  noch  haben  uns  Bilder  von 
anparteiischer  Seite  vorgelegen.  Jedenfalls,  was  die  Farbenwiedergabe  anbetrifft,  so 
bieten  selbstverstAndlich  die  Dreifarbenverfahren  eine  bessere  Garantie  f für  Natur- 
wahrheit;  dem  Atifnahmegebiet  der  letzteren  wird  keine  Grenze  gezogen,  abgesdien 
von  den  Expositiottsbedingtmgen,  die  im  Ikbrigen  auch  bei  dem  Zweifarbendruck  in 
Kechnimg  treten. 


Collatln-Papler. 

Von  Dr.  Riebensahm  öl  i-'osseidt*Berlin  erscheint  ein  Auskopierpapier  auf 
dem  Blarkt,  weldies  einen  neuen  Bildträger,  Collatin  genannt,  besitzt.  Das  neue 
fajkr  liegt  in  den  Badem  vollkommen  flach,  ist  gegen  höhere  Temperattu«n  sehr 
widerstandsfähig  und  gibt  sowohl  In  getrennten  als  kombinierten  Tonfixierbadem 
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trute  'IVinc.  Collatinschichtcn  lassen  sich  auch  von  dem  Papicruntcrerund  ab?iehen 
und  auf  Glas  übertragen.  Das  Papier  kann  daher  auch  zur  I^lerätcUung  von  Dia- 
positiven dienen. 


Aas  dem  Notizbuch« 

Der  Schaler  in  der  Enge.  —  Ein  Leblied  fOr  Herrn  Regiervnsrat  Schrank.  — 
Die  Hamburger  Kulissen.  —  Wiesbaden   und   die  aAfterkunst   des  Hofphoto- 

gr«  phcn  prot)  iik  tcs ",  —  Die  gedankenlose  Verhetzung  Her  Retoin-hc.  —  Ptioto- 
grapbie  und  Handmalcrci.  —  Die  Akten  sind  geschlossen.  —  Ausnahmegesetz  in 
Sicht. 

«Mir  wird  von  alle  dem  so  dumm,  als  ging  mir  ein  Mohlrad  im  Kopf  herum*, 
stöhnt  der  unschuldsvolle  ScliQler,  als  Mephisto  im  faustischen  Gewände  die  beisscnde 
Satire  aufs  CoUegium  Logicum  gegen  ihn  Iosläs-~t.  W'i'n-c  er  in  der  L»git,  die 
heutigen  Streitigkeiten  Ober  die  sogenannte  moderne  Kiinstphotoirraphie  cenie^-en 
zu  müssen,  so  würde  ihm  vci  niutüch  ein  ähnlicher  Seufzer  cntfalit  eii,  und  ni»  hl 
viel  anders  wird  es  seinen  jüngeren  Kollegen  ergehen,  die  in  unserer  Zeit  eifrig 
um  die  Kunst  des  .gebändigten  Lichtstrahls,  wie  roan's  so  sdiön  genannt  hat,  sich 
bemOhen.  Das  ist  vidleicht  das  bedenklichste  an  der  Geschichte,  dass  m  dem 
leidenschaftlichen  Hin  und  Her  der  Nachwuchs  wirr  und  unsicher  wird.  Hin*  uod 
herüber  wird  geschlagen  und  jeder  führt  die  Plempe  im  Namen  der  „wahren  Kunst*. 
Die  aber  srliQttelt  das  Haupt  tmd  spricht:  „Ihr  gleicht  dem  Geist,  den  ihr  l>^reift, 
—  nicht  mirl" 

Besonders  amüsant  ist  es  immer,  wenn  R^ierungsrat  Schrank  in  der  „Photo-  i 
graphischen  Korrespondenz"  zu  einem  Gang  sich  in  Parade  stellt;  d.  h.  amftsam  nur, 
so  lange  man  nicht  selbst  an  die  Reihe  kommt,  so  lange  man  die  vergnflgjiche 

Rolle  des  Tertius  gaudens  spielt.  Denn  Regierungsrat  Schrank  führt  in  seiner 
Feder  eine  scharfe  Waffe,  er  nutzt  in  temperamentvollster  Weise  die  Freiheit,  die 
dem  Geisteskämpfer  gc£;cbcn  sein  muss,  aus,  aber  —  und  das  ist  sein  feiner  Zug  — 
er  überschreitet  dieselbe  nicht.  Geschmack  und  Geist  verlässt  ihn  nicht,  und  da.» 
muss  in  diesen  Zeitläuften  sehr  anerkannt  werden.  Mag  man  seine  Ansichten  rück- 
ständig nennen,  er  hat  wenigsten  welche;  sehr  bestimmt  imd  immer  in  voUstcr  £hr> 
lichkeit  tritt  er  fflr  sdne  Anschauungen  Aber  die  Aufgaben  der  Photographie  etn, 
und  diese  Anschauungen  sind  das  Resultat  eines  langen  Lebens.  Auch  das  muss 
anerkannt  und  berücksichtigt  werden;  man  sollte  nie  den  Kampf  bis  aufs  Messer  um 
ceistice  Güter  mit  wesenloser,  Ideinlich  persönlicher  Streiterei  verwechseln  oder 
vermischen. 

Auch  in  die  beschauliche  Ruhe  dieser  Sommertage  hat  Schrank  ein^e  anf- 
muntemde  TrompetenstAsse  erschallen  lassen.  Mit  scharfem  Blick  wacht  er  Ober 
alle  Veranstaltungen,  fai  denen  die  Photographie  an  die  Öffentlichkeit  tritt.  So  schob 
er  auch  gelegentlich  der  Hamburger  Ausstellung  mit  scheinbar  tändelnder  Hand  die 

Kulissen  ein  wenig  beiseite,  um  dort  etwas  „Belichtung"  zu  schaffen,  wo  er  die 
schummrii;c  Dunkelkamnicrbeleurhtunt;  besonders  erwünscht  silaubte.  Das  maclii 
ihm  nämlich  immer  ein  besonderes,  diabolisches  Vergnügen!  Der  Spass  hat  aber 
auch  für  ihn  stets  eine  ernste  Seite,  und  so  ist  mindestens  das  Facit,  was  er,  mit 
Richtigstdlungen  bestürmt,  aus  diesem  Ausstellungs-Epilog  in  Gestalt  einer  Parallele 
zwischen  einer  Berichtigung  und  einem  Spiegel  in  folgender  pragmatischer 
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^  ij i  i^co  l  y  VjOOQle 


Form  zieht:  „In  der  Berichtigung  sehen  die  Menschen  so  aus,  wie  sie  erschemen 
mochten,  in  dem  Sjriegelf  wie  sie  sind''  von  hoher  erkenntnistheoretiscfaer  Be- 
dentmig,  deren  Tragweite  der  im  literarischen  Leben  Stehende  voll  vermisst. 

Auch  Wiesbaden,  wo  unter  der  Ägide  des  künstleriM-hcn  Leiters  der  „Photo- 
craphi-rlicn  Rundschau"  Mis<  Gertrude  Käsebier  und  Maihildc  Weil  mit 
silbernen  Medaillen  ausijczciclinet  wurden  und  „die  ausjiczeiclinetcn  Arbeiten 
Ed.  Steichens  nur  deshalb  keinen  Preis  erhielten,  weil  die  Preisrichter  in  ihnen 
mehr  Knnstwerke  eines  Malers  als  eines  Photographen  erblickten",  hat  den  Wächter 
an  der  Donau  aiK  verschnupft.  Herr  Dr.  vonGrotmann,  der  fOr  die  veranstaltende 
«Wiesbadener  Gesellschaft  für  bildende  Ktmst"  das  Vorwort  zum  Katalog  der  Aus- 
stellung verantwortlich  zeichnet,  hat  sich  in  letztcrem  das  Wort  \  on  der  „Unnatur 
und  Afterkunst  des  üblichen  nofphoto^raphcnprndiiktcs"  entx  hiflpfen  lassen.  Das 
brinijt  Schrank  gcwaltiy  in  Harnisch;  „welch  alljcrne  Tiradcn.'"  ruft  er  und  ijeht 
in  seinem  Eifer  so  weit,  zwei  ernste  und  lebensvolle  Gruppen  über  das  Thema 
„Mutter  und  Kind"  von  Hugo  Erfurth  twd  Otto  Scharf  an  „ästhetischem  Zauber* 
unter  die  sentimental-sOssliche  „Mutterliebe*  eines  Budapester  Hofphotographen, 
der  er  in  seiner  „Korrespondenz*  Raum  gibt,  zu  stellen.  An  Erfurth  und  Scharf 
aber  hat  er  sich  vergriffen.  Beide  der  angelogenen  Gruppenbilder  sind  übrigens 
früher  in  den  „Mitteilungen"  erschienen;  wir  urteilen  nach  dem  Eindruck  der  Ori- 
ginale, nicht  nach  dem  der  mangelhaften  Reproduktionen  im  Wiesbadener  Katalt^, 
und  müssen  namentlich  Schar fs  „Mutter  und  Kind"  einen  ersten  Platz  geben. 

Freilich  erscheint  das  geflissentliche  Herabziehen  der  „Afterkunst  des  Hof- 
photographen* nicht  gerade  erforderlich.  Man  kann  auch  fflr  das  Neue  k&mpfen, 
ohne  fortwährend  auf  das  Alte,  das  man  nicht  goutiert,  loszuschlagen. 

Auch  bei  den  Modemen  und  ihren  Nachahmern  gibt  es,  wie  Dr.  von  Grolmann 
selbst  bemerkt,  recht  viel  „Afterkunst".  Schrank  allerdings  legt  sich  wiederum  zu 
heftig  für  die  herkömmlidic  Portrütphotographie  ins  Zeug.  Auch  im  Atelier  kann 
unter  den  bisherigen  Bedingungen  Gutes  gemacht  werden,  und  ist  zu  allen  Zeiten 
von  verständnisvollen  Arbeitern  Gutes  geleistet  worden  (das  wissen  nur  die  Neu- 
zdtler  nicht!);  kein  Zweifel  aber  ist,  dass  das  Atdier  vorwiegend  zu  ganz  banalen, 
von  Natur  und  Kunst  gleich  entfernten  Produktionen  missbraucht  worden  ist,  und 
dass  dieses  oberflAchliche  Genre  bei  der  jetzigen  Unterbietung  der  Preise  er» 
schreckende  Dimensionen  angenommen  hat.  Auch  die  Ilofphotographcn  tragen 
daran  ihre  Schuld,  und  wir  kennen  Herrn  Regierungsrat  Schrank  eidlich  ver- 
sichern, dass  der  von  ihm  bis  zum  Tntsagen  verehrte  alte  Paul  Loescher  niemals 
an  gewissen,  sehr  prunkvoll  hergerichteten  Bildergalerien  der  Leipzigerstrasse  in 
Berlm  vorüber  konnte,  ohne  sich  mit  weher  Handbewegung  nach  der  Gegend  zu 
fahren,  die  imterhalb  des  Brustkorbes  liegt. 

Also,  bitte,  MSssigung  auf  beiden  Sehen!  In  einem  freilich  muss  man  Schrank 
unbedingt  Recht  geben,  in  der  Verurteilung  der  unüberlegten  Art,  mit  der  die 
Retouche  von  den  „Modernen"  jetzt  sinnlos  verhetzt  wird.  Es  ist  ganz  richtie,  dass 
zwi-i  hcn  den  Änderungen,  welche  die  Gummidrucker  durch  Aufreiben  mit  Watte 
an  ihren  Positiven  vornehmen,  und  den  Retouchcn,  die  am  Negativ  mit  Bleistift, 
Pmsel  oder  Schabmesser  erzielt  werden,  prinzipiell  tlberhaupt  kein  Unterschied 
besteht  Es  kommt  nur  darauf  an,  wie 's  gemacht  wird.  Ebenso  unverständlich  ist 
dw  Bretterwand,  die  Mattbies-Masuren  in  seiner  |,bildmässiKen  Photographie*  vor 
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der  Verbindung  von  Photographie  und  Handmalerei  zieht.  Auch  hier  kommt  es 
lediglich  auf  das  Wie  an  bei  der  Beurteilung,  ob  auf  diesem  Wege  etwas  Ganzes 

erreicht  wenlen  kann  oder  nicht.  Durrh  Verbote  kann  alles  totgeschlagen  werden, 
mit  demselben  Kci  lit  ain  h  die  yanze  Kun^tphotocrapliie,  die  jener  Autor  vertritt. 
Wcnn's  nach  den  Vcilioim  timtjc,  so  hätten  wir  kcii.c  WaiznciMhe,  keine 
iiucklinächc  Kutibt,  denn  die  bind  gewiss  als  der  notwendigen  „Einheit  dei>  Kunst- 
werkes" nach  damals  herkömmlichen  Begriffen  wi<terstreiteiid  gebrandmarkt  worden. 
Lasse  man  getrost  die  Leute,  die  es  verstehen^  Photographie  imd  manudle  Arbeit 
verbinden;  wenn  dann  das  Resultat  nicht  mehr  »reine  Photographie"  ist,  was 
sc  hadet's  denn?  Vielleicht  ist  etwas  Schöneres,  Höheres  daraus  geworden,  wenn 
ein  Könner  am  Werke  war.  Dann  schweifen  alle  Deduktionen  vor  der  cinfarhcn 
l.iiijik  dc>:  I  -|-  I  r=  2.  —  Dartiber  Iie--c  sich  noch  viel  sasjen;  wer  aber  nur  clirlich  im 
Nachdenken  bis  zum  Ende  geht,  der  kann  dies  willkürliche  Seuen  von  Schranken 
nicht  mitmachen,  am  allerwenigsten  nun  schon  aber  in  der  KunsL 

Die  Leser  erwarten  nun  gewiss  von  mir,  wo  ich  schon  einmal  wieder  Ober  die 
Kunst  in  der  Phot<^aphie  m  Fluss  gekommen  bin,  noch  ein  Nachwort  zu  jener  er- 
baulichen Anselegenheit,  der  man  die  geschmackvolle  Marke  „Kunstekcl"  aufgeprägt 
hat.  Doch  ich  weiss  mich  damit  zu  entschuldigen,  dass  mein  Kaum  crsdiöpft  i^t, 
und  —  Hand  aufs  Ilt-r/  —  lohnt  es  sich  auch  noch,  davon  zu  spreohenV  Im 
Schubfach  der  Redaktion  liegt  eine  ganze  Literatur  zu  diesem  Thema,  darunter 
tiefindet  sich  jedoch  nicht  eine  Stimme,  die  jene  Art  des  Vorgehens  gegen  die 
„Photographischen  Mitteilungen"  in  Schutz  nimmt,  wohl  aber  durchgdiends  tiefes 
Bedauern  und  schärfstes  Urteil  darüber,  dass  man  sich  in  der  Opposition  gegen 
eine  dem  eigenen  Empfinden  fremde  photographische  Betätigung  zu  solcher  Ksmpfes- 
weise  hinreissen  liess. 

rmcr  den  cncri;ischstcn  Proiotlcrn  fanden  sich  —  um  nur  die  licwu  lindsten 
zu  nennen  —  auch  Otto  Scharf -Crefcid,  N.  Perscheid-Leipzis;  und  Heinrich 
Kühn- Innsbruck.  Der  „Wiener  Photo-Club"  erliess  einen  lebhaften  Protest  in 
seinem  Vereinsbericht  in  der  „Photographischen  Rundschau*  und  dem  .Photo- 
graphischen  CentralbUtt"  (der  leider  nicht  wie  s.  Z.  dei*  gegen  uns  gerichtete  An- 
griff, unter  fetter  Spitzmarke  abgedruckt  wurde) >),  und  im  „Amateur-Photogr^her* 

1)  Dieser  Protett  hatte  ferner  in  der  .Photographiscben  Korrespondent,  wekhe  t^fb- 

falls  Organ  des  I^iuto-Klubs  ist,  at>^'ci]nu  kt  WL-rden  masscii.  Freilich  kam  darin  mit  Bezug  auf 
die  Hiichncrsihrii  .•\m;riftc  der  S.itz  vor:  „I>cr  Kluli  verurteilt  itishcsoiiilcre  die  ciit»/  unschOrije 
Form  jener  Auslühruiigeu  und  betont,  dusü  er  iiaLt  die  morsUiscbc  Vcranlwurlung  dafür  Ober» 
nimmt,  dass  seine  beiden  Kluhorgsne:  »Photogrspluscbea  CentmlUatt"  und  •PiMtognphiadK 
Korrc^poDik-n/"  derartige  Angriffe  >~''"'>  '"^^  .I'hotographischcn  Mittcilunccn*  und  ^ca>:hiclc 
Kansücr  uuscrcs  Faches  veröffentlicht  haben.  Insbesondere  bedauert  der  Klub,  dass  io  cineo 
seiner  Organe  in  letzter  Zeit  die  objektive  Kritiii  Angriffen  personlidier  Natur  gewidiea  iit* 
Letzteres  ginj^  au);cnscheinlich  nuf  die  ,Kürresi)oniienz*  und  verschnupfte  Herrn  Reijierungwrt 
Schrank  d<rart,  das«;  er  —  wie  das  mir  unter  der  Korrektur  obi^jcii  AttiktK  zui;cheni!c  Jon* 
lieft  der  .Korrcspondcni"  ausweist  —  die  ganze  Erkl&ruag  kurzerhand  cskaiuutiertc  mit  d«r 
kbissischcn  BegrOndung:  .Narbdem  kut  der  bestehenden  Verdnhamnfien  jede  Polemik  in  deo 
Kltil>I)cri<  htcn  unstatthaft  i-t,  cntf.lllt  hier  die  Publikation  dieser  Erklärung."  Den  Abdruik  der 
scharfen  Polemik  Dr.  Büchners  stand  also  nichts  im  Wege,  aber  die  Fubliluitioa  einer  in  weit 
gemessenerer  Form  gehaltenen  Gegenerklärung  erscheint  .muiterfaaft".  Ein  w^ltaft  gUnteMlo 
Zciisurstockchen  und  ein  schlagender  Beweis  der  UnparteOichkdt  des  Wener  Altmeislen  der 
Kunstkritik.  L. 
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stellte  sich  J.  C.  Warburg  unter  ausfflhrlicher  Notiznahme  von  allem  in  sehr 
sympathischer  Weise  auf  unsere  Seite. 

Wir  kf>nnen  die  Akten  srlilic>>cn.  —  Erwähnt  sei  nur  noch  als  -\ niptomatisch, 
das*  einerseits  in  fast  allen  Briefen  der  KunstphoK^raphcn  der  \Vun>ch  nach 
engerem  Zu^ammcnsi  hluss  zur  Wahnini:  ihrer  Interessen  ausgedrückt  ist,  wahrend 
auf  der  anderen  Seite  der  Frankfurter  Fachvcrcin  ebenso  gegen  die  Knn-tplioto- 
graphie,  wo  sie  ihm  nicht  genehm  ist,  mobil  machen  will.  —  Den  Kunstphotugraphen 
kann  man  sagen,  dass  Einigkeit  stets  ideelle  Interessen  fördert,  die  Frankfurter  aber 
sollten  von  ihrem  klugen  Schnupatron  Schrank  daran  erinnert  werden,  dass  junge 
Bewegungen,  selbst  wenn  sie  Obers  Ziel  hinausschiessen,  durch  Gewaltmittel  noch 
stets  aufs  beste  propagiert  worden  sind.  Lucidus. 
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Philipp  von  Schoeller,  Wien. 


Hastriii-B,  Corsioa. 


Abziehbare  Pigmentfolien. 


Von  der  Neuen  Phntographi>L'licn  (;c>el]M  hafl-StCf;liiz  haben  wir  von  den 
neuen  abzichbarcn  Pit^mcntfolifu  ciniiio  Blait  13  X  '8  cm  und  zwar  in  schwarzer, 
brauner  und  Rötcl-Karbc  nebst  t'bertrafipapieren  zu  Versuchen  erlialten.  Die  Folien 
be:!tehen  aus  dünnen,  durch^ichti^^en  Cclluloidblättern,  auf  welchen  die  farbigen 
Gclatineschichten  aufiietras;en  sind.  Da  man  bei  diesen  I^igmcntfolien  durch  die 
Schichtuntcriagc,  das  Celluloid,  hindurchkopicren  kann,  ohne  dass  die  Schürfe  des 
Bildes  für  das  Auqc  gelitten  hat,  was  bei  den  gewöhnlichen  Pigmentpapieren 
nicht  möglich  ist,  erspart  man  das  zweite  ('bcrtrapen  der  Bilder. 

Die  Pifjmentfolicn  werden  in  geschnittenen  Formaten,  (ielatineschicht  gegen 
Gclatincschicht  gepackt,  geliefert.  Es  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Folien  nicht  an 
feuchten  Orten  aufbewahrt  werden,  da  sie  leicht  zusammenkleben. 

Die  Arbeitsweise  mil  den  Folien  gestaltet  sich  wie  folgt:  Die  Folien  werden  zu- 
nächst ca.  17»  Minuten  in  eine  I-ösung  von 


gelegt,  Schiclitseite  nach  oben.  Die  Films  bleiben  in  diesem  Bade  flach  liegen. 
Nach  der  Sensibilisierung  drückt  man  die  überschüssige  Chromatiösung  mit  Fliess- 
papier ab  und  hängt  die  Films  an  Klammern  zum  Trocknen  auf.  Die  aufgehängten  Films 
rollten  sich  beim  Trocknen  nicht  zusammen.  In  der  beigegebenen  Cicbrauchsanwdsung 
wird  empfohlen,  die  Films  mit  Stecknadeln  auf  Pappkarton  zu  befestigen  und  so 
tro<'kncn  zu  lassen.    Nach  dem  Trocknen  auf  der  Celluloidseite  etwa  anhaftende 
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Chromsalzpartikcl  reibe  man  niii  einem  Watte-  oder  Flanellbausch  ab.  Die  sensi- 
bilisierten Folien  sind  nach  dem  Trocknen  mrti;lirhst  bald  zu  verarbeiten. 

Das  Kopieren  geschieht  nun  in  der  beim  Pipmentdruck  üblichen  Weise  mitieUi 
eines  Photometers.  Zu  beachten  ist  nur,  dass  auf  die  Schichtseite  des  Negativs  die 
Celluloidseite  der  Films  zu  liepcn  kommt.  Normale  Negative  werden  mit  Vogel - 
oder  Sawv er- Photometer  bis  Grad  12  kopiert. 

Die  weitere  Behandlunjisweise  weicht  von  der  beim  Pipmentprozess  bisher  Oblichen 
etwas  ab,  die  Entwicklung  des  Hildes  geschieht  nämlich  auf  dem  Celluloidfilm  vor  dem 
(■bertrag.  Es  wird  hier  folgende  Vorschrift  gegeben:  Nach  dem  Kopieren  nimmt 
man  die  Folie  aus  dem  Kopierrahmen  und  legt  sie,  ohne  sie  unnötig  dem  Tageslicht 
auszusetzen,  in  eine  bereitstehende  Schale  mit  kaltem  Wasser;  hierin  lässt  man  die 
Folie  etwa  5  Minuten  wässern.  Man  achte  darauf,  dass  die  Folie  im  Wasser  unter- 
taucht. 

Nach  dem  Wässem 
legt  man  die  Folien, 
Sdiicht  nach  oben, 
in  eine  Schale  mit 
Wasser  vf»n  40  bis 
^o"  C.  und  >chaukelt 
ab  und  zu  die  Schale. 
Die  vom  Licht  nicht 
getroffenen  Stellen 
der  Hildschicht  wer- 
den gelöst,  während 
die  belichteten  Stellen 
nach  Massgabe  der 
Lichteinwirkung  un- 
löslich geworden  sind 
und  auf  der  Folie  ver- 
bleiben. Nach  etwa 
6  bis  IG  Minuten  ist 
ein  richtig  kopierte^ 
Mild  im  allgemeinen 
fertig  entwickelt. 
Sind  nach  dieser  Zeit 
die  Lichter  noch  nicht 
klar,  so  giesst  man 
das  Wasser  ab,  und 
setzt  die  Entwicklung 
in  frischem  warmen 
Wasser  fort.  Man 
giesse  das  frische 
Enlwicklungswas>cr 
nicht  direkt  auf  die 
Bildschicht,  sondern 
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liildcr  heraus,  denn 
der  Warmwasser- 
strahl könnte  die  fein- 
sten Halbtöne  leicht 
vernichten. 

Ist  das  Fiild  etwas 
Qberkopiert,  so  er- 
höht man  die  Tem- 
peratur des  Entwiok- 
lungswassers ;  hat 
man  stark  Qber- 
kopiert, so  setzt  man 
dem  Eniwic-klungs- 
wasser  einijje  Trop- 
fen Ammoniak  zu, 
welches  Mittel  sich 
besonders  bei  Ver- 
wendung alt  gewor- 
dener Folien  em- 
pfiehlt. 

Man  kontrolliert 
das  Fortschreiten  der 
Umwicklung,  indem 
man  das  Rild,  mit 
der  Schichtseite  nach 
oben,  auf  eine  Glas- 
platte oder  besser  auf 
eine  weisse  Milch- 
glasplatt c  legt.  PhiUpi)  von  SL-hoclIer,  Wien. 

Sind  alle  Details 

des  Bildes  heraus  und  die  Lichter  klar,  so  ist  die  Entwicklung  beendijjt.  Man  bringt 
dann  die  Folie  auf  ca.  5  Minuten  in  reines  kalte<  Wasser  und  hängt  sie  an  Klammern 
zum  Trocknen  auf.  Sollten  die  Films  Neigung  zum  Zusamtnenrollen  zeigen,  so  be- 
festige man  an  den  unteren  Ecken  je  eine  Klammer,  eventuell  kann  das  Trocknen 
auch  auf  Pappkarton  mit  Xadelbefestigung  geschehen. 

Wie  bei  dem  Prozess  mit  Pigmentpapier,  so  auch  bei  den  Pigmenifolien,  kann 
durch  Anwendung  von  Cliromatlösung  verschiedener  Konzentration,  längeres  oder 
kürzeres  Kopieren,  kältere  oder  wärmere  Temperatur  des  Entwicklungswassers,  dem 
Charakter  des  Negativs  resp.  dem  beabsichtigten  Bildeffekt  Re«-hnung  getragen  werden. 

Für  den  Übertrag  wird  das  von  der  X.  P.  G.  beigegebene  .^uftragpapier  und  das 
Pigmentbild  1 — 2  Minuten  lang  in  kaltem  Wa«iser  eingeweicht,  alsdann,  am  besten 
unter  Wasser.  Schicht  auf  .Schicht,  miteinander  vereinigt.  Die  lose  zusammen- 
hängenden Blätter  werden,  Papier  nach  unten,  auf  eine  (Jla^platte  gelegt  und  etwaige 
Luftbläschen,  die  man  dun  h  die  Cclluloidfolien  hindurch  gut  erkennen  kann,  sanft 
mit  der  Hand  herausgestrichen.  Ein  (Junmiiroller  oder  Gumniiquctscher  soll  hierbei 
nicht  benutzt  werden. 
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Hierauf  drückt  man  die  zusammenJiaftenden  Blfttter  zwischen  Fliesspapier  ab  und 
legt  sie  dann  zwischen  zwei  Glasplatten,  die  man  durch  Klammem  zusammenhält,  oder 
man  spannt  sie  in  einen  Kopierrahmen.  Nach  etwa  \/g  Stunde  nimmt  man  das  Bild 

wieder  heraus  und  legt  es,  mit  der  Papierseite  nach  oben,  zum  Trocknen.  Naoh- 
dctn  das  Bild  vollkommen  trocken  ist.  kann  man  die  CelluloidfoUe  mit  Leichtig- 
keit abbliUteni,  während  da--  Pmnicmbiid  auf  dem  I^apier  verbleibt. 

Von  bcsouderer  Wichtigkeit  für  das  Gelingen  des  I  bcrtrags  ist  die  Stärke  des 
verwendeten  Cdlidoidfilm.  Zu  dicke  Films  worden  schwer  haften.  SelbstverstAnd- 
lich  müssen  die  in  Anwendung  kommenden  ColluloidfoUen  auch  glasklar  und 
schrammenfrei  sein. 

Die  Kopie  wird  nun  mit  einem  Wattebausch  und  einigen  Tropfen  Benzin  über- 

rieben.  Die  sn  erhaltenen  I'itinicotbiidor  zeigen  einen  hohen  fJlanz.  Derselbe  ver- 
schwirulct,  wenn  man  <lic  Kopien  in  kaltes  Wasser  Icyt.  Will  man  vollkommen 
matte  Kopien  erhalten,  so  quci^ciit  man  das  vorlier  in  5  prozenti^er  Alaun-i^Jsung 
gehartete  Bild  'auf  eine  Mattscheibe;  das  Bild  ist  von  dieser  in  noch  feuchtem  Zu- 
stande abzuziehen. 

Wie  schon  erwähnt,  fand  bisher  bei  dem  Pigmentprozess  das  Übertragen  der 

Kopie  stets  vor  der  Entwicklung  statt,  und  können  wir  nicht  klai^cn,  dass  dieses 
irccnd  bcsoiKicrc  Si  hwieritikciten  bereitet  hat  In  dem  !^ro>pckt  über  die  neuen 
Folien  steht  namli«  h  vermerkt,  da^>  bei  Ici/tcrcn  der  überau«.  heikle  l  bcnrai: 
„während  der  Entwicklung"  fortfüllt.  Das  Entwickeln  der  liddcr,  oder  wie  et 
Eder  richtiger  nennt,  ,das  Auswaschen  des  Pigmentbildes*  wird  ja  erst  später  in 
warmem  Wasser  vorgenommen.  Bei  dem  Einweichen  der  Pigmentkopie  in  kahem 
Wasser  lOst  sich  die  Pigmentschicht  nicht.  Also  bezflglich  der  Entwidclimg  haben 
die  Pi^mentfilms  wohl  nichts  voratu,  der  Hauptvortcü  der  neuen  N.  P.  G.  -  Folien 
besteht  darin,  dass  sie  von  den  gewöhnlichen  Negativen  mit  einmaligem  Cbertrag 
seitenrichtige  Bilder  zulassen. 

Was  den  Preis  der  neuen  l'iumciitfolien  anbetrifft,  so  kosten  lo  Blatt  13  X  tö 
2,35  Mk.,  10  Blatt  Übertragpapier  dazu  0,80  Mk.    Es  werden  bis  jetzt  die  Pigmeni- 
folicn  in  folgenden  Farben  geliefert:  Schwarz,  Dunkelbraun,  Hellbraun,  Rötel, 
Kirschrot,  Ziegelrot,  Dunkelblau,  Hellblau,  HellgrQn,  Olive,  Blauviolett. 

Bei  dem  hier  beschriebenen  Prozess  mit  Pigmentfolien  wird  gegenüber  dem 
gewöhnlichen  doppelten  l"'bertra£;uniisprozc>>-  an  Zeit  etwas  gespart.  hiejeniL'cn 
Piiimenidrucker,  welche  in  dem  .\rbriten  mit  Films  urwandt  sind,  und  denen  ein 
zweites  ('bertragen  der  Bilder  nicht  bchagt,  werden  sich  für  die  neuen  Folien 
interessieren. 

Auch  die  Anfertigung  von  Diapositiven  fQr  Fensterbflder  und  Projektionszwecke 
gesultet  sich  mit  den  N.  P.  G.  •  Folien  sehr  einfach,  indem  das  auf  der  Celluloid- 
schicht  entwickelte  Bild  Oberhaupt  nicht  weiter  fibertragen  zu  werden  braucht, 
sondern  man  bringt  dasselbe  nur  zwischen  zwei  Glasscheiben  und  verklebt  die 
Ränder  wie  üblich. 

P.  llannekc. 
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Zu  den  Bildern  Philipp  von  Schoellers. 

Philipp  Ritter  von  Schoo  Her,  der  Präsident  des  Wiener  Camera- 
Klubs,  gehört  zu  den  Veteranen  der  Amateurphotographie;  er  zahlt  zu  jenen 
Amateuren,  welche  die  I.ichtbildkunst  von  vornlierein  mit  ganz  ausser- 
gewöhnlichem  Eifer  und  einer  Vertiefung  anpackten,  die  den  Grund  legte  zu 
der  glänzenden  I\ntu  icklung,  die  der  Amateurphotographie  in  neuerer  Zeit 
beschieden  war.  Durch  keinerlei  Rucksichten  eingeengt,  konnte  er  sich  ganz 
der  rein  ideellen  Pflege  seiner  Leitlenschaft  hingeben.  Cileich  dem  l-'reiherrn 
von  Rothschild  richtete  er  sich  in  Wien  ein  eigenes  Atelier  ein,  das  neben 
der  Fertigstellung  seiner  auf  Reisen  aufgenommenen  Landschaftsbilder  vor 
allem  der  Aufnahme  von  l*orträtstudien  dient.  In  diesem  Atelier  wird  mit 
dem  ganzen  verfeinerten  technischen  Apparat  des  Fachmanns,  aber  ohne  die 
lastigen  Rücksichten,  die  der  I"achphotograph  auf  Publikum  und  Gelderwerb 
nehmen  muss,  gearbeitet.  Wir  sehen  also  hier  gewissc-rmassen,  was  in  einem 
Idealatelier,  mit  allen  Mitteln,  welche  die  hoch  entwickelte  Technik  zur  Ver- 
fugung stellt,  der 
guten,  soliden  Tra- 
dition folj^end,  ein 

geschmackvoller 

.Mensch  leisten 
kann,  der  allezeit 
nur  zur  Befriedigung 
des  eigenen  Ver- 
langens nach  Schön- 
heit, nicht  um  den 
Beifall  anderer  tatig 
ist. 

Denn  »modern» 
im  Sinne  jener 
Schule,  die  wir  heute 
in  erster  Linie  mit 
dem  Begriff  j  Kunst- 
photographic 1  in 
Verbindung  brin- 
gen, ist  Philipp 
von  Schoeller 
nicht  und  will  er 
nicht  sein.  Mit  dem 

Ausdrucksmittel 
des  Gummidrucks, 
dessen  sich  die 
Modernen  in  erster 
Linie  bedienen, ist  er 
äusserst  vorsichtig 


Philipp  von  Srhorllcr,  Wim. 


Stiidiciikopf. 
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und  sparsam.  Kr  verwendet  ihn  hauptsachlich,  um  gewisse  maleri>che 
Stimmungen  in  der  Landschaft  auszudrücken,  und  dass  er  hier  auch  uIxt 
diese  Technik  gebieten  kann,  zeigt  unsere  Tafelreproduktion  des  in  der 
grossen,  malerischen  Licht-  und  Schattenwirkung,  in  der  interessanten  Silhouette 
sehr  glücklich  gegebenen  Seestücks  bei  Ajaccio.  Für  Portrats,  besonders 
in  kleineren  Formaten,  erscheint  ihm  diese  Technik  aus  dem  Grunde  nicht 
geeignet,  weil  dadurch  Gesicht  und  Hände  körnig  erscheinen  und  hiermit 
die  Lichter,  welche  einen  Kopf  interessant  machen,  unterdruckt  werden 
Er  wendet  sich  gegen  jene  ausdruckslosen  Bildnisse  moderner  Amateure 
»ohne  Licht  und  Schatten  im  Gesicht,  bei  denen  die  Augen,  in  welchen 
doch  gerade  die  Seele  eines  Menschen  liegt,  als  zwei  schwarze,  nichts- 
sagende Punkte  erscheinen,  c  Zweifellos  ist  hiermit  eine  wunde  Stelle  des 
kunstphotographischen  Hildnisses  berührt,  dem  es  nicht  immer  gelingt,  mit 
der  angestrebten  und  häufig  erreichten  malerischen  Wirkung  die  intime 
Ähnlichkeit,  welche  wir  von  jedem  Porträt,  zumal  vom  photographischen 
fordern,  zu  vereinen. 

Diesen  seinen  Anschauungen  entsprechend,  sehen  wir  in  allen  Schoeller- 
sehen  Portrats  die  photographische  Naturtreue  vollkommen  bewahrt.  Die 
künstlerische  Wirkung  sucht  er  dem  Hilde  durch  die  Art  der  Anordnung  und 
der  Beleuchtung  zu  sichern.  In  der  Art  der  Aufnahme  also  liegt  für  ihn 
das  wichtigste  Moment  des  ganzen  Prozesses,  dessen  wesentlichstes  Hilfs- 
mittel ein  tadelloses  Negativ  ist.  »Der  heutige  Gummidruck  ,  sagt  er,  ist 
eigentlich  keine  Photographie  mehr,  die  im  Grunde  sich  auf  eine  schöne 
Aufnahme  aufbauen  sollte;  auch  ein  schlechtes  Negativ  genügt,  um  durch 
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Farbenmischungen,  Änderungen  beim  Entwickeln  usw.  stimmungsvolle  Bilder 
zu  Stande  zu  bringen. «  Auch  in  diesen  Worten  ist  ein  wichtiger  Punkt  be- 
rührt. Die  Originalnegative  der  Gummidrucker  sehen  mitunter  böse  aus,  und 
solche  mangelhaften  Matrizen  geben,  wenn  auch  die  Technik  des  Gummi- 
drucks noch  so  geschickt  gehandhabt  wird,  häufig  genug  zu  einem  gefähr- 
lichen Abirren  von  der  Naturwahrheit  V'eranlassung.  Dennoch  liabcn  wohl 
jetzt  unsere  besten  Gummidrucker  eingesehen,  dass  sie  die  Technik  be- 
herrschen müssen,  um  sichere  Resultate  zu  erzielen,  und  dass  auch  für  den 
Gummidruck  ein  möglichst  vollendetes  Negativ  der  beste,  sicherste  und 
solideste  Ausgangspunkt  ist.  Die  Natur  bleibt  die  reine  Quelle,  deren  der 
Photograph  niemals  entraten  kann.  Das  Negativ  muss  die  Natur  vollkommen 
und  unverfälscht  geben,  wenn  anders  die  Positivkünste  nicht  über  kurz  oder 
lang  in  leere  Routine  sich  verlieren  sollen. 

Diese  Andeutungen,  welche  gerade  in  ihrem  vielfach  opponierenden 
Charakter  interessant  sind,  mögen  genügen,  um  den  Leser  der  rechten 
Wertung  der  Sc  hoe  Her  sehen  Bilder  nahe  zu  bringen.  Hören  wir  nun  zum 
Schluss,  was  der  Autor  über  die  Technik  seiner  Porträtaufnahmen  sagt: 

»Ich  unterscheide  streng,  ob  ich  ein  Porträt  oder  einen  Studienkopf  an- 
fertigen will.  Bei  Porträtaufnahmen  ersuche  ich  die  betreffende  Person,  sich 
zu  stellen  oder  zu  setzen,  wie  sie  sich  am  bequemsten  fühlt.  Dann  umkreise 
ich  sie,  um  zu  ergrunden,  von  welcher  Seite  sie  sich  am  vorteilhaftesten 
präsentiert.  I*"erner  verlege  ich  meinen  Augenpunk"t  höher  oder  niedriger, 
um  zu  sehen,  wie  sich  das  Verhältnis  des  Halses,  des  Kinns  usw.  gestaltet; 
so  werde  ich  beispielsweise  einem  Menschen  mit  kurzem  Halse  gegenüber 
den  Standpunkt  des  Apparates  tiefer  nehmea   —   Dann  kommt   die  Regu- 
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lierun^'  der  Be- 
leuchtung, welche 
sich  hauptsächlich 
nach  dem  Charakter 
des  Kopfes  richtet 
Ist  die  Kassette 
aufj^ezogen.  fange 
ich  an  zu  plaudern 
und  wenn  ich  sehe, 
dass  der  Mensch 
sich  nicht  mehr  als 

Photographier- 
objekt  fühlt,  ersuche 
ich  ihn,  einen 
Augenblick  ins  '  )b 
jektiv  oder  nach 
einer  anderen  Stelle 
zu  sehen,  und  in 
längstens  2  Sekun- 
den ist  er  auf- 
genommen. Meine 
Aufnahmen  erfol- 
gen meistens  auf 
1 8  :  24  Platten.  Ich 
stellt  immer  scharf 
ein.  Die  Vergrösse- 
rung  erfolgt  durch 
ein  dünnes  Draht- 
netz,   wodurch  die 

Pliilipii  von  Srhoeller.  Wien.  Fincher  aus  Sk»i;cn.        ii    ,       •  i  i 

^  Harte  sich  verliert. 

Das  Hild  des  Fischers  aus  Skagen  wurde  in  einer  Hütte  aufgenommen, 
in  der  die  offene  Tur  das  Hauptlicht  spendete,  wahrend  die  Schattenseite 
durch  ein  kleines  Fenster  aufgehellt  wurde.  Das  Original  des  Fischers  ist 
ein  Gummidruck,  den  ich  nur  bei  Portrats  in  grossen  l'ormaten  anwende 
Für  kleinere  h'ormate  benutze  ich  Platinpapier  oder  das  Papier  V  elours  Artigue, 
welches  leider  nicht  mehr  in  guter  (Qualität  zu  haben  ist.  An  die  Stelle  des 
letzteren  wird  neuerdings  das  Fressnnpapier  treten  können. t  1'  \. 


Über  Dunkelkammerbeleuchtung. 

Von  Alfred  Parzer- MQIilbacher. 

Wenn  wir  ycj;cn\variii;  aurli  über  COxin,  WcissUehtcniwiikier  und  ähnliche 
Mittel  vcrfiiuen,  wcirlie  crniniiiithen,  bei  Ta4e>-  oder  Lampcnliiht  die  N'ciiativc 
cntwii  keln  zu  können,  >o  werden  wir  !  icrvon  \v  ihl  mir  in  verein/eilen  Fällen  (Je- 
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braiK'h  machen.  Ein  Lichtbildner,  der  einmal  an  seinen  Arbeitsmodus  und  an  seine 
Dunkelkammer,  respektive  den  Kntwirkluiifisraum  gewöhnt  ist  und  sich  voll  ein- 
i;carbcitet  hat,  wird  nirht  no  m  hncll  davon  lassen.  lni  ühriucn  bedarf  der  l'hoto- 
graph  nicht  nur  für  die  Entwicklung  der  Negative  einen  Dunkclraum,  >ondcrn  aui  h  für 
viele  andere  Arbeiten.  Ganz  anders  aber  verhAlt  es  sich  auf  Reisen,  wo  die  wechselnden 
Lichtverhaltnisse,  die  nicht  gewohnten  Einrichtungen  und  Unannehmlichkeiten,  der 
verschiedenartigsten  Hotd»,  Pmsion-  und  Fach'Dunkelkammem  das  sichere  Arbeiten 
mitunter  beträchtlich  erschweren.  Viele  Amateure  ziehen  deshalb  vor,  auf  Reisen 
nur  rroherntwickhinüen  einzelner  Aufnahmen  zu  machen  tmd  sich  die  Hauptarbeit 
für  zuhaii'-c  auf/ii-part  n. 

Das  wichtigste  eines  bram  libaren  Lniwicklung.sraumcs  ist  ausser  ent.-prechcnder 
Grösse  des  I^okales  daa  verfOgbare  Dunkelkamineriicht.  Et  s<dt  ge«tatten,  ohne 
Überanstrengung  der  Augen,  bequem  das  Fortschreiten  des  Negativprozesses  über- 
wachen zu  können,  wobei  natflrlich  keine  Schleierbildungen  auftreten  dOrfen. 

Sehr  gerne  verwendet  man  für  stabile  Dunkelkammern  einfenstrige  Räume,  in 
denen  man  «jewuhul'.  h  >amtlii  hc  Fenstertafeln  bis  auf  eine  mit  schwarzem  Papier 
ül)crklc!jt  und  Ici/tcn'  ciiiwc  lcr  durch  <'ine  Rubin>cheibe  ersetzt  oder  mit  einem 
5un>tigen  roten  Lichttilier  versieht.  Die  Hauptsache  bleibt,  dasa  dieses  Liclitfiltcr 
nur  rote,  gelbe  und  oraiigerote  Strahlen  aussendet.  Es  ist  nicht  erforderlich,  dass  das 
herrschende  Licht  dunkel,  respektive  sehr  schwach  sei.  Mann  kann  ganz  gut  bei 
Uchtverhftltnisscn  arbeiten,  die  gestatten,  den  kleinen  Druck  einer  Zeitung  noch 
deutürli  /u  lesen. 

Von  Dr  ('•  Hauberrisser  ist  im  Handel  unter  dem  Namen  „Dunkclkammer- 
prüfer"  ein  sehr  nützlicher  Hciiclf  erschienen,  der  ycstattet,  mit  i:ro>>rr  X'crlasslich- 
keit  bei  jeder  (Jelegenhcit  das  im  Entwickluiigsraumc  herrschende  Licht  auf  seine 
Sicherheit  gegen  SchletertMldung  untenntchen  zu  können.  Ich  finde  in  Amateur- 
kretsen  dieses  sehr  nOtzUche  Instrumentchen  noch  viel  zu  wenig  verbreitet  und 
möchte  daher  nicht  unterlassen,  hier  darauf  hinzuweisen. 

Der  „DunkelkanimerprOfer"  besteht  aus  einer  besf)nders  präparierten  kleinen 
(Jla-platte  und  beruht  auf  dem  Prinzipe,  da-s  ein  blaues  (ilas,  das  i;c!be  und 
rote  Strahlen  vollständiii  absorbiert,  mit  rnu  r  rt iteii  ( ilasseheibc  komhinierl  (die  nur 
rote  und  gelbe  Strahlen  hindurchgehen  la.-^sij,  m  der  Durchsicht  schwarz  ergeben  muss. 
Man  hiUt  nun  den  Prüfer  gegen  die  zu  ontemudtende  Lichtqndle,  und  wenn  man  bei 
längerem  Hindurchsehen  keinen  Lichteindruck  wahrnimmt,  ist  das  herrschende  Dunkel* 
kammeilicht  frei  von  aktinischen,  respektive  auf  die  Platte  schädlich  wirkenden  Strahlen. 

Zur  Ver^lasung  VOn  Dunkelkammerfenstern  empfiehlt  sich  Massiv-Kubinglas 
und  wird  auch  zumeist  verwendet,  falls  nicht  die  (;i;i'--fl  tcjic  zu  s»ross  und  die  An- 
s«  haffuntr  dadur<'h  zu  kostspielig  wird.  .Statt  Kubin-cliciljen  kann  man  auch  euK- 
oder  itichrcre  I^en  roten  Cherrystoffs  oder  rotes  Dunkclkammcrpapier  verwenden. 
Mit  dem  Dimkdkammerprfifer  ist  es  sehr  leicht  möglich,  das  richtige  Lichtfilter,  sei 
es  aus  Glas,  Stoff  oder  Papier,  eventudi  auch  in  verschiedenen  Kombinationen, 
schnell  und  sicher  zu  finden. 

Ein  vorz(>gliches  Mittel  zur  Herstellung  brauchbarer  Dunkelkammer-Lichtfilter  ist 
auch  der  neue  Rotlack  „Bayer"  (Klberfeld)  Man  kann  damit  sowohl  gewöhnliche 
Keii-tertafeln  überstreichen  oder  übei L:ic--en,  als  auch  elektrische  Cilühbirnen  durch 
KüUaucheti  in  vor/üüliciie  Kuljinianipeii  verwandeln. 

I.  Vlll.  iwHi    FbotoKf.  Min«iluagen.  Jahrg.  io  30 
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Entwicklungsrtume  mit  TagesUcht'Beleuchtuiig  sind  zum  Arbeiten  sehr  angenefaiD. 
wenn  man  nicht  mit  bei^onders  starken  I  i  (mm  luvanknngen  zu  rechnen  hat.  Diese 

treten  nicht  nur  durch  den  jcwciliucii  Staiul  dt  r  Sniinc  zu  den  verschiedenen  Tages- 
zeiten auf,  -niuiern  werden  iiamentli«  Ii  dann  sehr  lühlbar,  wenn  da>  Fen-tcr  der 
Dunkelkammer  nach  einer  Himmelsrichtung  liegt,  wo  die  Sonne  ihre  Strahlen  direkt 
auf  das  Lichtfilter  wirft.  In  einem  Kochen  Falle  ist  es  luerllsriich,  die  roteTnn»- 
parentschicht  noch  mit  einer  entsprechenden  Stofflage,  respektive  mit  Vorhängen  nn 
Cherry-  und  Canarienstoff  zu  versehen. 

Es  empfiehlt  sich  auch,  die  für  Tai^esiicht  in  Verwendung  gelangenden  Dunkel 
kamnierfen'-ter  von  Zeit  zu  Zeit,  namcntlicli  in  den  Suninirrmonatcn,  wn  die  Akiinitit 
des  Lichtes  am  stärksten  ist.  mit  dem  vorcrwidintcii  I  )unkcikaninicrj)rufcr  /.u  utiicr- 
suchcn,   weil  bekanntlich  gefärbte  Stoffe  und  i^apiere  mit  der  Zeit  verschiedenen 
Veränderungen  unterworfen  sind. 

Dort,  wo  elektrisches  Licht  vorhanden  ist,  wird  wohl  in  den  seltensten  Flllen 
eine  Tageslicht-Dunkelkammer  in  Frage  kommen,  da  die  grosse  Stabilitit  des  dek* 
trischcn  (Jlühlichtcs  ein  sehr  angenehmes  Arbeiten  in  Entwicklungsräumen  gestattet 
Ich  habe  bereits  vorher  der  Sclbstanfertiirunt:  von  Kul)iiibirnen  mit  Hilfe  des  neuen 
Kotlackes  ciniirc  Worte  gewidmet  Man  kann  mit  diesem  Behelfe  die  vorher  vhii 
etwa  anhaftendem  Kette  gcreiiiiütcn  (ilühlampcn  entweder  bcstreii  licn  oder  über- 
giessen.  In  jedem  Falle  ist  darauf  zu  sehen,  dass  man  eine  geschio>:>ene,  poren- 
freie, gleichmlssige  rote  Lackschicht  erhalt,  was  keine  besonderen  Schwier^ketten 
macht. 

Sehr  empfehlenswert  sind  Massiv-Rubin-(>lQhbirnen,  die  man  heute  für  ver- 
schiedene Kerzenstärken  und  Voltspannunizen  überall  zu  billigen  Preisen  käuflich  er- 
hält. Ko-.tspif|ir;rr,  aber  in  der  Anwciidun«:  bedeutend  be(|uemer  sind  die  neu 
artigen  Kombinatiotis^lühbirnen  für  Dunkclkauiinerz wecke,  sie  sind  für  rotes,  gelbes  und 
weisses  Licht,  welches  man  bei  Bedarf  durch  einfache  Drehung  der  Lampe  sofort 
einstellen  kann. 

Auf  Reisen  kann  man  sich  in  Zimmern,  wo  elektrisches  Licht  vorhanden 
nach  Verdunkelung  der  Fenster  und  durch  Umhallen  der  Glühbirnen  mh  mehreren 

Lauen  Cherrystoff  schnell  eine  bequeme  Dunkelkanimcrbeleuchtung  schaffen.  E* 
empfiehlt  sich  daher  auf  Rei-cn  -tcis  die  Mitführuni:  eine-  -ol<  hen  Sioff-tücke- 

Weniger  aiif;cnchni  sind  Dunkcikainmcrlampen  mit  den  liewolinlichen  Ijcht- 
quelicn,  sei  es  Kerze,  Kübol,  i'etroleum  oder  lienzin  etc.  Bei  längerem  Arbettfit. 
namentlich  in  einem  kleinen  Rautne,  beeinträchtigen  fast  alle  diese  Laternen  die  Luft 
und  fallen  dadurch  manchen  Amateuren  Iflstig.  Am  wenigsten  ist  dies  bei  RobOl 
und  Kerzenlicht  der  Fall.  I>ie  \'erwenduny  von  Petroleum  und  Benzin  erfordert 
eine  .sehr  gute  Konstruktion  der  Lampe,  bei  welcher  Rauch-  und  Geruchbildumi 
mOgli<'list  vermieden  sind. 

Die  meisten  Dunkclkanuncriampen  sind  mit  Kubinschciben  oder  Rubinzv  lindcni 
ausgestattet  und  besitzen  oft  noch  Vorrichtungen,  um  gelbes  und  mattwcisse>  Lieht 
einstellen  zu  können.  Ich  ziehe  Massiv-Rubinfabrikate  den  gewöhnlichen  roten 
Seheiben  und  Zylindern  vor. 

Grosser  Beliebtheit  erfreuen  sich  auch  die  Dunkelkammerlampen  mit  oraoige- 
gelbem  Lichte,  respektive  die  soucD.iitnicn  Bichromatlampen.  Dieselben  erleichtern 
bedeutend  den  Negativprozess.   Statt  der  Kubinscheibe  ist  bei  diesen  Lampen  eine 
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CQvette,  welche  eine  konzentrierte  Lösung  von  doppeltchroni!>aurcni  Kali  in  Wasser 
enthalt,  vorgeschaltet.  Die  Braochborkeit  der  Bidiromat^Dankelkammerlaternen 
hingt  vor  allem  von  der  Dimension  der  Giascflvette  and  der  Konzentratton  der  Chrom- 
lösung  ab.  Zu  diknne  CQvetten  ergeben  mitunter  etwas  aktinisches  Licht,  welches 
bei  grosser  Annäherung  der  Enlwicklerschale  leicht  zu  Verschleierungen  Veranlassung 
acben  kann.  DaN-cIhc  tritt  hei  zu  düTincr  Lösung  ein.  Das  doppo!tfhr<)m>aute  Kali 
neiut  bekaiintlii  li  bei  niederer  Icmpcrattir  leicht  zur  Au-kn-^ialli-atioii.  Dic-cm  Übel- 
>iande  habe  ich  in  au.sgiebigcr  VV'ei>c  durch  Zusatz  von  Glyccrin  abgeholfen. 

Die  Bichromatlampe  soll  etwas  erhöht  von  der  Entwicklerschale  aufgestellt 
werden,  und  nimmt  man  als  normale  Entfemiuig  beim  Arbeiten  von  der  Lichtquelle 
zirka  9o  bhi  t  ü»  an.  Wenn  man  bei  den  ersten  Versuchen  mit  einer  solchen 
Lampe  den  DunkelkantnicrprOfer  zu  Rate  zieht,  wird  man  wohl  nie  mit  Miss- 
erfolgen zu  kämpfen  halicu. 

Ich  habe  die  AuweiKkiiiL;  einer  izuteti,  \ ciiassiichcu  Bichroniatlaterrie  als  sehr 
bcijucin  gefunden,  und  ist  bei  der  aiigeneliuieu,  hellen  Beleuchtung  eine  Ermüdung 
der  Augen,  selbst  bei  längerer  Arbeitszeit,  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Man  ist  in 
der  Lage,  den  Negativprozess  mit  grösster  Genauigkeit  Qberwachen  tmd  ausfahren 
zu  können. 

Auch  mit  elektrischen  Glflhbirnen  lassen  sich  solche  Dunkclkammerlampen  her- 
stellen. Hierzu  izcnOirt  jedes  cewoluilii  he  Trinkgla<  mit  unsjefähr  Liter  Irdialt. 
Man  füllt  da>-elln-  mit  üe-attiiitcr  l.nsuiii;  von  doppehclu i >m-aurem  Kali  in  Wa-ser 
und  fügt  in  den  Wintcnuonaten  Cilvccrin  zu.  Die  Zulcitungsdrähte  der  (Jlühbirne 
werden  mit  einem  Gummisohlauch  derart  fiberstfllpt,  dass  kein  Kurzschluss  durch  die 
Flfissigkeit  eintreten  kann.  Das  Glas  bedeckt  man  mit  einem  Birttchen,  wdches  die 
durch  ein  Loch  in  die  Lösung  getauchte  Glflhbime  genau  in  der  Mitte  des  Gefisses 
Rxiert  erhält. 

Sollen  Hichromailatcrnen  zur  Entwicklung  von  farbenempfindlichen  l'lattcn  Vcr- 
wetulung  finden,  so  i-t  -elh-tredend  die  VorschaUuni:  emcs  separaten  (ilasfilters 
erforderlich.  Die  Entwicklung  orthochromatischer  Platten  soll  überhaupt  stets  bei 
bedeckter  Schale  vorgenommen  werden.  Es  bleibt  dies  der  nehmte  Arbeitsmodus, 
an  den  man  sich  bei  nur  einiger  Übung  leicht  gewöhnen  kann. 

Dem  Dunkelkamroerlichte,  sei  es  zum  Einlegen  der  Platten  oder  zum  Entwickeln 
derselben,  soll  man  stets  das  nötige  Interesse  und  die  erforderliche  .\ufmcrksamkeit 
cnt^eaetdiritmen;  hierdiin  h  wird  namentlich  dem  Anfänger  viel  Ärger  und  mancher 
Misserfolg  erspart  bleiben. 

Kleine  Mitteilungen. 

Rezept  fflr  Selbstanfcrtigung  von  Aristopapier. 

A.  J.  Jarmann  giebt  für  die  Herstellung  von  .Vristopapier  folgende  Emulsion, 
lao^  harte  Heinrichs  Gelatine,  in  Streifen  geschnitten,  iSsst  man  eine  Stunde  in 
yooeem  kalten  Wassers  quellen,  brin^t  sie  dann  auf  dem  Wasserbade  /um  Schmelzen 
und  lä.st  hiernach  die  Lösung  auf  60°  C.  abkahlen.  Ferner  sind  folgende  Lösunger. 
zu  bereiten. 

Nr.    L  Seignettesalz   6^ 

destill.  Wasser  100  • 
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Nr.  II.  Ammoninmchlorid   3^ 

destill.  Wasser   100  , 

^  in.  Silbernitrat   36  „ 

Citronensaure  pulvcris   6  „ 

destiJI.  Wasser   300  „ 

,  IV.   Alaun  pulverls   6  « 

desttU.  Wasser  (heiss)    ....  160  « 


Diese  T.c")sungen  werden  der  Heihc  narh  der  (lelatiuelövun'Z,  unter  rmrührrn 
mit  einem  (ilasstabe,  ziigefüiit.  Darnach  werden  60  rem  al)volu(cr  Alkohol  zu^ieceben 
und  zwar  nach  und  nach  in  kleinen  Portionen.  Wird  der  Alkohol  auf  einmal  zu- 
gegossen, so  koaguliert  die  Gelatine  und  bildet  unlösliche  Klumpen.  Das  Mischen 
geschieht  am  besten  bei  gewöhnlichem  LampenlichL  Die  Emulsion  Iftsst  maa 
3  Tage  reifen. 

Nun  wird  die  Emulsion  aut  dem  Wasserbade  geschmolzen,  und  .sobald  sie  eine 
Temperatur  von  65°  C.  zeigt,  werden 

Destill.  Wasser  laocfm 

Alkohol  absol   3°  » 

zut;esctzt.  Hierauf  wird  die  Kmul-ion  (durch  Flanell)  filtriert  uiul  kann  dann  auf 
Barytpapicr  aufgetragen  werden.  Jarniann  empfiehlt,  kleinere  Papier^lückc  zu 
schneiden  und  diese  auf  der  warmen  Emulsion  schwimmoi  zu  lassen  (Ähnlich  wie 
beim  Sensibilisieren  des  Albuminpapiers).  (Wilsons  Photogr.  Magazine.) 


Über  MessaDf  der  PlattenempflBdllclikelteii. 

Eder  sprach  auf  dem  Berliner  Kongress  über  die  Prüfung  der  Empfindlichkeit 

von  gewöhnlichen  und  farbenempfindlichen  Platten.  Das  fttr  die  Pra.xis  am  boten 
tjeeii>nete  Messinstrunieni  ist  das  Scheinrrscln-  Sen-.itomctcr  mit  Benzinlichtqucllc. 
Platten  von  -sogenannter  mittlerer  Empfuullichkcit  sollen  10°  Scheiner,  Kapidplatten 
13 — 14"  und  Extre-Rapidplatten  16 — 17°  aufweisen.  Orthochromatische  Planen 
zeigen  infolge  ihrer  Empfindlichkeil  ffir  das  gelbe  Licht  einen  höheren  Grad  an, 
e>  ihrer  relativen  Kmpfindlichkcit  bei  ^cwritmli«  hem  Tageslicht  entspricht.  Eder 
hat  für  die  Messung  ortlioclirnmati^cher  Platten  cm  eiiicne-  Köhrcnphotomctcr  kon* 
struiert  (mit  geometrischer  Skala)')  und  exponiert  dieses  auf  weisses  Papier,  von 
Tageslicht  beleuchtet.  Es  werden  eine  gewöhnliche  Platte,  deren  Empfindlichkeit 
bekannt  ist,  und  die  zu  messende  orthochromatische  Platte  exponiert,  tlic  S.  hwcller- 
werte  derselben  versilichen  und  so  die  alli;cmeinc  Enipfiiidlit  hkeit  tlcr  Platte  bc- 
stmimt.  Für  die  Messung  der  Kmpfindlichkeit  der  orthochromatischen  Plattet!  aui 
einzelne  Spcktralrcgionen  werden  Filter  benutzt,  wdche  vor  der  Benzinlampe  des 
Scheiner-Sensitometers  eingeschaltet  werden.  —  Das  von  H.  W.  Vogel  empfohlene 
Magnesiumlicht  hat  sich  als  l,irhtt|uellc  nicht  bewähn;  beim  Abbrennen  einer  genan 
gleichen  Menge  Magnesiumband  ergaben  sich  Differenzen  bis  zu  ao  pCi. 

Der  Alto -Stereo -Quart. 

Die  Firma  Steinbeil  in  .Miun  ben  bringt  soeben  unter  der  Hr/.eirbnun^;  ..\lt<^- 
Stereo -t^uart"  enicn  neuen  Universal -.\pparat  für  die  Plattengrösse  9  X  12  in  den 
Handel,  der  sich  in  erster  Linie  durch  seine  bei  einem  Handapparat  dieser  Grösse 

1 )  Sitlic  auch  Eder,  Ptiutumelriüi-hc  UntersucbunKcn  der  chemischen  Helligkeit  vun  brcnaciKieiJi 
Magnesium,  Aluminium  und  Phosphor;  ferner  Zeitschrift  fOr  wissenschaftl.  Photograph.  Heft  4, 
Sensitometrische  PrOfung  gewObnl.  und  iiirbeneinpfindl.  Platten. 
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aosserordendiche  Vidseitigkeit^  andererseits  aber  auch  durch  tadelloseste  AusfQhrung 
bei  geringem  Gewicht  und  Volumen  auszeichnet.  Die  Camera  ist  mit  drei  Olijck- 
tivrn  (Orthostipmaten  der  Serie  i  :  8),  auf  einem  gemeinsamen  Ohjektivbrctt  ritzend, 
ausgestattet  und  dient  sowohl  zur  Herstellung  von  gewöhnlichen  Aufnahmen  9X^2^, 
als  auch  von  Stercoskop-Büdem  6X  ia<M  auf  Platte  9  X  ism. 

Durch  Kombination  der  Objektive  und  Anwendung  der  Hinterlinsen  allein  lassen 
>i<  h  für  das  Format  9X  12  m  nicht  weniger  als  5  verschiedene  Brennweiten,  von 
8,s  bis  21  cm,  für  die  Stercoskop-lMiotoirraphie  2  Brennweiten,  B,$  cm  und  15  f«, 
verwenden,  ausserdem  kann  auf  Wunsch  ein  Orthostigmat  in  Verbindung  mit  einem 
VagrflsserungssYstem  an  derselben  Camera  als  Fem-Objektiv  benutzt  werden. 

So  gut  wie  neu  Ist  die  Verwendung  des  allgemein  bekannten  und  gangbarsten 
F'>rmatc-  9  X  12  zur  Stcrroskop-PfiDtn^raphic.  f'bcr  die  verschiedenen  Vorteile 
dieses  neuen  Stereoskop -Formates  L;iln  der  allgemeine  Prospekt  der  „Altn-Stcrco- 
Quart"  genügend  Bescheid,  an  dic>er  Stelle  wäre  nur  zu  erwähnen,  dass  hierbei 
dem  schon  von  vielen  Seiten  veriangten  Prinzip  Rechnung  getragen  ist,  die  Ent- 
fernung der  beiden  Objektive  dem  menschlichen  Augenabstand,  tuigefthr  63  mm, 
anzupassen. 

Die  Camera  ist  nacli  Art  der  allgemein  üblichen  Klapp-Camera  mit  Balg  und 
Laufbrett,  sowie  Trieb  zur  feinen  Einstellung  gebaut  und  wird  sowohl  mit  drei 
Doppd-Kasseten  bezw.  einer  Magazin-Kassete  f Qr  Platten  oder  Planfilms,  ab  auch 
einer  RoU-Kassette  f (t:  KoUfüms  geliefen.  Ein  Betrachtungs-Stereoskop  9  X  ^  wird 
dem  Apparat  beigegeben. 

Metol-Pyrogallol  und  Metol-Brenzcatecbln-Bntwickler. 

Prof.  Ch.  Fabrc  teilte  auf  dt  in  Hcrüncr  Kongress  mit.  dass,  ebenso  wie  (Jjc 
Ciebr.  Lumiere  Ä:  Scyewetz')  das  Metochinon  dargestellt  haben,  er  die  ent- 
sprechenden Kombinationen  von  Metol  mit  Pyrogallol  tmd  Brenzcatechin  erhalten 
hat.   Die  chemischen  Zusammensetzungen  sind  analog  dem  Metochinon: 

„  ,  /  Meto!  _         »         /  Metol 

Pvrogallol  <         ,  Brenzcatechm  <  , 

•  \  Metol  N  Metol 

Diese  gut  kristalUsicrctKlcii  Verbindungen  werden  aus  den  Komponenten  ent 
^rechender  wässriger  Losungen  erhalten,  detien,  um  eine  Oxydation  zu  vermdden, 
Nairiumsulfit  zugesetzt  wurde. 

Das  Mctf)I  I'vrogallol  und  da>  Mrtol-Hrenzcatcchin  entwickeln  .auch  ohne  Zusatz 
von  Alkali.  Die  Pyrogallol-Verbindung  reduziert  bchneller,  die  Brenzcatechin -Ver- 
bindung langsamer  als  das  Metochinon.  Die  beste  Gradation  ergab  das  Metol-Brenz- 
catechm.  Die  Kombinationen  arbeiten  sehr  schiderfrei  und  eignen  sich  sowohl  f fir 
Platten  als  Papiere.   

Automatische  Entwicklung. 
VValkins  hat  beobachtet.  da->-  zwi>chcn  den  Zcitintcrvallen,  gerechnet  von  dem 
Moment,  wo  man  den  Eiuwicklcr  über  die  Platte  gic>>t,  bis  zu  dem  Punkt,  wo  da» 
Bild  zu  erscheinen  beginnt«  einerseits,  und  bis  zu  dem.  Zeitpunkt,  in  wdchem  die 
Platte  fertig  entwickelt  ist,  andererseits,  feste  Beziehungen  bestehen.  Kennt  man  die 
Zcitlänge  für  die  erste  Pha.Ne,  so  liisst  -ich  die  gesamte  Zeitdauer  der  Kntwicklung 
dadurch  feststellen,  dass  man  die  gefundene  Zahl  mit  enicm  gewissen  Faktor  raulti- 
pliziert  Der  Faktor  sdbst  ist  von  dem  gewihlten  Entwickler  und  der  Plattensorte 


I)  Sehe  Sdte  142. 
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abhängig.  Derselbe  kann  nicht  fOr  alle  Fälle  als  ein  fester,  unabänderlicher  \\>n 
bctra<htct  werricn,  sondern  nur  als  eine  für  die  Praxis  ausreichende  eewisse  Ba>i5. 
üibt  /.  B.  der  Faktur  5  mit  einem  Entwickler  zu  grosse  Dichtigkeit,  so  nimmt  man 
in  Zukunft  Faktor  4.  Flllt  die  Emulsion  der  Platten  sehr  verschieden  aus,  «0 
Ändert  sich  auch  sdbstverständlich  der  Faktor. 

Die  ZufOhrunii  von  Hrnmkali  vermindert  den  Faktor  Wrdünnunsi  der  Eni- 
wickicriusunii  ändert  ebenfalls  den  F'aktor.  Hei  allen  Entwicklern  aus>er  pYrouallu.» 
und  Amidol  hat  die  Verdünnung  keinen  Linfluss  auf  den  Faktor,  die  Zeitdauer  In 
zur  Erscheinung  des  Bildes  ist  immer  der  Gesamtentwicklungszeit  gleichmas>ig 
proportional. 

Watkins  tribt  fttr  die  Faktoren  naohfoli^ende  Liste: 

Pyrogallus-Soda  0,2  ^  auf  100  ccm  Wasser,  0,1  ^  Bromid  11  g 


n                n       ^»4   n     n        t        V            n                  «          n  6,00  „ 

n  n  *^i5  «•  1»  it  •  •  ®»3  »  •  5»^5  • 
n              n      0»Ä  n     t,       m       n           n         0.4  »  » 

'.O                                              n           0,B   „           ,  3.75  ,. 

llydroclunon  (Karbonat  oder  Atzalkali)     .   5,5  „ 

Eikonogen  -  .  .  9  , 

Mctol   aß  » 

(Ilyin   14  » 

Amidol,  0,4  £  in  100  ccm  Wasser   18 

Pyrogallus-Metol   13  „ 

Rodinal   40  , 

Mctol-llydrochinon   13  , 


Diese  Zahlen  »ollen  nur  einen  Anhalt  fQr  einen  ersten  Vcrsn<  h  Lchm. 

(Phoio-Gazettc  Xlll  Nr.  21 


Tonung  von  Bromsilberbildern* 
Ober  die  Tonung  von  Bromsilberkopien  mit  Eisen-,  Uran-  und  Kupfersalzcn 
berichtet  A.  T.  Lakin,  dass  die  Art  des  angewandten  Entwicklers  von  grossen 
Einflii>H  auf  das  Resultat  der  Tonung  sei.    Wir  geben  aus  der  aufgestellten  Tabelle 
folgende  Daten  wieder: 

B«i  Entwickltug  nit 
Amidol 


tiliiutuuuitg  mit 
Cisenosaht 


1  lydruclunon-Metol 

Hydrochinon 
Edinol 

Eisenoxalat 
Rodinal 


ungenOgend 


kcinegelälligen 
Töne 

gut 

ungenügend 


Urantonung 

die  Weissen 

sind  mehr  oder 
weniger  unrein 

ungenügend 


gut 


keine  gefälhgen 
Töne,  neigt  zu 
Bronzetonen 


Kcrgusoiiscbe 
KopfcrtonuDg 

sehr  gut 


tunt  schlecht 
und  unschön 


gut 


tont  bchwacli 


(The  Photoiiram.  May.) 
Unsere  Beobachtungen  stmimen  mit  denen  Lakins  nicht  ubcrcin.     Wir  haben 
gefunden,  dass  fttr  die  Tonung  einerseits  die  Bromsilberpapierqualität,  anderseits  der 
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Charakter  des  entwickelten  Bildes  eine  Rolle  spielt  Mit  all  oben  angeführten  Ent- 
wirklern  hafien  wir  in  geeigneter  Zusammensetzung  auf  Bionisilbcrpapicrcn  Mh<\ne, 
kräftige  Kopien  mit  reinen  Weissen  erzielen  können,  und  derartige  Bilder  haben  uns 
in  allen  Tonbädern  stets  vortreffliche  Färbungen  gegeben.  Flaue  Bilder  mit  un- 
reinen Weissen,  oder  Bilder,  welche  aus  irgend  weichen  Ursachen  bei  der  Ent- 
wicklung nussfarbene  bräunliche  und  grünliche  Töne  zeigten,  gaben  dagegen  mit 
Eisen-,  Uran-  und  Kupfcrtonung  meist  wcniirer  ircfällige  oder  ungenQgende  Färbungen, 
namentlich  bei  Bromsilberpapieren  mit  glänzenden  Oberflächen. 

Werden  die  Entwickler  in  ungeeigneter  Zusammensetzung  benutzt,  so  resultieren 
sehr  leicht  flatte  missfarbene  Bilder,  und  diese  tonen  dann  auch  schlecht.  Kin  Ent- 
wickler, wdchcr  für  Hromsilberpapicrf  weniger  AuwctuIutil;  findet,  ist  Pyroi-aHus, 
obgleich  er  auf  Bromsilberplatten  die  be!>ten  Kchultate  zuläsät.  Red. 

Modifikation  des  Uranverst&rkers. 

Handelt  es  sich  um  ausgicl)ige  Verstärkung  sehr  dünner  Negative,  so  ist  der 
Uran- Verstärker  am  besten  am  Platze.  L.  J.  Bunel  vermeidet  die  Essigsäure  und 
empfiehlt  statt  deren  Zitronen-  oder  Oxalsäure^).  Er  gibt  die  nachfolgenden  Verhalt- 
nisse ffkr  das  Ansetzen  des  Verstärkers  und  empfiehlt,  sich  besondere  Vonratdösungen 
von  rotem  Blutlaugen-<a]z,  Urannitrat,  Zitronensäure  und  Oxalsäure  anzusetzen;  diese 
Lösungen  halten  sich,  vor  Licht  geschützt,  sehr  gut. 

Wasser  50    60  ccm 

loprozentige  ^tronensäure-I<Asung  .....      23  ^ 
(oder  10  prozentige  Oxalsäure-LAsung    ....      15  ^\ 

5  prozentige  IVannitrat-Losung   90  , 

I  prozentige  rote  Blutlau^cnsnlz-I-ö-ung  .    ...  8 

In  dieses  Bad  werden  die  vorher  gut  gewaschenen  .Negative  gebracht.  Die 
Negative  färben  sich  darin  sehr  schneU  und  regelmässig.  Nach  genügender  Ein- 
wirkung werden  die  N^ative  In  Wasser,  welches  mit  einigen  Tropfen  Zitronen-  oder 
Oxalsäure  versetzt  ist^  kurze  Zeit  gewässert.        (Bullet.  Socltft«  Fran^.  Nr.  la.) 


Literatur. 

O.  Mercator,  Anleitung  zum  Kolorieren  photographischer  Bilder  jeder  Art  mittels 
A^rell-,  Lasur-,  öl-,  PasteD-  und  anderer  Farben.   Verlt«  von  Wilhelm  Knapp,  Halle.  Das 

riicrm.ilen  v^ti  Photographien,  rcip.  iln«  fnrMi,'  Anlegen  rin/rlncr  I'arlieii ,  wird  -«fhr  viel  aus- 
geübt Um  hierin  gute  Wirkungen  2U  erzielen,  ist  nicht  nur  Farbensinn,  »onileru  auch  etwas 
Maltalent  erforderlich.  Mercator  bespricht  in  seinem  Buche  die  in  Anwendung  kommenden 
MalutensUicn  und  pbt  in  rciclUichem  Masse  praktt>sclie  Fingeneige  Ober  das  Kolorieren  von  Papier- 
kopien uiiil  f  i!  >si:ij  ]  H  i,itiv<  n  tirt  ilr  n  verscliicdeiien  Farlu'ii. 

Photographiäche  Belichtungstabelle,  berechnet  vun  J.  Kbcdeu.  Verlag  von  K.  Lechner 
(Wilhelm  Moller)  Wien.  Die  Nachfrage  nach  Tabellen  oder  Instromenten,  welche  die  Bestimmnag 

<ler  Ex[>o>iitions^eit  erleichtern,  ist  eine  (;ro->-e.  Sind  "^ic  dm  Ii  innuiitluh  für  Anfftni;'!  .  welche 
auf  Reisen  oder  Ausflügen  gezwungen  sind,  selbständig  zu  arbeiten,  vun  grösster  Wichtigkeit, 
da  bekanntlich  das  richtige  Taxieren  der  Lichtverhiltnisse  ohne  jedes  Hilfsmittel  Sache  Mngerer 

Erfabnini;   ist.    J.  Rheden  bat  nun  die  vorliegende  Tabelle  berechnet,  welche  eine  mAglichst 

rasche  Auffuiilunu  der  Expiisitioiiszoit  in  allen  Evt iitualitAtcn  pe^tattct.  Die  eicrntlirhen  Taliellen 
beluiden   sich  in  einem  in  liucluurm  gehaltenen  Lni!.chicbel>lock,  der  selbst  wieticr  als  Tabelle 

I )  Zitronensäure  statt  Essigsaure  anzuwenden  ist  bereits  von  verschiedenen  Seiten  empfohlen 
worden. 
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dient  nnd  mit  entaprecheiideD  Bnaduiitlui  veraehen  ist,  durch  weldic  die  für  dea  betieffendM 

Tag  geltenden  Zahlen  *ü'htliar  «ind.  Der  Block  selbst  rindet  in  einem  i'Ictjaüteu  Etui  Aufnahme  Di- 
Format  ist  ein  derartiges ,  dass  das  Ganze  bequem  in  der  Weatentaschc  untergebracht  werdcu 
kiinn. 

Das  ZelSSWerk  und  die  Carl  Zetss-Stiftunf  In  J«na,  ihre  wi>^sensihartli<-he,  tcrhni-  br 
und  soziale  Entwicklung  und  Bedeutung.  Für  weitere  Kretae  dargestellt  von  Felix  Auerbach 
Mit  78  Textbildern.  Verlag  von  (iuslav  Fincher,  Jena.  Die  vorliegende  Broschüre  des  Jeneoier 
Uaiversitlta*Professors  Auerbach  dOrfte  fOr  die  weiteaten  Kreise  von  grasstem  loterease  seiii. 

Wir  iM'iiui'licii  niflit  erst  zu  «ngen,  d;!^«  i!i  i  N';inii'  /ris-  cini  ii  Wi  ltruf  ji  isic-;«;!,  Ohrrall  treffen 
wir  die  l>erQhintcn  Erzeugnisse  der  Jenenser  uptischeu  Anstalt  au.  Im  Jahre  1846  als  kleine  Ida- 
mechanisrhe  WcrkstAtte  KcgrOadet,  ist  sie  jeUt  wohl  die  grOaste  optische  Fabrik  Deatsdifauids, 
sie  beselij'ifti^t  rund  I3S0  Personen.  Auerbach  schildert  in  anregendster  \Wi.«<'  die  Fntwickluoc 
dca  Zeiss-VVerks,  er  fiiht  einen  Überblick  von  den  ver<ii  bic<leiien  Betrieben  uiiil  ihrrn  K.'-r>  jj- 
niascn,  er  erzählt  uu^  von  dem  verdienstvollen  Wirken  vuu  Carl  Zciss  und  Trotessor  Acbr 
und  wOrdiict  auch  gebfibrend  die  tmng  darstehende  Schaffung  des  letzteren,  die  Carl  Zeist- 
Stiftung.    p.  a 


Patent-Nachricfaten. 

Aameldunfen. 

57«.  R,  16  700.  In  ein  Opernglas  o<ler  ein  Stereoskop  zv;  verwandelnde  Stereoskopcaiuera.  Loait 
Rancoule,  Pari-.  V.U.  :  H    N.  iib;.rt  und  K   Kullni,  Berlin  NW   6         9.  .S  02 

57d.  St.  7995.  Verfahren  zur  phoiumeclianischeu  VcrvielfAltiguug  von  Originalen  unter  Benutzum 
von  Registennarken.  Georg  Stadelmana,  NOmberg,  Humnelsteinerweg  19.  —  21.  LOS- 

42h.  (I.  16  340.     Sph.lrisrh ,  rhromat:-  Ii   u:i'l  .iKticni.ili<rli  k<>rrit;i<  rti-s  ZweilinsensysteOi :  Zok  I. 

Fat.  109  283.    Fa.  C.  F.  üoerz,  Friedenau-Bcrhn.  —  9.  12.01. 
57  b.  K.  24  901.  Verfahren  lur  Herstellung  von  Papier  oder  Karton  mit  lichtempfindlichen  Stcflca. 

Hermann  Kuhrt,  Berlin.  Wasncrtorstr.  b7.  —  6.  1.03. 
57c.  J.  7149.     Photi>i%i|iliiv,  InT  Kiipiorapparal,  l>i-i  weli  lieni  sowohl  die  Belichtung  als  auch  «fiff 

Anpreisung  des  Papiers  an  das  zu  kopierende  Negativ  »clbstlAtig  bewirkt  wird.  Hervey 

H.  Mc  Intire,  South  Bend,  V.  St  A.;  Vertr.:  A.  M.  Jacobscn,  Edm.  Jacobsea  wd 

Ur.  J.  Bcnilixrn,  Hambuii;,  Fnhleiitwietc  4    —  t  >i   1  03. 
S7a.  H.  27  135.   Magazincamera  mit  Entwicklungsraum.    Herbert  E.  Hickox,  ürcat  Varmoutlt. 

Engl.;  Vertr.:  A.  Specht,  J.  D.  Petersen  und  J.  Stuckenberg,  Hamborg  I-  —  '*•  12.01. 
57b.  H.  29  339.  Verfahren  zur  Erzeugung  vignettierter  Negative.  Richard  Höh Co.,  Leipiig. - 

24.  11.  02 

S7c.  I).  12  782    Kopiei rahmen,  insbesondere  fOr  Films.    William  Elliot  Debenhaiu,  Loodoo; 

Vertr:  H.  Neubart  und  F.  Kollm.  Berlb  NW.  6.  -  19.B.02. 
p    K.  22912.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Photographien  mit  Hintergrund  sowie  von  Wat»* 

grundvigactten.   Hermann  Kuten,  Wcidling  bei  Kloslcrneuburg ,  Nieder-Österr.;  Vcftr.: 

A.  B.  Drantz  und  W.  Scbwaebsch,  Stuttgart  —  14.3.02. 
57  b.  S.  17  409.  Kopiermatena]  mit  Dreihu-bcnaclucbt  zur  Herstellung  von  farbigen  Bildern  D*di 

•  lern   .\usblt-ii  livcrfahren.    Jan  Szczcpnnik,  Wien;  Vertr.:   C.  Fehlert,  G.  Loubier, 

Fr.  Harniscn  und  A.  Büttner,  Berlin  NW.  7.  —  3.5.02. 
57  c.  B.  32  21 1 .   Spannrahmen  zur  Aufnahme  eines  UchtcmpfindHchen  Papieritlattca,  Films  o.  dcigL 

fOr  photographiache Zwecke.  Richard  Beckmann,  Chariottenburg, WilmersdoHer  Str.142.— 

24.  7. 02. 

,    B.  33  274.  Spannrahmen  zur  Aufnahme  daea  lichtcmpnndlichen  Papierblattcs,  Füms  o.  dcqtL 
fOr  photographisrhe  Zwecke;  Ztia.  z.  Anm.  B.  32211.  Richard  Beekmann. 

57b.  f.  12  587.  MaL-a/incamcra,  l)ci  welcher  Belichtung,  Plattenwcchscl  und  Wieder>paiiiien  de» 
Objektivvcrschlusses  durch  einmalige  Auslobung  bewirkt  wird.  Society  Prieur  &  Duboi«. 
Puteaux,  Frankr  ;  Vertr.:  Arpad  Bauer,  Berlin  N.  24.  —  21.5.01. 

S7d  M  21951.  (;ewebcr..stcr    Dr.  Ludwig  Mach,  Wien;  Vertr.:  Fr.  Heffert  und  Dr. L.  Seil. 

Berlin  NW.  7.  —  31.  7.02. 


Kur  «Iii'  KoiJaktKiii  viTantwortlich:  I*  llannekf  in  Hi-rlin. 
VcrUj;  von  liuntav  Mihmidt  (vorm.  Robert  Oppenheim)  Berlin.  —  Druck  von  Oobr.  Uoger  in  Belfc- 
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W.  Stbmnll-Unlilcr,  Kninkfurl  b.  M. 


Gufidaun  b.  Klausen. 


Chlorbromsilberpapiere. 

Chlor.silber-  sowie  Chlorbroni.silbc;i-(iclatineent\vicklun^^s[)apiLTe  sind  keine 
neue  Krscheinuiig.  Schon  in  den  achtziger  J.ihrcn  brachten  Dr.  Just-W  icn 
und  die  Britannia  Work  Conii)any  solclie  Pai)iere  in  den  Handel.  Diese 
I'abrikatc  konnten  jedoch  damals  nicht  die  Gunst  des  I'ublikunis  ci  langen. 
Es  war  schwer,  immer  die  gleichen  gewünschten  Töne  zu  erhalten.  Die 
Länge  der  I'.xposition  hat  bei  diesen  Papieren  bekanntlich  einen  .sehr 
grossen  Einfluss  auf  den  Ausfall  des  Tons.  Die  nach  der  Entwicklung  und 
Kixagc  resultierenden  Töne  (Rötel,  braune,  bräunlich-  und  griinlich- schwarze 
Nuancen,  rein  Grauschwarz)  gefielen  den  l'orträtphotographen  nicht  recht,  und 
die  durch  nachfolgende  Anwendung  von  (loldbädern  erzielten  Töne  fielen 
zu  verschieden  aus. 

Jetzt  hat  sich  dies  wesentlich  geändert,  es  werden  diese  Kopierpapiere 
in  grossen  Massen  hergestellt  und  namentlich  von  Amateuren  viel  verwendet. 
Die  Chlorbromsilbcr-I'apiere  besitzen  einerseits  nicht  die  hohe  Lichtempfind- 
lichkcit  der  Bromsilberpapiere,  so  dass  man  damit  bei  gewöhnlichem  Lampen- 
licht hantieren  kann,  anderseits  erlauben  sie  uns  Kopien  in  viel  kürzerer 
Zeit  herzustellen,  als  es  uns  mit  den  .\uskopierpapiercn  möglich  ist.  Ferner, 
sind  jetzt  Kopien  in  braunen  und  schwarzen  Tönen  mit  matter  ( )bcrflache  sehr 
begehrt.    Viele  Fabriken  photographischer  I'apiere  haben  auch  den  Betrieb  von 

16.  VUI.  1903.    Photogj.  Miileilungcn.   Jahrg.  40  3| 
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Chlorbromsilber-  resp.  Chlorsilberentwicklim^spapieren  aufgenommen,  und 
kommen  die  Papiere  unter  den  verschiedensten  Hczeichnungen  in  den  Handel; 
hierzu  zahlen  das  Velox-,  Dekko-,  Tula-,  Blitz-,  Riepos-Tardo-,  (iaslicht-,  Lenta- 
und  Panpapicr.  Durch  Änderung  der  Hehchtungszeit  und  der  Entwickler- 
zusammensetzungen lassen  sich  auf  diesen  Papieren  sehr  verschiedene  Töne 
enielen,  namentlich  wenn  die  Emtilsion  viel  ChlorsUber  enthält  Als  all- 
gemeine Regel  liir  diese  Papiere  kann  gelten:  Lange  Belichtungszeit  und 
verdünnte  Entwickler  geben  wärmere  Töne,  kürzere  intensive  BeUchtung  und 
starke  Entwickler  geben  kalte  Töne  (Sepia,  Schwarz,  Blauschwarz).  Was 
die  Entwicklersubstanzen  selbst  anbetrifft,  so  lassen  sich  wohl  alle  für  die 
C  hlorbronisilbcrpapiere  verwenden,  aber  die  zu  erzielenden  Töne  (\'ariationcn 
in  der  Zusammensetzung^  der  Losun«;  berücksichtigt)  sind  nicht  immer  j^leich 
gefallig.  Am  meisten  findet  man  liydrochinon,  Metol,  Hydrochuion-Metol, 
Amtdol  und  Edind  empfohlen.  Dte  Kombinationen  von  Metol  und  Hydrochinbn, 
welche  auch  im  Negativprozess  stark  in  Aufnahme  gekommen  sind,  sind  fiir 
Velox,  Tula,  Riepos.  Blitzpapier  z.  B.  fol<rende: 


Velox. 

Ttifai. 

BliUpapier. 

RiqKW. 

lOOO 

ir 

1000^ 

1000  £^ 

1000  / 

Metol  ...... 

1.5 

1 

2 

2  „ 

krist.  schwcAigsaures  Natron  . 

50 

•  < 

50  .. 

50  .. 

Hydrochinon  .    .  ... 

6 

6  .. 

6  „ 

6.5  ., 

krist.  kohlensaures  Natron 

I  20 

'55 

135 

120  .. 

lO  proz.  Bromkali-Lösung  .  . 

1.5 

4  ccffi         2  can 

0.5  ,. 

Diese  Entwicklerlösunj^en 

j^eben 

bei 

normaler 

Belichtung')  kalte  Töne. 

Werilen  die  Lösun^'en  verdünnter  genommen  und  die  Expositionen  verlängert, 
so  werden  die  Töne  bräunlicher. 

Ein  Heis[)iel  fiir  die  Einwirkung  des  Sulhtgchalts  in  Entwicklerlösungen 
geben  z.  B.  folgende  Rezepte:  man  entwickle  fiir  sich  zwei  Kopien  auf 
Vcloxpapier  in  folgenden  Lösungen: 

Entwickler  I.    2  proz.  Lösung  von  Brenzkatechin  in  Wasser  ...    30  em 
y     .,        ,,        .,    krist.  Natriumkarbonat   ....    30  ,. 


Entwickler  II.    Lös.  A  Brenzkatechin   -  ^ 

krist.  schweflig-saures  Natron   2,5  „ 

Wasser   lOO  ,. 

„    B  krist.  Natriumkarbonat   10  / 

Wasser   icx>  ,. 


Unmittelbar  vor  Gebrauch  mischt  man  30  ecm 
Lös.  A  und  4 — 7  um  Lös.  B. 

Der  ersterc  Entwickler  liefert  braunlich  schwarze  Töne;  der  letztere  gibt 
bläulich  schwarze  lOne  auf  Vcloxpapicr,  Vorausgesetzt,  dass  nicht  zu  lai^ 

belichtet  worden  ist. 

1|  Dieadbe  Ut  natarlicli  b«i  den  eioieliien  Papieremulsioncii  vcradueden. 
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Sehr  mannigfaltige  Nuancen  liefert  auch  der  Edinol-Aceton-Entwickler  in 
folgender  Form: 

Edinol   \  ^i:;- 

Kaliummetabisulfit   8  ,. 

Wasser  loo 

Aceton   lo  a  m 

Wenn  wir  nun  schon  allein  durch  Kntwicklung  die  verschiedenartigsten 
Töne  von  Rötel,  Gelbbraun,  Rotbraun,  Sepia  erhalten  können,  so  vergrössert 
sich  die  Zahl  der  möglichen  Färbungen  auf  Chlorbromsilberpapieren  noch, 
wenn  wir  die  bekannten  Tonlosungen  mit  Eisen-  und  Kupfersalzen  anreihen. 
Fiir  diese  Tonungen  eignen  sich  am  besten  Kopien,  welche  möglichst  rein 
schwarz  mit  guten  Tiefen  entwickelt  worden  sind,  insbesondere  empfehlen  wir 
die  Anwendung  der  Kuj)fertonung.  welche  ganz  prachtige  Rötelbilder  liefert. 

P.  hl 


Zu  unseren  Bildern. 

Der  illustrative  Schmut-k  unscrt-s  Ilcftcs   ist  diesmal  Bildnissen  gewidmet,  die 


sich  durch  die  besondere  Art  der  Auffassung  stjfort  ai? 
tcrisicren  und  zu- 
gleich in  ihrer  Frische 
und  Natürlichkeit 
zciiicn,  wie  wün- 
schenswert es  wäre, 
wenn   auch   die  Be- 

^u(^photographcn, 
welche  zum  grössten 
Teil  noch  in  der  alten 

AteUerschablonc 
weitergehen,  etwa«- 
von  dieser  voraus- 
setzungslosen Unbe- 
fangenheit der  Ama- 
teure bei  ihrem  Por- 
trätieren anwenden 
möchten. 

Dass  auch  der 
Lichtbildner  etwas 
wie  einen  persön- 
lichen Stil  in  seinen 
Arbeiten  bezeigen 
kann,  sieht  man  recht 
deutlich  an  den 
Bildern  von  Karl 
Weiss.  In  allen 
seinen    Stücken  ist 

Rob.  Rcngcr-Patzsch,  Dresden. 


Atnatcurarbeiten  diarak- 


i 


MOnch. 
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etwas   sehr   Eigenes  und 
Persönliche^.    Seine  .Kc- 
naissancesuidie"  weisi  auf 
die   Art   der   alten  deut- 
schen Meister  der  Malerei 
des     15.    und    16.  Jahr- 
Iiunderls  zurück,  und  doih 
möchten  wir  auch  in  ihr 
weniger     die  ge:»chickif 
Nachahmung  eines  grossen 
Vorbilds,  als  den  Ausdruck 
persönlichen  Empfinden? 
>chen,  da<  halb  unbewa»! 
und  natürli<-h  si«  h  in  jener 
schlichten    deutschen  An 
dokumcniicrte.  —  Wei»^ 
hat  hier  und  in  dem  Männer- 
bildnis  eine  in  der  Porträi- 
photographie    bisher  ver- 
pönte Beleuchtung  —  d»^ 
reine   Vorderlicht    —  zu 
einer  neuen  Wirkung  von 
eigenem     Reiz  benuut. 
Dieses   Vorderlicht  UWht 
die  Schatten  aus,  stellt  den 
Ausdruck    aufs  Zeichne- 
rische,  auf   die  Wirkuna 
der  Linien  und  gibt  dadurch 
dem  Bilde  etwa*;  Geistigo, 
ein  Mittel  zur  Wiedergabe 
dc>  Charakters.  -  -  Kreilich 
wird  man  immer  vorsichtig 
sein  müs>en,  mit  diesem  Lichte  nicht  dem  Eindruck  der  Leere  zu   verfallen,  von 
dem  auch  unsere  beiden  Bilder  nicht  ganz  frei  sind,  diese  allerding  hauptsächlich 
durch  .Schuld  der  Autotypie,  weh  he  den  Feinheiten  nicht   zu  folgen   vermag.  - 
Dass  Weiss  auch  pla-ti>ch  sein  kann,  beweist  sein  hübsches  Kinderporträt. 

Die  sämtlich  im  Wohnzimmer  gemachten  Aufnahmen  wurden  je  nach  der  be- 
absichtigten Wirkung  verschieden  entwickelt.  Die  Platten  der  Vorderlichtaufnahmen 
mit  (ilvcin  und  Ilydrochinon,  die,  weh  he  mehr  plastische  Wirkung  zeigen  sollten,  da- 
gegen mit  Kodinal.  —  In  der  für  seine  Liebhaberei  verfögbarcn  Zeit  beschränkt,  iKnuiit 
der  Autor  zum  Druck  vorwiegend  Bromsilberpapitr,  und  es  gelingt  ihm,  durch 
besondere  Sorufalt  <lcr  Behandlung  auch  mit  dic>em  Material  individuell  zu  arbeiten. 
Zur  Entwicklung  de-  Papiers  werden  zwei  Schalen  Rodinaleniwickler  —  die  erste 
•j— i:icio,  die  zweite  1 '/« -2'/-.. :  100  -  angesetzt.  Während  das  Papier  zunächst 
in  der  schwächeren  Losung  ancntwii  kcli,  wird  ein  ganz  weicher  Pin&el  benutzt,  um 
gewisse  Stellen  im  Bilde  mit  stärkerem  Entwickler  aus  der  andren  Schale  zu  über- 


Kurl  \\'i'is.H,  l>io<«<k'ii. 
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gehen.  Zum  Srhluss  wird  das  Bild  meist  nodi  etwas  im  siärkeren  Entwickler 
nachentwickelt,  um  vielleicht  durch  die  partielle  Bcliandlung  entstandene  Streifen 
unsichtbar  zu  machen.  —  Sehr  gut  geeignet  für  diese  Manipulationen  fand  der  Autor 
die  Eastmanpapiere,  mit  denen  sich  na»-h  Belieben  durch  mehr  oder  wcnitrer  kalte 
Bäder,  durcli  Fortlassen  oder  Zu>etzen  von  Bromkali  Töne  von  Hein-chwarz  imd 
Grünschwarz  bis  Braunschwarz  erzielen  lassen. 

Sehr  anerkennens- 
werte  Leistungen  sind 
auch  R  e  n  g  e  r-P  at  z  sc  h  s 
Bildnisse,  besonders 
wenn   man  in  Betracht 
zieht,  dass  sie  in  primi- 
tiven Raumverhältnissen 
entstanden.  Am  meisten 
sagt   uns  das  Bild  des 
Knaben  zu.  Man  möchte 
hier  etwas  gegen  den 
Ausschnitt  sagen,  und 
da>s     der    Junge  ein 
bisschen  ungeschickt  und 
zufällig  im  Rahmen  sitzt. 
Dagegen  aber  stehen  die 
grossen     Vorzüge  der 
vollkommenen  Unbe- 
fangenheit,    des  echt 
kindlichen  Ausdrucks, 
dem    ein    wenig  Un- 
beholfenheit   ganz  gut 
ansteht.  Das  Bild  ist  aus 
dem  Leben  genommen 
und    wirkt    in  seinem 
Inhalt  schlicht  und  ein- 
dringlich.  —  Während 
Weiss    „das  Typische 
und  Charakteristische 
einer   Person,  welches 
ihm    besonderen  Ein- 
druck macht,  durch  Be- 
leuchtung oder  Stellung 
derart  zu  steigern  sucht, 
das  ihm  das  Bild  die 
Illusion  annähernd  wie- 
dergibt",   während  er 
also  selbst  auf  Kosten 
der  Ähnlichkeit  zur  stil- 
vollen Bildwirkung  zu 

Kob.  RcriBor-Patzsrh,  Dresden. 
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gelangen  sucht,  will  Ren- 
ner-Patzsch  nichts  al-i 
Natur  festhalten  in  einem 
glücklichen  Moment.  Er 
>ucht  „das  Modell  möglichst 
wcnifj  zu  beeinflussen,  den 
charakteristischen  Augm- 
blick  in  Bezug  auf  Stdlum: 
und  Ausdruck  zu  erhaschen 
und  momentan  zu  be- 
lichten". Die  Entwicklung 
wird  mit  Rodinal  i  :  50  bej 
'/^  bis  '/i  ständiger  Dauer 
vorgenommen,  um  mög- 
lichst viel  herauszuholen 
Von  dem  resultierenden, 
äusserst  zanen  Neaativ 
wird  mit  seinem  Charakter 
angepasster  Entwickluns 
ein  Diapositiv  auf  wenie 
empfindlicher  Trocken- 
platte hergestellt,  und  nach 
diesem  dann  ein  bi>  zu 
I.rbensgrösse  vcrgrü^^erte; 
Papiernegativ  gefertigt.  Die 
Ketouchc  beschränkt  >ich 
einzig  auf  .\usflecken  und 

Flüchenbehandlung.  —  Als  eine  sehr  wichtige,  noch  nicht  ganz  gelöste  Frage  bezeichnet 
Rcnger- I^atzsch  mit  Kc<ht  die  optische.  Wenn  man  das  Zimmer-  und  Freilicht- 
porträt im  .\uge  hat,  das  die  Anwendung  der  trefflich  weich  zeichnenden  aber  zu 
schweren  und  V(»luminösen  Fclzval-Objektivc  verbietet,  muss  man  dem  Vrteil  recht 
geben,  dass  wir  „noch  kein  für  Hildnisaufnahmen  geeignetes  Special-Objektiv  besitzen. 
Das  Monokelobjektiv  ist  zu  lichlschwach,  die  .Vplanate  und  Anastigmate  leiden  an  ge- 
schnittener Schärfe.  Das  beste  Objektiv"  —  meint  Renger- Patzsch  mit  frommem 
Wunsch  —  „w.ire  für  genannten  Zweck  eine  einfache,  höchstens  zweifach  verkittete 
Linse,  die  bei  grosser  Lichtstärke  (etwa  F  :  3.5)  und  massiger  Tiefe  ein  in  den 
Linien  weiches,  nicht  geschnitten  scharfes  Hilcl  liefert.  Unsere  modernen  Objektiv- 
typen  sind  hervorragende  Reproduktionaiinstrumente,  sie  leisten  aber  nicht  das,  wa? 
der  Kunstphotograph  als  Lantlschafter,  ganz  besonders  aber  als  Porträtist,  von  einer 
Linse  verlangen  muss." 

Diese  Hcinerkungen,  die  einen  häufig  gehörten  Wunsch  formulieren,  seien 
allgemeineren  lntcres>cs  wegen  wiedergegeben.  Relativ  gute  Resultate  hat  der 
Autor  bei  richtiger  Behandlung,  „die  in  der  Hauptsache  darauf  beruht,  alle  Bild- 
icile  von  der  scharfen  Ebene  aus  weder  besonders  vor-  noch  rücklagcru  zu 
lassen",  mit  Rodenstockschent  Porträt-Objektiv  erzielt.  -  Von  den  Positivver- 
fahren wird  dem  Gummidruck   „infoli^e  meiner  erhöhten  Anpassungsfähigkeit  an  das 
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Negativ  and  nicht  znleut  der  Haltbarkeit  der  Bilder  wegen,  der  Vorzug  gegeben. 
KQnstlerisch  wirkende  Bilder  lassen  sich  aber  in  jedem  Positivverfahren  erzielen^ 
wenn  das  Negativ  entsprechf-n  lr-  Qualitäten  besitzt.  Als  Beweis  möijen  das  hier 
reproduzierte  Kinderbildnis  und  lier  MOnrh  gelten,  deren  Oriuinalc  beide  gewiss 
nicht  icleinlich  wirkende  Celloidinkopicen  im  Format  50  X  t>o  üind." 

F.  L. 


Ober  Worels  direkte  Farbenphotographie. 

(Fortsetzung  von  Seite  219.) 

Farben  im  Licht.  Die  meisten  der  gebrftnchlichen  Farbstoffe  sind  an  und  fOr 
sich  Uchtunecht,  d.  h.  sie  vermögen  einer  lang  andauernden  kräftigen  Einwirkung 
des  Sonnenlichtes,  namentlich  bei  Zutritt  von  Luft  und  Feuohtigkeit,  nicht  zu  wider- 
-tplipn.  Ill^bc^^)Ildcre  neigen  hiezu  die  Blumen-  und  Teerfarh-tnffc,  und  haufitr  sind  es 
gerade  jene,  deren  Brillanz  uns  ijanz  besonders  cntztickt,  welche  am  frühesten  verliehen. 
Die  Veränderung  zeigt  sich  anfänglich  durch  ein  matteres  Aussehen,  Verschwinden 
der  ursprQnglichen  Reinheit,  Obergehen  in  Missfarbigkeit  und  schliesslich  durch 
Farbloswerden  der  gefärbten  Stellen  (.Verschiessen,  Vei^leichen).  Aber  nicht  allein 
die  Soimenstrahlen  vermögen  bei  organischen  Farbstoffen  solche  Verftnderungen 
hervorzurufen,  sondern  auch  das  diffu>e  Tace-licht,  das  elektris<-hc  Licht  und  selbst 
das  T.ii  ht  einer  I'etroleunilani]>e  tiewirkt  da>  Verbleu  lieii  bei  läni^er  andauernder 
t!iiu\irkuiiir.  i'bvv  die  au-waideiule  Blciclikraft  der  verM  hiedenfarl)i;jen  l.i<  i)t>trahlen 
auf  einzelne  Farben  haben  wir  im  vorigen  Jahrgang  dieser  Mitteilungen  (S.  338)  bereits 
näheres  gebracht  Welcher  Art  der  Vorgang  ist,  der  das  Verbleichen  der  Körper- 
farben herbciffihrt,  ist  heute  noch  nicht  endgOltig  erforscht.  Alexander  Pedler*) 
nimmt  als  Ursache  des  Verblassens  der  Farbstoffe  vier  Möglichkeiten  an  u.  z.: 

1.  eine  zersetzende  Wirkung  des  Lichtes  auf  den  Farbstoff»  beziehungsweise  eine 
Verfliicliii<xune  dc---elhen, 

2.  die  ICinieiturii;  einer  (  iiemischen  F.inwirkiuiii  Sauer>i<>f!-,  der  Kohlen- 
säure, der  Feuchtigkeit  oder  des  Ozons  der  Luft  auf  den  Farbstoff  durch 
das  Licht, 

3.  die  Auslosung  einer  chemischen  Wirkimg  des  gef&rbten  Gewerbes  auf  den 
Farbstoff  mit  oder  ohne  Mitwiricung  der  AtmosphArilien,  endlich 

4.  die  BegOnstigung  der  Wh-kung  von  Mikroorganismen  bei  Hbizutritt  des 

Lichtes. 

Seine  Versuche  mit  einigen  Pflanzen-  und  TetTfarben  sowohl  in  Lo>un;icn 
als  auch  als  Auftrag  auf  liaunnvolle  oder  Asbest  lieferten  folgende  Ergebnisse: 
Organische  Farbstoffe  In  wässerigen  Lösungen  sowohl  wie  auch  als  Farben  auf 
organischen  und  unorganischen  Stoffen  werden  bei  Abschluss  von  Licht  auch  bei 
G^enwart  von  Luft  und  atmosphärischen  Einflössen  selbst  in  drei  Jahren  nicht 
verändert.  Dasselbe  eilt  nach  Pcdler-  Vcr--«chen  von  diesen  Farbstoffen,  wenn 
-ie  diffusem  T;u;e-lichle  vor  einem  na<  li  Norden  u<  lei;enen  Fenster  Kleii  h  laime  aus- 
iresetzt  werden;  hiniiegeti  verbleichen  dieselben  im  direkten  Sonnenlichte,  jedoch  in 
ver>chicdenen  Zeiträumen, 

t)  NaturwiMenscIuftl.  Rundschau,  XI.  Jahrg.,  139. 
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Bei  .\b>ihlii-s  von  l.uft  und  Fcn<litij;krit  otc  blcirht  starkes  Sonm-nlicht  -rlh-t 
in  drei  Jaiircn  keinen  der  Vcrsuchsfarbstoffe  in  Lübungen  oder  als  Auftrag  aul  uii- 
oiigamachen  Stoffen,  wohl  aber  als  Auftrag  auf  organtschen  Stoffen,  woraus  [der 
Forscher  die  Folgerung  zieht:  es  sei  das  Verbleichen  keine  Wirkung  des  Lichtes» 
allein  und  beruhe  auch  nicht  auf  der  Flfichtigkeit  der  Farben.  Im  allgemeinen  ist 
die  BIcifhnnsi  bei  FarbstofflAsunucn  vcrhilltnisniassiL;  licringer,  als  bei  aefärbtcn  Ge- 
weben, dann  bei  Lo<iin<;cn,  in  denen  lebende  Keime  nnd  Oiüanisnicn  durch  Erliit^en 
vorher  vernichtet  wurden,  geringer,  als  in  Lösungen,  welche  nicht  so  behandelt 
wurden.  — > 

Auf  Grund  seiner  Versuche  glaubt  Pedler  die  bleichende  Wirkung  des  Lichtes 
der  Oxydation  des  Farbstoffes  zuschreiben  zu  sollen. 

H.  W.  Vogel     erklärt  das  Verbleichen  mancher  Farbstoffe  durch  Oxydation. 

anderer  durch  Reduktion. 

Cha^i  a  i  n  l: '-'i  -.mdierir  die  photorhemisctieii  Wirkunircn  auf  ortrain-«  hc  Körper 
(Atiier,  I'luiiolc,  Die  iiiul  Laekinii-l  uikI  erklärte  deren  Veriinderunuen  im  I.ii-ht  al- 
Folge  der  Oxydation,  deren  Intensität  aber  unter  verschiedenen  Farb>trahleii 
variiert  Wenn  die  Oxydation  im  Dunkeln  mit  i  angenommen  wird,  so  ist  sie  fflr 
Rot  mit  etwa  ffir  Bhmviolett  mit  fast  3  zu  veranschlagen.  Bei  GrAn  ist  die  ozy* 
dierende  Wirkung  anfanglich  schwach,  steigt  aber  dann  und  Oberwiegt  jene,  welche 
im  Rot  hervorgerufen  wird. 

Chastainir  fand  weiter  l)ei  den  Versnclien  ührr  (he  photoehemisehcn  Wirkungen 
an  fluoforicreiKleii  Korpern  (^-i  hwefel-aurcm  Cliinin  und  Cureuma),  da--  die-e  an- 
s»-hliesslich  von  den  Strahlen  vciandert  werden,  welche  die  Fluoresccnz  cr/.cui;cn 
und  dass  die  Wirkungen  verschieden  seien,  sich  bald  als  molekulare  Änderungen 
(Chinin  —  Chinidin),  bald  als  Oxydation  (Curcuma)  äussern. 

Begünstigung  des  Verbleichens.  Es  gibt  Stoffe,  welche  den  Farbmaterialicn 
zugesetzt,  deren  Widerstandsfähigkeit  gc^cn  che  Kinwirkung  der  Lichtstrahlen  herab- 
setzen, bei  deren  (jeueiiwart  die  Farb-toffe  aUo  lascht-r  und  intensixcr  verblculirn 
als  es  gc-i'liähe,  wenn  die  Stoffe  ni<  lu  zuiieuen  waren.  Solehe  Bieirhuim-tVirdcrcr 
können  selbst  Farbstoffe  .sein,  oder  aber  sie  können  auch  ganz  lieterogcnen  Stoflgruppen 
angehören.  Welcher  Art  die  unterstotzende  Tätigkeit  solcher  Stoffe  bei  dem  Bleich- 
Prozesse  ist,  kann  nicht  entschieden  ausgesprochen,  wohl  aber  angenommen  werden, 
dass  Oberall  dort,  wo  der  Farbstoff  an  und  fOr  sich  die  Tendenz  hat,  unter  Ein- 
wirkung des  Li»'htcs  zu  oxydieren,  ein  die  Oxydation  fördernden  Stoff  den  Oxyda- 
tinn*-prnzess  fördern  und  somit  die  Neitrnns;  zu  verbleichen,  bcaünstisrcn  wird  I>a— 
aber  Oxydation,  >ei  es  dun  h  direkte  .\nlai;erung  von  Sauer-tnff  an  den  orf^ani-rhcti 
Farbstoff,  sei  es  durch  Entziehung  von  Wasserstoff  und  die  Ersetzung  des  \Va»er- 
Stoffes  durch  Sauerstoff  als  Ursache  des  VerUeichens  nicht  immer  und  ftberall  vor- 
liegt, haben  wiederholte  Versuche  mit  verschiedenen  Farbstoffen  zweifellos  dar- 
geian. 

Für  unser  in  Rede  stehendes  und  alle  von  diesem  abgeleiteten  Verfahren  ist  die 

bleichungsfördernde  Mitwirkung  von  Zu-ätzcn  zu  den  Farben  von  be-onderer  Wii  hiii:- 
keit,  da  nur  mit  liilfc  solcher  Zusätze  jene  Empfindlichkeit  für  Licht  erzielt  werden 

1)  H.  W.  Vogel,  Photocbemie  (Verlag  (iustav  Sdimidt,  Berlin). 

2)  Photog.  Mittal.,  XIV.  Jahrg.,  Seite  135. 
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kann,  welche  nötig  i>t,  damit  die  Lichteinwirkung  auf  eine  mO^^lichst  kurze  Zeit 
restringiert  und  das  Verfahren  damit  ffir  die  Praxis  geeignet  gem.i<'ht  wird. 

Arten  der  Farbstoffe  im  alltieni  ei  ncn.  Färbecrsrheinung.  Nicht  alle 
Farbstdffe  verhalten  sich  der  zu  farhendrti  ( iewt-bsfaser  gegenüber  gleichartig.  Manche 
verbinden  sich  mit  derselben  unmittelbar,  sobald  die  Gewebsl'aser  mit  der  Lösung 
des  Farbstoffes  in  BerOhrung  gebracht  wird.  Solche  Fartwtoffe  nennt  man  daher 
direkt  fftrbende  oder  Substantive,  weil  sie  eben  keines  Vermittlers  zur  Farbeannahme 
bedürfen.  Andere  Farbstoffe  zeigen  diese  Eigenschaft  nii  ht.  sie  verlangen,  um  an 
der  (Jewcbsfaser  zu  haften  und  zu  färben,  einen  vermittelnileti  .Stoff  (Heize).  Diese 
neimt  man,  zum  Unterschied  von  ersteren,  Beizenfarbstoffe  oder  adjektive  Farb- 
stoffe. 

Cber  die  Vorgänge,  welche  die  Färbung  von  Geweben  hervorbringen,  ist  man 
keineswegs  vollständig  im  Klaren.  Einerseits  wird  diese  Erscheinung  der  chemischen 
AffinitAt  gewisser  Bestandteile  der  Faser  zu  den  Farbstoffen  zi^eschrieben,  ander- 

^its  als  rein  physikalische  Wirkung  wie  Obcrflächcnanzieliung  betrachtet.  Nach 
rliesrn  ( •>-<ii  ht^punkten  gibt  es  alM»  eine  gesonderte  chemische  und  mechanische 
Theoiic  dr>  Karben-.. 

So  weit  die  einleitenden  .Ausführungen,  welche  wir  verschiedenen  Werken*) 
entlehnt  und  zur  besseren  Beuncilung  der  Vorgänge  bei  dem  Verfahren  der  direkten 
Farboiphotographie  anzuführen  nicht  ffir  QberflQssig  gehalten  haben.  K. 

(FortsetzitnK  folgt.) 

Die  Bedeutung  der  Photographie  ffir  die  Hrforschung 
der  deutschen  Bauerukunst. 

Von  O.  Schwlndrailielni. 

Mit  8  Abbildungen  n«rh  OrifpiMbttfitahmen. 

.V(t<  Ai/i  (fc  t  rrrfintrti. 

Es  ist  noch  nii  ht  laiiu  iier.  da  ward  von  deutscher  Haucrnkun-t  nur  ironisch 
ge>prochen.  Finige  wenige  Erzeugnisse  nur  hatten  Cinade  vor  den  Augen  der  ihrer 
.\nsicht  nach  kunstsinnigen  Städter  gefunden,  wie  z.  B.  das  Schweizerhaiis  mit 
seinem  reichen  Schmuck,  die  VierlAnder  Möbel  mit  ihrem  reichen  Intarsienomament« 
der  Kerbschnitt  der  Friesen  u.  dergl.  Sonst  aber  —  deutsche  Bauemkunst!  —  was 
sollte  sie  anders  sein,  als  verballhomisierte  Kopie  der  an  der  Spitze  der  Kultur 
schreitenden  städtischen  Kunst! 

Es  ist  damit  heute  etwas  anders  <:rworden.  Mit  dem  unerwartet  schnellen 
Emporblühen  der  Wissenschaft  der  deutschen  Volkskunde  und  des  allgemeinen 
regen  Interesses  für  sie,  ist  auch  das  Interesse  fOr  unsere  ahe  Bauemkunst  ge- 
stiegen.   Dazu  kam,  dass  der  Umschwung  unserer  Kunstanschauungen  auch  einen 

I)  Heimholt«  .Handbuch  der  phN^ioloKischcn  Optik"  (Leiprif).  Stokcs  »Das  Licht", 
Deataclie  Obersctzuni;  von  Dziobek  (Lcipziit,  Barth).    Pisko  .Licht  und  Farbe"  (MOnchen, 

Oldenbourg).  Oamnier  »Handbuch  der  orgnnisiluti  Chiriiie"  (Stuttgart,  Kiik«»  I'mf.  Di .  Zoih  < 
Vortng  (Graz,  1902)  .Tlu  r  <lio  fonf  Sinne  des  Mcnscben*.    Meyer  und  Jacobson,  Lehrbuch 

der  org.  Chemie  (I.fi[>/iu.  V«  it  \  (  .>tiip  I. 

lä.  Vlll.  1903.    PholugT.  MitteilunKen.    Jtftirg  40  33 
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L'mschwuns;  in  der  \Veri-<-hätzune  der  Bauernkun-t  nach  sich  zog:  Da-.  Fia>if>  dtr 
Vcrsurho,  aus  den  Kopien  alter  historisi-her  Stadtstile  allein  einen  leben>fähifiCTi 
modernen  Stil  zu  konstruieren,  hatte  fjezeigt.  da->  ein  leben>fähicer  Stil  als  feste" 
Punkt  etwas  positiv  Kisjrncs,  eigenen  selbständigen  Charakter,  eigene  Seele,  eisifnf 
i'oesic  verlangt,  und  da-.  Streben  danach  «*ffnete  und  -chärfte  auch  die  Augen  für 
eine  gerechtere  Beurteilung  der  deutschen  Bauernkun>t. 

Plötzlich  sah  man,  dass  von  einem  blossen  Kopieren  der  Stadtkunst  in  der 
Hauernkun-t  keine  Rede  sein  könne,  denn  ftberall  sah  man  merkwürdige,  von  alirr 

-tädtischen    An,     total  ab- 
weichende,   ihren  Charakter 
in  allerlei  L'mbildunsen  treu 
wahrende,   scU>ständige  Ge- 
bilde.   Und  von  einem  Ver 
ballhomisieren  der  Anresun- 
fien  der  Siadtkun»t  war  er-t 
recht    keine   Rede,  sondern 
nur  von  einem  Cberj-etzcn  i?i 
den  besonderen   Dialekt  dr^ 
Landes,  hier  so,  dort  ander*, 
wie  das  jede  gesunfie  Kun--. 
mit  fremden  .\nregungen  se 
macht  hat.  wie  das  der  ru- 
mänische Stil,  die  italienivhc, 
die  deutsche  Renaissance  u.  a. 
getan  haben.   Man  fand  Mau.« 
formen    von  malerischstem 
Reiz,  trauliche,  farbenfröhliche 
Stuben  (wie  man  sie  von  den 
Engländern  zu  lernen  strebtei. 
praktische,  bequeme,  lu^tisc 
Möbel   (zum   teil   sogar  fa-; 
aufs  Maar  i;enau  die  Modelle 
der  sog.  englischen  Möbel!» 
u.  a.     Man   fand  sodann  im 
bäuerlichen     Ornament  die 
frischesten  («riffe  in  die  Natur. 
Iris,  Rosen,  Nelken.   Ringelblumen,  Akelei  sali 
-  der  alten  städtischen  Ornamentik  völlig  un 
bekannte  Tiere,  wie  Gemse,  Steinbock,  Elch,  Möve,  ja  Walfisch!  kommen  vor 
sowie  in  das  Vf)lksleben.    Man  fand  eine  beneidenswerte  Farbenfröhlichkeit  und 
-keckheil  und  einen  goldigen  Humor.   Und  überall  fand  man  energische,  wurzeUeste 
Eigenart,  die  dem  Hause  und  Gerät  dieser  Gcg<nd  entsprechend  dem  Charakter 
ihrer  Bewohner  ein  ganz  anderes  Gepräge  gab,  als  dem  der  Nachbargegend,  die  in 
Gegenden  von  bestimnuem  Charakter,   Inseln  bestimmter  abweichender  Färbutw: 
erkennen  liess,  die  einzelne  kleine  Liindchcn  hoch  über  ihre  Umgebung  hinaushob 
u.  a.  m.  —  Kurz,  man  fand  alles.  wat>  man  unserm«  modernen  Stil  wünschte! 
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Kauctnbau9  von  der  KhOn- 

in  unsere  Pflanzenwelt  -  Tulpen, 
ntan  verwandt!       in  die  Tierwelt 
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L'nd  nun  uin^'s  ans  Studieren, 
Sammeln  und  Veröffenilithen. 

Zu  den  ür<»sen  Mu>ccn,  die 
zumteil,  wie  das  Hamburger  und 
Flensbur^cr.  schon  immer  aurh 
bäuerliche  Kunst  gesammelt  halten 
und  e-  nun  mit  verdoppeltem  Eifer 
taten,  i;eseihen  sich  kleine  Museen 
in  Stadt  und  Land  in  überraschend 
iiros^er  Zahl,  mit  überraschend 
nuten  Eryebni>sen  und  unter  über- 
ra>chcnd  i;ros>cni  Heifall  der  He- 
völkerunyen  —  man  muss  nur  ein- 
mal im  Altonaer  Museum,  einem 
der  höohststehcnden  dieser  neuen 
I  leimatsniuscen,  die  Besucher  be- 
lauschen, um  sich  der  warmen  An- 
teilnahme derselben  zu  erfreuen  I 

Ks  ci>chicncn  Veröffentlichun- 
gen, insbesondere  über  das  Bauernhaus,  darunter  besonders  hcrvorhebensweri  das 
arossartiije  Unternehmen  der  deutschen  Architekten  (in  Verbinduuf;  mit  denen  Öster- 
reichs, der  Schweiz  und  Hollands),  in  dem  systematisch  die  überraschend  vielariit;en 
deutschen  Bauernhausformen  aufgenommen  worden  >ind,  u.  a.  m. 

Und  CS  «ins  an^*  Forschen  und  Erklären       und  Streiten.   Der  eine  sieht  in  den 

deutschen  Bauern  die  reiuen  Nachkommen 
der  alten  deutschen  Stämme,  die  unser 
deutsches  Gesamlvolk  zusammensetzen,  und 
in  ihrer  Kunst  eine  direkt  aus  der  alt- 
ücrmanischen  Kunst  herstammende  echt 
deutsche  Kunst.  Die  l'fcrdcköpfc  auf  dem 
fiicbcl  des  nicdersüchsischcn  Bauernhauses, 
die  Donnerbesen  u.  a  m.  berechiii;en  ihn 
seines  Erachtens  dazu.  Er  glaubt,  bei 
grösserer  Kemunis  iusbes«mdere  aller  Bauern- 
haus-Typen und  ihrer  Unterarten  würden 
sich  noch  heute  die  einzelnen  Stammes- 
ycbiete  so  s<-harf  trennen  lassen,  als  lügen 
gar  keirie  tausend  und  mehr  Jahre  da- 
zwischen. Er  spricht  von  Bajuwaren,  von 
.\lemanncn,  von  Chatten,  von  I  lernmnduren, 
als  hätte  er  sie  sozusimen  noch  persönlich 
gekannt  und  hätte  in  ihrem  Hause  verkehr  tl 
Der  andere  ist  in  diesem  Punkte  skep- 
tisch und  glaubt  nicht  an  die  alten  («er- 
manen,  d.  h.  an  solche  Fernwirkunp  ihrer 
Ka.helstub«.  in  Kaclerui>  iSylii.  .StammcMmier>.chiedc  bis  auf  unsere  Tau«' 
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Er  hAlt  den  £influ>ä  des  Klimas,  der  Bodenveihälinisse,  der  Lcben>\vcisc  u.  a.  für  dfn 
massycbenden  und  weist  auf  Beispiele  hin,  \vn  ein  im  Gebirge  angesiedeltes  Ebenei  - 
viflk  den  (icbir#;s>til  annahm  u.  d^l. 

Wieder  ein  anderer  kümmert  si<  h  um  diese  „alten  Gesi  hirhten"  überhaupt 
nicht,  sondern  datiert  eine  ciiicntlichc  Haucrnkunst  erst  etwa  seit  300  Jahren.  >icL; 
fjar  keine  Hypothesen  auf,  sondern  unicrsurht  und  beschreibt,  was  vorhanden  ist.  und 
findet  nur  eine  selbstftndiiie  Foricniwirklunij  einer  früheren  Kun>i,  die  Stadt  und 
I.an<l  iiemein  hallen. 

Der  Eine  verdammt  die  fnlherc 
Lehre  vom  städtischen  Einflus-  aut- 
hittcrste,  tireht  den  Spies-  um  unJ 
leitet  vielmehr  die  eanzc  Stadtkiin«! 
aus  der  liauernkunst  her,  ja  er  ncki 
bisweilen  dazu,  ersicre  überhaupt  nicht 
als  eine  höhere  Entwicklunir->tufe  an- 
zusehen! Ihm  steht  ein  typische», 
ei'htdeutsches  Bauernhaus  hoher,  al- 
ein  l'atri/ierpalast,  in  dem  er  amiki. 
italienische,  französische  u.  a.  Einflü-o 
herrschend  ^ilaubt! 

Der  andere  erkennt  detm  d'iili 
der  Stadt  einen  ziemlichen  Einflu-- 
auf  die  BauernkunM  zu.  hier  natur- 
gemäss  infolsie  jjrösscrer  Stadtnalie 
mehr,  als  anderswo  bei  Siadifcrne. 
Er  findet  ihn  auch  nicht  verdammen«- 
wert,  sondern  erkennt  in  ihm  danken^ 
werte  AnstAssc,  ohne  die  die  Baucrn- 
kun>t  sich  nicht  so  fortentwickelt  hätte, 
wie  sic's  getan  hat,  ohne  das^  -.ie  sich 
dessen  zu  scliämen  hätte  —  genau  die 
gleiche  (>es<-hichie.  wie's  in  der  deut- 
schen Kcnai>sance  der  Fall  war,  wi> 
auch  die  fremden,  italieni>chen  Ein- 
flüsse einen  dankbar  zu  begrüssendcn 
Ansio>s  zu  neuer  Entwicklung  gaben,  ohne  dass  jemand  die  deutsche  deswegen  aJ^ 
eine  blosse  Kopie  und  V'erballhf)rnisierung  der  italienischen  anzusehen  gewagt  hätte. 

Ein  dritter  stellt  trotz  allem  noch  auf  dem  älteren  Standpunkt  und  dckreticri: 
Es  ist  alles  aus  der  Stadt  gekommen,  freut  sich  über  alles,  wa>»  Dorf-  und  Stadt- 
kunst gemein  haben,  weil  er  darin  Beweise  für  seine  Theorie  sieht,  und  kriti>icn 
alles,  wa>  das  Dorf  Eigenes  hat,  als  naturgcm;i>s  minderwertig. 

Wie  entscheiden,  wer  recht  hat?  Wir  können  da>  heute  noch  nicht,  wir 
inüs>cn  erst  mehr  Material  haben,  das  Handhabung  zu  genauer  Einsicht,  zur  LOsuns 
verschiedener  Frai:en  gibt. 

L'ii-'Cr  <leut>che>  Vaterland  ist,  (Jotl  sei  Dank!  ein  recht  grosses  Land  und  ein 
reclit  individuellc>  Eand,  erfüllt   von  den  verschiedensten  Eand>chaftscharaktercn 


fk-lnils  eines  Vtcrlfiiidcr  llauHcs. 
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unJ  Menschencharakteren,  wie  kaum  ein  xweites,  crfQllt  von  Menschensiedelun^  en 
der  verschiedensten  Art  und  des  verschiedensten  Charakters,  Abbildern  des  Charakters 
ihrer  Bewohner,  dem  natOrtiche  Einflüsse:  der  Kampf  mit  der  Ungunst  des  Klimas 

und  des  Bodens,  oder  im  Gegenteil  die  Gunst  des  Klimas  und  Bodens,  die  von 
den  Boilenvri  hältni<sen  hotimmte  Erwerbs-  und  I. eben- weise  (Ackerbau,  Violizurlu, 
(Jl»tbau,  liuhi-trir,  Fi>rlicrci  u.  a. ),  die  Verkclii -\  crhältni>-r,  die  Nalu-  oder  Fcrur 
einer  einflussreichen  Stadt,  die  GcM-hii  hte,  die  religiösen  Verhältnisse,  Hlutinisi  hangen 
0.  s.  f..  hier  diesen,  dort  jenen  Stempel  aufgedrückt  haben.  Die  alten  Stammes- 
unterschiede  schimmern  noch  durch  —  wir  sprechen  ja  auch  von  dem  ernsten  Friesen, 
dem  bedachtigen  Kiedersachsen,  dem  knorrigen  Westfalen,  dem  fröhlichen  Franken, 
dem  derben  Bayern,  wir  erkennen  noch  deutlich  holländische  Kolonisten  an  der  Elbe, 
in  Holstein,  wir  hat)on  noch  reine  Slavcn  auf  drutschoni  Boden  —  sie  sind  aber 
durch  dir  genannten  Kiii(iü-.-c  auf-  cr-tauiilich-tc  variert  worden. 
L'nd  all  das  pra^t  sich  in  der  bäuerlichen  Kunst  aus. 

Da  herrscht  z.  B.  ein  bestimmter  Kunstiypus  Ober  einen  grossen  Landstrich. 
Plötzlich,  mitten  darin,  sehen  wir  einen  völlig  abweichenden  Kunsttypus  ein  paar 
Dörfer  umfassen,  ringsum  von  jenem  ersten  eingeschlossen  —  wir  erfahren,  dass 

ein  anderer  Vf)!k--innini  da  -it/t,  da--,  ein  be-onderer  Erwerbszweig  dort  herrscht, 
dass  die  Ge-<      lue  uder  (ia>  r«'lit;ii'-e  Hekeiintui-  dieses  Flei  kcficns  ander-  i-l 

Wir  hci .t)a<  lueii  beim  Wandern  ein  allmähliche-  lei<e-  Andern,  z,  B.  des  zu- 
nächst .\uflaiicnden,  des  Bauernhauses.  Dieser  Teil  ändert  sich  oder  jener,  .sie 
3ndem  sich  mehr  tmd  mehr  und  siehe,  schliesslich  stehen  wir  einem  ganzlich  andern 
Typus  gegenüber  —  wir  haben  die  Grenze  zweier  grosser  Volksstamme,  die  sich 
an  der  Grenze  vermischt  haben  oder  eine  Katurigrenze  zwischen  einer  gesegneten 
fruchtreiclien  Talgegend  und  einem  armen,  wettergeprüften  Gebirge  überschritten. 

Wu"  haken  un-  in  «-incr  (lebend  auf,  deren  llau-typus  von  Ort  /u  Ort  gleich 
ist  —  aber  im  Innern  finden  wir  Lcro--e  .\bweichuni:en  in  hezuii  auf  charakteri-ti-clie 
Ki^enschaften,  auf  Schmuck-  und  Farbcn.Mun,  auf  Sinn  für  Behaglichkeit,  auf  Symbole. 
Wir  fragen  und  forschen:  Andere  Erwerbsart,  Seeverkehr,  Nahe  einer  Stadt  u,  <%1. 
erklaren  den  Unterschied. 

Wir  besuchen  zwei  Kolonien  gleicher  Abstammung  und  finden  Ähnlichkeiten 
und  Unterschiede  —  die  eine  ist  älter  als  die  andere,  hat  weniger  Verbindung  mit 
..Mutterlande ist  aber  den  £inflii<seii  der  anderssiammlichen  Umgegend  mehr  aus- 
gesetzt gewesen,    l'nd  -o  i^elH  -  foit. 

Jede  neue  Wanderung,  selbst  auf  schon  bekannt  geglaubtem,  schon  einmal  durch- 
wandcncm  Gebiet  ergibt  Neues  und  neue  Fragen,  und  jede  neue  Wanderung  in 
neuem  Gebiet  wirft  wiederum  neue  Schlaglichter  auf  schon  Bekanntes,  und  lüsstt  neue 
Fragen  entstehen,  macht  Sachen,  die  man  als  nebensachlich  angesehen,  zu  merk- 
würdigen, Studiens  werten  Gegenstanden.  Immer  mehr  sielu  man,  wie  wenig  man 
bisher  auf  diesem  Gebiete  gewnsst  hat,  immer  mehr  nngelü-te  Fragen  tauchen  auf. 

Erst  bei  vollkommenem  Material  können  wir  vollkommene  Antworten  geben. 

(Schlius  folgt) 
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Kleine  Mitteilungen. 

UnterguBs  fflr  lichthoffrcie  Platten. 
Ch.  Fr.  Oakley  benutzt  für  die  Herstellung  lichihoffrciei  Platten  eine  Vor- 
pr&paration  mit  Permanganat-Gelatine.  Die  Glasplatten  werden  za  diesem  Zwecke 
zunftchst  mit  Gclatinelteung  Oberwössen  und  nach  Trocknung  leuto-er  in  eint 
Lösung  von 

KaliumpcrniaiiKanat   7 

Dest.  Wasser  tooo  , 

getaucht.  Es  bildet  sich  eine  unlösliche,  br&nnliche  Verbindung.  Auf  diese  Schirht 
wird  dann  in  der  Qblirhm  Weise  die  Bromsilber- Emulsion  aufgetragen. 

[>ie  braune  Farbe  <U  >  l 'nterijusses  wird  bei  der  Entwieklunii  der  Platten  ent- 
fernt, und  zwar  durch  das  schvvefligsaure  Natron  der  Entwicklcrlüsung.  hl  & 
Färbung  im  Entwickler  nicht  ganz  verschwunden,  so  bringe  man  die  Negative  mdi 
der  Fixage  in  folgende  Lösung: 

Wasser  icmio  f 

Schwefli^saiires  Natron   100  ., 

Salpetcriiäurc   .      30  k  «/ 

(La  Revue  de  PhoiographiC.i 

Sepia-Tonbad  ffir  Platlnbilder. 


Man  setzt  folgende  Lösungen  an: 

1    Urannitrat                                               a  x 

Dest.  Wasser   100  « 

II.  Kote<  Blutlaugensalz                                 2  .. 

|)c-t.  Wasser  ....                ....  100  .. 

III.  Schwcfligsaures  Natron  .    .           .       .       2  „ 
Dest.  Wasser   100  . 

Für  den  Gebrauch  mischt  man: 

Lösung  I  60  am 

I-üNiint;  II  :    .      60  , 

I.ii>uni;  III  60  F. 

Kisessig  35  - 

Wasser   800  „ 


Die  Kopien  sind  vor  dem  Tonen  gut  zu  wassern. 

(Photographie  News  Nr.  390 1 

Über  Broitisilbcrgelatine  und  das  latente  Bild. 

.\uf  dem  Berliner  K<>niire>.-.  hielt  l'nif.  Karl  Sihauni  einen  Vorirae  üb<f 
Üri>ni;:.ilbergelatineschichten  mit  Projektionen  von  Mikroaufnahmen  und  sprach  die 
Ansicht  aus,  dass  es  nur  eine  amorphe  Bromsilbermodifikation  geben  könne.  Die 
von  Stass  aufgestellten  5  Modifikationen  seien  nur  verschiedene  Formen  des  amorph» 
Bronisilber^.  Die  .\nnahnie.  da-^^  der  \'<iri;ang  der  Reifuiii;  ein  rein  phy>ikalischfr 
sei,  ist  zu  verwerfen,  da  die  Reitling'  -'»wie  da>-  latente  iiild  durcli  ( ).\ydationsinittd 
aufgehoben  werden.  Die  Reifung  wird  von  vielen  auf  die  reduzierende  WirkuW 
der  Gelatine  zurQckgefOhrt.  Aus  Versuchen  des  Vortragenden  in  Gemeinschaft  mit 
Herrn  Hraun  hat  sich  aber  crm  ben.  da--  bei  Schit  Ilten  vnn  reinem  trockenen  Brom- 
Silber  ohne  irgend  ein  üindenüttel,  mit  der  Zeit  die  Empfindlichkeit  steigt.  Schaum 
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halt  zu  der  SUbersabbromid'Theorie.  Die  Solarisationserscheinung  fahrt  Schaum 
nicht  auf  die  Gerbung  der  Gelatine  zurück,  da  auch  gelatinefreie  Schichten  eben- 
falls Solarisationrn  atifwrisrii. 

Ltippi"  (  ratijcr  ln-iiu-rktc  zu  dioc»  .\ii-fulirimi;cii ,  das>  nai  Ii  >oincn  Vcr- 
»uchcn  mit  liiiperialplattcii  da^  Hrümsilbci*  beim  Keilen  entschieden  kristallinisch  ist. 
Es  muss  daher  ein  Obergang  in  rine  andere  Modifikation  stattfinden. 

Ober  direkte  Farbenphotogrmplile  mittela  Anablelchverfalireii. 

Über  den  gegenwartigen  Stand  der  direkten  Fari>cnphotographie  bringt  zur  Zeit 
unsere  Zcitsrhrlft  einen  ausfQhrlichen  Berichi  Mit  diesem  IVoblem  beaclilftigen  sich 
belcanntlioh  Wort-I  CIraz  und  Neuhau>>-Herlin  sehr  eifrii;.  Letzterer  spra<"h  auf 
dem  Kongrcas  für  angewandte  Chemie  über  seine  jüngsten  diesbezüglichen 
Versuche  unter  Vorlage  einer  grösseren  Anzahl  von  Bildern  auf  Gelatineplatten. 
Neuhauss  bereitet  jeut  die  Gdatineschichten  ohne  WasKerstoffnuperoxyd  und  be- 
handelt dieselben  erst  unmittelbar  vor  drm  Clrhram  h  mit  cinrr  ätherischen  Wasser- 
sloff-^upcr«ix\ dlosiini:,  ähnllrh  wir  rs  bei  drr  Katat\  ])ir  uc-'  liieht. 
Die  (Jelatinet'arbschichi  setzt  er  jetzt  wie  folut  zusammen; 

Weiche  Emulsionsgelatine   lo^ 

Destilliertes  Wasser   loo  €cm 

o.2proz.  Lösung  von  Methylenblau  in  Wasser    .    .      6  „ 

o,2proz.  „    Auramin  .    .   '«5  » 

o,5proz.      „        „    Erythrosin   3  „ 

Diese  Farbgetatine  wird  auf  Milchglasplatten  getragen  und  wie  oben  angegeben 
mit  Wasserstoffsuperoxyd  behandelt. 

Im  Anschluss  hieran  machte  Neuhaus-  cinifie  Mitteilungen  (il)cr  die  Bildunjü 
von  Farbstoffen  im  Licht.  Gewisse  blaue  Farbstoffe  in  wa»sriger  (JelatinelOsung 
mit  Zusatz  von  Ammoniumpersulfat  verlieren  im  Dunklen  ihre  Farbe.  Werden  mit 
dieser  Lösung  Platten  aberzogen,  nach  dem  Trocknen  gew&ssert  und  feucht  dem 
Licht  exponiert,  so  erhahcn  die  Schichten  ihre  Farbe  zurück;  die  Repeneration  geht 
am  besten  im  Lichte,  dessen  Farbe  dem  ursprünglichen  Farbstoff  komplementär  ist. 

Entwickler  für  Aristokopien. 

»Photo  Gazette  Nr.  8"  empfiehlt  für  die  Entwicklung  schwach  ankupicricr  Ari.str.- 
kopien  folgenden  Brenzcatechin-Entwickler. 

Lösung  A:  Wasser  500^ 

Kn^t.iliis.  essigsaures  Natron    100  „ 

Lösung  B:  Aikciiiol  400 

Brcnzcatechin  ao  ^ 

Für  den  Gebranch  werden  10  (€m  Lösung  A,  10  eem  Lösung  B  und  ^tcm  Wasser 
gemischt.  Das  IMld  wird  hierin  bis  zu  der  gewüns«-hten  Intensität  entwickelt,  dann 
gewassert  imd  darauf  im  Tonfixierbad  getont  und  fixiert. 


Ititeratur. 

Wilhelm  Manchot,  Das  Stereoskop.  Seine  AiiwfiiduiiK  in  den  technischen  Wissen« 
'^cbaitcn.  über  Entstehung  und  Konstruktion  stcreuskopisiiicr  Bilder.  Hit  50  Figuren,  Leipiig, 
Veilag  von  Veit  Comp.,  1903.  Preis  1,80  Mk.  Verfasser  wendet  sich  weniger  »a  die  AIN 
Scnänbeit  der  aAnstearpbotogntpben',  «1>  vielmehr  «d  Techatker  uod  mit  matbemattschen  Her- 
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leiUingen  Vertraute.  Dieser  Umstand  dOrfte  den  trefOicben  AuseiaanderMtzungea  einen  gro^s<:.i 
Leserkreis  versctaliessen.  Untere  Anateure  haben  noch  immer  eine  grosse  Aboeigunf;  gcfcr; 
wi^sciixc-haftllrlie  Al>haiiilliin);cii,  seihst  wenn  sie  mit  einfachen  und  leicht  zu  Obersebendca 
Formeln  durchjjeföhrt  sind.  Naih  Krleili^;iiii^:  diT  Theorie  wcr<len  die  %Trschiedcnen  Stcrco«kop< 
erörtert  und  scbhcsslich  ein  vom  Verfasser  konstruiertes  Universalstereoskop.  Hierbei  fiodd 
sich  S.  49  in  einer  Fussnote  die  Bemerkung,  dass  so  deo  auf  tdestereoakopisebefi  Efldite  bc' 
ruhenden  Fcldstcrhrrn  mit  Vermehrung  der  Tiefen  wähl  nchmunu  jukIi  die  Cocrssdieil  Trifder- 
Binociea  geboren,  in  Waiirbcit  trifft  dieser  Umstand  nur  fOr  die  ritiertes  Zcissadicii  Instru- 
mente zu,  und  ist  dies  der  Kernpunkt  der  Patente  dieser  Firma.  Das  sam  Patent  nniceiDeidete 
Universalstereoskop  des  Verfiissers  hat  eine  sehr  grosse  .\hiilirhkeit  mit  dem  von  Cazes  bc- 
siliriebenen  Apparat  (verj;!.  Lti  SlfTeoscopie  de  prefision.  Paris,  l'eUin  editcurt.  Falls  dem  Rcich'-- 
putcnlamtc  dic-sc  französische  Ai  tH:it  und  die  Abbildung  jenes  Apparates  in  hlder»  Jatirbucb  voo 

1901,  Seite  422  bekusnt  ist,  dOrlte  die  Patentefteüvof  Schwierigkeiten  haben.  Kg. 
(Die  von  drni  Referenten  aogefohrte  Ähnlichkeit  ist  uns  «och  von  einem  unserer  l^<er  in 

einer  /uschrilt  Im  -talict.  ( —  Red. 

Ferner  s'uni  tiei  der  Redaktion  eingegangen : 

H.  A.  Krttn,  Die  DorehllsBlgkelt  einer  Antahl  Jenaer  optiaidier  Oliser  fBr  ultraTioktte 

Strahlen.     Iii.iunur;d-1  ti-^vertation. 

E.  A.  Martel,  La  Photographie  souterraine.  Mit  16  Tafdo  von  Hobleoaufnshaea  elr. 
Verlag  von  Gaulbier -Villurs,  Paris.    Preis  2  M. 

DeittsOh«  Kunst  tind  Ddcontion,  Jahrgang  VI,  Heft  It.   Verlag  Alex  Koch,  Daiwladt. 

Diese  Nuromer  bringt  u.  :i.  von  I>r.  \  <>n  Mmlmunn  einen  reich  iOnstlierten  Bericht  der  jflapt  is 
Wiesbaden  veranstalteten  pbotograpbi^c-bcn  Ausstellung. 


Patent-Nachrichten. 

Anmeldungen. 

57a.  B.  30957.   A|ipar«t  «um  Aufnehmen  und  Betrachten  stercoskoinsrher  Bilder.   L6on  Bloch, 

Pi.ri«;  V.  rtr  :  K  Fiedler,  lierlin  NW.  40.  1.2.02. 
57  b.  B.  30  884.    Verfahren  zum  .Aufziehen  von  Photographien.    Adolf  Be necke  u.  Heioricb 
August  Ernst,  Hannover,  Nicolaistr.  5  bzw.  I.indcnstr.  40.  —  24.  1.02. 

Erteilungen. 

42g.  144  395.    Vei  lalirea  zur  Aufuabnic  von  Tonsehwingungen  auf  phutograpbischeni  Wege  bzw. 

zur  Wiedergabe  auf  telephonischem  Wege.   Adolf  Poetxl,  SchneidemidiL  —  30.  7.  02. 
57a.  144660.    Kollfilnicaniera,  wdche  «uch  fOr  Plattennuf  nahmen  eingerichtet  ist.  Dr.  R.  KrQftener, 

Frankfurt  a.  M.,  Mainzer  Laudstr.  87  89.  —  8.  II .  02. 
57  h.  144  554.   Verfahren  Sur  Herstellung  farbiger  Photographien.   Dr.  Riebensahm  Posceldt 

G.  m.  b.  H  .    Merlin.  —  26.  9.  01. 
,    I44.<i55.   Verfahren,  um  Photographien  mehrfarbq;  xu  tonen.   Selon  Vathis,  Paris.  — 

18.  I.  02. 

,     144  606.   Verfahren  zur  Herstellung  von  Emailbildem.   Fa.  L.  Chr.  Lauer,  Kamfaerg.  - 

20.  10  Ol. 

.     144661.    Zur  Herstellung  von  Farbfiltern  fQr  photograpbisclie  Zwecke  dienende  Farbfilter« 
masse.   Dr.  C.  Wilhelm  Georg  Aarland,  Lei|>i«,  Frankfurterstr.  29.  —  19.  II.  Ol. 
57  c.  144  556.   Beteuchtungsschirm  fOr  photographiscbe  Zwecke.   H.  A.  E.  J.  G.  Cromer,  Paris.  — 
24.  11.  Ol. 

,    144  557.    Verfahren  zum  Schutz  des  in  Lntwicklungssdialen  befindlichen  Kittwicklers  gegen 

Oxydation.   Otto  Lienekamp,  I.eipzifc-R.  —  25.  12.02. 
.    144  607.    Vorrirhiiiii;;  iwm  Fntwirk<-ln  phnt(>).'r.iphischer  Bildbinder  bei  Tagcsliciit.  Max 

Reichert,  South  Norwod,  England.  —  10.  11.01. 
a    144  136.   Photograpitischer  Kopierapparat  mit  schrittweiser  Fortscbaltung  des  Kopiei  papicr«. 

Oskar  Hcsster,  Berlin,  Schiffbauerdamm  18.  —  20.  12. 02. 

Für  dl«  Redaktion  TsmalwoflUeh:  P,  Hannske  In  Berlin. 
Verlag  von  Ouslav  Sciunidt  (vMm.  Robert  Oppenheim)  Beriia  —  Druck  voo  Oebr.  Ungar  In  Bertiii 
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Otto  Scharf,  Crcfcld. 


Nic<lcrrhcinis(-hc  Landschaft. 


Die  Photographie  für  Freunde  der  Naturwissenschaft. 

Von  Dr.  Karl  Kalserling- Hcrlin. 

Über  Momentverschlfi88C,  Stative  etc. 

Nachdem  wir  Caincra  und  Ubjckli\  bcspn)cl»cn  haben,  bleibt  noch  übrig 
einige  Nebenapp.irate  zu  erwähnen,  tleren  richtige  Wahl  fiir  die  Sicherheit 
des  Arbeitens  und  die  Vielseitigkeit  des  .Aufnahmeinstrumentariums  von  mehr 
oder  weniger  grosser  Bedeutung  ist. 

Über  die  Momentverschlusse  kann  ich  um  .so  schneller  hinweggehen, 
als  in  dieser  Zeitschrift  wiederholt  darüber  geschrieben  ist,  zuletzt  von 
1'.  Haltin  in  Heft  lo  dieses  Jahrganges.  Im  allgemeinen  stimme  ich  diesem 
Autor  und  erfahrenen  Praktiker  v6llständig  zu,  dass  für  schnellste  Moment- 
aufnahmen nur  der  Schlitzverschluss  vor  der  Platte  in  Frage  kommt.  Für 
derartige  Aufnahmen  gehe  man  nicht  über  das  Format  9:  12  hinaus,  da 
;4n»ssere  Schlitzverschlüsse  nicht  mehr  schnell  genug  sind,  und  übertreibe  vor 
allem  nicht  die  Grösse  des  Gegenstandes  auf  der  Platte.  Wenn  nun  auch 
die  Wiedergabe  schnellster  Bewegungen  von  iMcnschen,  Tieren  usw.  gerade 
für  wissenschaftliche  Zwecke  gelegentlich  von  Wichtigkeit  ist,  so  muss  ich 
doch  sagen,  dass  man  sie  recht  selten  in  der  allgemeinen  Pra.\is  braucht, 
und  für  das  empfohlene  l-'ormat  der  Stativkamera  13;  18  bezw.  18:24  l<«'inn 
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ich  den  Sclilitzx  erbchluss  nicht  unbcdin|;t  empfehlen.  Auch  darüber  lässt 
sich  streiten,  ob  AnschützA'erstciUing;  oder  Verstellung  von  aussen  durch 
andere  X'orrichtungen  besser  ist.  lieide  Konstruktionen  haben  ihre  Anhänger. 
Bei  den  Verschlüssen  mit  Einstellung  von  aussen  arbeitet  der  Mechanismus 
schnell  und  sicher.  Andererseits  hat  sich  aber  auch  der  AnschutzA'erschluss 
in  der  Pra.xis  selbst  in  weniger  geschickten  Händen  sehr  gut  bewährt.  Um  mir 
ein  sicheres  Urteil  zu  bilden,  habe  ich  jetzt  beide  Verschlüsse  in  Gebrauch, 
und  ich  werde  gelegentlich  mitteilen,  welcher  der  bequemere  ist.  Für  den 
Stativapparat  habe  ich  bisher  keinen  Momentverschluss  kennen  gelernt,  der 
billiger,  haltbarer,  einfacher  und  vielseitiger  wäre,  wie  der  echte  Thornton- 
Pickard Verschluss.  Am  einfachsten  setzt  man  ihn  vor  das  Objektiv.  Durch 
Zwischenlagcn  lässt  er  sich  für  verschiedene  Objektive  benutzen  und  erlaubt 
auch  Zeitaufnahmen  mit  dem  Druckball  zu  machen.  Die  Anpassungsfaliigkeit 
für  verschiedene  Objektive  ist  ein  wesentlicher  Vorteil  gegenüber  den  zwischen 
den  Objektivlinsen  angepassten  SektorenA'erschlüssen,  die  an  sich  mcclianische 
Meisterwerke  sind,  aber  immer  nur  für  ein  Objektiv  passen. 

Das  Stativ  soll  möglichst  fest  sein.  Die  heute  allgemein  üblichen  drei- 
teiligen Reisestative  mit  verstellbaren,  mehrgliedrigen  Fussen  bedürfen,  wenn 
sie  einen  cinsetzbaren  Stativkopf  haben,  stets  noch  eines  sogenannten  Stativ- 
feststellers, der  nicht  nur  das  Au.sgleiten  der  einzelnen  Beine  auf  glattem 
Boden   verhütet,   sondern  auch  die  Standfestigkeit  erhöht.    Als  Stativkopf 
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Waldcsrand. 


empfiehlt  sich  ein  sogenannter  verstellbarer,  wie  er  /..  H.  von  Stegemann 
gebaut  wird.  I>  gestattet  nicht  nur  die  wagerechte  Stellung  der  Camera, 
sondern  auch  die  senkrechte  mit  nach  oben  und  unten  gericiitetem  Objektiv 
und  jede  beliebige  Schräglage.  Die  Festigkeit  des  Stativs  prüft  man,  indem 
man  nach  erfolgter  Aufstellung  und  I'estziehen  aller  Klemmschrauben  die 
Hand  flach  auf  den  Stativkopf  legt  und  nun  nach  rechts  und  links  zu  drehen 
versucht.  Sobald  merkliche  Drehungen  und  \'erschiebungen  der  einzelnen 
Teile  erfolgen,  ist  das  Stativ  ungeeignet. 

Durchaus  empfehlenswert  ist  die  Anschaffung  einer  wasserdicliten,  .soliden 
Tasche,  in  der  Camera,  Kassetten,  Lin.sen,  V'erschluss  usw.  bequem  Platz 
finden  können,  ohne  dass  sich  die  einzelnen  Teile  aneinander  scheuern 
können.  Meist  geniigen  Segeltuchtaschen,  da  I.eder  erheblich  teurer  ist. 
Ausser  dem  üblichen  l-~instclltuch  i>t  für  den  reisenden  I'hotographen  dringend 
eine  wasserdichte  Decke  über  die  ganze  Camera  zu  emi)fehlen,  die  sich  an 
den  Stativbeinen  so  befestigen  lässt,  dass  sie  auch  bei  Wind  nicht  davon- 
fliegt. Zum  Schutze  gegen  Sonne  und  Regen  dient  schliesslich  noch  ein 
Regenschirm,  der  ebenso  ein  Hegleiter  des  wandernden  Liebhaberphoto- 
graphen sein  sollte,  wie  die  früher  erwähnte  Dosenlibelle.  Mit  einer  Aus- 
rüstung, wie  sie  bisher  besprochen  ist,  dürfte  man  für  alle  Falle  der  ge- 
wöhnlichen makroskopisclien  l'hotographie  auskommen  und  auch  für  S[)ezial- 
falle,  z.  Ii.  die  Mikrophotographie  brauchbare  Hilfsmittel  besitzen.  Davon 
weiteres  später. 
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iiciuu  Arbeiten  Scharfs,  welche  wir  in  die-em  Hefte  unseren  Le-fm 
vorführen,  {jeben  einen  weiteren  Helen  für  das  früher  über  seine  Art  in  diesen 
Hiattcrn  gesagte  und  zeigen  zu;:leioh  sehr  deutlicli,  wie  sicher  und  zieifjewusst  dieser 
Amateur,  <ler  zu  den  berufensten  V'ertretern  der  künstlerischen  Photographie  in 
Peutsdiland  zählt,  auf  dem  für  recht  erkannten  Wege  weilergehl.  Wir  erkennen 
einen  Künstler,  der  seinen  Weg  gefunden  hat.  in  der  An  seiner  Bilder  wieder, 
mögen  sie  auch  noch  so  verschiedenartige  Vorwürfe  behandeln.  So  ist  es  auch  für 
den  IJchtl)ildncr  ein  Zeiihcn  der  Keife,  wenn  wir  in  seinen  Arbeiten  etwas  wie 
den  Ausdruck  eines  persönlichen  Stils  erkennen,  und  um  so  höher  zu  werten,  als  es 
mit  dem  phoiographischen  Material  viel  schwerer  i-t,  dahin  zu  gelangen.  Immer  ist 
das  nur  möglich,  wenn  die  Technik  in  dem  (irade  beherrscht  wird,  dass  sie  absolut 
keine  Hindernisse  und  Schwierigkeiten  mehr  bietet,  dass  die  technischen  Mittel  ganz 
willig  der  leitenden  Hand  des  l'hoiographen  folgen.  Dann  erst  gelingt  es,  dem 
persönlichen  Empfinden   vollendeten  .Ausdruck  zu   verschaffen,  >oweit  dies  elien 

innerhalb  der  Gren- 
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zen  unseres  Ver- 
fahrens überhaupt  an- 
gängig ist. 

Bei  Scharf  sehen 
wir  diesen  Punkt  er- 
reicht. Er  hat  sich 
den  Gummidruck  er- 
wählt, weil  er  einsah, 
dass  dies  Verfahren 
für  das  Hineintragen 
des  Persönlichen  in 
die  mechanisch  ent- 
standene Photo- 
graphie von  allen 
Prozessen,  die  wir 
kennen,  den  weite- 
sten Spielraum  s;e- 
w^ihrt.  .Nun  aber  hat 
er  durch  unablässige 
.\rbeit  diese  Technik 
so  zu  beherrschen 
und  zu  erweitern  ge- 
--ucht,  dass  sie  ein 
wirklich  gefügiges 
und  allseitig  zu- 
reichendes Mittel 
wurde.  Denn  das  isi 
der  (Jummidruck  ab 
originc  keineswegs. 
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Als  ein  einfacher 
Pismentdrurk  ohne 
Cbenraaun^  hat  er 
von  Haus  aus  die 
Eiscntümlithkeit,  in 
den  Mitteltönen  aiis- 
zureissen,  also  ein 
tonlioh  verschlechter- 
tes, also  Oberhaupt 
mangelhaftes  Hild  /.u 
ergeben.  Aus  dieser 
Not  wurde  beim  brei- 
teren Aufkommen 
des  Verfahrens  viel- 
fach eine  Tugend  ge- 
macht. Das  auf  breite, 
flache  Licht-  und 
Schatteneffekte  i^e- 
stellte  Bild,  das  jener 
Gummidruck  lieferte, 
hatte  äusserlich  einen 
2ewi>>en  flotten,  ma- 
lerischen Anstrich, 
und  viele  taten  sich 
darauf  etwa>  zu  gute, 
ohne  zu  merken,  dass 
»ie  diesen  „künsi- 
leri>chen"  Kffekt 
eincrZufallifikeit  ver- 
dankten, dass  sie  ihre 

Bildwirkuns:  auf  eine  Ausscrlichkeit  stellten,  die  unabhänf;]"  vnn  ihrem  Willen  und  jene 
/ielbewusste  Absicht,  deren  Erfolg  allein  im  tieferen  Sinne  als  dem  Wesen  künst- 
lerischer Produktion  entsprechend  bezeichnet  werden  mus>,  entstanden  war.  In- 
zwlM-hen  ist  es  nun  aber  der  intensiven  Fnrtarbeit  der  Cuniniidruckrr  iicluniren,  durch 
die  Wahl  des  Papierkorns,  durch  die  Art  der  Präparati<>n  und  vor  allein  durch  die 
Technik  des  mehrfachen  Übcreinanderdruckens  Mittel  und  Wege  zu  findcrt,  um  den 
Prozess  auch  für  die  Wiedergabe  der  Mitteltonc  geeignet  zu  ntachen.  Ist  der  (lunimi- 
drucker  so  weit  gekommen,  so  hat  er  es  in  der  Hand,  in  einem  gewissen  Stadium  den 
I>rückprozess  zu  unterbrechen,  und  so  ein  Bild  mit  gerade  der  Tonab>tufung  resultieren 
zu  lassen,  welche  ihm  npch  seinem  Knipfinden  für  das  Sujet  angemessen  scheint. 
Nun  erst,  da  das  gelungen  ist,  kann  diese  Technik  als  vollwertig  für  ein  zielbewus>tes 
Schaffen  anerkannt  werden,  und  da  die  Art  der  Kntwicklimg  des  Positiv>  einen 
Weitgehenden  Einfluss  auf  den  Charakter  <les  Bildf>  go-tattet,  >o  darl  man  mit  Kedn 
jetzt  den  Gummidruck  als  das  Positivverfahren  bezeichnen,  welches  für  bildmässig 
wirken  sollende  Photographien  die  reichsten  M«>glichkeitcn  bietet,  und  man  muss 
Scharf  zustimmen,  wenn  er  für  jeden  Pliotographen,  der  seine  Aufgabe  ernst 
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nimmt  und  tjcnü<icncl  Zeit  zur  Hcrstclliinii  seiner  Bilder  zur  Verfügung  hat,  die  Ar 
eignung  dieser  Tcrluiik  fOr  sehr  wünsrhcnswcrt  erklärt.  Womit  nirht  gesagt  ««-ii) 
kann,  das  dies  nun  das  einzige  und  allein  seligmachcnde  Verfahren  ist.  —  Wenn 
man  aber  Ober  die  licrerlitigung  des  CJummicirucks  urteilt,  so  muss  man  ihn  in  der 
heutigen  vollendetsten  Form  des  Kombinationsdriickes  zum  Vergleich  hcranziehtn; 
man  darf  ihn  Jetzt  nicht  mehr  aus  seinen  unvollkommenen  Vorstadien  herau- 
kritisieren,  wie  das  vielfach  noch  geschieht. 

Scharf  hat  sich  im  r;uminiprf)Zfss  so  vervollkommnet,  dass  er  darin  nahezu 
die  Feinheit  des  l'igmentdrucks  erzielen  kann,  wenn  er  will.  Ein  Blick  auf  seine 
Bilder  zeigt  es,  und  diese  Leistungen  genügen  meines  Erachtens,  um  die  volle  und 
dauernde  Bcrechtiuung  de>  Verfahrens  zu  erweisen  und  zugleich  jedem  Photographcn 
und  besonders  jedem  .Amateur  den  Wunsch,  cs  zu  beherrschen,  rege  werden  zü 
lassen.  —  Die  Scharf  sehen  Arbeiten  zeigen,  wie  vortrefflich  sich  auf  dioem  We^e 
die  feinsten  Naturempfindungcn  im  photographischen  Bilde  wiedergeben  las>en. 
Nicht  nur  die  Naturstimmungen,  die  etwas  objektives,  au>ser  uns  liegende?  yind. 
sondern  auch  Steigerung  gewisser  Stimniungswerte,  die  besonderen  Eindruii 
hervorriefen,  im  Bilde,  auch  die  pers«"»nlichen  Empfindungen,  die  den  Menschen  vor 
der  Natur  überkommen.  Diese  Miiglichkeit  ist  für  die  Photographic  eine  nicht  h'-h 
genug  anzuschlagende  Errungenschaft. 

Schon  früher  sagten  wir,  dass  Seharf  seine  Landschaftsaufnahinen  nicht  den 
Zufall  einmaliger  Begegnung  überlässt,  sondern  wiederholt  seine  Motive  besu<ht. 
Vorstudien  inac  ht,  ehe  er  zur  .\ufnalimc  gelangt,  die  definitiv  den  Grundstock  tür 
Vergrösserung  und  Gummidruck  legen  soll,  und  nur  so  ist  es  möglich  zu  hinreirhcr.d 
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vollendeten  Platten  fOr  Photographien  von  bildmlüsiger  Wirkung  zu  gelangen.  — 

Die  von   uns  wiedet^egebeneii  Landschaften  ohne  Staffai;r  -iiu!  •-t-hv  originell  im 
Au-- '  hnitt    und   intor«'--ant   in   dcni  He>vris.   wie   sirh   durcli  die  Walil  dr-  Stand- 
punkte-,   der  lieleui  htunii,   diin  li   die  l'niürenziini;   des  Mfniv-  aus  den  einfachsten 
landschaftlichen  Vorwürfen  sehr  reizvolle  liildcr  herausholen  lassen.    Der  Land- 
schafter muss  es  sich  geradeza  zur  Angabe  machen,  recht  einfache  Motive  zu  ge- 
stalten; er  lernt  dabei  am  meisten  und  erzielt  auch  die  srhAnsten  Erfolge.  Der  in 
Heliogravüre  wiederg^ebene  Waldsee,  auf  den  wir  durch  einen  Vordergrund 
knorriger  Baumstämme  >ehcn.  i>t  von  frappierender  Raumwirkung.  Diese  Aufnahme 
in  der  Ferne  liegender  Motive  dur<  h  ein  Ciiier  von  Baumstämmen  liindurch  i>t  jetzt 
sehr  in  Mode  t;ekommcn.    Die  M.uiicr  aber  macht  es  nicht;   e?.    kommt   darauf  an, 
dass  das  Bild  wirklich  so  gesehen  und  empfunden  wurde.    Das  ist  bei  Sciiarf  der 
Fall,  und  darum  wirkt  sein  Bild  nicht  nur  originell,  sondern  vor  allem  poetisch  und 
schlicht  natOrlich.  Nun  ist  es  das  einfachste  Motiv  von  der  Welt.  Die  BAume  an 
sich  sind  nichts  besonderes,  und  wftrc  der  Photograph  hinaus  ans  Ufer  getreten,  so 
wäre  der  See  und  die  Feme  frir  die  Camera  eine  ganz  banale  Langweiligkeit  ge- 
wesen.   So  aber,  Vf)n  diesem  Punkte  aus  Lresehon,  mit  den  paar  kräftigen  Stämmen 
im  V'ordcriirund.  dem  von  reizvollen  Reflexen  duri  h/.oi;enen  Spiegel  des  Sees,  der 
zarten  Waldlisicrc   und  den  geschickt,  zur  Stimmung  passend  hineingebrachten 
Wolken,  gibt  es  Inagesamt  ein  Bild.   So  was  sieht  man  aber  in  der  Natur  nie  auf 
den  ersten  Blick,  sondern  erst  nach  vielfachem  Beobachten  und  Verändern  des 
Standpunkts. 

Auch  wo  er  Menschen  als  Staffage  in  die  Landschaft  hinein-etzt,  tut  Scharf  es 
nur  nach  sorj;fältif,'em  Beobachten  und  einer  tift  >chr  nuiiicvollen  Anordnung  im 
Klintakt  mit  den  Leuten,  um  eine  Harinoiiic  de-  (ian/cn  und  e  ine  möiilichst  natür- 
liche und  zugleich  gefällige  Wn-kung  der  Stellungen  zu  erzielen.  —  Die  Pferdc- 
gruppe  ist  natCkrlich  Momentaufnahme,  aber  jedenfalls  ein  sehr  gut  gewählter 
Moment,  luid  was  das  Bild  durch  Unklarheiten  in  der  zufalligen  Gruppierung  der 
PferdekArper  verliert,  gewinnt  es  durch  eine  unmittelbare,  krflfttge  Lebensfrische. 

In  dem  Bild  der  Beterin  sucht  Scharf  mit  gutem  Erfolg  zu  (  i  icr  feineren, 
t:edankenticferen  Auffassung  des  (ienrebi!d<:s  zu  iiehuiaen,  das  \'on  dm  Kun-tplioto- 
sraphcn  arg  verfehrnt  war,  jetzt  al^cr  docli  hie  und  <la  mit  gelauterirni  (ic-chmack 
wieder  kultiviert  wird.  —  Seine  liildnis.sc,  zu  denen  er  ebenfalls  eine  starke  Be- 
anlagung  erweist,  verdanken  ihre  Wirkung  einer  sehr  einfachen  und  lebenswahren 
Auffassung  des  natflrlich  sich  gebenden  Menschen.  Lm 


MitteUnngeii  aus  unserem  photochemischen 
Versuchs-Laboratorium. 

Haltbar  sensibilisiertes  Plgnientpapier. 

Vnn  der  Autoivpe  Coinpan  V  erhielt  irli  eine  Kollektion  liaitbar  liclitcmplind- 
lichcs  l'igmentpapier  zur  Prüfung.   Diese  l'upiere  sind  in  Blei  hbüchsen  verpackt,  und 
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geschieht  das  öffnen  derselben  sehr  leicht  durch  Abziehen  eines  aufgelöteten  Bled;- 
stretfen:}  mittels  Zange.    Um  die  Büchse  mit  dem  Deckel  nachher  wieder  pt 

schliessen  zu  können  und  so  (ia<  Papier  möt;lirlist  vor  Feuchtigkeitsetnflnss  t» 
»chötzcn,  wird  ein  lanuc^  Pfla^-icrband  zum  Umlegen  beigegeben. 

Die  l'iLrnientpapicn-  iic^-  ich  5  Wochen  in  ilircr  <  »ri-jinah  crparkung  liegen  und 
nahm  dann  die  Verarbeitung  vor.  |)ic  Papiere  wunicn  wie  Oblii  h  kopiert  und  m- 
wirkeh.  Diese  Pro/cssc  werden  genau  so  ausgeführt,  wie  bei  frisch  senaibiu- 
sierten  Pigmentpapieren.  Auch  die  Bildresultate  gaben  in  keinem  Punkte  da 
frisrJi  chromierten  Papieren  nach.  Sie  zeigten  vollkommen  reine  Weissen  und  vor- 
treffliche Tiefen;  wfthrcnd  die  nach  bekannter  Weise  selbst  sensibilisierten  Pigntem* 
papicre  schon  nach  wenigen  Tauen,  namentlich  im  Sommer,  flaue  Kopien  liefen). 

Das  haltbar  lirlitcmpfiiullii  he  l'iumenipapier  fahri/ierl  die  Autotype  Company 
all'  Ii  mit  matter  S«  In«  Iii,  wa-  aligemenien  Beifall  finden  wird.')  Man  entwickle  die 
Mattkopien  in  nicht  zu  heisseni  Wasser  und  behandle  die  Bildschicht  vorsichtig,  da 
die  Oberflache  etwas  empfindlicher  gegen  mechanische  Einflösse  zu  sein  scIwIbi. 
als  bei  den  gewöhnlichen  Pigmentpapieren.  Das  lichtempfindliche  Pigmentpapier 
wird  in  den  Formaten  13  x18  m  und  aß  94  cm  in  folgenden  Farben  gdiefcn: 
Standardbraim,  Knpfer-tii  lischwarz,  Sepia,  Rölel,  Meergrün  und  Dunkelblau. 

Das  neue  Fabrikat  der  .\utotype  Company  verdient  jedenfalls  Aiu  rkcnnuns  und 
be>te  Empfehlung.  P.  lianneke. 


Die  Bedeutung  der  Photographie  für  die  Brforschmii; 
der  deutschen  Bauernkunst. 

Von  O.  SchwtndTAxhelm. 

Mit  8  Abtnldungen  iMcb  Origioalaafaabmco. 
(Scbluss  von  Sdte  2SS.) 

Xtti  htirtirk  ifTbttlen. 

Die  .'samniUnmen  der  gros-en  Museen  sieben  uns  vielen  Aufscliluss,  aber  crnf 
wichtige  Kigeii'><haft  der  liaiurnkunxt.  die  au--erordentlich  arosse  Ver-chic<icn- 
gestahung  eines  und  «le>selben  Ciegenstandes,  selbst  in  ein  und  demselben  Dorf, 
können  sie  gar  nicht  zeigen,  »ic  müssen  sich  ctemit  bescheiden,  aus  einer  Gegend 
Stichproben  zu  geben,  die  diese  Gegend  von  andern  unterscheiden,  in  Einzdfaeiten 
können  sie  nicht  eingehen.  Die  kleinen  Heimatsmuseen  geben  deren  schon  mehr, 
aber  über  grosse  Gebiete,  insbe-imdere  was  Dorf-  und  Hausanlagc,  Hauscinteilur^, 
Wohnunii-- (inimung,  was  ferner  Miihlen,  Fahrzeuge  u.  dal.,  Zaun,  Brücken,  Hutten  und 
Hocken  auf  <iem  Felde  anbeiiifft,   können  auch  sie  nicht  izenüaend  .\uskunft  i:ebcn. 

ts  hilft  nichts  als  wandern  und  ansehen  und  bildlich  feststellen  -  nicht  nu." 
vieles,  sondern  womöglich  alles!  Nur  s»o  wird  das  Material  gro^s  genug  werden 
können,  um  die  Bauernkunst  so  gründlich  kennen  lernen  zu  können,  wie's  nötig  i$t 
und  wie  sie's  verdient! 

1)  Siehe  den  Artikel  «Neue  Pigmentpapiere',  S.  21t. 
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Gm.  marhen  wir  also  mit  Notiz-  und  Skizzenbuoh 
JaüH  auf  alles,  was  wir  an  HaucriikunsterzeuE^nisjsen  er- 
blicken. Aber  allein  i».t's  damit  noch  nicht  getan,  es  muss 
noch  etwas  hinzukommen:  Schnell,  sehr  schnell  muss  das 
geschehen,  denn  unsere  Jagdobjekte,  die  noch  erhaltenen 
Häuser,  Möbel  u.  s.  f.  haben  ein  paar  bitterböse  Feinde! 
Das  Feuer  frisst  alljährlich  eine  Unzahl  vnn  Häusern  samt 
Inventar,  durch  V'crkauf  verschwindet  vieles  von  seiner 
L'rspruniiisstätte,  Pietätlüsiiikeit  und  Unkenntnis  der  Besitzer 
lassen  wertvolle  alte  Sai  hen  untergehen,  die  Neuerunfjs- 
sucht  desgleichen.  Stellt  man  zusammen,  was  in  einem 
cinzijjen  Jahre  in  eitler  bestimmten  Getiend  an  Häusern, 
Möbeln,  Geschirr  und  Gerät,  Kostüm-  und  Schmuckstücken, 
alten  Schobern  und  Scheunen,  Zäunen  u.  dgl.  m.  ver- 
schwindet, und  übcrträiit  man  das  auf  ganz  Deutschland, 
so  kommt  man  zu  Schlüssen,  <lie  erschreckend  sind! 

Schnell  muss  also   diese  Aufnahme  möglichst  aller 
Bauernkunsterzcugnissc  vor  sich  gehen,  und  wo  wäre  da 
ein  besserer  Bundesgenosse  des  For-s<  hcrs,  als  der  photo-  Ziehbrunnen, 
graphische  Apparat.'     Er  allein  ermöglicht  Schnelle  und 
Genauigkeit  und  —  last,  not  least!  —  genügende  zahlreiche  Mitarbeiter! 

Die  Wanderlust,  die  Sommerfrische,  der  Gebirgssport  werfen  auch  in  die  ent- 
ferntesten, abgelegensten  Gegenden  alljährlich  Tauscndc  und  .Abertausende  von 
Fiesitzern  des  kleinen  Wunderapparats  I  Wenn  die  unsere  Mitarbeiter  werden 
wollten!  Wenn  die  alles,  was  ihnen  der  glückliche  Zufall  oder  ernstliches,  absicht- 
liches Suchen  an  Baucrnkunstcrzrugnissen  vor  die  Linse  bringt,  festhalten  wollten 
—  wa.s  für  ein  Riesenmaterial  würden  wir  erhalten! 

Alles,  aber  alles  wäre  der  Bauernkunsi- 
forschung  erwünscht!  Dorfstrassen,  Haus- 
typen und  Sonderausbildungen  dieser  Typen 
mit  dieser  und  jener  Abweichung,  Haus- 
deiails,  Hoftore,  Giebel,  Türen,  Fenster, 
Krker,  Lauben,  Mauerschmuck  durch  Sgraffito, 
Malerei,  Ziegelmo^aik,  Schiefermuster, 
Bretterverschalung,  Schindelverwcndung  und 
was  immer  es  sei,  Wirtshausschilder,  Blumen- 
kästen, Käsekästen  am  Hause,  einzelne  Haus- 
symbole, Schmu«-keinzrlliriten,  Schnitzereien, 
Wetterfahnen,  vor  ticm  Hause  stehendes 
Geschirr  und  Gerät  aller  .\rt,  Dorfkirchen, 
Kirchhoftore,  Grabkreuze,  Grabsteine,  dörf- 
liche Rat-  oder  Gemeindehäuser,  alte  Ding- 
stätten, Scheunen,  Ställe,  Brunnen,  Bienen- 
stände, lirücken,  Zäune,  Gartengitter,  Holz- 
hauerhütten im  Walde,  Mitlaushütien,  Hocken 
Hofior  eines  Dorfes  der  Wctter.iu.  auf  dem  Fehle,  Bootsschuppen,  Boote,  Wogen, 

1   IX.  }»a    riiuloKr.  .MiU(.-iluiiK<-ii.    jatirK-  i».  34 
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Schlitten  >amt  ihren  Zus- 
tieren  in  ihrem  oft  so  inier- 
cssantcn  Gcsrhirr,  alte  Müh- 
len, ahe  Ziegeleien,  Glas- 
hütten, Marterln,  Kruzifixe, 
Votivtafcln,  Kapellen  am 
Wege  —  an  wieviel  Inter- 
essantem fühn  der  Wca 
vorbei,  ohne  dass  man  zu 
suchen  nötig  hat!  Selb>t 
moderne  r)orfbauten  wären 
willkommen,  um  an  ihnen 
den  Verfall  der  alten  echten 
deutschen  Kunst  zeigen  zu 
k<\nnen  und  alle  wachzu- 
rütteln,  die  bisher  noch  nicht 
eingesehen  haben,  wa-  in 
un^ercr  alten  Bauernkunsi 


untergeht!  —  Kreilich,  bisweilen  ist  so  eine  Strasse  verwünscht  enii.  ein  richtiges 
Bild  ist  nicht  zu  erhalten,  der  nach  oben  gehaltene  Apparat  wird  ein  verzerrtc> 
Bild  geben       schadet  nichts,  besser  als  keins,  wir  finden  uns  schon  aus! 

Freilich,  nicht  immer  ist  Frau  Sonne  so  freundlich,  just  in  dem  Moment,  wo 
man's  gut  brauchen  könnte,  ihr  Antlitz  in  die  erwünschte  Haltung  zu  bringen,  ja  rift 
versteckt  sie  sich  gar,  un<l  statt  ihrer  uns 
so  synipathi!»chen  Strahlen  gie»t  der 
Himmel  eine  abkühlende  Douche  auf  die 
Begeisterung  aus,  in  die  uns  ein  soeben 
glOcklich  erwischtes  altes  schönes  Haus 
vernetzt  hat  —  und  die  Douche  i.-t  ein 
Landregen,  dem  unsere  Erfahrung  stuntlcn- 
langc  Dauer  ansieht,  und  wir  haben  keine 
Zeit  zu  warten,  und  wir  haben  keine 
Aussicht  wicticr  herzukommen,  und  wer 
weiss,  ob's  nächstes  Jahr  noch  steht,  das 
alte  schöne  Haus!  —  Gut,  wird's  also 
kein  schönes  Bild,  nur  miigcnonimen,  es 
wird  dodt  ein  Abbild  des  Hauses,  besser 
als  gar  keins! 

Schöner  wär's  freilich,  man  klammerte 
sich  an  die^es  alte  schöne  Haus,  bliebe 
da,  benfltzte  die  schöne  Anknüpfungs- 
gelegenheil, träte  in  das  Haus  mit  der 
Bitte  um  Untersiandsgewührung  und 
schaute  nun  derweil,  bis  der  Regen  auf- 
gehört hat,  drinnen  einmal  nach,  ob  etwa 

da  nichts  für  den  Haucrnkunstforschcr  zu        S»-hcuntMi-Tor  (Hessen-Nassau). 
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erwischen  wäre.    Und  man  wQrde  etwas  finden,  denn  auch  drinnen  ist  allerlei,  ja 

vielleicht  noch  mehr,  was  wir  gern,  ach  irar  gern  wüsstenl  Wie  das  Prunk- 
/ininier,  wie  das  iicwöhnliche  Wohnzirniiicr  aiissclniut,  was  für  Möbel  darinnen 
stehen,  ob's  einen  llerrguttwinkcl  gibt,  wie  die  Wand,  wie  die  Decke  aussieht,  wie 
der  Flur,  die  Diele  au.ssieht  u.  dgl.  Die  Möbel  interessieren  uns,  das  Geschirr,  das 
Gerät,  alte  Trachten,  der  Herd,  der  Alkoven,  das  Gesindezimmer,  der  Dach- 
boden u.  s.  w.,  u.  s.  w.  Nicht  minder  giebt's  in  Stall  und  Scheune  allerlei,  was  uns 
angenehm  wäre,  zu  erfahren,  in  ihnen  sind  oft  filtere  Cedankoi  und  G^enstflnde 
erhalten.  Und  ebenso  nicht  minder  sähen  wir's  natürlich  gern,  so  einer  die 
Kirche  auch  von  innen  sii-h  eitinial  ansähe  und  dies  und  das  fc-thicitc.  llinzu- 
jjefügt  werden  muss  freilich,  dass  dem  Forscher  mit  stimmungsvoll  düsteren,  alle 
Details  anmutig  verdeckenden  Aufnahmen  nicht  so  sehr  gedient  wäre,  auch  wenn  sie 
noch  so  kOnstlerisch  empfunden  sind,  als  vielmehr  mit  alle  Details  deutlich  seienden 
Blitzlichtaufnahmen. 

Es  wrird  gar  nicht  lange  dauern,  so  wird  der  Photographlerende  unwillkürlich 
selbst  ein  scharfes  Auge  für  seine  zuerst  vielleicht  nur  aus  ficfalligkcit  aufs  Korn 
genommenen  neuen  Motive  bekommen,  selbst  zum  Forscher  werden.  .Mlerlci  Unter- 
schiede werden  ihm  auffallen,  die  er  bis  dahin  nicht  beachtet,  allerlei  Schönheiten 
werden  sich  ihm  offenbarcxi,  die  er  vorher  nicht  empfand.-  Erst  jetzt,  wo  er  den 
Charakter  der  dörflichen  Bauweise  hier  und  dort  in  seinen  typischen  Unterschieden 
kennen  gelernt  hat,  wird  er  Ansicht«!  des  Dorfes  geben  können,  die  nicht  zufillige 
malerische  Züge  und  Jieleuchtungseffekte  wiedergeben,  sondern  die  wahrhafte 
Charakterbilder  -ind,  in  denen  der  typiM-he  Charakter  der  Uand-chaft,  die  Stammes- 
aiuclii )i-igkcit  der  Hcwohncr,  ihre  gcsanue  Lebensweise  und  ihre  Kiin-tart  sich  aus- 
sprechen. Gerade  so  wie  wir  cm  treffendes,  sprechendes  Porträt  einer  Per^on 
atlch  erst  schaffen  ktonen,  nachdem  wir  sie  selber  von  Grund  ans  kennoi!  Und 
das  Gleiche  wird  bei  Innenattfnahmen  u.  dgl.  der  Fall  sein. 

Trftgt  so  die  Arbeit  schon  einen  Lohn  in  sich,  indem  sie  zur  Vertiefung  der 
künstlerischen  f'insi(  ht  beitrflgt,  so  ist  der  andere  Lohn  doch  wohl  noch  schöner: 
il.T-  Hcwu— -t>-cin,  <lic  UhcrzeuiriinL;.  Mitarln-iter  an  einem  Werke  zu  sein,  das  zu  den 
bcdcut>ani-tcn  unserer  Zeit  gcluirt,  an  einer  .\u^l;i  abiini;,  die  ebenso  wichtig  ist,  wie 
die  einer  antiken  oder  hintcrindischen  oder  ccntralasiaiischen  Stadt,  ja  die  vielleicht 
weh  wichtiger  ist,  weil  sie  für  unser  deutsches  Volkstum  und  unsere  volkstfimliche 
Kunst  in  ihrer  heutigen  sichtbaren  Aufwfirtsbewegung  die  grösste  Bedeutung  hat, 
weil  ihre  Ergebnisse  beitragen  können  zur  endgiltigen  Wiedergewinnung  eines  in 
der  Volksseele  vvur/t  ln  1(  n,  wahrhaft  deutschen  Kunststiics,  der  nicht  wiedergiebt, 
wa*  der  Wind  von  London  oder  Pari-^  heriiherweht,  sondern  in  dem  das  wieder 
k'ljctulig  uewf)rtlcn  ist,  wa-<  in  früheren  Zeiten  des  rfinianischen  und  gotischen  .Stiles 
die  höchsten  Höhepunkte  deutschen  Kunststiles  erstehen  hess,  deutsche  Volkspocsicl 

Alle  Kunst-  o<ter  Heimatsmuseen  werden  sich  freuen,  wenn  ihnen  von  neu- 
gewonnenen Freunden  solches  Forschungsmaterial  aberwiesen  wird,  alle  Freunde 
deittscher  Volkskunst,  seien  sie  forschende  Gelehrte  oder  Künstler,  die  bestrebt  suid, 
auf  Grund  unserer  alten  deutschen  Kunst  eine  neue  Bltttezeit  deutscher  Kun>-i  anzu- 
haluicn.  werden  ihnen  glcii  lifall-  daukliar  die  Hand  drQcken,  wenn  sie  durch  sie 
neuen  Stoff  für  ihre  Forschungen  erhalten  werden: 
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Da--  Arrt'inlii-ulfit  liai  niif  dem  Hciliiifr  Ki)iif;rc>s  zu  -ehr  erregten  Debarm 
Sflülirt.  iJic  Vcranla>>uiig  dazu  war  gewesen,  dass  in  verschiedenen  plimu- 
graphischen  Fachzeitschriften  Aufs&tze  erschienen  waren,  in  denen  dem  AcetonbtsoUtt 
als  Zusau  zu  Entwicklern  Vorzfige  zugeschrieben  wurden,  die  Natriumsulfit  r«sp. 
Bisulfit  nicht  zu  geben  vermögen.  Ober  die  Zusammensetzung  und  Eigenschaften 
des  Acctnnbisulfits  hatten  wir  im  Jahrgang  190a,  S.  9a  und  334  Berichte  gebracht. 
Wir  halten  c-  für  unseren  Leserkreis  von  Interesse,  auch  etwas  von  den  neueren 
Auslassungen  hczütilirli  der  Kiüensehaften  des  Acetonbisulfits,  iti>bcsotidere  vnn 
Urteilen  unparteiischer  Fachchemiker,  etwas  zu  hören.  Der  Gegenstand  verdient 
schon  deshalb  Beachtutig,  da  hierbei  einmal  die  verschiedenen  Sulfitverbindungen 
in  ihren  Wirkungsweisen  scharf  gegenQbergestellt  werden.  Welche  grosse  Rolle 
das  Sulfit  im  allgemeinen  in  den  Entwicklerlösungen  spielt,  sei  hier  fOr  die  mit 
der  photographischen  Chemikalienkunde  Nichtvertrauten  kurz  erwähnt:  Ks  macht  die 
Entwicklerlösunticn  haltbar,  <•-  hat  F.infhi>-s  auf  die  Zeitdauer  der  Kiuwickhms;. 
ferner  aber  auch  auf  die  Farbe  de>  iSiide'-;  I'vro;:allus-EntwtckIer  ohne  Sulfitgehah 
gibt  z.  Ii.  olivgrtiue  oder  bräunlich  grüne  Negative'). 

Von  dem  Acetonbisuint  wurde  behauptet  '),  dass  es  stark  Oberbelichtete  Planen 
am  besten  herausbrachte,  dass  es  Solarisations-Erscheinungen  verhQte  imd  i>omit 
Aufnahmen  g^en  die  Sonne  gestatte.  Wer  unsere  gebräuchlichen  Entwickler- 
Präparate  näher  imtersucht,  mit  der  Abstimmbarkeit  der  Entwicklerlösunuen, 
Anpassung  zur  gewählton  Plattcnsortc  wohl  vortraut  i>t  und  genaue  Verulci«  Ii«, 
versuche  anstellt,  wird  finden,  das-  man  aucii  mit  f;e\vi--en  Fmwicklcrk<>nd)iiiati(«nen, 
ohne  Anwendung  von  Acetonbisulfit,  das  gleiche  crren  heu  kann.  Eder')  hat  bereit.-, 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  verzAgemde  Wirkung  des  Acetonbisulfits  der 
sauren  Reaktion  des  darin  enthaltenen  Bisulfits  zukommt,  es  setzt,  wie  alle  sauren 
Sulfite,  die  alkalische  Reaktion  der  Entwicklerlösungen  herab. 

Über  die  chemi-chc  Wirkung  des  Acetons  hatten  die  Gebr.  I.umicrc  und 
Seyewetz  z  B.  mit  dem  Hydrochinon -Entwickler  folgende  Gleichung  aufgestellt: 

atCHJ.CO  +  aNa.SO,  +  C,ll,(ülO.  -  2lCH,).C  ^  C.U^iü.Nay. 

Aceton        Natriumsulfit   Hydrochinoa  Acetonbinilfit  Hydrocbinonoatriimi. 

Eichengrttn*)  behauptete  später,  da.ss  in  einem  Aceton-Entwickler,  wie  oben 
angegeben,  sich  nur  freies  Hydrochinon  und  tmverSndertes  Natriumsulfit,  aber  kein 
Acetonbisulfit  vorfände.  Eine  Analyse  habe  weder  llydrochinonnatrium  noch  Aceton- 
bisulfit nachweisen  lassen.  —  Das  Acetnnlii-iilfit  er-f  t/e  femer  vorteilhaft  das  Natrium- 
Sulfit  und  da-  Kaliummetabisulfit,  -owold  in  Verbindung  mit  Ätzalkalien  als  mh 
kulilcti~aui  en  .\lkalien,  sowie  am  h  mit  .\i  ctnn. 

l.uiiiicrc  und  Seyewetz")  erklären  darauf,  dass  sie  die  Entstehung  der  Bisulfit- 
Verbindung  fOr  sehr  wahrscheinlich  erachten,  wenn  es  ihnen  auch  nicht  möglich  war, 

1)  P.  Haiint-ki-,  Dk-  Farbe  des  N.  u'Uivs  f'lint    Mitt<  il    tooo,  S    t25.  145 

2)  A.  F.ichcngrüii,  Über  Acetonsulfit  -  li.i>er,  Deutsche  I'liot.-Zlg.  1902,  S.  808  oben. 

3)  Eder,  Ober  Aretonsulfit,  Phot.  Corrcspond.  1903,  S.  30. 

i\  Deuts,  lu-  Pli..t.-Zi4:.  1902.  S.  8O5. 

5}  Lc  Monitcui  de  ta  l'tiotugrapbic  1903,  S.  83^  Deutsche  Fhot.-Ztg.  1903,  S.  242. 
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diese  V'crbindiirm  zu  isolieren  Die  Reaktion  /wi-i  heii  .\>  eti>ii,  Natriutnsulf it  iiiid 
dem  l'henol  uehe  zum  mindesten  teiiwei-c  \(>r  -i,  h.  Ferner  iiatx  n  -je  l>ei  ihren 
Versuchen  gefunden,  dass  mit  Acetonbisulfit  allein,  oline  ücgenwart  von  Natnuni- 
sulfit  keine  Entwicklung  zustande  komme.   E»  wurden  folgende  LAsansrcn  angesetzt: 

Vtrsut  h  Nr.  I       Nr.  2      Nr.  3      Nr.  4       Nr.  5       Nr.  6 

Waüstter  loo      loo      loo      loo      loo  loo 

Acetonbisulfit  i         a         3         0,5     —  a 

Aceton  888884 

Hydrochinon  i         1         1         1         i  1 

Kormal  opmiierte  Platten  ergaben  in  diesen  Entwicklerlflsungen  nach  ao  Min. 

noch  kein  Bild.  Anderseits,  wenn  eine  exponierte  Platte  in  iwei  Hälften  geschnitten 
wurde,  die  eine  llalfte  in  die  oben  anuezeiiite  I.ösuna  Nr.  i  uetaui  lit  wnnie,  die 
an<irre  i  lalfte  in  enic  i^lciehe  I.o^unu  nut  Zusatz  von  0,5  Natriuni-iill  11  1  was-ci  frei  I, 
M'  zcjfitc  .sich  bei  letzterer  nach  20  Mni.  ein  schwaches  Uiid,  bei  erstcrcr  Losung 
dagegen  war  nach  ao  MiiL  noch  nicht»  von  einem  KIde  zu  «sehen.  Lumiere  und 
Seyewetz  bemerken,  das«  die  Ursache  der  Folgerungen  EichengrQni«  vielleicht 
in  der  Gegenwart  einer  sehr  kleinen  Beimengung  von  Natriumsulfit  in  dem  ver- 
wendeten Natriumbisulfit  zu  suchen  sei. 

Eichennrün  M  bleiln  dabei,  da^s  in  den  lüitwicklerlösini^en  Ateton>nIfit  und 
Ilydrochiiion-Natriuni  inrlit  entsteht,  dai^e^^en  sei  freie-  Hydrorlnnun  vorhatulen. 
Ferner  lässt  sich  in  einem  tntwickler  mit  Aicton  und  Acctonsuliii  auch  olinc 
Natriumsulfit  ein  Bild  her\-orrufen,  nur  ist  in  diesen  Fällen  eine  lange  Belichtung 
und  grössere  Entwicklungsdauer  erforderlich.  Von  EichengrQn  wtirden  folgende 
Lösungen  zu  Versuchen  herangezogen: 


Nr.  1 

Kr.  2 

Nr.  3 

Nr.  4 

Nr.  5 

Nr.  6 

Wasser 

lOO 

100 

IOC 

ioo 

100 

100 

Aceton 

10 

10 

10 

10 

to 

10 

Acetonsulfit 

5 

3 

5 

F^yroaalhis 

1 

1 

1 lydrochinon 

1 

t 

Br«-nzkate(  hin 

1 

I 

Die  I.osiiti-<n  N'r,  i  und  ^  ergaben  bei  normaler  Behchtung  in  14  Stunden, 
Lösun{^  5  in  24  Stunden  bei  lolachcr  Übercxposition  ein  Bild  mit  guter  Deckung. 
Die  Lösungen  a,  4  und  6  mit  Acetonsulfh  ergaben  bei  gleicher  Expositton  in  i,  a 
nnd  18  Stunden  normale  N^aiive. 

Die  GebrOder  Lumidre  und  Seyewetz  haben  hierauf  abermals  eine  Er- 
widerung veröffentlicht*),  in  welcher  sie  sc  hreiben,  dass  es  absolut  nicht  in  ihrer 
Absjrht  Heut,  die  (.ontrfiversen.  <he  lan^weilii:  zu  werden  drohen,  weiter  fortzu- 
setzen. nanientli<  h  wenn  ihr  fM  -iicr  fonfalirt,  the  .\rj;umente,  die  für  ihre  Hypo- 
thesen ^plächen,  nicht  /u  beaclucn,  sondern  nur  solche  Daten  heranziehen,  die  den 
Wert  ihrer  Hypothesen  beeinträchtigen. 

Wir  wollen  auf  diese  umfangreichen,  rein  theoretischen  Erörterungen  der  Aceton- 

1)  Dculsohc  Phot.-Ztg.  1903.  b.  308. 

2)  Lrsrhicncn  in  Le  Hoiiit.  d.  I.  Pliot.  Nr.  14. 
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Reaktionen  nicht  weiter  eingehen  und  verwdsen  die  Leser«  wdche  sich  dafttr  inter- 

essiercn,  auf  die  angezogenen  Originalartilcel.  Wir  wollen  auf  die  Resultate  der 
praktisi:hcii  Versuche,  welche  mit  dem  Acetonbisulfit  in  verschiedenen  Richtnqgoi 
angestellt  worden  <>ind,  demnächst  näher  eingehen. 


Kleine  Mitteilungen. 

Llditabaorptloii  dossch  Glas. 

A.  Pflüijcr  hat  das  Absorptionsvermögen  für  einijic  Jenenser  Gläser  be>timmt. 
tUld  zwar  mit  Hilfe  einer  Rubcnssohen  Thcrmosäule.  Al>  Lichtquelle  wurde  bis 
400  fJLft.  ein  Nernstbrenner,  für  das  Ultraviolett  eine  Sie  mens  sehe  Kontaktbogeniampe 
benutzt  Die  zu  untersuchenden  Glasplatten  hatten  mehrere  Zentimeter  Dicke  «ad 
waren  planparallel  geschliffen.  Die  Intensität  der  Strahlen  fOr  die  verschiedenea 
Wellenlängen  wurde  mit  und  ohne  Einschaltung  der  Platte  gemessen,  uuter  Be- 
rücksichtigung der  Reflexion  an  beiden  Glasflächen.   Die  Resultate  waren  folgende: 


Welllenlänge  in  uu 

640 

500 

4>3 

388 

357 

Horosilikai-Kron  0.2831  (144)   .    .  . 

0,7 

1.2 

4.7 

Kalksilikat-Kron  0,3309  (60) .... 

0.3 

0.5 

1,4 

«,8 

2,5 

3.4 

Schwerstes  Baryt-Kron  0,319a  (laog) 

a.5 

3.4 

9.« 

35 

Femrohrflint  0,3083  (2001)  .... 

0,7 

0.7 

3.6 

la 

30 

49 

Baryt-Lichtflint  0,2717  (602)    .   ,  . 

«,6 

2.7 

6 

9 

0.3131  (578)    .    .  . 

<»ö 

2.1 

2,5 

8,6 

18 

Gew.  Silikatflint  0,3234  (103)    .    .  . 

4.1 

9.6 

a8 

•          •         o,3096  (10a)     .  . 

0,5 

0.9 

6,9 

90 

4» 

Die  Zahlen  geben  die  pro  i  em  Gkisdicke  absorbierte  Strahlung  in  Prozenten 
der  auffallenden  Strahlung.  (Zeitschrift  f.  wissensch.  PhoL  Nr.  4.) 

Nene«  Ton  der  Osotypt«. 

Th.  Manly  ist  damit  bcschüftigt,  .«.einen  Ozotype-Proiess  zu  vervollkommnen, 
und  hat  neue  Aiiwei<^ungen  für  das  Säurebad  üeiicben;  er  empfiehlt  die  Salzsäure 
-statt  der  Schwefelsäure.  Erstere  hat  gewisse  Vorteile.  Sic  kann  dem  Wasser  un- 
verdünnt zugesetzt  werden  und  ist  leichter  rein  zu  beschaffen  als  Schwefelsäure 
Es  ist  ferner  zu  berOcksichtigen,  dass  das  Wasser  bisweilen  kalkhaltig  und  daher 
schwach  alkali<<  h  i>t.     In  diesen  Fällen  nehme  man  5  bis  10  Tropfen  Säure  mdir. 

E^  werden  jetzt  drei  Rezepte  für  die  vers<'hie<lenrn  Net:nii\ i  haraktere  eeeeben, 
und  gilt  folgende  Kegel:  Ein  Miiunmni  von  Eiscnsullat  wnd  kräftige  Ürucke  von 
einem  schwachen  und  fUuen  Negativ  geben,  ein  Maximum  von  Eisensulfat  wird 
weiche  und  zarte  Drucke  von  guten,  gedeckten  Negativen  geben. 


Lösung  A:  Wasser   1000  ttm 

Reine  Salzsäure   a  , 

l^ulveris,  Alaun   5  ^ 

Eisensulfat   a,5  , 


Diese  Lösung  ist  namentlich  fQr  breite  Sachen  auf  rauhem  Papier,  fOr  Drucke 

von  sehr  flauen  und  überexponierten  Negativen.  Sie  sollte  nicht  für  feinere  Sachen 
'  auf  >tark  geleimten  Papieren  benutzt  werden,  auch  nicht  fQr  rote,  blaue  und  grttoe 

Pigmente. 
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Lösung  B:  Wasser   looo  tem 

Reine  Salzsäure   a  „ 

Pulvcris.  Alaun   5  ^ 

Eisensulfat   3,5  „ 

Diese  gibt  kräftige  Bilder  auf  feinen,  ^tui  k  geleimten  Papieren,  mittlere  Kun- 
traste  auf  rauhen  and  schwach  gdeimten  Papieren.  Sie  ist  ausgezeichnet  ffir  rote 
nnd  warme  sepia  Pigmente. 

Lösung  C:  Wasser   1000  ecm 

Reine  Salzsäure   2  „ 

Pulvcris.  Alaun   5 

Eisensulfat   4,5  , 

Dieses  Bad  ist  das  tieste  fflr  blaue  und  grOne  Pigmente.  Es  ist  besonders  fQr 
zarte  Bilder  mit  feinen  Details  auf  starlc  geleimten  Papieren,  fOr  kldne  Portrftts  und 

Figuren  von  mitpn  Neizativen. 

Das  \Va>chcn  der  Drucke  soll  kurz  und  gründlich  j^c>rhehen,  nirht  mehr  als 
10  bis  15  Minuten  in  fliessendem  Wasj^er;  andernfalls  wird  das  Bild  schwächer. 
Der  gewaschene  und  getrocknete  Erstdruck  verliert  auch  an  Kraft,  wenn  er  zu  lange 
starkem  Licht  ausur  ( wird. 

Alaun  i<t  nicht  absolut  erforderlich  für  alle  IMiimente,  doi  h  sollte  er  bei  I'ilau 
und  Grün  stets  verwendet  werden.  Ist  die  Pi^nientschicht  hart  und  trocken  ge- 
worden, so  Icann  sie,  bevor  sie  ins  Säurebad  kommt,  in  kaltem  Wasser  geweicht 
werden,  aber  nicht  langer  als  30  Sekunden. 

(The  Amat.  Photograph  Nr.  979.) 


Weitere  MlttelliiBseii  Aber  die  Umwandlung  Ton  Bromellberkopien 

In  Platin  nach  C.  WIntbrope. 

Zu  den  Seite  64  und  80  gegebenen  Vorschriften  gibt  C.  Winthrope  jetzt 

folgende  Er^änztuitjen :  Je  mehr  Schatten  eine  Kopie  aufweist,  desto  entsprechend 
mehr  Platin  wird  auch  erforderlich.  Nachfolgende  Formel  enthalt  da>  Minimum  der 
anzuwendenden  Platinmenge.  Die  Gewichtsverhältnisse,  in  welchen  Platin  mit  den 
flb^en  Salzen  gebraucht  werden  kann,  sind  unbegrenzt 

iproz.  Kaliumplatinchlorflr-LAsnng  .   .  13  ccm 
iproz.  Quecksilberchlorid4«0sung  .   .  6.5 

CitroncnsÄure   0,6  ^ 

Wasser   15 

Diese  Lösung  tont  3  bis  4  12  X  ^"^  Kopien  in  20  Minuten;  es  ist  rat- 
sam, die  Drucke  einzeln  zu  tonen  und  nicht  gleichzeitig  in  derselben  Schale.  In 
frischer  Lösung  ist  das  erste  Bild  in  5  Minuten  fertig.  Man  fOge  von  Zeit  zu  Zeit 
eiwa>>  Platinlösung  zu,  jedncli  i;elie  nian  bei  der  oben  gegebenen  QuecksUbersalz- 
und  Citronensäurcmengc  nicht  über  40  ccm  hinaus. 

Soll  eine  grössere  Anzahl  Kopien  getont  werden,  so  ist  es  besser,  eine  grössere 
Quantität  Bad  anzusetzen.  FOr  24  Stck.  la  X  16  m  Bilder  z.  B.  die  6fache  Menge 
wie  oben  angegeben.  In  dieser  Lösung  können  dann  gleichzeitig  3  Kopien  getont 
werden 

Ohne  Zusatz  von  Bromkaii  ist  dte  Kraft  der  Bilder  eine  schwache.  Zusatz  \ on 
I  bis  4  Tropfen  einer  loproz.  Lösung  von  Bromkali  zur  obigen  Normallösung  gibt 
eine  Verstärkung  verschiedenen  Grades  in  Sepiafftrbung.  Wird  die  Menge  aber* 
schritten,  so  offenbart  sich  leicht  eine  bleichende  Wirkung. 
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Die  broinkuliliuitigc  Iu>sung  tont  m  liiicUcr  und  wenn  obige  Men^e  auf  einmal 
zugesetzt  wird,  so  gehl  die  Verstflrkung  momentan  vor  sich,  sie  zeigt  dann  zanlchM 
einen  schönen  blanschworzen  Ton.   Soll  letzterer  erhalten  bleiben,  so  muss  sogleich 

und  füchtisi  gewaschen  wcrrlrn.  <ia  der  fbcrpang  in  Scpiatnn   sehr  schnell    f'  !^! 

Mail  m'linic  mclit  zu  wenit;  I'latinirisutiL'.  denn  falsch  anfiebrarlitc  Sj)arr-anikt i: 
rächt  »ich  an  dem  Au>lall  der  Bilder.  Zu  bcaciiten  ist,  dass  das  Had  nach  Ingebrauch- 
nahme nicht  Iflnger  als  zwei  Tage  hAlt,  femer,  dass  die  Farbe  einer  nassen  Kopie 
intensiver  erscheint  als  die  einer  trockenen. 

(The  Photogram  X.,  Nr.  1 13.) 

Versuche  mit  dem  Kullodiumpruzess  von  R.  Namias. 

Um  ein  sehr  enii>lindhi  lics  und  konstant  empfindliches  Kollodium  zu  haben,  i-t 
es  wichtig,  dass  das  Jod  in  sehr  geringer  aber  konstanter  Menge  vorhanden  ist.  L'm 

abcrschOssiges  freies  Jod  zu  entfernen,  kann  in  das  Kollodium  reines  metallisches^ 

Zink  odfT  ("adniiuni  ciiiL'rf iiliii  werden.     Man  hclässt  diese  MnnMc        limsie  darin, 
bis  die  Kotfärbunj;  verschwunden  ist,  nii  ht  langer.    Durch  Zufügung  einiger  Tropfen 
Jodtinktur  kann  man  dem  Kollodium  wieder  die  gewünschte  Nüancc  erteilen. 
Namias  empfiehlt  fflr  das  Kollodium  folgende  Zusammensetzung: 

Alkohol  absol.  500  (tm 

Athcr  500  „ 

Kollodium  wolle   '.SA' 

Kryst.  Jodstrontiuni   18  „ 

Bromammonium   3,5  . 

(Moniteur  de  la  Phot.  X.,  13.) 

Patent  -  Nachrichten. 

AnmeldiaiigeB. 

57 c.  H.  29  049.    Als  Lichtquelle  l>eiiutzbsrc  Trockenvorricbtuiig  fOr  photocnphiaclie  BPdbAader. 

Chr.  HQlsmcyei,  Diiss.l.Iorf.  Hark(.t«itr.  1,  —  7.  10.02. 
57 a.   P.  I3U49.    V'urrichtung  an  l'hotograpbicautoniatcn  zum  Kippen  der  die  Platten  in  deu  ÜAdern 

tragenden  Bebliter.   George  NicboUs  Pif er,  Clevefamd,  V.  St.  A.;  Vertr.:  C.Gronert  k 

\V    /inii.ici  ni.iiin.  Hcilin  NW.  6.   —  21.7.02. 
57  b.  A.  96U6.    Verfahren  zur  Übertragung  von  auf  Cclluloidunterlager  liergc»teUtcu  Piguicntbiidern 

auf  Papier.   Akt.-Ges.  fOr  Anilio-Pabrikation,  Berlin.  —  2.  1.03. 
57c.  G.  17  725.    Rolle  zum  (JlAttcn  von  durch  Aufrollen  nnrh  einer  Richtung  gckrOmmtcn  (><-|ceii- 

stfliidcn,  wie  photographischcn  Film«  oder  dergl.    Ernst  Friedrich  GcrstAcker,  Vrybcid. 

Transvaal;  Vertr.:  B.  Moller-Tromp,  Berlin  SW.  12.  —  12.  12.02. 
57 d.  L.  15  528.   Ratter  mit  regdadang  wiederbolten  Gruppen  ^ekbartiger  Elenente.  Henry 

Lyon,  Mancbestcr,  Engl.;  Vertr.:  Wilhelm  Kortfim,  Bertin  W.  &  —  13.5.01. 

Bitellnnfen. 

57b.    144  296.   Verfahren  lur  Herstellung  pbotograpbiscber  Kaseinsducbten.   Dr.  Baane  *  Co. 

ROscblikon  b.  ZOricb.  —  5.  5.  Ol. 
57c.    144  318.   Schleuse  zum  Oberfflhren  photographiscber  Phtten  unter  Ltrbtabacblua«  in  frri- 

stebende  BehJkltcr.    Dr.  Adolf  Hesckiel,  Berlin.  Lfltzowstr.  2.  —  6.  11.02. 

,     144  40O.    Photot;rii]>liisi  lu-  Fntwirklimvvurt  irlitiini;,  bei  welcher  das  Licht  vcrmitteK  Spiegel 
oder  dgl.  durch  den  durchsichtigen  Bixien  des  die  Platte  und  den  Eiitvi'ickler  enthallendrn 
BebAlters  geworfen  wird.   Paul  Friesel,  Berlin,  Neue  KOnigstr.  35.  —  9.3.02. 
57a.    144  754.    Serienapparat  mit  mehreren  Bilderreihen.    Marie  Sagl,  Wien.  —  8.4.99. 

Kür  dir  Redaktion  viTantwurtlirh:  IV  Hanif    '   in  Berlin 
VrrlaK  von  Ouatav  Srbroidl  (vorm.  Koborl  Oppcnb«im)  Berlin.  -  Uruck  von  (l«br.  L'ng»r  in  Beriin. 
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A.  Rirhter,  I.ipinc. 


Thauwetter. 


Neue  Rollfilm-Packung. 

Bereits  im  II.  Maiheft  hatten  wir  die  Mitteilung  gebracht,  dass  von  der 
Leipziger  iiuchbindcrti-Akt.-(jes.,  vorm.  Gustav  l'"ritzsche  eine  neue  Packung 
für  Rollfilms  hergestellt  worden  ist,  welclie  mancherlei  Vorteile  bietet.  Nun- 
mehr haben  diese  Spulen  Eingang  in  die  Praxis  gefunden,  und  liefern  bereits 
verschiedene  Rollfilmfabriken  ihre  Produkte  in  der  Fritzschcschen  Packungs- 
weise. Der  neuen  Spulencinrichtung  ist  die  Bezeichnung  »Vidil-Film.  bei- 
gelegt worilen. 

Wer  die  Vereinsberichte  der  letzten  Jahre  verfolgt  hat,  wird  die  Beob- 
achtung gemacht  haben,  dass  Diskussionen  iiber  das  Arbeiten  mit  Rollfilms 
sehr  oft  an  der  Tagesordnung  waren.  So  viel  gute  Seiten  auch  der  Gebrauch 
von  Rollfilms  besitzt,  so  ist  doch  auch  iiber  verschiedene  Mangel  heftige 
Klage  gefuhrt  worden.  Da  ist  vor  allem  der  häufig  auftretende  Fehler  des 
Krscheincns  der  Filninumerierung  auf  den  Negativbildern,  wodurch  unter 
Umständen  das  ganze  Bild  zu  verwerfen  ist.  F"erner  passiert  es  manchen 
Amateuren  oft,  dass  beim  Abrollen  der  Film  behufs  Zcrschneidens  der  einzelnen 
Aufnahmen  die  auf  dem  Papierbande  markierten  Grenzstriche  verschoben 
werden  und  dann  der  Durchschnitt  des  I'ilm  an  unrichtiger  Stelle  erfolgt. 
Des  weiteren  ist  häufig  der  Wunsch  laut  geworden,  dass  man  auch  einzelne 
Aufnahmen,  bevor  die  ganze  Rolle  dinchexponiert  ist,  zur  Entwicklung  heraus- 
nehmen könnte. 

All  diese  Punkte  haben  bei  der  neuen  I'ilmpackungsform  Berücksichtigung 
gefunden.  Ein  Durchdrucken  der  Nummern  ist  hier  ausgeschlossen.  Zur 
Vermeidung  des  Lockerns  des  Filmbandes  beim  Abrollen  und  Zerschneiden 

15.  IX.  1903.   Photogr.  Mitteilungen.   Jahrg.  40.  35 
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ist  eine  Sperrvorrichtung  angebracht.  Auch  einzelne  Aufnahmen  können  ab- 
getrennt und  für  sich  entwickelt  werden.  Die  Einrichtung  der  neuen  Spulen 
ist  die  folgende: 

Auf  einem  weissen,  transparenten  Papierstreifen  sind  die  Films  einzeln,  in 
Grösse  der  gebrauchlichen  Hildformate  geschnitten  (6x9  cm,  8x  10'/,  cm  ctc), 
angeklebt;  zwischen  jedem  Filmblatt  und  dem  weissen  Papier  ist  ein  schwarzes 
Gelatineblatt  eingelegt.  Die  Zeichennummerierung  ist  rückwärts  auf  dem 
weissen  Papier  angebracht.  Ein  Durchdrucken  der  Zeichen  resp.  ein  Ein- 
dringen von  Licht  ist  durch  die  Einschaltung  des  schwarzen,  undurchsichtigen 
Gelatineblattes  vermieden. 

Zwischen  den  einzelnen  Fihns  ist  auf  dem  transparenten  Papierbandc 
immer  ein  den  Films  an  Grösse  gleicher  Raum  unbelegt  gelassen,  so  dass 
nach  Aufrollung  des  Filmblatts  ein  Stück  transparentes  Papier  in  den 
Focus  gelangt.  Dasselbe  vertritt  die  Stelle  einer  Mattscheibe,  und  wird  so 
die  Möglichkeit  geschaffen,  die  Wirkung  eines  Bildes  vor  der  Aufnahme  zu 
prüfen,  analog  wie  es  bei  den  gewöhnlichen  Landschaftscameras  geschieht. 
Natürlich  sind  die  Mattscheibenfelder  ebenfalls  markiert,  so  dass  miin  am 
roten  Fen.ster  der  Camera  stets  ablesen  kann,  ob  Film  oder  Matt.scheibe 
eingestellt  ist.  P'ür  die  Benutzung  der  Mattscheiben  ist  es  erforderlich,  an 
der  Rückwand  der  Camera  einen  besonderen  Lichtschirm  anzubringen.  — 
Das  transparente  Hand  des  Vidil-Films  hat  infolge  der  Einschaltung  der  .Matt 
Scheibenfelder  die  doppelte  Länge  eines  gewöhnlichen  Filmschutzbandes. 

Da  die  Films  in  einzelnen  Blattern  auf  dem  Papierband  befestigt  sind, 
so  kann  mit  Leichtigkeit  irgend  eine  beliebige  Aufnahme  herausgetrennt 
werden,  während  die  anderen  Filmblätter  auf  dem  Band  verbleiben.  Die 
P'ilms  sind  auf  dem  l'ntergnmdpapier  mit  einer  Randkante  angeklebt  und  sind 
durch  eine  Perforierlinie  leicht  von  der  Unterlage   zu  trennen     Durch  die 
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sehr  sinnreiche  Sperrvorrichtung  ist  eine  Lockerung  der  ganzen  l'ilmlage  beim 
Abrollen  vermieden,  ebenso  erleichtert  sie  auch  ein  festes  Wiederaufrollcn 
des  Bandes. 

Muster  von  Films  in  der  geschilderten  Verpackung,  und  zwar  eine  Spule 
für  3  Aufnahmen  haben  uns  von  der  Deutschen  Rollfilms-Gesellschaft- 
Küln-Krankfurt  und  von  Johannes  Herzog  &  Co.- 1  Icmclingcn  vorgelegen. 

Da  die  neue  Packung  in  der  Tat  vielen  bisher  gerügten  Cbelständen  bei 
dem  Gebrauch  der  Rollfilms  abhilft,  so  dürfte  dieselbe  alle  Amateure,  welche 
mit  Rollfilms  arbeiten,  auf  das  lebhafteste  interessieren,  zumal  durch  die 
neue  Packung  kein  Preisaufschlag  eintreten  soll. 

Die  Rollfilms  haben  jedenfalls  in  den  letzten  Jahren  eine  immer  stärkere 
Verbreitung  gefunden.  Wir  möchten  hier  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  es 
die  Kodak  Gesellschaft  war,  welche  die  ersten,  so  bequemen  Spulen  mit 
Tageslichtwechslung  auf  den  Markt  gebracht  hat  und  dadurch  sicher  zu  dem 
grossen  Zuwachs,  den  die  Amateurphotographie  genommen  hat,  viel  bei- 
getragen hat.  P.  H. 


Zu  unseren  Bildern. 

In  unserem  Tafclbildc  „Weiden  im  VorfrQhlung",  das  eine  Er^ünzung  zu  den 
im  erMien  Monatsheft"  gebotenen  Leistuntjeii  Otto  Scharfr>  bildet,  haben  wir  ver- 
sucht, den  Effekt  des  mehrfarbigen  (Gummidrucks  durch  Repnuluktion  in  zwei  Farben 
wiederzuitcben.  Die  Zeitschriften  sind  ja  mit  der  üblichen  Reproduktionsart  den 
mehrfarbigen  (juniniidrucken  gegenüber,  die  von  den  Kunstphotographen  jetzt  ver- 
hähnismässig  stark  kultiviert  werden,  in  einer  üblen  Lage.  Gibt  man  sie  in  Schwarz- 
Weiss  der  Autotypie  wieder,  so  geht  meist  der  ganze  Reiz  verloren.  Man  hört 
häufig  eine  Parallele  mit  den  Werken  der  Malerei  ziehen,  die  ja  auch  farblos  in  den 
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Kiinstzcilsrhriftcn  reproduzier!  werden.  Das  ist  aber  kein  ganz  entsprechender  Fall, 
denn  ein  Gemälde  ist  unter  allen  Umständen  eine  viel  per>önlichere,  ci^^enere  Lei^tune. 
als  sie  von  der  Photo•^raplIic  selbst  im  Ciummidruck  erreicht  werden  kann.  Im 
Gemälde  spricht  sii  h  in  viel  höherem  Masse  als  in  der  Photographie  die  Auffassung, 
die  Seele  des  Künstlers  aus.  Und  dieses  Etwas  pcrsünlichster  Auffassung,  von  dem 
der  Werl  des  Kunstwerks  abhänpt.  dokumentirt  sich  nicht  nur  in  der  Wahl  der 
Farben,  s(mdern  überhaupt  in  der  ganzen  technischen  Behandlung,  deren  Wesen  auch 
in  die  Keproduktion  übergeht.  Daher  steckt  in  farblosen  Gemäldereproduktionen 
immer  noch  etwas  vom  Geist  des  Künstlers,  ein  schwacher  Wiederschein  von  der 
Wirkun'i  des  Originals.  —  In  Photographien  aber  spricht,  wenn  man  sie  nicht  yerade 
direkt  mit  der  Hand  verändert,  wie  es  St  eichen  beispielsweise  thut,  selbst  beim 
Gummidruck  immer  noch  mehr  die  Natur  als  die  Eigenart  des  Photographen,  s.o 
sehr  letzterer  auch  zum  Gelingen  des  Hildes  beitragen  mag.  Die  Farbe  nun  füit 
den  Gummidrucken  plötzlich  ein  ganz  neues  Element  hinzu,  und  sie  wirkt  gerade 
dadurch  so  überraschend,  das»  sie  meist  stilisiert,  also  etwa  im  Sinne  der  Original- 
litographien,  nicht  zur  Erzeugung  eines  naturalistisciien  Effektes,  sondern  nur  zur 
Erhöhuni  der  Stimmung  verwan<li  wird.  Hier  aber  bringt  der  Gummist  wirklich 
ein  ganz  eigenes  Element  in  das  Bild  hinein,  das  von  der  Natur  ganz  unabhängig  ist 
und  daher,  wenn  es  glüi-klich  gegriffen,  zu  ganz  überraschenden  Wirkungen  führt. 
C'bertragcn  wir  aber  die  farbigen  Sachen  in  die  farblose  Reproduktion,  so  geht  ran 
der  Farbe  das  reizvoll  Persönliche  fort,  und  es  bleibt  vorwiegend  das  Photographische 
übrig. 

Im  vorliegenden  Fall,  auf  Scharf s  Bild,  war  es  zudem  noch  fast  unmöglich, 
farblos  den  Himmel  wiederzugeben,  da  sich  das  Weiss  der  Wolken  vom  Blau  de> 
Firmaments  fast  nur  dunh  die  Farbe,  nicht  im  Tonwert  trennte.  So  wählten 
wir  den  Unterdruck  einer  Blauplatte,  um  doch  einigermassen  das  wiederzugeben, 
was  das  Original  zeigt.    Auch  so  kann  es  natürlich  nur  eine  entfernte  Annäherung 
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sein,  denn  das  Ori- 
ginal ist  nicht  nur  in 
zwei ,  sondern  in 
vielen  Farben  ge- 
druckt. Die  Land- 
schaft, und  besonders 
das  Terrain,  zeigt 
zahlreiche,  feine  Far- 
benabstufungen, die 
sich  zweifarbig  nicht 
treffen  lassen. 

Das  Motiv  des 
Bildes  beweist  wie- 
der das  im  vorher- 
sehenden I  Icft  Ge- 
sagte. Viele  würden 
an  solchem  einfachen 
V»irwurf  vorflbcr- 
c;ehen,  ohne  etwas 
zu  sehen.  Freilich 
merkt  man  sehr 
wohl,  dass  Scharf 
lange  ficsucht  hat, 
bis  er  den  Standpunkt 
für  dieses  Bild  fand, 
von  dem  aus  die 
Linien  der  male- 
rischen Weiden  und 
des  \Vas>erlaufs  sich 
zum  Bild  znsammen- 
schlosscn.   Der  Him- 

tnel  ist  in  der  Reproduktion  etwas  wollig  geworden,  ohne  ihn  aber  verliert  das  Bild 
eriieblich  an  Bedeutung.  —  Man  vernimmt  häufig,  dass  Amateure  sich  für  die 
Wirkungslosigkeit  ihrer  Motive  mit  der  landschaftlichen  Armut  der  Gegend,  in  der 
sie  leben  müssen,  entschuldigen.  Dieser  Grund  trifft  selten  zu,  denn  es  ist  kaum 
ein  Stück  Erde  so  arm,  dass  sich  nicht  für  die  Photographie  Motive  darauf  finden 
wenn  man  nur  beobachtet  und  sucht.  Ja,  was  in  der  Natur  sehr  einfach  und  fast 
eintönig  aussieht  -  viele  Motive  der  Fla<hlandschaft  —  wirkt  häufig  gut  in  der 
PhDiographic,  während  die  „bedeutende"  Landschaft  —  Gebirgspanoramcn ,  Fern- 
sichicn  von  hochgelegenen  Punkten  —  meist  zu  sehr  wirkungslosen  Bildchen  zu- 
sammenschrumpfen. 

A.  Richter- Lipinc  weiss  allerdings  die  Grftsse  der  italienischen  Landschaft  in 
der  Photographie  gut  zum  Ausdruck  zu  bringen,  aber  hauptsächlich  dadurch,  dass 
ihr  im  Gummidruck  Vereinfachung  und  Ruhe  zu  geben  versteht.    Wenn  dabei 
die  flächige  Behandlung,  bcsrjndcrs  in  den  Lichtern,  beinahe  ein  wenig  zu  dekorativ 
wirkt,  so  ist  die  Bearbeitung  im  allgemeinen  doch  in  den  Grenzen  gehalten,  die  das 
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ganzr  Bild  nofh  al-  orx'ani-i  tie  Phnto<,rraphie  erkennen  la-sen.  Intere«;sant  i-^t  e«, 
diese  italienischen  Bilder  mit  ticnen  zu  veri;leii-hen,  die  Richter  nach  heimatlicher. 
Motiven  machte.  Die  Reiäcbilder  sind  zwar  durch  die  nachträgliche  Behandlung  im 
Gummidruck  zu  starkem  Effekt  gebracht,  aber  intimer  und  mehr  vom  Gefühl  durch- 
drungen sind  zweifellos  die  kleinen  Bildchen  dörflicher  Motive,  die  der  Autor  daheim 
in  Oberschlesien  fertigte,  in  einer  Landschaft,  die  seinem  Empfinden  nflhcr  lag.  Er 
hat  sich  in  diese  Natur  mehr  eingelebt. 

Das  Wintrrbild  von  l'etcr  Lüdcr»-- 1  lanilHirfj,  welche--  neben  Kdnar  Mil-ier- 
tüchtigen  Alpenlandschaftcn  das  lieft  vervollständigt,  ist  in  den  Linien  recht  hubsiii 
und  originell.  Nicht  gut  wirken  die  durch  Unterezposttion  ObermSssig  schwarz 
gekommenen  Baume  und  Häuser  des  Hintergrundes;  sie  sind  nicht  natOrUch  genng, 
wenn  auch  ein  gewisser  Effekt  durch  dies  harte  Nebeneinanderstellen  von  tmgebrorhenco 
Licht-  und  Schattentönen  vielleicht  erreicht  wird. 


Über  Worels  direkte  Farbenphotographie. 

(Fortsetxufig  von  Seite  231.1 

tS'achdnuk  unä  Citersrisung  i^bottH 

Die  aktiven  Stoffe  des  Verfahrens. 

I.  Die  Farben. 

Primrose  ä  I'alcool  ist  da>  Kalinmsalz  des  Tctrabromfluorcsceinäthylester*. 
Der  in  Verwendunu  uezogenc  Farbstoff  dc^  Handel-  ergab  den  Schmelzpunkt  hei 
270°  verflüclitiute  bei  275°  mit  Hinterlassung  eines  Kackäiande:>,  der  in  .\lkohol 
sich  mit  roter  Farbe  löste. 

b)  Viktoriablau  B,  das  Chlorhydrat  des  Phenyltetramethyltriamido  - « -  naphtvl- 
diphenylcarbfaiols.  Die  verwendete  Handelsware  ergab  den  Schmelzpunkt  bei  aoo^ 
Verflüchtigung  bei  310*,  RQcksund  dunkle  Masse. 

c)  Aurami n,  das  Chlorhydrat  des  Amidotetramethyldiamido-diphcnylmelhans. 
Der  verwendete  Farb-toff  zeigte  dcii  ächmclzpimkt  bei  177*,  Verfltkchtigung  bei  195'. 
Produkt  dunkelbraune  Ma>-.f' 

d)  Cur«:unnn,  I'llan/eiitarbsioff  aus  der  Wurzel  von  Curcuma  longa  und  viridt- 
flora.   Schmelzpunkt  bei  130",  Verfittchtigung  bei  aoo**. 

e)  Cyanin  ziehen  wir  nicht  in  den  Kreis  unserer  Besprechung,  weil  dessen  Ver- 
wendung bei  dem  Verfahren  durchaus  unerlSsslich  ist. 

a.  Bleichungsförderer. 
Anethol,  der  Methylftther  des  Anols.   Er  findet  sich  in  den  Ätherischen  Ölen 
des  gewöhnlichen  Anis,  des  Stemanis,  des  Fencheb  und  des  Estragons  (Artemisia 
Dranunculus-L.).    Formel:  CH,CH  :  CH*  C,H4*0*CI^.    Schmelzpunkt  bei  zi*, 
Siedepunkt  232°. 

,\ncthol  erleidet  bei  nionatclani{eni  Stclion  in  der  Sonne  eine  i)<»lyniere  Mikü- 
fikation  zu  Photoancihol,  das  gcruch-  und  gebchmackloa  ist.  Welchen  Einflusb  diC!>e 
Modifikation  bei  unserem  Verfahren  Oben  kann,  ist  noch  nicht  völlig  untersucht  and 
werden  die  diesfalligen  Resultate  in  einer  spftteroi  Zeit  mitgeteilt  werden. 

1)  Schultz  und  Juiiai:  TabcU.  Obersiebt  der  im  Haodel  beCndlkben  kaastUchen  oi^giniMliM 
Farbstoffe  (Berlin,  Glrtners  Verlag). 
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Aber  nicht  allein  Anedml  vermag  die  Hloirlumi:  der  Farbstoffe  im  l.iclit  zu  be- 
gfinsitigcn.  In  der  (iriii)|K-  der  atlierischcn  0\c  finden  wir  manche  andere,  welche 
diese  Eigenschaft  aufweisen,  dagegen  wieder  andere,  welche  die  Bleichung  nicht 
fördern. 

Wir  lassen  die  Tabelle  der  im  Handel  hAufig  vorkommenden  fttherischen  öle  etc., 
bei  Angabe  ihres  Verhaltens  als  Zus&tze  zum  Farbbade  folgen: 


Ätherisches  Öl 
(Stearopten) 
etc. 


t.-iilii  t 

dir 

Bidcb- 


Betfunottco  

Bittcmiaadel  (natOri.). 
Kflaunel  

Estragon  

Pfeffer  

Ingber   

Af>f<-!»ioen  

Gcranium  

Angelika  

Birken  .  ...... 

Bitlerwrur«  

Cftlmus  

Cardanon  

Krauscminz  

Macis.  ....... 

MactsnusB.  ..... 

Majoran  

Salbei  

Rauten  

Cura^aoscbalen  .  .  . 

S^issafl   

baiideJhüiz  

Sellerie  

n.Riidel  (Thymiao)  . 
Kampier  ...... 

Senf  

Pfdfenninx  

Ro'imaiin  

Fenchel.  ...... 

Lavendel  

Thjrniiao  

Siernanis  

Chronen  

Wacbholder  

Zimmt   . 

.Nelken  

Baldrian  

Cajepttt  


fördert 
nicht  die 
Bldch- 


oder  nur 
gering 


Athcrtadwa  Öl 
(Stearopten) 
etc. 


fordert 

du- 
Bleich- 

nng 


fördert 
nicht  die 

Bleich- 
ung 
oder  nur 

gering 


Teipentiu   — 

Cumarin   — 

Ptls.ko   1 

Melissen   1 

l'olej   — 

l^omeranzea  (sOsa«)  ...  — 

Pumeranzcnselialen.  ...  — 

WintcrgrQii   — 

Kadian   1 

l'inicnt   — 

Alant                      .    .  .  — 

Pomcraoien  (bttlere)  .  .  .  — 

Petersilien   1 

C'hamilk'ii  ....  ... 

Ktrsctilürbeci'eu   — 

Koriander   — 

H;^rvvuriec'l .  .......  t 

CcdcriilloU   1 

Dillen   — 

(•algantwurzel   — 

.Mirhan   — 

Ncroli   t 

kosen   — 

Spanisch  Hopfen.  ....  1 

SP'I'   - 

Weinbeeren.  ......  — 

Wermuth  

(.ii>-'ia  (Zimmt)   ~* 

ZiiuiutblQteu   " 

Zwetachgenkcrn   — 

Anis  (Anetliol)   I 

Kiicalj'ptua  (Eucalyptol)  .  . 

Alantd   — 

Menthol   ~ 

Carvol   — 

Eugcnol.   — 

Carvacrol   — 


Was  uns  bei  Durchsicht  dieser  Tabelle  zun&chst  auffilh,  ist:  dass  das  Terpentinöl 
nicht  zu  der  Gruppe  der  stärksten  Bleichungsförderer  zfthlt,  wiewohl  (die  Bleichungs- 
crscheinung  der  Farbstoffe  als  Oxydation  betrachtet)  gerade  dieser  Stoff  als  erster 
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kcpra-ciitaiii  it-i  luiiifn  -olltc  Dit-  L'iitcr-iirliiniiien,  welche  in  den  letzten  Jahren 'i 
mit  dem  Terpentinöl  angestellt  wurden,  brachten  die  Cberzetigung.  da?>?  da^iaelbe  beim 
Stehen  an  der  Luft  den  Sauerstoff  der  Luft  absorbiere,  also  eine  Autozydation  erleide. 
Als  wahrscheinlich  wird  weiter  hii^estellt,  dass  dieser  aktivierte  Sauerstoff  chemisch 
gründen  ist,  dass  sich  zunächst  eine  >^uperoxydanige  Verbindung  durch  Anlagcmne 
eines  Mf>IckOl>  Sauerstoff  an  dir  doppelte  liinduni;  bildet  und  die  Hälfte  des  auf- 
genommenen Saiicr-t'iff>.  leicht  abfie-palten  wird,  indem  sie  die  Oxydation  sonst 
nicht  oxydabler  Körper  bewirken  Icann. 

3.  Bildträger. 

Cellulose  in  Form  von  Papier  mit  schwacher  Harzleimung.  Untattglich  ist  Papier 
tnit  Holzfaser,  gut  solches  aus  reiner  Leinen-  und  BaumwoUfaser,  aber  auch  letztere» 

entspricht  nicht,  wenn  es  mit  tirri^^chrm  Leim  präpariert  i<t 

I)ic  Aii-^walil  <ic-  I'apit  r-  imi--  .il-o  mit  aller  Soryfalt  actroffen  werden.  Papier. 
da.>>  nach  Inipru^nicruiig  mit  den  Farbstoffen  Rauhigkeiten  und  eine  andere  Färbung 
aufweist,  als  sie  flie  FarbbadlAsung  in  der  Durchsicht  besitzt,  dannPapier,  das  nach 
Färbung  und  Trocknung  helle  Pünktchen  auf  seiner  Oberfläche  aufweist,  ist  zn  ver- 
werfen. Gut  eignen  sich  die  besseren  Sorten  der  im  Handel  vorkommenden  Papiere 
für  Aquat (  Ihiiiilcrei,  aber  immer  empfiehlt  es  sich,  ehe  inan  zu  ^rfisscren  Arbeiten 
schreitet,  die  i'apicre  vorher  zu  untersuchen  und  zu  erproben,  ob  sie  nach  jeder 
Ki<  litun^  hin  für  den  Prozcs>  taugen. 

Will  man  die  Ursache  der  Untauglichkeit  einer  Papierprobe  eruieren,  so  mu>>eti 
die  bekanmen  Verfahren  der  Papieruntersuchuiigai  angeweiulet  woden.  Diese  er- 
strecken  sich  auf  die  Untersuchung  ob  i.  mineralische  Bestandteile  im  Papier  ent- 
halten sind,  9.  welcher  Art  die  faserigen  Bestandteile  sind,  3.  welche  Leimui^  an- 
gewendet wurde  und  4.  f)b  Sauren  oder  freies  Chlnr  anwesend  sind 

Die  mineralischen  Hc-tatultcile  werden  durch  Verbrcnnuim  (k-  Papiers  und 
UntcTMn  himii  der  Ast  hc  fc>ii:r-.tcllt.  I  ber  die  faseriyen  Hc>iandieile  gibt  da> 
Mikru>ko|)  .Vufschluss,  doch  kann  das  Erkennen  von  iiolz,  Jute  u.^w.  auch  au! 
chemischem  Wege  erlangt  werden.  Als  Reagenzien  dienen:  VtPi^z.  wässerige  Lösuxtg 
von  Phloroglucin,  sie  färbt  Papier  mit  Holzschliff  purpurrot,  wenn  dasselbe  zuerst 
mit  Salzsäure  und  dann  mit  dem  Reagens  betupft  wird;  i  proz.  LOsung  von 
schwefelsaurem  Anilin  färbt  sf>lche>  I'apier  pelb. 

Die  l  ritcrNUchuna  der  Lcimun;;  ^eschieht  in  der  .Xti^icht,  um  zu  erkennen,  ob 
llarzleiin  oder  tierischer  Leim  verwendet  wurde.  Er>tcrer  i^t  durch  Auftropfen  von 
Jodtinktur  auf  das  vorher  feucht  gemachte  Papier  durch  Blaufärbung  deshalb  leicht 
zu  erkennen,  weil  dem  Harzleim  stets  Stärke  zugesetzt  wird.  Auf  tierischen  Leim 
wu^  wie  folgt,  reagiert:  8  g  Papier,  vorher  zerkleinert,  werden  mit  too  /  Wasser 
so  lange  gekocht,  bis  das  Quantum  auf  ca.  20  ^  sinkt.  Dieses  wird  mit  5  etm 
5proz.  Atznatronlaut;e  und  5  d'/n  i  proz.  Sublimatlösunsi  versetzt  und  3-  4  Minuten 
gekocht.  Hei  tierischer  Loiniiuig  wird  das  ausgeschiedene  rotgeJbe  Quecksüberoxyd 
schwarzgrau,  bei  iiarzleimung  grünlich. 

Es  wäre  noch  die  Untersuchung  des  Papiers  auf  Anwesenheit  von  Säuren  unU 


1)  Pubßlutioncn  Dr.  Englers  in  den  Berichten  der  DentscheD  dieoiachen  Gesellschaft, 
Jabig.  1897,  1898,  1900  und  1901. 
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freiem  Chlor  zu  er- 
wähnen. Erstere  i;c- 
M'hicht  durch  eine 
^ehrsch\va^:heI-^■>sun^ 
von  Methylorange, 
Ici/icrc  durch  Ab- 
kochung des  l'apicrs 
und  Zusatz  von 
1  proz.  Silhcrnitrat- 
Iö>un8j  zum  Koch- 
\vas!<er.  Bei  An- 
wesenheit vf)n 
freiem  Chlor  erfolgt 
Trübunsc. 

4.  I-ösunii;>miiteI. 

Clicmis<'h  reiner 
Alkohol  von  93  bis 
95  pCt. 

5.  Verdirkuniis- 
mittcl  zum  F'arb- 
bad. 
Das>elbe  dient 
dazu,  um  die  Kon- 
sistenz des  Karbbades 
zu  erhöhen  und  soll 

einesteils    die    Färb-       j-dgar  Milstcr,  Berlin.  Aus  Tirol, 

»chirhtcn  am  Papier 

stärker  machen,  andererseits  verhüten,  da>s  das  Farbbad  allzu  tief  in  die  Masse  des 
Papiers  cindrinj;e.  Für  diesen  Zweck  hat  sieh  am  besten  bewährt:  Zusatz  von 
reinen  Canadabajsam  oder  von  Ilarzleim.  Die  Versuche  andere  Verdickuni;>mittel 
heranzuziehen,  z.  Ii.  .Mkoholisnhc  Leimlösuntj,  Collodion,  Eiwciss,  S«  hellack,  Copal- 
lark,  Benzoeharz,  Myrrhen,  Weihrauch  u.  a.  haben  keine  befriedigenden  Resultate 
zur  Folge  gehabt. 

Ilarzleim  ist  nicht  flherall  erhältlich,  es  sei  daher  erwähnt,  wie  man  sich  den- 
selben Icidit  selbst  herstellen  kann. 

50 wasserfreie  sogenannte  Ammoniaksoda  werden  gelöst  in  325  g  destilliertem 
Wasser,  hierauf  in  einem  Kochkolben  erhitzt,  450  .V"  gepulvertes  reines  Kolophonium- 
harz zugegeben  und  unter  häufigem  rmrührcn  im  Wasserbade  6  Stunden  ge- 
kocht, bis  eine  konsistente  gleichmässige  Masse  entstanden  ist.  Hierauf  wird  ein 
Teil  davon  in  möglichst  wenig  Alkohol  aufgelöst  und  dieser  Teil  dient  als  Zusatz 
zum  Farbbad.  Der  andere  Teil  dc>  Harzlcims  kann  in  Flaschen  mit  Glas>töpsel 
lange  aufbewahrt  werden. 

6.  Fi-xierungsmittel. 
Schwefelsaures  Kupfcro.xyd  (Kupfervitriol),  chemisch  rein,  oder  da.s  käufliche 
Salz,  durch  L'mkrystallisieren  gereinigt  und  in  kaltem  destilliertem  Wasser  bis  zur 

l.V  IX.  1903.   Pbotogr.  Milloilungen.   Jahn;.  40.  36 
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Sftt%ang  gdAst.  —  Der  in  der  Anilinfarberei  gebrtttchliche  Zusau  von  Weinaiiire 
ist  nachteilig  und  daher  zu  vermeiden. 

K. 

VFortscUung  folgt.) 


Kleine  Mitteilungen. 

Cblorbromtllber-Biiuilsioa  fftr  DlapotltlTplAtteii  nnd  Papiere. 

E.  O  Hadfield  gibt  fOr  diejenigen,  welche  sich  ffir  ihren  eigenen  Bedarf  Chlor» 
bromsilberpapicrc  und  Platten  herstellen  wollen,  folgende  Em ulsions- Vorschrift: 


Lösung  I     Silbcrnitrat   6,5^ 

Liironciisäure   6,5  , 

Dest.  Wasser  .90  . 

Ldsung  a.  Chlomatrium   1,1  « 

lirnmkalium   a,6  , 

L'itroiiriwaurr   6,5  „ 

Xcbon  (jclatjiic  Nr.  i   2,5  „ 

Dest.  Wa^(ser   90  „ 

LfVsung  3.   Ncison-Gelatine   13  « 


I&sst  man  in  an•^rci^:hrn(l<•r  \Va><crnieni;e  quellen. 

Lüsung  I  und  a  werden  auf  la.  40  C.  erwärmt,  dann  wird  (in  der  L)unkclkainine:i 
Losung  a  nach  und  nach  zu  Liisung  1  gefügt  und  gut  unigc^chüttelt.  Hierauf  wird 
die  gequollene  Gelatine  zugegeben  und  dabei  fortwährend  mit  einem  Glasstab  ua- 
gerührt.  Ist  alles  in  I.<')sung.  wird  das  Gefftss  bedeckt,  um  jeden Lichteinflu&s  zn 
verhin<lcrn.  und  -o  12  Stunden  -tclicn  i;ela^^en. 

Nach  der  Keifung  wird  die  EmulMon  in  klnnc  Stürke  gest  liuittcn,  durch  Canevas 
gepresst  imd  in  ein  Glas  mit  kaltem  Was>cr  gelassen.  Man  rührt  mit  eniem  Cla^ 
Stab  wiederholt  um,  giesst  nach  6  Minuten  das  Wasser  ab  und  frisches  auf.  Dieser 
Was-crwcchsel  wird  im  L'anzen  6mal  vonicn-tinincn.  Ilicrn.u  1;  wird  das  Wass^cr 
von  der  Kinul>ii>n  diir<  Ii  ,\h]ircs-en  ni<>i:ln  li>t  cntft-rnt,  die  Kmul^l(ln  in  einein 
geeigneten  Uclä^s  ge>chniul2cn  und  dazu  in  kleinen  Portionen  unter  fortwährendem 
Umrflhren  ts«M  Alkohol  gegeben;  2um  Schluss  wird  die  Emulsion  durch  Baii»t- 
tuch  filtriert. 

nie  Knud>ion  ist  jetzt  gussfertig  und  kann  sowohl  für  Papiere  ab  Platten  Ver- 
wciuiuMi.:  linden.    Für  ein  ca.  16X23       Papicrstück  oder  Platte  sind  angefihr 

15  ccm  Knuilsion  ausreichend. 

(Amat.  Photographer  XXXVII  Nr.  974*1 


Der  Bleeoa-Llchtdrack-Proseee. 

Ober  das  Bisson- Verfahren,  welches  dem  Lichtdruck  ahnliche  Drucke  liefert, 

gibt  jetzt  die  Patciitsrlu  ift  näheren  ,\ufsrhlii^s.  Eine  Metallplattc,  am  besten  Kupfer, 
wird  /unäi  h-»t  ueraulii,  dann  auf  etwa  js  C  crw;1rmt  und  nun  mit  einer  Lösnng 
überzogen,  welche  haupt>at  hlich  aus  folgenden  Ingredienzen  besteht: 

Destilliertes  Wasser  (70*  C.)  lao^ 

I  larte  Gelatine  35  ^ 

Kalium-  oder  Ammoniumbichromat  .   .     10  « 
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Alkohol  45 — 50  ctm 

Eisessig   i  • 

Nach  dem  Obengiessen  mit  dieser  Chromatgelatine  wird  die  Platte  «if  etwa 

80'  C.  erwärmt.  Die  Essigs&ure  bildet  mit  dem  Kupfer  essiüsaures  Kupfer,  wcl«  hcs 
eine  feste  llafiiniL:  der  Delaiincschicht  mit  der  Kupfcrplattc  vermittelt.  Die  Platte 
i-st  nach  Erkalien  kopterfähig.  Für  den  Druck  wird  die  Platte  mit  möglichst 
waasserfreiem  Glycerin  befeuchtet. 

Die  so  präparierten  Platten  besitzen  folgende  Vorzttge:  Die  Schicht  haftet 
dauernd  und  fe-^t  an  der  Metallplattc.  Die  Schicht  ist  uni;e\völinlirli  >';ihe.  Die 
S.  hicht  kann  in  jeder  Stärke  aufgetragen  werden,  so  dass  die  Erzeugung  hoher 
Keüels  ermöglicht  wird.  (The  Proccss  Photogram.  X.  Nr.  114.) 


Mnrexid-Tonung  von  Celloidlnkopien  nach  C.  Fleck. 

C.  Fleck  empfiehlt  zur  Erzielung  roter  Tunc  auf  Celloidlnkopien  die  Anwendung 
von  Murexid.  IMe  Kopien  werden  zun&chst  in  folgende  „Auschlorlösung"  gebracht: 

Destill.  Wasser  aooo^ 

Cyanluüium  (98  pCt.)   a  « 

Ammoniumchiorid     .......       25  , 

Natriunichlor  ifi   50  » 

Hiernach  kommen  die  iiilder  m  eine  zweite  .stärkere  Auschlorlösung: 

Destill.  Wasser  5000; 

Cyankalium  (98  pCt.)   10  „ 

Animntiiumrhlorid   50 , 

Natriunichlorid  ...    '.SO  « 

Beide  Bäder  sollen  mindestens  24  Stunden  vor  der  Ingebrauchnahme  an- 
gesetzt sein. 

Nach  dem  Auschloren  werden  die  Kopieen  3  Minuten  in  fliessendem  Wasser 
gewaschen  und  dann  in  folgendes  , Ausbleichbad*  gelegt: 

Destill.  Wa-ser  lOOO^ 

Qucck.sdberchlorid   5  „ 

Natriumchlorid   5  „ 

SalzsAure,  rein   5  Tropfen. 

Sobald  die  Kopien  gebleicht  sind,  werden  sie  wieder  5  Minuten  in  fliessendem 
Wasser  gewaschen  und  dann  in  das  Murexid-Tonbad  gebracht: 

Destill.  \Vas>er  1000^ 

Murexid    ...........       20  , 

Ammoniak  (0,910)   i — ^€em 

Hierin  nehmen  die  Bilder  einen  schönen  roten  Ton  an. 

Liegen  Kopien  nach  sehr  harten  Negativen  vor,  so  bleiben  jene  so  lange  in  der 
Murexid- Lnsung,  bis  die  hell-ten  .'^teilen  >iark  rot  gefärbt  sind,  nachher  übergeht  man 
dieselben  mit  einem  in  Auschlorlosung  getauchten  Wattebausch,  spült  dann  die 
Kopie  rasch  ab  imd  wäscht  zum  Schluss  5  Minnten. 

(Phot.  Correspond.  Kr.  513.) 
Da^  Murexid  gibt  bekanntlich  mit  Metallsalzen  unlösliche  purpurfarbene  Nieder- 
schläge.   Säuren  zersetzen  das  Murexid.  — Ked. 
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Farbige  Diapositive  durch  Änderung  der  £iitwlcklerxu8ammen8eUttO{. 

Ks  ist  bekannt,  dass  die  Farbe  der  Srliirhtcn  unserer  Negative  nicht  nur  von  der  Art 
der  Emulsion  abliän^it:  ist,  >ondcrn  auch  von  der  Üauer  der  Exposition,  der  Entwicklcr- 
msammenssetznng  usw.  J.  Koussel  hat  mit  Chlorbromsilber-Diapositivplatten  iyva 
der  Fatnik  Jongla* Paris)  m  dieser  Rkhtung  Versuche  angestdlt  und  die  verschidat- 
artigsten  Farbtöne  erhahen.  Er  %mg  hierzu  von  folgendem  Hydrochinon-Entwickler  aus: 
lUteung  I:  Hydroi  liiiicin  .    ...        ......  20 

Natrium^ul^it   »oo  „ 

bromammonium   3  , 

Wasser  tooo « 

Lösung  II:  Ammoniak   70  . 

ßrotnammonium   60 , 

Wasser   .         1000  „ 

l'tn  I  »iapositivc  in  roter  Farbe  zu  erhalten,  wurde  bei  euicni  ( i  i-nnicibrcnnr 
in  Entfernung  von  \^  cm  2  Minuten  behcluct  und  der  Eniwicker  wie  nachstehcnc 
zusammengesetzt : 

Lösung  I   1  Teil 

Lösung  II  I  „ 

Wasser    .        .  .  .  2  Teile 

Für  violette  Tniie  nimmt  man  gleiche  Belichtung  und  folgenden  Entwickler 

Lösung  I  I  Teil 

Lösung  II   .     1  y 

Alkohol  (90*)  i  . 

FOr  gelbe  Töne  ist  die  Expositionszeit  bedeutend  länger  zu  nehmen.  Der  Ent- 
wickler hierzu  ist: 

I.ösunt;  I   40  «Mr 

Lösung  Ii     40  „ 

Wasser   80  , 

Salpetersäure   30—40  Tropfen 

Die  Entwickitmg  selbst  geht  sehr  langsam  von  statten  (mehrere  Stunden). 

(Photo  Revue  1903.; 


Repertorium. 

filnwlrknng  tob  Gaaen  und  Dimpfea  «nf  dM  latente  Bfld. 

Dr.  R.  A.  Reiss  hat  eine  Reihe  von  Versuchen  Ober  die  Einwirkung  von 
Gasen  und  Dämpfen  auf  das  latente  Bild  angestellt  und  berichtet  darOber  in  da* 

i,Rcvuc  .Sui>se  <le  Photoijrapliir  XV,  6"  folgendes: 

Die  Platten  wurden  in  eine  (üa-cuvette  von  9.5  cm  Länt;e,  5  cm  Breite  und 
4,5  cm  Tiefe  eingestellt.  Der  Kand  oben  wurde  mit  etwa^  Vaselin  eiuiiencben  nwl 
dann  das  Gefflüs  mittels  einer  Glasplatte  luftdicht  verschlossen.  Die  Platte  ^Ibst 
ruhte  auf  einem  Clasdrcifuss.  Bei  den  Versuchen  wurde  die  Cuvctte  noch  in  eine 
besonders  lirhtdiclit  verM-lilo-seiie  Platienki-te  L,'elMa<  lu.  Die  Platten  waren  norma 
exponiert.  Jede  Platte  wurde  in  drei  Teile  zersi  hnitien,  zwei  Stücke  wurden  dca 
Gasen  aus^'e>et/.t,  das  dritte  Stück  wurde  zur  Kontrolle  zurOckbehalten. 
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1.  Wirkunp  von  Schwefelwasserstoff.  Am  Boden  der  Cuvettc  befand 
sifh  eine  Srhalc  mit  gesättif»ter,  wässcriiicr  St'hwcfrlwasscrstofflösunjr.  Die  Dauer 
der  Einwirkung  der  Dämpfe  auf  die  l'lattc  bctrusr  eine  Stunde,  die  Zimmer- 
temperatur war  U2^.  Heim  Herausnehmen  aus  der  Cuvctte  zeigte  die  Platte  eine 
siraue  metallische  Oberfläche.  Bei  der  Entwicklung  ergab  sich  auf  der  Schichtseite 
keine  Spur  eines  liildes,  aber  von  der  Glatt.-cite  bemerkte  man  sehr  gut  die  einzelnen 
Details.  Nach  der  Fixagc  behielt  die  l'lattc  ihre  metallische  Oberfläche;  in  der 
Durchsicht  war  das  Bild  gut  erkennbar,  wenn  auch  mit  einer  sehr  starken  Gelb- 
färbunis:. 

2.  Wirkung  von  Chlor.  In  das  Gefäss  wurde  Chlorkalk  eingeführt.  Die 
Einwirkung  l)ei  Zimmertemperatur  währte  i'/j  Stunde.  Beim  Herausnehmen  hatte 
die  Platte  ein  nor- 


males Aussehen. 
Bei  der  I  lervor- 
rufung  kam  diese 
Platte  schneller  als 
die  zurückgelegte 

Kontrollplattc. 
Nach  Fixagc  und 
Trocknung  zeigte 
erstere  jedoch 
Schleierung.  lie'i 
2'/,stündigem  Ver- 
weilen in  der 
Cuvettc  ergab  die 
Platte  >chon  bei 
der  Entwicklung 
einen  leichten 
Schleier. 

3.  Wirkung 
von  Bromdäm- 


pfen.  Am  Boden  Aufnahme  eines  Blitzes  von  Th.  Würz,  "Wiiiterthur. 

des  Gefässes  be- 
fand sich  Brom  mit  etwas  Wasser.  Die  Dauer  der  Einwirkung  der  Bromdämpfe 
war  I*/,  Stunde,  Zimmertemperatur  ca.  20°.  Die  Platte  erwies  sich  äusserlich  nach 
dieser  Zeit  unverändert.  Bei  der  Entwicklung  erschien  das  Bild  viel  langsamer  als 
bei  der  zurückbehaltenen  Vergleichsplatte,  ferner  kam  ein  Bild  nur  in  der  Mitte  der 
Platte  zum  Vorschein,  die  Ränder  zeigten  nichts.  Nach  der  Fi.xage  zeigten  sich  die 
er-<chicnenen  Bildteile  bedeutend  schwächer  als  bei  der  Vergleichsplatte;  die  Ränder 
waren  durchsichtig,  ohne  jede  Bildspur. 

4.  Wirkung  von  Joddämpfen.  Die  Versuche  wurden  wie  oben  angestellt. 
Das  Jod  wurde  in  Blättern  verwendet.  Die  Einwirkungsdauer  bei  Zimmertemperatur 
war  8  Stunden.  Nach  dieser  Einwirkung  zeigte  die  Schicht  der  Platte  eine  dunklere 
F'ärbung.  Bei  der  Hervorrufung  kam  das  Bild  nicht  viel  langsamer  zum  V'orschein 
als  bei  der  Kontrollplatte.  Trotz  langer  Entwicklung  blieb  jedoch  das  Bild  sehr 
schwach.  Nach  der  Fixage  hatte  das  sehr  dünne  Negativ  eine  viel  grössere  Brillanz 
als  das  Vergleiohsnegativ. 

5.  Einwirkung  von  .Salzsäurcdämpfcn.  In  die  Cuvctte  wurde  etwas 
konzentrierte  Salzsäure  gebracht;  Einwirkungsdauer  bei  Zimmertemperatur  1  Stunde. 
Die  Platte  bcsass  bei  der  Herausnahme  ein  normales  Aussehen,  ausgenommen  ihre 
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Ränder,  welche  heller  erschienen  und  sich  beim  Berühren  klebrig  zeigten.  Die 
Entwicklung  ergab  in  der  Mitte  ein  schwaches,  schlciriges  Bild,  die  Rfinder  bUebea 

nach  der  Fixage  voUstündiu'  durchsichtisi  und  lösten  sich  etwas  vom  Cla>c  I"^.  Bei 
län£;erer  Einwirkunu  der  Salz-äiirc  (3  Stunden)  entwickelte  sirh  kein  Hild  inclir  und 
nach  der  Fixage  verblieb  eine  vullig  transparente  Schicht  von  körniger  Oberfläche 

6.  Einwirkung  der  Dftmpfe  von  Eisessig.  Nach  einst&ndiger  Expontioa 
zeigte  sich  die  Mitte  der  Platte  normal,  die  Rflnder  waren  hell  vaad  klebrig.  Bei 
der  Entwicklung  kam  dic<e  Platte  später  als  die  V'er^ieichsplatte  und  zwar  crsi  hien 
das  Bild  /iici-t  in  der  Mitte,  die  Rander  kamen  später,  wurden  dann  aber  bald 
dunkler  als  der  übrige  Teil  des  Negativs.  Nach  der  Fixage  und  Trocknung  war  da> 
Negativ  dichter  als  die  Kontrollplatte,  ihre  Rftnder  waren  noch  schwArzer,  die 
Gebttineschieht  teilweise  angegriffen,  Ober  dem  Ganzen  la^  ein  Schleier. 

Nach  einer  Kinwirkuni:  vf)n  22  Stunden  wur<ie  dci  Kntwii  kicr  zunäi  hst  ab- 
gestossen,  dann  zt-imcn  sich  unrei;elmüssiue,  i;rauc,  w  elUnfnrmiiie  Streifen  quer 
über  der  Plaue,  daneben  wurde  ein  ^ciir  schwaches  Bild  beobachtet;  die  Rinder 
zeigten  keine  BUdspuren. 

7.  Einwirkung  der  Kohlensäure.  In  das  Gefäss  wurde  eine  wtssrige 
L«»sun!r  VOM  Kaliuini  arhimat  ucl)racht  und  hierzu  ZitrinicTi-äure  ^eiieben;  die  sich 
entwickelnde  Kohlensaure  verjagte  zunächst  die  Luft  aus  dem  Kezipienten.  Nadi 
wenigen  Augenblicken  wtnxte  die  natte  eingestellt  und  das  Gef&ss  verschlossen.  Nach 
einstQndigem  Liegen  wurde  sie  zugleich  mit  dem  Kontrollstreifen  entwickdt;  beide 
kamen  zu  gleicher  Zeit,  aber  die  mit  KohIcn>äure  behandelte  hatte  starken  Schleier. 

8.  Kinwirkunir  von  Ammoniak.  Am  H<Kleii  betand  sich  eine  wässrisf 
Lösung  von  .Ammoniak.  Nach  einstündiger  Einwirkung  hatte  die  Platte  noch  ein 
normales  Aussehen.  Bei  der  Entwicklung  kam  die  dem  Ammoniak  atisgesetzte 
Platte  schwacher  als  die  Vergleichsplatte.  Nach  der  Fixage  und  Trocknwig  zdgtea 
beide  Negative  keine  bemerkenswerten  l'ntersrhiede.  Dasselbe  Resultat  ergab  sich 
bei  a'/j  >*töndiger  Einwirkung  des  AinninniakN. 

9.  Einwirkung  von  For  mal  in  dumpf  cn.  Ilicr  bekam  die  Platte  naih 
i'/i  Stunde  ein  anormales  Aussehen.  Nach  sehr  langer  Behandlung  mit  der  Eni- 
wicklerlösung  zeigte  si»'h  ein  schwaches  Bild.  Bei  der  Fixage  löste  sich  die  Gelatine- 
schicht vollstanchi:  vom  (ilasc  ab,  vmd  die  Entfernung  des  Hroüi-übers  von  der  Haut 
vollzog  sich  in  iler  Fixicrnatronlii>unu  >chr  langsam.  Die  Nciiativiiaui  war  >.ehr  aähc 
und  hatte  nach  dem  Waschen  und  Trocknen  eine  weisse  Färbung.  Eine  Einwirkung 
des  Formalins  auf  aa  Stunden  ei^b  das  gleiche  Resultat. 

10.  Einwirkung  von  Chloroformdämpfen.  I>ic  F.inwii  kuiiusdauer  betrug 
I  Stumic.  Die  Entwicklung  vollzog  s.ich  lani:-amcr  aN  bei  der  \  ercleichsplaltc, 
ferner  trat  Schlcicrung  ein.  Nach  Fixage  und  Trocknung  erschien  das  Bild  ein 
wenig  schwächer  und  als  beim  Vergleichsnegativ.  Bei  allen  weiteren  Versöchca 
erjjraben  sich  stets  gleiche  Bitdresultate  mit  Schleier. 

11.  Einwirkung  von  Terpentinöl  Nach  einer  dreistündigen  Einwirkung  der 
Terpentindämpfe  knunteii  au  der  entwickelten,  fixierten  und  getrockneten  Platte  keine 
bemerkenswerten  Vcrschiedcnliciten  wahrgenommen  werden.  Bei  34  stUndiger  Ein- 
wirkung schwärzten  sich  bei  der  Entwicklung  die  Ränder  der  Platte,  welche  dem  Ge- 
fäss mit  Terpentin  am  nächsten  gestanden  hatten,  sehr  schnell  und  intensiv.  Die  Ränder 
blieben  auch  nach  der  Fixa^c  tiefschwarz.  da•^Bild  >clb>t  war  vollständig  verschlcicn. 

12  Einwirkunu  von  Zigarrenrauch.  In  da^  Gefäss  wurde  von  Zeit  in 
Zeil  Zigarrenrauch  eingebla>en.  Nach  einstündiger  Behandlung  haue  die  Platte  ihr 
normales  Aussehen  bewahrt,  bei  der  Entwickung  erschien  das  Bild  jedoch  viel 
langsamer  als  bei  der  Vergleichsplatte,  auch  wurde  der  Entwickler  von  der  Scbieht- 
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n&i  he  zurOckeestn^sen.  Na<  h  beendeter  Entwiclclong  ergab  das  Negativ  ein  weniger 
dichtes  Bild  ab  die  V'erglcichsplatte. 

Die  Versuche  dieser  Art  werden  von  Dr.  Reiss  for^csetzt,  and  sind  die  Mit- 
teilungen« insbesondere  ffir  die  AufbeMrahning  von  N^f^ativen,  sicher  von  grossem 
Interesse. 


Plgmentdni^e  mal  Metallplatten  mit  polierter  nnd  mattierter  Oberfliche. 

A.  J.  Jarman  gibt  ittr  die  Übertragung  von  Pigmembildern  auf  Mcullplatten 

folgende  Anweisungen. 

Liegen  Messing-,  Nirkel-  plattierte  Kupfer-  oder  Brunzcplattcn  vor,  ist  es 
ratsam,  die  Flachen  vor  dem  Obertrag  des  Pigmentdrucks  mit  einem  Kollodium» 
Qberzug  zu  versehen,  denn  die  ChromsAure  greift  Zink  und  Nickel  an. 

Ffir  die  Saisibili-icrun^  des  l'igmentpapiefs  wird  folgendes  Had  empfohlen: 

Kaliunibichromat   f>o  x 

Wasser  1500  , 

Clycerin   15  Tropfen 

Salicylsfture  (gelöst  in  heissem  Wasser)  .        i  C£m 

Ammoniumrarbonat   2,  5 

Wird  eine  mattierte  Oberfläche  gewünscht,  z.B.  auf  einer  Kupfer-  oder  Alumimuni- 
plaiie,  so  wird  leutere  zuvor  poliert,  dann  in  loprozentige  Kalilauge  gebracht, 
darnach  gut  abgewasdien  und  getrocknet  Sobald  die  Platte  trocken  ist,  wird  die 
RQckseite  mit  einem  Scheilai  k-  oder  Asphaltübcrzug  versehen.  Narh  dieser  Trocknung 
wird  die  Platte  unter  Wa!»i>er  mit  Holzkohle  abgerieben  und  dann  durch  Eintauchen 
in  ein  Bad  von 

Salpetersflure   30  etm 

Wasser   .     600  „ 

eekörnt.  Soll  das  Knrn  ein  •inibi-rc-  wenicn,  >o  ist  weniLicr  Wasser  zu  nehmen. 
Nach  dieser  Atzung  wird  die  I'laitc  mit  Wa>scr  abgc-pült,  dann  mit  einer  feinen 
DrahtbOrste  abgerieben  und  schliesslich  in  heissem  Wasser  abgewaschen. 

Bei  .\nwcndimg  von  Aluminiumplatten  ist  Salz>äure  statt  SalpetersAure  zu 
nehmen,  i  )ic  Verdünnunirsverhahnixc  kMiiiu  n  dir  «.dri«  hen  -ein ;  nur  fütje  man  nrirh 
15^  Kochsalz  der  Lösung  zu.    Letztere  >ctzt  die  starke  Wirkung  der  Säure  herab. 

Das  Kopieren  des  Pigmentpapiers  geschieht  wie  bekai^nu  Die  Mctallplatte  wird 
in  Lauge  gelegt,  mit  einem  Wattebausch  abgerieben  und  mit  kaltem  Wasser  abgespQlt. 
Das  Pigincntpapicr  wird  wie  Qblich  eingeweicht.  Dann  werden  Platte  und  Papier 
in  eine  Icalte  Lösung  \  <>n 

Zucker  37©^ 

Wasser  600  „ 

gebracht,  zusammen  herausgenommen  und  mit  dem  Qnetscher  Qbergangen.  Man 
lä-Nt  die  Platte  15  20  Minuten  stehen,  legt  sie  dann  zunäch<t  auf  i — 2  Minuten  in 
kaltes  Wasser  und  entwickelt  hiernach  in  warmem  Wasser.  Nach  vollständiger  Ent- 
wicklung wird  die  Platte  mit  kaltem  Wasser  abgespült,  dann  zur  Härtung  der  Schicht 
aaf  5  Minuten  in  ein  Bad  von 

Alaun   60^ 

Wasser   ...    ^000  ., 

gelegt,  nachher  wieder  abgespult  und  nunmehr  zum  Irocknen  aufgestellt,  ts  ist 
bekannt,  dass  Pigmentdrucke  auf  Silber-  nnd  Aluminiumplatten  eine  ausgezeichnete 
Wirining  besitzen.  (Wilsons  Photographic  Magazine  Nr.  559). 
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Llterattir. 


Adrestbudi  der  photograpisdien  Atellera,  der  pbotorbemi^apbUdwn  Kautniulaltea  oid 
lichldnickereien,  sowie  sAroÜicber  Fabriken  und  Handlungen  pfaolograpliischer  Apparate,  UteotZca 

und  Bodiirfsiirtikcl  n<  i:l>-r|il:iii(ls  4.  J.-ih( i^ntii;.  I^OS.  Lci]>zii,',  Vorlatr  von  Eisen --cLmiilt  & 
Scbulzc.    Der  vorlicgriiiJc  Jalirguiig  dieses  Adic^tshuclis  zeichnet  sich  durch  ein  »ctir  rcichbaltigct 

Material  an«  und  acheint,  soweit  dies  kort  festtuateUen  ist«  ancb  io  der  VoUstCodigltidtder  Adreaaca 
alten  An>iprachcn  zu  gcnOgcn.  Die  Ausstattung  ist  recht  gut,  und  kOonen  wir  das  Buch  iBcs 
Interessenten  empfehlen.  S. 

P.  8toUe,  Chemie  fOr  Photographm.  Unter  besonderer  BerflcksichUgung  des  phoio- 
grafdiiadien  Faebuoterrichts.  Vertag  von  Witbeln  Knapp,  Halte  a.  S.  Für  die  erfolgreiche 

AliaAhung  der  Photoj;!ii[>li>r,  ii^inirullirli  fi'ii  dir  Hrr'itclliin^  der  verschiedenen  PrSpiiratr  drs 
Negativ-  und  Positivpro/cssc«  sind  allgemeine  chemische  Kenntnisse  ein  Hauptcrfordcrnis.  Das 
vorliegende  Werk  bietet  dem  Photographen  eine  vortreffliche  Einfabmi^  io  das  Gebiet  der  Chosic, 
CS  enlliflli  aiK  h  e  ine  kurze  Anweisung  der  wichtigsten  Reagenticn.  P.  H. 

A.  von  HabU  Die  Ozotyple.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.  Die  Ozotypie  ist 
ein  Verfahren,  welches  noch  nicht  recht  kluppcn  will.  Erst  kOrdich  (siebe  Seite  272)  veröffent- 
lichte Manly,  der  Erfinder  der  Otofypie,  wieder  neue  Arbeitsvorachriflen.  von  Hllbl  veibi eilet 
<«i>°li  in  m  incr  HrosrliOrr  nlu  i  i^i<'  Thcorti-  iiiid  l'r.txis  <!i  i  Ozotypie  uod  berichtet  ober  eigne 
wertvolle  Versuche  in  dii-^cni  interessanten  Kopierprozesse. 

6.  Pizct^lllf  Die  photographiaehen  Procene.  Dargestellt  fOr  Anateure  m»d  Tovrisita. 
3.  vt-rlusserie  Aolhgc,  bearbeitet  von  ("urt  Mischcwskt.  Mit  221  Tcxil>ildcrn.  Verlag  wo 
Wilhelm  Knapp,  Halle  a.  S.  Wulil  jcilcm,  der  sii  h  mit  Photopraphic  Ik-m  liäftitrt,  isi  da 
Name  Pizzighelli  bekannt;  wir  vcrdaakeii  ihm  u.  a.  den  Plutinauskopicrprozess.  PizzigbeUi« 
LcbrbQcher  sind  zufolge  ihrer  xuverllssigcn  Angaben  und  vortrefflichen  praktiachea  Winke  A 

f;('mcln  ;ini  rk.innt  Her  Vf irürtendr  Haiiii  bildet  dm  2  rrii  des  (frosson  Pi z  z i g h  r  II i »t bm 
Handbuchs  der  Photographie,  dessen  Ncuhcrausgabc  von  Herrn  Curt  Miscbewski  besorgt  wcr«ko 
ist.  Im  Vorwort  des  Werkes  wirc  es  vielleicht  angebracht  endiienen,  zu  bemerken,  wanm 
Herr  Pizzighelli,  welcher  jetzt  in  Floren/  lebt  und  den  Vorsitz  der  Societa  Fotografica  llaliana 
fohrt,  sowie  eine  vortreffliche  italienische  Zeitschrift  herausgibt,  sein  Handbuch  nicht  mehr  selbft 
bearbeitet. 

Ferner  pinf!;en  bei  di-r  Rr<liiktiou  ein: 

Kaulog  der  Ausstellung  des  Deutsehen  PbotographeifVeietns  in  Dresden.  Mit  tl  Kuost- 

beilegen  in  Autotypie.    Preis  50  Pf.  (franko). 

Katalog  der  internationalen  Ausstellung  für  Photographie  <iiu!  graphische  Künste  n 
Mainz.   (Veranstaltet  vom  Saddeutschcn  Photographen  verein).    Mit  S  BildbeUagcn. 

Kataloc  dsr  Aussteltufig  der  Orlental  Photograplilc  Association,  Tokyo. 


Patent  -  Nachrichten. 

Anmeldungen. 

57  b.    P.  12  302.   Verfahren  zur  Herstellung  von  lichtempfindlicher  Halogcnsilbergelatine.  Elektro* 
und  Pbotocheraische  Industrie  G.  m.  b.  H.,  Berlin.      20.  2.  01. 
,     F.  17  325.  Rolirdm  fOr  Dreifarbenphotographie.  Hugo  Fritxsche,  Ldp<ig<>ohlis,  Fechncr- 

~t!;i-';r  4.  -  21   2  n;<. 
,     K.  24  782.    Tagcslichlrollfilm.    K..<lak,  t.   ni.  h.  W.,  Berlin.  —  21.  2.  03. 

Erteilungen. 

42h.    145014.    Zusammenlegbarer  Projektionsapparat.    Dr.  Franz  Stoedtn er,  BcrUn,  Brcmer- 
atrasseSd.  —  11.  9.  01. 

57  a.    145  005.    Verfahren  zum  Einkopieren  von  Inschriften  in  die  einzelnen  Bilder  von  Serien' 
films.   Carl  SpStb,  Forstenstr.  8  und  Emil  Grabsch,  Novaiisstr.  14,  Berlin.  —  20.  iL  02. 


Kur  iiu'  Ki  iL-iLixai  \  •  .'aiiiuiiriiK  h:  P.  Hanooke  in  Berlin 
Verlag  von  Gustav  Schmidt  (vorm.  KoUeri  U|>|>cnbeim)  BeiÜB.  —  Druck  von  Uebr.  L'uger  in  Üerlio. 
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C  .  J.  von  Dohn-ii.  liciliii. 


liiUliii'^  des  Millers  Fidus. 


Entwicklung  von  Chlorbromsilberpapieren 
in  verschiedenen  Farben. 

Nachdem  wir  über  die  alljjenieine  Hehandluiiji;  der  C  hlorbroiiisilbcrpapiere') 
uns  vor  kurzem  verbreitet  haben*),  wollen  wir  jetzt  einmal  experimentell  die 
Krzeiigung  verschiedenartiger  Töne  mit  ein  und  demselben  Kntwickler  in 
wechselnder  Zusammensetzung  verfolgen.  Ich  bemerke  hierzu  nochmals,  da>s 
die  Erziclung  verschiedenartiger  Töne,  wie  gelbrot.  rötcl.  rotbraun,  sepi.n, 
schwarz,  nicht  nur  mit  einigen  wenigen  Hntwicklersubstanzen  nidglich  ist,  sondern 
fast  mit  samtlichen  Entwicklern,  naturlich  weichen  die  speziellen  Rezepte  der 
Lösungen  in  ihren  Zusammensetzungen  von  einander  ab  Ferner  ist  zu  beachten, 
dass  die  Lösung  der  vorliegenden  Chlorbromsilberpapierqualitat  anzupassen  ist, 
denn  die  Schichten  der  einzelnen  Fabrikate  sind  nicht  einander  völlig  gleich. 

Für  die  Versuche  benutzte  ich  die  stumpfen  (matten)  C  hlorbromsilber- 
papicre  von  Webe  rMu  gel  n  (Hlitzpapier)  Dr.  Kiebensahm  &  l'osseldt(Riepos 
Tardo)  und  von  der  Neuen  Photographischen  Gesellschaft  Steglitz  (Lenta).  Als 
Entwicklersubstanz  wählte  ich  da^  überall  leicht  erhaltliche  Ilydrochinon. 

Ks  wurden  normale,   nicht  zu  stark  gedeckte  Neg.iti\e  verwendet.  Die 
Kxposition  fand  bei  einer  gevvtjhnlichen  Stearinkerze  in  1 5  cm  Lntfernung  statt. 

1)  Das  sind  u.  a.  die  Murken  V'elox-,  Dekkü-,  Tula-,  Blitz-,  Ricpos-Taido-,  Lcntii-,  Gasliohtjiuplcr. 

2)  Siehe  den  Aufsatz  Sdlc  24.3. 

l  .\.  1S03.   Phologr.  Mitteilunsen,   jahrs  40.  37 
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Schwarze  Tone,  meist  mit  einem  schwachen  Stich  ins  Bläuliche,  erhielt 
ich  bei  einer  Hxposition  von  3  bis  5  Mmutcn  und  lienutzunj;  folgenden  Km- 
Wicklers: 

Hydrochinon   2  g 


Notriumsulfit  krx  stallis. 

Wasser  

10  proz.  Pottaschclosuny 
Für  eine  912  <  ///  Kopie  wurden  40  i 


10  • 

100  ccm 
200  » 

[■<■«/  dieser  Lösunq;  und  4  Tropfen 
10  j)r<)zentige  Bronikalilusung  genommen.  Sobald  das  Bild  in  voller  Kraft 
heraus  ist,  was  in  wenigen  Sekunden  der  l""all  ist,  wird  dasselbe  auf  lo  Minuten 
in  ein  Fixierbad,  wie  nachstehend  angegeben,  gebracht  und  darnach  gewassert 
(iV,  Stunden  bei  sechsmaligem  Wasserwechsel) 

Fixiernatron  4^^,'' 

Alaun    10  ' 

Wasser  500  • 

Die  bereits  be- 
nutzte Kntwicklcr- 
lösung  konnte  noch 
ein  zweites  und 
drittes  Mal  benutzt 
werden,  ohne  dass 
die  Töne  merkliche 
Unterschiede  auf- 
wiesen. 

Wird  die  Kx- 
])osition  verlängert 
und  der  Fntwick- 
lungsgang  verlang- 
samt, so  erhalt 
man  Färbungen 
von  Sepia,  Kot- 
braun, Rötel  iinii 
rötlich  Gelb.  Wur- 
den 7..  B.  I  5  ccm  der 
Ivntwicklerlösung 
mit  43  ccm  \\  asscr 
verdünnt  und  I  Trop- 
fen Bromkalilösung 
zugesetzt,  so  er- 
gaben sich  auf 
Blitz-  und  Lenta 
papier  bei  lO  Min. 
Belichtung  Sepia- 
töne.   10  ü'll! 

C.  [.  von  iKihri-ii,  Bvilii). 


292 


Google 


Entwickler  mit  60  ccm 
Wasser  und  3  Tropfen 
liromkalilösunjj  liefer- 
ten bei  25  Minuten 
I-!xposition  rötliche 
und  ijelbliche  Töne. 
Die  Schalen  sind 
wahrend  der  I'ntwick- 
lun^jj  hin  und  wieder 
zu  schaukeln. 

Die  1  lauptrolle 
für  diel  '.rzielung  dieser 
verschiedenen  Fär- 
bungen spielt  neben 
der  Heschaffenheit  der 
ICmuIsionschicht  die 
Kxposition,  der  Vcr- 
di-innungsgrad  des  Knt- 
wicklers  und  der  Brom- 
kaligehalt  des  letzteren. 
Gleiche  Braun-  und 
Rötelfärbungen  konnte 
ich  auch  mit  Entwick- 
lern ohne  Sulfitgehalt 
erreichen.  Kalt  und 
warm  sepiafarbene 
Bilder    ergaben  sich 

...  ,.  C.  J.  von  Dfihrcn,  Berlin. 

bei  emer  1-xposjtion 

von  ca.  8 — 10  Minuten  und  folgender  Entwickler-Zusammensetzung. 

2  proz.  I  lydrochinonlösung  2  ccm 

10  proz.  Pottascheli  'sung  4  * 

Wasser   75* 

10  proz.  l^romkalilösung   i  Tropfen 

Das  Bild  erscheint  in  dem  ICntwickler  zuerst  in  rötlich  violetter  I'iubiing, 
welche  bald  in  Braun  übergeht.  Bei  der  Fixierung  wird  die  Farbe  heller, 
nach  Trocknung  des  Bildes  wird  der  Ton  dunkler. 

Gehen  wir  mit  der  Exposition  weiter  hinauf,  20 — 30  Minuten,  und  ver- 
wenden wir  die  zuletzt  angegebene  l^ntwicklerlosung  (ohne  Natriumsulfit i  mit 
3  Tropfen  Bromkalilösung,  so  erhalten  wir  n;ich  beendigter  Kixage  e'n  wärmeres 
Braun,  welches  häufig  einen  Stich  nach  \'i<>ktt  besitzt. 

Auch  hier  wie  bei  den  nachfolgend  beschriebenen  X'ersiichen  ist  zu  be- 
merken, dass  die  Färbung,  wcl-jhe  das  Bild  im  Entwickler  zeigt,  nach  dem 
l*"ixieren  sich  stets  etwas  ändert. 

Purpurbraune  und  Roteltönc   crlui't    man   auf  mattem  Blitz-  und 
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Lcnt.ipapier  bei  einer  l'"xj)osition  von  ca.  40 — 60  Minuten  und  Zugabe  von 
6— 10  Tropfen  zu  der  oben  angeführten  Kntwicklerlösung  ohne  Sulfit. 

Was  die  I^ntuicklungsdauer  der  Bilder  in  den  verschiedenen  Tönen  an- 
betridt,  so  erfordern  die  schwarzen  und  kalten  braunen  Töne  die  kürzeste  Zeit. 
Die  ICntwicklung  der  wärmeren  braunen  Töne  in  verdünnten  Lösungen  betrug 
I — 3  Minuten  und  die  der  Röteltone  3 — 4  Minuten. 

Die  Helichtungszeiten  lassen  sich  natürlich  bedeutend  abkürzen,  wenn 
man  Gas-  oder  Auerbrenner  in  Benutzung  nimmt  Letzere  Leuchtquellen 
empfehlen  sich  schon  der  Billigkeit  wegen  mehr. 

Bis  jetzt  hat  man  in  der  photographischen  l'raxis  von  solchen  Hild- 

färbungen  durch  Varia- 
tionen in  Exposition 
und  Hntwickluugs- 

Zusammensetzung 
noch  wenig  (iebraiich 
gemacht.  AIIerding> 
erfordern  diese  Pro- 
zesse eine  sehr  pein- 
liche Kontrolle  der 
Belichtung  und  des 
Entwicklers,  wenn  die 
Kopien  klar,  ohne 
Schleier,  und  die  Farb- 
töne gleichmassig  nach 

Wunsch  ausfallen 
sollen.  Aus  diesem 
Grunde  mag  der  Prak- 
tiker es  vielleicht  vor- 
ziehen, Papiere  mit 
Bromsilberemulsion  zu 
benutzen  und  die- 
selben nachher  in 
Uran-  und  Kupfer- 
tonbadern zu  färben. 
Hier  hat  der  Photo- 
gra|)h  es  leichter  in 
der  Hand,  eine  Auf- 
lage in  bestimmten 
und  gleichmässij^en 
löiien  zu  liefern. 
Auch  die  Lichtbestan- 
digkeit  der  mit  Uran- 
und  Kupfersalzcn  ge- 
C,  J.  von  Diih-vii.  H.i  lii.  Ki-^.hrr.     tontcn    Kopieen  i>t 
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eine  vollkommen  ausreichende.  Ikmerkt  sei  noch,  dass  auch  die  schwarzen 
Chlorbromsilberkopien  mit  Uian  und  Kupfer  fjctoiit  werden  können. 

I'.  Ilanneke. 


Von  neuer  Porträtphotographie. 

(Zu  unseren  HiUlcrn.) 

Es  ist  ein  sehr  erfreuliches  Zcirlicn,  dass  auch  bei  uns  in  Deutsrliland  die 
HcruNphotofrraphcn,  welche  die  alle  S<-hahloncnarbcit  verlassen,  zahlrcifhf r  werden. 
Lanijc  ticnui:  hat  es  ja  pcdauert,  bis  man  zur  fclin>icht  kam,  dass  auch  hier  ffir  eine 
inieres>ante  und  persönliche  Arbeit  ein  Publikum  zu  finden  ist.  ,\Is  im  Jahre  1893 
die  erste  kunstphotofjraphisohe  AusHtcllunu  in  I  (amb«rl^  veran>taltet  wurde,  war  man  im 
Ausland,  be>onders  in  Amerika  und  ICn^land  bereits  zu  einer  bedeutindcn  Verfeinerung 
des  Gcsi-hmacks  vor- 
i;e>chritten.  Dies  zeigte 
sich  nicht  allein  im 
Inhalt  der  Bilder,  .-on- 
dern  auch  in  der  Aus- 
führunfi,  welche  die 
Ausländer  damals  schon 
vorwieycnd  in  vor- 
nehmem Plaiindruck 
j;aben,  während  bei  uns 

noch  durt'haus  die  iilän- 

zcndcn  Papiere  domi- 
nierten,  die   auch  das 

be>tgesehcne    Bild  zu 

einem  Massenprodukt 

licrabdrücken.  Auch 

hervorragende  Fach- 

photoiiraphcn  >chlo>sen 

sich  im   Ausland  bald 

mit  au:>scrordentlichem 

Erfolge  an.  Man  braucht 

nur  auf  Craif?  Annen 

und  llollyer,  auf  die 

amerikanischen  Fach- 
leute   zu   blicken,  um 

cinzu>ehen,     wie  viel 

wir  noch  nachzuholen 

haben.    Mit  Ausnahme 

von   VVilh.  Weimer, 

der    allerdings  schon 

anfangs   der  neunziger 

Jahre,  angeregt   durch      c.  J.  von  DnliiiMi,  Bvrlln. 
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adas  ernste  Schaffen  eines 
bildenden  Künstlers,  eine 
ijanz  pers^mlii  he  und  >elb 
ständii^e  Arbeitsweise  pflC;:- 
tc,  hat  bei  uns  da  Er- 
warben der  Berufsphoin- 
yraphie  lause  auf  sn'h 
warten  lassen,  und  es  be- 
durfte erst  der  mit  jedem 
Jahre  >irh  stcieemdcn. 
durch  die  ,\u»te  llun::cn 
kontrollierten  Krfolae  der 
Amateure,  um  die  Fach- 
photniiraphie  in  einzelnen 
beanlagtcn  Vertretern  au-< 
der  Schablonenarbeit  her- 
auszureis>en.  Krst  189g 
traten  Dührkoop  und 
Perscheid  auf  den  llam- 
buri?er  Ausstellunsen  mit 
modernen  Arbeiten  hcr\'c>r. 
Die  Allgemeinheit  derFarh- 
leuie  aber  fängt  jetzt  er>t 
an,  von  den  neuen  Be- 
strehun^enNotiz  zu  nehmen. 
F>  i-.t  keine  Fra^c. 
dass    sich    die  Fachleute 

(  .  J.  von  Pfthrcn,  Berlin.  vielfach  durch  den  Gumini- 

druck,  auf  den  sehr  bald 

unsere  besten  .\matenrc  ihr  kun>tphotoiiraphisches  Schaffen  stellten,  von  der  Pflese- 
einer  neuen  Hildni>«auffassuni;  ah-chrrcken  Hessen.  Der  ^^ru^sphoto^raph  ~ah 
im  (Iiimmidruck  lediglich  eine  absnndcriii  lir  Positiviechnik,  für  die  er  sein  Publikurn 
niemal-  zti  interr»-.i<TeM  wajien  durfte,  und  bemühte  sich  daher  i;ar  nicht  um  das 
Verständnis  dessen,  was  hier  angestrebt  wurde.  Mit  dem  l'rteil  über  diese 
„KIcxercien",  wie  er  es  nannte,  war  für  ihn  <lie  „moderne  Richtunt;"  Oberhaupt 
abgetan;  dies  t^alt  ilini  fnrtan  nur  noch  als  ein  Sammelbejcriff  für  alles  Entarietf 
in  der  Ph«»tosra])liic,  innerhalb  dessen  er  keine  L'nterschiede  persönlicher  Lcisiuns: 
machen  konnte. 

Glücklicherweise  i-t  das  jetzt  anders  sc^^'^rden ,  wenn  auch  die  Anfänge  zu 
freierer  und  uerechterer  .\uffa-siiiisr  der  I)ini;e  innerhalb  der  Fachph(>tf»graphie  n<»ch 
bc-cheidcne  sind,  und  es  nur  äus>erst  wcnit;en  selang,  eine  neue  .\rt  auch  wirklich 
in  die  Ta,'esarbeit  ein/uf:iliieii.  Dir  Verständigen  aber  bc^iinnen  doch  einzusehen, 
(lass  es  sich  hier  nii  ht  allein  um  das  Formale,  um  eine  Hesonderhcii  der  Technik. 
s<»iidern  in  erster  Linie  um  eine  andere  .\uffassung  von  den  Aufgaben  der  Photo- 
jiraphie  handelt.  <lie  dann  eine  dem  neuen  Inhalt  entsprechende  Form  nach 
zieht.    Der  Porträtphotournph  alten  Stil-  halte  vich  eben  uerade  an  eine  sehr  knm- 
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plizicrte  Technik,  in  der  namentlich  die  „versrhönornde"  Kclouchc  eine  grosse  Kollc 
üpieh,  verloren.  Dabei  wurde  s«-hliesslioh  die  Natur  in  seinen  Lichtbildern  fa>t 
vollständig  zurückgedrängt.  Was  man  nun  verlangt,  i^t  zunächst  weiter  nichts,  als 
dass  vom  Photographen  die  Naturwahrheit,  das  Leben  wieder  respektiert  werde;  dass 
Menschen  wieder  als  Menschen  und  nicht  als  idealisierte  Puppenköpfe  ers«-heinen. 
Die  „Kunst"  kommt  dabei  zunächst  noch  uar  nicht  in  Kraue.  Das  herkömmliche 
Atelier  hat  an  Künstelei  so  viel  geleistet,  dass  die  Porträtphotographic  jetzt  vor  allem 
einmal  das  Leben  mit  allem  Ernst  zu  studieren  und  zu  bezwinyen  bemüht  scirt 
niuss,  che  üic  an  die  Pflege  einer  künstlerischen  Art  gehen  kann.  Das  hat  natürlich 
nur  allgemeine  Geltung,  denn  einzelne  beanlagte  Ausnahmemenichcn  werden  immer 
über  dem  Niveau  stehen.  Eine 
naiurwahre,  lebenstreue  .Arbeit  aber 
kann  jeder  Porträtphotograph  leisten, 
auch  wenn  ihm  die  grossen  künst- 
lerischen Talente  fehlen,  und  die 
Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  für 
solche  ehrliche  Arbeit,  die  von  der 
Schablone  abweicht,  sehr  wohl  ein 
Publikum  zu  finden  ist.  Gerade  die 
Ainateurphotouraphen  können  hier 
sehr  viel  zur  I  Icbung  der  Ficrufs- 
photographie  tun,  wenn  sie  den  Ge- 
schmack des  Publikums  reformieren 
helfen. 

Aus  all  diesen  Gesichtspunkten 
kann  es  nicht  genug  begrüssl 
werden,  wenn  Fachphotographen 
sich  auftun,  die  eine  bessere,  ehr- 
lichere Arbeit,  als  sie  im  herkömm- 
lichen Atelier  getrieben  wird,  auf 
ihre  Fahne  geschrieben  haben,  und 
die  diese  neue  An  auch  mit  Energie 
wirklich  in  der  Tagesarbeit  und 
nicht  nur  zur  I  lerstellung  von  Aus- 
stellungsstücken zu  verwenden 
suchen. 

Gerade  Berlin  i.st  so  arm  als 
nur  möglich  an  guten  und  ehr- 
lichen Bildnisphotographen.  In 
Hamburg,  Dresden,  Leipzig,  Darm- 
Stadt  sitzen  Fachleute,  die  mit  Hin- 
*;cbung  für  die  Einführung  be-'scrcr 
Arbeil  bestrebt  sind.  In  Berlin  aber 
wurstelt  man  in  den  herkömmlichen 
Geleisen  ruhig  weiter  als  ob  in  den 

letzten  zehn  Jahren  in  der  Photo-     c  .  J.  von  Dal-.ren,  lii  <lin. 
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fjraphii-  sar  nichts  pasMcrt  wäre.  Zwisrhen  dem  Ma>senprodiikt  der  Waren- 
häuser und  den  Arbeiten,  welche  die  Ateliers  herausstellen  können,  ist  so  wcnij 
Unterschied,  das-,  ein  niclu  unbedeutender  Prozentsatz  auch  der  Clebildeten  ein- 
fach zu  Tictz  oder  Wertheim  geht,  um  sich  photographieren  zu  lassen;  e»  i-i 
eben  so  gut  und  billi'^er.  —  Einer  der  geschmackvollsten  Fachphotographen  i-^t  von 
jeher  Fecljncr;  aber  aiic!i  er  i-t  no«  h  etwas  in  herkötnmiicher  Aieiierarlnnt  befangen. 
Die  talentvolle  Aniaieurin  Frau  llertwig,  die  schon  mit  einem  Fuss  in  der  Beruf>- 
Photographie  steht,  hat  noch  nicht  verstanden,  sich  ein  Publikum  zu  schaffen.  Hoff- 
nungsvolle Ansätze  für  die  Berliner  Porträtphotographie  aber  liegen  bei  Fräulein 
Schwarz  (Atelier  Hülsen)  und  C".  J.  v.  Dohren,  die  neuerdings  mit  Erfolg  um  die 
neue  Art  bemüht  sind. 

L>ie  bemerkcn-.werie>te  Erscheinung  Ist  von  Dohren,  den  wir  im  vorliegenden 
Heft  zum  Wort  kommen  lassen.  Er  ist  in  allen  seinen  Arbeiten  bemüht,  von  der 
Aielicrsi  hablone  frei  /u  werden.  Wir  sehen  in  seinen  Bildern  weder  das  aJlein 
seligmachende  weichliche  „vordere  obere  Seitenlicht",  noch  den  Talmikram  der  kon- 
ventionellen Atelicrmöbel  und  Vcrsatzstttcke  oder  die  banalen  gemalten  HinterarQndc. 
Abgetonte  MiUler,  ohne  die  der  Durchschnittsfadimann  nicht  auskommen  zu  können 
meint,  gibts  bei  ihm  überhaupt  nicht  mehr.  Meist  auf  dunkel  gct«inten  ruhigen 
Hintergründen,  denen  hie  und  da  eine  Unterbrechung  durch  diskret  gehaltenes  Stoff- 
oder Tapetenmuster  zu  wünschen  wäre,  stehen  ausdrucksvoll  und  lebenswahr  die 
Figuren  oder  Köpfe.  Die  Stelluni»  is|,  wenn  auch  mit  feinem  (lefühl  arraneiert. 
immer  natürlii  h;  man  hat  nicht  das  Empfinden  einer  verrenkten,  gezwungenen  Pose. 
Der  Ausdruck  ist  ruhiu  und  einfach,  wie  ihn  das  Leben  gibt,  nicht  zu  kfln.stlichcm 
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Lächeln  verzerrt.  In  den  Gesichtern  hauste  nicht  die  Retouche,  alles  Feine  und 
Charakteristische,  was  uns  die  Menschen  wert  macht,  verwischen<^.  Überall  ist  der 
Mensch  respektiert,  den  der  Photograph  lediglich  in  einem  gfinstigen  Mcmer.t  roOglichtt 
kennzeichnend  wiederzugeben  sucht. 

Es  ist  crfrcuiirh  zu  konsitaticren,  da-s  von  Dülircn  mit  seiner  Arbeit  bc!ni 
RerliiuT  Piihlikum  Krtolsic  erringt.  Mnut  n  (Inn  t.nlentvolleii  l'hntf>jj;raphcn,  vf»n  de---«  n 
Hand  wir  atuli  einige  fein  eniplundene  LanÜM-liaften  bringen,  bald  andere  auf  diesem 
guten  We};e  folgen.  Fritz  Loescher. 

Über  Worels  direkte  Farbenphotographie. 

(Fortsetxuag  von  Seite  284.) 

\ii<li<lri()'ll  und  I  fnr.''fUiinf;  irtlmlcH 

Eigenschaften  und  Verhalten  der  Farbstoffe.  Die  Au- wähl  der  an- 
geführten Farbstoffe  für  unser  Verfahren  M  das  Kcsuliat  zahlreicher  Versuche, 
welche  mit  ganzen  Reihen  von  Teer-  und  Pflanzenfarbstoffen  unternommen  wurdet?. 
Wir  haben  bisher  keine  besseren  aufzufinden  vermocht. 

Alle  vier  Farben  sind  sulijektive,  d.  h.  sie  färben  das  I^apicr  direkt,  brillant  und 
kraftig.  Sie  verbleichen  im  Lichte  an  und  f(kr  sich,  also  auch  oh.nc  Zusatz  eines 
Bleii-hunii-fördercr-,  alxr  in  vcr-chicdcnrn  Zeiträumen.  Während  Kurkuma  eine 
tarkc  Ncijun^  /um  \'cibU'irhcn  in  wci->>cm  Lichte  besitzt,  widersteht  Primro-e 
den  Lichtvtrahlcn  schon  kräftiger,  Viktoriablau  noch  kräftiger  und  AutMiiin  am 
kräftigsten. 

Das  Verhalten  dieser  Farben  unter  färbten  Lichtstrahlen  ist  kein  gleichmftssigef . 
Ein  ideales  Verhalten  zci^t  Primrose  in  ilierer  Beziehung.  Wenn  wir  unsere  Farben 
nsbeneinandrr  auf  Papier  streichen  und  unter  der  Matrize  aus  rotem,  gelbem, 

srQneni  und  blauem  (  ila>c  l  iehe  Seite  370  der  l'[iotni;r.  Mitteilunücn,  39.  Jahrir.)  be* 
li'  !iten,  >o  erkennen  wir  k  i-  ht  die  Hlcichun:;->wirkuni;  \  erM  liiciicnfai  bi^cr  Liclil- 
siralilcn.  Wir  hüben  uik-.  bei  diei^tr  Feststellung  nicht  dc&  durch  den  Spektix!- 
apparat  zerl^en  Lichtes,  sondern  der  Glasmatrize  bedient,  weil  wir  das  Studium 
der  Bleichungswirkung  gewöhnlicher  Körperfarben,  wie  sie  in  der  Natur  (übereil 
vorkommen,  nicht  der  homogenen  Farben,  vor  Augen  haben. 

Belichten  wir  nun  die  Farben  gleich  lange  unter  der  Matrize  und  betrachten 
die  ein>,'ctrctene  Hlcii  hun:i  unter  den  ein^rlnrn  Fnrli^trrifrn,  so  /riL;t  Piimrose  unter 
viein  roten  CilasNtrcifcn  keinerlei  X'eraiidcruMu,  die  Farbe  is  t  >;itt  und  fi  i>t  li  ticblicbei\ 
wiewohl  sie  den  roten  Lichtsirahlea  geraume  Zeit  hindurch  ausgesetzt  war.  ünur 
Blau  ist  das  Kot  gänzlich  verbleicht,  die  Stelle  des  Papiere»  ist  weiss.  Unter  Grün 
und  Gelb  i.^t  eine  leichte  Andeutung  an  die  ursprQngliche  Farbe  zurückgeblieben. 
Es  bleicht  also  Primrose  im  roten  Lichte  gar  nicht,  tmter  gelbem  Lichte  stark,  unter 
grtinem  Lichte  stark,  unter  blauem  Lichte  ganz.  Ein  gleiche.-.  Verhalten  zeigt  keiner 
der  anderen  Farbstoffe,  dc-lialb  nannten  wir  eben  diesen  Faibstoff  einen  idealen, 
für  Zwecke  un-cres  Vcrfa'  l  en-.  Hctrai  liteti  wir  die  Wiikunueii  lics  farbi:;en  Liclites 
an  den  mit  Viktonaljlau  izctürbten  Stellen,  so  finden  wir  ein  anderes  Verhahcr. 
Die  Farbe  ist  nur  unter  Geib  stark  gebleicht,  unter  Kot  weniger,  unter  Grün  noch 
weniger,  unter  Blau  aber  eben.so  stark  gebleicht  wie  unter  Rot.  Kurkumin  zeigt  die 
stärkste  Blcichung  unter  Blau,  schwächste  BIcichung  unter  Rot,  starke  Blcichung 

I.  X.         Pbotofr.  MiUciluiiücii    JaUrg  40.  38 
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aber  auch  unter  Grün  und  Gelb  Atitanün  endlich  verbleicht  unter  BUin  stark,  Dnt«r 
Rot  und  (irüii  nicht,  unter  Gell)  etwas. 

Die  Beobachtung  Qber  den  Verlauf  der  Bleichung  innerhalb  drei  glenher  iie- 
Uchtungsabschnitte  an  den  vier  gewählten  Farbstoffen  (anf  Papier  aufgetragen)  ergab 
folgende  Intensitfttsabnahmen  eines  jeden  Farbstoffes  unter  farbigen  Lichtstrahlen: 
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Kombinieren  wir  die  auf  den  vier  Farbstreifen  nach  der  dritten  Beitcbtang 
ungebleicht  zurflckgebliebenen  Farben  zu  dner  einzigen  Farbenmischung,  so  er- 
halten wir: 

unter  dem  roten  Lichte  ■ —  Rot,  weil  dieses  ganz  erhalten  blieb,  das  Gelb  Ober- 

überwogen  wird  und  Blau  ziemlich  stark  ver* 

blasst  ist, 

,       n    gelben      ,         —  Gelb,  weil  dieso  erhallen  blieb,  die  anderen  Farben 

verblaust  aind, 

,      „    grünen    „        —  GrQn,  weil  Gelb  und  Blau  erhalten  Uieb,  Rot  vor- 

verblasst  ist, 

,  ,  blauen  ,  —  Blau,  weil  diese  Farbe  am  meisten  erhalten  blieb,  und 
«      ,    farblosen  ,        —  keine  Farbe,  weil  alle  Farben  verblichen  sind. 

Wir  haben  also  ein  Resultat  erhalten,  dass  unserem  Zwecke  zns^,  mdem 

unter  jedem  Farl)-trahle  die  korrespondierende  Farbe  zustande  kam.  Dieses  Ver- 
halten der  trcfLiihtcn  Papierstrcifen  im  Lichte  entspricht  nicht  vullitr  den  I'rin/ipicn. 
die  wir  in  unserer  Abhandlinii;  vom  vorigen  Jalire  auf:>tclltcn,  und  wir  erachten 
cs  für  noti^  darzulegen,  warum  dies  nicht  üutrifft. 

Ungeachtet  aller  Bemfihungcn,  homogen  gefflrbte  Glasplatten  für  unsere  Ver»ncbs- 
roatrlze  zu  erhalten,  war  es  uns  dennoch  unmöglich,  solche  zu  erlangeiu  Wir 


300 


kju^  jd  by  Google 


niu^-icn  uns  mit  den  in  Handel  vorkommenden  gefärbten  C»Iä<ern  beenOtjen,  welche 
dem  Auge  wohl  recht  rein  rot-,  gelb-,  grOn-  und  blaugcfärbt  er.si  hicncn,  im  Spcktral- 
apparate  aber  leider  aus!>er  den  angefahrten  Farben  auch  noch  andere  sehen  Uelsen, 
also  eigentlich  keine  reinen,  sondern  gemischte  Farben  reprftsentieren.  Diese  Mit- 
wirkung von  Strahlen  anderer  Gattung  hat  die  Bleichungsresultate  einigennassen 
beeinflusst. 

Sn  wniii;  ciinvandfrci  nun  auch  die  Resultate  dieser  Experimente  einer  streng 
kriti-i  licn  Aiilorderun^  i^egenQberstchen,  -o  la--cii  >ic  denn« i.  Ii  den  Sciiluss  zu,  da-.- 
dein  roten  Licht^truhle  schwächere  Ulcichkratt  innewuhnt  als  dem  blauen,  und  man 
ist  versiKiht  zu  glauben,  die  relative  JUeichkraft  der  Farbstrahlen  wachse  mit  der 
Zunahme  der  Schwingungs^eschwindigkeit  der  Farbstrahlen  und  umgekehrt,  falle  ab 
mit  der  Abnahme  der  Schwingungsgeschwindi^eit  derselben.  Dies  trifft  aber  nicht 
zu,  wenn  wir  die  Bleichkraft  des  gelben  und  grfinen  Farbstrahls  mit  in  Kalkül  ziehen, 
denn  wiewohl  der  grüne  Farbstrahl  eine  urAsscre  Sclnvin^nngstTe^rliwiiuligkeit 
be?«it/t  als  (irr  uelbe,  ao  ist  doch  die  bleiclikraft  des  gelben  Farbstrahlcs  grösser  als 
jene  des  grUnen. 

Die  Rethenfolge  der  AktinitAt  der  Farbstrahlen  ist  nach  obiger  Tabelle  von 
schwach  gegen  stark  gedacht:  Rot,  Grfln,  Gdb,  Blau  mit  den  beiläufigen  Verhältnis- 
werten  8:13,  17:31,  wahrend  sich  die  Akiinitftt  des  farblosen  Lichtes  mit  23 
ergibt. 

Dir  Tahclic  gibt  weiter  zu  entnehmen,  in  weh  iicni  (Jrado  die  liicirluiiig  einer 
jeden  Fa:  V)C  mit  zunrhniendcr  Bcliclitungs/cit  unter  jclcin  cinzrlnrii  Karbsuahlc  -\(  h 
volkiclii  und  welche  Farben^kaia  die  Kopie  in  den  einzelnen  Belichtungsstadicn 
durchmacht.  Dieses  Verhalten  bleibt  fOr  unser  Verfahren  bemerkenswert.  Anethol 
beschleunigt  die  Bleichung  der  Farben,  Ändert  aber  an  den  gegenseitigen  Bleichtuigs- 
intensitftten  nichts. 

Erwähnenswert  ist  noch  das  Verhalten  der  Farben  im  Lichte,  wenn  sie  ohne 
jeden  Zu-atz  als  dünne  Haut  auf  (Jlas  aufgrtnujen  werden. 

\'iktoriahlau  besitzt  im  auffallenden  Lichte  einen  kupferfarbigen  Schimmer,  der 
durch  die  Belichtung  verschwindet,  Primrose  einen  grüngelben  Schimmer,  der 
•  durch  Belichtung  gleichfalls  verschwindet.  Kurkumin  und  Auramin  zeigen  einen 
i«olchen  Schimmer  nicht.  Die  Produkte,  welche  durch  die  Belichtung  entstehen, 
sind  bei  allen  vier  Farben  farblos  und  deshalb  erscheint  das  Papier  an  den  ge- 
bleichten Stellen  wieder  rein  wei>->.  L)ie>e>  Verhalten  ist  Vorbedingung  für  unseren 
Pi  o/r>>,  da  da>  (ic^enteil,  wie  z.  B.  bei  ,\Ietliylenbiau,  w«'lches  nach  <lcm  Ver- 
blcirhen  am  l'apier  ein  niissfarbiges  Produkt  hinteriässt,  für  unseren  Zweck  un- 
brauchbar ist. 

In  alkoholischer  Lösung  fluoreszieren  alle  unsere  Farben  mit  Ausnahme  von 
Auramin  und  zwar  ViktoriabUiu  in  schwach  rötlichem,  Primrose  in  intensiv  gelb- 
grünem und  Kurkumin  ingrttnem  Lichte.  Die  Fluoreszenz  dieser  Farben  ist  sehr  be- 
deutsam, wir  werden  später  noch  darüber  sprechen  und  bemerken  jetzt  nuT  noch, 
dass  auch  Anethol  kräftig  in  bläulichem  Lichte  fluoresziert. 

(Fortxetxuiig  fo^) 
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Kleine  Mitteilungen* 

Tönung  yon  matten  Celloidinkoplen  mit  Palladinmchlorflr. 

E.  Valenta  empfiehlt  in  der  „Phot  Correspondenz  Nr.  512"  fOr  die  Tonoivc 
von  Kopien  auf  Mattcelloidin  folgendes  Bad: 

Kalium-Palladiumrhlorflr   1 

\V<T-srr   2000  (cvi 

Pho»pln»r-.aure  (1,12)   ,       J5  • 

Die  Bilder  sind  kräftig  flberzukopieren.  Vor  der  Tonui^  werden  dieselben  kurz 
gewässert  und  in  ein  Vorbad  von  loprozentigcr  Kochsalzlösung  gebracht.  Je  nach 
der  Dauer  des  Tonens  gibt  das  Palladiumbad  rötlichbraune,  sepia  oder  braun- 
schwarze  Töne. 

Nai:l»  Erziclung  des  gewünsi-hten  Tones  werden  die  Uilder  gut  abgespült, 
in  einer  loprozentigen  Lösung  von  Fixiematron  fixiert  und  gewassert. 


Bestimmung  der  Haltliftrkelt  toh  8tlberk«>pleD  nach  Leo  Baekebuid* 

Auf  dem  Kongress  für  angewandte  Chemie  beschrieb  Baekeland  eine 

Methode  zur  Bestimmung  der  relativen  Haltbarkeit  von  Silberbildem.  Die  Ilanpt- 
ur>a(  hr  (le>  Verderbens  der  Kopien  -vind  nrn  h  Baekeland  Schwefel- und  Ammonium- 
verbindungen, die  in  geringen  Menden  in  der  Atmosphäre  stets  vorhanden  sind.  I  m 
nun  im  voraus  zu  erfahren,  welche  1  laltbarkeitsdaucr  den  Kopien  wohl  zukommt, 
empfiehlt  Baekeland,  die  Bilder  einer  mit  Schwefelammoninm  gesättigten  Atmosphäre 
auszusetzen.  Je  nach  der  Widerslandsfähijjkeit .  welche  die  Kopi» n  darin  zeigen, 
liisst  sich  ein  l'rteil  Ober  die  relative  Dauerhaftigkeit  der  bctretfcndcM  Kopien  im 
allgemeinen  fallen.  Baekeland  bringt  zu  diesem  Zwecke  die  Kopien  in  ein 
grösseres  GlassgefSss  (sehr  geeignet  ist  dazu  ein  Exsiccator),  auf  dessen  Boden  Mch 
eine  PorzeUanschale  mit  gesättigter  SchwefelammoniumlAsung  befindet,  und  schlir»-st 
das  Gefäss  mit  einer  Glasplatte.  Kopien,  von  denen  einige  Proben  in  dieser' Atmo- 
sphäre sich  beständig  zeigten,  hatten  ihr  gutes  Aussehen  nach  weiteren  10  Jahren 
noch  nicht  verloren. 

Kupfertontuid  fflr  Platlnkoplen. 

n.  Wiliiani  Menke  empfiehh  ffir  Platinbilder  eine  Modifikation  des  Ferguson - 

sehen  Kupfcrioiibadcs : 

Lösung  1:    Destillierte.-.  Wasser  140  g 

Kupfersulfat   6  , 

Lösung  II:   Destilliertes  Vy^asser  140  , 

Kotes  Blutlaugrnsalz   5  „ 

I.Asung  III:    flf-ätiimc  I.<>sinia  von  Kaliomcitrat  ...     24  tcm 

Losung  IV;    l)c>tilhci tcs  Wasser  tfi  S 

Rhodankalium   5  , 

Diese  Lösungen  werden  erst  tuunittelbar  vor  dem  Gebraudi  in  der  angegebenen 
Koihcnfolgc  gcnii-r!)t  Je  nachdem  man  die  Kopien  kürzere  oder  längere  Zeit  in 
dem  Uadc  läsät,  erhält  man  warme  braunschwarze  bis  rote  TAne. 

VPholo-lieakon  1903.) 

Bmpflndllcbkelt  orthockromatlacher  Platten  wikrend  der  Batwlcklunf. 

£.  Valcnia  hat  beim  Arbeiten  mit  rotempfindlichen  Badeplatten  die  Beobachtung 
gemacht,  dass  bei  Benutzung  gewis$er  Sensibilisatoren  die  Platten  durch  den  £infIu^s 
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d-^^  Entwickirr-  fa-t  dio  yanzc  Rf)tt  ni])fin(IIi(  l)k{  it  verlieren.  Man  kann  aKo  unter 
tlie-<cn  l'm^täncien,  sobald  die  Platten  im  tniwicklcr  liegen,  den  Fortschritt  der 
liüdcrhcheinun;^^  bei  rotem  Dunkelkammerlicht  in  der  üblichen  Weise  kontrollieren. 
Z  j  den  betreffenden  Rotsensibilisatoren  zahlen  u.  a.  folgende  Farbstoffe:  Glycinrot, 
Hiazoschwarz  BHN,  Ni;j;rosin  H.  Plutoschwarz.  WoHm  hwarz  4B,  Diamanischwarz, 
Phenylschwar/,  .\lizarinl)laui)i-ulfil.  Auili  bei  den  Eryiliro-inplattcn  ist  die  (Iclh- 
und  üelb^rüncniptindiirhkeit,  sobald  die  Platten  in  der  Entwicklerl<»un^  liegen,  ni«  ht 
mehr  so  stark.  (Amateur  Photograph  XVII,  8.) 

Saure«  FtzlerlNUi. 

»Photographic News"  empfiehlt  für  ein  saures  Fixierbad  besonders  folgende  FormH : 

Wasser   300  <,•" 

Kixicrnatroii   75  if 

Natriutn>ullu   15  „ 

Chromalaun   7iS  # 

Schwefelsäure   15  Tropfen 

Man  löse  die  Salze  in  der  angegebenen  Reihenfolge. 


C^oldinentwlckliinfepapter. 

Die  Fabrik  photographischer  Papiere  von  F.  Dyck- Luxemburg  bringt  neuerdings 

ein  Celloidinentwicklung-spapier  in  den  Handel.  Die  Exposition  für  normale  Neeative 
beträit  hei  diffu-em  Taücslirlit  :^-  \  Sekundeii,  bei  Aucrlii  ht  30  40  Sckundi  n. 
Entwickelt   wird  bei  gelbem  Cias-  oder  Petroleumliclu  und  zwar  mit  Eisenoxalai 


oder  Hydrochinon  nach  folgenden  Vorschriften: 
Eisenoxalat-Entwtckler. 

Lösung  I:   NeutraL  Kaliumoxalat   aoo  ^ 

Wasser   lOOO  „ 

Lösung  II:   Citronens^äure   S  n 

Eisenvitriol   50  •> 

Kaliumjodid   i  « 

Kaliumbromid   0,5  ^ 

Wa-ser                                                .  200  „ 

Für  den  Gebrauch  nimmt  man  100  ca/i  Lösung  A  und  20  25  um  B. 

Hydrochinon -Entwickler. 

Wasser   1000  g 

Natrium-<ulfit,  wasserfrei   so  „ 

Hydrciclunon  ,    ,   lO  „ 

Kaliumjodid   ii5  w 

Kaliumbromid   i  . 

Pottasche  '   80  « 


Nach  der  Entwicklun'i  werden  die  Bilder  mit  destilliertem  Wa-^-er  abi^espOlt,  in 
einer  aa  prozentigcn  Fixiernatronlösung  fixert  und  wie  üblich  gewässert. 


Pyroentwlckler  mit  Ammoniak  and  Aceton. 

.\iiiz.  l.ebreton  hat  für  dir  Krinihinaiion  ]\rn  mit  Ammoniak  und  Aceton 

nachstehende  Vorschriften  als  die  l)c>icn  befunden.  Kr  bemerkt  zunächst,  das»,  der 
Gebrauch  von  Aceton  allein  eine  f;ros>e  Quantität  von  Pyrogallus.säure  erfordert. 
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um  eine  ausreichende  Intensität  zu  erhalten,  das  Ammoniak  dagegen  beaospniclii 
weniger.    Daraus  folgt,  dass  Aceton  die  Tendenz  hat,  dOmiere  Negative  zu  gel», 

während  Ammoniak  dichtere  Negative  liefert.  Lcbreton  geht  immer  von  folgendem 
Entwii  kif r  aus:  80  ccm  einer  3proz.  I-Osun^  von  Natriuni-ulfii  ( wasserfrei»,  hicr/u 
wird  ein  kleiner  l  lieelOffel  l'vrogallus^^äure ')  gegeben  und  datiach  2  I  rupfcn  Ammoniai. 

Li^  starke  Cberexpositiqn  vor,  so  wird  das  Bild  in  diesem  Entwickler  bild 
erscheinen;  es  werden  dann  einige  Tropfen  loproz.  BromkalilOsnng  zogefügi  und 
zum  Knde  der  Entwicklung  noch  a — 3  Tropfen  Ammoniak.  Aceton  wird  hier  foii- 
gelassen. 

Erscheint  dagegen  das  Bild  langsam,  mag  nun  richtig  oder  umcrcxponien  >cin. 
so  werden  weitere  a— 3  Tropfen  Ammoniak  zu  der  NormallOsong  gegeben,  je  narh 
dem  (iradc  des  Hilderscheinens.    Hat  man  mit  Unterexposition  zu  tun,  so  wenkn 

5—6  TrMpfrii  \<clon  /uircsrtzt.  -  I.chreton  liibt  an.  das-  er  mit  dieser  eiDfacben 
Abstimmung  i\x  den  vortrefflichsten  Ncgauvrcsuhatcn  gelapye. 

(Photo- Gazette.  1903,  Nr.  lai 

Hentellung  haltbarer  Kopten  anl  Anakopierpaplerao. 

E.  Trutat  empfiehh,  um  Kopien  auf  Auskopierpapieren  (CelkUdin,  Aristo)  von 
grosser  Haltl>arkcit  zu  erhalten,  folgcnclen  Weg:  Die  Kopien  werden  zunftchst  fE^ 
wflssert  und  dann  in  ein  Goldbad,  beistehend  aus: 

Borax   10  c 

destill.  Wasser  1000  ccm 

iproz.  Lösung  von  Goldchlorid  ^5  . 

gebracht.  Die  GoldlAsung  ist  erst  vor  dem  Gebrauch  des  Bades  zuzufügen.  Hiehn 
la:isen  sich  bis  150  SlQck  Kopien  13  <  18  cm  tonen.  Sobald  die  Bilder  einen  vi"le»rrt 
Ton  ans^enommen  h.ihcn.  werden  -ic  kurz  abgespült  und  dann  in  dem  Lumiere- 
>ti»cn  Tonfixicrbadi  \v(  ucrhrhaiHlelt: 

Wa  -er  (korhendcs)  lOOO  g 

Fiziematron  350  . 

Alaun   15  , 

Nach  Erkalten  und  Absetzenlassen  wird  die  klare  Lösung  abdekantien  und 
nunmehr 

Blciai  ctat   a  ^ 

I  proz.  Lösung  von  Goldchlorid  .   .   .  im  tem 

zugesetzt.  —  In  dem  Tonfixierbade  verbleiben  die  Bilder,  bis  sie  den  gewfinMrhKn 
Ton  zeigen.   Kachher  werden  die  Bilder  wie  Qblich  ^ewa-chen. 

(,Phot.  Chronik,  1903,  Nr.  32.1 

Zurftckgehen  des  latenten  BUdea. 

Dr.  Haekelanil  sprach  '  f  1'  ni  Berliner  Koni;ress  über  seine  Erfahruneen 
btviulii  Ii  <li  -  Ziirüi'ki^chcns  i!<  -  i.itcntcn  Bilde-  1  PiioiKrctninres-ion).  E-  i-t  sch«« 
oft  die  Bcnbat  liiunii  ;;en)acht  worden,  dass  exponierte  Blatten,  Films,  Bapiere,  *"eiin 
dieselben  erst  narh  längerer  Zeit  entwickelt  werden,  nicht  mehr  so  krftftige  BtMrr 
liefern.  Baekeland  hat  gefunden,  dass  für  den  ZnrQckgang  des  latenten  ßildrs  dir 
TcMipcratiir  cmc  K<»lle  -[tidi,  ic  lnWicr  icnr  i-t,  dr-tM  -!,"irkcr  i>t  die  .Xbnahntc 
Kbcnso  wu'kt  auch  Feuchtigkeit  cm.  Knthaltcn  die  Lmulsioncn  Lhromalaun,  so  n(u:<-'i 

Die  Ansähe  der  Pyrc^llussflurc  in  Oewirht  wire  erwOosrbter. 
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>ic  mehr  zu?-  Plintorctroi;rcs>inn.  Des  weiteren  >tcllte  Haekelaiul  fest,  dass  neutrale 
und  schwacli  alkalische  EniuUion^^chichten  besser  das  latente  Btld  halten.  Für  seine 
Versuche  benutzte  Baekeland  ein  Sensitometer  und  nahm  stets  das  Minimum  der 
Exposition.  —  Das  Zurückgehen  des  latenten  Bildes  ist  namentlich  bei  Verwendung 
exponierter  Kinematographenfilms  wiederholt  bemerkt  worden. 

Repertorium. 

über  Lichthofe  und  deren  Vermeidung. 
Prof.  J.  Drecker  berichtet  in  der  „Zeitschrift  für  Wissenschaft),  l'hot.",  lieft  6, 
Ober  die  Entstehung  der  Lichthöfe  und  ihre  Beseitigung.  Ein  Lichthof  tritt  immer  auf, 
sobald  einzelne  Teile  der  Platte  stark  Oberbdichtet  worden  sind,  also  stets,  wenn  in 

dem  Bilde  starke  Kontraste  vorhanden  sind.  Die  Lichlhofbildung  wird  vermieden, 
erstens  durch  Verhinderung  der  Reflexion  des  diffusen  Lichts  an  der  Rückseite  des 
C-ilascs  oder  zweitens  durch  \  ürkeiirung,  dass  das  von  den  hellen  Bildstellen  der 
Schicht  ausgehende  diffuse  Licht  nicht  in  das  Glas  eindringt.  —  Ersteres  geschieht 
durch  rOckseitigen  Cberzug  des  Glases  n)it  einer  Substanz  von  gleichem  Brechung:  • 
cxponcntcn.  Ferner  ist  noch  zu  beachten,  da^-  das  Licht  auf  ••einem  Weue  durch 
diese  Substanz  absorbiert  wird;  es  braucht  diesbezüglich  nur  die  Absorption  der 
photographiiich  wirksamen  Strahlen  bewirkt  werden.  Die  Schicht  wird  dieserhalb 
mit  einem  roten  Farbstoff  versetzt.  Liegen  rotempfindliche  Platten  vor,  so  ist  Russ 
der  citifachste  Weg.  —  Bei  der  Hinterkleidung  der  Platten  ist  natOrlich  Bedingung, 
da'äs  die  Schicht  uimiittclhar  an  dem  Clase  lieecn  muss. 

Da^  zweite  Abhilfmittci  besteht  darin,  dass  zwischen  Emulsionsschicht  und  ülas 
eine  Schicht  (Unterguss)  eingeschaltet  wird,  die  das  Durchdringen  des  Lichts  bis 
zum  Glase  verhindert. 

Das  Verkelirteinieiren  der  Platte  in  die  Kassette,  also  die  fHasscite  dem  Objektiv 
zugewandt.  i>t  zueckin-,,  der  Lichthof  gelangt  so  noch  zu  intensiverer  .\usbijdung, 
da  jetzt  die  hellste  Seite  der  Emulsionsschiclit  in  das  Glas  hineinstrahlt.  Auch  ist 
es  unrichtig,  dass  Films  an  tmd  fOr  sich  lichthoffreie  Bilder  liefern.  —  Femer  it>t 
die  ß(  haiiptung,  die  sogen.  lichthof freien  Platten  seien  wen^er  empfindlich  als  ge> 
wöhnlichc  Platten,  irrtümiidi. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  der  Lichlhofbildung  ist  die  Öolarisation,  d.  h.  Um- 
kehrung des  negativen  Bildes  in  ein  positives    Gegen  diese  gibt  es  kein  Mittel. 


Weiteres  über  die  Hinwirkung  von  Dämpfen  auf  das  latente  Bild. 

Dr.  A.  Reiss  hat  die  Versuche,  Über  welche  wir  in  unserem  letzten  Hefte  be- 
richtet haben  (siehe  Seite  a86)  fortgesetzt,  und  entnehmen  wir  daraus  Folgendes. 
Die  \'crsuche  wurden  genau  in  derselben  Weise  wie  frOher  angestellt. 

Wirkung  von  Alkoholdämpfcn.  Die  I'latic  wurde  24  Stuiuicn  den  I);ini[)fen 
Von  Äthylalkohol  ausgesetzt.  Bei  der  Entwicklung  zeigte  sich  zwischen  der  so  be- 
handetten  Platte  und  der  Kontrollplatte  kein  Unterschied.  Nach  der  Fixage  und 
Trocknung  erschien  die  Alkoholplatte  ein  wenig  ditoiner,  was  jedoch  wahrscheinlich 
der  gerbenden  Wirkung  des  Alkohols  auf  die  Gelatine  zuzuschreiben  ist.  Ähnliche 
Resultate  etyaben  sich  mit  Amylalkohol. 

Wirkung  von  Jodof orntdampfen.  .\uf  den  Boden  des  Gefässes  wurde 
eine  kleine  Menge  von  Jodoformkristallen  ausgestreut  Nach  sechs  Stunden  Ein- 
wn-ktmg  waren  bei  der  Entwicklung  keine  Abweichungen  zu  konstatieren.  Nach 
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Fixage  und  Trocknung  war  diese  Platte  ein  wcnis;  srhwächcr  als  die  Vergletcfc»- 
platte.  Nai'h  einer  24<tUndi<:cn  Hirnvirkiinu  kam  die  Jodoform-Platte  langsamer  und 
blieb  auch  schwächer  als  die  Vergleichsplaite. 

Wirkung  von  Dämpfen  des  Cyankaliums.  In  das  Gefftss  wurde  etwa> 
Cyankalium  gebracht.  Bei  der  Entwicklang  kam  diese  Platte  anfangs  langsamer  ak 
die  Kontrollplatte,  aber  sie  schMr&rzte  sich  dann  sehr  schndl.  Das  fertige  N^tiv 
war  etwas  dünner. 

Wirkung  von  Bcnzucsäure.  Nach  24stündiger  Einwirkung  wurde  bei  der 
Hervormfung  der  Platte  em  langsames  Erscheinen  des  Bildes  beobachtet,  auch  nach 

der  Fixagc  und  Trocknung  war  das  Bild  schwächer  als  bei  der  Veruk  ii  h^platte.  — 
I )ampfc  \  on  M f  !i  /  M  \  I  (  hl () r  i d  zciutcti  srlioii  iiarli  vier  Stiiiulcii  hei  der  Entwickluri;; 
eine  Reaktion,  namentlich  an  den  Rändern  der  Platte,  welche  dem  Gefäss  niit 
Benzoylchlorid  zunächst  standen. 

Es  wurde  nun  versucht,  ob  eine  auf  einen  Gegenstand  exponierte  Platte,  wdrhe 
Jod  dampfen  ausgesetzt  war  (siehe  Seite  287,  Versuch  41,  noch  ein  zweites  Md 
zur  Aulnahme  verwendet  werden  kann.  Eine  Obere.xponicrtc  Platte  wurde  48  Stunden 
in  dem  Gefä>s  mit  Jod  belassen  und  dann  nochmals  zur  Exposition  gebracht,  bei 
der  darauf  folgenden  Entwicklung  der  Platte  erschienen  zwei  Bilder,  beide  langsam 
und  schwach,  das  Bild  der  ersten  Aufnahme  war  etwas  kräftiger. 

Eine  andere  Platte  wurde  80  Stunden  in  dem  Ccfiks-  mit  Jod  bewahrt.  Nachher 
wurde  ein  Teil  der  Platte  mit  schwarzem  Papu  r  bedeckt,  der  andere  nochmai-  in 
der  Camera  e.xponieii.  Die  üclichtung  wurde  20  mal  iaiii^er  als  die  erste  gem  mmcii 
Bei  der  Entwicklung  trat  besonders  die  zweite  Aufnahme  hervor,  die  Zeichnung  der 
ersten  .\ufiia!imc  war  aber  ebenfalls  noch  -ichibar.  Der  mit  schwarzem  l'apicr  Ik- 
deckte  Teil  der  Platte  ergab  ein  sehr  schwaihe  HiKl  tler  ersten  Expo-ition.  Nach 
der  Trocknung  zeigte  die  Platte  eine  sehr  glänzende  Oberfläche  und  schwache? 
Relief.  (Revue  Suisse  XV,  No.  7  1 


Patent  -  Nachrichten. 

Anmeldiiagen. 

57  b.  S.  1 7  337.   Verfahren  zur  Herstellung  von  HebrfarbeDphotograoimen  durch  Übereiomderinrea 
von  Monochrombildern.   Dr.  Gustav  Seile,  Brandenburg  a.  H.,  Jakobstr.  1—18  12  C2 
.    H.  296S3,   Verfahren  aur  Eraeugung  von  Broaaeachichtea  ala  Unterlage  ftlr  photographiscLc 
Bilder.   Zua.  z.  PaL  127899.    August  Huck,  Ludwig  Flacher  und  Heraiaoa  Abric, 
Frankfurt  a.  M.  —  7.  II.  02. 

Erteilungen. 

57».    t  45  274.     Ufinotiiiktifinsr.nnicra  mit  zwanpIflufiKor  Vcrbintlung  drr  um  parallele,  cJir  uptisihe 
Achse  senkrecht  Kchncidcndc  Achsen  drehbaren  Bild-  und  Objcktivrabmcn.    Jules  C.u> 
pentier,  Paris.  —  5.2.01. 
,      I4527S.    Roiili-aiivri-i.lilit^-.     (u-oruc  Arthur  Pirkaril  ,  Altrinrhnm,  F.n;:!     —   20,9  01 
.     145  276.    Kassette  für  die  Fhutographic  in  nalürlichcu  Farben  nach  dem  L>rei{arbcaprozes>(. 

William  Norman  Laacelles  Uavidaoo,  Soufliwick,  En^.  —  1.3.02. 
,     145  277.  In  Taachenuhrform  zusammenlegbare  Camera.  Hana  Wettern,  Hamburg,  Reeper- 
bahn 4.  —  8.  7.  02. 

„  143  278.  Einrichtung  an  KoulcauverschlQsseu  zur  Verkürzung  der  BciichtungMlaucr  de* 
unteren  Teiles  der  Bildflttchc.   Louis  Lang,  Dresden,  Moritzstr.  20.  —  25.  10.02. 

„  M.S  279.  V'orriihtiKif;  zur  Aufiinhntc  \nt\  Stcrco^kopliilclcrn  mit  einer  Camera.  Juliu» 
Knud  Ludwig  Ihoniscn  und  Adam  licrtcl  Thomscn,  Buffalo,  V.  St.  A.  — 
II.  11.02. 

Für  ilii.'  Keii.'iktlui)  vt^ranlw urtlicti:  F.  Uanacke  tu  Berlin. 
Vitrlag  Ton  Gustav  Schmidt  (vorm.  Robert  Oppenheim)  Barlin.  —  Druck  vao  0«br.  Cngor  in  Berlin 
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L.  Misoiine,  Gilly.  Winter. 


Zehute  internationale  Ausstellung  von  Kunst- 
photographien  zu  Hamburg. 

(Mit  At>l>ilcluiiu<'ii.» 

Am  26.  September  wunic  in  der  Hainhuriicr  Kiin-tlialu-  die  X.  internationale 
Jahre^aii>>tel!uni;  der  „Geseli-ihaft  y.ur  Fordfiunu  der  Amateur- I'hnioitrajiiiic"  nach 
einer  Ansprache  des  V'orsiizcnden  Krnsi  Julil  vom  Bürixei  meister  Dr.  Hun-Iiard 
in  feierliclier  Weise  eröffnet.  Durch  die  Freundlirlikcit  des  Herrn  J 11  Iii  sind  wir 
in  der  I.aüe,  im  vorlicjicndcn  Heft  bereits  eine  Anzahl  der  ausiiestellien  Hildcr 
hrinacn  zu  können,  und  da  diese  l^iblikation  noch  zurzeit  der  bi>  linde  ()kt<»ber 
währenden  Aussiclluni;  erscheint,  so  kann  sie  als  Anreiiung  dienen  zum  Hcsuch 
dieser  yatiz  licrvorrajfcnden  \*eraii>ialtun;i,  die  in  kaum  jemals  daizcwesent  r  \Vei;e 
ein  Hild  von  dem  Stande  zeiti:enössi>.cher  Kunsiphoto^raphie  tiibf. 

Die  I  laniburiicr  (je>el[>chaft  hat  es  >i<  h  antjelegen  sein  lassen,  dieser  Jnbil.limis- 
au>s(elluii<;  einen  bc>onders  f^ro.-sartigen  Lliarakicr  zu  verleihen,  und  dies  isl  ihr  in 
so  außerordentlichem  Masse  ijelunnen.  dass  man  den  Kindrui  k  unbeilingter  Vor- 
herrschaft HambiM-sis  als  Zentrale  fflr  <lie  kunstphotouraphix  lu-n  Uesjrebunsen  mit 
nach  Hause  nimmt.  Niehls  ist  mehr  zu  betlauern,  ah  da».-;  es  in  Merlin  noch  nicht 
mötilirh  war,  den  Resultaten  der  kun>ipliot<n;rap!ii>chen  Bcwciiuiiu  einen  ahnliclj 
vollkommenen  Aufdruck  zu  verschaffen. 

Die  Hamburtier  Ausstellunsi  ist  von  100  ,\nsstellern  mit  in-uesami  505  Bildern 
beschickt.  Diese  Zahl  der  Arbeiten  reicht  an  diejenige  der  Hamburger  Frühjahrs- 
ausstellung  der  „Freien  Vereinigung",   über  tlie  wir  seinerzeit  in  dic-cn  Blattern 

\i.  X  IWJ.    riiuto;;r  .MiUoilun(;«n    Jahrg  40  39 
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berichteten,  nirhi  heran,  aber  das  allticmcinc  Niveau  i>t  ein  unvergleii'hlirh  hrihere> 
Direkt  schlechte  Arbeiten  konnten  wir  kaum  bemerken,  der  nurchsrhnitl  ^teht  auf 
einer  meist  das  Mittelmass  überragenden  Stufe,  und  sehr  grors-  i>t  die  Zahl  der  in 
Auffassung  und  Technik  gleich  hervorragenden  Leistungen. 

Äusserst  reichhaltig  und  geschlossen  treten  die  Amerikaner  in  einer  von  Alfred 
Stieglitz,  New  York,  zusammengestellten  Kollektion  der  „Photo  -  Sezession"  auf, 
welche  die  interessantesten  und  phantasiereichsten  Stücke  der  ganzen  Ausstellung 
birgt.  Die  lielgier  sind  durch  den  von  L^on  Sneyers  geleiteten  „Cercle  TEfforf. 
Hrüssel.  vertreten,  der,  ebenfalls  das  Resultat  einer  Sezessionsbewegung,  hiermit  in 
einer  deutschen  .Ausstellung  sein  Debüt  gibt.  In  England  brachte  John  C.  Warburg, 
London,  eine  Sammlung  vom  „Camera- Club"  und  „Linked  Ring"  zusammen,  die 
ein  ausgezci<-hnetes  (Jesamtbild  von  der  hohen  Stufe  kunstphotographischerTätig-' 
keit  in  diesem  Lande  gibt.  Der  „Photo-Club  de  Pari-"  hat  sich  unter  der  Direktive  von 
Ru»  quct,  l)ema«-hy  und  Puyo  mit  einer  für  die  französische  Art  äusserst  charak- 
tcristischen   Sammlung  beteiligt,  Deutschland  ist  tiurch  die  Matadorc  der  Hamburger 

  Gesellschaft  hervorragend  vertreten, 

und  ganz  besonders  freudig  mu-» 
es  begrOsst  werden,  dass  diesmal 
auch  die  Wiener  Gruppe  sich  mit 
einer  kleinen,  aber  gewählten  Kollek- 
tion beteiligt  hat.  Diesen  ge- 
schlossen auftretenden  Gruppen 
fügen  sich  eine  Reihe  hervor- 
ragender Einzelaus^teller  aller  I-än- 
der  an. 

Dieser  flüchtige  I  bcrblick  zeigt 
bereits,  dass  man  in  Hamburg  tat- 
sächlich alles  zu  sehen  bekommt, 
was  in  der  Kunstphotographic  der 
ganzen  Welt  eine  Rolle  spielt.  Nur 
ganz  vereinzelte  Namen  von  Klane 
fehlen,  und  das  Gesamtbild  ist  so 
vollständig,  als  nur  möglich.  Studien 
man  dieses  Bild  auf  seine  einzelnen 
charakteristi-schcn  Züge,  so  wird 
man  erstaunt  sein  über  den  ausser- 
ordentlich prägnanten  Ausdruck,  den 
Nationalcharakter  und  Einzelindivi- 
dualitäten finden.  Es  sind  im 
wesentlichen  dieselben  Mittel,  deren 
sich  die  einzelnen  .Arbeiter  bedienen, 
Mittel,  die  jedem  bekannt  und  zu- 
gänglich sind  — ,  wie  verschieden 
aber  sind  sie  verwandt,  wie  absolut 
frei  von  allem  L^niformen  stehen 
die  Resultate  nebeneinander!  üie>e 
l^hotographien  >ind  so  verschieden 
wie  die  Seelen  der  Menschen,  die 
sie  geschaffen  haben.  Wenn  e^ 
noch  des  Beweises  bedurfte,  dass 


J.  Hilsdorf,  BiiiRCii, 


Mak-r  Melchior  Lcihler. 
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äich  mit  photographischen  Mitteln 
das  persönhehe  Empfinden  eine> 
Menschen  zum  Ausdruck  bringen 
lä»t,  so  würde  diese  Ausstellung 
ihn  überzeugend  erbringen.  Ein 
V'ergleich  der  kleinen,  äusserst 
tnnfeinen  und  phantasiercichcn 
Flatindruckc  der  Amerikaner 
mit  den  riesigen  dekorativen 
(jummitafcln  der  Hamburger  lässt 
e>  kaum  glaublich  erscheinen, 
(las>  diese  in  Auffassung  und 
Wirkung  so  grundverschiedenen 
Milder  im  Prinzip  denselben 
Mitteln  ihre  Ent.-tehung  ver- 
danken. 

Ein  Rundgang  durch  die 
Ausstellung  lehrt,  cia>s  in  den 
zclin  Jahren,  diescit  Veranstaltung 
der  ersten  Hamburger  Au>- 
^tellungdahinflos^en,  die  deutsche 
Kunstphotographic,  die  damals  als 
>chwer  tiefin icrbarer  Säugling  in 
der  Wiege  lag,  eine  ganz  über- 
raschende Entwicklung  erfahren 
hat.  Nicht  nur  hat  sie  sich  zu 
dem  Au>land  \oll  ebrnbürtigen  •'^»^1*  Kisihcr,  KciH-iihascn. 
I^eistungcn  emporgearbeitet,  sie 

zeigt  sogar  gegenwärtig  den  stiirk-ten  Diang  zu  weiteren  fort?  chriitlichen  Taten. 
Amerika,  England,  Frankreich,  Belgien  wir  sehen  sie  seit  Jahren  weitergehen  auf 
der  Hohe  gleiclnnäs>ig  vorzüglicher  I-ri>iungen.  Die  Kinderkrankheiten  sind  über- 
wunden, der  Sturm  und  Drang  i>i  gewichen,  und  man  gönnt  >ich  ein  ruhiges  Ausleben 
in  den  festgelegten  Formen.  Anders  in  Deutschland.  Kaum  hat  man  hier  das  CJtimmi- 
druckvcrfahren,  das  unseren  Amateuren  charakteristis«-hes  Ausdrucksmittel  für  kunst- 
photographisches  Streben  geworden  ist,  ganz  meistern  gelernt,  so  sucht  man  den 
monochromen  CJummilafeln  auch  schon  ein  neues  bereicherndes  Moment  hinzuzufügen, 
da-s  mit  einem  Ruck  die  Perspektive  erweitert  und  der  Photographie  ganz  neue 
Entwicklungen  anbahnt.  Deutschland  i>t  jetzt  die  Pflegstätte  des  mehrfarbigen 
(Juntntidrui'k-.  geworden,  und  die  diesjährige  Hamburger  .\us-tellung  gibt  ein  sehr 
vollständiges  Bild  von  den  Versuclicn,  die  bereits  auf  diesem  Felde  vorliegen. 

In  erster  Linie  sind  hier  die  farbigen  'iummidrucke  der  Hamburger  Th.  und 
O.  Hofmeister,  H.W.  Müller  und  Bcrnh,  Troch  zu  beachten.  Die  Genannten 
fügen  die  Farbe  nach  freiem  Ermessen  dem  Hilde,  das  durch  eine  einzige  Aufnahme 
gewonnen  wurde,  hinzu.  Ihr  Verfahren  hat  also  rein  den  Zweck,  die  künstlerische 
Wirkung  des  Bildes  durch  geeignete  Farbentunc  zu  unterstützen,  ts  hat  mit  irgend 
einem  N'aturfarbendruck  nichts  zu  tun.  Letzteren  hingegen  kultiviert  N.  Perscheid, 
Leipzig.  Durch  jahrelange  Versuche  hat  er  sich  ein  Dieifarbenverfahren  ausgearbeitet, 
das  ihm  gestattet,  dun-h  Kopieren  nacli  <lrei  Teilaufnahmen  in  einem  dem  fJummi- 
druck  äluilichen  V'erfahrcn  gro-se  Bilder  von  künstleri^chcm  Charakter  zu  erstreben. 

Wu'  behalten  uns  vor,  auf  Einzelleislungen  dieser  an  Anregungen  m)  reichen 
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Au-'ielliinu  zurück/ukoniiiu-ii,  und  wallen  heute  nur  noch  den  lie>u«  hcr  auf  eince 
hervorragende  Namen  liinwei-en.  Neben  den  bcreit>  (Jenanntcn  t-eien  von  der 
Hamburger  Gesell>rliafl  Dr.  Ed.  Amins;,  der  mii  einem  „Hüttenwerk"  betitelten 
Hilde  von  wunderbarer  Siimmun«:  vertreten  iM,  Hujro  Uachwitz,  der  einMweiien 
norh  ein  wcniu  heftig  in  Karben  m  IiwcIui,  Dr.  lienack,  eine  verhei!<»ungsvollc  neut 
Krsrheiniini;  auf  dem  (iel)iei  des  (iummidruck  <,  L'lrit  h  Brandt  und  Dr.  Alfred 
Kirstcin  besonders  hervorijchoben.  Diesen  reihen  sich  von  bedeutenden  deutschen 
Kinzelausstellern  an  Ono  Srharf  mit  seinen  leohnisch  meisterhaften  Gummidrucken, 
Hauptmann  Möhmer,  von  Kachphotojjraphcn  der  bewähne  Dührkoop.  der  diesmal 
auch  mit  grossen  Gummidrücken  kommt,  trwin  Raupp  und  als  intere»amc  Neu 
er&chcinunu  der  geschmackvolle  j.  HiKdorf. 

Bei  den  Wienern  verdienen  neben  Hennebergs  immen>  kräftiuem,  gehalt- 
vollem (lummidruck  „Pflftücndcr  Bauer"  und  des  zu  früh  verstorbenen  Watzeck 
tonlich  äusserst  fein  abyc-timmten  Landschaften,  Kühus  kräftiszc  „ Italien i.-ihe  Land- 
M'haft"  und  Spit/crs  Porträts  be-ondcrs  betrachtet  zu  worden.  Ihnen  schliesM 
.sich  der  Grazer  Hachmann  an  mit  frisch  aufjzcfassten  Landschaften  und  einem 
ausgezeichneten  Kubelikporträt  mit  italienischem  Prospekt. 

Von  den  .\nicrikanern  darf  in  erster  Linie  Steichen  Beachtung  beanspruchen, 
der  u.  a.  ein  wundervolles,  von  jeder  manuellen  tinwirkuni;  freie>  Duseporträt  /eiai; 
neben  ihm  sind  hervorragend  vertreten  der  austjczeichnetc  l'itrträii>t  Coburn. 
Stieiilitz  mit  äusserst  ton-.chönen,  stimmunysvollen  Landschaften,  Clarence 
H.  White  mit  wundervoll  zarten  Interieur>tudien  in  Platin  und  einiiicn  absonderlich 
phantastischen  Gummidrücken,   Math.  Weil  mit  entzückend  beobachteten,  trefflich 


Ed.  Slfidii-ii ,  NVa  York.  Schriftsteller  Sadakichi  Hartniann. 
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angeordneten 
Kinderbildcrn. 
die  bekannten 
vorzQijlirhcn 
Porträtiftinncn 
Käsebier  und 
Spencer  und 
die  gesohii  ktcn 
I-andschaftcr 
E  i  i"  k  e  m  e  y  e  r 
und  VV.  B.Po  St. 

Unter  den 
ebenfalls  sehr 
reichhaltig  ver- 
tretenen Entj- 
ländern  raa;t 
Craig  Annan 
mit  einem  ganz 
wundervollen 
Porträt  dcsBild- 
hauers  Hamp- 
ton  um  Haup- 
teslänge her- 
vor; neben  ihm 
kommen  in 
erster  Linie 

Coch  ran  c, 
Page  Croft, 

Keighlcy, 
(-"raipic,  Ilors- 
ley  Hinton, 
Mrs.  Bar  ton, 
Bland.  War- 
burg, Blount 
und  Steward 
in  Betracht.  - 
Bei  den  Bel- 
giern fallen  Misonncs  stimmungsvolle,  landsriiaftlirhe  (jcgcnlirhteffektc  l)esonders 
auf;  daneben  sind  zu  nennen  Adeiot,  Dewit,  I-cys,  Sneycrs,  der  etwas  man:- 
ricrte  Stouffs,  Vanderkinderc  und  Willems  mit  einem  famosen  männlichen 
Porträt  mit  Strassenpcrspektive.  —  Bei  den  Franzosen  endlich  finden  wir  Demachy, 
Puyo,  Mlle.  Laguarde,  Bucquet,  Le  Bcgue  und  den  stark,  aber  nicht  immer 
zum  Vorteil  von  St  eichen  bceinflussten  Dubreuil. 


Th.  u,  O.  Hofmeister,  Haniburg. 


AI>cn(Jsoi)iie. 


Unsere  Bilder,  die  dem  äu^iserst  opulent  ausgestatteten  Katalog  entnommen  sind, 
lieben  im  kleinen  ein  Spiegelbild  dieser  interessanten,  abwechslungsreichen  Aus- 
stellung. Von  den  deutschen  Leistungen  finden  wir  Hofmeisters  ernsten,  gross- 
züuis^en  Guinmidruck  „Abend-onne",  Arnings  „I iiaienwerk",  dessen  starke,  das 
Wuchten  der  Arbeit  inmitten  der  Stille  nächtlicher  Natur  greifbar  verkörpernde 
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Wirkunji  leider  in  der  kleinen,  einfarbigen  Reproduktion  nicht  zum  Ausdruck  kommt. 
Otto  Scharf s  im  Lichte  sehr  wirkungsvolles  Titelbild  zum  Katalog,  Hilsdorf> 
fein  aufgcfassten  Lcchter  und  ein  sehr  zartes  Danienportrüt  von  Dührkoop. 

Von  den  Amerikanern  bringen  wir  eins  der  eindrucksvollsten  Bilder,  Stietilitz' 
„The  Hand  of  Man",  das  das  gewaltige  Epos,  welches  die  rollende  Maschine 
vom  si'haffenden  Menschengeiste  singt,  an  einem  stimmungsvoll  herausgegriffenen 
Moment  packend  zur  Darstellung  bringt.  Diesem  reiht  sich  Steichens  charakten- 
stischer  Sadakichi  Hartmann   und  Erna  Spencers   reizende   Kinderstudie  an; 

    letzteres  Bild,  das  ein 

kleines  Mädchen  mit  den 
Vorbereitungen  zu  emer 

„Katzcnge>ellschaft** 
zeigt,  ist  ein  Bewei>  für 
den  Ideenreichtum,  den 
die  Amerikaner  mit  Be- 
zug auf  die  Komposition 
zur  Verfügung  haben. 
Von  den  Belgiern  zeigen 
wir  Sneyers  in  einem 
vorzüglichen,  leben— 
wahren  und  ruhig  an- 
geordneten Porträt,  und 
Misonne  in  einer 
Winterland>chaft  mit 
einer  seiner  reizvollen 

(jegenlichtwirkungen. 
Dieses  Bild,  >ehr  gut 
im  Ausschnitt,  ist  direkt 
gegen  die  Sonne  auf- 
genommen und  zeigt 
doch  nichts  von  un- 
angenehmer, unnatür- 
licher I  lärte.  —  Von 
Franzosen  geben  wir 
Puyos  geschmackvolle 
Staffagestudie  und  eine 
sehr  geschickte  Ponrät- 
studic  „Ilalb.^chatten" 
von  MUe.  Laguarde 
wieder.  Diesen  charak- 
teristischen Proben 
französischer  Kunsi- 
photographic  reiht  sich 
ein  zartes  Strandbild 
des  Engländers  War- 
burg  und  ein  Zimmer- 
porträt    mit  pikantem 

^   I  linterlicht  vom  Dänen 

Niels    Fischer,  den 
Halbschatten.      wir   früher   bereits  in 
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diesen  Hläitern  kennen  lernten,  an,  —  —  Mö£^e  unsere  I'ublikation  redu  viel  Vor- 
urteilsfreie und  Genussfreudijxe  zum  Besuch  der  Hamburiier  Kunsihallc-  aiirejicnl 

F.  L. 


Über  Worels  direkte  Farbenphotographie. 

(Pt)rtsftzuii(;  Villi  Seite  30t. ( 

Sachdnick  Hud  fhersfizuttg  vtrlutlfn 

I.öslirhkeit  und  Reagens  der  Farbstoffe.  In  kaltem  \Va->.cr  ist  l'rim- 
rosc  und  Viktoriablau  etwas,  Kurkuniin  nicht,  ,\urainin  aber  Iriclii  l«»>lirh;  in 
siedendem  Wasser  losen  sich  alle  vier  Farbstoffe  und  zwar  l*riinro>c  bei  Schwinden 
der  Fluoreszenz  mit  rosenroter,  Viktoriablau  mit  violetter,  die  letzten  beiden  mit 
gelber  Farbe,  durh  entfärbt  sich  Auramin  erst  fjci  länficreni  Kochen.  In  .Xminoniak 
l(>st  sich  Kurkumin,  in  Benzol  }:lcichfails,  die  anderen  Farbstoffe  nicht.  Im  käuf- 
lichen Benzin  sind 
dieselben  teils 
äusserst  schwer, 
teils  ganz  unlös- 
lich. 

Die  in  kochen- 
dem Wasser  ge- 
lösten Farben  mit 
Mineralsäuren  ver- 
setzt, verändern 
>ich  bis  auf  Aura- 
min, das  die  gelbe 
Farbe  behält,  und 
/war  Primrosc  in 
Orange,  Vikloria- 
blau  in  grünblau 
bis  schwarz,  Kur- 
kumin in  hellgelb. 
H^>igsäurezusat/. 
bewirkt  bei  Prim- 
rosc  eine  Orange- 
färbung, bei  Vik- 
i'jriablaueineBlau- 
färbung, Kurkumin 
und  -\uramin  blei- 
ben unverändert. 
Mit  Ammoniak 
färbl  sich  Prim- 
rosc wieder  rot. 
und  die  Fluor- 
eszenz kehrt  wie- 
«ier.  Viktoriablau 


Mis*  Emu  Spciucr,  Ncwark. 
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r.>t,  Kurkuma  bleibt  un- 
vfiiindcn  und  Auramiii 
wird  farblo>. 

Die  Farben  in  alko- 
holischer L<'»ung  auf  Papier 
üesiriohcn  und  gctrrxknci 
verholten  >ii  h  wie  folgt:  in 
kaltem  Wasser,  in  Beii/'  i. 
in  Benzin,  in  Terpentin.  ii; 
Ailicr.  in  Sohwefelkohler- 
>tof funverändert;  inMcdcn- 
dem  Wa<iser  tritt  ein  Vor- 
Ijlasscn  der  Farben  ein,  in 
93  pro/ciuiqeni  Alkohol  vcr- 
blas>t  nur  Priinro^e  und 
Viktoriablau,  in  Natron- 
lausic  verbla«-- 1  Primro>f, 
Viktoriablau  wird  lavcndel- 
farbiii.  Kurkumi»  ri">il;'h 
l>raun,  Auraniin  farbl'». 

Bei  Zusatz  von  Mineral 
säuren  verblasst  l*rimro-r 
etwas  eelblirh,  Viktoria- 
blau ziemlich  stark,  Aura- 
min  iiauz.  Kurkuniin  blcitn 
unverändert.  Bei  Zu^^::^ 
von  ori;ani>rhen  Säuren 
vcrbla><t  lYimro>e  >tarL. 
Viktoriablau  etwas.  Aura- 
niin canz,  Kurkumin  bleibt 
unverändert. 

Wird  da>  durch  Süuren  veränd.  ,'e  Papier  mit  Amnuuiiak  neuirali-iert,  -^i 
crx'heinl  i'rimr<)>c  wieder  rot,  die  anderen  Farben  bleiben  unverändert,  wird  eiidluh 
Ammoniak  im  C'ber>rhu->  zul;c^elzl,  -o  blti  n  Primro>e  rot  wie  ursprünirliih. 
V'iktoriablati  bleibt  unverändert  bla>.-blau,  Kurkump,  färbt  si«h  braun,  bei  Auramm 
kehrt  die  Farbe  nicht  wieder. 

Brom  entfärbt  alle  vier  Farben,  stark  oder  iiänzlich.  -ovvohl  im  Licht  als  amh 
im  Dunklen.    Jod  in  J*»dkalium  entfärbt  die  gefärbten  Stellen  nur  etwas. 

Es  bleibt  nun  no<  h  da>  Verhallen  ticr  Farben  in  bekannten  stark  bleichenden 
Mitteln  zu  erwähnen  und  zwar  in  mit  Oznn  fieschwänjiertcm  Wasser,  dann  in 
Was;«erse<»ff>nperox ydlo-un;.'.  In  ersierem  tritt  Marke  Blcichuns»  bei  Priniroc 
>chwache  Bleicluuiü  bei  Viktoriablaii  und  Kurkumin,  vnUi^e  Bleiclmui:  bei  .Xuramir. 
eui  und  zwar  {;leichi;ülli:i  ob  dem  Lichte  au-ge-etzi  oder  vom  Licht  fern  cchalten. 
In  einer  tlrei[)ro/eniiuen  Wa-<ersiof(>uperoxydlö.>iun|j  vcrblas>en  alle  Farln-n  um 
sicriniie?',  t;leich;.:idii'4,  ob  dem  Lichte  aus;;esetzt  oder  im  Dunklen  gehalten,  l^i 
ICinbr inuen  tier  -«tanii;  Liebleii  Inen  Farl)en  in  Schwefelwa»crstoffwa»er  bleiben  di'-' 
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durch  Ozon  emf^irbteii  Farben  unverändert,  tlie  Farben  kehren  nicht  wieder,  die 
durch  \Vasser.stoff>uperoxyd  entfärbten  Farben  aber  kehren  wieder  un<l  zwar  Prim- 
rose  und  Auramin  fasi  zur  ursprüniilirhen  Frische,  Viktnriablaii  und  Kurkumin  ganz 
zur  ur^prünirlichcn  Sätte 

Schweflille  Säure  entfärbt  die  Farben  zum  Teil,  dem  Lichte  ausi:cset/t,  kehren 
aber  einiüc  schwach  wieder. 

Verhalten  der  Farben  in  Gasen,  Dampfen  u.a.m.  Eine  lant;e  Reihe  von 
Versuchen  ualt  der  Erforschung  des  Verhaltens  der  Farben  in  gasfrirmi^en  Körpern, 
Dämpfen,  dann  im  luftverdünnten  Räume.  Wir  würden  den  uns  verfünbarcn  Kaum 
Wühl  beträchtlich  tilu-rx  hreiien,  wollten  wir  alle  unternommenen  \'rr>iiche  im  De- 
tail Mhildern, 
wir  mü»cn 
uns  daher  dar- 
auf beschrän- 
ken, bloss  die 
wicht  iysten  der- 
selben nebst 
den  sonst  <je- 
machten  Beob- 
achtunucn  kurz 
anzuführen. 

V'on  den 
vier  Farben  des 

Verfahrens: 
Viktoriablau  H, 
Primnoc  ä  l'al- 
cool,  Kurkuniin 
und  Auramin 
verblas>cn  im 
Lichte  alle. 

wenn  sie  in  Lr)sun^en  auf  Tapier  gestrichen  werden,  in  Gegenwart  von  atnu»- 
sphäris«'her  Luft.  Hiernach  wären  also  die  zum  Verbleichen  nötigen  Bedinirunsen: 
Licht,  Luft  und  orjjanische  ünterlajie.  Licht  ist  unbestritten  <lcr  llauptfaktnr.  Ohne 
Licht  verblassen  selbst  s:anz  leii  hte  Nuancen  der  Farben  absolut  nicht,  auch  wenn 
die  anderen  Hcdinf;uni;en.  Luft  und  oryani^che  L'nterlaiie,  ueiieben  sind,  Über  diesen 
Unntand  stehen  uns  zwar  nur  Beobachtungen  Qbrr  einen  Zeitraum  von  fünf  Jahren 
zu  Gelxjte,  d.  i.  die  Zeit,  seit  welcher  die  ersten  Versuche  auf  diesem  Gebiete  durch 
Worel  anfiestellt  wurden,  aber  die  ünverändcrlichkeit  der  Farben  in  dieser  Zeit 
lässt  den  Schluss  auf  die  absolute  Haltbarkeit  der  Farben  im  Dunkeln  !?anz  gut  zu. 

Ob  auch  Luft  oder  einer  ihrer  Bestandteile  ein  unbedinutes  Erfordernis  für  das 
Verbleichen  bildet,  sollte  durcli  Versuche  festgestellt  werden. 

.\usscrstantle  über  einen  ab>olut  luftleeren  Raum  zu  verfüiien,  kcmnte  nalur- 
i;emä>s  blo>s  ein  luftverdünnter  Raum  oder  ein  Raunt,  tler  mit  anderen  Gasen  ge- 
füllt war,  zu  Versuchen  verwendet  werden. 

Es  wurde  ein  V'akuumrohr  hergestellt,  dessen  Luftverdünnuni;  soweit  getrieben 
wurde,  dass  ein  kräftiger  Wechselstrom  durch  die  Elektroden  geleitet,  Phosphoreszenz 
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des  GUiscn  wahrnehmen  he>-.  In  diesem  Kohr  war  eine  Papierrolle  mil  fin 
pesihlosscn,  welche  mit  den  vier  Farben  gefärbt  war.  Der  Apparat  wurde  der 
Sonne  ausijesctzt  und  das  Verhalten  der  Farben  dunh  rückbehaltenc  Proben  penaii 
kontrnlhert. 

Der  Blcii'hproEcsi  begann  schon  in  kurzer  Zeit  und  zwar  zuerst  bei  Kurkuniin, 
dann  bei  V'ikioriablau  und  Primrose  und  endlich  erheblich  später  auch  bei  .\urainm. 

Ein  weiterer  Versuch  wurde  in  Luft  aniiestelit,  welcher  der  Sauerstoff  durih 
Einführinic  reichlicher  Meniien  von  Pyrogallol  und  At7kalil<">>unj;  cntzotjen  wuroc. 
Diesmal  waren  die  Farben  nii  ht  auf  Papier,  sondern  auf  einer  Kollodionhaut  aut- 
gctraiäcn,  aber  auch  hier  trat  die  Bleichuns»  der  Farben  im  Sonnenlicht  wenn  auth 
verzögert,  so  doch  kräftig  ein. 

Um  zu  wi— «en,  wie  die  Farben  sich  in  versi  hiedenen  Gasen  verhalten,  reihten 
sich  neue  Versuche  an,  bei  welchen  tiie  Belichtung  in  Stickstoff,  \Va>sers«off  ur.d 
Kohlensäure  »tatifaiul;  in  allen  drei  Fällen  vcrblasstcn  die  Farben  nai  h  längerer 
I.iihteinwirkung. 

Fin  Paiallclvcrsuch  galt  dem  Verhalten  der  Farben  im  Lichte  bei  Zufuhr  von 
\Va>serdämpfen,  dann  in  Luft,  der  der  Wu'^-crdampf  durch  austrocknende  St<*f(e 
m«'tglich<t  ent/ogen  wurde.  Hier  trat  die  Bleichuiii;  im  er>tcren  Falle  ruM-her  ein 
aN  in  trockener  Luft. 

.\uch  in  komprimierter  Luft  trat  rascheres  Verblassen  der  Farben  ein. 

Nun  wurden  Ver-udic  mit  Ozon  und  mit  \Vas>erstoff>uperox\<ldän»pfcn.  dann 
mit  .Xnetholdänipfcn  und  mit  \Va>scrtlanipf  ueschwAniierten  .Xnetholdänipfen  gcmailn 
Ozon  wurde  hierl)ci  einmal  durch  Vcrweiuluiiü  <le>  Siemens>chen  .\pparate>.  ein 
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zweites  Mal  durch  Oxydation  \ n  [  '  .  r  an  der  Luft  erzeugt.    Die  Bleichung 

erfolgte  in  allen  Fällen,  aber  ohne  bemerkenswerte  Beschleunigung  gegen  die  Be» 
lichtung  in  atmn>.phäriN<  hcr  Luft. 

Schlicsülich  wurden  die  Farben  auf  einer  üip^platte  aufgetragen  und  deren  Ver- 
lusten im  Ilifcerfiditien  und  htftverdttnnten  Räume  beobachtet.  Da  war  nun  ein  ganz 
bedeutender  Unterschied  in  der  Bleichungsneigung  eingetreten;  während  im  luft- 
erf Qllten  Rc^  die  Blachnng  ziemlich  bald  sichtbar  war,  widerstanden  die  Farben 
im  luftv'crdünntcn  Räume  der  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  ganz  icrfiftit;. 

Wird  da-  Verhalten  der  Farben  unter  den  fzesrhildcrtcn  verschiedenen  Bc- 
diniiuniicn  crwotrcn,  so  können  foluciidc  S(lilü>--c  darau>  i;c/.nt;cn  werden: 

I.  Licht  ist  die  erste  und  unerlässliche  Bedingung  für  da^  Zustandekommen  der 
Bleichung  bei  den  Farben.  Ohne  Licht  ist  der  metchprozess  ansgeschkwsen,  gleich- 
viel, ob  die  Farben  auf  organischen  oder  anorganfechen  Stoffen  aufgetragen  sind, 
gleichviel  ob  Luft  gegenwlrtig  oder  nicht  gegenw&rtig  ist. 

a.  Luft  (Sauerstoff  )  ist,  wenn  auch  auf  ein  Minimum  verdünnt,  Hleirhungs- 
bcdinaunii,  wenn  die  Farben  auf  anoriiani-»  her  L'iiterlaire  aufüciraiien  sind.  Lienen 
<lie  Farben  auf  nrLjani-cher  L  nierlai^c,  ilann  tritt  dir  lilcichuni;  aurh  in  .\bwe>enlicit  vf)n 
Sauerstoff  ein;  da-sscll)c  trifft  zu,  wenn  die  Farben  auf  anorj^anisdicr  Unterlage  gebettet 
sind  aber  mit  einem  organischen  Bindemittel  (Harz  usw.)  zur  Verwendiuig  kommen. 

3.  Die  Bleichung  verUoft  rascher,  wenn  die  Farben  verdflnnt  sind  und  rascher, 
wenn  die  Farbenteilchen  nicht  in  geschlossener  dichter  Schicht  nebeneinander  ge- 
lagert sind,  sondern  in  losem  Geffijsc  iil)er  und  nebeneinander  liegen  (z.  B.  auf  rauhem 
Papier  besser  als  auf  tjlattcr  Kollodioiihautt. 

4.  Zellulose  ist  die  ficciijnctstc  Unterlage.  F.iwciss,  Leim,  wie  wohl  omam-i  her 
Natur,  eitincn  sich  weniger,  einesteils  weil  diese  Stoffe  zu  chemisrhen  liindungtn 
geneigt  sind,  andemteils  weil  bei  deren  Anwendung  als  Auftrag  Zusammenschluss 
der  Farbenteilchen  eintritt. 

5.  Eine  Verflüchtigung  der  Farbstoffe  liegt  der  Bleichung  nicht  zu  Grunde,  es 
mfisste  sonst  dir  Hleii  hung  im  Vakuum  rascher  verlaufen  als  in  komprimierter  Luft, 
was  aber  nicht  der  Fall  ist. 

Der  Punkt  2  lässt  uns  unschwer  liie  i>eclini;uiii;en  ci  kciiiu  ri,  utiter  welchen  die 
Fixierung  der  Farben  i;et;en  das  Licht  erzielt  werden  kann.  Versuche  in  dieser 
Richtung  sind  im  Gange  und  haben  schon  überraschende  Resultate  geliefert,  doch 
entziehen  sich  dieselben,  weil  noch  nicht  ginzlich  abgeschlossen,  vorliufig  der  Ver- 
öffentlichung. K. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Mitteiltuigen  aus  imsereiii  photochemischeii 
Versnchs-Laboratorium. 

Collatinpapier. 

Die  Fabrik  photowraphischer  Papiere  von  Dr  F<iebensahm  tV  Posseidt- 
Berlin  stellt  ein  neues  .\uskopierpapier  her,  dessen  Uildschicht  sieh  in  ihren)  Verhalten 
wesentlich  von  der  des  Celloidin-  und  Aristopapiers  unterscheidet.  Von  diesem  neuen 
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Fabrikat,  \vcl<  lies  ciic  F^c/cichnung  .Riepos-Collatin*  trägt,  gii^  ans  eine  grOs^e 
Kollc-ktiiiii  zur  l'iüfiitiL;  zu. 

Die  Schiclii  dc^  Lollaliupapiers  isi  gegen  niechanihchc  Lmunkuiigcn  iHeibuiu. 
Kratjcer)  nicht  so  leicht  verletzlich  wie  das  Celloidinpapler,  dieses  gilt  aach  fttr 
die  Collatinschicht  in  fcurlitcm  Zustande.  Kin  weiterer  Vorzu«  i>i  die  Ei^irnschalt. 
dass  das  Collatinpapii-r  im  Wa-^^er  und  in  den  Hädern  stets  flai  Ii  liem.  deacnöber 
vielen  Aristopapieren  i:>t  die  Beständigkeit  der  Schicht  auch  in  wärmeren  Wässern 
und  Losungen  hervorzuheben.  In  Kklem  von  30*  C.  zeigte  die  Collatinschicht  nirhi 
die  geringste  Neigung  zu  schmelzen;  man  kann  also  die  feuchte  Bildschicht  auch 
mit  warmen  Finj^ern  ohne  Sor^rc  anfas>en.  Das  Collatinpapicr  wird  in  drei  S-  ncn 
von  vcrsoliiedener  Obcrflftchenbcschaffenheit  fabriziert,  nämlich  hochglänzend,  albiiniio- 
glänzcnd  und  tnatt. 

Die  Collatinpapiere  kopieren  mit  rotbrauner  Farbe.  Bilder  sind  etira$ 

ttberzukopicrcii,  da  sir,  wie  auch  bei  anderen  Auskopierpapicren,  in  dtn  Bädtm 
zuröckgehcn.  N<  i;ati\c,  wclrlu-  im  Celloidinprozess  gute  I<c-~ii!tatc  ücbcn,  eigne:: 
sich  auch  am  be>icn  für  Collatinpapicr.  Was  die  Lichtempfindlichkeit  der  Coliatin 
papierc  betrifft,  so  kommen  sie  darin  den  guten  Celtoidinpapiermarken  fa»t  gleich; 
die  Tongradation  ist  eine  gute.  Die  Bilder  zeigen  ausgezeichnete  Tiefen,  ein  Bronzieren 
wurde  bei  den  fenigm  Bildern  nicht  beobachtet.  Die  Collatinpapiere  liefern  sowohl 
beim  eetrennten  als  kombinierten  Tonen  und  Fi.\iercn  sclione  F:\rhunijen. 

Für  den  getrennten  Ton  und  Fixierprozess  ist  folgende  N'orsclirift  gegeben:  Die 
Kopien  werden  gut  vorgewAssert,  bis  das  Waschwasser  keine  Trtkbuitg  mehr  aofwetst, 
und  dann  in  einem  saiu«n,  neutralen  oder  Rhodangoldbad  getont.  Alkalische  Lösungen 
sind  zu  vermeiden.   Insbesondere  ist  ein  Rhodanbad,  bestehend  aus 

Rodanamnionium   10^ 

destilliertes  Wasser  1500  , 

I  pro/..  Chlorg<'ldir.-,ung   ^ccm 

zu  empfehlen.  Die  Kopien  werden  hierin  zuerst  helliiclb,  dann  purpurbraun  bis 
violettbraun.  Der  Tonung-sprozess  gehl  flott  von.stattcn,  die  Kopien  waren  in  4— 6. Min. 
fertig  getont.  Nach  dem  Tonen  werden  die  Bilder  kurz  al^espQlt,  auf  10  Minuten 
in  eine  10  proz.  FixiernatronlOsung  gebracht  und  schliesslich  Stunde  in  fliessendem 
Wasser)  gewässert. 

Für  Tonfixace  kann  das  bekannte  Kurzesche  Had  genommen  worden.  Ich 
benutzte  die  nachstehende  Tonfi.xiei lösung  und  erzielte  damit  ausgezeichnete  warme 
purpurbraune  bis  dunkelviolettbraune  Färbungen. 

Wasser   1000  (tm 

Fixiematron     ......   ^   ..   .  aoo^ 

essigsaures  Natron  krist   10  .. 

essigsaures  Blei   20 

Rhudanammonium   15  „ 

Zitronensäture   5  , 

I  proz.  Chloi|;oldlösung   50  „ 

Sehr  schön  sind  auch  die  Färbungen,  welche  die  Mattkopien  in  einem  Platin- 
tonbad: 

Wasser  1000^ 

Kaliumplatinchlorür   i  „ 

Zitronensäure   8  „ 

und  nachfolgender  Fixage  in  10  proz.  Fixiematrontösuttg  annehmen.  Wir  erhalten 
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hier  violettbraune  und  platinartige  TAne.   Im  allgemeinen  ist  hervorzuheben,  dass 

die  Bilder  auf  Mattcollatin  i;anz  vortreffliche  Effekte  zeigen. 

Mit  dem  t  oliatinpapicr  lassen  sich  auch  Diapositive  herstellen,  indem  die  I?il<l- 
Schicht  vom  Papier  auf  Cilas  übertragen  werden  kann.  Hierzu  eignet  ^ich  am  besten 
das  Collatinpapier  mit  hochgtftnzender  Schicht.  Die  Gebrauchsanweisung  ist  wie 
folgt:  Man  kopiert  das  Bild  stark  Ober,  tont,  fixiert  und  wässert  wie  gewöhnlich 
^'ll.^llnhalti^:e  Toiiliadcr  -ind  zu  vermeiden),  {|uetscht  dann  die  Kopie  auf  eine  ü.ut 
geputzte  (Glasscheibe  und  lässt  vollkommen  fest  trocknen.  Nach  dem  Trocknen 
legt  mau  die  Platte  in  eine  Schale,  gicssl  hcisses  Wasser  auf  die  Rückseite  des 
Papiers,  lAsst  so  a  bis  3  Minuten  liegen,  hebt  die  Platte  dann  heraus  und  zieht  vw- 
sichtii;  das  Papier  ab.  —  In  gleicher  Weise  kann  man  die  Bilder  auf  Celluloid, 
Porzellan  usw.  fibertraiien.  —  Die  so  erhaltenen  Bilder  sind  natürlich  seitenverkehrt 

Insgei>amt  haben  die  vorgenommenen  Proben  gezeigt,  dat^s  das  Collatinpapier 
sich  leicht  verarbeiten  lisst  und  ein  fOr  die  Praxis  vorzOglichst  geeignetes  Kopier- 
material ist,  welches  die  verschiedenartigsten  Fftrbungen  in  Gold-  imd  Platinbadem 
zulftsst  und  sich  durch  prächtige  Tiefen  sowie  schAne  Weissen  auszeichnet. 

P.  Hanneke. 


Kleine  Mitteilimgen. 

SchweMtoniuig  Ton  BromaUlierkoplen. 

Am  letzten  Siuungstage  des  Kongresses  fOr  angewandte  Chemie  sprach  Dr.  Backe- 
iand  Ober  das  Tonen  von  Bromsilberbildem  in  Lösungen  von  Fixiematnm  mid  Alaun. 

.Vach  Redner  beruht  der  Tonpmze^s  auf  der  Verbindung  von  Schwefel  im  statu 
nax  cndi  mit  dr-m  Silber  der  Kopie.  Für  ein  solches  Tonbad  wird  folgende  Vor- 
schrift empfuhlcn:  In  5  Liicr  schwach  erwärmtes  Wasser  wird  1  Kixiernatron 
gebracht  und  dann  unter  stetem  Umrühren  aoo^  ptdverisierter  Alaun  zugegeben;  es 
bildet  sich  hierbei  Tonerd^ydrat,  Natriutn^ulfat,  schweflige  Säure  und  Schwefel.  Das 
Ganze  lässt  man  2  Tairf  -teilen.  Für  den  (Gebrauch  ist  das  Bad  so  stark  als  es 
die  Kopien  aushalten  kunncn  zu  erwärmen  (55—66°),  kalt  tont  es  zu  langsam. 

Kunatpaptere  als  Unterlage  für  photographiache  Kopien. 

Für  die  sich  mit  der  PholiiLMaphie  Bcschäftiifenden,  weh'he  als  ihr  Spezialfach 
da.-«  künstlerische  Bildnis  betreiben,  hat  die  Industrie  in  neuerer  Zeit  verschiedene 
Materialien  atif  den  Markt  gebracht,  welche  sicher  sehr  willkommen  sind,  wu- 
ertnnem  nur  an  die  ktirzlich  erschienenen  matten  Pigmentpapiere,  femer  an  die 
modernen  l'ntcrgruiidpapierc  und  Kartons.  Wir  brauchen  nicht  erst  darauf  hinzu- 
weisen, das-  die  -Aufmachung  eines  Bildes  sehr  viel  zu  der  (iesamtwirkung  beiträgt, 
über  diesen  Punkt  ist  schon  in  unserer  Zeitschrift  genügend  gesprochen  worden. 
Von  dem  Verlage  des  ,  Apollo  "-Dresden  liegt  uns  ein  Musterheft  mit  64  ver- 
schiedenen Sorten  vortrefflicher  englischer  Untei^rundpapiere  vor.  DtMelben  «ind 
in  den  mannigfaltig>ten  Farliuiigeii  herge-teilt,  es  sind  die  verschiedensten  Nuancen 
von  Grau,  Mode,  Sepia,  Ulive,  Kupfer,  Chamois,  Malvc,  Grün,  Blau  usw.  vertreten. 
Diese  Papiere  werden  in  Bogengrösse  von  52  x  6.5  cm  geliefert,  auch  sind  dieselben 
auf  Karton  aufgeklebt  in  gleichen  Formaten  erhaltlich.  Da  die  Preise  der  englischen 
L  ntergrundpapiere  nicht  teuer  sind  (pro  Bogen  25  Pf,,  auf  Karton  50  Pf.),  so  werden 
die:>e  bald  eine  allgemeinere  Anwendung  finden.  P.  H. 


319 


KopleciNH^lere  mit  SUbemiitergmiid. 

Die  Elektro-  und  Photorhcmischc  Industrie.  Ringen  a.  Rh  ,  fabrizicn  a.a, 
auch  Uromsilbcrpapicre  mit  silbrrgUiiizcndrni  l'ntcrgrund.  Die  Enipfin<ilu  hkeit  und 
Vcrarbeilunj^  dicker  I'apicrc  ist  genau  dieselbe  wie  die  der  gewöhnlu  hen  Bromsilbcr- 
papiere.  Die  Kopien  mit  metallischem  Grund  geben  ganz  reizvolle  Effekte  and 
dürften  für  gewisse  Zwecke  gern  verwendet  werden.  Wir  haben  uns  auch  übcrzcuo, 
dass  diese  Papiere  eine  gut«"  Haltbarkeit  besitzen;  Papiere,  weh  hr  narh  6  Monatm 
in  Gebrauch  genommen  wurden,  crwic&en  sich  in  allen  Beziehungen  genau  wie 
frische  Ware.  P.  H. 


Repertorlum. 

Prftktiache  Vmnche  mit  Acctonbtonlfit. 

Auf  dem  Berliner  Kongresa  ffir  angewandte  Chemie  hielt  Dr.  A.  Eichen- 
grün,  Chemiker  der  Farbenfabriken  von  Uayer-Elberfcld,  einen  \'ortrai;  über  die 
Verwendung  de-  Aretnnbisulfits  zur  Entwii  khini:  von  C  h lor broin  - 1 1  be r  kopu  ti 
in  Tönen  von  liraunsi  hwarz  bis  Gelbbraun.  Für  die  Erzeugung  dieser  lune  ist  naih 
Dr.  EichengrOn  nicht  allein  der  Sulfitgehalt,  sondern  auch  die  Entwicklersnbstanz 
und  der  Alkaligehalt  von  Einfluss.  Auch  Entwirklerlösungcn  nur  nnt  Natrium* 
-nlfii  oliiu'  Alkali  vermögen  derartige  braune  Töne  /u  liefern.  Für  die  Hervorrufunj 
brauner  Tone  hält  Dr.  Eichengrün  den  Edinol  -  Acctonentwickicr  für  den  ge- 
eignetsten. —  P.  Hanneke  bemerkte  hierzu,  dass  gleiche  braime  und  RAtelt6o(. 
wie  sie  die  Vorlagen  zeigen,  auch  mh  Entwicklern  erhalten  werden  kAimen,  die  kein 
Sulfit,  sondern  nur  Alkali  enthalten,  so  z.  B.  mit  Hydrochtnon- Pottasche,  Brenz- 
katecliin- Pottasche. 

IVof.  J.  l'rcchi  hat  die  Bcubachtung  gemacht,  dass  Brumsilbcrgelatineplattcn, 
die  in  einer  i-  bis  sproz.  Lösung  von  Acetonbisulfit  voiigebadet  worden  und  nacb 
dem  Trocknen  längere  Zeit  exponiert  wurden,  eine  bedeutend  langsamere  Entwicklnnf! 
zeigen;  hiermit  wird  auch  die  Sr)Iari-ationssrhwcIle  hcratvjfdrückt.  —  Ferner  teil*. 
Precht  mit,  dass  Bronisilbcrgelatineplatten,  welche  mit  einer  Eniwicklcr>uh>ta]i/ 
ohne  Alkali  versetzt  werden,  keine  Sularisationsersi  heinuiigen  ergäben  —  Hieran 
schloss  sich  eine  Iflngere  Diskussion,  an  welcher  sich  Prof.  Ed  er,  Dr.  L.  Cramer 
und  Dr.  Englisch  beteiligten.  —  Prof.  Eder  hob  hervor,  dass  praktisthe  An- 
wendungen verzögernd  wirkenrier  Entwieklerlö<ungen  schnn  früher  i^e-.  liehen  seien, 
SU  habe  Einsle  Kirchcnintcrieurs  gegen  das  Licht  aufgenommen  und  alle  (,15)  Nqsa- 
tive  sind  bei  langsamer  Hervorrufung  brillant  ausgefallen.  Einsle*)  benutzte  fflr 
simtUche  Platten  (im  Format  30  X  40  fw)  ein  und  dieselbe  EmwicklerlAsiug;  die- 
selbe war  wie  folgt  zusammengesetzt:  Natriumsulfit  40  g,  Hydrochinon  10  g, 
Piitta-i  he  2  V,  Wasser  .}oo  -  In  dieser  Lösung  beanspruchten  die  N^ative  va 
ihrer  vullkomiiicncn  Entwicklung  eine  Zeit  von     — i  Stunde. 

Soweit  Ober  die  Verhandlungen  des  Acetonbtsulfits  auf  dem  Kongresse.  —  In 
einer  Notiz  über  Acetonbisulfit,  Seite  92  Jahrgang  tpoa  unserer  Zeitschrift,  befindet 
sich  die  .\ngat)c  der  Elberfelder  Farbenfabriken,  das-  :^  Acetonbisulfit.  40  i,'  krist 
schwefelsaures  Natron  (rcsp.  ^og  was.scrfrcies  Salz)  ersetzen.  Dr.  L.  Cramer  hat 
hierOber Veigleichsversuche  angestellt  und  berichtet  davon  in  der  „Phoi.  Correspoiidciu 
1903,  VII":  Es  wurden  behufs  Prüfung  des  Acetonbisulfits  als  Ersatz  des  Natrium- 
sulfits zunächst  zwei  Lösungen  wie  folgt  angesetzt: 

I)  Eders  Jahrbuch  1892  Seite  III. 
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I.   aproz.  Edinollösunsc   50 

Acetonstdfit  5^ 

Soda  fcrist   15  » 

Wasser   50  „ 

II.    aproz.  Edinollüsuiij;  cem 

Natriumsulfit,  wasserfrei  3,5^ 

Sr»cla  Icrist  7  , 

Wa-srr   .    .  ., 


Da  5^  Acctonbisulfit  8^  Soda  zur  Neutralisation  gebrauchen,  ^o  i>t  im  Rczcpi  I 
der  Sodagehalt  um  diese  Menge  erhöht  worden.  Bei  dieser  Umsetzung  werden  dann 
3^^  Natriumsulfit  gebildet.  —  Der  Vergleich  der  Entwicklung  mit  beiden  oben  an- 
geführten Lösungen  ergab,  da^s  Nr.  I  langsamer  arbeitet  als  Nr.  II,  daüs  Nr.  I  aber 
nach  längerer  Zeit  das>elbe  Bild  ergab  wie  Nr.  II.  Bei  der  Tnisetzung  de-  .\ct  ton- 
biäuliits  mit  Soda  entsteht  Uikarbonat  und  dieses  verlangsamt  den  Entwicklungsgang, 
ohne  Einfluss  auf  das  Bildresultat*). 

'HinsichtUcb  des  Ersatzes  des  Natriumsolfits  durch  Acetonhisulfit  zur  Konservierung 
von  Entwicklerlösungen  wurden  zwei  Parallelversuche  mit  Pyrogallus  aitgesteih: 

I.    loproz.  PyroK'isung  5  com 

H       Acetonsulfitlösung  lo  „ 

y       PottaschelOsung  ao  „ 

Wasser  •   •   30  « 

II.    lOproz.  Pyrnlfisunix  5  rem 

,       Natriumsulfitiüsung  40  » 

„      Pottaschelösung  20  , 

Es  sind  in  Rezept  I  4  Gewichtsteile  Natriumsulfit  (wasserfrei)  durch  i  Gewichts- 
teil .\oetonsalfit  ersetzt.  Beide  Lösungen  >ollten  also  gleich  haltbar  sein.  Beim 
Stehenlassen  der  Lr>sungen  in  offenen  .Schalen  färbte  sich  I.n-^unLr  1  sehr  rasch,  II 
»ehr  lang^ant;  na<  h  12  .Stunden  war  Lösung  I  M-hwar/braun,  II  gelblich.  — 

Ls  wird  nun  geklagt,  da^s  man  das  Natriumsulfit  im  Handel  mitunter  unrein 
nad  zersetzt  erhalt.  Dieses  kommt  in  der  Tat  vor  und  ist  zum  Teil  eine  Folge  nicht 
sadigemJbser  Aufbewahrung  des  Sulfits.    Bei  Bezug  von  Chemikalien  hat  man 

darauf  zu  achten,  dass  dieselben  genügende  Reinheit  besitzen,  und  denjenigen, 
welchen  die  Vornahme  diesbezüglicher  persönlicher  Prüfungen  nicht  möglieh  ist. 
kann  nur  angeraten  werden,  bei  .Ankauf  genügend  reine  Ware  auszubcdingen  resp. 
von  renommierten  Chemikalienhandlungen  zu  beziehen,  welche  in  ihren  Lieferungen, 
wie  die  Preblisten  zeigen,  stets  gewisse  Garantien  leisten.  —  Ferner  ist,  wenn  man 
Präparate,  wie  .\cr!n^^lllfit  und  Natriumsulfit,  zueinander  in  Vergleich  stellt,  auch 
der  höhere  Ko^tcnpreis  des  crstcren  in  Kücksicht  zu  ziehen,  namentlich  wenn  der 
G^cnstand  in  der  I-'raxis  in  grösseren  Mengen  Verwendung  finden  soll. 


Literatur. 

Edcr,  Jahrbuch  für  Pbotographte  und  ReproduktioastMbnlk  für  das  Jahr  1903. 

1'  Jahrgan;;.  Mit  220  Tcxthildcrn  und  27  KunMbcilaKcn.  VcrlaR  Wilh.  Knapp,  Malle.  Was 
(i>e  Ed  er  sehen  Jahrbücher  so  Äusserst  wertvoll  macht,  ist  der  stetige,  vom  Herausgeber 
das  sorgfUtigste  zusannuengetragene  Beriebt  über  alle  wichtigen  PublikationeD  in  photo- 
gnphischen  Prozessen  und  Apparaten  des  letzten  Jahres;  derselbe  umfasst  dionial  320  .Seiten. 
Neben  diesem  Repertorium  Onden  wir  in  Edcrs  Buch  viele  interesaante  Originalauf sAUe  von 

1)  Siebe  «fie  Abbandinng:  Einige  Bemerkungen  aber  die  sogen.  VerxOgerer,  Seite  25. 
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anerkannten  W»S?ifii--'-liaftlerii  und  Tcolinikcni.  Unter  ilen  Ku!i«tl>cilagen  sind  nu>-h  r-nipe 
Blätter,  welche  der  Wiener  Grapliiscben  Lehr-  und  Versuchsatistiilt  entstammen  und  von  «ka 
vortreHHchen  Schfilericistongen  dieser  Anstalt  Zeugmi  geben.  —  Wir  können  die  Aiiiifbaffl 

der  E<lcrsrhcn  Jahrbflihcr  nur  ininur  wieder  bestens  enipfi-lilcii.  P.  H. 

Hermann  Schnauss,  Photographischer  Zeitvertreib.  Eine  Zusammenstellung  einfa^er, 
leicht  ausfahrbarer  BcschAftigungcn  und  Versuche  mit  Hilfe  der  Camera,  Mit  BUdbcilageo  Mi 
154  Abbildungen  nn  Text.  7.  vermehrte  Auflage.  Veriag  von  Ed.  Lieacgang  (Jl.  Es«r|, 
Leipzig.  Dieses  Btii  Ii  Ix'^chflfügt  sich  mit  versrhiedcncTi  Aiiwendiiiisjcn  Her  Photographie  ra 
ernsten  und  heiteren  iJingeu.  So  gibt  es  uns  Anleitungen  über  die  Wiedergabe  von  Was*erwrefiea| 
Kristallen,  elektrischen  Erscheinungen,  Ober  Dracfaenaufnahmen,  Serienbüder  usw.,  Midercndk 
behandelt  es  <lie  HerstelbuiL:  von  S<-hcrzbil(l<'rn,  wie  DoppelgAngerbUder,  verzerrte  F|fWM!% 
(ieistcrphoio^Hphien  u.  a.  m.  Ucr  „i'holograpliischc  Zeitvertreib'  wird  auch  in  der  neuen  Aollipi 
viele  Freunde  finden.   

Patent  -  Nachrichten. 

Anmeldiingen. 

57d.  J.  6762    V<  rf.d)tLn  /ui  Herstellung  photograpbischer  Mehrhrbendrucke.   Adolph  Jeaat, 

Friedenau  b.  ßnlin.  —  2.5.02. 
57  a.  B.  31844.    Apparat  zur  Aufnahme  und  Wiedergabe  von  photographischen  DretfarbenbiUaa 

mit  zwei  zu  einander  gewinkelten  Spiegeln.   Thomas  Knight  Barnard,  Hammersaiirii, 

KnKl.;  Yertr.:  C.  IMcper,  H.  Sprin^:niann  \-  Tli    Stört,  Berlin  .VW  40.   -  6.6.02 
.    W.  20  550.    Vorrichtung  zum  Verstellen   der   .Selilitzweite   an   Kuuleauxverschlüsscn  alt 

durch  BandzOge  gegen  einander  beweglichen  Rooleauxhilften.   Emil  Wfinscbe  Akt.-GM. 

für  iilii>toi;r.  Industrie,  Rci<  k  b  I)rc«<lcn.  —  23.  4.03. 
57  b.  S.  löüOI.    Kopicrniaterial  mit  Drcifarbeiischicht  zur  HerstclhinK  von  farbigen  Bildern  nach 

dem  Ausbicichverfahren.  Zus.z. Anm.S.  17 409.  Jan  .Szczepanik,  Wien;  Vertr.:  C  Feblert, 

G.  Loubier,  Fr.  Harmsea  et  A.  Battner,  BerUn  NW.  7.  —  6. 1.OSw 
$7c.  I..  17  7.S0.    Satinierniasiliine   /.nm   niebrnialigen  Satinirr<  ii   |>hotographisdier  BÜder.  Heiv 

mann  Liudcnbcrg,  Dresden,  W'ai»cnhausstr.  38.  —  4.  2.  Ui. 
,    Sch.  20305.   Badceinrichtung  fOr  Rollfilms.    Deutsche  Coxin -Gesellschaft  m.  b.  H. 

Herlin.  —  1.5.  03. 

42g   A.  9234.    Verfahren  zur   ller^tellu^R  von  Phonogrammen  auf  photographischen  Wqpa. 

Dr.  Wilhelm  Asam,  Murnau,  Oberbayern.  —  13.  8.  02. 
57  a.  B.  28697.   Wechselkassette  fOr  geschnittene  Films  mit  dnem  bei  Tageslicht  answecfaad- 

baren  Filninia<.'.uin     Arthur  Ati^n^tns  Brooks    \-    ^>eorge  Andrew  Wataoo,  Livo^ 

pool;  Vcrlr.:  E.W.  Hopkins,  Berlin  C.  25.  —  23.2.01. 
.   B.  32  664.  Antriebsvorrichtung  fflr  federnd  sich  schliessende  Objektiwerschlasac.  Chr.  Er  an*, 

Mönchen,  Schnellerstr.  17.  —  26.9.02. 

Brteilnofen. 

57  b.  145  280.   FMiuto^Taphisehes  Verfahren  zur  Herstellung  plastisch  richtiger  Bildwerke.  Carla 

Baese,  Berlin.  Halb-M  lie  Slra-^M-   15         8    II   Ol.  , 
.      145  281.    Gewebe   und   Verfahren  zur   Herstellung   \\n\    Inntaiionen   gewebter    Bilder  md 
photographischem  Wege.   Jan  Szczepanik,  Wien.  —  13  5.02. 

145282.  Verfahrf  ii  zur  Herstrlliint;  von  Brnn^es.  hii  hten ;  Zns  /.  Pat.  127  80O.  AugBSt 
Huck,  Ludwig  Fischer  und  Hermann  Ahric,  Frankfurt  a-  M.,  Kaiscrstr.  66.  — 
21.  6.  02. 

.     145  283.    Lichtempfindliche  Schichten  tragende  Films  aus  NltrozelluloBe.  Dr.  Hans  Lattkc, 

Wandsbek.  —  30  9  02 

«  145  284.  Verfuhren  zur  Herstellung  farbiger  Chrunial^ciatinebilder  nach  dem  Inibibitioa^ 
verfahren.   Max  Skladanowsky,  Berlin,  Schwedter  Straaae  35a.  —  28.  1.03.  ^ 

„  145  285.  Verfahren  zur  Herstellung  von  trocken  abziehbaren  phot« >t:r:i]ilii>iiben  (Jrlüline- 
bildern.  Vereinigte  Celatine-Gelatoidf olien-  und  Fliitcrfabrikcn  A.  G.,  Hjciaa 
a.  Main.  —  11.3.03. 

FOr  die  Redaktion  vcrantwurihth:  F.  Hanne k«  in  Berlin. 
Verlag  von  Ouslav  SchmMt  (vorm.  Koberl  Oppenheim)  Berlin  —  Druck  von  Oehr.  Ungar  la  Boilia. 
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Eisenpapier  mit  Entwicklung  in  Silbersalzlösung. 

nie  Kallitypic')  ist  ein   Kopicrprozcss,  welcher  ausscrordentlirh  viele  Modi- 
fikationen zutässt.    Das  (a;ilt  nirht  nur  hin>ichilii'h  der  /u  erzielenden  Tone,  sondern 
auch  bezügliih  der  An  der  l'räparation  des  Papiers.    K.  Namias  verüffenflichi 
in    dem    neuesten  Hefte 
des    „Bulletin    de  l'Assn- 
ciation     Beige"  folgende 
Arbeitsvorsi-hriften. 

Es  wird  eine  Lösutii; 
bc>tehend  aus:  Wasser 
loo  g,  Eiscnchlorid  20  f^. 
Oxalsäure  18  g,  (lelatine 
5  g,  anfc;csetzt.  L'iesclhc 
wird  mittelst  eines  breiten 
Pinsels  auf  jfuics,  wohl  ge- 
leimtes Papier  gcstririien; 
es  ist  nicht  unbedingt  er- 
forderlirh,  dass  Kives  «itlcr 
Steinbachpapier  verwendet 
wird.  Na<'h  Trocknung  der 
Schicht  wird  das  Papier 
unter  einem  Negativ  ko- 
pien. 

Nach  Namias  finden 
durch  die  Wirkung  des 
Lichtes  chemische  Um- 
setzungen nach  fnlgen<l«n 
Gleichungen  statt: 

Fe,C\  +  C.O^H,  =  2  KcU. 
+  2  HCl +  2  CO,; 

FeCl,-f  CjOJI,^  FcC/), 
+  2  HCl. 

Es  bildet  sich  also 
oxalsaures  Eisenoxydul  in 
den  vom  Lichte  getroffenen 

1 )  Ober  die  Prinzipien  dei' 
Kallitypie  siehe  den  Aufnalz  Im 

JahrRang  1899.  Scilf  160.  Alfted  Stit-Iit/.  New  York. 

I  \l.  1908.    PhotoRT.  MiüeiluDgcn.   Jahrg.  U'.  41 


Z26 


Digitlzeü  i  ^.üügle 


Stellen  des  Papieis. 
Briniit  man  nun  die 
Kopie  in  eine  ammimia- 
kaiische  Silbernitrat- 
lösung, so  wird  an  diesen 
Stellen  das  Silbernitni 
reduziert.  Man  benutzt 
hierzu  eine  2  proz.Silber- 
ni^ralh'>^u^^.  welcher  man 
so  viel  Ammoniak  zu- 
fielt, bis  der  anfaiigscnt- 
•«tandcnc  Niederschlag 
wieder  verschwunden 
i>t.  Die  Kopie  er- 
scheint beim  Hinein- 
lc^en  in  das  Silberbad 
sr>fort  sciiwarz  gefärbt, 
die  Tiefen  werden  eelb 
infolge  Bilduns;  von 
Hisen(»xydliydrat. 

Nach  I  oder  2  Miti. 
nimmt  man  die  Kopie 
heraus  und  taucht  sie  in 
eine  5proz.  Lösung  von 
Oxalsäure,  diese  !*st 
sehr  s«-hncll  das  stanze 
Kiscnoxyd.  Das  BiW 
ist  jetzt  klar.  Man  spült 
es  dann  ab  und  bringt 
es  in  eine  5proz.  Fixier- 
naironlösung,  um  jede 
Spur  Silbersalz  zu  cni- 

fernen.  Das  Bild  erhält  einen  bedeutend  besseren  warmen  Ton,  wenn  man  der 
Fixiernatronlö^^u^l^  etwas  rs>is;saurcs  Blei  zuiiCsctzt  hat. 

Die  besten  Färbitn;rcn  ^eben  jedoch  (Jold-  und  IMatintonung.  Als  (loldtonbad 
wird  eine  1  prozcntiiic  f lolflcliloridlnsiir:^  brnutzi,  der  man  eine  szcrinsie  .Menge 
NatriuinbicarlxMiat  brieibi.  Kür  Platintonimg  lässi  sich  sowohl  Platinchlorid-  als 
-C'hlorfir>alz  benutzen.  ICs  iicniij:t  eine  sehr  kleine  Menge  Plalinsalz,  um  schöne 
schwarze  Tiiiu-  zu  erhalten. 

Namias  erwiilint,  dass  es  bis  jetzt  we«ler  unter  den  direkten  noch  indirekten 
Silberkopierverfahren  ein  Papier  gebe,  in  wch'lies  das  Platin  mit  >o  großer 
I.eichiii:krit  eingeführt  werden  könne.  F.in  anderer  grosser  Vorteil  ist,  dass  sich  da> 
Kis<  ii>ill)erpapicr  selir  billii;  stellt. 


Wilhelm  VV'L-iiui-r,  r>i<rnisliiiU. 
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Internationale  Bildniskunst 

(Zu  unseren  Bildern.) 


Geicscnclich  der  Dührenschen  Bilder,  die  wir  im  ersten  Oktoberheft  brachten, 
verfolgten  wir  die  Entwicklung  der  deutschen  Fachphotographie  zu  natürli<-her, 
lebenswahrer  Auffai>sung  des  Porträts.  Ileut  nun  haben  wir  Gelegenheit,  das  Bild, 
welches  wir  auf  kleinem  Kaum  vom  heutigen  Stande  der  Pnrträtphotngrapluc  ent- 
warfen, durch  einen  interessanten  Blick  auf  die  internationalen  Leistungen  von  Kach- 
leuten und  Amateuren  zu  crgän/cn 

Wie  si-hrecklich  modern.'  wird  gewiss  wieder  eine  Anzahl  unserer  Leser,  die 
selb>t  die  Photographie  als  Liebhaberei  betreiben,  beim  Durchblüttcrn  des  vor- 
liegenden Heftes  ausrufen.  Sie  alle  möi  hten  wir  bitten,  doch  recht  unbefangen  und 
vorurteilslos  an  Bilder,  wie  wir  sie  hier  zeigen,  heranzutreten.  Es  ist  recht  schlimm, 
dass  gerade  bei  uns  in  Deutschland  gewisse  Schlagworte  wie  „moderne  Richtung" 
zur  gangbaren  Münze  gewor<lcn  sind.  Früher  sagte  man  sogar  „unscharfe  Richtung" 
und  zeigte  damit  noch  deutlicher,  wie  sehr  man  die  vom  Herkommen  abweichenden 
Photographien  nach  Ausserlichkeiten  beurteilte.  (Gewiss  gab  es  eine  ganze  Anzahl 
von  Leuten,  die  das  „Künstlerische"  in  der  IJnticliärfe  oder  sonst  einem  formalen 
Trick  suchten.  Solche  Faiseure  aber  können  auf  die  Dauer  nicht  über  ihren  Mangel 
an  ernster  Auffassung 
hinwegtäuschen.  Die 
Zeit  führt  alles  auf 
seine  wahre  Bedeu- 
tung zurück.  Schon 
heute  sehen  wir,  wie 
sehr  sich  in  der 
künstlerischen  Photo- 
graphic die  Dinge 
klären.  Auf  die  Dauer 
können  sich  nur  tlie 
Berufenen  halten, 
welche  nicht  nur 
irgend  eine  (neue, 
verblüffende  Form 
suchen,  sondern  das 
Lichtbild  auch  mit 
einem  vertieften  In- 
halt erfüllen  wollen; 
die  blosse  Mache  wird 
als  solche  erkannt. 
—  Die  ganze  Ent- 
wicklung der  künst- 
lerischen Photo- 
graphie aber  ist  noch 
jung.  Durch  das  Auf- 
treten neuer  Er- 
scheinungen sehen 
wir  alle  Tage  wieder, 
wie  sehr  die  Dinge 

im   Fluss  sind.     Zu      Nicola  Pcrwlidil,  Leipzig. 
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solchen  Zeilen  inu-i> 
man  -ehr  vnr>iohu2 
mit  ahsrhlicr-endcm 
l'rteil  sein,  um  ni'ht 
von  vornherein  Ar- 
beiten zu  vertlamnieTi, 
tlorcn  Wen  für  die 
I'ntwickinna  <ier 
Phntosiraphie  man 
■•piiicr   noth  einmal 
anerkennen  nnis>. 
Wie  wäre  es,  wenn 
wir    jetzt    einen  in 
1  .'.n  hen  und  Spott  be- 
graben Wdllten,  weil 
er  im  l'bcrschwani: 
>eine-  W<tllen>  vicl- 
leirlii    liie    und  da 
einen    etwa-  extra- 
•.•al^anten  Sprun«  ce- 
niat'ht  hat.  um  narh- 
her,    wenn    er  reif 
und  ahetcklärt  vor  \in- 
triit,     seinen  Wen 
doch  anerkennen  zu 
mfis>en.    Es  ist  wohl 
weniger  gefährlirh. 
einem,  der  sich  später 
als    blosser  Macher 
entpuppt,  gegenüber 
anfäng:!i«-h  zu  duldsam 
zu    sein,    als  einen 
lierufcnen  un^»cre«'ht 
zu    vcruncilen.  — 
l'I)crdie>    wäre  e> 

floi'h  nicht  zu  verteidigen,  wenn  unsere  deutschen  Zeitschriften  das,  was  allenthalben 
im  .\u -land  ueschätzt  und  i;epflci;l  wird,  einlacli  totscliweiiien  wollten.  Es  könnte 
ilann  schliesslich  der  Zustand  eintreten,  dass  man  in  „l,a  Revue  de  Photographie", 
in  „I'hf>to.:rams  of  ihe  year"  und  „Camera  Notes"  mit  Worten  höchster  .\ncrkennuns 
von  den  dcut^,  hen  KunstphotJ>!irap!ien  spricht,  die  Milder  der  Hofmeister.  Müller, 
Scharf,  Per-chcid  in  vornehmen  Keproduktionen  bringt,  während  unsere  deutsche 
Amateurwelt  nicht-'  von  diesen  Landsleuten  kennt,  fjeschweijie  denn  über  die 
Lei'tunucn  des  .\u-landes  orientiert  ist.  I>ie>en  Zustand  werden  wohl  auch  die 
(Jc«ncr  der  Kiin^-tphotfiyraphic  nicht  hcraufführen  wollen.  Muss  es  doch  für  jeden 
I*hotoi,'raphcn,  iilei.'hvicl  welche  Ansichten  er  hat,  von  Wert  sein.  Ober  alle  Er- 
M  hcinuniicn  seines  Faclis  in  umfassender  Wei^e  orientiert  zu  wertlen.  l>a;>  und 
nichts  .\n<lcrc<.  crsirebm  wir,  wenn  wir  in  die-eu  Heften  hin  und  wieder  ohne  Vor- 
ein>cene»mmctdieit  ein  Bild  vom  .Stande  kt^nstlerischer  Photographie  entrollen. 

Was  die-c  nun  -elbsi  betrifft,  so  sollte  man  jetzt  anfangen,  das  We^cn  der 
Sac!:e  ülicr  irueiuKvelche  Er--chcinunesformen  zu  stellen.  Man  sollte  nicht  immer  seine 


Claic-in-f  II    W'hil«-,  N«-w:iik. 


Mis«  Juliii  Mr.  Cunr. 
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lei/ien  Urteile  auf  „Srhulcn"  uiul  „Ri«-l»uiiiiien"  hinaus-pielen.  l'ber  snlche  Schablmii- 
»iCTuiiiien  nii'i»en  wir  fortkonnnen.  Eine  s»e>i  hlo>-.ene,  miifornic  „nuKlernc  Kirhtuiii;", 
dir  ir;rend\vclrhe  Medeutunp:  hiltte.  pibt  e-  überhaupt  nii  ht.  In  der  bildciuloii  Kim-i 
-owrihl  wie  in  der  Photoirraphie  Ias>en  >it  li  unicr  *<»li  lirn  Sammclbciiriff  mir  all'  jene 
:.il>«  hen  „Sczessioni-ten"  briiifien,  <lie  -elb^tandiii  >i  liaffciulL'n  I'ei-iinlii  l>keiirn  irgend- 
<  iwa<  abuegurkt  haben,  das  sie  iinn  in  iiiis-erhrhcn  Mätzchen  verwerten,  ohne  über- 
Iiaupt  nur  zu  ahnen,  worin  <ler  Wen  per-nnli<'her  l-ei^tunc;  lieat.  (Jeradc  wir  es  in 
Kunst  und  Liitcratur  der  Fall  war,  so  haben  sirh  aber  auch  jetzt  in  der  Phi)to- 
^raphie   ans  der  Menue  nach  „allueniein^jiltitjen"  Nonnen  Arbeitender  ein/eine  be- 


Pivrrc  Dubrcuil,  Lille.  PcMtrat  des  Bildhauers  Kracjuc. 


anlacte  Menschen  erhoben,  die  ihre  eigenen  Weuc  liehen.  Diese  suchen  den 
Horizont  zu  erweitern,  sie  ringen  nach  neuen  Ausdruck^-formen,  sie  nn'igen  auf  un- 
beüangenen  Pfaden  manchen  Kehltritt  tun,  doch  wenn  sie  eben  dir  stark  beanlagten 
Menschen  sind,  so  werden  gerade  sie  es  sein,  die  Lebrn  und  Arbeit  mit  neuen 
Wirkungsinitteln  bereichern,  die  ein  hölicres  Niveau  schaffen,  auf  das  sich  dann  die 
Menge  hebt.  —  Diese  Wenigen  aber  sind  nicht  in  Rubriken  unterzubringen.  Eine 
starke,  schaffende  Persönlichkeit  macht  gewöhnlich  über  kurz  oder  lang  J^chule, 
d.  h.  sie  wird  in  ihren  Bestrebungen  von  Nachahmern  verwässert  und  karrikiert. 
Ihr  aber  können  wir  es  ni«-ht  zum  V'orwurf  machen,  wenn  das  VV'esen  persönlicher 
Leistung  so  töricht  verkannt  wird,  wenn  viele  nicht  einsehen,  dass  nian  vorbildlich 
wirkende  Menschen  nicht  nachahmen,  sondern  an  ihrem  Heispiel  erkennen  soll,  dass 
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e>  das  Höchste  ist.  narh 
ganzer  Kraft  selbst  eine 
Persönlichkeit  zu  werden. 

Aui  h  die  Bezeichnung 
„Kunstphotographic",  die 
wir  leider  noch  so  vielfach 
brauchen  müssen,  um  Un- 
terschiede festzulegen,  hat 
viel  Unklarheit  geiichaffen. 
Man  meint  nun  immer,  e> 
käme  bei  der  neuen  Art 
darauf  an,  durch  die  Pho- 
tographic die  bildende 
Kunst  nachzuahmen.  Ge- 
wiss ist  das  vielfach  ge- 
schehen, aber  es  wäre  doch 
V'erkcnnunsi  der  Tatsa<;hen. 
wenn  man  hierin  «iohlcrht- 
weg  das  Kennzeichen  fü- 
dic  neuen  Bestrebunticn  im 
Lichtbild  sehen  wollte.  Wir 
haben  jetzt  in  allen 
dem  einzelne  „Kunst- 
piioiographen",  die  man 
nicht  einfai'h  zu  Nach- 
ahmern der  Malerei 
•stempeln  kann. 

[cnc  wirklich  wert- 
vollen W-nrctcr  der  neuen 
Bewegung  bilden  wohl  Ge- 
schmack. Hmpfindcn  und 
L?rteil  an  den  Werken  der 
Kunst,  aber  sie  ahmen  >ie 
nicht  nach  Sie  wis5»en. 
dass  wir  das  neue  Lichtbild 

aus  der  Natur,  nii'ht  aus  der  Kunst  herausholen  müssen,  dass  es  sich  darum  handelt, 
die  Photographic  zu  einer  uanz  srlbsisiAndiircii  Vermittlerin  der  Naiurcindrücke  zu 
machen,  die  ciriziganige,  in  ihrer  Art  nicht  zu  fiberbietende  Werke  schafft.  da.-»s  er- 
sieh für  die  neue  Bewegung,  soweit  sie  wahrhaft  der  Entwicklung  diem,  darum 
handelt,  cinerscit>  ttber  die  Schabloncnarbcii  der  Fachleute  und  andererseits  über 
die  Knipscrei  der  landläufigen  .Xniateure  hinauszukommen,  die  photographische  Be- 
tätigung mit  einem  tieferen  Sinn  zu  erfüllen,  sie  zu  einem  reicheren  ausdruck?;- 
vollcren  Mittel  zu  machen,  das  tier  Mansch  zur  Vertiefung  seiner  eigenen  Innerlich- 
keil und  zur  F«">rderung  seiner  Nebenmcnschen  braucht. 

Man  erkennt  den  Wun>ch,  auch  auf  diesem  Gebiete  Leben  und  Arbeit  ganz  in 
Kinklang  zu  brinijen.  .Alle,  denen  e<  Krnst  ums  neue  Lichtbild  ist,  mögen  ihre  .\uf- 
fassungcn  und  .Arbeiten  noch  sf>  verschieden  von  einander  sein,  mögen  sie  St  eichen 
oder  Weimer  liri>sen.  haben  es  ausi;e>prochen,  dass  die  Photographie,  wie  sie  s»ie 
üben.  Ihnen  zur  Lebensaufgabe  geworden  i.st.  das>  Arbeit  und  Leben  ihnen  eins  ist. 

Allen,  liic  ihre  Aufgabe        enisi  fas>cn.  wollen  wir  in  Deutschland  (lastrecht 


Ouo  Schorf,  Crcfel<l. 
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gewähren,  wenn  sie  un«;  etwas  Neues  und  Eigenes  zu  sagen  haben.  Tun  wir  die 
Sfhcuklappen  vor  einer  „modernen  Kifhtnnp;"  ab,  die  in  Wirlirhkcit  {£arnicht  be- 
steht. Werten  wir  die  ficbotencn  Leistungen  lcdif;lic|j  ah  Ausdruck  selbständiger 
Persönlichkeiten,  so  werden  wir  auch  da,  wo  wir  nicht  mehr  mitgehen,  noch  die 
besondere  Auffassung,  eine  originelle  Ausdruck-form  anerkennen  und  zur  Festigung 
oder  Bereicherung  eigener  Ideen  benutzen  kennen. 

Wenn  eine  Zeitschrift  wie  die  unsrige  es  sich  zum  CJeseiz  ma<  ht,  fdinc  Rück- 
sicht auf  irgend  welche  herrschenden  „Richtungen",  das  ganze  Bild  zeitgenössischer 
Arbeit,  gleichviel  ob  sie  alter  oder  neuer  „Schule"  angehört,  vor  den  Lesern  auf- 
zurollen, so  ist  das  zweifellos  interessanter  und  belehrender,  als  wenn  immer  nur 
aus  einer  Tonart,  die  uns  allen  schon  bekannt  ist,  gebla^en  würde. 


Diese  allgemeinen  Bemerkungen,  welche  natürlich  ni<'ht  besonders  auf  die  heut 
vorliegenden  Bilder  Bezug  nehmen,  erschienen  angebracht,  damit  die  Leser,  weiche 
den  neuen  Bestrebungen  auf  unserem  Gebiet  ferner  stehen,  unsere  illustrativen 
Darbietungen  aus  dem  richtigen  Gesicht^-winkel  sehen.  Über  die  beigegebenen 
Bilder  muss  ich  mich  nun  kurz  fassen.  Die  Deutschen  —  Perscheid,  Weimer, 
Dührkoop,  Scharf  sind  unseren  Lesern  in  ihrer  .\rt  aus  früheren  l'ubli- 
kationen  bekannt.  Dühr- 
koop gibt  eine  in  den 
Linien  sehr  gefällige  Studie 
in  Höchheimcr  Dru«-k.  Das 
etwas  körnige  Material,  das 
auch  in  der  Reproduktion 
zum  .\usdruck  kommt,  ist 
für  sohhe  Effekte  mit 
grös-;ercn  Licht-  und 
Schatten  Wirkungen  gut  ge- 
eignet. Scharfs  schönes, 
ruhiges  Mädchenporträt  ist 
ein  geschickter  Ausschnitt 
aus  jener  vollendeten 
Gruppe,  die  er  „das  Gebet" 
betitelt  hat.  Von  Gebr. 
Hofmeister,  den  be- 
kanntesten deutschen  Kunst- 
photographcn,  die  freilich 
bei  uns  noch  wenig  zum 
Wort  kamen,  bringen  wir 
ein  sehr  lebendiges  L)oppel- 
bild  nach  einem  grossen 
Kombinationsgummidruck. 

Von  diesen  Arbeiten, 
in  denen  sich,  wie  wir 
glauben,  doch  ein  echt 
deutsches  Empfinden  aus- 
spricht, bis  zu  den  Bildern 
der  modernen  Amerikaner 
i'^t  ein  gewaltiger  Schritt. 
Wir  geben  dem  viel  uni- 


David  ßloiint,  NcwcnslK-, 
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>triticncn  Eduard 
Stcifhe»  in  einer 
(jravürc  da>  Won. 
weil  einmal  die  Fein- 
heilen  seines  Kohle- 
(iriu  ks  nur  in  die>cni 
Verfahren  wicder- 
zujTcben  >ind,  und  e> 
sich  ferner  hier  tai 
säthlich  um  eine 
Leistung  von  künM- 
Icrisi  hcm  Kane  hau- 
deh.  Wir  bitten  den 
Leser,  dieses  Du?e- 
porträt  eiimial  rein 
als  Kun^iblati  ohne 
pholographische  Vor- 
eingenommenheit zu 
betrachten.S  i  e  i  c  h  cn 
als  Maler  wil!  nämlicr. 
nicht  «reine  Hhoio- 
jjraphien"  machen, 
sondern  er  will  die 
Camera  lediglich  zur 
llcr-tellunt?  von 
Kunstwerken  be- 
nutzen, ebenso  wi< 
er  Pinsel  und  Farbr 
dazu  benutzt.  Daher 
nimmt  er  auch  den 
l>in>el  zu  Ililfe,  utii 
die  Wirkung  >einer 
„Lichtmalereien"  zu 
unterstützen.    L>a  er 

übrisjens  solche  Wirkunucn  in  der  Ilaupt^ai  hc  durch  Decken  oder  Schaben  auf  dem 
Negativ  erzielt,  st)  benutzt  er  lediglich  die  Mittel  der  Ketouche,  welche  auch  un>erc 
heutigen  Kachphoto^raphen  in  au>uedeiintestem  Masse  in  Anspruch  nehmen.  Sehen 
wir  nun  einmal  davon  ab,  gewisse  spezifisch  photographische  Forderunireii.  die  der 
Antnr  in  «lirsem  Hilde  nicht  erfüllen  will,  zu  stellen,  sn  müssen  wir  zugeben,  da»? 
<lic  Cliarakteri>tik  der  grossen  Tragodin  vortrefflich  gegeben  ist,  und  dass  da.-  .Xntiiü 
mit  diesem  beseelten  Ausdruck  für  sich  eine  vorzügliche  Leistung  abgäbe,  auch 
wenn  wir  die  mit  der  Hand  hineingedeckien  Lichter  des  Pelzkragens  weniger  deut- 
lich sähen, 

Kauni  einem  Wiederspruch  dürfte  die  reizende  Kindergruppe  von  Math.  Weil 
bciicuncii.  Dic>c  .Vnu-rikaneriii  hat  es  verstanden,  sich  in  ganz  einziger  Weise  m 
die  Welt  der  Kleinen  einzulebeti.  Wer  sf»  etwas  einmal  versucht  hat,  wei<s.  wie  un- 
endlich schwer  es  hält,  eine  Kindergruppc  so  unbefangen  und  hübsch  in  der  .\nordnuoi; 
zugleich  zu  erhalten.  Von  .\nierikancrn  bringen  wir  noch  Clarence  H.  White, 
der  in  s(;incn  Portrait  durch  eine  -^cUv  /ane,  ücdümpfte  Tongcbung  zu  wirken  sucht, 
und  ein  Damenbildnis  des  verdienten  Ilerausiit-beis  der  „Camera  Notes"  Alfre«i 
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Stieglitz.  —  Der  Kni^ländcr  David  Blount  zeigt  uns  das  gut  aufgefas>te  Hidlniü 
eines  Miniaturmalers,  das  frcili<  Ii  im  Kohleori^inal  weit  weni^jcr  kompakt  und  -chwer 
im  Ton  ist.  —  Dubreuil  endlich  zeigt  uns  ein  Uildhauerportrat  m  echt 
französischem  Geist.  Hier  haben  wir  wirklich  einmal  den  „halb  dnrchgetichoittenen 
Kopf,  der '  zu  Unrecht  nach  Aniucht  vieler  ein  Merkmal  modemer  PortrAts  ist. 
Dass  aber  dicsc^  Hild  oriiziiu-Il  i^t,   da^-  wird   ihm  -clb^t   der  Spott  la-scn  mü--cn. 

Gc\vis>  wird  dtut-rlicni  Km|)fiiuien  an  der  Art  der  Aii-iandcr  niani  he>  fremd 
sein,  doch  in  der  l'hutograplüe  nicht  mehr  als  in  der  Malerei  oder  der  Dichtung 
auch.  Darum  gerade  ist  es  interessant,  ihre  Leistungen  neben  die  unseren  zu 
stellen,  nicht  dass  wir  sie  narhahmen,  sondern  vielmehr  unsere  eigene  Art  schArfer 
und  sicherer  erkninen  und  ])flcticn  lernen  —  — 

Es  bleibt  hinzuzufügen,  dass  alle  Bilder,  welche  wir  hier  wiedergeben,  den 
besten  Leistungen  einer  intematioiialen  Ausstdlung  ffir  Bttdnisphotographie  ent- 
nommen sind,  die  von  der  Wiesbadener  Gesellschaft  fOr  bildende  Kunst  ins  Leben 
ajerufcii,  jetzt  mit  grossem  Erfolü  den  Kundgang  durch  eine  Anzahl  von  Gross- 
städtcn  inarht.  Wir  wollten  dic-c  Bilder  mit  kück>icht  auf  ihre  Aktualität  nicht 
gern  zurückstellen,  werden  aber  nun,  da  sich  die  Porträts  ein  wenig  gehäuft  haben, 
in  den  nächsten  Heften  vorwiegend  die  Landschaft  pflegen.  F.  L. 


Über  Worels  direkte  Parbenphotographie. 

iForlsctiung  von  Seile  317.) 

NachärvcM  mmd  CbmetMung  verbolm. 

Die  Bleichung  fördernde  Stoffe.  Man  wird  es  gewiss  erklArlich  finden, 
wenn  wir  gleich  einleitend  bemerken,  da>s  Ancihol  hei  lanscren  Versuchen  das  grösste 

lntere»e  hervorrief.  Dic-cr  Stoff  i>t  ja  d'n  h  da-  Fuiidaineiit.  auf  dcni  sii  li  fla- 
ganze  Verfahren  aufbaut,  indem  nur  durch  dosen  Hinzutritt  die  Belichtungszeit  der 
Farbstoffe  verkürzt  werden  kann,  ohne  dass  es  nötig  wäre,  die  klta^ere  Belichtungs- 
dauer auf  Kosten  der  Konzentration  der  FarbbAder,  also  durch  die  Anwendung  sehr 
verdünnter  Farblösungen,  zu  gewinnen. 

Es  ist  einlcuclitrnd,  dass  ein  starker,  kräftiger  FarIx  iiaiifiraL;  dem  Kinflus^c  der 
Lichtstrahlen  einen  zäheren  Widerstand  entgegen  zu  setzen  vermag  al>  ein  schwat:hcr, 
dOnner,  eine  Tatsache,  welche  ihre  volle  ErklArung  schon  in  der  blossen  ErwAgung 
der  in  beiden  Fällen  ungleich  grossen  Mengen  des  zu  bewältigenden  Farbenmaterials 
findet,  es  ist  nhcr  eben-o  eiiileui  litriid,  da--  satte,  kräftiijc  F;irl)M!)i:eii  auf  un-cren 
Lichtbildern  nur  dann  erhalten  werden  künnen,  wenn  konzentrierte  Karblüsungen  in 
Anwendung  kommen. 

Wenn  es  nun  auch  gaiu  gut  gelingt,  schwache  Farbschichten  durch  BeisAtze 
verschiedener  Art  zum  rascheren  Verbleichen  zu  bringen,  so  gelingt  das  dm  h  nur 
sehr  unzureiclietul  l)ci  krSftii^en  Farbauftrilucn  mit  anderen  Stoffen  al-  mit  .\nethol. 
Dies  i>t  der  Grund,  warum  wir  trotz  aller  Versuche  und  Bemühungen  wieder  zum 
Anethol  greifen  und  bei  demselben  solange  bleiben  müssen,  solange  es  uns  nicht 
gelingt,  einen  diesen  Körper  in  seiner  bleichenden  Wirkung  Übertreffenden  Stoff  zu 
finden,  was  trotz  redlichen  Bemühens  bis  heute  leider  nicht  zu  verzeichnen  ist. 

,\uch  V(»ni  Papier  al-  Bildtra;:cr  w<»llcii  wir  uns.  soweit  Verviclfaltiüunuen  von 
I  rbüdcni  in  ik-traclu  kommen,  mcht  trennen,  weil  wir  die  allgemeine  Verwendung 
vor  Augen  haben  und  bei  bestem  Willen  einen  praktischen  Wert  fOr  die  Benutzung 
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anderer  Bildtrlger  als  Papier,  etwa  Milchglas,  Zellnloid,  Bein  usw.,  nicht  berauso- 

finden  vermögen. 

Kill  andcri's  i-t  o-,  wenn  wir  die  Gewinmini:  \<>ri  pc)l\ rhroincii  ribi'.dern  durch 
Aiifnalinu-n  von  (jcgen^tänden  der  Natur,  Kunst  iitid  Indu-tne  mit  der  photügraphischen 
Camera  anstreben;  Urbilder,  welche  die  richtigen  Farben  der  aufgenomrocnec 
Objekte  so  kriftig  and  satt  zum  Ausdruck  bringen,  dass  mit  Hilfe  derselben  fartm- 
richtige  und  fa^benkrärti^e  Vervielfältigungen  erlangt  werdra  k<tauieil,  dann  mü^:•en 
wir  bei  der  Wahl  dr>  liildirfiirers  das  Papier  fallen  lassen  und  /u  dun  h^irhi^s«! 
Mitteln  greifen,  doch  bis  dalun  führt  noch  ein  weiter  und  schwieriger  Weg,  wenn 
auch  das  Ziel  nicht  fem  zu  liegen  scheint. 

Farbenrichtige  und  farbenkrftftq^e  Kopien  von  transparenten  Gemfllden  oder 
farbicen  ZeirhnunL'en  auf  Papier  liefert  unser  Verfahren  schon  heute  in  tadelloser 
tjüte.  damit  bcirnüiirn  wir  un-  vorliin' iiikI  -nlange  es  nicht  üclinm,  die  pol\ rlirf^mrn 
Urbilder  hierzu  mit  einer  direkten  Aulnaimie  zu  schaffen,  wird  das  Drciiarbcn- 
verfahren  auf  durchsichtigen  Mitteln,  ja  vielleicht  schon  die  blosse  Projektion  von 
drei  Teilbildem  durch  monochröme  (."liiser,  diese  UrbQdcr  ersetzen  können. 

Wir  warnen  entschieden  \<>r  der  Verwendung  von  Ani>ol.  wie  cs  überall  im 
Handel  vorkommt.  Es  mag  billiger  sein  als  .\nethol,  aber  schlechter  i>t  es  bestimmt 
für  unser  Verfahren.  Die  fraktionierte  Destillation  käuflichen  Anisöls  ergab  Destillate 
von  IOC — 340"  C.  Die  Destillate  von  too— aio^  C.  sind  unbrauchbar,  jene  vos 
310— 340°  C.  gut,  doch  nni'  i  sicli  aurh  ni<  ht  uic  ii  h,  am  bCKtcn  sind  jene  bei  ago 
bis  235°  C.  Diese  sind  eben  reines  Anetliol.  Man  verwende  daher  nur  diese-, 
Anethol  ist  ein  im  gewöhnUchcn  Leben  fast  ungekannter  Name,  dennoch  hat  dicacr 
Stoff  eine  umfangreiche  Literatur.  Wir  verweisen  auf  die  Veröffentlichnngoi 
Cahonrs,  Ladenbnrgs  und  anderer*)u 

Anethol  fArdert  die  Rlrirliuii<:  der  Farben  heträilitlirh  Man  neiut  der  An-i^  h' 
zu.  es  belade  sich  gleich  dem  rcrpeiitinrilc  mit  O/oii,  iiarh  anderen  mit  Wa->scr-i'  il 
superoxyd  und  gäbe  aktiven  Sauerstoff  an  andere  sonst  nicht  oxydabic  Körper  at». 
welche  hierdurch  oxydiert  werden.  Naturgemiss  galt  es  in  erster  Linie  sich  hierftber 
Cewissheit  zu  verschaffen,  um  zutreffendenfalls  etwa  diese  Oxydation  zu  fördern, 
welche  liinwie(|«-r  die  rJIeirhun^  tier  Farben  bejjfmstii^cn  könnte 

Anethol  wurde  im  Sonnenlichte  tagelang  unter  häufigem  Schüttein  stehen  ge- 
lassen, hierauf  dn  und  dasselbe  Farbenbad  mit  der  gleichen  Menge  dieses  sowie 
eines  Anethols  versetzt,  das  wochenlang  im  Dunkeln  aufbewahrt  war,  das  Papier 
imprägniert  und  exponiert,  das  Resultat  war  bei  beiden  Proben  dassdbe,  die 
lileichun;;  verlief  in  gleicher  Zeit  und  in  gleicher  Intensität. 

Weiter  wurde  durch  Anethol  hindurch  trockener  Sauerstoff  geleitet  und  mit 
diesem  ein  Parallelversuch  angestellt,  aber  auch  hier  war  ein  Unterschied  in  der 
bleichenden  Wirkung  nicht  zu  erkennen.  Ein  Gleiches  erfolgte^  als  Atrdi  Anethol 
iieraume  Zeit  hindurch  t  )zon  L'eleitet  wurde  und  dasselbe  negative  Resultat  lieferte 
endlich  ein  .Anethol,  welchem  Dämpfe  vf)n  \\'as>erstoffsHperoxyd  zueeführt  wu'dcn 
Auch  wurde  Anethol,  das  im  Licht  mit  Sauerstoff  geschüttelt  wurde,  wicdciholi 
untersucht  und  ergab  nie  einen  Gehalt  von  Ozon  oder  Wasserstoffsuperoxyd. 

Nim  kam  eine  Anzahl  Versuche  an  die  Reihe,  die  darin  gipfelten,  andere  Stoffe 
al-  .\i)ct!i"l  auf  ihr  V't  rnn'Lirn,  die  Hieichnnc  der  Farben  zu  beeinflussen,  zu  prflfen, 
dann  Versuche  mit  versi  hiedenen  Stedten,  welche  vielleicht  als  Zusätze  zum  Anethol, 
dessen  eigene  Blcichungswirkung  zu  steigern  vermögen. 

In  erstcrcr  Beziehung  wurden  oxydierende  und  reduzierende  Stoffe  ausgewählt, 

11  Erschienen  in  l.icbi);^  Annalen  der  Chemie. 
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in  Iciztcrer  Beziehung  Stoffe  benutzt,  weli-he  durch  das  Licht  Veränderunuen  er- 
leiden, spaltbar,  stark  liihtbrcohend  sind,  oder  bleichend  wirken.  Doch  auch  diese 
Versuche,  weiche  durch  den  L'mstand.  dass  ja  viele  der  Stoffe,  weil  nicht  käuflich, 
erst  auf  uniständli<-hen  Wepen  im  Laboratorium  selbst  dariajestelit  werden  musstcn, 
recht  zeitraubend  waren,  führten  zu  keinem  befriedigenden  KrToljie. 

Kein  Stoff  wurde  gefunden,  der  das  Ancthol  in  der  Bleichungsbegtinstigung 
übertrifft,  kein  Stoff  gefunden,  der  dem  Anethol  zugesetzt,  dessen  Bleichkraft 
wesentlich  steigert.  Es  sei  gestattet,  die  Stoffe,  die  wir  versuditen,  hier  zu  nennen, 
damit  ,\ndere.  welche  etwa  mit  uns  die  gleichen  Wege  gehen,  der  Mühe,  diese  zu 
versuchen,  enthoben  bleiben. 

Anol,  Ani:>aldehyd,  Anissäure,  Anthraeen,  Anissaures  Natron,  Amylenhydrat, 
.Vmmoiiiutiipersulfat.  .Vnissäureanhydrid,  Allyljodid,  Aesculin,  Hronianisol.  Benzoe- 
säure, Henzoesäureanhydrid,  Benzocsäureäthylcster,  Baryunisupcroxyd,  Caroschc 
Säure  mit  Permanganat,  Campferoxyn,  Campfersäurc,  Eau  de  JavcUc,  Eiscnchlorid, 
Hydroschwcfligsaures  Natron,  Isobutyljodid,  Isobutylbroniid,  Kaliumpersulfat,  Nairium- 
supcmxyd,  Ozoninc,  Oxalsäure,  Phtalsäureanhydrid.  Ricinusölsulfosäure,  Salpetrige 
Säure,  Salycilsäure,  Salycilsaures  Natron,  .Schweflige  Säure,  Schwefelwasssersioff, 
Schwefelsaures  Chinin,  Unterschwefligsaures  Platinoxydnatron,  Terpin,  Vinylbromid, 
ZinnchlorOr,  eitiigc  zuckerarfigc  Körper  u.  a.  von  minderem  Belange.  K. 

(Schhiss  folf^t.) 


Die  grösste  Photographie  der  Welt. 

(»rosscs  und  bere«"htigtes  Aufsehen  erregte  anlässlich  der  diesjährigen  .\usstrllung 
des  „Deutschen  Photographcn-Vcreins"  in  Dresden  die  daselbst  im  besonderem  Pavillon 
der  dortigen  Städteausstellung  aufgestellte  Riesenphotographic  der  Neuen  Photo- 
graphischen Gesellschaft,  A.  G.,  Berlin -Steglitz,  darstellend  das  Panorama  des 
Golfes  von  Neapel  (siehe  .\bb.  i).  Diese  Photographie  hat  die  bisher  noch  niemals 
erreichte  Grösse  von  12m  l-änge  und  \^}^tn  Höhe  und  wird  daher  auch  in  Fach- 
kreisen mit  Recht  als  die  hervorragendste  Leistung  betrai-htet,  die  bisher  die  photo- 
graphische Reproduktionstechnik  aufzuweisen  hat.   Für  die  Herstellung  dieser  Photo- 


Abb.  1 
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graphic  mu>*>trn  erklärlicherweise  in  der 
SteuliizerAnstali,  die  auf  dem  Gebiet  der 
Hrfimvilber  -  Rotations  -  Phnto^raphieii 
bahnbreihend  gewesen  i>i  und  die»e 
neue  Industrie  des  photographix'hen 
Ma-s«'hincndrurke>  zuerst  in  DcuimH- 
land  eint:efül>rt  hat,  «anz  besondere 
Vurrirhtuneen  getroffen  worden,  deren 
nähere  Darstellung  viellciilu  auch 
weitere  Kreise  interessieren  dürfte. 

Die    photoijraphisihe  Aufnahme 
des    Panoramas    erfolgte    von  dem 
C  astell  S.  Martino,  dem  hOchstsele^encn 
Abb.  2  Punkte  von  Neapel,  von  dem  aus  man 

den  herrlichsten  Ausblick  auf  Stadt 
und  (Jolf  besitzt,  ein  Ausblick,  auf  der  einen  Seite  bis  zum  Vesuv  reichend,  auf  der 
anderen  über  «las  Meer  bis  dort  hin,  wo  Capri  im  sonnigen  Nebel  ver>ch\vinimt. 
Zur  Gewinnung  eines  ni<*»glichs|  weiten  und  umfassenden  Panoramabildes  wurden 
von  diesem  Punkte  aus  sechs  verschiedene  Aufnahmen  in  einer  Grösse  von  21  X  27 
gemacht.  Von  diesen  sechs  Platten,  welche  so  aufgenommen  sind,  dass  die  Platten 
unmittelbar  eine  an  die  andere  angereiht  werdeti  konnten,  wurden  sechs  Ver- 
grü>serungcn  im  Format  i'/gX2w  mittels  einc>  Vergröxseruiigs-Apparat<v«  niit  einem 
C'ondens<tr  von  cm  Durchmesser  angefertigt,  aber  nicht  etwa  in  der  \Vei>c,  tiass 
erst  eine  neue  Platte  in  dieser  Grösse  heruesiellt  wurde,  sondern  s»>,  dass  die  Ver- 
gnVsserung  direkt  auf  lichtempfindliches  photographisches  Papier,  und  zwar  auf  da> 
bekannte  Hronisilbcr-Papier  N.  P.  G.  III.  ßbertraeen  wurde. 

Die  gro>!>c  St  hwierigkeii,  die  darin  besteht,  die  einzelnen  Platten  so  aneinander 
zu  reihen,  dass  die  l'bergänge  nicht  zu  bemerken  sind,  ist  hierbei  in  einer  über- 
raschend glückli<-hcn  Weise  gelungen.  Ks  ist  selb.st  für  den  Fachmann  nicht  erkenn- 
bar, wo  das  Bild  tier  neuen  Platte  heuinnt. 

Je  nach  der  He>cliaffenheit  der  ein/einen  sechs  Negative  musstc  au<-h  die  Expo- 
siti«»nszeit  eine  versi  hiedene  sein;  sie  schwankte 
zwischen  •/«  ""d  " Stunde.  Um  das  Bild  zu 
entwickeln,  wurde  aus  präparirtem  Holz  ein 
gro>ses  Kad  hergestellt  von  4  m  Durchmesser, 
1 ,75 /«  Breite,  also  einem  rnifant;  von  12'/«»'  n>'t 
90  zur  Papierauflaiic  bestimmten  .Spciclicn  (siehe 
Abb.  2).  Weiter  kamen  zur  Verwendung  drei 
grosse  Bottiche  mit  einem  Flüssigskeitgehalt  von 
ca.  2  ebm,  bestimmt  für  Kntwickler-Eiscsvjg  und 
Natrnnlösuiig.  jciU-r  Bottich  war  durch  fünf  eiserne 
Kader,  die  sii  h  auf  einer  Scfiiene  von  16 /w  Länge 
bewegten,  fahrbar  gemacht  Zur  .Anwendung  kam 
ferner  noch  ein  Rie^cnwas-erbottich  von  15  m 
Länge,  ü  m  Breite  und  ^4  Höhe  und  einem  Ge- 
sanitinliatt  vr)n  13,5  cbm. 

Wegen  de>  dabei  zur  Verwcndimy  ge- 
lanuenden  y rossen  Emwickluniisratles  konnte  die 
Fntwickelung  de^  Bildes  nicht  in  i;esr|il(»s>cnem 
Kaume   voruen« mimen   werden,    sorulern    musstc      Abi»,  3 
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Nai-ht»  unter  freiem  Himmel  ausgeführt  werden.  Die  Entwicklung  wurde  mit  Eisen- 
oxalat  in  der  Weise  vorgenommen,  dass  das  zunächst  noch  mit  einer  Schutzdecke  ver- 
selicne  belichtete  Papier  ilhcr  die  Speichen  des  Entwicklung-rades  gespannt  wurde; 
hierauf  wurde  das  Rad  in  Mewegung  gesetzt  und  bei  der  Umdrehung  tauchte  dann 
der  untere  Teil  des  aufgespannten  Papieres  in  die  Entwicklerflüssigkcit.  Hierbei 
wurden  die  hellen  Stellen  mit  Schwämmen,  die  mit  enenjisch  arbeitendem  Ent- 
wickler «ictrankt  waren,  noch  besonders  behandch,  anderseits  die  zu  schnell  hervor- 
schiessenden  Stellen  durch  EiscssiglAsung  zurückgehalten.  Nachdem  dann  durch 
Bespritzen  von  Eiscssiglösung  vermittels  einer  Handdru«-kpumpc  der  Entwicklungs- 
prozcs!i  unterbrochen  war,  wurde  das  Bild  20  Minuten  lang  in  einen  Bottich  mit 
Eiscssiglösung  gebracht,  um  hierauf  in  das  Fixierbad  überführt  zu  werden,  wo  es 
»/4  Stunden  verblieb.     Nach  einer  reichlichen  Abspülung  wurde  es  dann  in  den  er- 


Abb.  4  Abb.  S 


wähnten  grossen  Waschbottich  gebracht,  wo  es  bei  fortwährendem  Wasser-Zu-  und 
Abfluss  etwa  8  Stunden  lang  verblieb.  Der  Gesamtverbrauch  des  hierzu  verwandten 
Waasers  betrug  ca.  300  cbm. 

Auf  I  lolzsiäbcn,  die  an  der  oberen  Kante  des  Bottichs  angebracht  waren,  wurde 
dann  das  Bild  nach  Ablassen  des  Wassers  ausgebreitet  und  verblieb  in  dieser  Lage 
bis  zum  vollständigem  Trockenwerden,  das  etwa  10  Stunden  dauerte. 

Hervorgehoben  zu  werden  verdient  noch,  dass  aus>er  der  üblichen  Ketouche, 
die  bei  Bromsilbcr-Photographicn  angewendet  werden  niuss,  ein  besonderes  Ketou- 
fhicren  bei  dem  Bilde  kautn  nötig  war.  Der  Bes4-hauer  wird  daher  auch  nichts  von 
einer  irgend  wie  aufdringlichen  Ketouche  bemerken. 

Es  wurden  nacheinander  mehrere  Bilder  hergestellt,  von  denen,  wie  bereits  be- 
merkt, das  eine  im  photographischen  Pavillon  der  .Stadieausstellung  aufgestellt  war; 
ein  zweites  wird  in  dem  Ausstcllungssaal  der  Neuen  Photographischen  (Jesellschafi 
in  Berlin,  Leipzigcrstrassc  131,  .Aufstellung  finden,  um  dann  später  von  hier  aus 
zu  der  im  nächsten  Jahre  in  St.  Louis  stattfindenden  Weltausstellung  überführt  zu 
werden. 

Kleine  Mitteilungen. 

über  die  Wirkung  von  Chrom  auf  Gelatine. 

Die  Gebrüder  Lumiere  undSeycwctz  haben  Versui  iie  über  die  Zusammen- 
setzung der  durch  Chromoxydsalze  unlö-lich  gemachten  (iclatine  angestellt  und  sind 
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dabei  xu  folgenden  Resultaten  gelangt:  Bei  der  Behandlung  mit  Chromaalzen  scheint 
die  Gelatine  das  Chmm  direkt  zu  binden,  denn  ihre  Eigenschaften  sind  wesentlich 
andere  ceworden,  da«.  Chrom  kann  selbst  durch  verschiedene  \Vas(  hiincen  mii 
kochendem  Wasser  nicht  entfernt  werden.  Die  Säure  des  Chromsalzcs,  obwohl  vim 
der  Gelatine  tnit  Energie  festgehalten,  scheint  bei  der  Erscheinung  des  UnlAslicb- 
Werdens  keine  Rolle  zu  spielen,  denn  sie  kann  eliminiert  werden,  ohne  dass  die 
Eigenschaften  der  uei:erhten  (Jclatine  verändert  werden.  Kine  bestimmte  (iewichts- 
mcnge  der  (Gelatine  bindet  eine  t;ewi>>c  Maximalmeniic  (.'hmmnxyd,  wch  hc  3.3 — 3,5  f 
für  100^  Gelatine  beträgt  und  unabhängig  von  der  Art  des  gewählten  Chrnmoxyd- 
Salzes  ist.  Diese  Tatsache  spricht  dafOr,  dass  man  es  mit  einer  festen  Verbnidang 
zu  tun  hat.  In  Betracht  ihrer  leichten  Spaltbarkeit  ist  die  unlödidie  Gelatine  mehr 
ein  Additionsprodukt  als  eine  eigentliche  Verbindung:.  l>ie  Zcr-ctzung  der  Chrom- 
gelatine durch  oft  wiederholte  Behandlung  mit  kochendem  Wasser  kann  verhindert 
werden,  wenn  man  unter  bestimmten  Bedingungen  die  chromierte  Gelatine  mit 
ammoniakalischem  Wasser  wAscht  oder  wenn  man  die  Gelatine  vor  dem  Zusammen- 
bringen  mit  Chromsalz  mit  einer  Quantität  Ammoniak  versetzt,  welche  der  Rechnung 
entspricht,  um  die  SAure  dieses  Salzes  abzustumpfen. 

(Revue  Suisse  XV,  8.) 

Direkte  Heratellang  von  Poeltlvea  «nf  Aaskoplerpiiplerea 

nach  DlapoeitlTMi 

Von  Lassaigne  wurde  bereits  1839  die  Beobachtung  gemacht,  dass  belichtete» 

Chlorsitberpapier  durch  Behandeln  mit  Jodkaliumlösung  die  Eigen>i  liaft  erhält,  am 
Lichte  wieder  entfärbt  zu  werden.  Hauptmann  Emil  Ilrudnik  herirhtct  in  der 
„Phot.  Correspondenz  1903,  IX*,  dass  er  diese  Versuche  weiter  ausgeführt  hat.  Lr 
Uess  Celloidinpapier  am  Lichte  anlaufen,  badete  es  dann  5—10  Minuten  in  einer 
Lösung*)  von: 

Wasser  30  ctm 

Jodcadmium  3  ^ 

Jodammonium  a  , 

Bora.x    a  , 

Hiernach  wird  da--  I'apier  zwischen  Kiltrierpapier  abtxepresst,  getrocknet  und 
unter  einem  Diapositiv  kopiert,  bis  die  dun  hsu  htiucn  Stellen  wci>s  geworden  >md 
Dann  wird  die  Kopie  mit  Wa.Hscr  abgcsplUt,  im  Fixierbade  fixiert,  im  1  onlixicrbadc 
getont,  was  oft  1  Stunde  erfordert,  und  schliesslich  gewassert. 

Wird  ein,  wie  oben  beschrieben,  mit  Jodsalzlösung  behandeltes  Auskopierpapier 
unter  einem  farbiycn  Diapositiv  belichtet,  so  ergieht  sj.  h,  wie  bekannt,  enie  Kopie  in 
den  mehr  oder  weniger  richtigen  komplementären  Farben  des  Originals.  Hier 
hat  bei  Hrudnik  die  Anwendui^  von  Jodcadmium  die  beste  Paibenbildung  ge- 
geben. Angdanfenes  Celloidinpapier  wird  einige  Minuten  in  einer  Lösung  von  Jod- 
cadmium  in  Wa->-er,  i  :  15,  mit  Zusatz  einiger  Tropfen  Salzsflurc,  gebadet.  — 
Dunkel  aimelaufcne  Schichten  «eben,  wenn  auch  langsamer,  -chAne  und  kräfiisr 
Karben.  Ilrudnik  konstatierte  ferner,  dass  bei  dieser  Fräparaiion  nicht  immer 
komi^ementare  Farben  erhalten,  sondern  bei  manchen  Papiermarken  auch  die 
Originalfarben.  Bei  Zusatz  gewisser  Bromsalze  en;aben  sich  bei  allen  Pi^kiorsorten 
die  ( )riL:inalfarben.  —  In  der  Dezember-^it/ung  der  Wiener  Photographischcn  Ge- 
sellschaft hatte  ilrudnik  Kopien  nach  dem  beschriebenen  Verfahren  vorgelegt. 

1)  Nur  mtt  Jodumniuiiium  prtparicrtc  Schichten  sind  nur  kurze  Zeit  baltbar. 
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Albums  für  Photographien. 

FiXr  die  Aufbewahrung  photographischer  Kopieen  ätehen  uns  geeignete  Samniel- 
kisten,  Album«  zum  Eiiikld>en  resp.  Einstecken  der  Bilder  in  den  verschiedensten 
AiisfQhmngen  zu  Gebote.  Was  die  Photographiealbums  anbetrifft,  so  graiessen 
darin  die  englischen  Fabrikate  seit  alters  her  einen  besonders  guten  Ruf,  aber  auch 
in  Deutschland  werden  jetzt  eanz  vortreffliche  Sachen  hergestelU.  Von  der  Leip- 
ziger Buchbinderei  Akt.  (je>.,  vorm.  Gu&tav  Fritzsche  liegen  uns  mehrere 
Anwms  zum  Einstecken  von  nnaufgczogenen  Photographien  in  BiMgrösse  9X  t»  und 
6X9 Ml  vor,  welche  sich  durch  geschniakvoUe  äussere  Ausstatttwg  und  Verwendung 
gediegenen  Materials  auszeichnen.  Sf)lrlic  Albums  sind  namentlicli  zur  .Xufbewahriiiii: 
von  Reiseaufnahmen,  Studienbildcrn  jeglicher  Art  zu  empfehlen;  sie  besitzen  vor  den 
Bachem  zum  Einkleben  der  Photographien  den  Vorteil,  dass  sich  die  Bilder  leicht 
omrangieren  lassen,  was  fOr  Anlagen  gewisser  Bildersammlungen  sicher  sehr  ange- 
nehm ist.  Das  Aufbewahren  von  Photojiraphien  in  unaufgezogenem  Zustande  in 
Albums  hat  ferner  den  Vorzug,  dass  die  Bilder  nicht  soviel  Platz  bean>pruchen,  als 
wenn  sie  einzeln  auf  stärkeren  Karton  gezogen  sind.  Ferner  ist  bekannt,  dass  sich 
z.  B  Albotuinkopieen  unaufgezogen  längere  Zeit  halten  als  auf  Karton  geklebt.  Hierzu 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  ein  sehr  grosser  Teil  der  im  Handel  befindlichen,  besseren 
.\n-ichfsplu)tographien,  namentlich  in  Belgien,  Frankreich,  Schweiz,  Italien  auf  Albu- 
tiiinpapicr  lieigcstellt  sind.  Wir  haben  mitunter  bei  Kinstcckalhuins  den  t'bclstand 
gefunden,  dass  die  Leiniung  der  enthaltenen  Kartonblätter  niungeliiaft  war,  so  dass 
beim  Einschieben  von  Kopieen  oft  der  Deckkarton  sich  gftnzlich  von  der  Unterlage 
löste  und  son^it  die  Bilder  halt1o>  wurden.  Bei  den  vorli^enden  Leipziger  Albums 
zeigten  sich  bei  Ingebrauchnahme  die-e  Mängel  nicht.  Die  CJesamtausführtmg  dieser 
Sammelbacher  muss  in  jeder  Hinsicht  eine  vortreffliche  genannt  werden. 

P.  H. 


D«r  Braate  der  Ketone  und  Aldehyde  In  Bntwtckleni* 

Leopold  Löbel  hat  bezQgUch  des  Entwickdns  mit  Formosulfit*)  und  mit  Ätz> 
alkalien  Vergleichsversuche  angestellt,  imd  haben  sich  hier  folgende  Resultate  ergeben: 


Natrium- 
sulfit 

Formo- 
suUit 

Ätznatron 

Das  BUd 
erschien 
in 

Ausent* 
wickelt 
in 

i' 
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540 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  die  Entwickler,  in  welchen  das  Alkali  durch  Trioxy- 
methylen  ersetzt  ist,  hinsichtlich  ihrer  Energie  zurfickstehen.  Demnach  scheint  bei 
die-er  die  entwickelnde  Substanz  auch  nicht  vollständig  in  Phenolat  umgebildet 


zu  sein.  (Le  Moniteur  d.  1.  Phot.  1903,  17.) 

1)  Siebe  den  Artikel  olwr  Trioxyncthylen  von  Lumiire  und  Seyereti  Seite  72. 
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Auf  die  Versuche  Löbcls  erwidern  A.  L.  Lumicre  und  Seyewetz  im 
„Monitciir  No.  ig"  folgendes:  Löbcl  sfheini  da-  Ffirnui-uKit  dr-  Handel-  henutr 
/u  haben.  Er  gibt  nicht  die  Menge  von  Trioxynictliylcii  an,  \\  cl»  hc  dics>c>  Forino>u]fu 
besass;  des  weiteren  enthfilt  das  Handelsprodukt  bekanntlich  auch  Brcmikali').  Es 
ist  unerlässlich,  die  Versuche  genau  nach  unseren  Angaben  anzustellen,  nftmlich  nm 
cinrr  Ix  -tinunten  Mt-riirr  von  reinem  Trinxymethylen,  gemischt  mit  der  entsprechenden 
Menge  Öulfii  ohne  Zusatz  von  HromkaU. 

In  Betracht  der  grossen  Einwirkung  der  Temperaturverhältnisse  bei  gewissen 
Entwicklern,  insberandere  Hydrochinon,  wSre  es  nötig  gewesen,  sich  zu  versichern, 
dass  beide  Entwickler  genau  gleiche  Temperatur  besitzen. 

Im  libriqen  handelt  es  sich  bei  den  Ver-iichen,  welche  wir  publiziert  haben, 
nur  um  Hydrochinon.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dasi»  unsere  Ilypothoc  auch  für 
andere  Entwickler  Geltung  hat 

Patent  -  Nachrichten. 

Aameldiuigeii. 

57 ».  G.  17  197.  Vorricbtung  stim  Wechsdo  geachaittener  FOim  bd  Tagealicfat;  Zus.  z.  Pat.  124  SSd 

Fa.  C.  P.  r.üerz.  Frirtlenau  b.  Berlin.  —  23.  7.02. 
57  b.  K.  24  500.   Verfahren  zur  Mcrstrllunf;  von  Papier  oder  Karton  mit  licbtenpfiacUicbcii  älcitc. 

Hermano  Kuhrt,  Ucriin,  Wasscrtorstr.  67.  —  1.7.02. 
•   P.  12  309.   Verfahren  zur  HerateUaiie  voa  Hditeiapfiiidlidieia  Gewebe,  HoU,  Leder  u.  dg^ 

r.Icktro-  und  Photorhfmi«;rhf  ln(iu«trio  G  ni.  h  H  ,  Berlin.        21  2  01. 
57  c.  Seh.  lU  943.    Durch  Druckluft  bclricbeuc  Autricbsvorncbtung  (Qr  ObjekUvvcrscblQs»e,  weUfac 

gleichzeitig  mit  dem  Öffnen  de«  Verachhisses  einen  dektriwfaen  Strom  scbliesst.  Friedrieb 

Schroeder,  Hrandenl)urK  a.  H.,  Kittt-rstr.  17/18.   -  28.  6.  (C' 
57a.  B.  32  597.  Auszichban-r  UbjcktivtrSger  lür  Mugazincameras,  b«i  denen  die  Platten  oder  Filmt 

auf  einer  flarhcn,  drehbaren  Spule  angeordnet  sind.   E.  D.  Bartictt,  Sonth  Tottenham. 

Engl.;  Vcrtr.:  E.  Witte,  Berüa  W.  9.  —  10.6.01. 
57b.  F  t  (0R7.    Photngv.ii.hisch«  Enturickler.   Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer <t Co., 

Llbcrlcld.  -  25.  4.  Ol. 

57  a.  L.  15824.   Platlenpaket  znm  Einfahren  von  photograpfaiacbeo  Platten  bei  Tagealidit  in 

MnK.n/inianieras.  David  Abraliani  Luvv  tili  nie,  Finsbury,  Engl.;  Vcrtr.  Hugo  Pataky  a. 
Wilhelm  Pataky,  Berlin  NW.  ö.  —  13.  8.  01. 

Erteilungen. 

57  b.  145  398.    Aiiwcn<)iinK  der  Kctonbisulfitc-  fflr  photü^rapbische  Zwecke.  Farbenfabriken 

vorm.  Friedr.  Bayer  Ä  Co.,  Elberfeld.  —  30.  7.01. 
57  c.  145  286.   Verfahren  und  Vorrichtung  zun  Entwickeln  von  FilmbKndem.   Aoguat  WTeiii 

Str.io-^burg  i.  E.  —  12.  10  Ol. 
a     145  2B7.    Lichtpausrahmen   mit  seitlichen  Aus!>parungcn   zum  Kopieren   kleiner  Stocke  aus 

beliebig  grossen  Zeichnungen.    Walter  Tbele  u.  Alfred  GrOnberg,  Chazlolleabuig, 

Kantstr.  107  bezw.  Leibnizstr.  92.  —  16.  1. 02. 


Druckfehler-Berichtigung. 
Seile  320.  Zeile  4  von  unten  lies  «schwefligsaures*  statt  schwefelsaures. 

1)  Da>  HandcUprodukt  ist  mit  Bromkali  veist  lzl,  um  Bildung  jcgiicbcu  St  lilcu      zu  ver- 
meiden um  so  recht  klare  Bilder  tu  erhalten. 

Für  die  Kt^dakiion  vcranttrorüich:  F.  Hanneke  in  Berlin. 
VerlSK  von  OuiHav  Scbmiilt  (Torm.  Robert  Oppenhein)  Bariia.  —  Dtudk  von  Oabr.  Uager  in  Bartia. 
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Otto  Ehrhardt,  C'oswip. 


Chrombäder  für  den  Pigmentprozess. 


Dtos  zum  Sensibilisieren  der  Pigmentpapiere  benutzte  H.id  besteht  im 
all<;emcinen  aus  einer  4proz.  Lösung  von  Kaliumbichromat  in  Wasser.  Liegen 
dünne  Negative  vor,  so  cmpficlilt  es  sicli,  schwächere  Losungen  anzuwenden, 
für  dichte  Negative  dagegen  crhölic  man  den  Kaliumbichroniatgehalt,  etwa 
auf  6  pCt.  Diese  Regel  crgiebt  sich  bekanntlich  daraus,  dass  starke  Chrom- 
bader ein  weich  kopierendes,  schwache  Bäder  ein  hart  kopierendes  Pigment- 
papier liefern.  Das  sensibilisierte  Pigmentpapier  hat  nur  eine  Haltbarkeit  von 
wenigen  Tagen,  durch  Zusatz  von  o.xalsauren  und  zitronensauren  Salzen  kann 
jedoch,  wie  Namias'j  gefunden  hat,  das  Papier  bedeutend  haltbarer  gemacht 
Werden.  Neuerdings  hat  H.  \V.  Hennet*)  weitere  W-rsuche  über  die  Kin- 
wirkung  gewisser  Zusätze  zum  Chrombade  angestellt.  So  gibt  z.  B.  Natrium- 
carbonat  und  Kaliumcarbonat  eine  geringe  Gradationssteigerung  in  den  helleren 
Partien.  Zitronensäure  verursacht  gleichfalls  eine  Änderung  der  Tonskala; 
es  ist  jedoch  erforderlich,  die  Säure  durch  Ammoniak  abzustumpfen  (es  würde 
dann  zitronensaures  Salz  vorhanden  sein).  Bennet  stellt  folgende  Chrom 
bader  auf: 


A.  Kaliumbichromat 
Zitronensaure  . 
Wasser .    .    .  , 


I  ;üo  » 


1 1  ftielir  ilcn  Artikel  S.  21  I. 
2»  l'hntoRraphy  XVI,  S.  321. 


|j  \l   ItiKt.    Phologr.  Mittt'ilunKen     Jahr;;  tU. 


43 


339 


B.  Kaliumbichromat   30  ^ 

Zitronensäure   2— 4> 

Wasser   1 500  » 

C.  Kaliumbichromat   30^ 

zitronensaures  Kali   15» 

Wasser   1500  » 

D.  Kaliumbichromat   30^'- 

kryst.  Soda   15  » 

Wasser   1 500  » 


Jeder  dieser  Lösungen  wird  so  viel  Ammoniak  zugesetzt,  bis  die  orange- 
rote Färbung  gerade  in  eine  strohgelbe  übergeht.  Man  schüttele  nach  jeder 
Ammoniakzugabe  wiederholt  um  und  beobachte  erst  dann,  ob  die  hellere 
Färbung  noch  nicht  eingetreten  ist. 

Die  Unterschiede  der  ResuUate  mit  den  einzelnen  Lösungen  bestehen 
lediglich  in  dem  Charakter  der  Gradation  der  hellen  Töne. 

Für  die  meisten  Fälle  wird  das  Had  A  in  Anwendung  kommen.  Es  gibt 
die  beste  Gradation  in  den  Lichtern,  die  Schatten  sind  von  genügender  Tiefe, 
ohne  Härten,  und  zeigen  gute  Details.  Die  Lösungen  B  und  D  sind  für  unter- 
exponierte Negative,  bei  denen  die  Lichter  (die  dunklen  Stellen  des  Negativs) 
verhältnismässig  zu  stark  gedeckt  sind,  zu  benutzen,  wie  überhaupt  für  solche 
Platten,  bei  denen  die  Lichter  weicher  kopieren  sollen.    Die  Lösung  C  gibt 


Mnx  All»cr».  Si.  Güllen.  Kanal  in  An^itcnlani 
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Max  Albert,  St.  Gallen. 


Winterlandschaft. 


ähnliche  Resultate  wie  B.  Eine  weitere  .Änderung  des  Toncharakters  ergibt, 
wie  schon  eingangs  bemerkt,  die  Variation  der  Wassermenge. 

Die  Lichtempfindlichkeit  der  mit  obigen  Lösungen  sensibilisierten  Pigment- 
papiere ist  bedeutend  geringer  als  bei  Anwendung  der  gewöhnlichen  ein- 
fachen Chrombäder,  aber  der  Vorteil  der  grossen  Abstimmbarkeit  wiegt 
diesen  Mangel  auf. 


Zu  unseren  Bildern. 

Sehr  hübbcli  in  der  Komposition  ist  Otto  Erhardts  l^andschaft  aus  dem  Erz- 
gebirge, die  wir  als  Tafel  bringen.  Es  mutet  vielleicht  etwas  seltsam  an,  wenn  in 
der  Landschaftsphototjraphie  von  „Komposition"  i;es>prochen  wird.  In  der  Tat  kann 
ja  der  Photoü;raph  die  Landschaft  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  nicht  kom- 
ponieren. Er  kann  nicht  wir  der  Maler  aus  beliebig  gewählten  Stücken  ein  form- 
und  linicnschöncs  Bild  zusaninicnfügcn,  s«)ndcrn  muss  die  Natur  nehmen  wie  sie  ist. 
L'nd  doch  steht  er  derselben  nicht  so  ganz  machtlos  gegenüber,  doch  kann  er  in 
fiberirageneni  Sinne  wirklich  komponieren.  Da  kommt  es  zunächst  darauf  an,  wo 
er  seinen  Apparat  hinstellt,  wie  er  den  „Standpunkt"  wühlt.  Wer  einmal  beobachtete, 
wie  die  leiseste  Veränderung  des  Standortes  mitunter  ein  völlig  verändertes  Bild, 
ein  ganz  anderes  Verhältnis  von  VordcrgruncI  und  Hintergrund  hervorruft,  wird  er- 
messen, wie  stark  der  Photograph  schon  hier  sein  Bild  bceinflus.sen  kann.  Es 
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kommt  hinzu  die  An,  wie  die  Umeii'cnzung  des  Hildes  "cwählt,  wie  der  „Ausschniit" 
des  Hildes  festgelegt  wird.  Hier  soll  namentlich  bei  grösseren  Formaten  mögliih'-i 
schon  bei  der  Aufnahme  durch  die  Wahl  einer  entsprechend  langen  Objektivbrenn- 
weite der  Teil  aus  der  Natur  richtig  umgrenzt  herausgehoben  werden,  welcher  da> 
eigentliche  Bild  ausmacht.  Oft  aber,  besonders  bei  Ilandcameraaufnahmen.  wird  der 
richtige  Ausschnitt  aus  dem  Negativ  oder  durch  Beschneiden  des  Positivs  nach- 
träglich vorgenommen  werden  müssen,  und  auch  dies  ist  eine  Kunst,  die  geübt  sein 
will.  —  Zu  diesen  wesentlichsten  und  von  jeher  angewandten  Mitteln  zur  Erzielung 
einer  „bildmässigen"  Anordnung  treten  dann  die  unterschiedlichen  Negativ-  und 
Positivkünstc,  die  „Rctouchcn",  welche  viele  Kunstphotographen  fanatisch  verurteilten, 
um  ihnen  in  Gestalt  der  weitgehenden  positiven  Cbcrarbeitungen  im  Gummidruck 
doch  wieder  Kaum  zu  geben.  Die  Wahrheit  ist,  dass  man  mit  Ketouchen  >ehr  vor- 
sichtig sein  muss,  um  den  feinen  Charakter  der  Photographie  nicht  zu  zerstören, 
dass  aber  in  erster  Linie  verständige  manuelle  Nachhilfen  am  Negativ  immer 
erlaubt  sein  müssen. 

Das  Ehrhardt  sehe  Landschaflsbild  zeigt  einen  zum  Motiv  in  der  Form  und  im 
Ton  sehr  gut  passenden  Wolkenhimmel.  Der  Himmel  ist  ja  einer  der  wundcsicn 
Punkte  an  Landschaftsphotographien.    Freiwillig  gibt  ihn  die  l'latte  fa.st  nienial> 

her,  da  I.uft  und  Terrain, 
so  weit  in  fler  Licht- 
intensität voneinander 
entfernt,  durch  eine 
Belichtung  nicht  har- 
monisch zu  erhallen 
sind.  Und  doch  i>t  die 
Belebung  des  llimmel> 
so  unendlich  wichtig, 
ein  liauptmittel,  dem 
Bilde  „Komposition'  zu 
geben.  Über  den  hier- 
zu geeigneten  Weg  sind 
sich  die  Gelehrten  nun 
keineswegs  einig.  Die 
Vorsichtigen  machen  für 
jede  Aufnahme  an  der- 
selben Stelle  eine  be- 
sondere Wolkenauf- 
nahme,   möglichst  mit 

farbenempfindlicher 
Platte  und  Gelbs<-heibe; 
diese  kopieren  sie  dann 
in  die  Landschaft  ein. 
Dieser  Art  wird  anderer- 
seits entgegengehalten, 
dass  die  Natur  selten 
eine  zum  Motiv  in  jeder 
Hinsicht  pas.sende  Wol- 
kenbildung zeigt,  und 
dass  CS  also  auf  diese 
Max  Albert,  St.  Gallen  Bei  Kheincck.       Weise  schwer  ist.  einen 
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ruhigen,  in  der  Form 

befriedigenden 
Himmel  zu  erhalten. 
Deshalb  sind  viele 
Gummidrucker  dazu 
fickommen,  die  Wol- 
ken auf  dem  Negativ 
mil  Farbe  einzu- 
decken oder  einfach 
nach  ihrem  Gusto  bei 
der  Entwicklung  des 
Positivs  mit  Watte 
liineinzuwischen.  So 
arbeiten  sie  aller- 
dings ganz  frei,  aber 
dennoch  haben  wir 
iicradc  dieser  Manier 
die  vielen  wattigen, 
form-  und  körper- 
losen Wolkengcbildc 
auf  modernen  Licht- 
bildern zu  verdanken. 

Ehrhardt  scheint 
einen  Naturhimnicl 
verwandt  zu  haben, 
der  sich  besonders 
durch  diskrete  Unter- 
ordnung vor  den  viel 
zu  schweren,  massi- 
gen Himmeln  aus- 
zeichnet, die  häufig 
durch  Einkopieren 
entstehen.     In  der 

Natur  ist  der  Himmel  in  den  allermeisten  Fällen  viel  lichter  im  Ton  als  das  Terrain, 
und  das  sollte  in  der  Photographic  besser  beachtet  werden.  —  Stellt  man  Max  Alberis 
, Sommertag"  neben  das  Ehrhardtschc  Bild,  so  wird  hier  gleich  die  unruhige  Wirkung 
des  Himmels  auffallen.  Albert  hat  auch  Wolken  einkopiert,  aber  es  ist  ihm  nicht 
gelungen,  in  der  Form  und  der  Verteilung  heller  und  dunkler  Flecke  die  ruhige, 
harmonische  Wirkung  des  vorbesprochenen  Bildes  zu  erreichen.  Auch  die  Schatten- 
partien der  Bäume  sind  auf  dem  Albertschen  Bilde,  das  sonst  im  Motiv  sehr 
reizvoll  ist,  zu  schwer.  Zu  dunkle  Wiedergabe  des  Grün  ist  auf  Photographien 
auch  heute  noch  eine  ganz  gewöhnliche  Erscheinung.  In  der  Natur  ist  selbst  bei 
Sonnenbeleuchtung  in  den  Schatten  alles  licht,  und  es  kann  nur  immer  wieder  der 
Gebrauch  guter  Farbenplatten  empfohlen  werden,  um  die  Verfälschung  der  Töne 
und  die  harten  Kontraste  zu  vermeiden. 

Die  schwere  Wirkung  des  Grün  zeigt  sich  auch  auf  Ehrhardts  Bild  mit  der  Mühle, 
das  im  übrigen  einen  sehr  hübschen  Mittelgrund  hat,  im  Vordergrund  aber,  der  zu 
knapp  abgeschnitten  erscheint,  etwas  leer  und  nicht  recht  befriedigend  ist.  —  Neben 
einer  hüschen  Freilichtgruppe  und  dem  äusserst  lebendigen  Momentbild  eines 
badenden  Knaben  gibt  Ehrhardt  dann  noch  ein  originell  aufgefasstes  Sclbstporträt. 


Otto  Khrhardt,  Coswig. 


lo)  Wasser. 
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Atberts  , Kanal  in  Aniüterdain*  und  MWinlertandw;haft*  geben  Höchheimcr- 
drucke  wieder,  in  denen  diese  stets  etwas  flache  Licht*  und  Schattenwirkongea 

gebende  Technik  sehr  g<  -  lii  kt  verwandt  ist.  Seine  anderen  Bilder  sind  narh 
Hromsilbcrdrm  ken  reprodu/ici  t.  Die>cr  Autor  fertigt  seine  Aufnahmen  auf  N.  P.  G  - 
Ncgalivpapier  im  13X  i8  Furniat.  Hiervon  nimmt  er  auf  au!>kopierender  Platte 
von  Lacscgang  ein  Diapositiv  im  9X13  Ausschnitt.  Wolkenmotive  werden  vom 
besonderer  Platte  einkopiert.  Dann  wird  auf  Nc^ativpapier  (Normal  N.  P.  G.)  dne 
Veri^rn^-eriuii:  18  X  24  herye-telh.  Hier  '•elzt  ntiii  die  Verbe>>ernn£:  der  Land-rhaft-- 
autnahmc  durch  Kctouihc  ein.  l)ie>-c  geschieht  mit  Hlei--tift,  Wi-rher  und  Kreide; 
an  zu  dichten  Stellen,  welche  heller  kopieren  sollen,  wird  das  Negativpapier  durch 
Öl  transparent  gemacht. 


Die  KaUitypie. 

Clei^enwärtt»;  finden  sich  in  ausländischen  Zeitschriften  wieder  öfter  Abhand- 
lung:! n  iihf-r  den  interessanten  Kanitypie-Knpicrpr'>7e'~>  Ks  i>t  kein  Zweifel,  da>- 
niit  diocin  Prozcss  schon  recht  schf»nc  liildresultatc  ge;£eim  worden  -ind.  anderer- 
seits aber  erscheint  an  den  gegebenen  Präparierungsmethoden  nuch  \iele>  vcr- 
bessertmgsbedOrftig;  femer  fallen  die  Töne  trotz  genauer  Innehaltung  der  Vor- 
schriften nicht  immer  nach  Erwartung  aus,  auch  verindem  sich  mitunter  die 
Kopien  nach  einiger  Zeit  im  Ton. 

Ftir  die  Ausführung  der  Kallitypie  bringt  der  „Focu:»"  1903  S.  253  folgende 
Anweisung:  Es  kOnnen  die  verschiedenartigsten  Papiere  fOr  die  KaUitypie  Verwendang 
finden,  so  JiqMunische,  Velinpapiere,  Postkartons,  Sdireib-  und  Zeidünpapiere.  Für 
die  naclistehenden  Anweisungen  soll  das  bekannte  Whatmanpapicr  als  l'nterlaue  ee- 
wählt  sein.  Zunächst  ist  dasselbe  vorzupräparieren  und  zwar  am  einfachsten  mittelst 
eines  dünnen  Stärkeklcisicrs: 

W^asser  300  g 

Arrowroot   '.3  . 

Dem  fertlL^en  Klei>ter  werden  150  tCm  Methylalkohol  /n:,'ei;ebcn  und  da>  (»an/c 
dann  durch  Musselin  filtriert.  In  die  filtiertc  .Starkcl<i>ung  werden  die  Papicrstückc 
eingelegt  und  ca.  2  Minuten  lang  darüi  untergetaucht  gehalten.  Nachher  kommen  die 
Papiere  zum  Trocknen. 

Es  werden  nun  folgende  Vorratslösungen  angesetzt: 

Lösung  A.    <  )xa!-^aur<--  Ki-cnoxyd  

Cjummi  arabicum   3  , 

Destill.  V^asser  150  „ 

Man  giesst  in  eine  reine  Flasche  aus  braunem  Glase  zuerst  die  angegebene 
Wav-crmeniic,  füut  dazu  unter  l^mschOttrln  nai  h  und  nach  das  Eisensalz  und  lisst 
die  Flasche  24  Stunden  int  Dunklen  ^Iclicn  Nach  dieser  Zeit  hat  sich  alles  Salz 
gelöst,  nunmehr  wird  das  (jumnii  arabicum  zui;ci;ebcn. 

iJ^sung  B.   Kaliumferrioxalat   15  ^ 

Destill.  VSTasser   .   340  , 

Lösung  C.    t)xalsüure   1 5  ,. 

Dcstill.  \Vas>cr  120  um 

Die  Temperatur  der  SAurelAsung  soll  27  '  C.  sein,  ünmitelbar  vor  dem  Ge- 
brauch der  I.^sung  werden  6  eem  Ammoniak  zugegeben.  Die  Löstmg  ist  zu  filtrieren. 

Lösung  D.    Kaliunihichromat   8  ^ 

Destill.  Wa-sser  la»  , 
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Die  Scii^ibilisirruny-lAsiini;  für  Drut  kr  vmi  normalen  Negativen  setz!  sich  wie 
folgt  zubammeii:    Lösung  A        can,   B    \-y  £cm,  C  30  Tropfen,   I)  4  Tropfen.  — 

Von  diesem  Gemisch  nimmt  man  6  cem,  fOgt  dazu  ^ccut  einer  loprozcntigen 
Siibernitratlflsiing  und  rAhit  mit  einem  Glasstab  am.  Das  Bestreichen  des  Papiers 
mit  dieser  Lösung  hat  bei  gelbem  oder  gewöhnlichem  I.AmpenIicht  zu  geschehen. 

Das  Papier  ist  in  kurzer  Zeit  trocken.  Man  belichtet  mm  unter  einem  Negativ 
so  lange,  bis  die  Konturen  des  Bildes  dcutlii  h  .sichtbar  sind. 

FOr  die  nachfolgende  Entwicklung  sind  zwei  Dinge  von  Wichtigiceit:  Die  Ober« 
fliehe  des  Bildes  muss  schnell  und  vollständig  von  der  EntwicklungsHOssigkeit  be- 
deckt werden,  der  Druck  bleibt  so  lange  in  der  Lösung,  bis  das  Bild  in  voller  Kraft 
erschienen  i^t.  Für  die  Entwicklung  »ind  besonders  Natriumacetatlösungen  zu 
empfehlen. 

1 — 7VtProzenti?eLAsung  vonNatriumacetat  340  ctm 
Weinsflure  19  g 

I.Asung  D  (-iehc  oben)  .    .  .  20  iini 

Der  i:^ntwickler  arbeitet  besser,  wenn  er  48  Stunden  vor  dem  (Jcbi  au'  h  an- 
gesetzt wird.  Im  allgemeinen  erfordert  die  vollständige  Her\'orrufung  dc^  Bilde> 
5  bis  15  Minuten.  Hiernach  werden  die  Kopieen  kurz  abgespult  und  in  ein  KIflrbad 
gerächt: 

Kaliiinmxalat  30jf 

VVa-sscr   .   350  , 

Hierin  verbleiben  die  Bilder  eine  halbe  Stunde,  dann  werden  sie  wiederum 
kurz  abgespult  und  mm  in  eine  LAsimg  von 

Natriumeitrat   7,5  g 

Zitronensäure   1.3  „ 

Wasser  240  , 

gelegt.  Zum  Schluss  werden  die  Bilder  eine  Stunde  gewflssert. 

James  Thompson  bringt  in  „Photo- Beacon"  folgende  Ausfohiungen:  Ein 

firosser  Fehler  des  Kallitypieprozesses,  auf  welcljcn  nncli  liarnii  In  aufnu-rk-iuii  ge- 
macht wurde,  ist,  dass  bei  Verwendung  kontrastreicherer  Nci^ativc  die  liefen 
bronzieren.^)  Thompson  hat  viel  experimentiert,  diesen  Fehler  zu  beseitigen,  aber 
mit  wechsebiden  Erfolgen.  Als  Sensibilisierungslöstmg  empfiehh  er: 


Silbemitrat   »»of 

0.xalsaure>  KisenoxyiJ   4,9  , 

Citronensaures  Liäeno.\ydamn)oniak     .  0,7  „ 

Kupfcrchlorid   0,6  „ 


Destilliertes  Wasser  30,0  , 

Das  Oxalsäure  Eisen  wird  zunächst  gelöst  und  zwar  in  warmem  Was>er.  Man 
lässt  es  ober  Nacht  ziehen,  fiim  Hanti  die  übrigen  Chemikalien  zw,  filtriert  die  Lösung 
und  nimmt  nun  die  Praparatjon  des  Papiers  vor.  Nach  Irocknung  kann  mit  dem 
Kopieren  begonnen  werden.  Man  belichtet  so  lange,  bis  die  tiefsten  Schatten  gut  zu 
sehen  sind;  das  Bild  erscheint  lachsfarbig. 

Für  die  Lntwickluiig  werden  1.6,^  Hochellc»alz  in  30  frw  Wa-^cr  uclö-i,  ferner 
in  besonderer  Flasche  3^  Borax  in  2P  ccm  Wasser.  Je  nach  den  verschiedenen 
Mischungsverhältnissen,  welche  man  von  diesen  Lösungen  nimmt,  resultieren  ver- 
schiedene Töne;  je  mehr  Borax,  desto  dimkler  wird  der  Ton.  —  De.H  weiteren 
werden  0,3^  Kaliumbichromat  in  joccm  Wasser  gelöst  und  hiervon  4  bis  »Tropfen 


1)  Bezüglich  des  Bronzierens  spielt  auch  die  Pupierquiilitilt,  resp.  die  gewählte  Vorprftparation 
eine  Rolle.  —  Red. 


345 


zu  je  30  ccm  Eniwicklerlösung  gefüllt.  Die  Kopicen  verbleiben  in  der  Entwickler- 
]ösung  15—30  Minuten,  hiernarh  werden  sie  gewässert,  in  einer  Lösuntj  von  4  am 
starken  Ammoniaks  in  7i  I-'icr  Wasser  geklärt  und  dann  wieder  30  Minuten  ge- 
waschen. 


Über  Worels  direkte  Farbenphotographie. 

(Schluss  von  Seite  333.) 

Sachdruck  und  Cberseitung  vrTk^o^m. 

Der  Bleich ungsprozess.  Die  gemachten  Wahrnehmungen  lassen  cs  be- 
zweifeln, dass  die  Bleichung  unserer  Farben  im  Lichte  lediglich  Folge  einer 
Oxydation  oder  Reduktion  sei,  viel  eher  ist  anzunehmen,  dass  unter  dem  Einflusr^e 
der  Lichtstrahlen  molekulare  Änderungen  in  den  Farbstoffen  eintreten,  deren  Folge 
Veränderungen  der  physikalischen  Eigenschaften  sind.  Aus  dieser  Ursache  erscheint 
uns  das  Streben,  einen  Entwicklungsmodus  des  ankopierten  oder  latenten  Bilde> 

zu  finden,  aussicht^- 
los.  Weiter  hat  es 
sich  gezeigt,  dass  die 
Lichtempfindlichkeit 
der  Farben  mit  deren 
Fluoreszenz  im  Zu- 
sammenhange steht, 
sowie  dass  Stoffe, 
welche  fluoreszieren, 
auch  imstande  sind, 
Farben  zu  rascheren» 
Verbleichen  zu  brin- 
gen. —  Elektrizität  be- 
einflus.st  die  Neigung 
der  Farben,  im  Lichte 
zu  verbleichen .  in 
keiner  Weise. 

Fi.xicrung  der 
Lichtbilder.  Mit 
Entziehung  des  .\nc- 
thols  erlangt  das  far- 
bige Li«  htbild  selbst- 
verständlich schon 
eine  grössere  Halt- 
barkeit, es  bleibt  ihm 
nur  jene  Lichtem- 
pfindlichkeit Qbrig. 
welche  die  Farben 
an  und  für  sich  be- 

    sitzen,  die  aber  schon 

eine  weit  geringere 
ist. 

Otto  KlirtuinU,  Coswig.  Selbstbildnis.  N'""  JJ'bt  Cs  aber 
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Stoffe,  welche  auch  dieise  Obriggebltebene  Lichtempfindlichkeit  herabzudrflcken  ver- 

möucn.  In  erster  Linie  i^t  e>  Kupfervitriol,  dann  Lösungen  von  Eisen-,  Nickel-, 
Kobalt-  und  Chromsalzen,  also  ilun  hwcir  srefärbtc  Lr^uneen,  welrhc  fixierend  wirken. 
Auch  das»  in  der  Färberei  gebräuctiliclie  Tannin-Brechweinhteinverfahren  konäer\'iert 
die  Farben.  Wir  sind  der  Ansicht,  es  beruhe  diese  Fixierung  auf  phy.-ikalüicher 
Basis.  Denken  vfir  uns  das  Farbenbild  mit  einem  Stoffe  aberzogen,  der  keinerlei 
Licht-trahlen  durchläset,  also  alle  absorbiert,  so  wird  überhaupt  kein  Licht  zu 
den  Farben  tjelangcn  und  dieselben  verändern  krmncn,  in  diesem  Falle  sind  die 
Farben  also  unbegrenzt  haltbar.  Ähnliches  trifft  bei  unseren  Fixierungslioungen  /u. 
Kupfervitriol  hinterlAsst  eine  leichte,  durch  Waschen  nicht  ganz  zu  beseitigende 
Schicht  von  blauer  Farbe  auf  dem  IJchtbildc  zurück.  Diese  Schicht  läs^t  nicht  das 
viille  Lii  ht  hindurch,  wirkt  daher  fixierend  duri  li  Abhält  dc--rlbcn,  Mit  dem  'l  amiin- 
vcrfahrcn  ist  es  ebenso,  hier  bleibt  eine  braune  Farbunji  zurück,  welche  ganz  gleich 
wirkt.   Ähnlich  verhAlt  es  sich  mit  den  anderen  Lösungen. 

Die  Versuche,  die  Farben  am  Bilde  in  Lacke  zu  verwandeln,  sind  insofern 
gescheitert,  als  die  I^cke  keine  verminderte  Lichtempfindlichkeit  zeigten. 

Man  solle  meinen,  dass  eine  vr)llige  Fixicrnni:  der  Farben  unerreichbar  sei,  dem 
ist  aber  nicht  so;  wir  haben  auf  Seite  317  dte  Gesichtspunkte  angeführt,  unter  denen 
die  Fixierung  denkbar  ist,  und  in  der  Tat  ist  es  Worel  geltmgen,  unsere  Farben 
mit  Ausnahme  von  Kurkuma  als  .\uftrag  auf  organischer  Substanz  unter  be> 
-timmtcn  Bedingungen  so  lichtunempfindlich  zu  machen,  dass  eine  zwcihundert- 
-tündigc  Aussetzung  dem  vollen  Sommersonnenlichte  noch  keine  merkbare 
Veränderung  hervorbrachte.  Eine  noch  längere  Belichtung  ist  deshalb  nicht  eingeleitet 
worden,  weil  die  AktinitAt  des  Sonnenlichtes  mit  Herbstesanfang  staric  abnimmt. 
Im  künftigen  Jahre  wird  die  Untersuchung  fortgesetzt  und  hierbei  auch  auf  Licht- 
bilder ausgedcliiit  wt-rdcn,  welche  durcli  unseren  Prozess  erzeugt  wm-den. 

Die  Ausführung  des  Verfahrens.  Im  39.  Jahrgang  der  Fhotographischcn 
Mitteilimgen  haben  wir  die  allgemeinen  GrundzOge  veröffentlicht  und  erglnzen  die* 
selben  hiermit  durch  einige  Details.  Als  Voratissetzung  für  das  Gelingen  des  Pro- 
zesses steht  obenan  die  Verwendung  gleicher  Farben  wie  wir  sie  anwenden,  des- 
halb lieferten  wir  auch  die  m"»tigen  Daten  über  Zusamniensctzuns:  und  Schmelz 
punkt  uüw.  i-*rimrose  ä  l'alcool  bezogen  wir  au»  der  Farbenfabrik  Durand  &: 
Hugnenin  in  Basel,  Kurknmin  in  Kristallen  von  E.  Merck  in  Darmstadt;  die  beiden 
anderen  Farben  sind  von  Zwischenhändlern  crw<»rben  worden,  doch  ist  anzunehmen, 
(!a—  Viktoriablau  H  von  der  Akticni^c-'i  ll-chaft  fttr  Anilinfabrikatton  in  Berlin,  und 
.\uratnin  von  F'ilippi  in  Wien  herstammt. 

Wie  schon  im  vorigen  Jahre  erwähnt,  muss  das  Farbbad  empirisch  abgestimmt 
werden.  Wir  verwenden  beiläufig  auf  ytoum  95prozentigem  Alkohol:  45  Prim- 
rose. 12  13  Viktoriablau,  50  <r^  kristallisiertes  Kurkumin  und  10  Auramin. 
Nach  Aufln-iitui  der  Farben  empfiehlt  e«-  sich,  noch  ^{o  Tmpfcn  konzentrierte  Cvanin- 
losung  beizusetzen  und  unter  Schütteln  einige  Stunden  stehen  zu  lassen.  Nun 
werden  auf  je  ico  etm  dieses  Bades  15^'  konzentrierter  Harzleimlösung  zugegeben 
und  die  Mischung  unter  Schttttehi  stehm  gelassen.  —  Will  man  die  Ksa^iea  mit 
kurzer  Belichtungszeit  erhalten.  s»>  wird  die-c-  Bad  mit  Alkohol  verdünnt,  in  diesem 
Kalle  Hiiul  die  Kopien  minder  kräftii;.  Will  man  lai  heilkräftige  Kopien,  so  verwendet 
man  das  unverdünnte  Bad,  dabei  ist  aber  die  Belichtungszeit  länger.  In  beiden 
Fällen  werden  dem  Bade  noch  auf  i  eem  1  Tropfen  reines  Anethol  tropfenweise 
unter  Schütteln  bei  etwa  20"  C.  zugesetzt.  Mehr  .Anethol  erhöht  die  Lichtempfind- 
lichkeit, beeinträchtigt  aber  die  Farbenfrische  und  ist.  <la  ja  die  Belichtungszeit  bein' 
Kopierprozess  keine  »o  grosse  Holle  spielt,  nicht  zu  empfehlen. 

1&.3U.  1908.  PlMtocr.  Uitt«aaoc«B<  Jahrg.  4a  44 
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Das  Farbbad  kann  verschieden  appliziert  werden.  Entweder  wird  das  Papirt 
durch  dasselbe  rasch  liirifinrrhuezo^rn,  ndcr  es  wird  mit  einem  uro^sen  >teiftn 
Borstenpinsel  möglichst  trockcti  und  glcichmässig  auf  das  Papier  aufm  tt  airen.  Die 
Papiere  werden  hierauf  hängend  getrocknet  und  sofort  belichtet.  Zur  Imprägnierung 
empfidüt  sich  ein  verdünntes  Bad,  zum  Aufetreichen  auf  das  Papier  das  konzen- 
trierte Bad.  Die  Belichtung  im  Kopierrahmen  geschieht  im  tiirt  ku  n  Sonnenlichte. 
Die  beste  Zeit  ist  etwa  von  g  3  Uhr  im  SoiTimer.  Hüufit:cs  Nai  h^thcn  der  Kopien 
während  der  Exposition  verlängert  die  Belichtungszeit,  weil  das  Aneihol  verflüchtigt. 
Zeigt  sich  ein  starkes  Abnehmen  der  Lichtonpfindlichkeit  wfthrend  des  Kopiereik», 
oder  muss  die  Kopierung  wegen  Auftauchen  von  Wolken  tuMerbrodien  werden,  so 
kann  das  ankopierte  Papier  in  eine  Mengung  von  Benzin  und  Anethol  eingeleet  und 
nach  Trocknung  weiter  exponiert  werden.  Hierdurch  wird  die  LIchtempfindlichkeu 
des  Papiers  wieder  gcliobcn.  Da  die  Sonnenvvärme  das  Anethol  gleichfalls  bald 
zur  Vo^ittchtigung  bringt,  so  empfiehlt  es  sich,  im  Hochsommer  vor  dem  Kopier- 
rahmen einen  Luft-  oder  Wasserkflhler  aus  planparallelen  Glasscheiben  einzu- 
schalten. 

Die  Ueliciuungäzcit  hängt  aber  nicht  allein  vom  Bade  und  dessen  Applikation 
ab,  sondern  variiert  auch  nach  AktinitAt  der  Sonnenstrahlen  und  hauptsIchUdi  nach 
der  Transparenz  des  Urbildes.  Diaphanien,  wie  man  sie  Qberall  verkauft,  brauchen 
länger,  weil  deren  Farben  nicht  durchsichtig,  sondern  durchscheinend  sind.  Gemalte 
Diapositive,  deren  Farben  durchsichtig  sind,  vollenden  die  Kopierung  in  einem 
Bruchteil  der  Zeit. 

£s  wird  wohl  niemandem  beifallen,  Kopien  von  Diaphanien  anzufertigen,  die- 
selben sind  ja  um  wenige  Pfennige  flberall  zu  haben,  dagegen  wird  das  Verfahren 

jeden  interessieren,  der  farbige  Porträts  u--w,  hcrzu<;tcllen  wünscht. 

Für  (  in  I'ortriit  /.  H.  ist  es  nötig,  eine  kräftige  kontrastreiche  photographischc 
Aul  nähme  in  der  gewoiinlichen  Weise  anzufertigen.  Je  grösser  der  Kopf  ist,  de^to 
besser  eignet  er  sich;  es  empfehlen  sich  also  Brustbilder  auf  Platten  von  mindesten» 
13  X  18  cm  Format,  besser  solche  von  18  x  24  cm  Grösse  und  aufwärts.  Von  diesem 
Negativ  fciti'j;!  man  im  Kopierrahmen  bei  künstliciiem  Licht  ein  Diapositiv  auf 
Trockcuplatie  an  und  zwar  nicht  Schicht  an  Schicht,  sondern  Schicht  am  Glas  de* 
Negativs. 

Nach  Fertigstellung  des  Diapositivs  beginnt  das  Bemalen  desselben  mit  Künstler- 
Ölfarbe  auf  einem  gewöhnlichen  Retouchicrpulte.  Zur  rascheren  Trocknuni; 
werden  die  Karben  mit  Siccatif  de  Courtray  ( von  G  üni  h  er  Wat; n er)  gemenijt.  I>er 
Farbenauftrag  erfolgt  mit  breiten  i^imseln  aus  Kinderhaaren,  und  zwar  auf  der 
Glasseite  des  Diapositivs,  anfänglich  in  leichten  Tönen.  Nach  dem  Trocknen  werden 
diese  durch  einen  zweiten,  nötigenfalls  dritten  Farbenauftrag  so  verstärkt,  das« 
sie  ein  farbenfristhe-.  kräftiges  und  gut  abgestimmtes  Tran^parrrnhüd  liefeni. 
Zur  Heurtcilung  der  nötigen  Farbensättigung  dient  uns  un>cre  Mainze  aus  ge- 
färbten Gias>treifen  und  die  Farbenkopie  derselben.  Diese  beiden  Hilfsmittel  genügen 
vollkommen  zu  dem  Urteil  über  die  Wirkung  imseres  gemalten  Urbildes  im  Farben- 
abdruck und  zur  richtigen  Abstimmung  der  Farben  nach  Ton  und  Tiefe 

Für  die  Bemalung  geeignete  Farben  sind:  Krapplack  dunkel,  Indi^chgclb,  (Jummi- 
gutti,  Pariscrlilau,  grüner  Zinnober  und  Korkschwarz.  Weiss  wird  selbstverständlich 
nicht  angewendet,  weil  alles  das,  was  in  dem  Farbenbild  weiss  erscheinen  soll,  im 
Diapositiv  farblos,  also  glasklar  bleiben  muss. 

Bei  der  oben  bcsi-hricbenen  Präparation  sind  die  dunkelsten  Stellen  (.'^.  haiteni 
de>  Bildes  bräunlich  (>o  ist  der  ürtnn  des  gefärbten  rapicre>).  was  unter  L  m-tanden 
ganz  künstlcrisi  h  wirkt.    Das  Papier  wird  direkt  in  dem  Kopierrahmen  unter  dem 
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bemalten  Diapositive  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt.  Das  Papier  wird  auf  die  Gelatine- 
seite angq>resst,  die  urmalte  Seite  liegt  also  oben. 

Um  ein  Aiiklcl)cn  der  Ölfarben  an  die  Pressplatte  7i\  verhindern,  bedient 
man  sich  eines  Kopicrralimenä  ohne  Glasplatte.  Das  Sonnenlicht  muss  »enk- 
recbt  einfallen  und  dieser  Einfallswinkel  wAhrend  der  ganzen  Kopierzeit  genau  ein- 
gdialten  werden,  weil  sonst  Verschwommenheiten  an  den  Konturen  entstehen.  Das 
durch  den  Lauf  der  Sonne  nötige  Nachrficlcen  mit  dem  Kopierrahroen  genCkgt  von 
(ttnf  /u  fünf  Minuten. 

Die  Senkrechtsteilung  des  Kopierrahmens  geschieht  mit  Hilfe  eines  Stückchens 
MTcissc«  Kartons,  der  von  einem  Drahtstifte  senkrecht  durchstochen  wird.  Dieser 
Karton  wird  in  einer  Ecke  auf  das  Urbild  gelegt  und  der  Rahmen  so  geneigt  und 
i:eni>  kt,  dass  der  Schatten  des  Drahtstiftes  in  sich  selbst  fAlit,  also  am  Karton  nicht 
m  sehen  ist. 

Das  fenige  Farbenbild  wird  nun  in  reines  Benzin  eingebracht,  welches  das 
Ancthol  löst,  dann  getrocknet.  Ist  hiemach  noch  ein  Geruch  von  Anethol  wahr- 
nehmbar, so  nul^•h.  der  Troxcss  wiederholt  werden.  Hierauf  legt  man  die  Bilder  in 
eine  Schale,  weli  he  eine  konzentrierte  KupfervitriolUisung  enthält,  wäscht,  trocknet 
zwischen  Fliesspapier  und  spannt  dieselben  mit  Kleister  auf  Kartonpapier. 

Wünscht  man  z.  B.  Kopien  von  Plänen,  Skizzen  oder  technischen  Zeichnungen 
aaf  Pauspairier,  welche  Linien,  Schraffen,  Schrift-  und  Zahleiueichen  etc.  in  ver- 
schiedenen Farben  entlialten,  in  mehreren  F.xemplaren  herzustellen,  so  kann  stark 
durrhM  heinendes,  nirht  wolkiues  I'apier,  wie  (•>  zur  Iler^telluni;  der  Diaphanien 
verwendet  wird,  mu  dem  !•  arbbade  inipragujcrt  werden.  Von  diesem  i'apier  können 
mehrere  Blfttter  durch  Verkleben  der  Rftnder  zu  einem  Block  vereinigt,  und  dieser 
Block  exponiert  werden. 

Ist  das  erste  Blatt  fertig  kopiert,  so  entfernt  man  es,  und  wird  finden,  d:t-< 
das  darunter  liegende  Blatt  bis  zu  zwei  Dritteilen,  das  dritte  Blatt  bis  zu  einem 
Dritteile  auskopiert  ist,  man  benötigt  also  zur  Fertigstelliuig  des  zweiten  Blattes  nur 
noch  7t  ^  Kopierzeit  des  ersteren.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  dritten 
Blatte  usw.  Man  ist  sonach  in  der  L.age  die  Kopierzeit  für  eine  Anzahl  Blätter 
•>tark  zu  restringieren.  Das  richtige  Einlegen  des  nächstliegenden  Blattes  unter 
die  Üriginalzeichnung  unterliegt  bei  Anwendung  von  geeigneten  Handzeichen  keiner 
Schwierigkeit. 

Sovid  ttber  das  Verfahren  Worels  in  seiner  Anwendung  zur  Herstellung  von 
farbigen  Positiven  nach  übermalten  photographischen  Naturaufnahmen,  dann  zur 
Vervielfältigung  von  kolorierten  Illustrationen,  Karten.  IManen  und  Konstruktions- 
zeichnungen usw.,  also  für  Gebiete,  die  nicht  allein  dem  Berufsphotographen  und 
Amateur  Beschäftigung  und  Unterhaltung  schaffen,  sondern,  und  dies  ist  wohl  das 
Wichtigste,  auch  für  Wissenschaft  und  Technik  von  ganz  hervorragender  Be- 
deutunu  >ind. 

Uber  die  Fortschritlc,  weiche  bis  heute  zur  Lösung  der  zweiten  .\ulgabe  das 
ist:  die  Schaffung  von  Urbildern  durch  direkte  Aufnahmen  gemacht  wurden,  sind 
wir  nicht  autorisiert  zu  berichten,  kOnnen  jedoch  versichern,  dass  auch  hier  ganz 
überraschende  Erfolge  vorliegen.  So  sind  die  Prinzipien  festgestellt  und  praktisch 
erhärtet,  unter  welchen  der  V'erbicichungsprozess  si<-h  schon  in  einer  Minute  vollzieht, 
und  es  ist  Cirund  vorhanden  anzunehmen,  dass  hiermit  auch  noch  keineswegs  die 
ftosserste  Grenze  der  Lichtempfindlichkeit  erreicht  wurde. 

Wird  erwogen,  dass  anderseits  auch  jene  Umstände  klargestellt  sind,  unter 
welchen  eine  ganz  ungeahnte  Haltbarkeit  der  Farben  eintrittt,  so  können  wir  mit 
voller  Berechtigung  glauben,  dass  es  Worel,  ebenso  wie  es  ihm  gelungen  ist,  den 
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ersten  1  eil  des  F^roblems  rlcr  Photographic  in  natürlichen  Farben  voll  und  gaiu  in 

lösen,  auch  gelingen  wird,  den  zweiten  Teil  des  l'roblcms  zu  bewältigen. 

CjI  Hierbei  Icommt  ihm  seine  unverwüstliche  Spannicraft  zo  statten,  welche  ihm  ja 

auch  das  Verdienst  zuwandte,  der  Krstc  zu  sein,  der  mit  der  Einführung  von 
Stoffct).  well  he  die  Bleii  iuint;  der  Farben  im  Lichte  [)cs(:iilcunii;cn,  ein  läns-t  zu 
den  Toten  geworfenes  Verfahren  mit  praktischem  Erfolge  wieder  neu  aul- 
leben Hess. 

Wenn  auch  die  Veröffentlichung  des  auf  gleichem  Grundsätze  fnssenden  Ver- 
fahrens Ncuhauss',  mit  Anwendung  von  Wasserstoffsuperoxyd,  früher  (Jänner  19021 
erfolgte,  als  jene  Worels  (März  1902)  und  so  manche  Publikation  glauben  läs^t.  e- 
hätte  Worel  bei  seinem  Verfahren  sich  lediglich  eine  Idee  Neuhauss'  zunuue 
gemacht,  so  entspricht  dies  einfach  nicht  der  Wahriieit,  was  die  Tatsache  wohl 
schlagend  beweist,  dass  Proben  nach  Worcischen  Verfahren  nicht  nur  Neuhans» 
sondern  auch  anderen  Interessentenkreisen  s<  h  n  im  Sommer  des  Jahres  1900^1 
vorlagen.  Vtnccnz  Kopetschni-Ragniu. 


Kleine  MitteUnngeii« 

Ober  GrllittoiMuig  von  Bronallberpapierkopleii. 
Fflr  die  Erzielung  guter  grOner  Fftrbungen  auf  Bromsflberkoplei  empfiefah 
Namias  die  Anwendung  zweier  Bftder,  zunftchst  wird  das  Bild  in  einer  Lösung  von: 

Rotes  Knttaugensalz   5  ^ 

Wasser  :  00  „ 

gebleiclu  und  dann  mit  einer  Losung  von  Eisen-  und  Vanadiumchlorid  von  nach* 

folgender  Zusammensetzung  beiiandelt. 

Eiswchlorid   ta  g 

Vanadiumchlorid   10  , 

Ammoniumchlorid    23  „ 

Reine  SalzsAure   25  crm 

Wasser   ^500  „ 

Um  die  Lösung  des  Vanadiumsalzes  zu  erleichtern,  löst  man  dasselbe  zunächst 
für  sich  in  etwas  heissem  Wasser  mit  der  oben  ai^efflhrten  Menge  Salzsfture. 
Hiernach  werden  dann  die  Übrigen  Salze  zi^csetzt. 

(Revue  Suisse  1903,  Seite  133.) 


Ob«r  das  Vergll1»eii  der  SUberkoplea  und  Negatlre. 

Lumi^re  und  Seyewetz  hatten  in  ihrer  Publikation  Ober  die  Veränderuns  von 
Chlorsilberüelatinebildern,  hergestellt  mit  Tonfixierbad*!,  die  Ansicht  vertreten,  <ia-- 
die  gleichzeitige  Wirkung  von  unterschwefligsaurem  Natron  und  Feuchtigkcu  tur 
das  Verderben  der  Bilder  von  bedeutendem  Einfluss  ist.  Namias*)  ist  der  gleichen  • 
Meinung,  doch  bezQglich  der  sich  abspielenden  chemischen  Reaktion  glaubt  er,  da»s 
in  der  feuchten  Luft  eine  Oxydation  des  unterschwcfligsauren  Natrons  statthat,  e> 
bildet  sich  Schwefelsaure  mul  -1  hucfcNiunes  Natrium: 

Na,S,Ü,  +  4O  4-  lIjO  — -  Na,SOj  +  HjSÜ^. 

1)  I.cchncrs  Miteihingcn,    Jahrg.  1902.    Seite  74 

2)  Bulletin  bociete  Franvaisc  1902.  Seile  407  j  Phot.  Mittcü.  1903,  Seite  29. 

3)  Bulletin  Sockt«  Francaise  1903,  Seite  438. 
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Namias  hat  auch  die  Veränderung  von  NcKaiivplatien  studiert.  Er  tauchte  die 
eine  Hälfte  eines  Negativs  in  eine  Fixiernaironl«isunp^und  bewahrte  dann  die  Platte 
an  einem  feuchten  Orte  auf.  Narh  drei  Tagen  war  das  Fiild  anfjcfressen,  ein 
Niederschliit;  von  Schwefel  war  nicht  zu  entdecken.  An  einijscn  Stellen  war  die 
Gelatine  gelb  gefärbt,  zeigte  aber  ihre  ursprüngliche  Transparenz.  Ohne  Zweifel 
war  das  gebildete  lösliche  Silbersalz  die  Ursache  der  Gelbfärbung  der  Gelatine. 

Eine  neue  Blitzlampe. 

Von  Richard  Höh  6i  Co.-Lcipzig  kommt  unter  der  Bezeichnung  „Reform- 
Blilzlampe"  ein  neuer  .\pparat  für  die  Blitzlichtphotographen  in  den  Handel.  Die 
nähere  Einrichtung  der  Lampe  ist 
aus  der  beifolgenden  Zeichnung  er- 
sichtlich. Die  Funktionierung  geht 
in  der  Weise  vor  sich,  dass  unter 
dem  Zündstift,  welcher  in  dem  Bügel 
über  der  Pulverpfanne  eingesetzt  ist, 
ein  Zündblättchen  gelegt  und  dann 
das  Pulver  darüber  und  daneben  ge- 
schüttet wird.  Durch  einen  kurzen 
kräftigen  Druck  auf  die  Gummibirne 
wird  ein  Kolben  in  die  Höhe  ge- 
schleudert, welcher  an  den  Bolzen 
schlägt,  auf  welchem  das  Zündblätt- 
chen liegt.  Letzteres  wird  hierdurch 
gegen  den  Zündstift  gepresst,  ent- 
zündet sich  und  damit  auch  das 
Pulver.  Der  Kolben  fällt  sofort, 
wenn  der  Druck  auf  die  Gummi- 
birnc  nachlässt,  in  seine  alte  Lage  zurück,  und  die  Lampe  ist  für  die  nächste  Auf- 
nahme bereit. 


Schw&rzung  der  mit  QuecksilberlAsung  gebleichten  Negative  durch 

Fixlernatron. 

Für  die  Schwärzung  der  behufs  Verstärkung  mit  Quecksilbersalzlösung  be- 
handelten Negative  kann  bekanntlich  auch  Fixiernatron  Verwendung  finden,  doch  ist 
dasselbe  in  verdünnter  Lösung  zu  nehmen,  und  sind  die  Negative  darin  nur  kurze 
Zeit  zu  belassen;  starke  Fixicrnatronlösungcn  schwächen  das  Bild  ab.  Noch  besser 
arbeitet  die  Fixiernatronlösung,  wenn  etwas  Goldchlorid  zugegeben  wird. 

Wasser   500 

Fixiernatron   3,5  „ 

Goldchlorid   0,5  „ 

Es  entsteht  hier  ein  Doppelsalz  des  Gold-  und  Natriumhyposulfits,  welches  eine 
sehr  beträchtliche  Verstärkungskraft  zeigt.  Der  teure  Preis  eines  solchen  Bades 
verhindert  jedoch  die  allgemeine  .Vnwendung  und  schlägt  Gmeiner  daher  vor,  das 
Silberdoppelsalz  zu  wählen.  Valenta  hat  in  der  „Phot.  Correspondenz"  Nr.  512 
die  Benutzung  eines  Doppelsalzes  mit  Blei  empfohlen,  welches  man  erhält,  wenn 
man  zu  einer  Lösung  von  Bleiacetat  oder  Bleinitrat  konzentriertere  Lösung  von 
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Fixiernatron  füt?t,  bis  der  anfantis  entstandene  Nieder>rhlat;  wieder  nelöst  ist.  Auch 
diese  DoppcUalzlösung  i^t  für  den  Gebrauch  zu  verdiinnen;  e^  liefert  gleiciifallA  sehr 
starke  Deckung. 

Hentellnng  Ton  farblf «n  Photographien  nach  Llppnami«  Verfahren. 

(I.  Godd6  benutzt  fQr  die  Her-telliin-;  von  farbigen  I.ippmanii-Photouraphien 
folircnde  Vorschriften:  Für  die  Emulsion  diente  das  von  I-ippmann  angegebene 
Rezept').  Vor  dem  Gebrauch  werden  die  Platten  lo  bis  15  Sekunden  in  einer 
Lösung  von: 

Alkohol  absnl   40  tm 

loprozentii^c  Losung  von  äilbcrnitrat  in 

Wasser   0,6  , 

Eisessig   a  Tropfen 

oder  60  Sekunden  in  einer  L<jsuiig  von: 

Doiill.  Wa-ser  .  JOO  (Cm 

jopruzcutigc  Lösung  von  Öilbcrnitrat  in 

Wasser   3  ^ 

Ammoniak  (D.  96;   i  « 

gebadet.  Die  init  crstercr  Lösimii  behandelten  Platten  erfordern  nur  einige  Minuten 
zum  Trocknen.  Sic  nclinicn  nach  cinii;«  n  Stunden  an  tmpfindlii  hkeit  zu,  nanicntlich 
ist  die  Kotempfindlichkeit  grösser  geworden,  was  ohne  Zweifel  der  vollständigen 
Verdunstung  der  Essigsaure  zuzurechnen  ist. 

Die  zweite  Lösuni;  gibt  den  Platten  ungefähr  eine  doppelte  Empfindlichkeit 
Sie  halteti  sich  eine  Woche  gut,  wenn  sie  nach  der  Sensibilisierung  mit  deätiUiertem 
Wasser  gewaschen  worden  äind. 
Entwicklung: 

Lösung  A.   Wasser  100  g 

Bromicali   5  , 

Ammoniak  (Ü.  96J   12  rem 

Lösung  B.    Wasser  100 

Pyrogallussinre   i  . 

Unmittelbar  vor  dem  Gebrauch  mischt  man:  iio  ent  Wasser,  loum  Lösung  B 

und  2  ccm  Lösung  A.  Sobald  das  Bild  schwach  erschienen  ist.  niuss  es  >ofort  aus 
dem  Entwickler  genommen,  abgespQlt  und  in  i5prozcmiger  Fixiernatronlösuog 
fixiert  werden. 

Ztu-  Verstärkung  wird  die  Platte  in  eine  o,iprocent%^  Lösung  von  Quecksilber- 
Chlorid  in  Wasser  getaucht,  bis  das  Hild  vollstindig  verschwunden  ist,  dann  ge- 
wassert und  in  folgender  Lösung  entwickelt: 

Wasser  100  g 

Kryst.  Matriumsulfit    ....       ...     10  « 

Amidol   I  „ 

Für  den  Gebrauch  werden  5  ccm  mit  50  (cm  Wasser  verdünnt. 
Der  Verstärkungsprozess  wird  so  oft  wiederholt,  bis  nmüeende  Intensität  er- 
reicht ist.  (Bulletin  Societe  Frant;.   1903.  Nr.  14.) 

Da«  Dynar  1 : 6  too  yolgOinder  tt  Sohn. 

Zu  den  bewahrten  Typen,  die  in  Tausenden  von  Exemplaren  Aber  die  ganze 
Weh  verbreitet  sind,  gesellt  sich  jetzt  ein  neues  Objektiv.  Die  Konstruktion  ist  von 

1)  Siehe  Phot  HittdI.  1899.  Sdte  120. 
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dem  tedinischen  Leiter  der  Firma  Voigtlftnder  &  Sohn,  Herrn  Dr.  H.  Harting, 
gefunden  worden  und  scheint  berufen  su  sein,  dne  LOdee  aaszuffi]len,  die  in  der 

trotz  allem  schon  unvergleichlich  reichhaltigen  Auswahl  der  VoigtlAnderschen 
Objektive  noch  bestanden  hat.  Das  Dynar  zeichnet  sich  durch  seinen  relativ 
niedrigen  Preis  bei  hoher  Vollkommenheit  seiner  Leistungen  aus,  s»  dass  es  auch 
dem  emsthaft  strebenden,  aber  weniger  liemittdten  Photographen  möglich  wird,  sich 
ein  solches  vorzQgliches  Universalobjektiv  anzuschaffen. 

Das  Dynar  besteht  aus  drei  Linsen,  von  denen  die  mittelste  eine  einfache 
bikonkave  ist,  während  die  beiden  äusseren  Linsen  aus  je  zwei  miteinander  ver- 
kitteten Paaren  bestehen.  Die  Irisblcnde  befindet  sich  zwischen  der  Mittel-  und 
Hinterlinse.  Die  Fassung  ist  schwarz  lackiert  mit  Ausnahme  des  blank  vemickdtcn 
Irisblendenringcs  und  macht  einen  sehr  clel^^nntcn  Eindruck.  FQr  Gamms  mit  festem 
Balgenauszug  werden  die  Dynare  auch  in  Einzeifa^uni;  geliefert 

Die  Leistungen  de»  Dynars,  das  eine  Lichtstärke  von  i  :  6  besitzt,  sind  von 
hoher  Vollkommenheit.  Man  teilt  uns  mit.  dass  die  von  den  Fabrikanten  angegebenen 
PlattengrOssen  nicht  allein  schon  bei  voller  Öffnung  randscharf  ausgezeichnet  werden, 
sondern  dass  die  Objektive  auch  ohne  Blendung  noch  ein  gutes  Teil  mehr  leisten. 
Durch  die  vollkommene  Bcseitiuung  der  komatischen  Abweichimg  wird  eine  über- 
raschende Brillanz  des  Bildes  erzieh. 

Das  Dynar  eignet  sich  vermöge  seiner  Lichtst&rke  und  prftzisen  Zeichnung  auch 
besonders  zur  Verwendung  als  positives  Element  in  Verbindung  mit  den  Voigt- 
länderschen  Telcansätzcn.  Die  Kinzclulicdcr  des  Dynars  können  nicht  fOr  sich 
allein  für  Landschaftsaufnahnicn  u.  dergi,  benutzt  werden. 

Entsprechend  den  Bedarfnissen  der  Kreise,  für  die  das  Dynar  vorzugsweise 
bestimmt  ist,  und  die  sich  fast  ausschliesslich  der  Formate  9  X  und  la  X  t6  be- 
dienen, werden  nur  drei  Brennweiten  12,  15  und  18  <  1  /«  hergestellt. 

Zu  erwähnen  bleibt  noch  das  ^^erinur  Gewicht  des  Dynars  und  sein  flacher 
Bau,  welch  leuterer  eine  gleichmässigc  Beleuchtung  der  Platte  gewährleistet  und 
die  Montierung  auch  an  diejenigen  Klappcameras  gestattet,  die  im  Innern  nur  einen 
geringen  Spiehraum  ffir  die  Anbringung  des  Objektives  bieten. 


Orthocbrom  T. 

„The  Fhotogram"  berichtet  über  Vergleichsversuche,  welche  mit  Orthochrom  T 

und  anderen  Sen>ibilisatnren  aniicstellt  worden  sind.  Es  wurden  ncwöhnlielie 
Platten  und  Platten  gleichen  Ursprungs,  gebadet  in  Erythrosin,  Athylroi»;  und  t)rtho- 
chrom,  herangezogen.  Die  gewöhnliche  Platte  zeigte  die  bekannte  Wirkung,  das 
Erythrosin  ergab  eine  Empflndlichkeh  bis  gegen  Rot,  heka  Äthylrot  ging  die  Em- 
pfindlichkeit noch  weiter  und  beim  Orthochrom  war  die  Wiiiumg  bis  Zum  äusseren 
Rot  ausgedehnt.  Eine  glciclie  Reihe  Phittrn  wurde  mit  Chapman  Jones  Sensitometcr 
geprüft  und  gefunden,  dass  die  Aligcineinenipluidlu  hkcit  nu  ht  gelitten  hatte. 


Literatur. 

fPftodrich  Behrens,  Der  Gummidruck.  Mit  einer  Zwcifarbendrut  kbeiluge  uiul  mclirercn 
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Seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage  der  vorliegenden  .AideitiniR  (1898)  !int  der  f  ■.uninildrvii-k 
wesentliche  Fortschritte  zu  verzeichnen.    Ks  können  jetzt  nicht  nur  grobkörnige  üuniiuiscbirhu-n 

1)  Siebe  Phot  Mitteil.,  Kl.  Chronik,  Seite  14. 
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von  gerin|{er  Toopvdatioii  pripwiert  werden,  aondern  mn  bat  auch  gderot,  feinere  Schichteü 

mit  reicher  f;r;ulation  luT^uslcllen.  Zart  aii^iroffihi  te  ( liinimiflrtukc ,  wie  sie  z.B.  von  Schurl- 
Krcfeld  vorliegen,  icigen  einen  Tonrcic-htum ,  der  dem  der  »chOaea  matten  Pif^mentkopien  übe 
kooDt  IKe  Gegner  des  Gnninudruckes,  wdclte  den  Verfahren  vor  alleo  den  Vorwurf  madttea. 
dass  ca  nur  rohe  Kopien  liefern  kOnne  und  nur  zur  Herstellung  von  pkutographischeii  Bildwtiktr. 
gevvii«.er  moticrner  Kichtumicn  diene,  nifi'^srn  allmähüi  )i  eine  anciere  Ansicht  (;ewHii;ri;  I>rr 
(jummidruck  soll  ja  im  Obrigcn  kein  Massciikopicrvcriiihrcn  sein.  Ucbrcnd.s  bt-hanticdl  la 
seinem  Buche  in  ausfBhrUcber  Weiae  daa  Arbeiten  mit  kloflicbeni  aowie  mit  adbatbereitetea 
<Mininii(lru<  kpapicr ,  auch  der  Kuinhinatlüiis-tiunimidni'  k  wird  besprochen  Bemerken  wallen  «fr 
noch,  das»  der  Verfasser  selbst  in  der  Prajus  des  Gummidrucks  Vortreffliches  geleistet  bat 

P.  R 
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veraehcnen   Aufnahmeraunea   anzubringenden    I^mpcn.     Berlin  -  Neuroder  Kunst- 
anstalten Akt.-Gcs.,  Berlin.  —  1.6.02. 

57-1    I  t.=;  390     Raster  für  .Xntotvpie     .\  r  t  h  n  r  S,  h  ii  1  /  .  ,  H.  rlin.  Wilhelm-tr    tO.  -   t   1 1 .  02. 
42  0.   140  040.   Auf  der  Spitze  eines  .Schirme«,  oder  .Stockes  durch  Klcmmwn  kung  zu  befestigender 

Halter  fOr  eine  photographiarhe  Camera.   Georg  Philipp,  Dresden,  Gneisenauitr.  16.  — 

20.  1 .  03. 

.     146  149.   Vcrfalucu  zur  Herstellung  von  niehrfurbiKcn  Photographien  durch  Vereinigung  eines 

blauen  und  eines  orangegelben  Monochrombildes.    A.  Gurtner,  Bern.  —  16.  1.02. 
.    146150.    Doppelplalte  far  die  Farbenpbolograpbie;  Zus.  z.  PaL  146149.    A.  Gurtner. 

M.  1  n     -    17  OL' 

57c.   MöObJ.    Apparat  zum  Auswaschen  photograpbiscber  Positive  und  Negative.  Antoincttc 

Chnmply,  geb.  Rirklin.  Paris.  —  22.  10.01. 
57  d.  I  it>  151.   Verfahren  zur  Herstellung  vnn  i>hi>tonierlianiscben  Hchrfarbendfurken;  Zus.  t.  Pat 

140  149.    A.  Gurtner,  Bern.  —  26.  3.  03. 

Fur  die  K><l.ikl!.in  Mr.iniu  ■rili.  h   1'  llunneke  in  Bertii, 
Verlan         Oumav      tiiiii<ll  ivurni  Kobcrt  U)iii<'iilM-ino  Berlin.  —  Druck  von  Cävbr.  Uoicer  io  Uerliu 
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Über  Entwicklung  bei  hellem  Licht, 

Von  A.  L.  Lumlöre  und  A.  Seyewetz. 

Man  hat  seit  langer  Zeit  Versuche  angestellt,  in  der  Dunkelkammer  den 
Gebrauch  von  Laternen  mit  gefärbten  Scheiben  entbehrlich  zu  machen,  da 
es  einerseits  schwierig  ist,  sich  im  Handel  Gläser  zu  verschaffen,  welche  nur 
unwirksame  Strahlen  durchlassen,  anderseits  weil  die  Helligkeit  solcher 
Laternen  nur  eine  sehr  schwache  ist.  Die  bis  jetzt  empfohlenen  Mittel 
bestehen  darin,  dass  entweder  die  Schicht  der  Platte  vorher  gefärbt  wird 
oder  dass  der  Entwickler  mit  einem  geeigneten  Farbstoff  versetzt  wird.  Der 
erstere  Weg  ist  von  J.  N.  Ludwig*)  verfolgt  worden;  dieser  färbt  die  l'latte, 
bevor  sie  in  den  Entwickler  getaucht  wird,  mit  einer  Lösung  von  Crocein 
3  B,  welches  auf  der  Gelatine  nicht  dauernd  fixiert  w  ird,  es  schützt  das  in 
der  Schicht  enthaltene  Ikomsilber  vor  aktinischen  Strahlen.  Das  ist  der 
bekannte  »Coxinprozesst.  —  Die  einfachere  und  auch  ältere  Methode  ist  die, 
dass  der  Entwicklerlösung  eine  l<)sliche  Substanz  zugesetzt  wird,  welche  wohl 
die  Lösung  färbt,  aber  nicht  dauernd  die  Gelatineschicht,  die  gewählte 
Substanz  muss  die  auf  die  Plattcnschicht  chemisch  wirksamen  Strahlen  in 
genügender  Weise  absorbieren. 

Trotz  der  Einfachheit  hat  sicli  dieser  letztere  Prozess  bis  heut  keinen 
EinRang  verschafft,  und  zwar  infolge  der  Schwierigkeit,  Farbstoffe  zu  finden, 
welche  die  verschiedenen  uncrlasslichcn  Bedingungen  erfüllen.  Sie  müssen  nicht 
nur  mit  dem  Entwickler  passend  gefärbte  Lösungen  geben,  um  die  aktinischen 
Strahlen  zu  absorbieren,  sondern  sie  dürfen  auch  nicht  von  der  Gelatine  dauernd 
festgehalten  werden,  sie  dürfen  weder  Schleier  hervorrufen,  noch  das  latente 

1)  Siehe  Phol.  Mittril.  1902  S.  382. 
I  MI  llNV).    PhnlDKr.  .Mitlfilunguii    Jahrg.  40.  45 


Bild  angreifen.  Des  weiteren  sollen  sie  nicht  die  Finger  des  Operateurs  färben. 
Die  Anforderung,  dass  keine  Färbung  zurückbleibt,  ist  namentlich  dann  zu 
stellen,  wenn  es  sich  um  die  Kntwicklung  von  Papieren  handelt.  Endlich  iit 
noch  erwünscht,  dass  der  Farbstoff  für  diverse  Kntwickler  benutzt  werden 
kann,  ohne  Niederschläge  zu  erzeugen  und  ohne  merklich  die  Farbe  zu  ver- 
ändern, weder  mit  der  Entwicklersubstanz,  noch  mit  den  anderen  Chemikalien 
(Sulfit.  Alkali). 

Wir  haben  streng  untersucht,  welche  von  den  zahlreichen  Farbstoffen 
des  Handels  den  oben  gestellten  Bedingungen  am  vollkommensten  ent- 
sprechen, wir  haben  jedoch  eine  vollständige  Erfüllung  nicht  gefunden.  Die- 
jenigen Farbstofic,  welche  unseren  Anforderungen  am  nächsten  kommen,  sind: 
Croceinscharlach  3  B,  Phenolphtalein,  I'onceau  6  R,  Uranin,  Tartrazin.  Keine 
dieser  Substanzen  gestattet  in  ausreichender  Weise  die  Entwicklung  von 
Papierbildern,  denn  sie  verleihen  der  Papiermasse  eine  P'ärbung,  welche  das 
frische  Aussehen  des  Bildes  beeinträchtigt. 

Gleichzeitig  haben  wir  nachgeforscht,  ob  es  nicht  farblose  Körper  gäbe, 
welche  die  l^mpfindlichkeit  des  Bromsilbers  aufheben,  ohne  hierbei  das 
latente  Bild  zu  vernichten,  und  so  eine  Entwicklung  bei  vollem  Licht  er- 
möglichen. Wir  haben  eine  grosse  Zahl  von  Verbindungen  geprüft,  aber 
keine  einzige  entdeckt,  welche  .solche  Eigenschaft  besitzt. 

Danach  wurden  farbige  Verbindungen  vorgenommen ,  welche  die 
Schichten  nicht  färben.  Nach  einer  langen  Reihe  von  Versuchen  haben 
wir  gefunden,  dass  mit  Pikraten,  gelöst  in  Natriumsulfit,  gefärbte,  aber 


Kühner  u.  Wieck,  Davos.  Piz  Kesirh  im  Graubündcner  llocbKel>>nSC. 
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nicht  färbende  Lösungen  ent>tehen,  welche  imstande  sind,  die  aktinisclien 
Strahlen  zu  absorbieren. 

Um  in  Wasser  eine  ausreichende  Menge  der  Substanz  lösen  zu  können, 
haben  wir  die  löslichsten  Pikrate,  welche  durch  Natriuinsulfit  nicht  ausgefällt 
Avcrden,  vorgenommen;  das  sind  das  Natrium-,  Ammonium-  und  Magnesium- 
pikrat. Das  Ammoniumpikrat  kann  nicht  verwendet  werden,  denn  es  veranlasst 
dichroitischen  Schleier.  Das  reine  Natriumpikrat  kann  ebenso  gute  Resultate 
wie  das  Magnesiumsalz  geben,  wir  ziehen  jedoch  das  letztere  vor,  da  die 
Herstellung  eines  ganz  neutralen  Natriumpikrats  schwierig  ist. 

Anstatt  das  Magnesiumpikrat  in  den  Mnlwicklerfliissigkeiten  zu  lösen, 
erschien  es  uns  praktischer,  diese  Substanz  mit  Natriumsulfit  in  einem 
geeigneten  Verhältnis  zu  mischen,  und  so  ein  Produkt  herzustellen, 
welches  einfach  als  Ersatzmittel  des  Sulfits  bei  dem  Ansetzen  der  Entwickler- 
lösung benutzt  wird.  Es  ist  auf  diese  Weise  möglich,  direkt  für  die  Ent- 
wicklung bei  hellem  Licht  passend  gefärbte  Lösungen  herzustellen.  Wir 
haben  dann  weiter  ermittelt,  welches  die  besten  V'erhältnissc  von  Magnesium- 
pikrat und  Natriumsulfit  sind,  um  ein  Gemisch  zu  erhalten,  welches  für 
diverse  Entwickler  des  Handels  dienen  kann.  Es  ergaben  sich  folgende 
Verhältnisse:  lOO  Teile  Natriumsulfit  (wasserfrei)  und  50  Teile  Magnesium- 
pikrat. Für  gewisse  I'ntwickler  ist  eine  Mischung:  lOO  Teile  Sulfit  und 
I  5  Teile  Pikrat  gimstiger.    Die  erstere  Mischung  bezeichnen  wir  mit  Chryso- 
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sulfit  No.  I,  die  andere  mit  Chrysosulfit  No.  2.  Wir  haben  nun  u.  a.  folgende 
Formeln  aufgestellt: 

Entwickler  mit  Chrysosulfit  No.  i : 

a)  Metochinon:  In  allen  Rezepten  mit  Metochinon  ist  das  Sulfit  ein- 
fach durch  das  gleiche  Gewicht  Chrysosulfit  No,  i  zu  ersetzen,  also  z.  \\. 


Wasser   loOG^»^ 

Metochinon   9  » 

Chrysosulfit  No,  1   60  » 

Aceton   30  ccin 

b)  I lydrochinon-MetoI: 

Lösung  A.    Wasser   500^ 

Metol   2.5  • 

Chrysosulfit  No.  I   60  • 

Hydrochinon   4i5  ' 

Lösung  H.    Wasser   S 

Soda  (wa.sserfreij   35  » 

Für  den  Gebrauch  werden  gleiche  Teile  A  und  H  gemischt. 

c)  Hydrochinon 

W'asscr   1  Ocx)  g 

Chrj'sosulfit  No.  i   40  • 

Hydrochinon   10  • 

Soda  (wasserfrei)   56  » 


A.  H-  Albers,  Schftiiohrrjr-  Bei  Locarno  am  Lajjo  M.iggiore. 
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Kleeernte, 


tl)  Metol: 

Lösung  A.    Wasser  -        ■  500 

Chrysosulfit  No.  i   40  • 

Mctol   5  » 

Lösung  B.    Wasser   500  • 

Soda  (wasserfrei)   1 5  ' 

Es  werden  ebenfalls  gleiche  Teile  A  und  B  gemischt. 

e)  Edinol: 

Wasser   1 000  ^if 

Chry  sosulfit  No.  1   60  * 

Edinol   10  » 

dreibasisches  Natriumphosphat  .    .  60  • 

f)  Eikonogen: 

Wasser   lOOO  4'* 

Chrysosulfit  No.  i   30  ' 

Soda  (wasserfrei)   40  • 

Eikonogen   10  » 

g)  Ortol: 

Wasser   looo^'" 

Ortol   7  » 

Chrysosulfit  Nr.  i   60  • 

Soda  (wasserfrei)     ....        .  40  » 
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h)  Hrcnzkatcchin: 

Wasser   looo^ 

Chrysosulfit  No.  i   40  • 

Brenzkatechin                 ....  15  • 

Soda  (wasserfrei;   40  • 

iSihluss  iolut.i 


Die  Bilder  unserer  Ausschreibung. 

Im  ersten  Julilicft  traten  wir  im  Hinblick  auf  die  Reisesaison  mit  der 
Anrcj^unK  an  unsere  Leser  heran,   bestimmte  photographische  Themen  be- 
sonders zu  bearbeiten  und  uns  dann  die  Ausbeute  zur  Reproduktion  zur  Vcr- 
füjjung  zu  stellen.   Ks  waren  charakteristische  Momentaufnahmen,  Architekturen 
und  alpine  Landschaften,  die  wir  ihnen  besonders  ans  Herz  legten.   Das  \  er- 
liegende I  left  nun   bringt  die  allerdings  nicht  sehr  reiche  Ausbeute.  Wir 
hatten  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  Einsendungen,   aber  leider  war  der  weit- 
aus grösste  Teil  der  ge- 
lieferten liilder  zur  Re- 
produktion   nicht  ver- 
wendbar. ( ^hnejemandem 
weh  tun  zu  wollen,  muss 
man  doch  nach  solcher 
Ü  bersicht      die     L  ber- 
zeugung    äussern,  dass 
sehr  viele  Amateure  ihre 
Camera  vorwiegend  zur 
Herstellung  ziemlich  be- 
langloser Dokumente  be- 
nutzen,   (icarbeitet  wird 
nach  den  beigefugten  No- 
tizen fast  durchyehcnds 
mit  äusserst  wertvollen, 
kostspieligen  .Apparaten 
und  Objektiven,  aber  die 
Resultate  entsprechen 
selten  dem  .Aufwand  — 
.Ange^ichls  der  Resultate 
meint  man,  dass  es  besser 
wäre,    wenn  weniger 
aber  gehaltvoller  pho- 
tographiert    würde.  — 
Es  ist  schon  recht,  der 
H.  Srhil.iknc.ht,  Wien.  .Amateur     treibt  seine 
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Photographie  zum 
Vergnügen ,  zur  Er- 
holung nach  der  Ar- 
beit. Aber  könnte 
denn  nicht  auch  die 
Tätigkeit  in  diesen 
Feierstunden  einige 
ganze ,  bleibende 
Werke  an  Stelle 
vieler  belangloser 
schaffen f 

Man  kommt  zur 
Überzeugung ,  wie 
schwer  im  Grunde 
das  Photographieren 
ist.  Wie  schwer  es 
trotz  der  heutigen 
Erleichterung  des  me- 
chanischen Prozesses 
ist,  mit  der  Camera 
etwas  zustande  zu 
bringen,  das  in  irgend 
einer  Hinsicht  bleiben- 
de Bedeutung  hat. 
Ks  bedarf  auch  hier 
der  ganzen  Hingabe 
des  Menschen,  der 
grössten  Vertiefung  in 

die    Sache,    um    ilber      ficor^  Hcrhcrj;,  Breslau.  All-Brcslaii,  :m  den  Mtlhlen. 

eine     nur     fiir  den 

Beteiligten  amüsante  Heschäftigung  hinauszukommen.  —  Die  Mehrzahl 
der  Aufnahmen,  die  uns  vorlagen,  hatte  das  Kennzeichen  einer  gewissen 
Zerfahrenheit.  Ks  erscheint  äusserst  schwer,  nach  vorbedachtem  Plane  zu 
arbeiten,  ein  bestimmtes  Ziel  ins  Auge  zu  fassen,  irgend  etwas  in  der 
Phantasie  zu  sehen  —  sei  es  eine  packende  Momentszenc,  eine  Land- 
schaftsstimmung,  oder  ein  architektonischer  Zeuge  vergangene!  Zeit  —  und 
daraufhin  die  kaleidoskopartigen  Naturcindrücke  zu  sichten  und  fürs  Bild  zu 
gebrauchen.  Das  geistige  lücment,  das  den  Photographen  allerdings  be- 
fähigt, etwas  ganz  persönliches  in  seine  Aufnahmen  zu  legen,  wird  allzuoft 
vermisst.  Es  hat  den  Anschein^  als  ob  meist  photographiert  wird,  was  eben 
zufällig  vor  die  Camera  kommt,  und  auch  hier  ist  man  häufig  nicht  eben 
geschickt  im  Abwarten  des  günstigsten  Augenblicks,  in  der  Begrenzung  des 
Bildes.  Dass  aber  der  Autor  ein  besonderes  Interesse  für  ein  bestimmtes 
Naturbild  an  den  Tag  gelegt,  eine  Landschaft  etwa  bei  verschiedener  Luft- 
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und  Lichtstimnuinj;  aufj^csucht  hatte,  diesen  Eindruck  gewinnen  wir  nur  bc; 
ganz  wenigen  Einsendungen. 

Das  Planlose  tritt  am  deutlichsten  bei  den  Momentaufnahmen  her\or. 
Man  befasst  sich  selten  damit,  jene  packenden  Szenen,  die  das  tagliche  Leben 
schafft,  die  gewiss  keine  kunstkrischen  Kompositionen  aber  lebensprühende 
Dokumente  sind,  auf  die  Platte  zu  bannen.  Wo  es  sich  um  Genreszenen 
handelt,  sind  mei^t  interesselose  Momente  gegriffen,  die  Staffage  ist  steif, 
die  Menschen  fühlen  sich  nicht  unbeobachtet,  einer  oder  der  andere  sieht 
immer  ins  Objektiv  und  damit  ist  das  Leben  fort,  das  » Photographische t  gibt 
dem  Bild  das  Gepräge.  Schlimmer  sind  die  gestellten  Bilder.  Da  sind 
Kinder,  die  Ringel  ■  Rosenkranz  spielen  und  dabei  ins  Objektiv  schielen, 
kostümierte  Figuren,  die  steif  und  langweilig,  mit  unschlüssigem  Blick  auf 
einer  Wiese  vor  Baumen  stehen,  mit  fortgeschnittenen  Beinen.  Hier 
sitzen  Mannlein  und  W*ibk-in  ge<lrangt   nebeneinander   auf  einer  Stange  wie 

die  Wellensittiche, 
nur  dass  sie  sich 
nicht  beissen  wie 
diese,  sondern 
lächeln.   Dort  iicht 

eine  weibliche 
l'^igur  durch  die 
eben  geöffnete  Tur: 
der  grösste  Teil 
des  Bildes  wird 
von  iler  Tur  aus- 
gefüllt .  die  I'igur 
ist  bis  zu  den 
Hüften  an  den  un- 
teren Bildrand  ge- 
rutscht, der  Aus- 
druck ist  gleich- 
gültig, daninter 
steht.  'Es  regnet'. 
Die  Bilder  aber  sind 
sauber  kopiert  und 
auf  farbige  Kartons 
gelegt. 

Bei  den  alpinen 
Aufnahmen  zeigte 
sich  wieder,  wie 
schwer  es  ist.  auf 
dieseniGebiet  Bilder 
zu  schaffen,  welche 
die     Grösse  der 
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Natur  wiedergeben  und  zugleich  von  ruhiger,  einheitlicher  Wirkung  sind.  Ks 
gab  Bilder,  die  man  von  rechts  und  links,  oben  und  unten  ansehen  konnte, 
eine  unentwirrbare  Masse  von  Wasser  und  Fels.  Oder  die  Motive  sind 
hübsch  gesehen,  aber  der  gewählte  Standpunkt  bringt  .sie  nicht  zur  Geltung. 
Sehr  häufig  ist  der  Vordergrund  übermassig  schwarz,  wahrend  die  Ferne  in 
Helligkeit  verschwindet,  ein  Zeichen  dafür,  dass  nicht  mit  Farbenplatten  und 
Gelbächeibe  gearbeitet  wurde. 

Unter  Architekturaufnahmen  versteht  man  meist  trockene  Wiedergabe 
öflfentlicher  Gebäude  irgendwelcher  Art.  Nur  einer  der  Finsender  hatte  es 
sich  zur  dankbaren  Aufgabe  gemacht,  einigermassen  s}-stemati.sch  historisch 
interessante  Städtebilder  aufzusuchen  und  mit  dem  lilick  fürs  Interessante 
und  Malerische  zugleich  zu  registrieren.  Sofort  sah  man  am  Resultat  die 
günstige  Wirkung,  die  die  Spezialisierung  des  Arbeitsgebietes  übte. 

Mei.->t  scheint  man  froh  zu  sein,  recht  viel  auf  die  Platte  zu  bekommen. 
Die  Fülle  der  abgebildeten  Gegenstände  aber  wirkt  verwirrend.  Der  Blick 
niuss  auf  dem  Hauptgegenstand  des  Bildes  zur  Ruhe  kommen.  Dazu  tut  not, 
dass  ablenkende  Nebensachen  möglichst  vermieden  werden.  Auch  Ansichts- 
bilder gewinnen,  wenn  man  sie  nach  solchen  Gesichtspunkten  aufnimmt.  — 
Sehr  häufig  werden  Motive  aufgenommen,  die  nur  in  der  Natur  schön  sind, 
auf  der  Photographie  nicht  wirken. 

Viele  Aufnahmen  schienen  durch  » Schnellentwicklung ^  beeinträchtigt. 
Namentlich  kurze  Momentaufnahmen  sollten  zur  Vermeidung  harter  Kontraste 
stets  langsam,  in  dünner  Lösung,  entwickelt  werden.  Es  scheint  auch  nicht 
genügend  berücksichtigt  zu  werden,  dass  das  Kopiermaterial  dem  Charakter 
der  Platte  zweckmässig  angepasst  wird.  Namentlich  fiel  die  Härte  der  auf 
Entwicklungspapieren  hergestellten  Bilder  auf.  F2s  sei  hier  daran  erinnert, 
dass  Celloidinpapier  ein  wenig  gedecktes,  weiches  Negativ  verlangt,  während 

1.  XII.  1903.    PhotogT  Miileilungon.   Jahrg.  40  4^ 
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Platin-  und  noch  mehr  Kohledruck  stärkere  Deckung  imd  Kontrast  erfonkra. 
Der  Anfai^r  entwickelt  meist  zu  dicht  —  Bedauerlich  ist,  dass  die  ftr 
9X  12  Handcamera- Aufnahme  oft  so  notwendige  Vergrösserung  so  wenig 

gehandhabt  wird.  Wir  hatten  viele  Aufiiahmen  mit  ganz  netter  Staffage,  die 
sich  aber  winzi^^  klein  in  einer  iibei^;rossen  Umgebung»  wie  sie  die  kurzen 
Brennweiten  liefern,  verlor. 

liei  diesen  Henierkunj^cn,  die  j^cwiss  nieniantl  kranken  ->i'lien.  mu»  ich 
CS  bewenden  lassen  in  der  llotTnung,  da^s  die  gemachten  Ausstellungen  aiic 
Leser,  die  so  freundlich  waren,  uns  zu  unterstützen,  anspornen,  unserer 
nächsten  Aufforderung  mit  wenigen,  aber  um  so  wertvoUeren  Bildern  Folge 
zu  geben.  Wir  würden  gern  die  tüchtigen  Amateure,  deren  Schaffen  nodi 
unbekannt  ist,  auf  diese  Weise  zur  Mitarbeit  heranziehen. 

Besondere  Erläuterungen  zu  den  beigefügten  Hildern,  deren  durchgeheods 
hiibsclie  und  ansprechende  Motive  sich  selbst  empfehlen,  müssen  wir  uns 
diesmal  versagen.  F.  L. 


über  Tönung  von  Diapositiven. 

Von  Bnie«to  Bnuin. 

Fast  jeder,  der  „eine  Reise  tut",  versieht  sich  heutzutage  mh  einem  photo- 

praplii-chen  Apparat,  und  wenn  er  zurü«  kuekehrt,  dann  müssen  die  ReiseeindrOdce 
den  FminHcti  vorticffttirt  werden.  Die  heimgeführten  Bilder  sind  in  der  arösvtcn 
Mciirzuhl  um  sich  euphcmisiiM-h  auszudrüeken  —  in  die  Kategorie  der  rein 
dokumentären  Photographie  zu  reihen.  Wenn  nun  diese  Aufnahmen  projiziert  werden, 
so  ist  der  Genuss  fttr  die  Zuschauer  bisweilen  ein  massiger.  Was  in  der  oft 
enfl!n-.eii  Serie  der  I'rojektionen  mitunter  auch  ermüdet,  ist  ihre  Eintönigkeil  in 
«1er  Farbe.  Ka-i  ein  jeder  -m  lit  seine  Diapicitivc  in  schönem  Schwarz  und  in 
grosser  Transparenz  herzustellen,  und  das  sind  >ithcr  Vorzüge,  aber  trotzdem  wird 
die  Vorführung  einer  gros!«en  Anzahl  solrher  Platten  schliesslich  doch  recht  monoton. 
Um  dieser  EinfArmifikcit  abzuhelfen,  greifen  viele  zur  Kolorieruna  mittels  .\nilinfarben 
und  vcrue>- en  dabei,  da^s  -ie  liieniiit  dem  Maler  in>  Handwerk  pfii-chen,  und  sehr 
häufig,  ohne  über  die  künstlerische  Ik-j^abung  desselben  zu  vcrfiiiien.  Sicherlich 
berehet  ein  schön  kQnstlerisch  koloriertes  Diapositiv  den  grö.s.sten  Genuss.  den  an> 
der  Projektionsapparat  darbieten  kann,  aber  von  den  Vielen,  welche  ihre  Diapo«idve 
kolorieren,  können  nur  sehr  Weniwe  ims  eine  Befriedigung  verschaffen.  Und  an- 
gesichts jener  Hnniiul  in  unm<>i;Iichem  Miau,  jener  teil-  zu  monotonen,  tcil>  knall- 
grftneti  Wälder  und  Wiesen,  im  Anblick  chokoladenfarbcner  Felsen  und  Ahtilichem. 
sehnen  wir  uns  zurOck  nach  den  einförmig  schwarten  Lichtbildern.  Zwischen  den 
beiden  Methoden  gibt  es  aber  eine  Mittels>trasse,  tmd  diese  besteht  in  der  Tönung 
der  Diapositive.  I)iircli  die  'l"'iiiuim  können  wir  die  verschiedensten  Färbungen  und 
Abstufunueii  erzielen,  und  il.ii  uni  -dlhe  der  Lichtbildkün-.tUr  häufiger  auf  die-elbc 
zurückgreifen.  Die  chcnii>clie  Farl)ung  der  Diapo>itivc  ist  auch  weniger  pretcntiOs 
als  die  liandfftrbung  und  hat  somit  ein  Anrecht  auf  nachsichtigere  Beurteilung.  Und 
doch,  wenn  wir  mh  Umsicht  aus  der  reichen  Farbenskala,  welche  die  Tönung  der 
Kichtt>ilder  un^  ?ur  WrfftLinna  stellt,  un>-ere  Auswahl  dem  Heizenstande  anzupassen 
verstehen,  dann  können  wir  uub  in  einzelnen  Fällen  der  Illusion  der  Naturfarben 
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nähern  und  stets  die  Einförmigkeit  der  Monochromie  brechen.  Ich  glaube  daher, 
dass  es  manchem  Amateur  nicht  nnwiUkmninen  sein  wird,  wenn  ich  in  Nach» 
stehendem  kurz  zusammenfasse,  was  ich  durch  tttngere  Arbeit  auf  diesem  GeWet 

erfahren  hal)c. 

Ein  Diapositiv,  da^  man  tonen  will,  kuiiii  nacli  Art  der  Auskopicrpapiere  nm 
jedem  getrennten  oder  Tonfixierbade  gefflrbt  werden,  aber  zur  Erzidung  schöner 
Tönungen  sollte  man  spezielle  I^ösungen  verwenden.  Will  man  mit  getrennten 
Lösungen  arbeiten,  so  empf j<  iilt  es  sich,  die  Platte  erst  zu  fixieren  und  sie  dann 
in  folgenden  iiädcrn  zu  tonen: 

Wasser  225  cm* 

Rhodanammonium  3,5  ^ 

I  prozentige  ChlorgoIdIö>uni;  35  fm* 

Ilicrhei  erhält  man  eine  x  hüne  HlaufArbunjK,  aber  wegen  seines  Goldreichtums 
ist  daa  tiad  nicht  gerade  Okononii^cli. 
Oder: 

A.  Wastter  1500  fm* 

Braunes  Chlotgoli.   1  .V 

13.      W'a-sci   .  1500  <"///' 

Khodanammoniun  40 

Fixiernatron   3  , 

Vor  dem  CJebrauch  mischt  man  A  und  B  zu  gleichen  Teilen. 
Als  Tonfixierbad  fiir  Diapositive  empfehlen  wir: 

Wasser  475  Cm' 

Fixiernatron  '^5  ^ 

Rhodanammonium  laS  « 

2 prozentige  Chlorgoldlösun^  23  cm* 

Audi  dioes  Had  hat  einen  starken  Coldiiehalt,  von  dem  leider  nai'h  einigen 
Tagen  ein  Teil  auä  der  Lösung  niederschlägt. 

Viel  mannigfaltiger«  und  auch  lebhaftere  Tonskalen  bietet  die  Fflrbung  der 
Diapositive  mit  Uransalzen.  Um  diese  Tonungen  erfolgreich  anzuwenden,  befleissige 
man  sich  vor  allem  der  peinlichsten  Sauberkeit.  Man  darf  nicht  verucs-eii,  da-s 
bei  Urantonungen  (la>  kleinste  .Stauhpartikel<-hen  alkaü^-rtu-r  Natur  an  ^eincr  Steile 
die  Tonung  zerstört,  dass  die  geringste  L'nsaubcrkcit,  die  durch  Metallverbindungen 
hervorgernfen  wird,  den  Ton  verändert.  Kurze  aber  reichliche  Waschungen,  deren 
letzte  \i>rteilhaft  mit  destilliertem  Wasser,  helfen  uns  über  diese  Klippen  hinweg. 

I  ber  kaum  einen  anderen  i  henii^i  heii  Pro/e^^-.  ür-^t  man  so  viele  K<'zepte  in 
den  Fachblättern,  wie  über  die  L'rantonung;  ein  Zeichen,  dass  das  Verfahren  noch 
recht  vervolikommnuiagsfähig  und  -bedfirfiig  ist.  FQr  Diapositiv-Tonungen  ziehen 
wn-  die  Vorschriften  von  dem  bekannten  amerikanischen  Kunstphotographen  Alfred 
Stieglitz  allrii  anderen  vor.   Man  stellt  drei  Lösungen  her: 

.\.       l'taniiitrat,  destill.  Wasser   1  :  100 

B.  Kotes  Ulutlaugensalz,  desiill.  Wasser  .    .    1  :  100 

C.  Eisenchlorid,  destill.  Wasser  i :  100 

Von  Lösung  A  halte  man  etwa  die  5  fache  Menge  vorrätig  als  von  B  und  C. 

Je  nach  dem  gewünschten  Ton  mischt  man  kurz  vor  dem  Gebrauch: 
I.  Kör  Chokniadenfarbentftne:  10  Teile. \  und  i  Teil  B.   Die  Lösung  tont  langsam, 
und  man  beobachte  ab  und  zu  in  der  Durchsicht,  evcnt.  gegen  eine  Matt- 
scheibe, bis  die  gewünschte  Farbe  erzielt  ist. 
3.  Für  Kastanienbraun:  4  Teile  .V  und  1  Teil  B, 
3.  Für  Röteltöne:  A  imd  B  zu  gleichen  Teilen. 
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4.  Für  reines  Kot:  i  Teil  A  und  a  Teile  B. 

Bei  den  LO«uni;en  3  und  4  empfiehlt  stich,  die  Bider  mit  einigen  Tropfen  Eb- 
essig  anzusäuern.  Stets  soll  man  sioh  erinnern,  dass  die  Urantonongen  das  Diapokm 
verstärken  und  die  Entwirkluns  danach  vorher  rc[;ulicrcn. 

Die  I^'isung  C  von  Eisenchlorid  dient  für  Blau-  und  (Jrünlarbungen  und  tur  die 
wirklich  kOnstlerittche  Doppeltonung  von  blau  und  rotbraun. 

Zur  F.rzielung  einer  blaugrOnen  Färbung  tont  man  zuvor  in  Lösung  Nr.  3  und 
tcüt  die  l'lattf  nai  Ii  kurzem  Waschen  in  ein  Hm\  von  i  Tri!  (  imkI  5  Teilen  \Va>ser. 
Da  diese  l-<>>unsj;  recht  lani(sam  wirkt,  kann  man  durch  dieselbe  ItuppeltOnc  erzielen. 
Da:»  £i!!>en>alz  färbt  2uer>t  die  hohen  Lichter,  welche  blau  anlaufen,  wfthrend  die 
Schattenpartien  noch  rotbraun  bleiben.  Will  man  z.  B.  auf  diese  Weise  eine  Land- 
schaft tonen,  ^r.  f.nhcii  sich  der  Himmel,  da>  Wasser  oder  die  fernen  P>emc  licht- 
t>l;ui,  iiidc'»  die  I  aiihjiartieii,  (»ebäude  oder  alle  Scliaiten  im  \'ord ergründe  die  rfi- 
bratinc  l*ranfarl>e  beibehalten  haben.  Im  geeigneten  Moment  unterbricht  man  die 
Tönung,  legt  die  Platte  fQr  etwa  35  Sekunden  unter  die  WassertMrause  und  wischt 
üie  dann  5  Minuten  in  reichlichem,  etwa  viermal  gewechseltem  Wasser,  welchem 
keine  festen  alkalischen  oder  Metalltcile  enthalten  darf.  Man  muss  darauf  Rücksicht 
nehmen,  das«,  beim  Trocknen  die  IManioinini:  noch  ein  wenii:  fort-chreitet .  da* 
Diapositiv  also  etwas  früher  aus  der  Losuny  nehmen,  als  der  gewünschte  Ton 
erreicht  ist.  Nach  kurzer  Obung  wird  man  den  rechten  Augenblick  sehr  leicht  ab- 
passen und  mit  den  Resultaten  gewiss  zufrieden  sein.  L&sät  man  die  Lösung  etwa 
5  Minuten  auf  die  Plane  einwirken,  so  criialt  man  eine  blaucrüne  FArbang;  OJit 
Lösung  C,  unverdünnt,  kann  man  ein  schönes  reines  Blau  erzielen. 

Ich  stdite  auch  Proben  mit  der  von  Thurney»sen  im  Bulletin  de  la  Societ« 
fran^aise  de  Photi^raphie  empfohlenen  Urantonung  in  getrennten  L6simgen  mit 
einem  Zwischenbade  von  \crdünntcr  Salpetersäure  (zwischen  dem  l  i  .n-  und  Blut- 
laugensalzbade)  an.  Man  erhält  dabei  -ein  lebhafte  Farben,  jedoch  neigen  die 
Diapositive  beim  Trocknen  zum  Schleier.  Hei  allen  Urantonungen  empficlt  es  sich, 
die  Trocknung  durch  Alkohol  zu  beschleunigen;  die  Farben  trocknen  lebhafter  auf. 
und  man  vermeldet  UnreinUcbkeiten.  Sorgfiltig  ausgefohrte  Urantonungen  von 
Diapositiven  sind  ziemlic  h  -labil;  i.  h  habe  derart  izefärbte  Bilder,  welche  sich  seit 
mehr  als  einem  Jahre  ni<  lu  im  ycrinu-ten  verändert  haben. 

In  manchen  Handbüchern  wird  angeführt,  dass  sich  Urantonungen  durch  ein 
Alkalibad  oder  am  besten  durch  Cyankali  leicht  entfernen  lassen  und  dass  die  Bilder 
dann  wieder  von  neuem  getont  werden  können.  Für  Diapositivplatten  ist  jedenfalls 
die  Sache  nicht  ani^änui«.  Das  Alkali  nimmt  die  Tomin«:  fort,  der  /urücki:ehliebene 
Ton  ist  aber  absolut  unbrauchbar,  und  eine  neue  Urantonung  gelingt  selten,  da  in 
den  meisten  FAllen  Flecken  und  Ungleichheiten  zum  Vorschein  kommen. 

Sehr  brauchbar  ist  ftlr  emzelne  Falle  die  Kupfertoniuig  nach  der  bdcannten 
Vorschrift  von  Ferguson,  die  man  in  jedem  Lehrbuche  findet.  Man  erzielt  auf 
diese  Weisr  wunderschöne  Lichtkontrasie,  denn  während  <iie  Lichter  sehr  trans- 
parent bleiben,  werden  die  Schatten  ziemlich  stark  gedeckt,  doch  nicht  so  stark, 
da.ss  die  rotviolette  Fflrbung  auf  dem  Projektionsschirm  nicht  zur  Geltung  kommt. 
Seesiacke  mit  Wolken  und  gewisse  Baiwngrnppen  flrbt  man  auf  diese  Art  sehr 
stimmunt^svoll. 

Weniger  cmi)(elilenswert  si  heincn  mir  die  lonuniren  vermittels  l'berführuni 
des  metallischen  Silbers  in  Chlorsilber  und  Färbung  der  gebleichten  l'laiten  durch 
Belichtung  derselben,  und  will  ich  auf  diesen  Prozess  heute  nicht  eingehen,  sowie 
i  h  mich  aus  ähnlichen  Gründen  nicht  mit  der  Tonuqg  geUeichter  Diapositive 
l>cschäftigen  will. 
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Die  lichtblane  Diapositivtonnnf  durch  die  sgenannte  physikalische  Entwicklung 
habe  ich  S.  195  der  Phot.  Mitteil,  eingehend  behandrit.    Leider  scheint  nach  meinen 

neiic-trn  Erfahrungen  der  dacUin  h  erzielte  -»  höne  Ton  nirht  haltbar  /u  sein,  denn 
nac  h  wenigen  Monaten  sind  die  im  Dunkein  aufbewahrten  Ula!>bilder  in  ein  monotonem 
Biaugrau  Übergegangen. 

Florenz  im  November  1903. 


Kleine  MitteUimgen, 

Farbige  niotographtoD  nach  dem  AaebleichTerfabren. 

Wie  wir  aus  den  «Patent-Nachrichten"  *)  sehen,  beschftftigt  sich  auch  der 
durch  seine  vielen  industriellen  Erfindungen  bekannte  Jan  Szczepanik  mit  der  Her- 
stellung von  Photoiiraphien  nach  drm  Aii^hjrii  hvcrfahren.  Dir  von  Dr.  .\d.  Hesekiel 
in  der  Sit/.ung  des  „Vereins  zur  Fordrrnng  der  Photographie"  zu  Herlin  kürzlich 
vorgelegten  Papicrbilder  grösseren  I-Orniats')  entstammen  zum  Teil  von  genanntem 
Autor.  Die  prachtigen,  leuchtenden  Farben  dieser  Bilder  wurden  allgemein  be- 
wundert. AI-  Matrizen  hatten  farbige  Diaphanien  gedient.  —  Einen  praktischen 
Wert  erhält  das  .\ii--l)lrich\ erfahren  erst,  wenn  CS  gelingt,  .\iifnahmen  mit  Camera 
m  kurzer  Zeit  mit  einer  ausreichend  getreuen  Wiedergabe  der  Naturfarben  zu 
liefern.  Immerhin  verdienen  die  bisher  ausgefflrten  Versudie  im  Ausbleichverfahren, 
wenn  sie  auch  mehr  wissenschaftliches  Interesse  haben,  Anerkennung. 

DlapoeltlTe  mit  GoUatliipapier. 

Die  Schicht  des  Collatinpapiers  Iftsst  sich,  wie  wir  kfirzlich  beschrieben  haben*), 
auf  Glas  übertragen,  und  können  auf  diese  Weise  auch  Diapositive  erzeugt  werden. 

Die  Fabrikanten  des  Collatinpapiers  ecben  dazu  neuerdin-;«  foljiende  Vursdu  ift, 

10  ^'  Gelatine  wcrtlen  in  175  ccm  hcisscn  Wassers  gc|6st  und  25  ccm  einer 
Lösung  vun  Chromalaun  1  :  100  hinzugefügt.  Die  Lösung  muss  warm  gehalten  werden. 
Mittdst  eines  Leinewand-  oder  Lederlftppchens  tr&gt  man  dieselbe  in  dOnner  Schicht 
auf  gttigeputzte  Glasplatten  bezw.  den  Gegenstand,  auf  welchen  das  Bild  übertragen 
werden  soll,  auf,  lässt  trocknen  und  quetscht  sodann  das  tief  kopierte  Bild,  na(  lidcni 
CS  wie  gewöhnlich  getont,  fixiert  und  gewaschen  ist,  glatt  unter  sorgfältiger  Ver- 
meidimg aller  LuftUasen,  an.  Nach  dem  Festtrocknen  des  Bildes  I^  man  die 
Platte  in  eine  flache  Schale,  fibergiesst^  mit  siedendem  Wasser,  hebt  nach  i  bis 
i'/t  Minuten  die  Platte  lierau>-  und  zieht  das  Papier  ab.  Damach  spült  man  in  lau- 
warmem Wasser,  bis  die  Biidfiftchr  vollstAndig  klar  erscheint,  und  Ifisst  trocknen. 


Haltbar  eenslblUslertee  Papier  fflr  Osotyple. 

Von  der  „Ozotype  Company-I^ndon"  ist  jetzt  ein  haltbar  sensibiisiertes  Papier 
erschienen.  Dasselbe  wird  unter  einem  Ncirativ  (am  ^ccii;nctstcn  sind  klare,  ctwa- 
liräftige  Platten  für  da.-  Verfahren;  .so  lange  belichtet,  bis  auch  die  hellsten  i'ariicn 
des  Bildes  deutliche  Details  aufweisen.  Hiemach  folgt  Wasserung  der  Kopie,  bis 
der  Papieiigrund  (am  besten  am  Rande  erkennbar)  rein  weiss  erseheint,  tmd  Auf- 

1)  Siebe  .Patent-Nacbricbten*  Seite  322- 

2)  Siebe  .Kldne  Chroaik'  Seite  149. 

3)  Siehe  den  Aufwtz  Seite  317. 
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legiing  der  Kopie  tmf  P^mentpapier  in  einem  Siurebade.  Zu  letzterem  «ind  folgaMie 
Rezepte  empfohlen: 

I. 

Für  kontrastreiche    KQr  normale     FOr  dQnoc 
Nepitive  Negative  StgfAtt 

Wasüer   looo  eam  looo  fcm  looo  am 

rcitip  .Salz-äurr                                                  a,  2,  2, 

Ki-t  iu  itriol   3,5  f  43 ; 

oder  II. 

\Var>>er   1000  um  1000  cc/a  1000  ^rw 

verdünnte  Schwefelidure  (loprozentifEe)  .       5   „  4   ,  3  , 

Eisenvitriol                                              3^  4  j[  5^ 

Will  man  die  Entwicklung  erst  nach  mehreren  Stunden  oder  am  anderen  T«:r 
vornehmen,  so  benutze  man  ein  Hydrochtnon-Siurebad: 

FOr  kontrastrekbe    Für  nurmuU-     Für  (iünnc 
Ncf^tivc  Negative  Negative 

Wa»iKer  1000  «nw       1000  tau     1000  «ow 

Eisessig   3.  4. 

llydrochinon   i  f  ig  \  g 

loprozeniicc  Kupfcrviiriol-l.<.>un:_  1  ccmi  5  ccm        10  cm 

Die  Entwii  kluni:  i;c->  liirhi  in  «Ii  r-rllx-n  Wt-i-t-  \vn-  hriiii  I'ii;nientciru<  k  mittcU: 
heisscn  Wassers.  Nach  der  Entwicklung  werden  die  liilder  aiaunicrt  und  dann  ziun 
Trocknen  aufgehängt  oder  gleich  direkt  aufgezogen.  —  Den  Alleinvertrieb  der 
Papiere  und  Chemikalien  der  Ozotype  Company  hat  der  «Verlag  des  Apollo*. 
Dresden- A. 


SiureMder  fflr  Osotypl«. 

Ennest  Marriage  hat  die  für  dir  O/otypie  cnipfnhlencn  verschiedenen  Vor- 
"•chriftcn  durrhi;c.Trl)eitrt ;  er  7\vh\   die  alten  Formeln  de>  Säurebade-  den  neuer- 
dings von  Manly  yei;cl>encn  Ke/cptcn  vor  und  rät,  die  Bäder  in  nachfolgender, 
bereits  früher  publizierter  Zusammensetzung  anzuwenden. 
FOr  Nqcative  mit  grossen  Kontrasten: 

Eisessig   a,o  (em 

Hvdro4  hinon   '.5  ^' 

\V.i---<  r   iaoo,o  , 

Fflr  normale,  ciwa>  krallige  Negative; 

Eisessig   3,0  €€m 

llydrochinon   ti3  ^ 

Wasser   iaoo,o  « 

Far  dQnne  Negative: 

Eisessig   7.0  ccm 

llydrochinon   1.3  ^' 

Wasser   laoo^o  , 

FQr  sehr  dOnne  Negative  ist  statt  Hydrochinon  das  Metel  zu  w&hlen: 

Ki-e^slg   3.0  rem 

Metol   >tO  ^ 
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Die  Erhöhung  des  Eiseüs^ehaltcs  vermehrt  die  Kontraste  In  der  Kc^ie.  Will 

man  gleichzeitig  Kopien  von  Negativen  verschiedenen  Charakters  pigmenlieren,  so 
bringe  man  die  Drucke  von  kräftiiien.  kontra^-trciclicii  N'f::ativen  in  die  erste  I.ösunir: 
darnach  fügt  man  i  um  Lisessig  zu  dem  iiad  und  übertrügt  hierin  die  nurmalen 
Drucke;  schliesslich  werden  noch  i^,  eem  Eisess^  mgegeben  und  darin  die  dttnnen 
Drucke  pigmentiert.  Blaue  und  grflne  Pigmente  erfordern  BAder  von  stärkerem 
Säuregehalt  als  die  anderer  Farben,  die  Bilder  können  auch  etwas  tiefer  kopiert 
werden.  (The  Amateur  Photugrapher  XXXVUl.,  Seite  234.) 

Über  Theorie  der  8olaria«tton. 

A.  Davanne  gibt  in  „Photo  Revue*  fflr  die  Theorie  der  Solarisation  fönenden 

Beitrag:  Die  vom  Licht  erregte  chemische  und  physikalische  Bewegung  geht  von 
dem  Molekül  des  Silbersalzes  auf  das  der  <»riianischen  Substanz  über.  Diese  erste 
Reaktion  liefert  da:»  negative  Bild.  Durch  weitere  Lichtwirkung  geht  die  Bewegung 
auf  das  SObersalzmoldcftl  zurDck.  Hierdurch  wird  die  erste  Wirkung  aufgehoben 
und  aus  dem  negativen  Bilde  wird  ein  positives  und  so  fort.  Der  Kreislauf  dieser 
Umkehrungen  erfordert  immer  längere  Lichtwirkungen  und  schliesslich  zeigt  sich 
das  Sill)tT>alz  \  rillii;  unempfindlich.  Trifft  die  Bewegung  auf  ein  Reagens,  welches 
sie  aufhebt  (z.  B.  Ilydrucliinon),  so  kann  die  Platte,  ohne  zu  solarisicren,  eine  viel 
lii^ere  Exposition  aushalten.  Das  ist  bei  gewissen,  besonders  präparierten  Platten 
des  Handels  der  Fall.  (Nach  Phot.  Wochenblatt  1903,  Nr.  41.) 


A.  Zankls  Expositlonsmesser  „Azet". 

V^)n  der  Firma  Carl  Lange,  Heriiii  S\V..  wird  ein  Expositionsmesser,  welcher 
auch  zum  Patent  angemeldet  ist,  in  den  Handel  gebracht.  Bei  diesem  Messer  ist 
den  verschiedenen,  eine  möglichst  genaue  Bestimmung  der  Expositionszett  erforder- 
lichen Daten  Rechnung  getragen  worden.  Das  Instrument  ist  von  sehr  geringen 
Dimensionen  und  kann  bequem  in  der  Westentasche  geführt  werden.  Die  Be- 
rechnung der  Expositionszeit  geschieht  auf  folgende  Weise:  Es  wird  zunächst  ein 
StOck  Silberpapier  unter  eine  Skala  von  transparenten  Papierlagcn  (ähnlich  wie 
bd  den  bekannten  Vogel-  und  Sawyer-Pigmentphotometem)  gelegt  und  dann  das 
Photometer  demselben  Lichte  ausgesetzt,  von  dem  der  aufzunehmende  Gegenstand 
getroffen  wird.  Sohaltl  auf  dem  Papier  einit'e  Skalenteile  kojiicrt  sind,  merkt  nuui 
sich  die  Zeit,  welche  zu  dieser  Kopierung  erforderlich  war,  sowie  den  Grad,  bis  zu 
welchem  kopiert  worden  ist  Nachdem  auf  diese  Weise  der  .Photometergrad"  und 
die  ,Photometerzeit*  ermittelt  worden  ist,  verschiebt  man  die  auf  der  anderen  Seite 
des  In-truments  befindlichen  Skalen  so,  dass  die  gebrauchte  Phot<micticrzcit  luiu 
ireuenüher  dem  erreichten  Photometergrad  zu  liei;cii  kommt  und  ferner,  da-s  der 
tmpfmdlichkeitsgrad  der  verwendeten  Platiensortc  (^nach  Warnerke-  oder  Scheincr- 
graden)  genau  gegenQber  der  Angabe  des  vorliegenden  Aufnahmeobjektes  zu  stehen 
kommt.  Nun  sucht  man  auf  dem  4.  Skalenstreif en  die  eingestellte  Blende,  die  da- 
neben stehende  Zahl  gibt  mir  <lann  die  erforderliche  KNjxi-itionszeit  und  zwar  in 
Sekunden  oder  Minuten,  je  nachdem  man  die  „Photoinetcrzeii"  nach  Sekunden  oder 
Minuten  (bei  dunklen  (Jcgcnständen)  gemessen  hat.  —  Das  sehr  sauber  gearbeitete 
Instrument  kostet  4  Mk. 
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\V.  Kothcrmuiiilt,  Berlin,  Am  doli  von  Pozziioli. 


Standentwicklung. 

Von  W.  Helnlcke. 

Der  Standentwicklung  ist  schon  oft  das  Wort  geredet  worden  und  meist 
wird  sie  hingestellt  als  eine  Entwicklungsmethode,  die,  wie  auch  immer  eine 
Platte  belichtet  sein  mag,  unbedingt  gute  Resultate  ergibt.  Wenn  dem  so 
wäre,  so  muss  man  sich  doch  fragen,  warum  wird  sie  noch  so  wenig  an- 
gewandt? Warum  hat  sie  nicht  schon  die  weiteste  Verbreitung  gefunden: 
Ist  sie  doch  bestrebt,  den  Aufenthalt  in  der  Dunkelkammer  abzukürzen  und 
die  Entwicklungsarbeit  erheblich  zu  vereinfachen.  Nachstehend  soll  versucht 
werden,  dieses  Warum  zu  beantworten,  und  gezeigt  werden,  welche  Vorteile 
und  welche  Nachteile  bei  Anwendung  der  Standentwicklung  sich  ergeben. 

Jeder,  der  sich  mit  der  Photographie  eingehender  beschäftigt,  sollte  auch 
einen  Versuch  mit  der  Standentwicklung  nicht  scheuen.  Nicht  dass  er  sie 
als  Universalenlwicklungsmethode  anwendet,  nein,  nach  einiger  Praxis  wird 
er  bald  gelernt  haben,  wann  er  die  Standentwicklung  mit  Erfolg  anwendet 
und  wann  er  eine  spezielle,  für  jede  Aufnahme  abgestimmte  Entwicklung  vor- 
zieht. Eür  die  Standentwicklung  sind  keine  besonderen  kostspieligen  Ein- 
richtungen notwendig.  Eur  den,  der  sie  nur  hin  und  wieder  anwendet,  genügt 
ein  sogenannter  Ei.xieitrog  aus  Glas  mit  Killen,  in  welche  die  zu  entwickelnden 
Platten  eingeschoben  werden,  es  ist  so  ein  gegenseitiges  lierühren  während 

1.V  XII.  tM3    PhotoKF.  Mitli-ilungeii    Jahn;.  40  47 
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der  Entwicklung  unmöglich.  Hei  Anwendung  dieser  Tröge,  die  an  den  vier 
Innenseiten  Rillen  haben,  ist  zu  beobachten,  dass  die  Platten  niemals  so 
gestellt  werden,  dass  die  Schicht  den  Killen  zugekehrt  ist  (siehe  die  Ab- 
bildung Seite  374),  da  sonst  Entwicklungsstreifen  entstehen 

Hat  man  die  Pl.itten  in  den  Entwickler  gestellt,  so  ist  es  zu  empfehlen, 
sie  mehrmals  hin  und  her  zu  bewegen,  um  etwaige  Luftblasen  zu  entfernen. 
Fast  alle  gebrauchlichen  ICnlwickler  lassen  sich  in  entsprechender  Verdünnung 
auch  für  Standentwicklung  verwenden;  besonders  empfohlen  wird  der  Glycin- 
entwickler,  auch  gibt  Rodinal  in  der  Verdünnung  i :  100  bis  1 : 125  gute  Resultate. 
Den  Entwicklungstrog  stellt  man,  um  ihn  gegen  Lichteinflüsse  zu  schützen,  in 
eine  Kiste  mit  Schiebedcckel  und  deckt  zur  Sicherheit  noch  ein  dunkles  Tuch 
darüber.  Dass  bei  der  Standentwicklung  die  Platten  nur  sehr  wenig  dem 
Dunkelkammerlicht  ausgesetzt  sind,  ist  anderen  Entwicklungsmethoden  gegen- 
über unbedingt  ein  Vorzug. 

Auch  die  meisten  Wässerungskästen  lassen  sich  zur  Standentwicklung 
verwenden. 

Hat  man  die  Platten  in  den  Entwickler  gestellt,  so  könnte  man,  wie  viel- 
fach behauptet  wird,  sie  ruhig  ihrem  Schicksal  überlassen,  man  brauchte  erst  nach 
Verlauf  von  1 bis  2  Stunden  nachzusehen,  wie  weit  die  Entwicklung  vor- 
geschritten ist  und  kann  inzwi.schcn  eine  andere  Heschäftigung  vornehmen.  Diese 
Arbeitsweise  ist  wohl  sehr  angenehm  und  kann  auch  gut  entwickelte  Platten  er- 
geben, vorausgesetzt,  tlass  die  Platten  nicht  /.u  kurz  belichtet  waren  und  der  Hnt- 


V   Wimnicr,  t'li.Trlollcubtnjf.  Ts«-hciiKclsi.T  Ila<-Iivv;iii«1,  Tirol. 
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Dl.  Micke,  Berlin, 


Aus  Bornholni. 


Wickler  der  Entwicklungsdauer  entsprechend  zusammengesetzt  war;  auch  über- 
belichtete Platten  werden  noch  leidlich  gute  Resultate  ergeben.  Anders  ver- 
hält es  sich  aber  mit  unterbelichteten  Platten,  für  diese  ist  die  Standentwicklung 
oft  schädlich.  Werden  unterbelichtete  Platten  längere  Zeit  diinnen  Knt- 
wicklerlösungcn  ausgesetzt,  so  bilden  sich  häufig  Schleier  in  allen  möglichen 
Karben,  die  die  Platten  für  jede  weitere  Behandlung  unmöglich  machen. 
1  lieraus  ergibt  sich,  dass  bei  zweifelhafter  P^xposition  auch  die  Standentwicklung 
ständig  überwacht  werden  muss.  liei  guter  Überwachung  des  Entwicklungs- 
vorganges wird  man  bald  erkennen,  welche  Platten  unterbelichtet  sind.  Vür 
diese  empfiehlt  es  sich,  sie  aus  dem  dünnen  Plnlwickler  herauszunehmen 
und  in  einem  bereit  gehaltenen  stärkeren  P2ntwickler  fertig  zu  entwickeln. 
Aber  auch  die  reichlicher  belichteten  Platten  kann  man  der  Standentwicklung 
nicht  ohne  weiteres  überlassen.  P-s  ist  zu  beachten,  dass  sie  nicht  unnötig 
lange  dem  Entwickler  ausgesetzt  sind,  da  sich  auch  hier  leicht  störende 
Schleier  bilden.  Die  Standentwicklung  bringt  ferner  eine  andere  unangenehme 
Erscheinung  mit  sich,  und  zwar  bei  Aufnahme  von  dunklen  Gegenständen  mit 
hellem  Hintergrund;  z.  B.  Bäume,  die  gegen  den  freien  Himmel  photo- 
graphiert  wurden,  zeigen  an  den  Rändern  eine  Alt  Überstrahlung,  die  ich  auf 
die  lange  Einwirkung  des  Entwicklers  zurückführe,  da  sie  sich  bei  kürzerer 
Entwicklungsdauer  nicht  zeigt.  Jeder,  der  die  Standentwicklung  anwendet, 
wird  solche  Überstrahlungen  auf  seinen  Negativen  aufzuweisen  haben;  wenn 
sie  auch  ein  Negativ  nicht  unbrauchbar  machen,  so  macht  sich  diese  Kr- 
scheinung  zeitweilig  doch  recht  unangenehm  bemerkbar.  Sehr  zweckmässige 
Anwendung  kann  die  Standentwicklung  bei  folgenden  Aufnahmen  finden. 
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Handelt  es  sich  z.  B.  um  eine  grössere  Anzahl  von  Fällen  von  kunst* 
gewerblichen  Gegenständen,  die  alle  unter  denselben  Ltditveriiältnissen,  mit 

derselben  Objektivöffnung  und  gleicher  Helichtungszeit  hergestellt  wurden, 
so  stellt  man  durch  eine  I'robcentwicklunf;  die  Lanjje  der  Entwicklungsdauer 
und  die  entsprechende  Zusanimenset/unj;  des  Mntwickkrs  fest.  Nach  diesen 
Krniittlungcn  kann  man  nun  sämtliche  Aufnahmen  entwickeln,  und  das  Resultat 
wird  gleichmässig  gut  durchgearbeitete  Negative  ergeben.  In  gleicher  Weise 
verhält  es  sich  bei  Entwicklung  einer  grösseren  Anzahl  von  Naturaufinahmen, 
z.  B.  Momentaufnahmen,  die  unter  guten  Lichtverhältnissen,  g^chmäss^er 
Objektivöffnung  und  gleidier  Geschwindigkeit  des  Verschlusses  nicht  zu  kurz 
belichtet  sind.  Hat  man  hier  durch  eine  Probeentwicklung,  z.  B.  Entwickler 
Rodinal  i  :  loo,  l''ntwicklungsdauer  2  Stunden  fcstj^^estellt,  so  kann  man  die 
Platten  unbesorf,^  dem  Entwickler  2  Stunden  aussetzen,  ohne  nachzusehen; 
das  Resultat  wird  befriedigend  sein. 

Es  ergibt  sich  aus  dem  vorstehend  Gesagten:  will  man  gute  Resultate 
mit  Standentwicklung  erziefen,  so  muss  man  die  Be> 
liditung  der  zu  entwickelnden  Negative  unbedingt  kennen, 
und  den  Entwicklungsgang;,  wenn  es  sidi  nicht  um  Auf- 
nahmen unter  gleichen  Lichtverhältnissen  usw.  handelt, 
ständig  überwachen.  Grosse  Belichtiini^sunterschiede 
durch  die  Standentwicklung  ausgleichen  zu  wollen,  ist 
nicht  möglich.  Schon  Frhr.  von  Hubl  sagt  in  seinem  Buche  über  die  Ent- 
wicklung, S.  47,  dass  ihm  dies  nicht  gelungen  sei. 

In  England  sind  kürzlich  Stimmen  gegen  die  Anschauung,  dass  die 
Standentwicklung  die  einzig  richt^  sei,  laut  geworden;  hier  zeigt  Bennet 
(Brit  Joum.  of  Phot.  No.  2264,  Seite  778)  an  der  Hand  einer  kleinen  Tabelle, 
dass  bei  persönlich  geleiteter  Entwicklung  und  mechanischer  Entwicklung 
bei  gleichen  Belichtunf^seinhciten  die  personlich  geleitete  l'ntwicklung  in  den 
höchsten  Lichtern  weniger  l)ichtigkeit  besitzt,  andirerseits  ijab  sie  in  den 
Schatten  Details,  die  bei  der  mechanischen  Entwicklung  vollständig  fehlten. 
Im  allgemeinen  sei  die  Tongradation  bei  letzterer  bedeutend  geringer. 

In  vorstehendem  hoffe  ich  geze^  zu  haben,  dass  die  Standentwicklung 
unter  gewissen  Bedingungen  mit  Erfolg  angewandt  werden  kann,  die  mit 
Verständnis  geleitete  persönliche  Entwicklung  aber  nicht  übertrifft. 


Ober  BntwlGklimg  bei  hellem  Licht. 

Von  A.  L.  LawUrn  und  A.  8f3r«w«ta. 

(Schluss  von  Sdte  360.) 

Der  Chrysusuhit  No.  i  wird  ferner  beim  Pyrogallol  verwendet: 

Wasser  500  g 

Chrysosulfit  No.  i  100  * 

Pyrogallussäure  20  > 
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Über  Entwickluni^  bei  hellem  Licht. 

Von  A.  L.  Luml^rc  ami  A.  Seyewets. 

iS-  II--   ».  I.  T.te  3oO.I 

1  )rr  ( ■|i!yv>>«iiiril  No  I  wil  l  ft-.nrr  btiiii      r<>};.ilu>l  verwenJtl: 

Wii-^^^er   ....  500.1; 

Chr>!»<»siilfit  N'n.  I  100  » 

.PyrogalSu.shiiurc  20  » 
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Für  den  Gebrauch  mischt  man  50  ccm  dieser  Lösung  mit  1 50  tau  Wasser 
und  I  o  ccm  Aceton. 

Mit  Chrysosulfit  No.  2  wenlen  der  Diamidophenol-,  H>dramin-, 
Paramidophcnol-  und  Gl>cinentwickler  angesetzt.    Die  Vorschriften  für  die 


beiden  letzteren  sind  folgende: 

a)  Paramidophcnol; 

Wasser   1CX>0  c 

Chrysosulfit  No.  2   75  > 

Ätzltthium   5  » 

Paramidophcnol   10  » 

b)  Glycin: 

Losung  A.   Wasser   500  g- 

Chiysosulfit  No.  2   60  » 

Glycin   15» 

Lösung  B.  Wasser   500  » 

Pottasche   40  « 


Zur  Entwicklung  werden  gleiche  Teile  von  A  und  B  genommen. 

I.  Entwicklung  von  hochempfindlichen  Platten  und  Films. 

a)  Bei  künstlichem  Licht:  Man  nimmt  eine  so  grosse  Menge  von  der 
Entwicklerlösung,  dass  letztere  ungefähr  i  o/r  hoch  über  der  Plattcnschicht 
-Steht.  Das  Herausnehmen  der  Platte  aus  der  Kassette  und  das  liinL-inlcgen 
in  die  Schale  mit  Entwickler  geschieht  in  der  Dunkelkammer  wie  üblich  bei 
roter  Laterne.  Sobald  die  Platte  untergetaucht  ist,  kann  bei  vollem  Licht 
entwickelt  werden.  Der  Abstand,  in  welchem  die  Schale  von  der  Lampe  su 
halten  ist,  hängt  von  der  Natur  der  zur  Verfügung  stehenden  Lichtquelle  ab. 
Die  Entfernung  beträgt  Tür  Kerzenlicht  ca.  0,5  m,  für  Gaslicht  (Schmetterlings- 
brenner) I  w,  fiir  eine  Pctroleumhinipc  (l4Linicnbrenncr^  0,75;//,  fiir  eine 
i6Kcrzcn  Glühlampe  1,5///.  Hei  sehr  hochempfindlichen  Platten  ist  es  nicht 
ratsam,  während  der  ganzen  Zeit  der  Entwicklung  die  Schalen  in  den  an- 
gegebenen Entfernungen  zu  halten,  sondern  man  gehe  an  eine  weniger  er- 
leuchtete Stelle  des  Zimmers  und  kehre  der  Lampe  den  Rücken  zu,  nur  ab 
und  zu  wende  man  sich  dem  Lichte  zu,  um  den  Fortschritt  der  Entwicklung 
zu  kontrollieren.  Vl^Uircnd  der  Entwicklung  schaukele  man  die  Schale  langsam, 
achte  jedoch  darauf,  dass  die  Platte  stets  von  der  Fliissigkeit  bedeckt  ist. 
Die  vorher  angeführten  Entwicklerrezepte  sind  so  gewählt,  dass  die  Negative 
in  ca  5  Minuten  auscntwickelt  sind.  Nach  Verlauf  von  2  Minuten  ist  es  zu- 
lässig, das  Negativ  2  bis  3  mal  aus  dem  Entwickler  zu  nehmen  und  es  in 
der  Durchsicht,  die  Rückseite  dem  Lichte  zugemmdt,  schnell  (bis  3  Sekunden) 
zu  prüfen,  ohne  dass  hierbei  eine  Schleierung  eintritt.  Der  Abstand  von  der 
Lampe,  welchen  man  hierbei  einhalten  muss,  ist  bei  Kerzenlicht  i  m, 
Petroleumlampe  1,50»!,  Schmetterlingsbrenner  2,50  ;//,  elektrischer  Glühlampe 
3  m.  —  I^urch  Einschaltung  einer  Gelbscheibc  zwischen  Lichtquelle  und 
Negativ  können  diese  Distanzen  bedeutend  gekürzt  werden. 
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Sobald  die  Entwicklung  beendifjt  ist,  wird  die  Platte,  vom  Licht  ab- 
jjewandt,  abgespült  und  dann  wie  ubüch  fixiert  und  gewassert. 

b)  Entwicklung  bei  naturlichem  Licht:  Man  kann  auch  bei  Tages- 
licht entwickeln,  vorausgesetzt,  dass  nicht  direkte  Sonnenstrahlen  auf  den 
Arbeitsplatz  fallen,  und  dass  man  die  Vorsicht  gebraucht,  \'orhange  am 
Fenster  anzubringen.  Man  placiere  sich  möglichst  weit  von  dem  Fenster 
fort  und  wende  wahrend  der  ganzen  l'lntwicklung  dem  Fenster  den  Rucken 
zu.  Hier  ist  es  jedoch  nicht  mehr  möglich,  das  Negativ  in  der  Durchsicht 
zu  prüfen,  ohne  Schleier  befürchten  zu  müssen.  Die  Einfuhrung  der  Platten 
in  die  Schale,  l'ixieren  und  Wassern  geschieht  wie  vorher. 

2.  Entwicklung  von  Diapositivplatten. 

Infolge  der  geringen  Empfindlichkeit  der  Di.ipositivplatten  kann  die  Ent- 
wicklung bei  derselben  Hcleuchtung  vorgenommen  werden,  welche  für  Brom- 
Silberpapiere  (siehe  weiter  unten)  zulässig  ist.    Für  Diapositive  in  schwarzen 
Tönen  empfehlen  sich  die  gleichen  Entwicklungsvorschriften  wie  für  Brom 
Silberpapiere. 
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3.  Entwicklung  von  Bromsilberpapieren. 

a)  Bei  künstlichem  Licht:  Die  nachfolgenden  beiden  Rezepte  haben 
uns  bei  Bromsilberpapieren  die  besten  Resultate  eigeben. 

Metochinon:   Wasser  looo^ 

Metochinon   9  » 

Chrysosulfit  No.  i   60  * 

Aceton   30  ccm 

hierzu  einige  Tropfen  10  proz.  lironikalilösung. 

Diamidophenol :    Wasser   1000^ 

Chrysosulfit  No.  2   30  » 

Diamidophenol   10  » 

Bromkalilösung   2  eau 

Man  hat  bei  der  Entwicklung  nur  darauf  zu  achten,  dass  die  Kanten  der 
Papiere  nicht  aus  der  Lösung  herausstehen;  das  Papier  soll  auf  dem  Boden 

der  Schale  liegen  und  nicht  oben  schwimmen.  Ks  können  die  früher  er- 
wähnten Lichtcjuellen  benutzt  werden,  ohne  CS  hier  mit  den  Abständen  so 
genau  nehmen  zu  müssen.  Man  gehe  so  nahe  an  die  Lampe  heran,  dass 
man  das  l'.rscheinen  des  l^il  ics  leicht  x  crfolf^en  kann.  Die  I".x[K)sition  muss 
eine  ausreichende  gewesen  sein,  damit  die  Operation  niclit  länger  als 
ca.  4oSdcunden  ^uiert. 

Das  Einlegen  der  Papiere  in  die  Entwicklerlösung  kann  in  gleicher  Weise 
wie  bei  den  Platten  geschehen. 

b)  Bei  Tageslicht:  Man  verfährt  hier  wie  bei  den  Platten  und  sorge 
dafür,  dass  das  I'apicr  vollständig  untertaucht.  Nach  der  Entwicklung  wird 
schnell  abgespult  und  darnach  in  einem  orani^^etjelb  gefärbten  l'"i.\ierbad  fixiert; 
das  Anfärben  kann  mit  etwas  Chrwsosultil  geschehen.  N.ich  beendigter  I"'ixage 
werden  die  l^ilder  wie  bekannt  reichlich  gewassert,  die  Ruckseiten  müssen 
rein  weiss  erscheinen. 


Zn  unseren  Bttdern* 

Von  Otto  Bruns,  den  unsere  Leser  als  gefibten  Schilderer  der  Mark  bereite 

früher  kennen  lernten,  brins;cn  wir  in  der  Gravüre  eine  sehr  geschickt  phntographisch 
fcstgehahene  Ncbclstimmunu.  Das  Bild  e:ibt  die  Stimmung  ^ui  wieder  und  ist  durch- 
aus harmonisch  bis  auf  die  ein  wenig  zu  stark  hervortretenden  Wolken,  die  in 
diesem  Falle  auf  der  Schichtseite  der  Platte  mit  der  Graphhestompe  hincingewischt 
wurden.  Wenn  auch  da.s  Ccfühl  u.iiiz  richtig  war,  dass  der  allzu  glcichni;issi<je 
Hinitncl  einer  Iklchiiiii;  Ijedurftc.  liättc  docli  diese  Partie  etwas  diskreter  iiclialten 
bciu  können.  Dennoch  ist  das  Hineinbringen  von  Wolken  auf  die  genannte  Art  oder 
durch  Farbdecknng  auf  der  Glasseite  der  Platte  nicht  von  der  Hand  zn  weisen;  es 
fahrt,  wenn  man  geschickt  vorgeht,  gerade  da,  wo  eme  nur  leichte  Belebung 
des  Hiniincls  erstrebt  wird,  oft  besser  zutn  Ziel,  als  das  Einkopieren  einer  Wnlkcn- 
aufiiahme.  —  Der  Kci^  des  vorlici^enden  i^ildcs  ruht  auf  der  Abstufung  der 
Töne.  Der  Nebel  verhängt  das  kleinliche  Detail  und  zieht  die  Baumgruppen  zu 
grossen  Silhouetten  zusammen,  die  in  ihrer  verschiedenen  Schattierung  das  Ab- 
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klingen  nach  dem  Hintergründe,  die  Luftperspektive,  in  malerischer  Weise  zur 
(icliun«?  bringen.  Die  grössien  Tiefen  müssen  gerade  bei  soh  her  Stimmuni:  natürii'  li 
im  V^ordergrundc  liegen,  und  es  hätte  daher  die  nächste  Baumpruppe,  die  namentlich 
am  linken  Hildrande  dem  Vorderj^runde  Konkurrenz  macht,  noch  etwas  pedämpftrr 
M-in  kAnnen. 

Die  Aktgruppe  im  Freiliclit  jiibt  eine  I'robe  dieses  von  II  nun  Erfurt  h  mit  bc 
xuidercr  Meisterschaft  behandchen  (Gebietes.  Das  I  linterlicht  zeigt  die  jujiendlicheii. 
durch  unnatQrliclie  Kleidung  noch  nicht  verdorbenen  Körper  von  einer  reizvollen  Licht- 
linic  umspielt.  Die  Erfurth>chen  Akte  haben  den  grossen  Vorzuc,  durchaus  deuts<h 
in  ihrer  Art  zu  sein,  und  man  muss  sagen,  dass  sie  angenehm  von  den  „ l'ikantericn* 
>ich  unterscheiden,   welche  die  Franzosen  mit  verüchntirten  Modellen  auf  dic^tITl 


sehen  Wirkunsjsmiitel.  jene  Konzentration  des  Lichtes  auf  bestimmte  Partien  des 
Hildes,  die  im  Hinblick  auf  eine  der  Idee  entsprechende  Gesamtwirkung  gegen  andere 
mehr  untergeordnete  Teile  besonders  hervortreten  sollen,  erzielt  Horsley  Hintan 
bekanntlich  durch  allerhand  Abdeckungskünste  beim  Kopieren  in  einer  besonderen, 
vom  gewöhnlichen  Kopierrahmen  emanzipierten  Vorrichtung.  Wie  er  dieses  Ver- 
fahren, das  ihm  auch  eine  bcs«»ndcrs  freie  Hearbeitung  des  Himmels  ermöglicht,  bei 
seinen  Platindruckcn  anwendet,  hat  er  in  seinem  Buch  über  „Künstlerische  Land- 
schaftsphotographie"  erläutert.  Der  soeben  erschienenen  dritten  Auflage  dicse> 
Werk-'  hat  der  Autor  ein  interessantes  Kapitel  über  „Impressionismus  und  Indivi- 
dualität in  der  Photographie"  hinzugefügt,  dem  wir  folgende  Sätze  entnehmen: 

„In  der  ersten  Auflage  hatte  ich  mir  die  Auseinandersetzung  gewi>ser  funda- 
mentaler (irundsätzc  zur  Aufgabe  gemacht,  welche  den  auf  ein  künstlerisches  Ziel 
hinarbeitenden  Landschafisphotngraphen  bei  der  Auswaiil  seiner  Motive  leiten  sollten, 
damit  seine  Bilder  gleichzeitig  naturwahr  und  wiederum  derartig  mit  Bedacht  aus- 
gesuchte Darstellungen  sein  sollten,  dass  sie  innerhalb  des  dem  Bilde  bemessenen 


Gebiet  leisten.  I>er 
Müdchenkörpcr  un-ere> 
Bilde-  könnte  als  Ideal- 
typu>  für  Schuhte- 
Naumbury.»  Buch  von 
der  Kultur  des  weib- 
lichen  Körpers  uelten 


Ii.  V.  K:in)liuch,  Kup|)in  (I.ivland). 


Von  besondcretti 
Interesse  i>i  llor>le\ 
Hintons  Bild,  eine»  der 
beiden  Gcgenstüke 
dieses  berühmten  Autnr> 
„Days  Awaketiing"  und 
„Days  Decline",  die  in 
der  Entwicklung  der 
englischen  Kun>tphotf>- 
graphie  eine  liistoriM'he 
Rolle  spielen  und 
ausserordentlich  viel 
Nacheiferer  fanden.  Da- 
Bild  zeii:t  namentlich  in 
derLichtverteilune  deut- 
lich die  Kennzeichen 
der  Horslev  llinton- 
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Raumes  harmonisch  befriedigend  wirken,  und  nicht  das  GefQhl  von  einem  willkOrliqb 

aus  dem  Ganzen  herausgerissenen  Ausschnitt  hervorrufen.  Denn  in  diesem  Punkt 
untersrheidet  Ii  <la-  Hild,  iilci«  hvirl  durch  wcli  lic  Mittel  es  erzeupt  wurde,  von 
(irund  aus  von  unserer  Anschauung  der  Natur.  Das  Auge  ruht  entzückt  auf  einem 
Landschaftsbild,  gefesselt  durch  die  Harmonie  der  Linie  und  der  Form  oder  den 
Znsammenklang  von  Farbe,  Licht  und  Schatten,  wUirend  es  sich  gleichzeitig  der 
vielleicht  lim  kein  Haar  weniger  scliöncii  L'mgebung  bcwu^st  i>t  und  sie  jcticn  Augen 
blicjc  durch  eine  blosse  Wendung  des  Kopfes  in  den  Hereich  des  Blickes  bringen 
kann.  Aber  beim  Bilde  bedarf  es  eines  solchen  Nachdrucks,  einer  derartigen  An- 
spannung der  Aufmerksamkeit,  dass  das  Auge  gebannt,  das  Interesse  gefesselt  ist, 
dass  man  vergisst,  dass  jenseits  der  Grenzen  jenes  vcrh&hni-ni -i-  kli  inm  Quadrats 
nichts  ist.  Dies  kann  nur  erreicht  werden  durch  die  geschickte  An^walil  von  Formen, 
welche  in  ihrer  Anordnung  so  wirken,  dass  die  Anfmerksamkcii  gefangen  und  Geist 
und  Auge  befriedigt  sind.  Die  interessanten  Partien  des  Naturbildes  mOssen  betont 
werden;  hohe  Lichter  mflssen  verstärkt,  Schatten  vertieft,  stArende  und  unwichtige 
Objekte  zurfickgcdrAngt  werden,  iini  das,  was  betont  werden  -nü.  zur  Geltung  ZU 
bringen,  und  auf  diese  Weise  einen  Ausgleich  zu  schaffen  für  ein  gewisses  Manko, 
welches  sich  ergibt,  wenn  die  reale  Körperweh  in  eine  flache  Darstellung  über- 
setzt wird. 

«...  Die  Exposition  der  Platte  und  die  nachfolgende  Erzeugung  des  sicht- 
baren Bildes  werden  nur  zu  nft  al-  zwei  für  sich  be^iclimdr  und  voneinander  un- 
abhängige Dinge  betrachtet,  wenigstens,  was  den  künstlerischen  Gedanken  des  Lichi- 
biUners  betrifft.  Ich,  hingegen,  bin  der  Meinung,  dass,  um  eine  befriedigende 
Wiedergabe  eines  persönlichen  Eindrucks  zu  erzielen,  diese  beiden  Teile  des  Ver- 
fahrens in  derartig  enge  I5r/ichiing  zueinander  gebracht  werden  nit'i'--cn,  dass  das 
liild  auf  der  Mattscheibe  gesehen,  eingestellt,  entsprechend  lang  belichtet  werden 
soUte,  alles  mit  dem  bestimmten  Bewussisein,  in  welcher  Weise  das  Negativresultat 
x[Ater  zur  Erzeugung  des  schliesslichen  Abzuges  verwendet  werden  muss. 

....  Ein  berühmter  Kunstkritiker  sagt:  „das  ist  das  Verdienst  und  der  Vorzug  der 
Kun-t:  wirklicher  zusein,  als  die  Wirkhclikcit,  nicht  die  Natur  selbst  zu  sein,  sondern 
die  Hssenz  der  Natur.  Des  Künstlers  Aufgabe  ist  nicht  zu  kopieren,  sondern  zu  kom- 
ponieren, aus  der  Btmtheit  der  Wirklichkeit,  welche  sein  Rohmaterial  ist,  alles  aus- 
zuscheiden, wasznfftllig,  nichtig,  nebensächlich,  und  zur  Verewigung  nur  d.i  Ii'  raus- 
zugreifen, was  geeignet  und  unvergänglich  ist."  Die  Wirklichkeit  ist  nur  der  Aus- 
gangspunkt, der  Rohstoff  der  Kunst,  aber  sie  ist  der  .Ausgangspunkt,  daher  die  Not- 
wendigkeit, dass  der  Künstler  das  Leben  studiere,  und  der  Photograph  kann  gewiss 
sein,  dass  sein  Verfahren  ihm  die  treue  Darstellung  der  Töne  und  Werte,  sowohl 
als  der  Formen  gestattet. 

Um  künstlcri>-chcn  Erfoly  durch  die  IMmtonraphie  zu  er/iclrn.  i-i  c-.  wichtig, 
da.ss  der  Photograph  verstehen  lerne,  in  welcher  Weise  die  Einbildungskratt  die 
Entstehung  des  Bildes  beeinflusst,  ebenso  wichtig,  als  es  für  ihn  ist,  die  Empfind* 
lichkeit  seiner  Platte  oder  die  Quantit&t  des  Zusatzes  von  Pyro  zu  seinem  Entwickler 
Zn  kennen.  Den»  Anschein  nach  möchte  man  sagen,  ist  es  unmöglich,  ein  durcli 
die  Vorstellung  erzeugtes  Werk  mittels  der  Photographie  zu  schaffen,  aber  tatsachlich 
Ji^  die  wahre  Schwierigkeit  lediglich  in  dem  Mangel  an  selbstschöpferischer  Kraft 
auf  selten  des  Photographen.  Er  versuche  es  nur,  seine  Sinne  zn  flben  und  auszu- 
denken oder  zu  fühlen,  wie,  liätte  e-  das  Schicksal  gewollt,  die  Szene  vt)r  iinn  bc-ser 
.sein  könnte  besser  k()ni]><uiiert,  wirksamer,  weicher  im  Ton,  kühner  im  Kon- 
trast usf.  — ,  er  versuche  es  ferner,  durch  Kontrolle  des  Druckes  etwas  von  dieser 
vollkommenen  Schönheit,  welche  er  sich  vorstellte,  zu  erhalten,  imd  er  beginnt  sofort, 
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die  Wirklii'hkeit  zu  idealisieren.  Durrh  so  einfarhe  Mittel  wie  das  Tiefenöncn 
eines  zu  starken  I.irhtes  nahe  am  Bildrand  oder  ZurOckhalten  eine>  aufdringlich 
dunklen  (icc^cnMandes,  stellt  er  die  Dinge  so  dar,  wie  er  wünscht,  dass  sie  gewesen 
sein  möchten,  das  heisst,  wie  seine  Phantasie  ihm  saßt,  dass  sie  hätten  sein  können. 

....  Doch  CS  darf  nicht  vergessen  werden,  dass  ein  ^utcs  phantasi^eschaffenc> 
Werk  nie  von  einem  Naturabbild  zu  unterscheiden  ist:  das  hci>>t,  wenn  man  es 
betrachtet,  scheint  es  so  möglich,  so  vcrnunftgemäss,  dass  niemand,  der  cs  nicht 
positiv  weiss,  sa^en  könnte,  es  sei  nicht  der  Wirklichkeit  entsprechend.  Das  ist  ein 
Künstlern  wohlbekannter  Grundsatz,  so  dass  ich  keine  weiteren  Argumente  zu  ^eine^ 
Heiirttndun^  anzuführen  brau<"he,  doch  es  fflhn  auf  den  Gedanken,  dass  die  Leichtig- 
keit naturgetreuer  Darstellung  der  sclbsischöpferischen  Tätigkeit  des  Photographen 
nicht  notwendig  Schranken  setzt;  das  heis>t,  die  scheinbare  Naturwahrheit  i>t  nicht 
im  Widerspruch  mit  dem  künstlerischen  Resultat,  sondern  sie  ist  dazu  notwendig, 
aber  sie  darf  nicht  mit  Natur  selbst  oder  Nachalimung  des  Tatsächlichen  verwechselt 
werden. 

Für  die  künstlerische  Photographie  bedarf  c>  keiner  besonderen  Verfahren. 
Methoden  oder  Materialien,  das  Motiv  aber  und  die  richtige  Auffassung  sind  alles. 
Das,  was  wir  darzustellen  ver>uchen,  sollte  die  Wiedergabe  de^  Eindrucks  einer 
Szene  sein,  wie  wir  sie  uns  verschönt  im  Geiste  vorstellen,  und  um  das  phoio- 
graphische  Verfahren  unsern  Wünschen  dienstbar  zu  machen,  i>t  e>  notwendig,  dass 
wir  alle  zu  unsrer  Verfügung  stehenden  Mittel  in  die  Gewalt  bekommen;  der  Kun<-t> 
photograph  darf  die  technische  .\usbildung  nicht  vernachlässigen,  er  sollte,  ja  er 
inuss  in  erster  IJnic  >ich  die  nötige  Fertigkeil  aneignen,  um  mit  den  gegebenen 
Mitteln  ^cin  Ziel  erreichen  zu  können." 


Dr.  L   Ki.tnilt,  tfi-rliii. 
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Ilflbsch  beobachtete  Bilder  von  Dr.  Brandt,  H.  v.  Rambach,  V.  Wimmer, 
W.  Rnthcrmundt,  H.  Kolster  und  Dr.  Micke  vervoUstAndigen  den  ßilderteil 
dteseK  Heftes.  F.  L. 


Aiitteiltingen  aus  unserem  photochemiechen 
Versttche-Laboratoriitin. 

Konzentrierter  Bdtnol - Spezialent Wickler. 

I  ber  die  Umwicklung  von  Chlorbronisilbcrpapicren  in  verschiedenen  Karbon 
hatten  wir  vor  Icurzem  in  einem  Artikel  (siehe  Seite  api)  nAhere  Auüffthningen  ßc- 
braclit.  Von  den  Farbenfabriken,  vorm  Friedrich  Hayrr  &  Co.,  Elberfeld, 
wird  jeizt  ein  Spezialemwickler  fftr  diese  Zwecke  herRcstcih.  Kr  l)estcht  in  einer 
konzcntrienen  Edmollosung,  welche  für  den  allgemeinen  (icbrauch  mit  lo  Teilen 
Wasser  verdOnnt  wird.  Die  klare,  hellgelbe  Lösung  hält  sich  »elbst  in  angebrochenen 
Flaschen  gut;  in  den  gebrAuchiiclien  Verdünnungen  zeigt  sie  sich  ebenfalls  sehr  be> 
-tündi^,  sie  färbte  üich  beim  Stehenlassen  in  offenen  Schalen  an  der  Luft  nur 
äu!>sersi  langsam. 

Der  Edinol-Spezialentwickler  ist  eine  far  die  Hervorrufung  von  Chlor* 
bromsilberkopien  gut  abgestimmte  LAsung,  mittelst  deren  sich  mh  Leichtigkeit 

bräunlicli  Ni  Hwarzc,  blauschwarze  und  auch  RAtcltönc  erzielen  lassen.  Es  wurden 
von  mir  zu  den  Versuchen  das  Lcnta-,  Tardo-  und  Hlii/papicr  hcrangrzneen. 

Mh  der  bei  den  einzelnen  Chlorbromsilberpapier- Fabrikaten  vorgescliricbcncn 
Exposition  erhalt  man  unter  Anwendung  der  EdinollOsung  in  lofacher  Verdfinmnig 
bräunlich  schwarze  Töne.  Bei  gleicher  Exposition  und  bei  Zusatz  von  Potia-rlie  zur 
Kdinn||ö>ung  (Edinollösung  \ofCiii,  Wasser  loom//.  Pottasche  3^)  verläuft  die  Ent- 
wicklung sehr  schnell,  und  es  resultieren  vortrellliclic  blauschwarzc  Töne. 

Far  die  Hervorrufui«  von  Bildern  in  Sepiafarbe  ist  die  Exposition  um  das  Drei- 
fache zu  erhöhen;  fQr  die  Entwicklung  wird  eine  LAsung  von  nachfolgender  Zusammen- 
setzung gegeben:  Edinollösung  \occiii,  Wa-srr  \oo  ccm,  Acetnnsulfit  i.sa'-  —  Kben- 
fallä  schöne  Sepiatönc  mit  klaren  Weissen  erhielt  ich,  wenn  ich  letztgenanntem  Ent- 
wickler statt  des  Acetonsulfits  6  bis  10  Tropfen  loprozentige  BromkalilAsung  zufahrte. 
Die  ktztere  Losung  arbeitet  »schneller. 

ficlbbraunr  und  Hütc!t"np  bedingen  eine  5  bi--  10  mal  längere  Kxpo-ition.  Zur 
Hervorrufung  ist  hier  ein  Entwickler,  bestehend  aus  Ediiioliösung  u(cm,  Wasser 
100  ecm,  Acetonsulfit  1  g,  angegeben.  Diese  Lösung  entwickelt  natQrlich  infolge  ihrer 
äitarken  Verdünnung  und  dem  Acetonsulfitznsatz  langsam.  Die  resultierenden  ROtet- 
tüne  sind  sehr  verschiedener  Art,  je  nach  dem  Giarakter  der  vorliegenden  Chlor- 
bromsilherschiclit. 

Sämtliche  Bilder  zeichneten  sich  durch  tadellose  Weissen  au».  Kür  die  Praxis 
sind,  abgesehen  von  den  allgemeinen  grausrhwarzen  und  schwarzen  TOnen,  ins- 
besondere die  blauschwarzen  und  Sc|)iafärbungen  von  Interesse.  Letztere  sind  be- 
kanntlich auch  mit  gewöhnlicher  i lervorriifimi:  tiiu!  na«  hfolticnder  L'rantonung  zu 
erzielen,  doch  ist  der  Weg  durch  einfache  Entwicklung  vorzuziehen,  da  der  ganze 
Prozess  in  kürzerer  Zeit  vollendet  ist,  die  Weissen  rein  erhalten  bleiben  und  die 
bei  Uranbädem  leicht  auftretenden  Fehler  (weisse  und  blauliche  Flecke  usw.)  ver- 
niiedrn  worden.  Nach  den  vorlicticndcn  Rr^nhatcii  kann  der  Bayersche  Edinol- 
üpczialcntwicklcr  für  die  Entwicklung  von  Chlorbromsilberkopicn  in  verschiedenen 
Tönen  bestens  empfohlen  werden.  P.  Hanneke. 
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Doppel-Ortliar. 

Von  der  <>pti-rlieii  Anstalt  Plaubel  &  Co.,  Frankfurt  a.  M.,  ^iti«;  mir  ein 
Objektiv   mit   der  Hezcichnune  „Doppcl-Orthar  Nr  2"   zur  prakiixhen  F'nifung  zu 

Dab  Uoppel-Orthar  besteht  aus  a  symmetrischen  Linsenpaaren,  deren  Linzei- 
linsen  durch  Luftschicht  getrennt  sind;  zwischen  den  beiden  Linsenpaaren  ist  eine 
IrisUende  eingeschaltet.  Die  mechanische  Arbeit  ist  eine  sehr  gnte,  der  Bau  de> 
Objektivs  sehr  kurz. 

Die  Brennweite  bei  dem  vorliegenden  Exemplar  beträgt  mm.  Der  Bildkrei>- 
durchmesser  ist  33,5  Mv.  Die  wirksame  Öffnung;,  nach  Steinheils  Methode  ge- 
messen, ergab  19  mm»  •*  F :  6,8. 

Focus-  iiiu!  Blcndendifferenz  sind  nicht  vorhanden.  Der  Asligmatismo>  i^t 
bestens  korri^^icrt. 

Die  Aufnahme  einer  Architektur  mit  voller  Öffnung  zeigte  einen  brauchl>aiLii 
Schirfekreio  von  19  tm  Durchmesser,   das  entspricht  einer  PlattengrOsi<e  vi^ 

la  X  '6  Oll. 

Hei  Aufiialiine  einer  Strichzeichnung  in  ^/^Htössc  wurde  eine  9X  ^^^ai  Platte 
rand.scharf  ausgezeichnet. 

Diese  Resultate  übertreffen  zum  Teil  die  Angaben,  wdche  der  Katalog  der 
Firma  gibt.  Die  ausjieführten  Aufnahmen  zeigen,  das«  das  vorliegende  Objekti\- 
sehr  lci-tim^-f;ilii«4  i^-t;  es  isr  für  I.andschafts-,  Architektur-  niid  nnippcnbüder  \  ■  r- 
trefflichst  geeignet  und  mfolge  seiner  grossen  Lichtstärke  auch  für  kurze  Momera- 
aulhahmen  wohl  zu  verwenden.  Zu  letzterem  Zwecke  wird  das  Objektiv  mit  dem 
bekannten  Unikumverschluss  versehen.  Nach  dem  Gesamtergebnis  der  Prfifuns 
verdient  <k»  kleine  Instrument  beste  Empfehlung.  P.  Hanneke. 


Kleine  Mittellnngeii. 

Die  Wirkung  von  Ammonlumpersulfat  auf  das  photo^raphische  BUd. 

J.  1.  PiiTg  hat  mit  Hilfe  von  mikrophotographischen  .\ufnahmen  die  Wirkungen 
des  Blutlaugcnsalz-,  Cyankalium-  und  Ammoniumpersulfat-Absrhwftchers  verglichen 
und  ist  hierbei  zu  den  bereits  bekannten,  auf  gewöhnlichen  Negativen  beobachteten 

Resultaten  ^claiim.  Der  Hlutlauuciisal7-Ab>ch\värhcr  sjrcift  die  dfiniuTen  Stellen  de? 
Negativs  -tiirkcr  an  als  die  dichteren,  das  Bild  wird  durch  die  \Virkung>wetse 
also  zugleich  härter  im  Charakter.  Ahnliches  gilt  von  der  Abschwdchung  mit 
Cyankalium  und  Jod.  Beim  Ammoniumpersulfat  dagegen  werden  die  dichten  Stellen 
ganz  bedeutend  stärker  geschwächt  als  die  lichteren  Teile,  da>>  Xeeativ  wird  al-'i 
zugleich  svriilirr.  uü)»  --cineni   Artikel  >chr  interetvsante  Abbildungen  von 

verschieden  abgeschwächten  Kastcraufnaliinen  bei. 

(The  British  Journal  No.  aaöt.) 

Papiere  fflr  Gummidruck-Priparationen. 

Von  der  Papierfabrik  J.  \V.  Zanders,  Berg.  Gladbach,  litten  uns  verschiedene 
Sorten  von  rauhen  und  extra  rauhen  Papieren  fflr  Gummiprlparationen  vm*.  Wir 
brauchen  nicht  zu  sagen,  dass  die  Zanderschen  Fabrikate  fOr  gedachten  Zyndt 

besonders  qualifiziert  sind,  denn  flie-e  Marke  ist  wiederholt  von  unseren  an- 
gesehendsten  .\rbcitern  im  Ciunimidruckvcrfahrcn,  sowie  in  Spczial  -  Lehrbüchern 
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bestens  empfohlen  worden.  Zugleich  möchten  wir  bemerken,  dass  die  gut  ge- 
leimten, festen  Zeichenpapiere,  und  zwar  die  glatten  und  feinkörnigen  Marken,  nicht 
nur  für  den  Giimmidrurk  Verwendung  finden  kAnnen,  sondern  auch  fflr  licht- 
empfuidlichc  Schichten  mit  Eisctisalzen ,  inäbcsundcrc  (Qr  den  Platindruck,  sehr 
geeignet  sind  und  vortreffliche  Bildeffekte  zulassen.  FAr  den  Platindrack  bedOrfen 
natfirlich  alle  Papiere,  gleichviel  welcher  Art,  einer  Vorprftparation. 


Oeffirbte  Entwickler. 

A.  Funger  empfiehlt  in  der  „Phot.  Chronik"  Nr.  82  fQr  die  l^niNvickluug  von 
Platten  bei  gewöhnlichem  Lampenlicht  usw.  folgenden  mit  Phenolphtalefti  nnd  Rosol- 


älore  gefärbten  Metot*Hydrochinonentwickler: 

Lösung  1.   VVa-s<M   1000  g 

Schwefiig:>aurc>  Natron                        .  70  „ 

Meto!   4  „ 

Hydrochinon                                  .  8 

toprnxcntige  Lösung  von  Phenolphtaleln 

iti  Alkohol   ao  cctn 

Lösung  11.    VVaäser   1000  g 

Pottasche   100  „ 

Kosolsfture  (pulvrisicrt) .    ......  I  , 

Beide  Lo-unpen  werden  zu  silcichen  Teilen  i;emisi-ht. 


Die  Fixagc  geschieht  in  einem  sauren  Fi.xicrbad,  worin  auch  die  K«Jtfärbun^  der 
Negativschicht  wieder  vemchwindet. 

Uttofocal. 

Die  optische  .\nstah  Steinheil,  Manchen,  bringt  soeben  ein  neues  üchihtarkes 
astigmatisch  korrigiertes  Universal- Objekliv  „Unofocal  1 :  4^5"  aus  vier  unverkitteten 
Linsen,  symmetrisch  angeordnet,  in  den  Handel. 

Dasselbe  eignet  sich  in  den  kleineren  Brennweiten  (bis  24  (m\  für  Haiidraincra-Auf- 
nahnicn  mit  kürzesten  Belichtungszeiten,  sowie  bei  besonders  ungünstigen  l.ichtverhält- 
nissen  in  den  grösseren  Brennweiten  (von  24  bis  50  em)  fQr  Porträts  nnd  Gruppen, 
bei  denen  >irh  dir  Bildschärfe  bis  zum  aussersten  Rand  der  Pluttc  erstreckt. 

I>cr  rnofiM-al  1  :  4.5  liefert  inf<»lüc  >riner  vorztiglichcn  Fchlrrk«  rrt  ktiir  -^chnii  bei 
Aufnatuncn  mit  voller  Öffnung  ein  tadelloses,  brillantes  Bild  ohne  liof^hnlichc  Ober- 
strahlung der  Konturen,  das  sich  bei  grossen  Blenden  durch  völlig  gleichrnftssigc 
Bdeuchtung  bis  zum  Rande  (ohne  Vignettleren),  bei  kleinsten  Blenden  f>hne  Auf- 
treten (lr<  Nom-n  !i  If  nflc<  k«  auszeichnet.  Das  öffnungsverhJÜiniss  1:4,5 
allen  Brennweiten  beibelialten. 

Die  Fassungen  der  Objektive  werden  in  Magnallum  ohne  Mehrkosten  hergestellt; 
weitere  Serien  des  Unofocals  werden  demnächst  ausgegeben. 


Ober  AcetonblMdflt. 
Nach  R.  Namlas. 

Um  die  Wirkung  einer  Oberexposition  bei  der  nachfolgenden  Entwicklung  ab- 
zuschwächen, wird  das  Alkali  der  Lösung  teilweise  neutralisiert;  dies  wird  am  besten 
durch  Zusatz  von  Natrtumbisulfit,  Kaliumetabisulfit  oder  Acetonbisulfit  erreicht.  Um 


einen  Vergleich  der  Wirkungen  dieser  Zasitze  anzustellen,  wurden  Aufnahmen  von 
einer  Photographie  mit  reichen  Tonabstufungen  mittelst  des  Reproduktionsapparat> 
gemacht.  Nachstehende  Tabelle  zeisjt  die  Zusammensetzung  der  verwendeten  Ent- 
wickler, die  Expositionen  äuwie  die  Ncgativresultaic. 


Benutzter  Entwickler 

lOfMfa 

Expoailion 

■ 

=■   -  — ---=_--•=- 

der  normalen 

20  fach 

100  («cb 

Edinol  10  pCt.  nit  0,5  pCt. 
AcetoobisuHit 

Ncgat.  ctw.  dOnn, 
aber  gut 

Negativ  gut 

Schleier 

1 

— 

do.  mit  1  pCt  AcelonbUnHit 

adv  gut 

i  gut,  etwa*  grau 

— 

do.  nit  2  pCt  • 

- 

gut 

'  gut 

(irau,  Mangel 
an  Kontrast 

do.  mit  3,5  pCt.  , 

dauu 

ein  wenig  dOna 

eenOiteod 

do.  mit  5  pCt.  « 

— 

dann 

dOnn 

SU  dflnn,  nktat 
brauclibar 

Hjrdrocbiiion-Metol  ni.  1  pCt. 
Aceton  l>isiil  fit 

Negativ  (tat 

gut 

etwas  grau, 
1  aber  brauciibw 

- 

<lo,  mit  2  ii(  t  Arrtoiibi-iilltit 

gut 

gut 

do.  mit  3,5  pCt.  , 

ctwus  dünn 

gut 

gut 

do.  mit  5  pCl.  „ 

zu  dünn,  nicht 
brauchbar 

Edinol  mit  0,5  pCt.  Meta- 
bi sul  fit 

gut,  aber  etw.  dann 

gut 

etwas  grau 

do.  mit  1  pCl.  Mctabisuliit 

gut 

etwas  Mangel 
an  Kontrast 

do.  mit  2  pCt  , 

Intenaitit  in  aDen  Flllen  ungenOgen 

d 

Hydrochinon-Metol  m.  1  pCt. 
Mctaltisiilfit 

■ehr  gut 

gut 

do.  mit  2pC't.  Mctiibisultit 

etwas  dQun 

sehr  gut 

1 

Aus  dteser  Tabelle  ei^iebt  s>ich,  das  die  Bisulfite  in  der  Ttt  eine  grosse  FUiig- 
keit  besitzen,  die  Überexpositionen  zu  verbessern,  und  es  scheint,  das«  sie  gegen- 

würti'jj  für  diesen  Zweck  das  beste  Mittel  sind.  Das  .\cctnnbi'«ulfit  scheint  ircgenfibrr 
dem  Meiabisulfit  den  Vorzug  einer  grösseren  Elastizität  zu  haben,  die  (irenzen  zur 
Erziclung  guter  Negative  sind  grösser.  Kür  sehr  starke  C'bcrexpositioncn  (loo  mal 
und  mehr)  scheint  di^cgen  das  Metabisulfit  etwas  vorteilliafter  zu  sein.  Fflr  starke 
l'bcrexpnsitioncn  -<  lieint  fcnicr  der  Gebrauch  von  Entwicklern,  welche  krftftigere 
Bilder  geben  ( !Iydrncliiiioti-.\let<»l       Ked  i,  empfehlenswerter  zu  -ein 

In  den  Fallen,  wo  die  Exposition  um  das  Hundertfache  der  normalen  überstiegen 
ist,  Issst  sieh  jedoch  eine  Korrektion  nicht  immer  ausführen.  —  Bei  dem  Gebranch 
von  Diam idophenol  oder  .Amidol  zieht  Namias  das  .\cetonbisulfit  dem  Mcta- 
bisulfit  vf»r  /u«.atz  von  .Mctabisulfit  hält  hier  die  F.ntwirkluns:  -ehr  Iricht  zurück 
oder  macht  sie  vollständig  unzureichend,  das  Acetonbisulfit  kann  dagegen  in  relativ 
grossen  Mengen  gegeben  werden,  ohne  die  Entwicklniigskraft  zu  sdirzn  schwlchen; 
es  korrigiert  Oberbelichtungen  besser  al»  Bromkali,  fOr  welches  Dianidophenol  weni« 
empfindlich  'M,  (Revue  Suisse  Nr.  ii.) 
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Veränderung  der  Sllberhalolde  am  Licht. 

J.  von  Tugolcbsow  hat  Versuche  bezüglich  der  chemischen  Veränderungen 
der  SiDieriitloide  am  liditc  angestellt  tmd  gelangt  zu  der  Sdilussfolgcrung,  dass  die 
Erscheinung  der  Solarisation  ebenso  wie  die  Gewichtszunalinie  des  CUorsibers  am 

Lichtr  darauf  hinwcisrn,  dass  unter  der  Einwirkuni;  de-  I.i<  lits  zunächst  eine  Addhion 
von  Sauerstoff  zu  den  Ilaloidsalzen  des  Silbers  vor  sich  gehe.  v.  Tugolessow  gibt 
dieser  Verbindung  die  allgemeine  Formel  (Agilal.),0.  —  Es  ist  anzunelimen,  dass 
die  Sauerstoffverbindtingen  de«  Clilorsilbers  äusserst  unbestftndig  sind,  und  wfirde 
datier  die  Existenz  einer  solchen  Verbindung  kaum  möglich  sein;  günstiger  dttrfte 
die  Sache  bei  den  analoiien  Brom-  und  lodrcrbiiiduntjcii  licscii. 

Das  Jodsilber  soll  der  .\nalogie  nach  die  grOsste  Lichteniplindlichkcit  zeigen. 
V.  Tugelessow  trftnkte  3  Papierstreifen  mit  NoTmalttenngen  von  Chlor-,  Brom-  und 
Jodkalium,  die  Streifen  wurden  dann  in  einer  5prozcntigc  Lösung  von  Silbernitrat 
■icn-^ilibisiert,  ausoewaschen,  eetrorknet  und  im  SchcinerM-hm  Scnsitnmctcr  neben- 
einander exponiert  (30  Sekunden  bei  Tageslicht).  Nach  der  Entwicklung  zeigte  sich, 
dass  das  Chtorsilberpapier  kaum  eine  Änderung  erlitten  hatte,  das  BromsQberpapier 
nur  bis  zur  5.  Teilung,  das  Jodsilberpapier  aber  bis  zur  14.  Teilung  sich  verftndert 
hatte.  Hiemach  wäre  die  Lichtempfindlichkeit  für  jndsilhcr  am  crössien. 

(Phot.  Correspondenz  No.  517.) 

Warme  Töne  für  BromsUbcrkoplen. 

Für  die  Erzielung  warmer  '\'i<uc  auf  liromsilbcrpapicrcn  wird  in  „Photographic 
News  Nr.  411"  der  Eisenoxalat  Entwickler  in  folgender  Zusammensetzung  empfohlen: 
L  3oprozentige  LAsung  von  neutral  Kaliumoxalat 
II.  i3prozentige  Lösung  von  KatinmcUorid 
III.  fsprozenti^r  Lösung  von  Eisoisulfat  .   .   340  «M* 

Citronensäure  

Kaliumbromid   a  „ 

Für  den  Gebrauch  mischt  man  4  Teile  I  und  je  1  Teil  von  II  und  IIL  Je  mehr 
von  LiVsung  II  genommen  wird,  desto  wftrmer  wird  der  Ton. 


Literatur. 

Die  Bildnis -Photographie.  F.in  Wegweiser  für  Fachmänner  und  Liebhaber  von  Fritz 
Loescher.  I8U  Seiten  mit  98  Abbildungen.  Verlag  Gustav  Schmidt,  Berlin.  Geh.  4,50  Mk., 
ffeb.  SfiO  Uk. 

Camsm«Kunst.  Eine  internationale  SammlunR  von  Kunstphotograplüon  tlor  Neuzeit.  Unter 
Mitwirkung  von  Fritz  Loescher  herausgegeben  von  Ernst  Juhl,  Hamburg.  108  Seiten  mit 
«3  AbbiMuncen  im  Text  und  20  Tiifdn.   Ebenda.   Kart.  4,50  Mk.,  geb.  5,50  Mk. 

Diese  Scibstanzcigc  möge  kurz  das  Wesentliche  iler  I'ii!)lik.ition<  n  kennzeichnen.  Mein  Buch 
hat  nicht  den  Ehrgeiz  .modern*  zu  sein,  es  will  keine  bestimmte  .Schule"  des  FortrAU  be- 
handdn,  sondern  abseits  der  Riditnngen  das  festhalten,  was  den  Fortadiritt  der  PbotograpUe  *a 
Veitfeltcr,  ehrlicher,  naliirwalircr  Bildnisauff.ssutig  dient,  in  einer  Zeit,  da  man  sich  Ober  die 
E!ros<!en  Ziele  vielfach  im  Unklaren  ist.  Der  erste  Teil  f;ibt  einen  kurzen,  durch  Beispiele  unter- 
stOtzten  Blick  auf  die  Entwicklung  von  der  Dagucrrcotypie  bis  heut,  wobei  der  Znsammenluing 
der  Biidniaanffassmif  mit  Menschen-  und  Zeitdiaraider  zur  BegrOndung  des  Verfalls  herangezogen 
ist.  Dann  wird  Sinn  und  Ziel  der  mit  Anfang  der  iieuMzigt  r  Jahre  ein';<-tzcinlrii  Kefornibewegung 
herausgesch&lt  and  da*  auf  dem  neuen  Gebiet  vorliegende  Material  unter  Bei  ücksicluigung  der 
beaondcren  kanatphotograpkiscfaen  Schule  in  typischen  BeispideA  verschiedener  Linder  vorBelegt. 
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Kill  zweiter  l'eil  gehl  daiiii  die  Arbeitsweise  von  Oer  Aufnabine  bis  zur  Kahniung  durch  uod 
gibt  an,  was  aich  in  der  Praxis  bedeotender  PortrMisteo  dienlich  geseigt  bat.  Das  Bach  ist  m 
dieser  Art  ebne  Vorgrui<:<  r  inn)  viu-ht  loteresae  und  Kritik  aller,  denen  die  Hebung  des  pbolo- 
graphischen  PortrAts  am  Herzen  liegt. 

Die  BiMer  fOr  .Camera-Knnst*  wühlte  Ernst  Jubl,  der  dordi  seine  seit  1893  in  der  ttmm- 
bnrgcr  Kunsthallc  vrranstaltclcn  Ausstellungen  reiche  Erfahrung  auf  kunstphotOKi.tphi'^rhcni  GcViict 
aammcite.  Neben  Deutschland  sind  England,  Amerika,  Frankreich,  Belgien,  Dänemark  mit  besten 
Vertretern  lu  linden.  Ober  die  englischen  AvsslclluDgen  berichtet  }.  C.  Warbnrg,  die  Sitnatioo 
der  kanstleriscben  Photographie  in  Frankreich  wird  von  Robert  Deniachy,  die  der  deutschen 
vom  Hcriiusgel><T  und  L'ntLTzcichnetcn  geschfldert.  Weiterhin  sind  Steichcn,  Stieglitz, 
ächarf,  Dr.  Thiele,  Bandclow  mit  gehaltvollen  Beiträgen  vertreten.  Das  Werk  hat  liei 
nlBsq^em  Preise  eine  sehr  vomdinie  Ansstattang  erhalten.  F.  Loescher. 


Patent  -  Nachrichten. 

57d.  S.  t3  407.    Verfahren  zur  Herstellung  eines   gekörnten  Chroinatgelatineunidruckpapier». 

Ignas  Sandtner,  NeratowiU,  Bflhnicn;  Vcrtr.:  R.  Nenmann,  Berlin  NW.  6.  —  26.2.00. 
a     V.  46S4.   Verfahren  zur  Herstellung  einer  kOrnig  eintrocknenden  lichtempfindlichen  Aspbak- 

Ummg.  Jao  Villa,  Prag;  Vcrtr.:  Otto  Heesen»  BerUn  W.  8.      9t.  4. 02. 
S7<-  H  34  293.   Vorrichtung  zum  Trinken  von  RoDfthn*  mit  Coxu.   Edward  Berndt,  BerUn, 

Motzstr.  34.  —  30.  4.  03. 
57d.  T.  8990.    Verfahren  ztir  Herstellung  von  photomecfaanischen  Drockfonneo.   Adolf  Tell- 

k.inipf,  Charlottcnburi;,  Windschci'l«ti .  25   —  16.5.0.3. 
57  a.  F.  14  02t.    Vorrichtung  an  Rollcamcras  zum  Ausrflcken  der  die  Drehung  der  Spulen  in 

einer  Richtung  hindernden  Sperrvorrichtung.    Henry  Frank  Purser,  London;  Vertr.: 

C  V,  Ossowski,  BerUn  W.  9.  —  15.  9.  02. 
57  c.  B.  33  669.     Kopiervorrichtung,   bei  welcher  das  Original  und  das  hcbtcmpfindliche  Papitr 

durch  ein  durchsichtiges  wanderndes  Band  gegen  ein  wanderndes  Auflager  geprcsst  wird. 

Natbaniel  Howland  Brown,  Pbihidelpbia,  V.  St.  A.;  Vertr.:  F.  Schwenterley,  Berlin. 

W.  66.  —  17. 2. 03. 

Erteilungen. 

57  c.  Mö  7öo.  äpuunrubuicn  zur  Aufnahme  eines  hcbtempfindlichcn  Fapierblattcs ,  Films  u.  4^. 
fSr  photographische  Zwecke.  Richard  Beckmann,Chariottenburg,Mniniersdorferstr.  142.  — 

25.  7.  02. 

«    146  787.    Spannrahmen  zur  Aufnahme  eines  lichtempfindlichen  Papicrblattes,  FUnm  o.  dgl,  fßr 
photogruphisrhe  Zwecke:  Zus.  z.  Pat.  146  786.    Richard  Beckmann,  Charlotlenburg  — 

21.  12  02 

57  a.  146  896.  Magazincamera,  bei  wcMici  Hclirlitung,  Plattenwechsel  und  Wiederspannen  des 
Objektivvcrschlusse»  durch  einmalige  Auslosung  bewirkt  wird.  Sociit^  Prieur  &  Dubois. 
Pttteaox,  Fnakr.  —  22  S.  Ol. 

57b.  147  827.   Verfahren  zur  Erzeugui^  v%nettierter  Negative.   Richard  Hob  ft  Co.,  Leipaig. 

—  25.  11.  02. 

.     146936.   Verfahren  zur  Herstellung  von  Papier  oder  Karton  mit  lichtenpfindliehcn  StaDcn. 

Hermann  Kuhtt,  Rerliii,  Wa^sertorstr.  67.  —  7.  1.  03. 
57  r.  147  017.    Verfahren  zur  Herstellung  von  Photographien  mit  Hintergrund,  sowie  von  Hinter- 
gmndvignetten.    Hermann  Kuten,  Wetdiing  bei  Klosterneuburg,  Nieder>Oatemich.  — 

15.  3.  02. 

57 d.  146  969.    Gcwcberaster.    Dr.  Luilwii,-  Mach,  Wien.  —  1.  8.  02  ' 
57  a.  147  410.    Vorrichtung   an   Pbotographicautomatcn   zum  Kippen   der   die  Platten   in  den 
Badern  tragenden  Behälter.  George  Nicholat  Ptfer,  Clevelaad,  V.  St.  A.  —  22.  1.  02. 

POr  die  Redaktion  verantwortlich:  P.  Knnneke  hi  Bailhk 
Verlag  von  Oustav  Selimidt  (vom.  Robert  Opponhehn)  BerUn.  —  Droek  von  Osbr.  Unger  In  llailla 
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INHALT:    V'ereiiis-Nachrirhtcn   —    Fragen  und  Antworten  —  Verschiedene-*«   —  Ausslcllungs- 

Nachrichlet»  —  Geschäftliche  Mitteilungen. 


Vereins-  Nachrichten. 


Der  Amateur  -  Photographen  -  Verein  in 
Basel,  dir  „PbotograpUsche  Klub"  in  Erhurt 
und  der  Amateur  •  Photographea  •  Verein  in 

in  Duisburg  hnbcn  unsere  Zeitschrift  zu  ihrem 
Vcrcinsorgan  crwfthlt. 


Freie  Vereinigung  von  Amateur- 
Photographen  zu  Hamburg. 

118.  Vereinssitzung  am  17.  November  1902. 

Der  Vorsitzende  des  Komitees  fOr  die  „Kunst- 
photographiscbc  Ausstellung  1903  zu  Hamburg' 
machte  die  Mitteilung,  dass  die  Kinladungen  an 
sAmtlichc  Amatcurphotogruphen- Vereine  Europas 
abgesandt  worden  sind  und  dass  sich  in  den 
deutschen  und  auslAudischen  Amatcurkxciscn 
bereits  jetzt  ein  lebhaftes  Interesse  für  die  Aus- 
stellung kundgegeben  hat. 

Herr  H.  Beck  teilte  einige  Kinzelhcitrn  mit 
Ober  das  neue  Verfahren  zur  Eniwickclung  und 
Fertigstellung  photographischer  Platten  bei  Tages- 
oder kQnstlichem  Licht,  welches  Anfang  nAchstcn 
Jahres  von  der  Deutschen  Coxin-Gcsellschaft  in 
Berlin  publiziert  werden  wird.  —  Das  Verfahren 
beruht  darauf,  dass  man  eine  Losung  be- 
•.timmtcr  Farbstoffe  als  Vorbad  vor  der  Ent- 
wickelung  einschaltet.  —  Alle  im  Ilan<Iel  be- 
findlichen Trockenplattcnsortcn  und  alle  Ent- 
wickler, ausgenommen  Eiscnoxalat,  können  ohne 
weiteres  Verwendung  finden.  —  Die  Platte 
wird  aus  der  Kassette  oder  aus  dem  Apparat 
unter  Ausschluss  des  Lichts  z.  B.  in  einem 
Wechselsack  oder  unter  einem  grossen  dunklen 
Tuch  -  in  das  Vorbad  gebracht;  sobald  die 
Platte  darin  liegt,  kann  das  Licht  hinzutreten. 
Der  Transport  aus  dem  Vorbad  in  die  Ent- 
wickclungslOsung  geschieht  auch  im  Licht.  — 
Mit  den  allereiofachsten  Mitteln  wird  also  der 


lastige  Aufenthalt  im  Dunkelzimmer  (Iberflfluig 
gemacht,  und  da  auch  die  angestellten  Versuche 
absolut  sichere  Resultate  erzielt  haben  sollen, 
dOrfte  dieses  neue  Verfahren  fQr  die  Zukunft 
der  Amateur-Photographic  von  ausserordent- 
licher Bedeutung  werden.  ck. 


119.  Vereinssitzung  am  1.  Dezember  1902. 

Nach  Erstattung  »les  Berichts  des  Komitees 
für  die  .Kunstphotographische  Ausstellung  1903 
zu  Hamburg*  Ober  seine  weitere  Tätigkeit 
wurden  mehrere  Neuheiten  auf  dem  Gebiete  der 
photographisrben  Technik  und  Chemie  vorgelegt 
und  erlflutcrt.  Durch  die  freundliche  Ver- 
mittclung  der  Firma  Oscar  Miehlmann  in 
}Iamburg  wurde  eine  von  der  Kodak-Gesell- 
schaft hergestellte  kleine  Maschine  zur  Ent- 
Wickelung  und  Fertigstellung  von  Film»  bei 
Tages-  oder  kOnstlichcm  Licht  gezeigt.  Die 
Maschine  besteht  aus  einem  metallenen  |  Be- 
hälter mit  einem  sinnreichen  aber  einfachen 
Mechanismus.  Durch  den  Verschluss  des  Kastens 
mit  einem  Deckel  wird  das  Tageslicht  al>gehalten. 
Die^Entwickelung  selbst,  ebenso^ wie  auch  die 
spflterc  Fixage  und  Wasserung  geschieht  durch 
die  Umdrehung  einer  Kurbel.  —  Der  Vereins- 
vorsitzendc,  Herr  H.  Beck,  legte  einen  neuen 
von  der  Firma  Dr.  J.H.  Smith  &  Co.  in  ZOrich 
fabrizierten  I.Universal'-Expositionsmesser  vor, 
erlAutcrtc  die  Handhabung  desselben,  wies  auf 
<lic  Vorteiihaftigkcit  der  Benutzung  eines  Expo- 
sitionsmessers hin  und  empfahl  den  Gebrauch 
desselben  namentlich  fOr  Aufnahmen  hei 
schwachem  Licht,  Interieurs  etc.  —  Ferner 
referierte  der  Vorsitzende  Ober  ein  neues  Er- 
satzmittel der  Alkalien  in  den  photographiscben 
Entwicklern,  nSmIirh  das  von  den  Farbwerken 
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vorm.  Meister  Luciu»  *  Brflning  in  Hödut 

;i  M,  in  den  Mandel  gelmdite  PiutkolsAlz  N. 
(Amido-EsaigsAure). 


Photographische  Geaellscltaft 
zu  Hamburg  (E.  V.). 

SiUung  um  27.  Oktober  t902  in  Bocks 
Reilninuit,  Gr.  BMefaen. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Schmidt,  eröffnet 
die  Sitzung  uad  briagt  zur  Kenotnisiuhmc,  dans 
die  Herren  Fr.  Nieroeyer,  Alb.  Jensen, 
Alfr.  BrOmmer  als  MitRlicdcr  aufgenommen 
sind;  ferner  berichtet  er  Ober  die  drninäihst 
stattfindenden  grosseren  Vorträge.  Herr  Lowe n- 
herz  wird  Ober  die  DOMcIdorfer  AuBsteOui^, 

Herr  Dr.  Obaus  Ober  Hra-iilini  ',inil  I)i  Ad. 
Hesekiel  Ober  Farbenpbutograpbic  sprechen. 

Nunmefar  eriiielt  Herr  Quetz  dea  Wort  zu 
seinem  Vortrag  Ober  A rcty  I e n  ,  dessen  Eigen» 
Schäften  und  Anwendung  bei  Projek- 
tionen. Unter  den  verschiedenen  kOnstlirhen 
Lichtquellen  ist  das  Acetylen  die  jüngste,  in 
Bezug  auf  Leistungsfähigkeit  nimmt  sie  aber 
durchaus  nicht  die  letzte  Stelle  ein.  Der  Vor- 
Irafende  gab  einen  OberUiek  Ober  die  Gesdiichte 

<lf  t  Eifimluiig  de-;  Aietylcn-;  und  besprach  die 
Herstellungsart  des  Calciumcarbids.  äodann 
worden  die  bisher  gebrIudilichBten  Apparate 
zur  ErzcucuiiK  des  Acctylens  in  Betracht  ge- 
zogen und  ihre  tConstruktion  an  der  Hand  von 
Mod^en  demonstriert;  insbesondere  fanden  die- 
ji-nigcn  Apparate  und  Brenner  ßertti  k^i^htii^llng, 
die  für  Projektionszwerke  im  (iebraucb  sind. 
Ein  Acetylen-Erzcugcr  der  Firma  Margrctb- 
Hambuig,  wdeber  nnter  Pateotachutz  ateht,  er- 

rr^tr  wrjjrn  seines  eitif.arhcn  und  hnrh«*!  •i'^'ii^'len 
MechaniHmuü  allgemeines  Interesse.  Die  Gefähr- 
lichkeit des  Ace^lena,  hob  Redner  hervor,  werde 
viclfarh  nbci  trieben  ,  ebenso  die  Giftigkeit  des- 
selben ;  durch  einige  Experimente  wurde  gezeigt, 
dass  die  Explosion  des  Gases  nnr  l>ei  einer 
ganz  bestimmten  Misehung  von  Acetylen  mit 
Luft  stattfindet  und  ebenso  mit  Metallen  nur 
eine  explosive  Verbindung  zu  stände  kommt, 
nindich  der  Ifiederscfahv,  welcher  entsteht, 

wenn  <\a-<  Ga«;  durch  eine  Knpferoxydammoniak- 
LOaung  geleitet  wird.  Bei  vernanfligcr  Behand- 
lung ist  das  Acetylen  keineswegs  geflhrlicher 
als  Leuchtgas  Si  lilicsslicb  wurde  der  Vor/tlßc 
und  vielseitigen  Verwendbarkeit  dieser  Licht- 
quelle Erwihnung  getan.  Im  AnschluM  hieran 
Hess  Herr  Quatz,  um  die  Leistungsfthigkeit 
des  Acctylens  bei  Projektionen  zu  zeigen,  eine 
Lichtbildervorf ahrung  folgen,  bei  welcher  Dia- 
positive, nach  Negativen  der  Ifi^lieder  gefertigt, 
zur  Verwendung  kamen  Die  Bilder  kamen 
auf  dem  Schirm  trotz  des  nur  2  flammigen 
Brenners  vorzOgUch  zur  Gehung.  Lebhaften 


Beifall  fand  iter  sehr  instruktive  Vortrag.  I>er 

Fragekasten  war  derart  Oberfüllt,  dass  die  Er- 
ledigung desselben  längere  Zeit  in  Anspruch 
nahm  und  daher  beschleunigt  werden  musstr. 


Rheinischer  Cameraklub  Mainz. 

Projektionsabend  am  t7.  November  im  Vcrcia»*^ 
lokale  Rlieinische  Bierhalic. 

Zur  Pngektion  gelangten  Aafnahmen  von 

Mitgliedern  und  zwar  von  Herrn  Quenzleiii 
Bilder  aus  Mainz  und  Umgebung,  von  Herrn 
Frenay  aus  dem  bairiscben  Hochgebirge  und 
von  Herrn  Dr.  Maiiz  solche  von  Heidelberg  und 
Umgebung.  Die  Bilder,  meist  Landschniten. 
fanden  lebhaften  Beifall. 

Eine  KMegorie  von  Aufnahmen  Jedoch  lieaaen 

die  letzten  Projektions.iiienrif  vermissen,  dii- 
gerade  bei  solchen  Gelegenheiten  eine  er- 
frischende Abwechslung  bieten.  Es  sind  die« 
gute  Grnrcbildchcn.  Sie  erfordern  allerdings 
sehr  viel  mehr  Mabe,  Zeit  und  geübtes,  gut  ge- 
sdiultes  Avge.  Es  ist  zu  hoffen,  dass  es  nur 
einer  Anregung  bedarf  und  der  nächste  Sommer 
uns  mehr  aus  diesem  Gebiete  bringen  wird- 

Zur  Mitteilung  gelangte  eine  Eioladung  der 
Hamburger  freien  Vereinigung  der  Aaatemr* 
photographen  zur  B<tei!ii,'iinK  ^»n  einer  .Aus- 
stellung von  Kunstphotographiccn  im  Jahre  1903. 
Ausserdem  kamen  zur  Voriagc  ein  Gesaaat- 
katalog  von  Krebs  in  Offcribach  ;i  M  'iN  r 
photographiache  Clicmüuüien  in  Patrooenform. 
femer  von  Hoger  ft  Hofmann  in  Dreaden 
eine  Neuauflage  der  Anleilaag  zur  FutwickluDv: 
der  Diapositivplatten  der  Firma  und  ein  Prospekt 
aber  Kammatograph. 

Die  Preisveraeicluiiase  wurden  der  Bibliodiek 
einverleibt. 

Den  Scbluss  des  Abends  bildete  uucb  längere» 

genothdies  Zt 


Photographischer  Klub  Mflnchen. 

Am  Dienstag  den  25.  November  vergangenen 
Jahres  fand  der  zweite  grossere  Projektioo*- 
:ibenii  fnr  ilii-.  laufende  Vercinsjabr  statt  Da-s 
Programm  war  äusserst  reichhaltig  und  bot  cme 
hfibache  Abwecbshii^  in  Landschaften,  Aroh»- 
tekturstudieii,  Interieurs  und  Aktstudien.  Die 
Diapositive  waren  nach  Autoren  geordnet,  so 
dau  Jedem  Anwesenden  GdcgeaheÜ  geboten 
war,  das  Schaffen  der  vorfahrenden  Mitglieder 
beurteilen  zu  können.  Die  Herren  Issmayer, 
Dr.  Lemberger,  Trautmann,  Lehmann, 
Reithmann,  Elchingcr,  Rau,  Kummer. 
Lenck  und  Nicdermaier  erzielten  durch  ihre 
Leistungen  reichen  Beifall.  Die  Pflege  des  kolo- 
rierten Diapoailivs  verdient  rObmend  hervor' 
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gehoben  zu  werden  E-^  /.eifern  gerade  die  in 
dieses  Gebiet  einschlägigen  VorfQbruagco,  was 
erntte*  Arbeitea  hier  zn  lebten  vermag. 

Mit  dem  Projrktionsabcnd  war  aiu  h  t-inr 
Aus3teUung  von  Papierbildcrn  —  Bromsilbcr- 
vergrOsseningen  und  Guanridrucken  —  ver> 
bunden.  Die  Leistungen  des  Hirrn  Issmayer 
auf  dem  Gebiete  des  Guaunidj'uckes  erregten 
allgemeines  InteresM. 

Der  Abend  kann  als  wnUgehingene  Veiv 
anstaltung  bezeichnet  werden.  Er  zei^e,  dais 
der  pbotographische  Klub  die  traditioneUe  Pflege 
der  Progcktionekunst  ab  dne  der  ▼oraeliflnteB 
Anlgaben  de*  Vcreiot  a/Ut»  hnchhalt. 

I.A.:  W.  Trautmann. 


AtnAtear-Photographen-Klnb  fftr 

Bozen  und  Umgebung 
in  Bozen  (Südtirol). 

Süning  vom  21.  Oktober  1902. 
Vonitsender:  Herr  Max  Schreiber. 

Mach  ErBfinung  des  Klubabends  wurde  zu- 
nftchst  das  zweite  Oktoberbeft  einer  Besprectaong 
unterzogen,  worauf  Herr  Ernst  Fächer  die 
Hentdluog  von  Diapositiven  mittelst  Diapositiv- 
platten  vorfOhrtP  und  die  Mitglieder  (rleich- 
zeitig  mit  dem  inncrbalb  des  Klubverbandes 
noch  wenig  angewendeten  Glycin  -  Entwickler 
bekannt  nachte,  deaaen  VorteOe  aflaeitig  an- 
erkannt wurdo. 

Nach  Hcratdliuig  mehrerer  tadeQoier  IXapfMi- 
tive  legte  dann  der  otinuiin,  HcrrM.  Schreiber, 
eine  Anzahl  Bilder  auf  Lcnta-Papier  vor,  er- 
kürte die  Handhabung  des  Papiers  und  die  Art 
und  Weise,  mit  vottstlndiger  Sicherheit  Kopieen 
auf  flic>iCTn  Papier  herzustellen.  Die  AusfOhniiijf 
mehrerer  Kopieen  erl&utertc  die  Angaben  und 
nadite  nehrere  Mitglieder  von  den  CeUoidin- 
papier  abwendig. 

Scfahiaa  der  SiUuug  1 1  Vi  IJbr. 


Sitzung  vom  5.  November  1902. 
(Vortragsabend.) 

Vorsitzender:  Herr  Max  Schreiber. 
r>ieNer  Klubabend    brachte    einen  äusserst 
interessanten  Vortrag  durch  den  Obmann,  Herrn 
Max  Schreiber,  Aber  Mikrophotographie.  Der 

Vortraf;en<le  wies  zunächst  in  i:e<!ränj;ler  Kflr/c 
auf  die  ausserordentliche  Bedeutung  der  Photo- 
graphie fOr  die  Wiaaenseluflen  hin,  deren  einea 
der  wichtigaten  Hilfsmittel  der  mikrophotogra- 
l^iische  Apparat  ist.  Nach  Erlü&ruag  des  Baues 
solcher  Apparate  und  dea  Wesens  der  lGkro> 
Photographie  brachte  der  Vortragende  eine  An- 
zahl Beispiele,  die  die  Leistungsfähigkeit  und  dir 
Bedeutung  der  Mikrophotographie  in  einigen 
Zweigen  wiaaenacbafdiciier  Forschung  darstdlten. 


HlerHuf  demonstrierte  der  F^edncr,  auf  welche 
Weise  auch  der  Amatcurphutograph,  insofern 
er  Interesse  fOr  die  Katur  hat,  mit  Ifilfe  dnes 

(■iTif:nIicn  Mikroskops  und  dir  Camera  recht 
mteressantc  Aufnahmen  machen  kann. 

In  wenigen  Minuten  wurde  sodsnn  aus 
einer  13  x  18- Camera  und  einem  Mikroskop 
ein  mikrophotographiscber  Apparat  gebaut, 
dessen  i ^«famgflaiiigki^*  bei  den  nun  folgen- 
den Aufnahmen  ftber  alle  Erwartungen  Uaaus- 
t;iiig.  Die  Aufnahmen  wurden  hier  zwar  nur  in 
einer  etwa  ÖO — lOOfachen  linearen  Vergrosse* 
rang  genadit',  doch  zeigte  der  Vortragende, 
dass  sich  mit  dem  ihm  zur  Verfügung  stehen- 
den primitiven  Mikroskop  noch  leidliche  Vei^ 
grosserungen  um  das  ca.  SOOfuhe  linear  nadiea 
lassen.  Ala  Probe  legte  dersdhe  das  BQd  einea 
Insekts  vor,  welches  in  Natur  etwa  *l^  mm  misst, 
auf  dem  Bilde  eine  Lftnge  von  21  cm  aufweist. 

Nach  Beendigung  des  Vortrages  folgten  noch 
Debatten  in  VereinsanKelcgcnhcit,  worauf  dcr 
Klubabend  g^en  12  Uhr  geschlossen  wurde. 

Sitzung  vom  18.  Noveniher  1902. 
Vorsitzender:  Herr  Max  ächrcibcr. 

IMe  eingdaufenen  Hefte  der  Photographischen 

Mitteilungen  wurden  der  Durchsicht  unterzogen, 
ebenso  mehrere  vorliegende  GeschAftsstQckc. 
Die  Farbwerke  Bayer  in  Elberfeld  sandten  eine 
Kollektion  versduedener  photographiadier  Prä- 
parate, welche  ;ni  mehrere  Mitßlieticr  zur  PrO- 
fung  und  seiuerzeitigeu  Berichterstattung  (Iber 
£e  Resultate  verteilt  wurden. 

Herr  Hofieiter  legte  mehrere  reizende 
Bildchen  auf  Platinpapier  vor,  welche  ungeteilten 
BdfaB  fanden. 

Es  wurde  dann  die  Anschalfung  eines  Ver- 

grftssrningsapparate";  ansrrcsrt,  und  crlilflrleil 
sich  die  Mitglieder  bereit,  da  die  Vercinskasse 

fOr  grossere  Ausgaben  nicht  die  notige  Folhing 
aufweist,  gemeinsam  fOr  die  Kosten  aufzu- 
kommen. 

Der  Obmann,  Herr  Max  Schreiber,  stellte 

fflr  die  kommenden  Klubabende  Ex)>erimente 
und  Vortrage  in  Aussicht,  welche  die  Aus- 
bildung der  minder  fortgeschrittenen  Mitglieder 
bezwecken. 

Schluss  der  Sitzung  I1'/s  Uhr. 


Amateur-Photographen  -  Vereini- 
gung „Boa**  SU  Berlin. 

Vorsitzender  Herr  W.  Dahse. 
Sitzungsberidit  vom  Monat  Oktober  nnd 

November. 

Die  Sitzungen  fanden  in  den  neu  bezogenen 
Vereinsriunen  aRestaurant  zun  alten  Fritz*, 
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Invalidenitr.  16,  statt  und  wurden  na  9*/«  Uhr 

eröffnet. 

Betreffs  fic-r  im  Frühjahr  1903  stattfinilrndcn 
AuttteUuiig  werden  die  Bedingungen  behufs 
Zukssuog  zum  Prebliewerfa  den  Mitglied em  zur 
Kenntnis  Kcbracht.  Die  für  die  Alls^^t^•lIlI^p  hi« 
zum  1.  Mkri  einzuseodeoden  Bilder  werden  tiin- 
richtUdi  ihrer  Beidiaffeiiheit  öocr  Vorprflfung 
untenogen  werden;  die  hiena  gewählte  Kom- 
misaion  setzt  sich  zuMmmen  aus  den  Herren 
Dahse,  Kloy,  Wiatzer  und  BOhlmaoo. 

Das  neue  Mr 


I.aboratoriiini  wurde  Mitte  Oktober  zur  Br- 
uutzung  freigegeben  und  bei  dieser  Gelegenheit 
dea  MHgBedem  eine  aetteas  dca  Hem  Kloy 
auflgearbeHete  Beniitniii|tordBUQg  bduunt  ge- 
madit. 

Die  monatlichen  BeitraRügcbOhren  werden  In 
Anbetracht  der  Mchraiisf^iibrn,  welche  durch  die 
Instandhaltung  des  Vrr-itirhs-l.ubrvratoriunia  dem 
Verein  erwachsen,  auf  I  Mk.  erhobt. 

Herr  Dahse  f&hrt  eine  von  der  Firma 

I>r  I  diitkc*  iV  Arndt  bt/iurctn-  Klappranirrn 
„Columbia"  vor  und  macht  auf  die  VorzOge  des 
Apparates  aofmerksam.  Die  Camera  leicbnct 
sich  voi  iillt  ni  iliu<  Ii  ein  kleines  Volumen  ao> 
wie  durch  eleKuntc  Ausstattung  au«  und  kann 
infolge  des  verh&ltnismAssig  geringen  Preises 
(66  Hk.)  aJa  recht  pretawert  empfohlen  werden. 

Der  drr  Bibliothck«k.i*'if  entiinninicrn-,  rf<  ht 
namhafte  Betrug  wird  zur  Ansihaffung  von 
weiteren  Facfawerken  verwendet. 

,.  Uber  die  Her-stellung  von  farbigen 
l'hotographieen  auf  Gewebe*  betitelt  sich 
ein  von  Herrn  Dahse  am  t4.  November  ge* 
baltener  VortraK-  Nachdem  der  Vortragende 
kurz  il<-r  virlsciti^jcn  \Vrwcn<!barkeit  der  Plioto- 
gruphic  gedacht  hatte,  ging  er  zur  Behandlung 
dea  von  ihm  Kewlhlten  Themas  Ober  und  fOhrte 
aus,  (lass  -  obwotil  bereit'.  Verfahren  zur  Hri 
Stellung  von  I'hotngniphiccn  auf  Gewebe  an  die 
Öffentlichkeit  gcdningen  —  bis  jetzt  keine  Me- 
thi.dc  bekannt  »ei,  welche  in  jetler  llin-^icht 
bofriediKendr  Kesultatf  rre>  In  n  hätte.  Her 
HauptObcIstand  bei  den  bekannt  gewordenen 
Methoden  besteht  in  der  geringen  Haltbarkeit 

des  er/<Miv;t(  n  Mibics  l>.i«  wm  dem  Vf>rtr.it'eii- 
den  angegebene  Verfahren  beruht  auf  einer  Iro- 
prlgnierung  des  Gewebes  mit  Ferricyankalium 
und  citronensnurem  Kisenoxyd-Ammontak.  Setzt 
man  ein  derart  vürbercitetes  Gewebe  unter 
einem  Negativ  dem  grellen  Sonnenlicht  aus,  ao 
findet  an  den  mit  dem  Licht  in  BerObrung  ge- 
kommenen SteHen  dir-  Eiitwi' kluuc  iles  sngt'u 
^Berliner  Blau'  »tutt.  Nach  sorgfältigem 
Auswaschen  erhält  man  ein  blaues  Bild  auf 
weis-^em  Grunde.  Duruh  hierauf  folgendes  Be- 
handeln in  mit  Natronlauge  versetztem  Wasser 


wfard  dar  Uane  Ton  dea  BSdes  ia  du 
gelbe  Farbe  verwandelt,  d.  h.  das  Berliner  Hib 

in  eine  socrn.  .Kisenbeize'  umgefribrt. 

Benutzt  man  nun  die  den  Alizann-  oder 
BeiseBfarbstoflen  eigene  Flhigkcit,  ninfich  nsr 

niiltelH    cewi-iser    .Reizi  ii'    p  r  fl  p  a  r  i  er  t  r 

bioffe  intensiv  aozuf&rbcn,  so  resalticn 
das  gewfinachte  BSd  in  der  dem  gewikkea 

Farbstoff  entspreelieuden  Farbe.  Da  die  Zahl 
der  bekannten  Beizenfarbstoffe  eine  recht  hohe 
ist,  vermag  man  samtUcbe  nur  crdcnlüicbcn  T6nr 


Herr  Kloy  lepte  mit  Rfn  k^irht  auf  das  hohe 
Interesse,  das  die  Anwendung  des  Koblednicks 
criiencbt,  den  Ifilglitdcin  dringend  ana  Hen, 
tfcfcn  Zweig  der  Photographie  recht  zu  pOc);eu 

Herr  Schwarz,  Vertreter  der  Kodak- 
Gesellschaft,  ftthrt  den  Mitgliedem 


I IrzeuKnisse  seiner  Firma  vor,  die 
AnklaoK  fanden.  Besonders  intere»?'«'  crrrcir 
die  neue  Tageslicht  -  Entwickluugs  -  Ma- 
schine.   Duvli  wenige  Handgriffe  wird  die 

Filmspulr  in  den  .Xpparat  i^idr^t,  dirsribe  mil 
Latwicklcr  blossen  und  durch  Drehen  ver- 
mittelst einer  Korbd  wihrend  S  MinnleH  enl> 
wickelt,  der  Entwickler  au.sgegossen,  die  Spide 

—  ohne  sie  aus  dem  Apparat  zu  nehmen  — 
gespült  und  in  demselben  (!)  Apparat  Gsicit 
und  gewtaacrt.  Die  Wqsntive  waren  sersddedca 

lange  belichtet  wordou,  ihr  .A'.ivfiiH  UL^^  bin- 
Bichtlich  der  entsprechenden  Dichte  recht  gut. 
Da  man  den  eigentiichen  Entarickhingsprmem 
bei  der  Verwendung  dieses  neuen  .Apparates 
nicht  beobachten  kann,  so  ist  es  Bedingung, 
dea  ^twickler  bereits  vor  der  Entwich* 
lung  dem  Charakter  der  Filmspule  genau  an- 
zupassen, al*o  je  i\M  h  der  Fnpo*ition»ieit  ihn 
in  mehr  oder  minder  verdQnntcr  Form  anzu- 
wenden. Obige  Maacfaine  durfte  daher  wohl 
nur  fOi  (leftbtere  in  Frape  kommen,  ''-i  An 
(Anger  Uber  das  hierbei  uneil&aslichc  Hcurtei- 
longsvermOgenerfahrungsgcrolss  indenselteosten 
FAllen  vcrfligen.  In<lessen  ^c^tatlet  der  Apparat 
ein  (Ibcratis  saubere-*  .Arbeiten  und  m^cht  vor 
allen  Dingen  eine  Dunkelkammer  enilichrUch. 
An  Ste8e  einiger  ans  ihren 


sibietlenen  Herren  werden  die  Herren  Fnc- 
sccke  zum  lU  Vorsitzenden,  Böhlmaon  nun 
I.  SchriftfOhrer  und  Thiele  nnn  Archivar  ge- 
wählt. 

Als  neue  Mitglieder  konnten  wir  bcgrOiaen 
die  Herren  Diachereit,  Couball,  Lebssna 
und  Nouvel  ans  Neustadt  a.  d.  TafdSdMe 

(letzterer  al«  korrespondierende*  Milt^ied)  .^u.»- 
gcschieden  sind  die  Herren  Köm  er  un.i 
RosenthaL 

Gustav  Bohlmaan,  L  SchriHÜBbrer. 
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KLEINE  CHRONIK. 


Praxen  vncl  Antworten. 


iVeühe  (Samera  eignet  sich  am  besten 
Jiir  nackUthenätH  Zweck:     Ith  möchk 

auf  BromsUberplatten  vergrössern,  so  dass 
ich  ein  schar/es  Negativ,  Grösse  24^,30  cm. 
von  dem  Objekt  bekomme.  Von  äusem 
Ntgaa»  uOekie  kh  em  Glas-Diaposmo 
kenklUn,  ebenfalls  Grösse  a4y.so  cm.  — 
Können  Sie  mir  ein  Buch  empfehlen,  welches 
dieses  Verfakren  eingtkend  behandelt f 

IN*  HentdhniK  veifrOnerter  Negative  und 
Diapositive  geachidit  am  besten  in  sogen.  Rcpro- 
diditionscaiBerafl,  wie  solche  von  den  Canera- 
TiMUereien  A.  Stegemann*Berlü>  S.,  C.Bent- 
zin-GOrlitz,  Heinrich  Erueniann  -  Dresden 
UTW.  hcTgcfitrllt  werden.  —  Es  i«t  zu  empfehlen, 
von  einer  kleinen  Ongioalauinalimc  zunicbst  ein 
PignwntiBaporitiv  m  kopieren  ood  dieMtdaaa  in 

der  Camera  zu  vergrössern  —  F-in  Spczialwerk 
Ober  die  Herstellung  vergrOsserter  Negative 
existiert  nidit,  doch  finden  Sie  mxsreidiende  An- 
Wtttungcn  darflber  in:  K.  Vogel,  Taschenbuch 
derprakt.  Photographie  X.Aufl.  (Seite  206—215), 
feraer  Vogel ,  Das  PigmcatveifBliren  (im  Kapitel 
Aber  Reproduktionen  von  Ncfnüvcn  und  Her- 

»telliinc  von  VcrirrnsReninpen). 

iGoldbatUr  mü  Khodanammon  tonen 
muh  neteh  dem  Fixiemt,*  Darmtf fmssemd, 
fixierte  ich  Chlor siWer-Celbidm-Büder  nach 
i;;ehbrii:er  Auschlor uni^',  Appüzierun^  eines 
Kachsahbatles  und  nochmaligen  mehreren 
Wttuhm^m  m  J^lxkr-ltmltm  i:  Jo,  «mmsaI 
wieder  orden^k  und  tonte  dornt  m  eiirm 
Goldbctde  fol}^ender  Zusammensetzung:  §  g 
Rhodeaummon,  jooo  ccm  Wasser  und  1  g 
Chlorgold,  JOOO  ccm  Wasur,  tu  gleichen 
IHlm  gimseht.  Die  TTnamg  ging  an- 
sUtndslos  von  statten,  das  Bild  hatte  einen 
sehr  schönen,  blauen  Ton  und  gefiel  mir 
zuncuhst  sehr.  Aber  der  hinkende  Bote 
kam  nach.  Näeh  dem  JVoeknen  »eigie  das 
Bild,  dessen  Ton  im  Mirigen  unverändert 
geblieben  war,  keine  reinen  lieissen,  die- 
selben waren  ziesnüch  gelblich,  trotzdem 
ieh  ukr  gut  gewaschm.  Woran  Htm  das 
ätgam/  Wii  äesu  skh  dem  etfeat.  kgtgnem? 

Man  zieht  es  in  der  Praxis  stets  vor,  die 
Kopieeo^zuerst  zu  tonen  und  dann  zu  fixieren. 


Bei  dem  umgekehrten  Prozess  erbAit  mau  meist 
nidit  die  reichen  Tonftalningen,  nnd  die  Weieeen 
verBeren  an  Klarheit.  Durch  das  vorherige 
Fixieren,  namentlich  wenn  die  Losung  stark 
konsentriert  ist,  wefdca  andi  hlnfig  die  Hii^ 
tone  des  Bfldes  «ngtffiliieB«  Ober  mapgelhaftc 
Haltbarkeit  von  zurrst  fixierten  lind  dann  ge- 
tonten Bildern  ist  schon  in  frOhercn  Zdten  ge- 
klagt «Ofden  (siehe  H.  W.  Vogel,  Die  pbotogr. 
Kopierverfahren,  Seite  21,  'Verlag  von  Gustav 
Schmidt,  Berlin]  oder  Ldcr,  Kopierverfabren 
mit  SObersalsen,  SeHe  94). 

Fiir  harte  Negative,  die  aber  in  den 
Schatten  keine  Einzelheiten  verlieren  sollen, 
wird  in  den  photo,i;raphischen  Handbücher n 
der  AtasHoniumper Sulfat  •  Msehwäcker 
empfohlen.  Derselbe  loirkt  auch  in  der  an- 
gej:;(bcnen  Weise,  aber,  und  da  kommt  die 
Schwierigkeit,  nicht  gUichmcusitj  sondern  in 
ßkekm,  wodarth  nalBrMeh  das  Ntgaiht 
verdorben  mrA  Was  ist  die  Ursache^ 
Ich  dachte  sofort  an  Spuren  von  Fixier- 
natron und  Hess  ein  Negativ  12  Stunden 
lang  in  fliessendem  Wasser  weichen,  aber 
auch  da  bekam  iek  Wolken  b'ot»  gana 
friseker  Losung  mit  und  ohne  Schwefel' 
säure.  —  Dann  dachte  ich,  es  mochte  der 
Alaun  uicht  gleichmässig  gewirkt  haben 
(ick  arbeite  mit  I^ro-Soda  und  wende  bei 
warmem  l fetter  Alaun  an),  aber  auck 
nicht  mit  Alaun  gebadete  Flatten  gaben 
mir  solche  Wolken.  Wo  kann  der  Fehler 
steekenf 


Wir  haben  wohl  mitunter  konstatiert, 
die  mit  Animoniumper'sulfnt  aliReschwAchten 
Negative  etwas  an  Klarheit  eiubOssen,  aber 
direkte  Fleckenbihhingen  sind  uns  bei  aacfa- 
gcniSsscr  Aii<«fOhrung  der  AbschwAchunir,  und 
solche  ist  ja  bei  Ihnen  gleichfalls  beobachtet 
worden,  nicht  votgekommen.  SoOte  der  Fdiler 
viclleirht  an  der  Piatteneniulsion  liegen?  -  Viel- 
leicht hat  jemand  aus  unserem  Leserkreis  dies- 
bezOglidie  Erfduungcn  gesammelt ;  wir  faitten  um 
eventL  gefidlig»  Mitteilnng.  ^  Red. 

"*Die  im  Fragekasteii  enij)fohlci«cii"Bflchcr  so- 
wie^ auch  alle  abrige  in-  [und  aiuilftndiscbe 
Litteratur  auf  pbotographischem  Gebiete  besorgt 
die  Sortimcnt»«bteilung  unseres  Vcrisges  bercitp 
willigst  und  prompt  —Red. 


Photographiitche  Mitteilungen.       Jahrg.   Heft  i. 


Pinakol  P. 


(D.  R.  P. 

Nilfi  V9I  Pfnakiliilz  N 


ansem«ld«t) 

Pyro-Rapid-Entwickler 


GieM  fcfn>whw«ne  Negative.  Pinakoi  P  vcfefaigt  in  fkb  die  Vonl^  der  nedereeo 

Färbt  weder  Finger  noch  PUt  cn.      RapMl>Entwickler  mit  den  altbekannten  des  Pj-rcgallol«;. 

noakM  P  MiMT  sUrkm  llMkknft         Utnim  aapfiUM  nr  Entvttklui 


WMSB  bMOMMn  aapiM 
rra  rÜBB. 

Preise:  Vt  Liter  Mk.  *^o.       Liter  HIc.  1.5a   Vit  LHtr  Mk.  f.— . 

Pinakolsalz  N  (conc.  Lösung). 

(D.  R.  P.  und  Markenschutz  angomeldot.) 

Ers>t«t  da»  ■chldHch»  Alkali  in  den  photographisoh.  Ewtwloklw! 

Besonders  empfohlen  bei  l'yro,  Rrcnzkatecbin,  Faramidophcnol,  Glycio  etc. 
Die  mit  l'inakolsals  N  hergestellten  Entwickler  arbeiten  bedeutend 


•Is  die  alteB  Soda  imd  Potta*clie*Eatwidder. 

Preise:  Vs  4—-  V«         ^  '■V*'  Vm         kOu  1  sa 

In  allwi  grCf  TOT  OetoiiifftM  «111101011. 

Farbwerke  vorm.  Heister,  Lucius  &  Brüniug 

Höchst  a.  M. 


Schutxmarke 


Dr.  6.  Krebs 

Offetibacb  m. 


ff 


Neu! 


Qeka  -  Entwickler- 


Neu! 


(geaetcl.  gcschutit.) 

Dieser  neue  Rapidentwickler,  wcldier  leicht  abstufbar  und  adilcisriici  aibeitei,  wird  in  PttlTerform, 
kontentrierter  LOtvnR,  10 -40  fach  tu  Teniaaiien  und  in  Paironenforaa  gdicCett 

Zur  Blitzlicht -Saison 

empfehle  ich  meine  liewilirten  und  eingeführten  Fabrikate  von  bekannter  Gate: 


Helios  BlitilichtpolTer.  HOchite  acti- 
nitche  Wirkung,  ikbnelle  Verbreaming  ohne 
Knall  und  Zischen.    Packung  to,  2$,  $0,  100, 

?r.o  i-t       lOOO  i^, 

Helios  BlitsUobtpatroneo  ä  1,  2  und  5  g. 

■UlM  HtMlktiMln:  D.  R.  G.  M. 

Nr.  179  947-     Bedeutende  Liditentraltuiig. 

VolIsilSn'iit;  (gefahrlos     Niemals  versagenal 

Bequem  uml  liillij;" 

Raachfreies   Exoelaior  -  BUtipvlvar: 

1 ).  R.  P.  1 33690.  Engl. P,80t  17.  Verbrennungs- 
zeit '/k — Vm         Abtolot  gerMuschloses  \Vr- 

— Preislisto  gratis  und  franoo. 


ptifTcn.  liöchMe  actiniscbe  und  orthochro- 
matische Wirkung.   UnlKgrenzt  haltbar. 

Ramekfnie  WMkMttXnwn.   D.  R. 

F  i336QCk.  G.M.iS9tsa.  Vonfljj^kha Ud«- 
quclle  illr  alte  Arte«  von  Aufnahtnen  bd 

klin-.!!! -hcin  l.icht.  Keine  Rauch beUsttjjung, 
Lampen  ü  ieitlü-^'i^,'     Brenndauer  2  —  öo  Sek. 

fß^^  I)ie^cll>cn  dienen  im  Sommer  und 
Winter  «.owohl  als  Ersatx  für  Tageslicht  als 
rur  UiiicrstUtzung  bei  Tageslicht-.^ufnah^Jen. 

PvttUehtMtraiM:    Neuhcitl  ge> 
■ehloaaene  Lanpen  «ad  aam  Dwchlilaai 
durch  ofTene  Flamnen.  Postveraaiid  geaiatlatl 
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INHALT:    Vereiiiü-Nnehrichlcn     -    Kragen  und  Antworten  —  Verschiedenes 

Mitteilunj^cn.  —  AusüteJIunKs-Narhrirhtrn 


Gesi-liAftlit-he 


Vereins- Nachrichten. 


Rheinischer  Cameraklub  Mainz. 

SU2ung  nm  12.  Januar  im  Vercinslokale 

Rhcinisrhc  Bicrhiillc. 
Anwesend :  1 2  Mitglieder. 
'rafrrsorcJniinK:  I.  Herirht  Ober  die  EinKflnf;c. 
2.    Projektion.    3.   BlitzlidituuFnahnir.    4.  Ein- 
holung: der  Genehmigung  2uni  Ankaufe  eines 
elektrischen  Widerstande». 

Zur  Vorlage  rcsp.  VcrtcilunKK<*l"''"K'cn  folgende 
Kiiigän^c : 

Prospekte  der  Firma  Carl  Zeiss,  Jena,  über 
«Inn  Tessar,  sowie  Naohtrags-Katnloii;  und  Probe- 
hildcr.  Eine  Streitschrift  der  Finna  Bayer, 
Wbcrfcld,  Ober  Fdinol  im  Vergleich  zu  andern 
Entwicklern ,  sowie  eine  Probe  dt*  BHtzlichIc« 
«1er  Firma.  Prospekt  der  Firma  Er  wi  n  Queden- 
fcl<lt  Ober  elekir.  Blitzfern -Znndung  Baidur. 
Knipfehlungsschrcibcn  der  Firma  Kic-Tr, 
P  f  e  u  f  e  r  u.  C  o.  Manchen,  Ober  Sepia  Platin  Papier. 
Prospekt  der  Firma  Höchheimer  u.Co.  in  Feld- 
kirrhrn  Ober  Gunimidrurkpapiere.  Prospekt  und 
L»KCrverzi'ichnis  tlcr  Warcnvcrmittlimgsvereini- 
jt;uiigDresden.  Kutalug  der  Firma  Ha  ii  s  R  uli  f  i  tti  i; 
über  photograpbische  Litterutur  und  Ansichts- 
cxcmplar  des  Taschenkalenders  fOr  Aniateur- 
photoffraphen,  Atisg.  1903.  Einladung  der  Firma 
O  tto ma  r  A n  s c  h ü  t z  zur  I.it'fcrung  von  Bildern 
^ur  Ausstellung.  Katalog  der  Firma  Falz  u. 
Werner,  Leipzig.  Ferner  ein  Probeexemplar 
«Irr  photographischen  Zeitschrift  .Gut  Licht". 
Wien  1903. 

Besonderes  Interesse  erregte  «ler  Katalog  «Icr 
Firma  Bernhard  Wachtl,  \Vi«-n,  Aber  pholo- 
K^'iiphische  Bcdarf<«artikel  durch  seine  ausser- 
ordcntlichc  Reichhaltigkeit. 

Zur  Projektion  grlangtrn  Aufnahmen  des 
Herrn  D.  Mauz  aus  Chile  und  Aufnahmen  des 
Herrn  Rechnungsnit  jAnnike,  Damnnvild  im 
Leininger  Park.  Die  Bilder  fanden  ullgrnirines 
Interesse. 

Es  folgten  so<lanu  2  Aulnahmcn  mit  Buyer- 
st'Iiem  Blitzlicht  und  eine  Vcrgleichsnufnahme 
mit  gew/ihnlichem  Hlit/pulvergemisch. 

Oer  Ankauf  «los  Widerstandes  zum  Preise 
v'<  >n  20  Mk.  wurde  genehmigt. 


Amateur-Photographen-Klub  für 
Bozen  und  Umgebung 
in  Bozen  (Sfldtiroi). 

Sitzung  nm  16.  Dezember  1902. 
Vorsitzender:    Max  Schreiber. 

Der  Vorsitzende  eröffnete  die  Sitzung  um 
9  L'hr.  um  «Jen  angesagten  Vortrag  Ober  das 
Abschwächen  und  Verstärken  der  Platten  zu 
halten.  Er  rflgte  zunächst  die  Tatsache,  dass 
die  Mehrzahl  der  Amateure  die  Herstellung  der 
Negative  mit  «lem  Entwickeln  und  Fixieren  fftr 
beendet  halten  und  sich  nicht  die  MOhe  nehmen, 
etwaige  Expositions-  und  Entwicklungsfehler 
durch  eine  geringe  Nacharbeit  zu  verbessern; 
manche  Platte,  die  als  unbrauchbar  in  den 
Auiischuss  wandert,  könnte  durch  geeignete 
Behandlung  noch  gerettet  werden. 

Der  Vortragende  erklärte  sodann  die  Be- 
Behundlung  der  verschiedenen  Verstärker  mit 
Quecksilbersublimat,  Uran  und  den  für  den 
Gebrauch  handlichen  und  in  vielen  FAllen  aus- 
reichenden Agfa-Verstiirker ,  sowie  die  Ab« 
schwachungsmetlioden  mit  Blullaugcnsniz  un«l 
Ammoniunipersulfat,  ferner  die  partiellen  Be- 
handlungen mit  Blutlaugensalzabschwflchcr,  mit 
Alkohol  und  mit  Bimsstrinpulvcr.  Die  praktischen 
VorfOhruugen  erleichterten  dos  Verständnis,  uml 
gaben  Kopien  der  Platten  vor  und  nach  deren 
Behandlung  ein  deutliches  Bild  von  der 
Wirkungsweise  der  Vcrstftrker  «nd  Abschwäche!'. 
Besonders  aufmorksara  machte  der  Vortragen«lc 
auch  auf  die  Methode  de$  Chlorsilb<-rns  und 
Biirli  hierftlr  vergleichende  Proben  vor. 

Nach  Besprechung  verschiedener  Klub> 
aiigelegenheiten  wurtlr  die  Sitzung  nach  1 1  Uhr 
geschlossen. 

Verein  zur  Förderung  der  Photo- 
graphie zu  Berlin. 

Hiiuptversammlung  vom  9.  Januar  1903 
Zur  Aufnahme   in   «len  Verein   haben  si».li 
gemeldet   die    Herren    Kr.  Schwinning.  In- 
genieur-Potsdam, Dr.  A.  K  ö  n  i  g  -  .SaUhof  bei 
Sp:in«lau. 

Als   Mitglieder    siiiil    nufgcnoninieii  worden 
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iJie  Herren  J.  I.cman,  Patcntauwalt- Berlin  SO., 
L.  L.  Lewiosohn-StcgUU. 

Der  VonitieiKle  eröffnet  Hie  Sitzimt;  mit  der 
traurigea  MiMeilung  vom  Ableben  des  Mitglicdea 
Herra  Dr.  Mahriog,  der  hinge  Zeit  uiuer  Vor» 
••tondsinititlied  war  und  durch  sein  ruhit;i;  >.,froiin<! 
liebes  Wesen  sich  sU((emeiner  Beliebtheit  erfreute. 
Die  Verssmtnluiig  ehrt  dmn  Andenken  des  Ver- 
storbenen durch  Erbeben  von  ik'[i  l'!ät/on.  — 
Die  cingelaufeaen  Zeitschriften  und  Prospekte 
zirkulieren ,  darunter  zwei  Hefte  Freibsndavf- 
nahmen  mit  Zeiss'  Pslmos« Camera,  Preis- 

li«|rr>  von  Rich;iril  Voortiini;  iils  Vcrtrrtrr 
Scheri ngschcr  Fabrikutc  und  Hochhcinicr's 
Ctuttnipapiere,  sowie  ein  starker  Kataloi;  des 
HaudlungshHust's  BrTiihar<l  W  a  r  h  1 1  -  Wien 

Herr  Hauneke  erster  Scbriftfabrcr  l>r- 
richtet  aber  die  Mil^iedenahl  des  verfloaaeoen 
Vereiailabrea.  Danarh  hatte  der  Verein  am 
t.  Jao.  1902  110  hiesige  und  94  auswärtige,  zus. 
204  Hit^ieder.  Im  Laufe  des  Jahres  sind  ein- 
getreten 27,  ausgci«rhiedcn  32  (davon  3  durch 
Tod),  SOdas«:  der  Verein  /  '/.  19P  Mitt;lie<lei 
zShlt,  und  zwar  113  Ineüijtc  und  86  auswarbgc. 
Der  Rflckgang  der  auswärtigen  Mitglieder  er- 
klärt sii-h  iius  dei  ^TO^Ri  ii  Zahl  von  Lokal- 
Verenieu,  die  jetzt  ui  kleineren  StAdteu  ge- 
grOodet  werden.  —  Der  Vorsitzende  hebt  hervor, 
das«  ror  das  V'ereinsleben  nicht  <lir  Mitgfieder- 
zahl,  sondern  der  Besuch  der  Sitzungen  wa. 
Bedeutung  «ei,  und  in  dieser  Hinsicht  können 
wir  zufrieden  sein,  da  sowohl  Sitzungen  wie 
Projektionsabende  »ich  stets  eines  r<-pen  Be- 
!>ucbes  erfreuen.  —  Der  Kasscnbcncbi  weist 
in  den  Einnahmen  M.  2a64|89  auf,  und  in  den 
Ausf^aben  M  2534,39,  sodass  z.  Z.  ein  BesUnd 
von  M.  30,50  vorhanden  ist. 

Vor  Beginn  der  nunmehr  vorzunehmenden 
Neuwahl  des  Vorstandes  ersucht  Herr  Haberlandt 
von  seiner  Wiederwahl  als  3.  Vorsitzender 
Abstand  zu  nehmen,  und  dafOr  Herrn  Dr.  Tobiaa 
zu  wAhlen.  Elbenso  verzichtet  der  bisher^  2. 
ScIiriftfQhrcr  tu  Gunsten  des  Herrn  Löscher; 
als  neues  Mitglied  des  Vorstandes  wird  Hcrr 
Landgericbtarat  Hauchecorne  vorgeschfaigen. 

Auf  Antrat;  des  Herrn  Bali  wird  der  Vor«itnnd 
in  dieser  Zusammensetzung  per  ^VkMamation 
gewibh.  Die  Zusammensetzung  des  Vorstandes 
ist  nunmehr  fönende:  Erster  Vi)rsiizcnder :  Herr 
Rittmeister  Riesling,  zweiter  Vorsitzender: 
Herr  Wirkt.  Geh .  Oh..Reg.-Rat  Dr.  B  r  a  n  d  t.  dritter 
Vorsitzender;  Hei  r  Hr  Tobias,  erster  Schrifl- 
fQbrer:  Herr  Paul  Hanncke,  zweiter  Srhrift- 
fnbrcr:  Herr  Fritz  Löscher,  Kas.senwart: 
Herr  Gustav  Schmidt;  Beiaitier:  Die  Herren: 
Dr  Kilon,  l.anduetiohtsrnl  Hauchecorne, 
A  «juiddf,  Dr.  Statius,  H.  Slcgcmann. 
Herr  Hanneke  legt  darauf  verschiedene, 

V..U  ihm  \  r:  t.  1  tluti-  Kopien  auf  llfords  sellist- 
tonendem  Ai  istu|*ii|)ier  vor,  ilcrcn  TonfArbunKCU 


lange  nicht  so  mannigfaltig  sind,  als  mit  <l«c 
gewöhnlichen  Arisiepapieren,  aneh  eine  &• 
aparnis  an  Zeit  findet  bei  der  Verar^eittui^ 
Papiere  nicht  statt.     (Siebe  den  besonderes 
Anilid  >ahrg.  »902  der  Phot  Wtt  Sehe  3MI. 

Hfii  f;(li  Rat  Dl  Brandt  berichtet  fibfr 
seine  Versuche  mit  Acctonsulfit.  Er  habe  des 
Pricbtscben  Versuch  wiederholt  und  «ne  stark 
Oberexponierte  Platte  mit  Glycin  unter  ZnMlz 
von  viel  Bromkali  bei  tO^  R.  entwickelt.  Nach 
einer  halben  Stunde  habe  er  ein  normales  Ne- 
gativ erhalten.  AcetonaoMit  ergab  dasscfte  Re- 
sultat in  etwas  kürzerer  Zeit  —  Herr  H»n 
neke  tagt,  dass  Acetonsullit  den  Vorzug  der 
leichteren  LSaRchkeit  hat.    Dass  dieses  Prl- 

parnt  fflr  Üherexpositionrii  etwa*  besondere» 
voraus  habe,  könne  er  nicht  finden  — 
Herr  Dr.  Statins  hat  es  liei  BromsObcr- 
papier  benutzt  und  ebenfalls  keinen  Wuteil 
gefunden.  —  Herr  Dr.  Tobias  teilt  mit,  dav 
nach  Eders  Untersuchungen  Pyrogallussiure 
ndt  Bromkalium  dasselbe  leistr.  Elia  vorzflg- 
lieber  Entwickler  fOr  t'herexposition  sei  Brem- 
kutecliin.  —  Der  al»  Ga»t  anwesende  Herr 
Dr.  Schftfer  ist  der  Ansicht,  daaa  eine  oa- 
richtiK  exponierte  Platte  durch  keine  Kntwnrk- 
lungskunststackc  das  gleiche  Ausschco  cioa 
richtig  exponierten  Platte  anndimen  könne. 
Das  beweisen  mikropli(it<ii;i.iiihisrhi-  ,\nfii.  1  ttiin 
des  Bromsilberkorne»,  das  bei  unter-,  ricbbg- 
und  Aberexpottierten  Pfaitten  ganz  verschieden 
aussiefatT  iirie  ans  den  herumgegebenen  Mikn^ 

photoprammen  ersichtlich  ist 

Hieran  reihte  sieb  eine  hochinlcrcssaotr 
nicht  auf  der  Tagesordnung  st^made  Voriage. 
Herr  l)r  Schflfci  h;itti  fi r'im)Iiih«>t  einer  Ein- 
ladung des  Vorsitzenden  ciilsprocbcn,  uns  seinen 
von  ihm  konstruierten  mikrostereograpfaiscbcn 
Apparat  ();ebaut  von  Fuesv  in  Berlin)  vnrzo- 
fOhren  und  in  Theorie  und  Praxis  mit  den  da- 
zu gehörigen  Hilfs.ipparaten  zu  erkllren.  Den 
Ausfohrungen  des  Vortragenden  zu  folgen  ist 
ohne  Zeichnung  nicht  mftglich .  und  e--  «^cien 
hier  nur  einige  Worte  über  den  Apparat  selbst 
g««>g»- 

Der  Objekttrflger  ist  der  bei  den  modernen 
Mikroskopen  übliche.  Die  Camera  ist  an  der 
starken  eisernen  Stule  senkrecht  verscbiebbor 
und  lAsst  sieb  zur  Erzielunc  des  stercuskopiacftcn 
Effektes  nach  beiden  Seiten  der  Mitteiachae  mm 
das  Objekt  als  tüttetpunkt  drehen.  Es  sind 
also  iwi-i  Aufnahmen  nötig  und  die  Berechnung 
dc<^  Ausscblajte«  ist  die  Haiiptsaclir ,  um  untei 
Vermeidung  einer  Lbeitrcibung  den  höchsten 
stereoskopischen  Effekt  zn  ersidcn. 

Eine  grössere  Anzahl  lierunin;ct;el>encr  Mikn- 
stcreoskopien  in  Form  vorzQglicher  Diapoailiw 
beweisen  die  Ricb%k^  der  Konstruktion  und 
lassen  auch  dem  Laien  die  VorzOire  diei>cr 
Methode  erkennen.    Im  Namen  de«  Verein« 
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9{>riclit  der  Vormizende  Herrn -lyr.  Schlfer, 
5i:inrn  Dank  für  die  intcK  vs.mtr  \'orlaKC  au*. 

Frugelutstco:  1.  .Welche  Erfahrungen 
liegen  bezflglich  der  FarbenempfindUcbkeit  und 
iusbeaondere    d«r  Haltbnrkeit   der  Perorte-, 

Perxanto-  und  Pfnhrnmoplattcn  vor?"  —  Nach 
Mitteilung  des  VorsiUcndcn  sind  die  bisherigen, 
allerdings  gerii^en  Erfahrungen  mit  Perorto- 
|i!;ittcn  keine  >,'uleii ,  sie  zeigten  schon  nach 
kurzer  Zeit  Randschleier.  Herr  Geb.  Rat 
Brandt  hat  frisch  von  Perutz  bezogene  Peror- 
tufilius  als  vOllif;  unbrauchbnr  befunden. 

2.  .Wober  rOhrt  <lic  weisse  Farbe  der 
FlOsaigkeit  beim  Abschwächen  mit  Anuuonium- 
persulfat?'  —  Herr  Dr.  Tobias  sagt,  die 
milchige  TrObunc  lie>;U-}it  mis  ("li!ntsiH'<T  und 
rührt  von  dllorsaJzhaltigcni  Leitungswasser  her  in 
Verbindung  mit  dem  aufgdOsten  SSIbtr  des 
Negativs,  genau  wie  lieim  bur.  .Chloren*  der 
Silbcrkopien  im  Wasser.  Bei  Anwendung  von 
destiifiertem  Waner  entsteht  dieser  Nieder- 
schUg  nidit,  der  aber  durchaus  unschädlich  ist 
lind  ein  ^nz  pntes  Kriterium  fOr  das  Fort- 
schreiten des  Prozesses  abgibt. 

3.  ,LAst  sich  Glycin  fOr  sich  in  Wasser? 

Ich  habe  neulich  (Ilyciii  Kckailfl,  welches  sich 
ganz  leicht  in  Wasser  lOat.  —  Ist  dies  vielleicht 
kern  Glydn  gewesen?*  —  Herr  Dr.  Tobias 
meint,  es  konnte  höchstens  das  Salz  des  (Gly- 
cins gewesen  sein,  denn  ohne  Pottnsclic  lOse 
sich  Glycin  nicht  in  Wasser.  Wahrscheinlich 
ist  CS  aber  gar  keine  gewesen. 

4.  .Kann  mir  jeninnd  einen  Kntwickler 
empfehlen,  welcher  auf  Lcuta|>apier  weiche  Ab- 
zOge  in  der  Tonabstufung  RhnBcb  wie  Vdox 
Spczlal-Portrflt  erzielen  Iftsst?"  —  Herr  Dr. 
istatius  empfiehlt  Edinol  mit  Acetonsuifit  als 
bestes  for  Lentapapier.  Herr  Heinicke  nimnt 
Edinol  Ulli!  Mydrochioon  und  zieht  Lenta  allen 

Ähnlichen  Maik<-n  vor 

5.  .Woher  rüliri  der  weisse  Belag,  der  «ich 
in  StandentwicklungskBsten  von  Zinkblech  mit 

<1er   Zeit    liü.Jel  '    Ist   <!ersell)(    srhAcilich   für  die 

darin  entwickelten  Platten?"  Der  Belag  ist 
Zinkozyd  und  vollkommen  nnsehldlich. 

Es  folgt  nun  nU  Hiskussionsobjckt  des 
Ai'cnds  eine  Besprechung  der  Kopierverfahren 
mit  Bromsilberpspieren,  wobei  der  VorsiUcnde 
besonders  auf  zwei  seiner  ausgestellten  Ver* 
j^i  ö'i'serungcn  hinweist,  ilie  er  von  Anschntz 
b«:  kommen  hat  nach  zwei  fOr  Ausstellungs- 
«wecke  eingesandten  Negativen.  Gleichfalls  sehr 
hfibsche  Sachen  hat  Herr  Heinicke  au<$ge!stellt. 

Herr  Landgerichts  rn  t  H  a  u  c  h  e  c  u  r  n  c  legt 
eine  grosse  Anzahl  gut  gelungener  Kopien  auf 
Mutt-Albuniin]>apier  vor.  Die  Negative  sind 
z.  T.  auf  Viridinplatten  ^enuicht,  die  ilcni  Vm- 
tragenden  infolge  seiner  ungünstigen  Äusse- 
rungen darfiber  in  unserem  Verein  von  der 
Fabrik  zugesandt  wurden,   die  damals  ver- 


teilten Proben  seien  zu  alt  gewesen.  Die  neue 

Sendung  sei  entschiedet!  besser ,  am  t/ttSg' 
netsten  fnr  seine  Zwecke  aber  (Aufnalimen  von 
Baumpartien  gegen  hellen  HimnicU  w&rcn  Anti- 
lialoplatten. 

Herr  Hanneke  berichtet  Ober  seine  F.rfah- 
rungen  mit  Pinakolsalz  (Siehe  den  Spezial- 
aiiikel  Seite  12  v.  40).  A.  Qtndde. 


Gesellschaft  von  Freunden  der 
Photofn^ilile  sn  Jena.  . 

In  der  Sitzung  am  19.  November  1902  wurde, 

iiHchdcni  Hie  f'icschflftRberichte  <les  Vorsitzenden 
und  de«  Kassierers  verlesen  waren,  eine  Neu- 
wahl des  Vorstandes  vorgenommen,  deren 
Resultat  folgende*  war:  Osk.  Trinkler,  Vor- 
sitzender, Rieh.  Weber,  Beisitzer,  A.  Leisten- 
schneider, Kassenwart ,  Wezel,  Dunkel- 
kammer Verwalter,  A.  Weiler,  SchriftfOhrer. 

All«  dem  f  iescbüftsberichi  unseres  Vor- 
sitzenden entnehmen  wir  einige  Einzelheiten, 
die  vielleidit  ein  aHgemenM««»  Interesse  haben 

(Idrften.  I>ie  Zahl  der  Mitglieder  stieg  n\if  41, 
trotzdem  die  Arbeit  des  Vereins  nicht  so  er- 
folgreich war,  wie  in  frAheren  Jahren,  was 
/.  T.  an  den  sehr  schlechten  Dunkelkamwer- 
verhaltnissen  lag.  Das  soll  sich  nun  im  neuen 
Jahre  Andern,  da  dem  Vereine  von  der  Zeiss- 
Stiffarog  in  Bebenswflr^ger  Wmse  sehr  schOne 

Rfliinie  tOr  I)inikelkaniincr«weckr  in  der  neu 
eröffneten  Lesehalle  zur  Vertagung  gestellt 
wurden.  Dadurch  breche  fflr  den  Verein  eine 
neue  Ar«  an,  da  durch  die  vorzOglichcn  Ein- 
richtungeu  dersdben  (Vergrösserungsapparat, 
Schrtnke  fQr  Mitglieder  etc.)  ein  bervomgender 
Anziehungspunkt  geschaffen  wkre.  Aber  noch 
ein  anderer.  <ehr  wesentliche]-  Vorzug  ver- 
knüpfe den  Verein  mit  der  neuen  Lesehalle, 
und  das  sei  die  Erlaubnis,  die  besseren  Bilder 

der  Mitglieder  in  den  I.escrftumen  für  eine  be- 
stimmte Zeit  aufhangen  zu  dürfen,  sodass  sie 
einem  grosseren  Publikum  znganglirh  waren. 
Dies  sei  nicht  nur  ein  Ansporn  für  die  .Mit- 
glieder, sondern  wirke  auch  belebend  fQr  das 
Veretnsleben  im  allgemeinen,  da  viele  Kreise 
dadurch  auf  den  Verein  und  seine  idealen  Ziele 
aufnierk-iini  wArdeii. 

In  der  Sitzung  vom  6.  Dezember  1902  wurde 
neben  den  laufenden  Gcscfaftften  Aber  Mittel 
und  Wege  beraten,  wie  interessierte  Kreise  am 
zweckmAssigsten  an  den  Verein  gefesselt 
werden  kennten.  Auf  Antrag  eines  Mitgliedes 
wurde  eine  Kommission  vom  Vorsitzenden  er- 
nannt, der  die  Aufstellung  eines  systemali'ichen 
Arbeitsprogramms  obliegen  soll.  Herr  Kicli. 
Weber  ist  Versittender  dieser  Koomiission, 
und  sd«  Name  borgt  wobl  dafor,  dass  wir 

17 


KLEINE  CHRONIK. 


etwa»  EraprieTtslirhcs  von  dflmaclbrn  erwürten 
kdancn.  Alfred  Weller,  ScbriftfOhrer, 

I.  Januar  1908.     Jena,  Lttfheratr.  57. 

Freie  Vereinigung    von  Amatenr- 
Photographen  su  Hamborg, 
lao.  VcrdoflMlniiic  I>eieabcr  1902. 

M^rer«  IG^eder  berichten  ober  dir  von 

ihnen  vorgcnommcm-  PrOfung  «Icr  v«ii  Dr  .1 
H.  Smith  &  Co.  aU  Muster  eingegangene 
KoHektioii  ia  Platten  und  PapMren:  dieadbea 
WUrdi'ii  1  inw.iinl^frri  lirfonden.  Besonficrc 
Beachtung  verdienen  davon  die  bocbstempfind- 
lichen  Platten  und  das  CeUofdinpapier  .Kloria*, 
wficir  letzteren  bei  der  >;c\vöhnlicheti  Be- 
handlung im  Tonftuerbadc  warmschwarxe  Töne 
liefert. 

Der  VormUende  des  Komitee»  fOr  die 
,KuiHt]ihot<n:'";<iihi-"'hc  AiiHstelluni;  1903  zu 
Hamburg'  teilte  mit,  das»  die  Anmeldungen 
recht  lahlreicb  einlaolen,  aodaas  «ich  eine  er- 
hebikbe  K.rwritrniin;  <ler  Aii*«tcllunt;^rfliinie 
notwendig  gemacht  hat.  Mit  der  Anfertigung 
von  Entwarfen  fOr  Plakate,  Diplone  und 
Medaillen  <iiid  ente  Hamburger  Kfioatler  be- 
auftragt worden. 

Seilena  dea  Vereinsvorsilienden  wurde  die 
MitteüiulK  gemacht,  da-^  'Iti  Vrrcin  am 
:^!.  Januar  l«»03  im  Tmln  r-Haii^  am  Jungfern- 
slicg  einen  Frojcktions-Abend  mit  künstlerischen 
Diapositiven  und  aoften.  lebenden  Bildern  ver- 
amlallen  wird.  ck. 

121.  Vereinuitxung  am  5.  Januar  1903. 

Als  Vcreiaamitglieder  werden  aufgenommen 
die  Herren  F  HrMk<r,  Rud.  Mehring, 
William  Sihmidt,  H.  von  Seggern  und 
Ad.  Viegelmann. 

Der  Vereinskii-isit  rer  ieste  die  .Mirei  liimm: 
aber  das  verflossene  Jahr  vor.  Dem  Vorstand 
wird  Decharge  ertdit. 

Dir  s;iuunt;>ma-'.i^'<-  Neuwahl  de»  VoraUodea 
ergibt  folgende«  Resultat: 

I.  Vorsitzender:  Heinr.  Beck, 
II.  .         :  Peter  Lader«, 

I.  Schriftfahrer:  Paul  Jordan, 
n.  *         :  Gust.  Haasc, 

Kassierer:  Rud.  Schwarts, 
Invcnlarvcrwallcr  :  H  Mnttt-I 
Hierauf  nimmt  Herr  H.  lici  k  das  Wort  zu 
onem  Vortrage  aber  die  Photographie  in  nator- 
licben  Farben.  Der  Vürtrai,'ciid<  führte  im 
gefähr  aus:  Die  Versuche,  die  Photographie  in 
natflriichen  Farben  zu  erzielen,  lassen  «rh  in 
zwei  Gruppen  teilen;  einerseits  trachtet  man 
iliinai  h,  Iichtoni|)findIi<  hc-  Schichten  herzustellen, 
die  heim  Auftreffen  der  Lichtstrahlen  die  Färbung 
derselben  aonchnen,  oder  man  sucht  aDderer* 


s<it-  durch  f'berriiiaiiderlet;«  11  nifhierer  in  ge- 
wöhnlicher Weise  hergestellter  farbiger  pbol«»- 
graphischer  BSMer  das  gewOnschte  RemilBt  za 
erzielen.     Jene    Methode    tH/.irhru-l    m.in  aU 
direkte,  diese  als  indirekte  FarbeupbotoigrapiiK. 
Die  erste  Methode  ist  noch  unvolIkmuDeB  ia 
ihren  Renultaten  und  ul.cr.ui«  *chwicrig  ia  der 
Au«ifOhning;   -»ic  hat  bia  beule   «och  kciaca 
praktischen    Wert.      Der    Vortr%eode  be- 
schrtnkte  deshalb  seine  weiteren  Ausfabrungen 
auf    iVir    indirekte    Farbenphotopraphie :  Da» 
weisse  Licht  —  ■  Soiinenücht  —  wird  durch  dis 
Prisma  in  das  Sonnenspektrun  mit  de«  sechs 
Hauptfatben  Rot.  Orsrnge,  (..  Ih.  Crfm.  Blau  und 
Violett  »ertagt,  aber  bedingt  durch  die  Tat- 
sache, dass  sich  durch  Mschnn«  iidisdier  Farb> 
Stoffe   von    Rot,   Gtlli     und    Blau    nahezu  alle 
Obrigeii  Farbtöne,  daniuter  Orange,  GrOn  uud 
Violett  herstellen  la.ssen,  hat  sieh  schon  frOb- 
zeitig  die  Theorie  der  Primir-   oder  Grund- 
farben fRoi,  (;.Ib  unr)  Hliuj»  «ebildel.    Und  auf 
dieser  Theorie   hat   man  nun  die  Photographi« 
in  natOrKdien  Farben  ao^ehaot.    Abo  m>> 
Rchend  von   dem  firumUatz,   dass    <i>-h  durch 
Mischung  der  drei  Frimftrfarben  alle  Farben- 
tone  berslelico  hsaen,  sucht  man  »oo  eine» 
Gegenstande  drei  .Vufnahnieu   zu  ni.n  hen.  Ixi 
wciclien  immer  nur  je  ein  Dritteil  de*  Spektruni> 
gewirkt  hat.    Dieses  wird  erreidit,  indem  man 
jedesmal  einen  verschieden  gefitotlen  LichtfDtrr 
iiu';  Clas  oder  einem  Ähnlichen  Stoff  zwischen 
Platte  und  Objektiv  einschaltet.    Nachdem  man 
nun  auf  aese  Weise  bezflgUch  ihrer  Farbenwerte 
ver-irhi('l(  i;.ir',:i,-'   Nrpattve  erhalten  hat,  fertict 
man  nach  den  drei  .Negaüven  ein  rotes,  gelbe» 
bezw.  blaues  Positi».   Diese  drei  monodmmien 
Bilder,  welche   man   als  Teilblldcr  bc/ei--h.i<-n 
kann,  werden  durch  Cbereinaoderlcgen  ver- 
einigt und  ergeben  dann  ein  Gesamtbild  vom 
Auaseben  des  Origiaala.    Nach  .licsen  theo- 
roii^.  h.  ii  .\u-;trihrunKen,  welche  durch  Fariieo- 
Ufeln  uuicrstützt  wurden,  erttuterte  der  Vor- 
tragende die  praktische  Ausfibung  des  Verfahrens 
unil  wies  besoniler«  darauf  hin.   da«;';   jetzt  die 
fabriknifl^sige  Herstellung  der  nötigen  Utensilien 
die  Photographie  in  natortichen  Farben  ohne 
bedeutenden  Kostenaufwand  rrni übliche  Zum 
ScUnss   seines   etwa  einstOndigen  Vortrai^c« 
zagte  Herr  Beck  ane  Anssbl  nach  dieaem 
Verfahren  hergesiditcr  Photographien,  welche 
wegen  ihrer  farbenprachtigen  Wirkung  den  un- 
geteilten Beifall  aller  Anwesenden  fanden.  — 
Hieraaf  wurden  zwei  Neuheiten  auf  dem 
(.rbiotc  der  pholoi;raphj»chen  Technik  j;eie»gt 
und  erlAutert:    ein  Spazierstock,   welcher  »n 
seinem  GrUf  einen  kleinen  photographisdieo 
Apparat   fQi    Film -.Xufiiahmcn    onthftll ;    femi  r 
ein  von  Dr.  R.  Krttgcncr  fabrizierter,  recht 
praktischer,  zuaammeaUappbaier  Apparat  fOr 
VetgrOssenmgeo  mit  Tageslicht 
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Fragen  und  Antworten. 


.4u/  tiu  J-riii^'f  hezUt^iuh  I-'Uiken' 
hildung  auf  Ne^attvtn  bei  Ammonium- 
firsui/at-AösektBÜch^r  {Seüe  j)  j^^ifi^  uns 
fi^Mit  AlitttUuttg  su: 

Die  Hcrkcn  otsiheiiien  sowohl  bei  nage- 
nOgcnd  gewlsscrtcd  Negativen  ah  auch  bei 
unreiaem  Ammoniumpcrsulfat.  Lumi^re  bat  in 
einer  MitteilunK  dwuf  hiimewieeca,  da—  diww 

Obelstand  »ich  hei  folpciulcm  Arbrit-moflno  hrht: 
Bereituo);  einer  3— Sprozcntigen  Ammoniiun- 
pemilfatlosttnfr.  DeradbeD  wird  MvielAiniiioiiiak 
zugesetzt,  l>is  rote  üikniuvpapicr  Icirhte  Blnu- 
Iflrbung  zeigt.  (Nicbi  nur  »ich  ui  den  Ammooiak- 
genich  haften.)  Sodadn  Baden  des  nasaeo 
Negativa  2— S  Minuten  in  dieser  leicht  alkalischen 
Ainnioni;(k(>er«iiIfatIft=iim;  Picsclbc  wird  nun 
abgeschattet  und  in  ciucm  Bccberglus  so  viel 
reine  Schwefeiaiare  «UKesetzt,  Ua  UaueaLakmua- 
li.ipifi  lut  wir«!  Zuclciih  wirel  <lic  klare 
Lösung  Mcli  ganz  leicbt  getrübt,  ein  Zeichen, 
daas  ein  geringer  Oberachuss  der  Schwefd- 
sAure  da  i«t.  Mit  dieser  Murrn  Lösung  geht 
nun  die  AbschwAchunK  stets  «ii'hcr  von  Statten 
ohne  Fleckenbiidung.  Irb  bezog  mein  Aniniuniak- 
porniHat  von  Merck.    Es  ist  jedenfalls  von 

BelHDK  ein  reint  ^  Prilpanil   /u  vri  wrnflon 

Gibt  es  einen  Verstärker^  iv(U/{tr  analog 
wk  AMUn^tiiMmpersulfat  wirkt,  ä.  h.  dk 
JUmHen  J^äeen  mehr  verstärkt,  als  die 
dittUen.  O/t  möchte  man  hei  mit  Ammo- 
niumpersulfat abi;eichn>nihte  Negativen 
u'iider  etivas  verstariten.  Ich  habe  mit 
Agfitoerstärker  mehrere  sokher  Negative 
ruiniert,  mit  Uranverstärker  werden  sk 
zu  hart.  Kup/erhromferstärker  deckt  tu 
irenii'. 

£iuc'  La.suiiK)  vvclihc  du;  dtinncii  Partien 
mehr  veraMrkt  ab  die  dichten,   ist   in  der 

photoKr:tphis.hfn  F'nixis  nicht  gcbrtut'lilirh 
UranverstArkcr  wirkt  gerade  entKCgengesctzt, 
derselbe  ergibt  kontrastreicherr,  härtere  NcKative. 
Bronikupfcrvcr^tflrker  gibt  ><ebr  gute  Derktmg, 
wahrscbeinlicli  haben  Sic  die  Platte  zu  lange 
Zeit  in  der   KupfcrvitriollAsung  liegen  lu!«!<eii. 

bei  allen  Abschwlchuogen  und  Ver* 


-tftrkuiiueii  L'lcii'h  vmi  \  oriiluifin  auf  den 
richtigen  drad  der  IntensitätNVerlialtiiisse  achten; 
denn  durch  allau  viel  ExperiaMate  wird  «rhlieas- 
Krh  die  Negativachicht  leicht  gAnzlii  li  \erdorbcn. 

/eA  beabsichtige,  mir  ein  Sctoptictm  Jur 
iUUUr  9  X  /2  anzusittaj/en.  Ich  mochte 
mit  demselben  ^elegentikk  0tteh  Vergrösu- 
rmigen  tuif  Bromsilkerpapier  resp.  FkMen 
ausfuhren.  IVelclie  Hrmen  U^tm  der- 
artige  Apparate  spe%kU^ 


Derartige  Projektionsapparate  werden  in 
guter  Ausführung  von  verschiedenen  Seiten 
herfestellt;  wir  aeonen  Ihnen  u.  a.:  A.  KrOss- 

Hamhiirg,  Ed.  Liesc^jang-Dflsseldorf.  Die 
Preislage  der  einzelnen  Modelle  ist  sehr  ver- 
schieden und  richtet  sich  natOrOch  nach  den 
von  llinen  gestellten  An'.pi  ilchrn.  Jedi-  ^'rOsscrc 
renommierte  Handlung  wird  Ihnen  mit  illustricr- 
ien  Katalogen  gern  snr  Hand  gehen. 

Naekipekkem  J¥insip  sind  dk  IVar  merke- 

sehen  Empfindlichkeitsgrade  abgestuft,  und 
in  welchem  Verhültniss  stehen  insbesondere 
die  Grade:  2j°,  24",  20°  und  j''  suein- 
etnderf 

Die  Skala  des  Warnerkeschen  Sen:4ito- 

mctcr«  ist  rein  willkOr]ii-h  aiifeostcllt.  Mit  den 
einzelnen  Numiuern  soll  die  Durchsichtigkeit  der 
Felder  in  geometriacher  Reibe  abnehmen.  Setit 
man  die  mittlere  Undin  i  hsichtißkcit  des  Feldes 
l*>-  I,  so  betrftgt  diese  (Or  Feld  2°  =  1,33,  far 
3»  =  1  .IS  U.8.W.  fftr  20»=  192, 24»=580, 25"=  765. 
Diese  Zahlen  ^eben  zugleich  die  C!liative  l.icbt- 
cmpfindlifhkcit  der  Platten  an.  Ober  die  Her- 
stellung und  Prinzipien  des  Scnsitometers  finden 
Sie  auafahrlicbe  Angaben  In  Eder,  HaadbUch 
der  Photographie.  Heft  3 

WeUhe  J'abriA  stellt  Metall-  Doppel- 
kassetten  S^I^IJ  für  Stereo  Klapp- Camera 
her.  Meine  Camera  (von  wtkekemnter  Her- 
kunft) ist  für  J'ilms  (gy,iS)  und  Platten 
\S^I^-)(.iy)  eingericlitet:  doch  besitze  ich  nur 
eine  Doppelkassetie.  IVo  bekomme  ich 
weiterer 

Metallcaaaeten  fabriziert  >.  B.  H.  Hader, 

Isny  (Wnrttcnib.V  Wir  hitten  um  gefl.  weitere 
Adressen  aus  dem  Leserkrcis. 

IVie  erhält  man  am  besten  den  silber" 
grauen  bis  tkfsekffarten  Ton  tei  matten 

Kopien:  Die  zur  Ansicht  foli^enden  Ko- 
pien habe  ich  laut  Vorschrift  ent  mit  Gold 
und  dann  mit  FUitin  getont,  aber  der  Ton 
ist  Mumäek,  and  dk  IVeuun  sind  nickt 
reist,  woran  üegt  detsr 

Nach  den  vorlif'ijriidcii  Kopien  i.w  urteilen, 
scheint  das  von  Ihnen  benutzte  Papici'  sehr  alt 
lud  verdorben  gewesen  zu  sein,  denn  die  Rftck- 

Seite    der  Milder  eine  starke  flelbfflrbunK- 

Mit  alten  vergilbten  Papieren  werden  bic  in 
getrennten  Tonbidern  kaum  jemals  acbOae 
Residtate  erhalten.  Sie  hatten  doch  die  Kopien 
vor  dem  Tonen  atirh  t,'"*  vnrcewa<srrt  ? 

Giebt  ei  eine   .-inleitun^  zum  Selbst- 
.  anfertigen  photographiscker  Apparate,  so- 
wie über  Montierung  und  ZusammensetiMng 
von  Litssen  tu  DoppeMjektivmt 
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I  ns  i<t  ein  derartiges  Hurh  nicht  bekaiuit> 
Die  Sclbatherstellung  wirklich  guter  Cameraa 
dOrfte  dem  Amateur  nicht  ao  leicht  gelingen. 
Noch  weniger  Erfolg  dOrfte  er  in  der  Zuaunnea- 

sctziuii;  von  Linsen  haben;  derartige  Arbeilen 
Usst  man  sich  von  einer  optischen  äpecial- 
werkatitte  aoaflUiren. 


Vor  amiger  Zeit  gaben  Sk  täte  An- 
Zeitung    um    selbst   Schalen  tmnifertigat. 

Wo  bekommt  man  den  Atphaltlack  dazu.' 

AspbalÜack  bezieht  man  von  Drogen-  und 
Aoatriehfarbea-Haadliiiigen,  s.  B.  von  J.  G.  Brai»- 
Mflller  *  So)iii,  Berlin  S.       Zaunentr.  35 


Verschiedenes. 


Um  Itoomallbarblldor 

gegen  den  Eiaftitaa  der  Luft  zu  acbutaco  und 

zugleich  in  den  Tiefen  kr3ftii;er,  nnnlulutions- 
rcicher  zu  machen,  Qbcrztcbl  man  die  trockene 
BiMflicbe  mit  Ctikat  Um  emen  gldcbmaaaigen 
Auftnip  des  Wachses  zu  ermöglichen,  Ober- 
fahrt  man  zuuAchat  die  Bildfllche  wiederholt 
mit  einem  in  Terpentin  getitnktenLederiippdien, 
bis  r»f  \f>\\\^  iin<l  gleichmlsflig  feucht  ist. 
Dann  «irilekt  man  auf  einen  zweiten  I  eHcrliippen 
reichlich  Ccrat  au!«  und  verteilt  dies  unter 
schneller,  krdaformiger  Bewegung  gleichmlsrig 

ober  da-*  ganze  Hild  Nun  jKiliert  man  -.0  lange, 
bis  das  Terpentin  verdünntet  ist  und  der  Wacha- 
Oberxug  den  gewAnarliten  Ulant  erreicht  hat. 
Dieser  wird  bei  solchem  Vorgeben  völlig  glcich- 
mAsaig,  wfthrend  heim  Arbeiten  mit  dem  reinen 
Gerat  unfehlbar  mehr  oder  minder  glänzende 
Recke  entatebea.  b-. 

Bin  Plai^iat. 

Unter  dieser  Spitzmarkr  lieluiiidelten  wir  in 
unserem  1.  Dczcrobcrhcfl  jenen  Kall,  in  dem 
ein  Glasmaler  einen  »einer  .EntwOrfe'  in  höchst 
auffälliger  Weise  einc-r  Knnst)>h>itcigrapbie  ent- 
entlehnte.  Da  der  Verleger  des  ktuatgewerkv 
iichen  Biatlea,  in  welchem  das  Clicb^  de«  frag- 
lichen Glasfenatera  erstmalig  publiziert  wimli  , 
unser  Voigehen  in  einigen  Punkten  niissbilligt,  ho 
mochten  wir  hier  zunlcbst  konstatieren,  dass  die 
Erwähnung  des  Kunsigewerbeblattes  lediglich  der 
im  litteriitixrtirn  I  eben  yi'lilnfigeii  <Jiu-llenaiit;abe 
zululge  stuttiand,  keuiesfalU  aber  einen  Vorwurf 
für  jenes  Bbitt  oder  seinen  Verleger  in  sieh 
acbKesscn  sollte  r)ei  Verleger  kiliin  il-nh  ge- 
wiss nichts  dafQr,  dass  eiu  Glasfenster,  wclcbes 
als  sdiwttadige  kOnstlerlscbe  Leistung  auf  der 
Turiner  Ausstdiung  figurierte,  sieh  hernach  als 
eine  so  plumpe  Nachzciehnuni;  entpuppt,  unil 
keinem  vcrnQnfügcn  Menschen  kann  e.-«  ein- 
fallen, seinem  Blatte  fOr  Jene  vor  der  Airf- 
rierkunt^  des  Saelivcrhidts  •itatttehabte  Publi- 
kation den  leisesten  Tadel  anzuhangen. 

Zur  Sache  selbst  mochten  wir  noch  be- 
merken, dass  man  nxis  missverslanden  hat, 
wenn  man  die  äachc  auf  den  Standpunkt  des 
formalen  Rechtes  schiebt     Wir  haben  diesen 


Boden  lüeht  betreteo,  denn  wir  wissen  sehr 

wohl,  das«;  ZUT  Verfolgung  eines  derartigen 
eklauntcn  Misabnuicbcs  kQnstleriscbcr  Pboto- 
graphieen  das  Gesetx  bei  uns  in  Deutaclilsod 
gegenwartig  noch  keine  Handhabe  bietet.  Wa« 
will  das  aber  sagen?  Entl»ehren  etwa  letirt 
lieh  die  HaitdIuMgcii,  welche  durch  irgend  eiu 
Gesetx  zv  faasen  aind,  des  Anatandcs  und  der 
ehrlichen  Gesinnung,  die  gebildete  Mcn<-rhen 
und  vor  allem  KQnsttcr  im  Verkehr  mit  ein- 
ander pflegen  aoHten?  Es  gibt  vi^  Ddikte, 
die  durch  die  Masrhen  de-  formalen  K<-eht» 
dtu-chschlfipfcn  und  dennoch  dem  Urteil  de« 
idealen  Recht«  nicht  entgehen  können.  Allein 
vom  Standpunkt  des  idealen  Rechts  haben  wir 

die  AiiKeleuenhcit  beurteilt,  un«l  es  s,-heint  ms 
fraglos,  das.s  in  diesem  Sinne  das  Vorgehen 
des  Glasmalers  Oberhaupt  gar  nicht  za  ver- 

ti-idii;en  i«t.  Das^  das  (Icsetz  hier  eine  LOcke 
bat,  bat  man  empfunden  und,  so  vtel  tu»  be- 
kannt ist,  in  dem  Entwurf  zum  nenen  Urheber- 
recht zum  Ausdruck  gebracht 

Selbstverständlich  miiss  e«  KOn*lJcrn  immer 
gestattet  üiein,  Photographien  zu  benuUen.  l>cm 
KOa  stier  steht  die  ganze  umgebende  Weh  als 
Material  zur  Verfflgiuig;  er  wird  aJ!e<  .i;if- 
uchmcn,  was  der  (Konzeption  seine;?  Werkes 
forderlich  erseheint   Wenn  jedoch  der  Prose» 

des  Schaffens  beginnt,  so  soll  er  alj"  die  fremden 
Stoffe  bereits  asaimiliert  haben,  und  was  da 
unter  seinen  Händen  entsteht,  soll  ein  Eigenes 
sein.  Das  ist  aber  der  grosse  Unterschied 
zwischen  dem  erbten  Kfinstler  und  dem  .Nach- 
ahmer: diesem  gelingt  es  nur  notdOritig,  djc 
einzelne«  Vorbilder,  nach  denen  er  kopierte, 
zu  verdecken,  jener  benutzt  die  weite  Well, 
und  was  er  schafft,  ist  doch  etwas  absolut 
Neues,  dem  keine  Vorbilder,  kein  Kopieren 
nachgewiesen  werden  kftniieu,  —  Selbst vci - 
•itüiidlirh:  hätte  der  tilusmaler  nicbC  das  stolze 
«Lntwurf  unter  seine  Kopie  gesetzt,  hAtte  er 
dnrrh  Namennennuag  den  eigentUclien  Urhebern, 
ilen  Pboiographen,  ihr  Recht  werden  lassen,  so 
wäre  die  Sache  erledigt  gewesen,  der  Fall 
spurlos  vorObergegangen.  Diese  Unterschrift 
atier  gil>t  gerade  dem  Vorgehen  des  Malenden 
bcdenkhchen  Anstrich  und  veranlasste  nas  zur 
Nebeneinanderstellung  der  Bilder. 
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Hiemih  dOrfen  wir  wobl  die  uacrqukUiclic 
Aaedcgcabdt  ib  erledigt  betniditea.  L. 


Blne  kleine  Monographie  Aber 

den  „Fleck", 

welcher  in  der  Photographie  auf  Negativen 
und  Ponliven,  aowie  aneh  ao  den  Minden  so 
oft  zur  Unzeit  auftritt,  bringt  Amat.  PhotoRriipher. 
Flecke  an  den  Fingern  —  so  heisat  es  —  lasaen 
aidi  gevrAhnlich  leielit  durch  ein  Gemisch  von 
je  100  Teilen  Glaubersalz,  Cklorkalk  und 
Waaaer,  das  in  Verbindung;  mit  Bimsstein  oder 
Nagelbarste  angewandt  wird,  entfernen.  Silber- 
lütratflecke  an  den  HAnden  dagegen  sollen  nüt 

Ei'-i-ii'hliii i<l!i^*i!iiii:  l)<h.ui<k-lt  werden. 

Blullaut;eii»aUabschwäcber  erzeugt  leicht 
Flecke  auf  BronrilberbiMem.  Besser  soll  da- 
her «lic  AiiweniliiiiR  von  Chlorkalk  hIs  Ab- 
schwächer sein.  Line  Unie  (28  Chlorkalk 
wird  nH  Wasser  angerflhrt  und  filtriert;  dies 
soll  einen  Ab-sibwäcber  geben,  der  nicht  nur 
die  Licbter  erhöht,  sondern  auch  das  Bild  klart 
und  von  der  so  hfluflg  vorhandenen  Gelbfärbung 
befreit,  es  im  i^inzcn  krftftiger  «nd  brilliaQter 
macht  (hierzu  Ixin.rkcn  wir,  dass  Chlorkalk 
die  Mitteltöue  angreiftj.  Daraul  folgt  aus- 
giebiges Waschen.  Auch  snr  Entfernung  der 
Gelbfärbung  von  !*l;itinntyi>icri  soll  die  Cblof- 
kalklosuug  gut  seiu,  und  wird  hier  ibrc  Wirkung 
durch  etwas  SalzsAuresusatz  noch  erhöht. 

Häufip  entstehen  beim  Ko|.i<  rcn  noch  nicht 
ganz  trockener  Negative  Silberflecke  cI  adurch, 
dass  an  der  ScMcht  Partikelchen  des  Silber- 
papiers kleben  bleiben.  Diese  hartoAckigen 
Silberflccke  werden  mit  alkohnlisrber  Jo<l- 
IteUQg  (1  :  160)  entfernt.  Das  Negativ  wird 
sorgfiWg  gewaschen  und  dann  in  die  Losung 
peleRt  hi«;  die  Silberflccke  verschwin<len,  Es 
folgt  gutes  Waschen,  wonach  zum  Schluss  noch 
ein  Fbterbnd  gegeben  werden  aoHtc.  Zeigt  sich 
die  Platte  l>ctrachüich  abgeachwAcbt,  so  kann 
man  sie  wieder  veralArken.  Oft  hilft  .nncli 
sdion  Ungeres  Baden  der  Platte  in  Inscher 
FlxiematronlOsun);  kcrch  diese  Art  von  Flecken. 

Für  dir  meisten  c  liemi^i  beii  Kln  kc  an  den 
Händen  genügt  ein  Iropfcn  verdOnnter  SAure, 
und  Pyroflecke  entfernt  man  nach  bekanntem 
Rezept  durch  Kribm  lUi  Finccr  mit  einem 
Krystall  von  Citrunen^äure,  indem  die  Haut 
zwisdien  dem  Reiben  reicMicb  gewaschen  wird. 

  L. 

Mita-Reform-Licht. 

Der  Mita-Licht-Apparat  von  Siegel  \ 
Butziger  Nachf.,  Dresden,  ist  neuerdings  ver- 

bes«;<-rt  worden,  Srinr  liihctritb<ft/ini>;  be- 
steht in  Füllen  »les  Ikliälter*  und  der  VorwArm- 
scfaale.    —    Anbrennen    derselben  (brennt 


A  Minuten).  —  Luftdruck  nifflhren.  —  Hahn 

aufdrehen 

Das  schöne,  rund  300  Kerzen  bietende 
Licht  ist  fertig  und  brennt  3  volle  Stunden  ohne 
jciles  weitere  Zutun,  als  etwa  balbstflndiges 
NachdrQcken  von  I.uft,  Der  in  seiner  Kon- 
struktion vom  bisherigen  stark  abweichende 
Apparat  ist  Ansaerat  solide  und  praktisch  ge- 
baut und  ist  i;;iraiitiert  ifn^fcfShi lieh. 

Jeder  Apparat  iüt  auf  3  Atmosphären  ge- 
prdft,  obwohl  er  nur  1'/4  bis  1'/,  Atmo- 
sphären nruck  benötigt.  Seinen  riesi«  einfachen 
Betrieb  verdankt  dieser  Apparat  haupt- 
sAchlicfa  einer  kldneo,  aber  leistniq(sfihigen 
Luftpumpe.  (JcKcn  die  bi^*lleri^;en  Gumnii- 
geblAsc  (höchste  Leistung  eine  halbe  Atmosphäre), 
werden  hierilurch  jeweils  mehrere  (iriffe  ge- 
spart, da  es  weder  ein  Ventil  zu  öffnen,  noch 
eines  zn  srhiiessen  gibt.  Weiter  ist  der 
Apparat  mit  Manometer  und  einem  verbesserten 
Brenner  ausgerOstet,  welcher  eine  voiatlotGg 
in  sirh  selbst  abgeschlos^^enr-  GtOhflAche 
(keinerlei  Überflamme)  gewährleistet. 

Fflr  die  neue  abgesperrte  Brennart  wird  ein 
stark  widt  I  standsfAhiger  Strumpf,  ferner,  um 
die  HOchsÜcistung,  das  sind  photometrisch  ge* 
messene  296  H.-K.,  womöglich  noch  zu  llbei^ 
treffen,  werden  demnächst  auch  noch  Doppel- 
strOmpfe  geliefert  werden.  R. 


Oeechlftliche  MltteUuaf ea. 

Da-  renuininieite  Handlungshaus  RndOlf 
GIUBU  zu  MtOdeborg  macht  bekannt,  dass  die 
Preise  Kkt  sein  bekanntes  Auskopierpapier: 
,Blue-Star-Paper*     iroU    wesentlicher  Ver* 

bc««eniiif;  lii'r:«bjc;e«et/t  werden  wird,  indem  eine 
Eiinheitspuckuiig  zum  Preise  vuu  60  Pfg.  ge- 
troffen worden  ist  Es  wrerden  hierfnr  48  BUtC 
6X9  oder  24  Hlutt  Qxl2  oder  tS  Hlatt  12x16 
oder  12  Blatt  I3xtö  oder  6  Blatt  18x24  ge- 
liefert tuid  zwar  glAnzend  oder  matt. 

Praktisolie  Anleitug  lo  Hagneslam- 
Anfnabmeo  von  A|K>üieker  K.  Tisbock-Stettin. 

Das  kleine  Heftchen  enthält  in  gedrängter 
Form  die  wichtigsten  Momente,  welche  bei 

Mngncsium.Tufniihnicii  /.u  be;iihten  !«ind,  i.  B. 
Stellen  der  Lichtquelle,  Entfernung  derselben 
etc-   Alle  Angaben  beziehen  sich  hauptsAehlich 

auf  die  von  d<-ni  VerfMSer  kon-^tniierte  Ma|;- 
ucsiumliclitlampc.  Das  Hefteben  wird  vom  Ver- 
fasser allen  Vereinen  kostenlos  zu:  VerfOgung 
gestellt. 

Die  unter  der  Firma  OlQU  lt  Bttlt«r,  In- 
haber Kaulm.  Diedr.  Bült  er  (allein  Vertr.)  und 
Frau  Herrn.  Glunz,  Hannover  betriebene  Fa- 
brik photot^r.Tph  A)>piiratr  i^l  mit  allen  Aktiven 
und  Passiven  auf  den  Kaufmann  Diedr. 
Balter  abergegangen,  der  in  Gemeinschaft  mit 
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dem  in  der  pliotogra|rfi.  Cemenfladintrie  bealcDs 

lH'ki(!Mit<ii  Techniker  H<  i  in  Fr  irdi  SinmnuT 
uuii  FnuiJdurt  ».  M.  uiitrr  ilcr  Firma  BüUcr  tt 
Staamer,  R«Mov«r  die  Fabrik  fortfllliren 
wird.  Ausstcr  den  bisher  fnbri/iertcii  Tamcras 
»oUen  iiameatlich  benaerc,  modenM  Prftzision»- 
Apparate  in  Zukunft  berKeatdll 


Ausstellungen. 
KoBStphotographisch«  Austeilung  1903  in 

HUBblir9>  Dic!>c  von  der  Freien  VcrcinigutiK 
von  Amatewun-Phologiaphen  zu  Hamburg  vcr- 

iiiislaltetr  Ausstellung  wirft  voiii  8  22  Mar/  in 
der  im  Mittelpunkt  des  Hamburg- Altoiiaischcn 
Stldtekomplexe«  am  AlaterfoasMn  reisend  be> 

AKtcrlusl  -taltfirult-M.  —  Dif  Annu-I- 
dungen  2ur  UcKhickuug  der  AussteUuug  sind  iu 
sehr  betrAcbtlirber  Zahl  aus  dem  In»  und  Aua» 

Imidc  «-'mKCKanROn.  —  Mit  «li'r  AiifrrtifrunK  von 
l'lakai-,  Diplom-  und  M<  iluillcii-KiitwOrfen  sind 
erste  KOnatler  bcauftmct  worden. 

Iitenuitloaals  Ansstellnng  für  Photo- 
grapkie  and  graphische  Künste  Mains  1903. 

I  ber  diese,  vom  , Süddeutschen  Photographen- 
Verein*  unternonmiene  Veranstaltunir  liegt  nun- 


mehr da*  Progninim  in  einer  561 

Brosrhilri  vor.  Die  Aufstellung,  unter  Hewt 
Protektorat  de»  Grossherzogs  von  Hcacen 
■tebend,  gliedert  tleb  in  23  Gruppen  mnd  a»> 

fasst  Porträts,  I-aiid>=' Ii:ift<-!i,  \'eTf^ns<e-TXin^t-n, 
Kunat-Photographie,  KoUekUv-Auwtellungcn  de^ 
Auslande«,  eine  AuaateOung  der  l^hr-  oad  Vcrw 
such-.ai-t;«lt  'üi  I*hotographie  in  MOnrben, 
Reproduktionstechniken  und  graphi- 
uud  die  gesamte  )>fautogniphi> 
sehe  Industrie,  insbesondere  rrockenpUtten, 
Pa|>icr<-.  Optik,  Cbctnikalten,  Cameras,  Rahmen. 
Atclierbaukonslruktion,  Maachiaea  im  Betri^ 
und  Literatur.  Für  «Be  Auaeldhag  isi  die 
Mainzer  Stailthallc  zur  Vcrföcurij:  gesadfc 
worden,  die  in  all  ihren  Räumen  voll  belogt 
wrird.  Den  Pragranaibueb  iat  oodi  ein 
interessante*  Vcrzcirhnis  «Irr  PrämtcruQgCtt  aller 
frOberen  Veranstaltungen  beigefügt,  aua  denen 
«u  erfahren  iat,  daas  sieb  die  letzten  Veran- 
staltungen des  „SoddeiitM  heu  Pbotograpben- 
Vcreins"  mit  fast  200  Ausstellern  weit  Ober 
das  Niveau  gewöhnlicher  Kach-AusstcUnngen 
erhoben;      Grundriaapitne  vervollaMnd%ai 

diestfs  Priiirri'itim,  da«  ntuh  typoKraptii''<-h  mit 
Sorgfalt  ausgestattet  ist  und  schon  deswegen 
Interesae  verdient. 


Die  Rubrik  mPHOTO'AMTIQUAIUA"  befmdet  sich  auf  vorletzter  Anzeigensette. 


Curt  Bentzin 

Werkstätte  für  photograph.  Apparate 

GÖRLITZ. 


10 

f  sneklaM  -  Caiura. 
SddiUweitt  verstellbar  I 


Specialität: 

Hand-  ud  Stativ-Apparate 

mit  Fokal  -  Schlitzverschlüssen  für  Momeot* 
und  Zeitaufiiahmen. 

Rollülmkassetten 

für  Tageslichtwechselung. 

%  Plattenmagazine.  3^ 
Komplette  Ausrüstungen. 
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Vercins-Narhrichten    —    FroKcn  und  Antworlrri   —  Verschiedenes    —  Ausstellun^s- 
uikI  Uiiterrichts-Narhrichteii  — ■  (icsohllftlii-he  Mitteiluni;rii. 


Vereins  -  Nachrichten. 


Photographischer  Verein  zu  Posen. 

Der  photographisrhc  Verein  zu  Posen  hielt 
am  16.  Januar  im  kleineren  Saale  des  KesUiu- 
raiits  von  Sthwcrsenz,  Wilhclmstrassc,  seine 
erste  diesJAhrige  Sitzung;  ah.  Der  Vorsitzeiulc, 
Herr  Stadtbaurat  Gr&der,  eröffnete  die  Sitzung', 
indem  er  den  zahlreich  versammelten  Mitgliedern 
nachträglich  ein  frohes  neues  Jahr,  insbesondere 
aller  auch  erfreuliche  Erfolge  in  der  Lichtbild- 
kunst wQnschle.  Seit  der  letzten  Sitzung  waren 
dem  Vereine  inzwischen  zugegangen:  Offerten 
der  »Waren -VerniittelungÄ -Vereinigung  der 
Pbototechnischcn  Industrie"  zu  Dresden,  des 
,  Vcrleihinstituts  von  Projektionsbildern  und 
Vortragen"  von  R.  Minzloff,  Tilsit,  Preisliste 
aber  Xandcameras  von  Voigtl Ander  u.  Sohn. 
Bruunschwcig,  die  »Mitteilungen"  der  Aktien- 
(le.sellschaft  fflr  Anilinfabrikation,  sowie  ileren 
Kntwickler-  etc.  Preisliste,  dir  Prci.slistr  OImt 
pbütographiscbc  Neuheiten  1902  von  VV'Qnscbe 
in  Reick  bei  Dresden.  Die  Schriftstücke  wurden 
fOr  die  Mitf>lieder  zur  Einsichtnahme  ausgelegt. 
Von  einem  Schreiben  der  .Deutschen  Gesell- 
schaft von  P'reunden  der  Photographie",  Berlin, 
Ober  gcschilftliche  Massnahmen  der  Kodakge«ell- 
srhaft  und  von  der  hierauf  ergangenen  Kr- 
wiileruiig  der  Kodakgescllschaft  wurde  Kenntnis 
genommen.  Auf  die  Mitteilung  cier  Verlags- 
buchhandlung von  W.  Knapp  in  Halle,  dass 
die  Zeitschrift  »Photographischc  Rundschau" 
mit  dem  .Photographischen  Zentrnlblatt*  jetzt 
verschmolzen  sei,  wurde  beschlossen,  ein 
Exemplar  der  neuen  Zeitschrift  für  den  Verein 
zu  halten. 

Nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Teile» 
hielt  Herr  Kaufmann  Broh  in  längerer  Aus- 
fOhrung  und  an  der  Hand  von  ihm  gefertigter 
Aufnahmen  einen  erschftpfen<len  Vortrag  ftber 
den  neuen  Entwickler  .Edinol"  der  Farben- 
fabriken, vormals  Friedrich  Bayer  u.  Co.- 
Elberfeld.  Der  Raum  gestattet  es  leider  nicht, 
auf  diesen  Vortrag  auslQbrIicher  einzugchen, 
nur  da»  Wichtigste  aus  ihm  sei  hier  hervor- 
gehoben. pEdinol",  das  sowohl  in  Pulverform, 
wie  auch,  gleich  dem  allgemein  iK-knnnten  Ent- 


wickler „Rodiual",  in  konzentrierter  l.flsung  in 
den  Mande^  gebracht   wiril,  gehört  zur  Klasse 
der  Rapidentwickler,  d.  Ii.  er  bringt  das  latente 
Bild   schon   nach   ganz   kurzer  Zeit  zum  Vor- 
schein.   Hierbei  besitzt  aber  Edinol  die  sehr 
gflnsttge  Eigenschaft,  dass  e*  das  unentwickelte 
Hil<l  nicht  sofort,  sondern  erst  nach  einiger  Zeil 
sich  aufbauen   Iflsst.    Hierdurch   Iflsst  er  dem 
Operateur  genQgeud  Zeit,  etwaige  ßelichtungs- 
fehler  auszugleichen  oder  durch  Abstimmen  des 
Entwicklers  das  Negativ  seinen  Wünschen  ent- 
sprechend   auszuarbeiten.     Als    Mittel  hierzu 
dienen  das  Bronikalium  und  das  doppeltkohlen- 
saure  Natron.     Die   Negative,    welche  «lurch 
Edinol  eine  grössere  Weichheit  erlangen,  kOnnen 
durch   Zusatz    von   Pottasche  bis  zum  harten 
Negativ    verstärkt    werden.     Der    Zusatz  von 
Kromkalium  bei  Cberbelichtung  veranlasst  aller- 
«lings   keine   Vermehrung  der   Kontraste,  wie 
dies   bei  dem  doppeltkohlensauren  Natron  der 
Fall  ist,  sondern  nur  ein  langsameres  Arbeiten 
lies   Entwicklers.     Die  Verwcndungs  weise  des 
Kdinols  in  seiner  konzentrierten  I.Asung  ist  fOr 
normal  belichtete  Platten  die  15  -20 fache,  fftr 
unterbelichtete  die  lOfache,   für"  überbelichtete 
die   30— 40fache    Verdünnung    der  kftuflichen 
Losung.    Das  Edinol  wirkt  auch  bei  den  Über- 
belichtungen recht  gut,  da  der  richtig  verdünnte 
Entwickler   verhftltnisniflssig  kontrastreiche  Ne- 
gative ergibt.    Temperaturunterschiede  machen 
sich  wenig  bemerkbar,   nur  warme  Losungen 
haben  beschleunigende  Wirkungen   bei  diesem 
Entwickler,    Aus  seinen  unter  den  verschieden- 
sten   BelichtungsvcrhAltnissen  vorgenommenen 
und  entsprechend  entwickelten  Aufnahmen  zieht 
der   Vortragende  den  Schluss,   dass  es  wohl 
Oberhaupt  keine  Entwicklersubstanz  gebe,  welche 
aus  irgend  einer  Platte,  ganz  gleichgültig  bei 
welcher  Art  der  Belichtung,  mehr  herausholt 
als  das  Edinol.    Wenn  ein  Nachteil  liervorzii- 
heben  sei,  so  wArc  es  nur  die  etwas  langsame 
Entwickelung.   Die  Negative  müssen  stark  durch- 
entwickelt  Werden,   um   die   richtige  Kraft  zu 
erlangen,  da  sie  beim  Fixieren  bedeutend  zurück- 
geben.   Für  Bromsilbcrpapicrc  sei  Edinol  be- 
sonders  zu  empfehlen.     Das  Urteil   über  den 
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neuen  Entwriekler  sei  kurz  dahin  zusamnenzu- 

fassen,  das«  er  ^ut  ahstintmbar  sei,  eine  gute 
Wirkung  beim  Herausholen  der  Einzelheiten 
zeige,  dass  er  weich  arbeite  und  wenig  oder 
gar  keinen  Schleier  aufweise. 

Im  An^ii  hin««»  an  iliesen  Vortriii;  l»-s;tc  Herr 
Hofphotograph  Lngelmann  versscbiedcue  von 
ibm  ndt  Edinol  entwickelte  Flattrn  wt,  welche 

sich  durch  Wnr  pro''*'>''ticr  Weichheit  auszeich- 
neten und  die  BcH-underung  aller  Anwesenden 
erregten.  Herr  Engelneon  hatte  mit  dem 
Edinol  -  Fntwkkler  veradvcdctte  Versuche  .m- 
|,;ci^tellt.  Die  Platten  waren  mit  Edinol  unter 
Beigabe  teils  von  Soda,  teils  von  Hydrochinon, 
wieder  andere  mit  Edinol  und  AcetonaaUh  and 
endlich  mit  Edinol  und  l'Dttasohe  unter  Ziisjitz 
von  Bromluüi  entwickelt.  Die  besten  Ergebnisse 
lieferte  Edinol  nrit  Acetonsulfit. 

All!  h  Herr  Engelniann  sprach  '•'u  h  niir 
lobend  über  den  Edinol« Entwickler  aus.  Herr 
Engelmann  legte  zum  SeUoss  zwei  von  ihn 
gefertigte  Kohledrucke  auf  Sill>eri)latten ,  ein 
Porträt  und  eine  Landschaft  mit  Rauhreif  dar- 
stellend, vor.  Die  Aufnahmen  wirkten  geradezu 
veridOfiead.  Durch  dn  ■nWe  Sdranurs  des 
Kohledrurkrs  «<'himmerte  leicht  der  Glanz  des 
Silbers  hervor,  wodurch  besonders  die  Kaub- 
reiflsodsehaft  eine  erhöhte  Wirkung  erhielt. 
Für  Amateure  dQrften  derartijje  Bilder  allerdings 
etwas  kostspielig  sein,  kostet  doch  eine  Silber- 
platte  im  Format  12 : 16  allein  12  Hk.  Der  Herr 
Vorsitzende  dankte  l>cide  Herren  för  die  ge- 
habten MQhcn  und  ihre  lehrreichen  Vorträge, 
und  auch  die  Anwesenden  schlössen  sich  diesem 
Dnake  thwcb  Erheben  von  den  Sitzen  an. 

Im  Frasckusten  fand  sich  foli;eiii!e  Frage 
vor:  Hat  bei  Keproduktionsaufoahmcii  die  Ab- 
hlendung  des  Objdaivs  auch  dann  noch  den 
Erfolir,  grossere  Bildscharfe  zu  erzielen,  wenn 
das  Objektiv  bereits  bei  voller  Blende  die  volle 
Platte  auszeichnet?  Die  Frage  wurde  an  der 
Hand  von  Skizzen  unter  reger  Beteiligung  der 
Anwesenden  in  bejahencleni  Sinne  heantwortet. 
Vor  Sehluas  der  Sitzung  sprach  der  Herr  Vor- 
sitzende die  Hoffnung  aus,  d«ss  alle  wirklichen 

Freunde  der  Photograpliie  in  der  Stadt  Posen 
sich  dem  Photographischen  Vereine  als  Mitglieder 
snschliessen  mOditen.  Der  im  Vereine  emOg- 
lichte  Meinungsaustausch  Ober  alle  Fragen  der 
Photographie,  das  Vorfahren  von  Bildem  und 
Besprechen  ihrer  Mangel  und  VorzOge  und  nicht 
zuletzt  die  reichhaltige,  jedem  Miiglicde  zur  Ver- 
fOgung  stehende  Bibliothek  des  Vereins  mOssten 
allein  acbon  einen  hinreichenden  Grund  ab- 
geben, dsas  Jeder,  der  sich  dieser  edlen  Kunst 
gewidmet  hat,  in  seinem  eigenen  Interesse  den 

Vereine  beitritt. 


Veretn  ttr  Aiiimt«iir  -  Pluitogr^liie 
aa  HuutOTcr. 

Protokoll  der  konstituierenden  Versanndaaf. 
Montag,  den  36.  Januar  1903  in  Reataonwt 

.Puszta*. 

Zshbnche    von    den   ans  den  .Pbcto- 

grspbischen   Verein    zu  Hannover*  freiwüKg 

ausgeschiedenen  Amateuren  hatten  sich  zur 
beutigen  konstituierenden  Versammlung  ein- 
gefunden. 

Um  9  Uhr  eröffnet  Alfred  Fuhrmann 
die  Versammlung  und  entwickelt  in  eingebender 
Weise  seine  Ansichten  Ober  den  neu  zu 
gründenden  Verein.  —  Es  wird  beschlossen, 
denselben  «Verein  fOr  Amateur -Photo- 
graphie zu  Hannover*  zu  benennen.  — 
Als  Vorstandsmitglieder  werden  einstimmig  g^ 
w.'ihlt:  1.  Vorsitzender  Alfred  Fuhrmann. 
Kl.  Pfahlstrassc  2,  I.  Et.;  2.  Schriftführer  Paul 
Victor  Wrede,  Keoigstrasae  16;  3.  ffnasra 
fahrrr  Adolf  Bornnfillcr,  in  Finna  Pwt- 
hoff  &  Abbenthern. 

Als  Vcransoignn  werden  die  •Photo- 
graphischen  Mneiluagen*  vorgescMsgen  und 
genehmigt 

Wegen   eines  Vereinsloksls   benOht  steh 

Dipl.  Ing.  Schonian. 

Die  Mitglieder  Hör  nni  filier  und  Roscn- 
thal    stiften    fOr  die   Vcrciusbibliothek  einige 

Werke,  die  dankend  aogeoommen  werden. 

Schhiss  der  Sitzung  10  Uhr. 

Alfred  Fuhrmann,  Vorsitzender. 
Paul  Victor  Wrede,  Schiiflfthrer. 


Amateur-Club  «Gut  Licht"  in  ZitUu. 
Sitzung  am  3.  Februar  1903. 

Die  Sitzung  wurde  Vt^  Uhr  eröffnet  mit 

den  Vortrage  des  Herrn  Ingenieur  Weber 
Ober  Photographie  in  natOrlicben  Farben  nach 
den  Ausfahrungen  des  Herrn  Prof.  Hiethe  an 

Hand  eines  ßeschauungsapixirates ,  WclfhfM 
Herr  Bermpohl -Berlin  dem  Verein  mit  Dis- 
positiven gtttigst  überlassen  hatte.  Mit  Interease 
wurde  dieser  Sache  Beacfatang  geschenkt  und 
beschlossen,  im  Laufe  des  FrAbJalvs  uit  Ver- 
suchen zu  beginnen. 

AnscUieasend  an  «Seses  flUirte  Herr  In- 
genieur Weber  sein  neues  Licht  aus  Acetylith. 
nicht  Carbid,  vor.  Dies  war  um  ao  inter- 
essanter, da  der  Ueine  Apparat  nacb  sdacn 
Volumen,  12  m  DurcbOMSSer  und  40  cm  hodi« 
eigentlich  nicht  eine  grosse  Leistune  vermuten 
liess.  Herr  Weber  fahrte  an,  dass  an  Stelte 
des  Caldumcarbida  ein  neues  IVodukt  getretea 

wilrc,  welches  viel  gleichmtssiger  und  fihne  die 
Nachteile  des  Caiciumcarbids  Acctylengas  ent- 
wickle. 
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Oer  Apparat  b«titand  aus  atwci  inciiiuiult-r- 
schiebbarei)  BOchsen.  Die  innere  war  in  einem 
korbAhoßcben  BehUter  amgeUldet,  in  wddMn 
«ich  das  Atrctylith  hpfand.  Narh  Auffallen  von 
2  Liter  Wasser  war  der  Apparat  in  Betrieb  und 
wurde  ra  PMjektionsiweeken  ein  dreUbunniKer 
Brcnnt-r,  wchhrr  ca.  75  Liter  (ias  pro  Stunde 
verbraucbte,  im  Projektionsapparat  aogestüidet. 
Die  eraeHe  Belenchtang  wirkte  teiir  mit,  die 
Flammen  brannten  stets  gleichmistig  bell.  Narh 
Verlauf  einer  Stunilc  wurde,  ohne  am  Apparat 
etwas  zu  tun,  das  Licht  gelöscht.  Man  er- 
wartete nnn  cioe  Oberproduktion  durch  Niich- 
cntwickliinp.  Dies  war  j<-i!nrli  nliht  dfr  F.ill 
Weder  Geruch  noch  GerAusch  waj  bcuieikbar. 
Km  duwnf  wurde  die  faiacre  BOdise  aus- 
gehoben, lind  Herr  Weber  flbcr/r-ictf  iin>;, 
dius  das  restliche  Acetylith  nicht  angegnifen, 
sondern  von  einer  sdddmigen  Masae  ObenoKen 
war,  welche  die  Nachentwicklung;  ((Anztich  ver- 
hinderte. Dies  ist  der  HauptvorteU  des  Ersatz- 
produktes, und  ist  daaiiellie  aller  Anaidil  nadi 
beroieB,  das  AcetyienBditiu  aeineni  bereclit^{ten 
Werte  zu  heben. 

Nach  Schluss  der  Vorträge  wurde  noch  bf- 
schbiaaen,  das  dieajllmge  L  SHÜniicrfctt  durch 
einen  pescllißen  Abend  zu  feiern  unddieoOt^en 
Vorarbeiten  in  Angriff  <u  nehmen. 

ScUoas  der  Shsunff  18  Uhr. 

Tb.  Handsrhug, 
ächriftfohrer. 


Prismen,  sowi«-  dir  N'rrriniKunR  aller  parallel 
auffallenden  Strahlen  hinter  der  Linse  in  einem 
Pankte  und  die  Endehuf  eines  umfdtcbrteB 
Rilde«  Redner  peht  nun  auf  die  EiRCntOmlich- 
keiten  der  gewöhnlichen  Linsen  Ober,  bespricht 
die  Fokusdifferena,  aeigt  wie  diese  dvomaliaclie 
Aberration  clurrh  Verbindung  von  zwei  (ilas- 
sorten  gehoben  werden  kann  und  erläutert  die 
aphAriaclie  Alierratioa,  um  achliesalicfa  auf  die 
VonOge  der  sog.  aplanatischen  Objektive  hin- 
zuweisen. Hieran  reihte  sieh  die  Bestimmung 
der  Brennweite,  lürmittelung  der  wirksamen 
Öffnung,  sowie  Wirksae  der  Blenden.  Der 
Vortrat:  prwann  norh  dadurrh  besondere«  Inter- 
esse, dass  die  verschiedenen  Materialien  vCHn 
rollen  Siflck  Jencnaer  Glas  an  bis  sum  fertig 
montierten  .nnasti^niatischen  Objektiv  „Anti- 
stigmat*,  welche  die  Firma  Emil  WOnscbc. 
AkttengeseBschaft  für  photographinche  Industrie, 
in  liebenswOrdiger  Weise  zur  VerfQgunjr  >rc- 
stellt  hatte,  zur  Vorlage  gelangten.  Herr 
Behrens  sprach  dem  Vortragenden  sowie  der 
genannten  Fabrik  den  Dank  der  Ceaeüscliaft 
an«.  Nachdem  norli  die  in  der  Tropeiiverparkiiiu' 
„Naxol"  ca.  vier  Monat  aufbewahrt  gci^'cscncn 
üditeaipfindRclien  Papiere  einer  PrOfung  unter- 
zogen waren  und  der  Fragekasten  seine  Kr- 
ledigung  gefunden  halte,  w^urde  die  Sitzung  um 
127«  Uhr  gcaddoaaen. 

Hsmburg,  15.  Februar  1903. 


Pliotographische  Gesellachaft 
zu  Hamburg  (E.  V.). 

20.  ordentliche  Sitzung 
in  Bocka  Rcataurant,  Gr.-Bleidien  Nr.  38. 

Die  Vcr^amrahmR  wurde  in  Abwesenheit  des 

I.  Vorsitzenden  und  wegen  eines  Vortrages  des 

II.  Vorsitzenden  dnrdi  den  zeitigen  Schatzmeister 
Herrn  K.  Behrens  eröffnet.  Nach  einigen  ge- 
SchÄftlirhen  Mitteilungen  gibt  der  Vorsitzende 
lieltannt,  dass  die  für  die  Kunstphotographischc 
Aussteflung  1903  bestimmten  Bilder  awecks  Vor- 

prOfung  einer  Kntikkommis>ilon  vorzulegen  sind, 
welche  sich  durch  Wahl  auH  den  Herreu 
Loweahers«  Reinck«,  Schmidt,  Wolf  und 
QttStS  suaaunensetzt.  Alsdann  hielt  Herr 
H.  Qaata  einen  Äusserst  instruktiven  Vortrag 
aber:  .Die  photographischen  Objektive  ' 
und  Herstellung  clcrsclbcn  mit  Vor- 
lagen." Vortragender  gebt  von  der  Ablenkung 
der  Lichtstrahlen  aus,  sobald  sie  in  ein  anderes 
Medium  konnaen.    An  t^eracliicdenen  Zeich- 

nungen  erläutert  er,  wie  die  Richtung  nach  der 
Ablenkung  durch  plane  Spiq^eUchcibcn  glcich- 
Uribt,  durch  Prismen  jedodi  verludert  wird; 
eine  audcre  Zeichnung  vcransi  haulichl  die  Zu- 
sammensetzung der  Linsen  aus  verschiedenen 


Dentachc  Geaellachaft  von  Frennden 
der  Photographie 

Hauptversaauoloag  an  13.  Jamanr  1903  im 
Kasino  der  KOatglidiea  KricfMÜrndcnie. 

Vorsitzender:  Herr  Gebeinir;it  Prof.  Dr.  Tobold. 

Als  neue  Mt^f^ieder  sind  Mu^enommen  worden : 
Herr  Paul  Fraeofcel,  Privatier«  Paulatraaie  33, 
Herr  Gualav  Herrmann,  Fabrikbesitzer,  Ahe 

Jakobstrasse  120b.  .Als  Mitglieder  sind  an- 
gemeldet worden:  Herr  Lniil  Kbeiing,  iCauf- 
maan,  S.  53,  Wümsatiaaae  14,  Herr  Dr.  med. 
Neuniann,  Posdam ,  NauenerNi?  ;i-:se  30/31, 
Freifrau  von  Gablenz,  W., Tauenzicnstrassc 20, 
Herr  H.  Steiner,  Ingenieur,  Halensee,  Ring- 
bahnslrasse  117. 

Herr  Wilhelm  Knapp-  Halle  hat  der  Bibliothek 
eine  Reflie  wertvoller  Werke  geschenkt,  die 
mit  Dank  cntgcgengenm       ,  worden 

Die  Sitzung  ist  we^entlitli  nicht  als  Haupt- 
versammlung einberufen  worden^  es  entspinnt 
sieh  deshalb  dne  kleine  Statutenpliakdel;  ^ 
Versaiiniilnni-  lieschliesst  aber,  die  heutige 
Sitzung  deunuch  als  Hauptversammlung  zu  be- 
trachten und  die  Wahlen  vorzunehmen.  Diese 
ergaben  das  folgende  Resultat : 

Vorsitzende:  Herr  Geheimrat  Prof.  Dr. 
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Tobolli,  M<-rr  Major  von  Westernhageo, 
Herr  Geh.  Kck.  Kat  Meyer. 

ScbriftfObrer :  Herr  Direktor  Schuhz- 
Henckc,  Herr  Dr.  Brehm,  FrAulein  M. 
Kundt. 

Schmttneister:  HcrrBioquicrGociBttaii . 

Beisitzer:  Herr  M«jor  Bes<hnii«lt,  Hm- 
Direktor  C.  Breuer,  Herr  Eugen  £lloo,Herr 
Leopold  Gradenwiti,  Herr  Dr.  Grosser, 
Herr  Rittmeister  K.iehnc,  Herr  I'arlamrnt!«- 
stenopraph  Krause,  Herr  D.  D.  Mirhclly, 
Herr  Dr.  R.  Neuhaus,  Herr  Ludwig  Ruts, 
Herr  Job.  Otto  Treae,  Herr  W.  Vorwerk, 
Frau  Dr.  I.essinp.  Frau  I'rof.  Seeler. 

Nach  einer  Uageren  Debatte  Qber  die 
eventudle  Verlegung  des  Vereinaatefiers  in  das 
Lettehaus,  an  welcher  sich  beteiligen  dir  Herren 
Meyer,  Krause^  Schultz-Hcnrke,  Kies- 
ling,  Beschnidt,  Neobaus,  Breuer,  Vor- 
werk und  Fituleia  von  Dann,  sidat  der 
Verein  davon  ad,  mit  dem  I.rttcverein  in  Ver- 
bindung lu  irclen  und  verweist  die  Atelier- 
voilage  bdiiifs  weiterer  Vorbearbeitung  an  den 
Vorttand  swllrk. 

Die  Revision  der  Satzungen  wird  auf  die 
nicbate  Sitning  vertagt,  wdcfae  als  Haupt» 
Versammlung  einberufen  werden  soll. 

Herr  Johann  Otto  Treue  le>,'t  eine  ausser- 
ordentlich umfangreiche  Sammlung  von  Moment- 
aufiubnea  aus  Kissiiigen,  Oberhafien  und  von 
der  Nordsee  vor,  die  sdmtlirh  ohne  Stativ  auf- 
genommen worden  sind.  Die  Vorlage  ist  munter- 
gttilV  *Md  verrtt  in  ihrer  seltenen  und  gleich- 
ninigeo  Schönheit  sowohl  in  üczuk  auf  l^lld- 
auaachaitt  wie  Technik  die  vollendete  Mcüttcr- 
sdnJk  iBeses  unseres  verehrten  Altmeisters. 
Eins  eine   Kopier-   und  RetonchierktiitslstAdie 

werden  goluilirrnd  lifwunilert. 

Mochten  sich  durch  dic»c  .SpeziulausstcUun^*, 
wie  nan  sie  fOgiich  nennen  konnte,  doeh  aueh 
andere  Mitglieder  des  Verein^  /\\v  Vorlage  ihrer 
verborgenen  SchAtze  anregen  lassen,  wenn  es 
auch  nirht  Jedem  leicht  fallen  dflrfte,  IhnUches 
in  Richer  Falle  /u  bieten ! 

Den  Reni  dc-s  Abends  (Ollte  der  mit  S|)nnnung 
erwartete  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Hcsckiel 
Ober  das  neue  Coxinverfafaren  zur  Entwickelung 
l>lintopr!«l'bi'"-her  Platten  ohne  Dunkelkammer 
bei  Tages-  oder  beliebigem  künstlichen  Lichte 
mit  Demonstrationen  t  worOber  wir  folgendes 
Autoreferat  bringen:  Narhdrm  di  r  Vortragende 
kurz  an  die  verschiedenartigen  KcniObungen 
erinnert  hatte,  welche  im  Laufe  der  Zeit  ge- 
macht worden  sind,  um  hei  der  Weiter- 
hcirbeitung  der  Platten  de»  Dunkelziromern 
entratcn  zu  können,  nachdem  er  htngewieifen 
hatte  auf  die  Versuche  mit  helleren,  gdben 

und  grünen  l.ampensi'heilien  luid  Zylindern,  auf 
die  verschiedenen  Konstruktionen  von  Dunkd- 
sAcken,  auf  die  gelbrot  gefgrbten  Entwickeier* 


achalcn  etc.,  kam  er  auf  die  Metbode  n  sprechen, 
welche  im  Jshre  1889  sus  Amerika  ongeffifart 

wurde  und  darauf  beruhte,  das«  man  den  Ent- 
wi<  kler  «elh<'t  rot  färbte.  Er  wies  darauf  hin, 
dass  diese  Metbode  sich  habe  in  der  Praxis 
nicht  einfOfaren  können,  schon  dsihalb  nicht,, 

weil  dir  gewählten  Farbstoffe  «irh  auf  die  Dauer 
mit  den  mehr  oder  weniger  »tark  alkaliscbea 
modcmea  Eatwrickelern  nicht  vertragen,  eoodcni 
iliesr  letzteren  schwachen  und  zersetzen.  Ver- 
wendet man  stark  gefärbten  Entwiekclcr,  -ov 
kann  man,  wenn  die  Platte  hervorgerufen  wird, 
natnrgemtss  nicht  mit  genOgcnder  DentiHihwt 

«las  FoCtachreitcn  des  Kntwirkrliingsprozesse« 
verfolgeo,  und  bei  der  notwendigen  Schaukrl- 
bewcfnag  tritt  nif  Sicherheit  die  Gelahr  ein, 
dasa  bald  die  eine,  bald  die  andere  Seite  nrit 
zu  wenig  roter  HOssigkeit  bedeckt  ist  und  dann 
durch  das  Liebt  verschleiert  wrd.  Fbbt  nan 
aber  den  Entwickelcr  schwach,  so  wsrhrawdH 
man  in  verschwenderischer  Weise  natiti-gemtss 
viel  EntwickclungalOsung,  da  ja  so  viel  von  dem 
Farbstoff  Ober  der  Platte  stehen  noae,  daas  da» 
aktini^i  he  I  irlu  mit  F.rfoli;  abgefaalteu  wit>I 
Die  Platte  verschleiert  um  so  leichter  in  dem 
gefirfalen  Eirtwkkder,  ds  sie  fan  trockenen 
Znalnndc  in  diesen  gebracht  wird,  und  »oQ»t 
geraume  Zeit  braucht,  um  in  demselben  au'- 
zuweichen.  Dies  Verfahren  mit  gelArbtem  Eot- 
wiekdcr  ist  aber  «udi  vnokonoomch,  denn  mit 

iedem  Entwii-keleranv;it7  miiss  <ler  hinziigetanene 
Farbstoff  vcrschQttci  werden.  Die  nOtige  Do- 
sierung des  Farbstoffes  in  Eatwiekder  richtet 
■■i<  Ii  natfirlich  nach  der  Menge,  welche  man  von 
demselben  anwendet,  und  nach  der  Grösse  der 
Schale,  die  man  benutzt. 

Das  neue  Verfahren  zur  Entwicheluiig  und 
Fertigstellung  phuthographischer  Plauen  ohne 
Dunkelkammer,  bei  Tages-  oder  künstlichem 
Lidit  *—  kurz  genannt  das  Cozinverfahren  — 
hertiht    mm    im  (Ircm^iit/  allen  hi"iherii:ea 

Vcrsuchcu  darauf,  das»  man  die  Aufnahme- 
platte  natflriich  noch  unter  Anssrhhiss  des  Lichtes» 
»ei  es  mit  einem  einfarhcn  kleinen  Weohelsildt» 
den  sii  h  jctler  im  eigenen  Hause  scll>«t  fertigen 
kann,  sei  es  mit  Hilfe  eines  kleinen  Wecbsel- 
kAstchens,  wdches  emO^icht,  die  Ptette  direkt 

au>i  der  Kas«irtte  in  eine  daninter-itehcnde 
Schale  fallen  zu  lassen,  in  das  Coxin  bringt. 

Das  Coxto  ist  zwar  auch  doe  rote  FlOsaif- 
keit,  besteht  aber,  wie  Redner  ausdrflcklich  be- 
tont, nicht  etwa  ausachlicsalich  aus  rotem  Färb- 
st^. In  diesem  Bade  bleibt  die  Platte  ca. 
2  lEouten.  Die  Einwirkung  des  Bades  brattcht 
nicht  iluroh  die  «on^t  fiblirhe  Sehankelhewe^un;: 
der  Schale  gefordert  zu  werden.  Das  C'oxio- 
bad  kann  ab  Vorbad  immer  wieder  benutzt 
werden,  es  erschöpft  sich  nicht;  i<t  nui  t;- 
forderbeb,  dass  die  CoxinflQssigkeit  immer  I 
hoch  Ober  der  Platte  stehL   Die  Platte  sm^t 
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«kk  ait  der  FlBssit^keit  voll,  iiml  nuih  AUlMlf 
«kr  angegebenen  Zeit  sind  die  iichtempnnd- 
üchkcitJlolekQlc  gleichsam  in  ciDC  Schicht  ein- 
ScktOt,  welche  die  WeiterbearbehtinK  der  Platte 
h<?i  I.ichl  pcstattct.  Man  nimmt  sodium  die 
Platte  au»  dem  Vorbade  heraus  und  legt  sie  in 
den  daadieDttefaenden  Entwickeier,  iralclier  nicbt 
gdferbt  ist.  Hier  in  der  Elotwickdiing  «eibt  man 
loduin  das  Bild  hervorkommen  und  kann  sofort 
beoiiachten,  ob  Ober-  oder  Unterezposition  vor* 
tqfi.  lo  baden  FiBeo  kAaaM  umnitteaMir 
darauf  die  entsprechenden  Gegenmittel  an- 
gewendet werden.  Ja,  man  kann  auch  die  Platte 
•BS  der  EotwickeluncilOrang  beraua-,  in  eine 
«ndere  Entwickdungilösung  hineinlegen,  wenn 
ana  iigend  welchem  Grunde  solche 
wfl lischt.  Die  weitere  Entwickelung 
der  Platte,  das  Fuüeren  des  Negativa  im  Fixier- 
fnxie  und  das  Wfls^tm  •geschieht  in  der  Iiisher 
üblichen  VVci^c.  Dr.  llcsckicl  bctuutc,  daüs 
das  neue  Coxinverfabren  Qheraus  einfach  ist  und 

he\  Itefoljrun^  di  r  ( icbriiU"  li-^vur^rlirift  und  Ix-i 
Verwendung  der  aul  das  genuuestc  ausprobierten 
Onginalzusammensetxung    zuverllssig  absolut 

M  hleicrfreie   Resultate   liefert.     Der  Verdienst 

der  Erfindung;  t;f1)ülirl  Juli.inii  l.iidwit;,  von 
licm  der  giückhclic  Gedanke  und  die  zuvcrlAssigc 

Zuaammeaaetiung  der  Coxiaflassigkeit  hcnrflhrt 

Er  hat  b<-r<  it  <  in  'l<  i:t«;ehe»  Rdcbapatent  auf 
sdne  Erfindung  erhalten. 

Eine  Reibe  voigelegter,  fertiger  nach  dieaen 
Verfahren  l>earbcitcter  Platten  von  taddloaer 
Brillanz,  sowie  die  im  Silzunpssaal  vorpcnoromene 
Liitwii'kclung  einer  Platte  vor  den  Augen  der 
Anwesenden,  erbirtete  die  Braucbbarkeit  der 
neuen  Erfindini^.  welcher  danach  tine  grosse 
Zukunft  zu  prc^nostiziereu  ist. 

Lebhafter  Dank  lohnte  die  interessanten 
Aosfflhrun^'en  des  Vortragenden  und  »eines 
Brndcrs,  welcher  ihn  bei  den  Icrtzteren  untcr- 
statite. 

Hierauf  wurde  der  Vortrag  geacbloasen. 

I)r.  Brehm, 
II.  SchriftfCihrer. 


Dresdner  Gesellschaft  zurPArderung 

der  Amateur-Photographie.  e.  V. 
106.  Sitzung  vom  Montag,  den  12.  Januar  I9U3. 
Vorsitsender:  Herr  Rentier  E.  Frohne. 
Der  Vorsittende  eröffnet  die  Sitzung  an- 

lAs^Iii'h  deri  Jahreswe(  lisels  mit  einer  .Xuiprache 
und  gibt  bekannt,  das»  Herr  OI>erbaurat  F.  Hoff- 
mann  als  Hitgfied  aufgenommen  und  Herr 
Kaufmann  Heinrich  Vogel  fur  Mit^edscbaft 

Hiicrnii-li!«-t  wurde 

Vom  i'hoto  -  Klub  Buda)>cst  ist  eine  Ein- 
hMlaiif  ergangen,  die  FrObJahr  1903  dort  statt- 
findende AosatcOnng  so  beschicken.  Anineldnngen 


werden  bis  10.  Mftrz  erbeten.  PlaUmietc  wird 
nithl  erhoben,  und  die  Hin-  und  Küi  kfrachl 
nebst  Vcrpackungsspciicn  trägt  der  Hudupcster 
Klub.   Die  Bilder  sind  der  Dresdner  Speditions- 

firnia  Herrn  Joh.  Carl  Seehe  zu  nl>ermitteln. 

Der  Vereinsbibliothek  stiften :  der  Verlag  des 
«Apollo',  Dresden,  das  Jahrbuch  .Gut  Licht" 
fOr  1903.  Herr  (iustav  Schmidt  in  Berlin 
das  in  seinem  Verlage  erschienene  .Jahrbuch 
des  Photographen"  fOr  1903,  Herr  Hofbuch- 
hlodier  Haus  Kvfittich  in  Friedenau  ein 
Exemplar  seines-  „Ta'^rhenkalenders  fOr  Amateur> 
photographen",  Band  1. 

ProbepaehuHfen  ihres  Mattpapierea  und  Ent- 
wicklerflflsrlii  In  II  -.indteu  die  »Vereinigten  Fa- 
briken photugrapliiüt'lier  Papiere,  Dresden". 

Nach  Erledigung  des  gcschlftScheo  Teiles 
erhielt  Herr  Redakteur  Scbnauss  das  Wort  xu 

seinem  Bericht  Ober  die  letzten  Neueruncen 
aut  piiolwgraphischem  («ebietc.  Keduer  bespricht 
sunAcfast    dn    neues    von    dem  Englindfr 

Sanjjer  Sheplieril  erfiiudenes  Vei  f.diren 
der  Farbenphotograpbie  auf  Papier,  welches 
sich  von  den  bisherigen  ihnlichen  Verfahren 
durch  die  Art  und  Weise,  wie  die  drei  Teil- 
billler  fd)ereinatu)er  cehraclit  Werden,  unter- 
scheidet  (vcrgl.  .Apollo"  1903,  S.  2). 

Femer  berichtet  der  Vortrageode  aber  ein 

von  Hr.  H.  1 1  o  ni  I)  1  k  1  in  ilcr  .Pholo^raphi^ichen 
C'orrespondenz'  1903,  Januarheft,  angegebenes 
neues  Verbbreo,  wdches  als  Abschwiehongs- 
metliode  <lie  bekannte  Farm  er  sehe  iJ^sung 
von  Fixiernatron  mit  rotem  Bluüaugensalz  vor- 
teilhaft zu  ersetzen  vermag.  Kin  Nachteil  dieser 
letsteren  besteht  bekaontUcb  in  ihrer  geringen 

I t;i!tliarkptt.  Der  genannte  Autor  hat  nun  ge- 
funden, da»8  eine  LOsung  von  5  g  rotem  Blul- 
laugensalz  in  100  «nw  der  im  Handel  befind- 
lichen Pinakolsalz-N-LOsunK.  die  heim  (>el>rauch 
mit  5 — 10  Teilen  Was.«er  verdünnt  wird,  einen 
vorzOglicbcn,  rasch  wirkenden  und,  in  gut  ver- 
korkter geHier  oder  brauner  Flasche  aufbewahrt, 

sehr  lansc  hnlthareu  Ah^chwAihci"  hildet.  I)ie 
abgeschwächten  Negative  werden  kurz  al)ge- 
spfllt  und  in  ein  saures  Fiwerbad  gelegt.  Das 
Abschwfichun^sbad  kann  bis  zur  Erschöpfung 
gebraucht  werden. 

Den  Hauptpunkt  der  Tagesordnung  bQdct 
ein  Vortrag  des  Herrci  1  lofuraveur  Job.  Wolf 
über  das  in  letzter  Zeit  oft  angczojfene  Thema 
«Photographic  und  Kunst'.  Dass  die  Photo- 
graphie nicht  nur  ein  rein  mechanisches  Ver- 
fahren ist,  beweist  der  rni*-t;mil.  ilass  nx-hrere 
Photographen,  vor  die:<clbe  Aufgabe  gestellt, 
dieiie  in  ganz  verschiedener  Weise  lOsen,  und 
Je  nachdem  eine  mehr  objektive  oder  subjektive 
Auffassung  zu  gründe  liegt,  kann  man  von  einer 
rein  photomechanischen  Wiedergabe  im  Gegen- 
sätze zur  individuellen  kunstphotographiacben 
Ausdmckaweise  spreche».   Kenner  sind  in  der 
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■ge,  ohnr  Vorwiiürii  zu  hrzfirhnen,  welche 
Arbeiten  Kabn,  weiche  Henneberg  zuzu- 
Mhreiben  nad.  Hiorfttr  fat  aber  nidit  die 
limerBche  Mache  krnnzrichncnd,  sondern  allein 
die  aaden  geartete  individuelle  kOnstleriscbe 
Auadrneksweiae  eines  jeden.  Dedulb  vertritt 
Redner  iuuli  die  Ati>.ii'ht,  das«  liervurragende 
kOnstleriscbe  IndividualitAteii,  wie  die  Wiener 
und  Hamburf^er  FOhrcr  der  modernen  knnat' 
photographischen  Bewehrung  es  sind,  Mich  in 
der  hohen  Kun-^t  als  Maler,  Radierer  etr.  zu 
Ansehen  gekommen  wilrcu,  hatten  sie  sich 
diene  Technik  frflbzcitig  aneignen  kAnnen. 
Nicht  dasi  Handwerkszeug,  ni<  ht  (l;i<;  Material. 
•Midcrn  die  individuelle,  getatige  Auffassung  des 
Urbdiera  kennieichoen  ein  Werk  ab  der  Ktrast 
aigeiiOr%.  Daas  man  in  der  subjektiven  Be- 
tiligung  auch  zu  weil  gehen  %«nn,  dafOr  haben 
^wir  in  allen  KunttgattunKcn,  auch  in  der  Pboto- 
graplUe,  Beispiele  genug.  Der  Fall  tritt  immer 
ein,  wenn  Wollen  und  KOnneu  im  Miss  Verhält- 
nis zueinander  stehen,  oder  die  Jedem  kQnst- 
Icriscben  AuadrucksBittei  geaetHeu  Grensen 
Olirr'^' Kiritti  n  w  criirn  Redner  prÄlisicrt  die 
Photographie  vorncbmlicb  als  eine  xeicbnende 
Kvaat,  und  ab  sobhc  ist  sie  an  die  Pora  ge* 
Ininden.  Daa  Fonnenschen,  da«  kOn^üerische 
Sehen  ist  eine  psychologische  TAtigkeit,  die 
durch  Übung  gesteigert,  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  auch  gelernt  werden  kann.  FOr  den 
Photographen  besteht  eine  Gefahr,  falseh  sehen 
2U  lernen,  sein  Auge  zu  verbiklen,  durch  die 
Anwendung  von  Wdtwinkebbjektiven.  Wenn* 

girirh  luu  ti  die>ie  Instrumente  eine  geeinictrisrh 
richtige  Projektion  vom  Gegenstände  entwerfen, 
so  faateo  sie  doch  einen  Bildwinkel,  der  um 

ein  Vielfache*  grosser  i»t,  als  der  (U-sichts- 
winkel  unseres  Auges.  Welche  Naebtetle 
hieraus  fOr  die  Bildwirkung  erstehen,  ist  all- 
gemein bekannt 

Der  Vortracende  gab  dann  noeh  Aii'izOge 
aus  einer,  von  Herrn  Pastor  A Iii hn  vcrfas.Htcn, 
aalirisdien  Epiatd  zum  besten»  in  wddier 
hauptsIcbHch  die  AiiswAchse  der  modernen 


Kunstpbotogrnpbie  gegeisscit  werden,  und  zejft 
aSchablonotypieu'   genannte,  nach  einem  voa 

gestellten  Verfahren,  mittel«.  Papicrschablonca, 
Farbe  und  einem  alten  Flaschenkorlu  hv- 
gestethe  Bilder,  vor,  die  sogenanoteo  Iqrpv- 
niodcrncn  kunstphotographiscben  Erzeugnissen 
in  der  Wirkung  nahe  kommen.  Der  HcitcriMits- 
erfolg  blieb  nicht  aus,  und  Henr  Wolf  entet 
fOr  aeinen  allgemein  intereasicraidcB  Votlnf 
lang  anhaltenden  Beifall. 

Nachdem  der  Voraitiende  Herru  Wolf  für 
seinen  Vortrag  gedankt  hat,  nddiml  er  uaier 

Bezugnahme  auf  das  iwrbcn  im  Vt  rhige  \-r>n 
Wilh.  Knn^y  in  Halle  erschienene  Gravuren- 
nmablwii  ili  nodi  einige  Worte  an  und  stimmt 
damit  im  grossen  Ganzen  den  AusfObrungrn 
des  Vorredners  bei.  In  der  nun  folgenden 
Pause  betrachtet  man  die  im  Nebenraume  be- 
findKciie  Auieteitong,  weldie  Bilder  aus  dem 

schon  erwähnten  ,  von  Heim  Mattbies- 
Masurco  redigierten  Gravtu-en  -  Prachtwerk, 
cioige  Probedrucke  auf  einem  feiakteuigen, 
neuerdings  herau^gekomniencn  flummidr'.'.  V- 
papier  von  Höchheimcr,  eine  Anzahl  von 
nerrn  Redakteur  Scbnauss  zur  Verfogung 
gestellter  Bilder  aoilkadiscber  Kuna^hotograplifB, 
sowie  seehs  grMse  Ozotypien  von  Herrn 
Dr.  Bellach  enthklt.  Die  letzteren  sind  zwct- 
und  dreimal  aberdnander  gedruckte,  von  Herrn 
Dr.  Bellaeh  teil«  nneh  eigenen  Negativen,  teil* 
nach  solchen  der  Finna  Carl  Bellach.  Leipzig. 
hcrgesteOte  Ozotypien. 

Im  weiten  n  Veriaufe  der  Sitzung  kommt 
Herr  Frohne  auf  daa  neue  Verfahren  .Kata- 
typie"  zu  sprechen.  Nach  dncr  lebbaften, 
diesen  Gegenstand  betreffenden  Diakuamoo 
werden  die  im  Fragekasten  vorgefundenen 
Fragen  erledigt.  Andere  technische  Angelegen- 
heiten weiden  in  Anbetradit  der  vorgerflckten 
Stunde  auf  eine  spstcre  Sitzung  vrrsehohen. 

Anwesend  waren  41  MitgUeder  und  8  Gaste. 
Renger-Patssch,  1.  SchriftfUucr. 


Fragen  und  Antworten. 


/  >ii.<  Nfii^afivf'apier  soU  verzeichnen.  Da 
ich  das  Fapitr  nicht  aus  eigener  Erfahrung 
ietmit  so  Mte  kh  mm  kurse  Angabe  Uber 
duun  Vor'unäNaelUeik.  Bitte  mir  auch  eine 
Firma  tu  MemuH,  welche  gutes  Nega^»pa^tr 
fabriziert. 

Negativpapier  verzeii  hnct  nicht,  sondern  gibt 
die  Details  nicbt  so  ausgeprägt  wie  dne  Glaa- 
pbtte  oder  Film.   Der  Grund  Kegt  darin,  dass 


ihis  Hilil  dm  1  h  das  Kopieren  durch  die  Papier- 
schicht (anstatt  durch  die  homogene,  durchsichtige 
Gbsplatte)  dn  gewiaae*  Kern  erbllt.  Dieae 

rntersehiede  zeigen  uch  besonders  imprSgnant. 
wciiu  Sie  von  einer  Aufnahme  des  gleicbco 
SoJeta  auf  Bromsüherpbtte  und  auf  Negativpnpier 

Vergrftsscruni,'eu  herstellen  Das  Negjtivpapu  r 
hat  vor  den  Platten  den  Vorteil  des  gcriogea 
Gewichte.  Ferner  iat  sdn  Prda  bedeotaod 
niediiger  ab  der  von  Cdlubidfilma.  DasNegntiv- 
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papier  gibt  Licbthollrildiingen  geringer  als  ge- 
wOhnlidie  Branirilberplatten.   "Em  ist  «in  Phtze, 

wo  es  auf  absolute  Schflrfe  und  äusserst« 
Detiülwiedcrgabc  nicht  aiikomnit.  Ncgativver- 
grOsseningcn  fflr  Gummidrücke  werden  insbe- 
sondere gern  auf  Papier  hergestellt  Gutes 
Ncgstivpapier  bririKcn  u.  ».  in  ci^n  Handel: 
Gustav  Scbaeufclen,  llcUbronn  a.  N.,  Neue 
Pbotographiscbe  Gesellscliuft,  Sle|^. 

jSSftMr  mir  dk  Adrtsse  emer  ßaMk  mit' 
zutäten ,  ihm  iv  elcher  tu  an  KupferplaUtH 
für  J'fwio^ravure  beziehen  kann. 

Wir  ueaueu  Ihnen  Mctallwareniubrik  H. 
Bernert,  Berlin  N.,  Ksslsiiieii  Allee  40;  A. 
Laue  &  Co.,  Berlin  N.,  Chaussee  Str.  2e; 
Leopold  Jsstrow,  Berlin  O.,  Blumen  Str.  37; 
in  Oesterrekh  kdMiea  Sit  Kupferplatlen  von 
F.  A.  Lange,  Wien  VU,  Westfadm-Str.  S,  be- 
ziehen. 

Wie  steile  ich  von  flauen  Ne^attvtn 
kontrastreiche  Diapositive  her? 

Hierstt  sind  klar  arbeitende  und  gute  Deckung 
griiende  Platten  erforderlich.  Ganz  vortreffficb 
eignen  sich  dazu  die  sogen.  Diapositivplatten 
iChlorbromstlberplatten),  wie  sie  von  ver- 
schiedenen Fabriken  in  guter  Qualitit  in  den 
Handel  gebracht  werden.  Die  Rrlirhtung  ge- 
schieht bei  Lampenlicht  in  nicht  zu  naher  Ent- 
fernung der  Fbunne.  FOr  die  Hervomifung 
benutzen  Sie  in  Ihrem  Falle  einen  hart  ar- 
bettenden  Entwickler,  z.  B.  Hydrochinon  mit 
Bromkaii.  AUes  MUm»  cfgebcn  die  Gebrsucfas- 
aowdaungen  der  Maposüivplatten. 

Jiiite  um  Rtupte  für  Tonbäder  tu 

Velox- Papier,  mit  7celchen  ich  verschiedene 
Tone  {Rötel,  Sepia,  Blau  und  Seegrün)  er- 
halten kann. 

FOr  Bfamtonung: 
1  prox.    LflitBiiy  von  atronenaanrem 

Eisenoxydammon  ......  25  i  cm 

5  proz.  Lösung  von  ZttroneosAurc  .  .     5  , 
1     •         «       *   rotem  Bhidangen- 

salz-LOsung  ,  25« 

FQr  Septatonung: 
I  proz.  I.>Osung  von  Urannitrat    ...    25  tem 
S    K        mm  ZilioncBsftnre  •  •     9  • 
I     .         .       .   roten  Blndmigai» 
salz-LOsung  25  , 

Fflr  Grflntonung; 

Man  mischt  1  Teil  der  LOsung  für  BlautOOUng 
mit  2  Teilen  der  Losung  fflr  Sepiatomiag.  . 


FOr  Katellunuug: 
10  proz.  Knpfersullst-Lflsong   ....  25<rw 

a      a    Kaliumcitrst-     .     .....  190  . 

a  .  rote  Blutlaugensalz-Losung  .  22  • 
Ith  beiudu  JUr  meitu  ArbeUen  iseehro' 
maäuAe  Edwards  S»utp^i»t-ftatltH^  die 
bei  rotan  Licht  sehr  leicht  Schleiern  und 
lege  grossen  Wert  auf  die  Jieurteilung  der 
Exposition  in  der  Durchsteht.  Gnvohn- 
äeh  e$amekk  iek  ntuh  der  Hauff  sehen 

Vorschrift  im  Stanäentu>icklungskasten  mit 

Glycin  oder  kurz  mit  J\rokiitcchin. 

Ich  möchte  mm  gerne  wissen,  ob  iek 
nach  Behandlung  mit  Coxin  die  Flotten 
ameh  in  der  Dnrehsieht  prüfen  kann,  wenn 
ich  anstatt  bei  Tageslicht  bei  gelbem  Licht 
(wie  ich  dies  für  Brom^ilberpapiere  benutze^ 
arbeite,  und  eventueU  ob  dus  auch  bei 
I^aUen  nOgHek  ist,  die  sieh  in  Stand' 
entu'icklung  befinden.  Eventuell  ob  ein 
schwächeres  Rot,  das  die  Aui;en  weniger 
angreift  als  die  dunkelrote  Lampe,  su- 
läsHjg  ist. 

Da  Coxin  noch  nicht  im  Handel  zu  haben 

ist,  so  können  wir  Ihnen  sichere  Auskunft  hierin 
nicht  erteilen.  Wollen  Sie  sich  diesbezQglicb  an 
die  Coxin-Fabrikanten  (Adreaae :  Deutsche  Coxin- 
Gcscllscbaft,  Berlin  W.,  LfltlOW-Str.  2)  wenden. 
Die  roten  Dunkclknmmeracheiben  reap.  Cylioder 
sind  oft  flbermtssig  dunkel  gefftrbt,  was  fflr  die 
Praxis,  wenn  es  sich  nicht  um  speziell  roU 
cniprin<IIichc  Platten  handelt,  durchaus  nicht  er- 
forderlich ist.  Gute  Kotschcibeu  liefert  C.  H. 
Ulrich ,  CbarlottenbUTg,  Bismarck-Str.  9B.  Man 

riiiwickflt  furbcncmpfindliihc  Platten  in  bedeckter 
Schale  und  nimmt  dieselben  ab  und  zu  bebufa 
Prfliung  heraus;  man  betrachte  die  Platten 
möglichst  fern  von  der  Lampe.  In  dieser  Weise 
wird  auch  in  den  photographischen  Ateliers  ver- 
fahren. Gelbes  Licht  ist  fQr  farbenempfndliche 
Platten  nicht  anzuwenden,  da  diese  Pbtten  doch 
hierffir  speziell  empfindlich  sind. 

Hat  jemand  von  den  verehrten  Lesern 
der  MiiteUnn^  die  ^iritmg&kim^ 
FhHus  oder  die  FittroUumglUaampe  Stob' 

Wasser  probiert.'  Sind  dieselben  für  photo- 
graphische Zwecke  {Projektion  etc.)  brauch- 
bar r  Sind  die  GlüAstrümpfesehr  zerbrechlich 
beew.  wk  eift  mUsten  dieseÜen  emaurt 
werden.-  Die  Inserate  und  Prospekte  sind 
verhehend' 
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Verschiedenes. 


PlAtlnkopien  In  Sepia-  und  ROtel- 
tOnen. 

Um  Plalinkopien  Sepia-  und  KöteltOne  tugdwii, 
■etie  nui  nch  folfeade  VotrateldtiiuKCO  an: 

I.  Urannitrat   y  g 

Dwtillirrtr«  Wasser  ...  100  , 

II.  Rotes  BlutlaujccnsaU  ...      \  g 

Saliatiire   3  Tropfeo 

Destilliertes  Wauer  .  .  .  100^ 

Iii.  Salsitiire  XQctm 

Ocaliliort»  WaaMT.  .  .  tOO  . 

IV.  Rhodananmonnm  ....     S  / 

Destilliertea  Waascr  .  .  .  100  . 

FOr  den  Gebrauch  nii>-i-lit  ni»ii 
30  Teile  l.ö<<ung  1, 

20    .        .  U. 
la    .       .  lü, 
5    .  .IV, 
80    .  Waaaer. 

(Phot.  News.) 
Geka  -  Entwickler. 

\'<)ii  der  P  h  o  t  o  i'h  eni  i  so  Ii  c  n  Fabrik 
Helios,  Dr.  G.  Krebs,  Offeubach  a.  Main, 
wird  unter  der  Marke  .Geka'  ein  nener  Rapid- 
«■ntwii-klcr  In  'l'  ti  Handel  gehracht.  Derselbe 
wird  in  Pulvcrforni  zum  ädbstantaU,  in  kon> 
zentrierter  LOsnnir  (weiche  flir  den  Cebranrb 
mit  10  bis  40  Teilen  Wasser  n\  verdünnen  ist) 
und  in  Patronenform  (je  for  200  bis  2bO  c<m 
LOsuok)  geliefert.  Der  Geka-EntwicUer  wird 
Itlr  Moment-  nnd  Zeitauinaluien  empfoyen.  &> 
oii^nrt  «irh  aiirh  fflr  Iliapo'»iti\'plattcn,  Brom- 
silbcr-  und  Chlorbroin»iibcr|>apierc.  K. 


Eine  Ausstellung 

▼on  kflnstlerlnchen  Lichtbildern 

deutscher  Herkunft  veranstsütet  im  kommenden 
September  die  Ptiotographische  Geeetiaciiaft  tu 

Bremen  E.  V.  Aus  den  BesUmmunfcen  nei  hier 
nur  kurz  erwAlint:  Hinsichtlirli  de«;  ( iicinsliiiidrs 
ist  dem  Aussteller  keinerlei  Uesilirankuiig  auf- 
erlegt. Platzmiete  wird  nidit  erhoben.  Die 
Einsenduiiireu  untcriiefjen  einer  Vorprüfung 
durch  den  Ausstellungsausscbuss.  Die  Aus- 
zeidinunfea  1>eslehen  in  BronseplaiiettB  und 
Ehreodiplomen;  atuaerdem  werden  etwaige 
Ehrenpreise  vcnreben.  Das  Preisgericht  sctit 
sich  zusammen  aus  den  Herren  Senator 
Schultz,  Versitiender,  Will}*  Doae,  Ed. 

< ;  i  1  d  e  rn  e  i  s  t  e  r  ,  Fritz  M  ii  c  k  e  n  •<  e  ii -Wo  r  ps - 
wcde,  Dr.  G.  Pauli,  Carl  Schotte,  b.  Wie- 
gandt.   Anfragen,  wdche  die  AustteBung  be- 


treffen,    beantwortet     Herr    F.    Teltm  ann 
Bremen,  Sternstrasse  11. 

Unterrichts-Nachrichten. 
Dü^  Technikam  Mittweiäa,  ein  unter  Staate 
aufakfat  stehendes  hohova  technischen  lastilat 

/•n  .\usliildung  v-jn  Flcktro-  und  Maschinen- 
ingenieuren, Technikern  und  Werluoeistern , 
zlUte  im  verflossenen  36.  Scholjslu«  3810  Be- 
sucher. r>€r  Unterricht  in  der  Elektrodechntk 
ist  in  den  letzten  Jahren  erheblich  erweitert  nnd 
wird  durch  (fie  reichhaltigen  Snrnmhingcn. 
Laboratorien,  WerkaUtten  undMsndinenajdagen 
(Mas<  hine!ihau-Lahoratoriuml  u.  s.  w.  sehr  wirk- 
sam unterstützt.    Das  Sommersemester  beginnt 

<l<-n  iitn  17.  MArz  be>fim>Pndcn  uncnttreltlicbcn 
Vorunterricht  von  Anfang  Hirz  an  wochen- 
tlgKch  autt.  AusfOhriichcs  Progrssun  mit 
Bericht  wird  kostenlos  vom  Sdiretariat  des 
Technikums  Mittweida  i  Königreich  Sachsen)  ab- 
gegeben. In  den  mit  der  AnsUlt  verbundenen 
ca.  3000  fm  GrundfUcbe  umfassenden  Lehr- 
FalirikwerkstAtten  finden  Volontäre  zur  prak- 
tischen Ausbildung  Aufnahme.  Das  Technikum 
Mittweida  erhielt  anüsalich  der  StcMach- 
ThOringischen  Ausstclluni»  zu  Leipzig  die  höchste 
Auszeichnung,  die  Königlich  Stchsische  Staats- 
medaillc  «fOr  hervorragende  Leiatungen  im  tecb- 
nisrben  Uaterrichtswesea*. 

Geschäftliche  MltteUttngen. 
Die  best  renoorierte  Hofmannfaktur  ron 
S.  Lsohnsr  (Witt.  Mflllsr)-Wlsa  giebt  uuter 
dem  Titel  .Lechners  Mitteilungen*  seit  Jahren 
eine  illustrierte  Mooatsscbrift  heraus,  in  wekUef 
namentlich  die  Neuheiten  auf  dem  Gebiete  von 
Apparaten,  Chemikalien,  Papieren  etc.  bchandd 
werden* 

Die  Aktiengesellschaft  fOr  Trockcnplatten, 
▼sm.  Westsndorp  k  Wehner-K51n  ni.u  ht  t>o- 

kannt,  dass  ihr  Vorstand,  Herr  Josef  Webner 
am  5.  Januar  verschieden  ist  nnd  daas  Herr 

Dr.  HflIssiK  4<uch  fernerhin  die  1 1 ilim^  der 

Fabrik  OlxTiichmeii  wird. 
Kemel  gingen  ein: 

FlMl80k8MiB0k8  FtfMk  Br.  tt.  Knta> 

OÜMAaCh  8.  H..  Preisliste  1903 

Tnf p  k  MtSOh  -  FriSdbsri  b.  Frankfurt 
a.  M.,  Prospekt  Aber  neues  MattAlbuminpapier, 

baltbai  i;e<iilbert. 

Rsaaia  Talket-Bsrtla,  Preishste  aber  Ertee- 
und  Lssemm-Artikel 

■i|8Hlal8fkir|8I^VlBllI,  Laborstarian»- 

Jahresbericht  Ober  das  Jahr  tO02 

TolgtUadsr  k  Solui,  A.-0.,  Brsaasckwsig, 

Uustrieite  Liste  aber  Hand-  nnd  StativcaaMras, 
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Vereins  -  Nachrichten. 


Verein  lur  Förderung  der  Photo- 
graphie zu  Berlin. 

Sitzung  vom  II.  Februar  1903. 
Vorsitzender  Herr  Rittmeister  KieslinK- 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  haben  sich  ge- 
meldet: die  Herren  Dr.  Ph.  von  Pal^zieux- 
C'harlottenburg  und  Carl  Kflster-Berlin ;  ferner 
der  Verein  zur  Förderung  der  Kunst  in 
Berlin. 

AI»  Mitglieder  nind  aufgenommen  worden 
die  Herren  Dr.  Sc  hwinning- Potsdam  und 
Dr.  A.  K A n ig- Salzhof  bei  Spandau. 

Zur  Verteilung  gelangen  verschiedene  Pro- 
spekte photogr:iphischcr  Firmen ,  besonders  zu 
nennen  sind:  I.iescgang  Ober  phologr.  Papiere, 
Aktien-Ges.  fOr  Anilin-Fabrikation  Ober  .Agfa'- 
Artikel,  ein  Preisausschreilien  von  Bausch  & 
l.omb,  Rictzsrhel  Ober  ,Clack*-Apparate 
und  neues  Objektiv  .Linear'  K  :  4,5,  Hauke  & 
Albers  Ober  Zinks  Pigmentdruck  und  Brune 
*  Hofinghoff  Ober  ihren  „Brillant'-Entwickler, 
von  welchen  ferner  Probcf)fl«ichchen  in  reich- 
licher Anzahl  vorliegen. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  dass  die  in  voriger 
Sitzung  zu  Vorstandsmitgliedern  gewählten  Herren 
sAmtlich  die  Wahl  angenommen  haben.  Zu 
Kassenrevisoren  werden  die  Herren  Rosen- 
bohm  und  Rundorf  gewAhlt.  Herr  (inst. 
Schmidt  überweist  der  Vereinsbibliothek  ein 
Exemplar  seines  neuen  Werke«;  „Jahrbuch  des 
Pbotographen  und  <ler  )thotogrnphiscben  In- 
dustrie" . 

Herr  Hanueke  legt  zwei  Worclsche 
Farbenpholographicn  vor,  die  nach  der  Aus- 
bleicbmctodc  hergestellt  sind.  Herr  Worel 
hat  Ober  sein  Verfahren  in  den  .Mitteilungen" 
ausführlich  berichtet.  (Siehe  Phot.  Mitteil.  1902, 
Seite  336).  Bei  der  Fixagc  der  vorliegenden 
Proben  soll  ein  Erwfirmen  derselben  eine 
Rolle  spielen ,  eine  Neuerung,  Aber  die  bisher 
noch  nichts  bekannt  ist.  Von  den  beiden 
Bildern  ist  das  Blumenstock  eine  Aufnahme 
nach  .der   Natur,   das   («cnrebild    eine  Kopie 


von  einem  Farbendruck,  und  ist  besonders  das 
erstere  bei  der  anerkannten  Schwierigkeit  des 
Prozesses  als  recht  gut  gelungen  zu  bezeichnen. 
Ein  Urteil  Ober  die  Richtigkeit  der  Farbenwieder- 
gabe ist  allerdings  nicht  möglich ,  da  man  die 
Originale  leider  nicht  zum  Vergleich  hat.  — 
In  der  Diskussion  macht  Herr  Dr.  l'obias  uiif 
den  Widerspruch  aufmerksam,  der  darin  liegt, 
dass  man  zunächst  möglichst  lichtunechte  Farb- 
"  Stoffe  nehmen  müsse,  um  den  Prozess  zu  be- 
schleunigen, und  nachhfrr  sollen  diese  selben 
Farbstoffe  durch  die  Fixage  lichtecht  gemacht 
werden.  Eine  vollständige  Fixierung  werde  wohl 
nie  eireicht  werden.  —  Herr  Quidde  erblickt 
in  der  guten  Wiedergabc  der  grnusch Warzen 
Schatten  des  Blumenstockes  einen  Beweis  von 
flcr  Richtigkeit  des  Mischungsverhältnisses  der 
Farben.  —  Herr  Klepp  und  Herr  Hanneke 
sprechen  Ober  die  Be<lcutung  der  Vorprflparation 
des  Papieres,  da  die  Leuchtkraft  der  Farben 
durch  Einsinken  in  die  Papierschiebt  stark  be- 
einträchtigt wird.  Der  Vorsitzende  meint,  es  sei 
zu  verwundern,  warum  Word  die  Drucke 
Inckierc.  Immerhin  sei  es  nach  Worcls 
Verfahren  möglich,  ansehnliche  Kopieen  auf 
Papier  zu  machen,  wAhreiid  die  sonstigen 
Dreifarbenbilder  nur  in  der  Durchsicht  wirken. 
—  Herr  Dr.  Hesckiel  misst  «lern  Verfahren 
keine  praktische  Bedeutung  bei,  du  man  wohl 
selten  ein  brauchbares  Resultat  erzielen  werde, 
obgleich  die  vorliegenden  Drucke  besser  seien 
als  die  seinerzeit  von  Dr.  Neu  haus  an- 
gefertigten. Herr  Dr.  Hesckiel  bemerkte 
bei  dieser  Gelegenheit,  dass  demnächst  auch 
das  indirekte  Dreifarbenverfahren  fOr  Papier- 
kopieen  brauchbar  wird,  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  man  zunächst  den  blauen  Druck  anfertige. 
Auf  diesen  quetscht  man  die  rote  Kopie,  aus  der 
nach  einiger  Zeit  die  rote  Farbe  von  dem  unter- 
liegenden blauen  Druck  heruusgesaugt  werde. 
Das  Gleiche  geschieht  mit  Gelb,  so  dass  schliess- 
lich alle  drei  Farben  in  einem  Blatt  vereinigt 
sind,  Die  Versammlung  sieht  dieser  Oberaus 
interessanten  Neuerung  mit  Spannung  rntgegeii. 
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Frkgekasten:  1.)  .CewAhicu  Gelbscbeib«o 
in  VerModuag  mit  gcwohnliclwn  (d.  h.  nk'bt 

fitrbencnipflninicbcn)  Platten  Vorteile  bei  Lend- 
»cbaftsBufnabnien?*'  —  Die  Herren  Hanneke, 
Haberlandt  und  Quidde  sind  der  Ansicht, 
dMS  die  Cdbacbeibe  am*  die  Exposition  be- 
deutend vci  lfliii;fip ,  einen  priiktisolien  Nutzen 
aber  nicht  habe,  da  die  gewöhnlichen  Platten 
fftr  Gelb  und  GrOn  M  gut  wie  gar  nicht  enplindKcb 
«iiifl.  F.inc  Knipfindlichkeil  dafOr  zeigt  steh  erst 
bei  sehr  lauger  Exposition.  Herr  Kudolphy 
wül  dagegen  bei  Aufntihmen  von  Scbneduid- 
schaften  eine  bessere  Wirkung  erzielt  haben, 
was  Herr  Quidde  jedoch  darauf  zurOckfQbrt, 
dass  durch  die  Gelbscheibe  in  diesem  Falle  nur 
eine  Übcrcxi>osition  verUadcrt  wurde.  Herr 
Hanneke  und  Klepp  vertreten  den  theoretisch 
richtigen  Standpunkt  der  Anwendbarkeit  der 
Gdbacbeibe,  da  bei  gewOhnSdwn  Pfatttea  bei 

geufl^cnd  lange  :Mis<;cdehnten  Speklralaufnidinien 
eine  Wirkung  über  Gelb  hiaaua  bis  ins  Rot 
hinein  fealgestellt  sei. 

2.  «Liegen  Frfoljie  in  der  Kalatyi>ie  vurV  — 
Herr  Hanneke  bat  Versuche  damit  angestellt 
und  wird  in  der  niehsten  Sitzung  die  Reaultate 
Sur  Vorla^je  bringen.  V.<  i-i  lu  beaehtcn,  da-'^s 
die  Herren  J'rof.  Ostwuld  uud  Ür.  Gross  bei 
der  otfcntlichen  VdrfOhrung  apecielle  Rezepte 
nicht  mitgeleilt  haben.  —  Herr  Dr.  Hcsekiel 
hat  kOrzlirh  mit  Dr.  Gross  gesprochen,  der  ihm 
von  den  zahlreichen  Brieten  crzAhll  habe,  die 
Ul^cb  dabnfea  und  alle  daa  nne  Tbena 
variieren:  «es  t:cht  iii<  lu'  K  .  PuMikun  roOge 
sich  noch  ein  wenig  gedulden,  in  8— 12Wacben 
werde  Weiteres  veröffentlicht  werden. 

3.  Die  in  >ler  let/ten  Nuiiinier  der  ,10^ 
teilunKcn"  hcsehriebene  Sclbstberstcllung  von 
Albumin-  Diapositiv  platten  dQrftc  dem  namentlich 
imPhittengieaaenUngeObten  doch  Schwierigkölea 
bereiten,  hh  erlaube  mir  deshalb  die  Friic«-: 
üiad  dcrarügc  Platten,  ungeailbert  oder  haitl>iir 
gesUbertf  im  Handel?'  —  Herr  Hannehe  ver- 
iieint  die-ii-  Fr:i^:r,  iim  Ii  ilic  .\nferti^;un)!;  von 
Chlorsilbcr-ticlatinc- Platten  sei  fast  von  allen 
Fabeiken  wieder  auff^egeben,  der  zu  geringen 
Nachlrage  wegen.  Es  werden  fOr  die  Herstellung 
von  Diapositix-en  jetzt  meist  Bromchlorsiiber» 
platten  genommen. 

4.  «Gibt  es  ein  Verfahren,  die  gMnzrnden 
Schatten  der  Fitinicnthildcr  stumpf  zu  machen  V* 

—  Der  Vorsitzende  glaubt,  dass  g<^en  diesen 
Ghtnz  in  den  Tiefen,  der  durch  die  Dicke  der 

<  ■.rl.iti:i<  -i.  |ii'-|it  «•iit-^lelii-,  hkVd  lii'h  etwiis  zu 
uiachcn  sei.  —  Herr  Dr.  Hc  sc  kiel  meint,  dass 
vielleicht  Auf^iuetschen  auf  eine  Mattscheibe 
helfe. 

5.  »Kann  mau  eiu  sehr  hartes«  Negativ  in 
ein  weiches  umwandeln  und  eventuell  wodurch?" 

—  Der  Vorsitzende  li.'ili  .\bschw9ehen  mit  Am- 
raoniumperaulfat  fOr  das  allein  in  Betracht  Kom- 


mende, dauert  aber  die  Abächw&ohunK  zu 
lange,  so  werden  die  Tiefen  auch  angegriffen. 

Herr  Hanneke  legt  eine  Anzahl  Bilder  vor, 
die  nach  Zinks  neuem  Kopierverf abren 
hergestellt  sind.  DjeaelbenlhndnPigmeatdruckeo 
und  zeigen  eine  feine  durchgehende  Struktur. 

l'bcr  die  Einzelhcilen  dieses  Vcrf.ilireii«  ist  BUr 
soviel  bekannt,  als  die  Firma  Haakc  Albera 
in  Frankfurt  a.  M.,  die  die  Gcneralverttcinng 

i'lh(  rni>nini(*n  h;it,  niitlrilt :  Da-^  Photometer  Und 
der  Übertrag  lallen  fort,  denn  das  Bild  hopiert 
sichtbar  und  wird  seitenrichtig.  Auch  tat  keine 
so  grosse  Sorgfalt  beim  F.ntwickeln  nAtig,  denn 
die  Kopie  ist  nicht  so  leicht  verletzbar  und 
vertrtgt  heisses  Wasser,  ohne  Blasen  zu  geben. 
Als  L'nterl;ij;p  dient  <ias  im  Handel  henndlichc 
Pignicntpapicr.  Der  Snbskriptioii4prci«  für  die«es 
als  .Oxydationsprozcss'  bezcicbnele  Verlahicu 
tat  35  Mk.,  es  mOaaen  aber  mindesteiw  200  Unter- 
schriften beisiimmen  «ein,  che  das  Verfahre« 
mitgeteilt  wird.  Es  scheint  sich  um  eine  der 
OzoCypie  ihnücfae  Sache  zu  handdn. 

Herr  11  iin  ticke  legt  ferner  eine  Aozabl 
Bilder  auf  Panpapier  vor  Die  Firma  Licse- 
gang  in  DOsseldorf  hatte  ein  Preisausachicifacn 
fOr  dieses  Papier  veranstiiltet,  und  warea  wn 
die  prämiierten  Bilder  zur  Vorlage  zugesagt. 
L.eider  musstrn  dieselben  aber  wegen  der  Ver* 
acluebuog  der  Sitzung  wieder  surflckgaaBadt  wer- 

tien  ;  statt  dessen  gelangt  oine.Xnzahl  anderer  Paii- 
bilder  von  Herrn  Hanneke  zur  Cirkulation.  Pan- 
papier ist  ein  Entwüdtlungspapier,  dem  dordi  die 
F.ntwicklung  verschiedene  TOnc  uei;<  ti«?n  werden 
llönnen  (siebe  PboL  Min,  1901,  Seite  129).  — 
Herr  Haberlandt  hat  froher  mit  diesen 
Papier  Ver.sut-he  angestellt  und  dabei  fefnnden, 
dass  es  Oberaus  schwer  ist,  damit  eine  grossere 
Anzahl  gleichmSssiger  Bilder  zu  erzielen.  — 
Herr  Hanneke  sagt,  dass  mau  ober  den 
(  b.irriktcr  rim  -  P;i]>iere8  OUr  nach  Verfleiclis- 
kopien  urteilen  könne.  Albumiu  habe  i.  H. 
die  reichste  Tfmskala,  und  im  Vergleicfa  damit 
weide  man  fiiiilen.  ilass  die  niei^toii  iiioderneB 
Entwickluut;spapicrc  ziemlich  hart  arbeiten. 

Ea  folgen  nun  einige  Mitteilungen  Ober 
Piuakol-EntNvickler.  Herr  Rudulphy  hat  5  bi« 
6  Platten  entwickelt,  aber  keine  besonderen 
Vorteile  gefunden.  —  Die  Herren  Roscn- 
bohm  und  Hei  nicke  haben  einige  Platten 
damit  /III  Zufriedenheit  entwickelt,  letzterer 
betont  aber,  dass  bei  der  Kleinheit  der  Probe, 
fllscbcben  ein  wirkUcbea  UrteQ  kaum  mO^icb 
^1  i,  .tiich  werde  ni;ui  jetzt  mit  .\iisiichen.  neiir 
Entwickler  zu  probieren,  ül>crhjkuft.  —  Der  Vor- 
siueode  bestätigt,  dass  fOr  das  prakttsebe  Ar- 
beiten das  fortwährende  Ei  scheinen  neuer  Eat- 
wickler  nicht  augenehm  sei,  nichtsdestoweniger 
sind  wir  den  Fabriken  dankbar,  dass  sie  uns 
ihre  neuen  Erzeugnisse  zusenden;  Obrigens  sei 
der  beute  verteilte  Entwickler  in  stcherlich  sus- 
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rcichcader  Meofe  vorhanden.  —  Herr  Hanneke 
awcbt  darauf  aufmerkMun,  d«tt  bein  Pinakol 

nicht  <1i«'  KiitwickJuiiRssubstanz.  londtTn  das 
Pinakoisai^  N  die  HAuplsacbe  sei.  Diese«  soll 
Soda,  Pottaacbe  oder  AtsalkaH"  ersetzen,  die 
Entwirkluni:  hcüt-hlrmiijjcn ,  dabei  »bcr  das 
KrAusdn  verhindern  und  die  Platten  klar  hallen ; 
der  damit  herfesteBte  Pyrogallol  -  Entwickler, 
Pinakol  P,  ffirbc  Platten  und  IlAndc  nicht  gelb 
und  arbeile  schneller  als  der '  Fotlaache-Ent- 
wickler  (aiehe  Phot.  MitteU.,  Seite  12).  —  Herr 
Landgerichtsrat  Hauchecorne  sucht  den  Grund 
<Je*  Krftusrlns  der  Pliittrii  aii^srhlirs-iliih  im 
\Vas.4er,  denn  dieselben  Platten,  die  hier  gar 
nicht  krAuaeltea,  haben  in  GcWriBe  (Rienengeb.) 
schon  im  Entwickler  Rekrftusdt,  hiergcffen  habe 
auch  ein  Bestreichen  der  KAndcr  mit  Kautschuk 
nicht  geholfen.  —  Frau  Excdleak  von  Igel  hat 
bei  einer  bestimmten  Sorte  Platten  ateli  Krtna^ 
iuni;  gehabt,  bei  Weatendorp  Wehner 
dagegen  nie.  —  Herr  Dr.  Tobias  acMebt  es 
«uaadllieialich  auf  die  Platten,  denn  auch  frOlier 
bf  im  Kisrncntwickler  sei  Kritu^elunt»  eingetreten, 
ein  Bcwci«,  das»  es  nicht  am  Alkali  liege. 
Herr  Dr.  HoIb  hat  Bayer*  Bbtxpulver 

vrr'-ncht,  mit  dessen  Wirkung  er  gunz  riifricden 
sei;  eine  geringere  Rauchentwicklung  habe  er 
nicht  featsteOen  k&nnea.  An  neiaten  jedoch 
bevorzuge  er  das  sogenannte  Kugclblitzlicht  von 
Krebs.  Dasselbe  sei  kugelförmig  in  Seidenpapier 
Cewickeh  nit  zwei  Fflden  daran;  an  einem 
hAngt  man  es  auf  und  mit  dem  anderen  ent- 
zQndet  man  es  —  Im  Anschluss  daran  findet 
ein  Meinungsaustausch  statt  Ober  die  Zweck* 
mtssi^teit  von  Pnadidit  wd  BUtiKcht. 

M.  Kiesling.  A.  Quidde. 

NB.  In  dem  Siuungabericht  vom  9.  Januar 
(S.  16)  ist  bei  der  Wtteilung  der  VorMandswabl 
flberacben  worden,  anzufahren,  dass  for  das 
.Amt  lies  Hihliothekars  Herr  Dr.  Ad.  Hese«  , 
kiel  wicdcrgcwAhll  worden  ist. 


Verelnif^ing  von  Amateur  -  Photo- 
graphen  ni  Bli—horB. 

An  23.  November  1900  hatten  «ich  auf  Ein- 

laHung  des  Unterzeichneten  fünf  Anu«teur-Photo- 
^aphcn  im  «Holateinischc^p  Hofe'  zusamrocn- 
gefnndeo,  um  Uber  die  Gründung  eines  Amateur- 
Vereins  zu  beraten.  Trotz  der  geringen  Zahl 
der  Erschienenen  wurde  die  GrOndung  be- 
schlossen, da  man  hoffte,  diu-cb  mflndlichc 
Agitation  noch  eine  Rdlw  von  Milgfiedern  ge- 

wiiuieu  zu  kOtinen  Zum  Vorsitzeiiden  wurde 
Lehrer  Kohlsaat  und  zum  Kassirer,  Kaufmann 
Langnaak  gewlUt  Der  nonadidi  zu  be- 
zahlende Beitrag  wurde  ituf  0,50  Mk.  festgesetzt 
und  tum  Vercioslokal  der  .Holsteinische  Hof 
In  der  Sitzung  von  30.  Novenber 


waren  bereits  acht  Mitglieder  anwesend,  \ 
noch  fernere  Aonddungen  mit 

wartet  wenlcn  konnten  In  dieser  VersBmmliing 
wurde  mit  der  Festsetzung  des  Vereiusstatuts 
vorgegangen.  Seitdem  haben  noch  fernere 
Sitzungen  stiittgcfimdeii,  am  1*^  Drzrmbt-r  I002 
und  9.  Januar  1903.  In  der  crsteren  zeigte 
Herr  Kunmerfeldt,  wie  mit  einfachen 
Camera  Stereoskopunfnahmen  gemacht  werden 
können,  und  Herr  Marder  führte  die  Behandlung 
des  abziehbaren  Celioidin-Papiers  vor.  In  der 
letzten  Sitzung  hidt  Herr  Langnaak  einen  ein- 
Rehenden  Voitrau  Ober  .Photographische  Appa- 
rate." Referent  stellte  vor  allem  die  Forderung 
auf,  dass  Anfknger  in  der  Photographie  un- 
bedingt einen  Apparat  mit  Mattscheibe  nOtig  haben, 
weil  nur  an  einem  solchen  das  EinstcUeo  gelernt 
werden  kann  oad  diese*  für  die  Bdierracbung 
kogfsphiaclMn  Teduuk  uamigingUch  not-  • 
ist.  Er  gelangte  nach  Erörterung  der 
VorzOgc  und  Nachteile  sflmüicbcr  gangbaren 
Systeae  zur  Verwerfung  der  sogcnnnnten  Kasten- 
appanitr,  empfahl  dagegen  die  Klappapparatc, 
namentlich  diejenigen  mit  Schlitzvcrschluss.  Die 
Versanndnng  zeigte  sieb  in  dien  Punkten  ndt 
dem  Vortragenden  einverstanden.  Zum  Srhiuss 
zeigte  Herr  Kummer fcidt,  wie  durch  ent- 
aprcebeade  BeHchtuQg  und  Entwickhtng  nit 
den  Psa-Papier  die  verschiedensten  FarbentOne 
erzielt  werden  können.  —  Die  Milgliederzahl 
des  Vereins  ist  jetzt  auf  13  angewachsen. 
Friedrich  Kohlsaat,  Vonitceader. 


Amateur-Photographen  -Verein 
„Gut  Licht",  Rixdorf  b.  Berlin. 

Der  Amateur  •  Pbotograpben- Verein  .Gut 
LIcfat*,  Kisdorf  b.  Beriin  veranstaltet'  fai  den 
Tagen  von  10.  bis  13.  Apri  1903  eue  Aoa- 
stdlong  von  photographischeu  Erzeugnissen 
seiner  MitgUeder.  Diesdhe  findet  in  Hoff- 
maans  FtsMkn  (Inhaber  H.  Tld)  Riadorf, 
Beigatr.  151—153  statt. 


Der  hier  seit  einiger  Zeit  bestehende  PhttO- 

einen  Verein  gleichen  Namens  umgewandelt 
Lehrreiche  Zeitschriften,  eine  vcrbflltnismAssig 
gute  Bibliothek  und  endlich  «n  guter  Ver- 
grOsserungs-  und  Projektions -Apparat,  haben 
dem  jungeaVeretn  berdu  30  Mit^ieder  zugeführt. 

Verdaaabende  aDe  14  Tage  Freitags  im 
Hotel  zur  KroiK-,  hier. 

Adresse  H.  WeUtl,  ] 

hurf  «ntr.  67  p. 
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Monats -Versammlnng  der  Sektion 
Steglitz  der  Deutschen  GM^Mhaft 
▼on  Prconden  der  Photogimplü« 

am  22.  Februar  1903,  Abend»  8'/,  Uhr,  in 
Restaonint  Kaiscrhallcn 
Vorsitz:   Herr  Direktor  (    Hrcui  r. 
Die  Versanunlung  i»t  zahlreich  besucht;  ein- 
gesangen  aind:  Jabrlmdi,  ÜL  Bd..  der  Photo- 
Kruphi-Hihen  (icsells.  haft  in  Rrrmcn;  zwei  Hefte 
.Mitteilungen    pbotograpbiacbcn    lohalU*  von 
Lechner  in  "Wien;  BeicfareilNUig  der  Siegriate» 
Canera  von  Franz   KQhn,  Berlin,  und  Knt- 
wi.  klcr  lind  BUtsUchtproben  von  Dr.  (i.  Krcbt, 
Dftcnbacb. 

Die  Veraamadung  niiBBt  von  den  Eingingso 

mit  Intcrrosc  Kenntnis;  die  Proben  werden  mit 
der  Mastgabc  verteilt,  d«M  die  Empiiliiger  Ober 
-den  Anafan  der  Veraudie  in  der  oAdiaten  Sitiong 

berichten. 

Herr  Breuer  bringt  Ueiatenproben  mit  In- 
taraien  für  kldocre  Bilderralmen  aua  der  Lorten- 
fabrik  von  Kari  Friemel  in  Rixdorf  zur  Vorlage, 
die  wegen  ihrer  exakten  Arbeit  und  tchOnen 
Muster  den  vollen  lieilall  der  Veraammlung 


Sodann  crbftlt  dasWort  Herr  Skowroaocck 
von  der  N.  P.  C.  an  seinen»  Vortrage:  .Ezperi- 

mentc-tle  RehantllunR  de«  Lentapapierc«*.  Die 
lichtvollen  Ausführungen  de»  Vortrageudeo  uod 
(fie  Ergebnisi«  dna  EUpeiinienU.  aowie  die  «r- 

n  den  verschiedensten  Pspier- 
FnibeatAncn  rechtfertigen  voU- 
die  den  Papier  nacbgertbarte«  Eigen- 
f^aitoi»,  tind  wird  es  sich  n.nh  dieaein  Vortrage 
in  unserer  Sektion  sicher  viele  Freunde  er- 
werben, wie  es  auch  wohl  eioa  wom  den 
wenigen  der  neu  eracb«äBead«oP»pkfe  neia  wird, 

welrhes  -sifh  auf  dem  imifancireirheii  [.holo- 
graphischen HandelsmarKt  einen  dauerndco  l'Utz 


Ein  weiterer  intereaaanler  Vorimt;  de*  Herrn 
Oberingenieur  Brinkmann  Ober  HersteUnag 
der  TrockenpUtte  musste  der  vorgerOekten  Zeit 


Zum  Srhluss  wurde  noch  eine  Prof>e»iif- 
nahme  mit  dem  eingangs  enf*hntcn  Bütxijd*» 
palver  für  Z«ataafnabmen  geancbt,  über  deren 
Ergebnis  cbenfftlls  in  der  nlcbslea  Sitang  be- 
richtet werden  soll. 

L  A.:  F.  Gebhardt. 
L  Sdiritfllbrcr. 


Versehiedeiies. 

BrOmsUber^Koplen  In  terMgM  Se^r  ver.ch,edenarü,e  »reibe,  -t^.  J--"^ 

TaI*«  Krün»cbwar*c  Töne  giU  z.  B.  da»  Pan- 

1  .,(  ,.  ■  («die  Pho».  Miney.  tSOI  Seite  I2?>. 

Hckanntlich  Ift^«!  -uh  tUv  V.trhr  ilei  Ilioin-   

»ilberkopien  durch  Variationen  in  der  Entwickkr- 

ZmMBneaaelnmg  nur  wenig  Biodifiiiarca.  Einea  Telos-CeUoldlnp«plcr. 

weit  grAaeerea  Spidrana  gewahren  hierin  hc  i„h.i-,        Rrma  N.n- 

.....ati^cpaSTe.  wekbe  Chlor-  und  BromsUber  Oawald  Mob,  Inhaber  d«r  r««  N.«^^ 

eiubalten    So  ^bt      B.  daa  VdoKpapier  «it  *  '""""^Zir^^^i^^  Z 

.,       .            -T-.   Celloidinpapier  auf  Jen  Marat,  weicnes  ais  kju- 

naebfokender  Losung  blauschwarze  TOne:  ».ci.ui«»  i  p                 ,  .  .     .   •     o  - 

nacaiwgenoer  1.    u  B  Celloidmschicbt  kein  Bar>tpapier 

Natriunisulfit  krystallis    .   .     16^  leri-gc    p.„,-r- 

3QQ  irigt,  aondern  ciae  aeue  eigenartige  i  apier- 
praparation.  wndiwdl  die  Kopien  unzerknttxbar 

Brenskatedun                      ♦ .  ^^^^^^            Mohache  Papwrr  soU  scboeU 

Atinatron   ■  .   

POr  den  Gebrauch  werden   10  au,  dieser  kop«ren  und  Ionen. 
LAaung  sät  100  etm  Waaaer  und  3  TVopfen 

BroiBkali-Lftsung  gemischt.    B^-ilingung  für  die  FkotOimpWe  dM  PhOtO- 

Erzielunß  «nter  blauschwarzer,  reap.  bUograuer  CUlb  1«  Pnris. 

Tone  ist,  dass  nicht  XU  lange  exponiert  «erdeaial.  ,  k 

BitunBdie  Töne  gibt  nnehfdgeader  Eat-  Die  diesjährige  Anaatdlung  ie.  \  hM.^y.H 

^j^l^,^^.  wird  am  K  Mai  erOfbiet  uod  dauert  bi»  tnde 

2pror.  Brenzkatecbin-Uysung    20  fr«  Mai.   Nur  wlHtUdi  kHaaUefiadie  Photogiaphiea 

lOlin».  Pottaacbe-Lftamig  .  .    10  .  dad  augeUssen.    Anmeldungen  «nd  b.,  zum 

yf^^  20    .  I  April  an  den  GcneralsekreUr  des  Photo-Cluba, 

lOpro«.  Brorokali-Lösnng  .  .     3  Tropfen  44,  Ruc  des  Maihunns,  Paris,  lo 
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Fragen  und 

tl'ie  lange  bleiben  Aufnahmtn  entivick - 
luH^ifahig.'  Auf  Bromsilber  •  Fapier  ge- 
matkU  JP»sitm  veriierm  mü  iir  Zdi  äin 
B0*vkkbutgsfäkigkdt. 

l)ic  Oaucr  'kr  Fnt\vii  klun^;sfilhi4;k«"it  liän^t 
nicht  alleia  von  der  Art  der  Lnulsion,  sondern 
■nch  von  dem  MaterU  der  Unteriage  ab.  Auf- 
nahmen  auf  piten  Bromailberplatten-Fabrikaten 
bleiben  bis  zu  2  Jahren  und  länger  entwicklunga- 
fthig.  FOr  CeUuloidCims  ist  die  AusdehnbaAeit 
dar  Eatwieklung  eine  kflriere,  da  an  and  ftr 
»ich  ilie  Film?  t^ine  geringere  Haltbnrkcit  auf- 
weiscu;  man  beachte  diesbezQglirh  die  Dateu- 
«ogaben  auf  den  Enveloppen.  Sehr  variable 
ist  die  Entwirkhing>«grenzr  bei  den  verschiniciien 
Bronsilberpapicren ;  siebe  dicsbezOglii  i;  .  -.ch 
den  Artikel  von  G.  Koppmann  im  vor%en 
Jahrgang  der  Pholegrapbiadiea  Mitteüangen. 
Seite  193 

Welches  ist  die  beste  Zusammensetzung 
da  Gfytin  •  Enitriekkrs,  a)  für  Sttmä- 
ßlUmekAmg,  b)  für  Rapid-  Ent^vicklung, 
mm  harte  oder  weiche  Negative  zu  erhalten  r 

Im  allgemeinen  gelten  folgende  Regeln:  Je 
■dir  Bromkali  eine  EntwicUerlOsung  eotbllt, 
desto  hArter   fallen  die  Negative  das  gilt 

insbesondere  fOr  die  mit  Soda  (xlcr  Pottasche 
zusammengesetzten  Entwickler.  Je  verdünnter 
die  EotwicklerlOaanc  geaommen  wird,  desto 
w;eirher  werden  die  Bildci ,  aiirh  Vermehrung 
des  Pottasche-  oder  Atzalkaligehalt  gibt  grossere 
Weichheit.  —  Manche  Entwickler  neigen  an 
und  (Ar  «>irh  dazu,  etwa«  hArtcr  zu  arbeiten, 
I.  B.  Hydrochinon ;  andere  wieder  entwickeln 
TOrtiriimiich  tarte,  weiehe  Negative,  s.  B.  Edinol, 
Rodinal,  Clycin. 

I»er  Ausfall  des  Negativs  i«t  nii  lit  allein  von 
der  Wahl  des  Entwicklers,  »ondern  aurh  von 
der  Qualität  der  Eninirion,  der  Expoaition  etc. 

sri  ditss  -ii.  I)  socen  l'iiivrrsal-Rrzcpte  ffir  aUc 
Ffllie  Oberhaupt  nicht  geben  lassen. 

Fflr  (Sydn-Standentwicklung  empfehlen  wir 
folgende  altbewährte  Vorschrift: 

Destilliertes  Wasser  (heiss)  .  400/' 

Glycin   S, 

Krist.  achweffigaaurcs  Natron     f  S  , 

Pottosche   40  , 

Diene  Vorratsl&sung  wird  (Qr  den  Gebrancb 
mit  der  fanfTachen  Menge  Waaaer  vernetzt. 
Dieser  Entwickler  gibt  vortrefllicb  zarte  Negative. 

FOr  Bchneile  Entwicklung  ünden  Sie  Rezepte 
pag.  41  unten. 

Zur  Erzeugung  specicU  harter  Negative  eignet 
■ich  besondera  Hydrochinon>Soda  mit  Bromkali- 
zuaatz. 

For  Rapid  •  Eotwickhiog  dient  am  beaten 
Metol4tocUiial,  UrenscatechinJlttalkali  etc. 


Antworten. 

Eine  ansfiihrlii  hi-  clcnic-nlarf  l>an»tellimK  Obel" 
da»  An»etzcn  der  Entwickler  nebst  Angabe  der 
verackiedenen  Resepte  gibt  Ihnen  E.  Vofel, 
TasrliriibiK-li    der    praktischen  Photographie, 

10    Auflat:.       Sril.-    102—  134. 

Auf  die  Irage  {^üeite  2g)  zur  Bat- 
femm^  von  Oarkem  Ge&tehÜer  am  Ne- 
gativen- welche-  durch  zu  viel  Sulfit' 
geholt  in  Glycinstatidentivickler  enstanden 
ist,  geht  uns  noch  folgende  Mitteilung  iu: 

Die  florgfUtv  fixierten  und  gut  gewaachenen 
Platten  werden  in  gewöhnlichem  2 — 3'Jigeu 
Querksilbcrchlorid- Verstärker  gebleicht,  darnach 
werden  die  Negative  nochmals  grOodhcb  au». 
gewtsaert  und  in  verdAooter  Aamoniaklftanng 
wieder  Keschwftrzt.  —  Selbst  der  hartnackigste 
Gelbscbleier  lAssl  sich  auf  diese  Art  ganz  vor- 
zOglich  entfernen.  —  Zudem  werden  Platten, 
welche  bis  zur  Gelbschleierbfldung  entwickelt 
wurden,  durch  die  eingetretene  VerstArkung 
nur  gewinnen  kOonen.  —  Das  Sdiwlrxen  in 

NatriumBulfit>LOSUng  ist  bei  <!ii  scin  Verfahren 
zu  unterLissrn,  da  leicht  hierdurch  der  Farl>- 
.•ichlcicr  wieder  aultritt.  S.  C. 

tV&raus  besk/U  du  Lösung  der  Fälssig- 
keä^SUer  wtt  £PwilM$iMitttrkui^eft  fltr  Jieß' 
gelbes  unschädäekee  JÄekif  m»  lätst  tick 

solche  her  Stetten? 

Die  Dunkelkammer-Filtcr-Cuvcttcn  enthakeo 
eine  gesättigte  Losung  von  Kaliinnbichroauit. 

[>lc  Dicke  der  FlOssijjkrit'i-ichicht  In  der  Ciivettc 
soll  nicht  unter  I  cm  betragen.  Hochempfind- 
liche Platten  entwickele  man  in  nicht  za  graaaer 
Nihe  dieser  Cuvetteti. 

IVer  Uefert einen  leichten  hilmapparat, 
Stereo  g%  l8  cm,  mit  Schlittverschluss  vor 
der  Platte,  an  wekhem  kh  meine  twei 
DoppdmmHgmakt  G9r$  Serie  III  Ne,  o, 
von  12  cm  Brennweite  (unpersteUtare,  ohne 
Schnecken !^ang\  verwenden  kann? 

(•cfl.  Angabe  dicsbczaghchcr  Adressen  bis 
17.  Marz  an  die  Redaktkin  erbeten. 

Können  Sie  mir  ein  Handbuch  über 
die  AbsorptionsspektreH  der  Farbstoffe  emp- 
fehlen r 

R  W.  Vogel,  Praktische  Spektrafainalyae, 

Verlag  VMH  (liista\  S<  hm idt  -  Berlin. 

iVii  kann  man  Cramers  isochromatische 
Platten,  wovon  in  Eders  Jahrbuch  fürJgo2, 

SS^  ^A^mAm  wirelt  m  Seriem  be- 
kommen.' 

Eine  Nie<lerlat;e  der  Cranier  -  Platten  in 
Belgien  ist  uns  nicht  bekannt.  Vielleicht  kann 
uns  aus  dem  vereiuücfaen  Leaekretsc  Jemand 
eine  Firma  angeben.  —  IMe  Adreaae  der  Fabrik 
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»ellMtiat:  Q,  Cramer  Dry  Plate  Co.,  St.  Loais. 
Mo.  ^ordanerilui). 

^Ue  mm  Angahe  einer  gtiUn  Vorseht^ 
zu  Metol-Gfyckt'Emtwkkkr  fltr  Moment- 
aufnahmen. 

Siebe  da«  l>«li.  Rczcpl  im  IlMiipttcil  dieses 
Heftes  S.  93. 

Wie  hat  man  bei  dem  RtUe/dnuk' Ver- 
Jahren  iHtrsugehen} 

Der  dem  Briefkasten  zufcemeasenc  Raun 
reicht  nieht  dazn,  ganze  pbotoRrapbiscbe  Ver- 
fahren zu  <<rliilcI<Tii  Di<  'il<r;(iL'lii  h  niOsscn  wir 
«uf  die  vorbanticnci)  Speziulwcrkc  verweisen, 
>.  B.  Vidal,  Pbotoslyptie,  au  beridien  durch 
Gustav  S.  hmidt-Bcrfin  W. 

Jn  Np.  3  des  taufenden  Jahrganges  ist 
des  Buches  tDie  Elemente  der  photo- 
gra^tuhen  Optik*  vom  Dr.  Hugo  Sehr»- 
dtr  Em'ähnurii^  x'ffan. 

Jn  diesem  Buch  7vird  auf  S.  folgende 
Formel  entwickelt:  a=  (d-^r)  {i  -m}=d-^-r 
—dm—mrmr  (/—m)  —multmwekkklMkr 


I-ormet  offenbar  d  zu  JehUn  scheint.  Ah 
einen  Fehler  von  seilen  des  Verfassen  ia 
fpokl  mkkt  Mm  iemitm^  weAoB  ich  w 
gütige  Aufleiärmng  bitte. 

In  «Irr  l>f;iii«tandcton  Kornirl  liegt  tatsidlfidi 
ein  Irrtum  vor,  es  (ehli  die  Grösse  d. 

Mao  konnte  annehmen,  daa»  d  vefnachltoig 

wurde,  weil  es  sehr  klein  i-st  I>ie«e  Amiahmi- 
Steht  jedoch  im  Wiedenprucb  mit  einem  Suic 

auf  S.  39  in  der  Wtte:  amd 

Formeln  allgemein  gQhig,  «nrnal  nichta  als  x«  klcis 

Was  für  ein  Offnungsverhäitnis  istjur 
ein  Objektiv  empfeUmnmi^  wekka  fir 
Landsthafts  -  MometUemfnttkmun  btnutst 
werden  soU,  die  später  pergrissert  srnnb» 

sollen- 

Wu  euipfeUeii  Ibncu  für  Ihre  Zwecke  einen 
Anaatigmalen  von  ca.  1:7.   Ober  cUe  Vortcüe 

und  Nachteile  li.  ht«tlrkrrrr  Objektive  haben  wnr 
im  11.  NovemberbcCt  einen  Ungeren,  gemtiu- 
verattndlichen  Artikel  gebnrbL 


G«acliAftll€lM  MlttoUiufea. 

Ton  der  Rathenover  optiichen 
Auitalt  Tora.  Emil  Buoch,  A.-0.,  ging  uns 

fo^ode  Mitteilung  zu: 


Vun  Aniateiir-Photogruphcn  «iiid  una  in  den 
letzten  Moiiutt'ii  wit-derh>>U  Aj>li>nutc  mit  «ler 
Gravierung:  „Küthcnowcr-Rupid-Aplanat"  oder 
.Rathenower  -  Univeraal  -  Aplanat*  eingeacUckt 
wnt  dni  mit  dem  Ersuchen ,  solche  zn  prüfen, 
da  die  Objektive  nicht  da»  leisteten,  was  (ar 
BnaclnRapid-Aplanate,  Serie  D,  in  unserer  Preis> 
liste  angegeben  sei.  Wir  kunntm  d«-n  be- 
freffenden  Herren  nur  antworten,  das;«  die  frag- 
lichen Aplanale  nicht  unser  Fabrikat  seien  und 
nur  darauf  hinweiaen,  was  in  der  Vorred» 
zu  unnerero  Katalog  bezO(jlii-h  Gravierunt;  iin^c-cr 
Objektive  deutlich  gesagt  ist.  Um  jinJucii  nuih 
Möglichkeit  weiteren  MiaaverBtOndniaaen  in  vor- 
gedachtem Sinne  vorzubeugen,  niAchten  wir  an 
dieser  ätcllc  nochmals  darauf  hinweisen,  dass 
alle  unsere  Aplanate  und  Anaitigmate  mit  unserer 
voiirii  Firma:  Rath.  Opt  lod.-Anat  vorm.  Emil 
Busch,  Rathenow,  oder  wenigstens  abgekOr/t 
mit  R.  O.  I.A.  vorm.  Emil  Busch,  Rathenow, 
(fra viert  sind. 

Wir  niiv  dir  Actien- OeseUscliaft  fftr 

AnillB-FabrlkotlOB  mitteilt,  gelangen  bin  und 
wieder  Anfragen  an  sie,  ob  die  .Agfa*- 


Platten  mit  dem  froheren  als  .Anilin  * -Platten 

bekannten  Fabrikat  identisch  seien,  und  biiicu 
uns,  darauf  hinzuweisen,  dass  absolut  kerne 
Änderung  in  der  Fabrikation  eingetreten  ist; 

nur  der  Winisrh,  rinr  einheitliche  Bezeiclinuni; 
einzufahren,  sei  fOr  die  Wahl  der  Benennuoft 
.Agta '•Platten  mas^ebeud  gewesen. 

Die  Beieicl.ii'.iii-  .Agfa'  i>t  nur  <lie  Zu- 
sammenziehunf;  der  Firmen-Anfangsbuchstabea 
Actien -Ocselbrhaft  für  AniUnfabrikatioo. 


Eingegangene  Proapektc,  Prels- 

lloten  etc.: 
■atkOBOWor  Optisch«  IndnotrUhAastdl. 

vorm.  Kmil  Busrii.  A-'J,  Rathenow:  Prei*- 
hüte  Ober  |>buiograpbischc  Objektive  und  Zu- 
behör nebst  ocoettSupplemendislen.  Wir  machen 
hier  besonders  auf  die  Erzeugui»>-e "  Ana^iicm-ji 
Serie  II,  F :  5,5,  TeleansaU,  Expositioatsmcsser 
mit  Biktsncber  und  Tasehowtativ  aufnseiknaaa. 
Voigtlinder  k  Sohn,  A.-a.,  Bramsidtwe«. 

llhi-itru-i-tr  Hcvchreit>unp  de*  CoHinears. 

Piaabel  k  Co.,  Frankfurt  a.  M. :  Prospekt 
Ober  I>oppeW>rthar  F:di,8. 

A.  Lehmann,  Charlottenhure.  Prospekt  Ober 
Spazier-  und  Touristenstock  mit  photofcra- 
pbischem  Apparat  im  Griff. 
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INHALT;    Vcrcins-Nachrichtcn    —    Krajjcn  und  Antworten  —  Verschiedene« 

Nachricliten  —  Gci>chAftlichc  Mitlei]iiut;ei). 


AussIcUunfcs- 


Vereins-  Nachrichten. 


Vcr    Anateor  -  Photographen  -  Verein 

Chennltl  hat  dio  ,Pli<>tographisi-heii  Mit- 
li-iliinccii"  /II  seinem  Vereinsorgan  erwfliill. 

Verein  für  Amateur-Photograpliie 
zu  Hannover. 

Protokoll  <icr  ordentlichen  Hnuplvcrsanuulung. 
Montag  den  2.  Februar  1903. 
Restaurant:  „Stadt  Pilsen". 

Der  Vorsitzende  eröffnet  um  9  Uhr  »lic 
VcrKanimlun^;,  Die  von  ihm  ausgearbeiteten 
Satzungen  werden  vorgetragen  und  einstimroi); 
«URcnommen.  Daraul  herii  htet  der  Vorsitzende- 
nhcr  die  Eingänge.  Die  Firmen:  Wilhelm 
Knapp,  Halle  a.  S.,  Gustav  Schmidt, 
llcriin,  Unger  Ä  Hoffmiinn,  Dresden,  bnben 
verschiedene  Nummern  der  in  ilireni  Verlage 
ersL-hienenen  Zeitschriften  gesandt,  Komain 
'l"alUot,  Berlin,  seine  neuesten  Preislisten. 

Herr  Bornni Oller  stiftet  fOr  die  Vereins- 
hibhutlick  2  Werke  von  Prof.  Dr.  Ed  er  und 
ein*  von  Ed.  Valeut»  Ober  Positiv-Prozesse. 

Der  Schriftfnhrer  Wreile  macht  dem  Verein 
eine  schwarze  Tafel  zur  Demonstricrung  bei 
Vortragen  zum  Geschenk. 

Dipl.  Ing.  SchOnian  berichtet  flber  seine 
KemQbungeii  wegen  einrs  pa-iscnden  Vereins- 
|r>kals  uitd  empfiehlt  wurm  das  Hotel  ,Zu  den 
vier  Jahreszeiten".  Er  wird  mit  der  weiteren 
Krlc<iigung  dieser  Angelegenheit  beauftragt. 

i'ber  die  von  den  Herren  Niederstadt 
und  Kirsten  mitgebrachten  Negative  luitl 
I'usitivc  entspinnt  sich  eine  lebhafte,  lehrreiche- 
Debatte. 

Als  neue  Mitglieder  melden  sich  die  Herren : 
Otto  Stephan,  Kaufmann,  Waldhausen, 
Hendrik  l.abkc.  Kaufmann,  Hannover,  A. 
Burkhardt,  Magislrals-Siipcrnumcrar ,  Han- 
nover, Otto  Stein,  Lithograph,  Hannover. 

Auf  Vorschlag  des  lIciTn  Kirsten  soll  in 
«len  Geschftftslokalen  der  Herren  BornmQller 
(in  Firma  Pottboff  <t  Abbcnthern)  und 
Hendrik    LObke  je    eine-    Tnfcl  angebracht 


werden,  worauf  die  jeweilige  Tagesordnung  des 
Vereins  mitgeteilt  wird. 

Schluss  der  SiUung  tO'/t  l-fbr. 
Der  Vorsitzende;  Der  Schriftführer: 

Alfred  Fuhrmann,  Paul  Viktor  Wrede, 
Kl.  Pfahlsirasse  2.  1.  KOnigstrassp  |6. 

Zu.samnu-nkunft 
Montag  de»  16.  Februar  1903. 
Vereinslokal:  ,Zu  den  vier  Jahreszeiten". 

Um  9  Uhr  eröffnet  der  Vorsitzende  Alfred 
Fuhrmann  die  Versamndung  und  berichtet 
zunflchst  Ober  dicElingAnge  von  Roma  in  Tal  bot, 
Berhn  und  Deutsche  Coxin-Gesellschaft,  Berlin. 
Die  Deutsche  Coxin-Gesellschaft  beabsichtigt  in 
unserem  Verein  einen  Vortrag  Ober  ibr  Coxin 
2u  hallen. 

Herr  LOttgens  teilt  mit,  dass  die  .Photo- 
grapbischen  Mitteihutgen'  bei  Herrn  BornmQller 
eingetroffen  seien  und  von  den  Abonnenten  in 
Empfang  genommen  werden  kOnnen. 

Herr  Oberposlsckrelftr  Kruse  mehlcl  sich 
als  Mitglied  an.  —  Herr  Dipl.  Ing.  SchOnian 
berichtet,  liass  er  das  grosse  Klubzimmer  des 
Hotels  «Zu  den  vier  Jahreszeiten"  unter  gOnstigen 
Bedingungen  als  Vereinslokal  bekommen  habe; 
ferner  bittet  er  um  die  Bewilligung  der  Küsten 
des  elektrischen  Anschlusses  fOr  die  Projektions- 
Lanipe.  Die  Bewilligung  dieser  Auslage  wird 
auf  die  Hauptversammlung  verschoben,  weil  die 
Versammlung  sich  nicht  für  zustAudig  bftlt. 

Herr  Malta  Niederstadt  Qbergab  dem 
Verein  eine  eigens  konstruierte  Blitzlichtlampe. 

Herr  Dipl.  Ing.  Sch^nian  teilt  noch  mit, 
dass  erfreulicherweise  einige  Damen  geneigt 
sind,  dem  Verein  beizutreten. 

Darauf  folgt  die  Besprechung  der  mit- 
gebrachten Schneclandschaften.  Die  Diskussion 
ist  äus-serst  lebhaft. 

Schluss  der  Zusammenkunft  gegen  1 1  Uhr. 

Der  Vorsitzende:        i.  V,  des  Schriftführers 
Alfred  Fuhrmann,         Hans  SchOnian. 
Kl.  Pfahlstrasse  2-  I. 
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fXt>H«yhHchT  V«rela  wa  Poms. 

to  der  SitnmK       17.  Fdkni«r  er.  bcKfOnt 

der  Vorsitiende,  Herr  Sudtbaurat  Gr  öder,  die 
zahlreich  erachieneaea  Mitglieder  uud  macht  die 
b«adi(e  Ifitteilanf ,  du*  aDMrcm  MitgBede  H«rm 
Jalft  auf  der  internationalen  Aufstellung  fOr 
ABMieurptaotographie  in  Grax  fOr  kflaatlericfa 
«Mfefllllirte  Gnannidnicke  die  sObeme  MedniBe 
und  ein  EhrcnzcuKni«  zuerkannt  u-  Ad* 

«renenden  beglQckwOnschtcn  Herrn  Jaife. 

Die  FirsM  Carl  Zeisa  in  Jena  bietet  ein 
neues  Objektiv  .da»  Teaaar*  an,  berechnet 
vt)n  l)r  P  KiKlulpli.  (Näheres  Olier  die 
Kunstruktion  tichc  kleine  Chronik  Seile  12.) 
Ee  wild  ferner  hingewiesen  nuf  die  Objektive 
und  für'  !' a  I  ni  Ii - 1 1  .Ml  (I  :i  PI» ii  r  a  t  c  clor  vor- 
stehend genannten  Firma.  Die  l'almos-Apparatc 
enllialten  RoHfifans  -nit  Tageslichtwecbselung. 
(BildKrA«sr  6X9  bis  13X18  ew.) 

Kietsacbel  in  MOocben  leigt  einen  licht- 
starken Uaiveraal*Annsligmat  .Linear*  an 
«Höchste  Uchtstirkc  F  :  4,5.);  Zech  ft  Co.  in 
CharlnttcnbtirK  offeriert  seine  Bri>ni<iilh«'r- 
Gelatinc  -  Trockcnplatten ,  orthochromatischen 
Platten  sowie  Platten  fOf-  die  Tropen.  Fatt 

*f  Wfrnrr  in  I.ripziß  haben  ihr  Ptci-'- 
verzeichnis  fOr  photograpbiache  fiedurfikiirukel 
eingeschickt. 

Die  Aktiengi-scilschaft  far  Anilin- 
Fabrikation  in  Berlin  bietet  ihre  photo- 
graphischen  ,Agfa*-Artikd  an,  ferner  Peratt- 
Mom  hen  seine  Preisliste,  Wiesenh« vern- 
Hamburg  seinen  KaUlog, desgleichen  Talbot- 
Berlin. 

Verteilt  wird  u.  a.  eine  BroachOre  von  Or. 

E.  König  Ober  «-in  neues  F.rsatzmittel  der 
Alkalien  in  den  |>hotographiscbcn  Kntwricklern. 
In  AnachluBs  hieran  ist  auf  den  konzentrierten 
Entwickler  .Piuakol  P."  hinKowiesen,  welcher 
PyrogaU,  amidocssigsaures  SaU  und  Sulfit  in 
passendem  Verblhnis  enthllt.  Znr  Aosidit 
auagelegt  wird  das  Jahrbuch  dar  photO* 
Krnphisi'hcn  (i  csel  lach  a  f  t  zu  Bremen, 
Band  III,  ferner  die  vom  deutschen  Photo- 
Verlag  Bcrlin-SchOneberg  heratumegebenc 
HArsr".  n.imentlich  für  Fabrikanten 
und  Händler  bestimmt. 

Der  Vorsittende  zeigt  eine  grosse  Anzahl 
von  Herrn  Huth  hier  Kcfertigter  AlMlrflckc  auf 
Panpapier,  welche  wegen  ihrer  vortrefflichen 
AusfOhmng  hinsichtlich  der  verschiedenen 
TOtniiiccn  imd  der  AuffassunK  "ilgcmciiien  Beifall 
fanden.  Herr  Jaff^  legte  im  Anüchluas  an  die 
anderweitige  Vorlage  in  der  vorigen  Sitzung 
daeA  Pignentdruck  auf  einer  Ahmiiiiaaiplatle 
vor.  IMese  Aufnahme,  eine  Kiuihreiflandüt-haft 
darstellend,  rahrt  von  einer  Serie  derartiger 
von  Herrn  Jeff 6  hergestellter. Winteraufoahncn 
her.   Er  bemerkt,  dass  tfie  Obertragung  auf 


dae  M^Bplattf  ebenso  wie  aof  dme  PUyicr- 

unterlage  crfoli;!.  ilahcr  dieses  V'erfiArCB  keine 
beskouderc  Schwierigkeit  biete. 

Hot  Oberiehrer  Behreas  apricht  aof  den 
Hin\vri<i  srincs  in  jrwcitcr  AMfl-igf  cr-s-  heinenden 
Gummidruckes  Qber  das  Gumniidruckpapter  von 
HAchheimer  *  Co.-Peldtircb  bd  MCnebes. 
An  der  Hand  von  der  Fabrik  gesandter  Chrom- 
gummiabzOge  beschreibt  Herr  Behrens  da« 
Verfahren.  Es  wird  bemerkt,  dass  die  Vor- 
schrifte«  fttar  dieses  Verfahren  auch  variiert  wei  dea 
können,  da*s  <Jas  Papi«'r  durchaus  glasklare  Ne- 
gative bedingt  und  es  noch  nicht  feststehe,  das» 
Matrizen  nrittelst  Negativpapiers  hciige  stellt, 
rrfolirrriih  fdr  Mas  Hochheimcr-Papior  in  Ver- 
wendung genommen  werden  können.  C«cgen- 
Ober  dem  froheren  englischen  Chromgunwai- 
druckpapiot  Ix-merkt  Herr  Jaffi-,  hat  das  in 
Rede  stehende  den  Vorteil,  durchaus  halthar  zu 
sein. 

Zum  Schluss  wird  ein  sogenannter  pboto- 
graphiacher  Spazit-rstnck  ,Ben-Akiba"  von 
Lehmann  in  Berhn  vorgezeigt.  Der  pboto- 
grapUarhe  Apparat  befindet  aidi  in  der  KiOcke. 

Ürr  zum  Teil  ausgehöhlte  Stock  birgt  kleine 
FilmsroUen  für  Tageslichtwcchselung. 


Verein  zur  Förderung  der  Photo- 
graphie zu  Berlin. 

FreiUg,  den  27.  Februar  1903. 
S2.  Projektioaaabead. 
Herr  A.  Reich  wein:  Christiania    nad  die 
nordischen  Spiele  im  Februar  1903. 

Deutsche  Gesellschaft  von  Pronaden 

der  Photo|p«phle. 

Unseren  Mitgliedern  geben  wir  zur  Kenntnis» 
dass  zur  Erleichterung  der  Benutzung  der 

Vereinsbibliutbek  es  den  Mitgliedern  anbeioK 
gestellt  werden  *oll,  BOchcr  durch  Postkarte  zu 
bestellen,  mit  der  Massgabe,  dass  der  Vereins- 
<fiencr  daa  betreffende  Buch  in  der  nacbstebendea 
V'erein<>«itzung  dem  R)>«tfller  aushladigt. 

Ferner  sind  wir  in  der  angenehmen  Lage 
von  folgender  Bereichening  der  VereiasbibliotlMk. 
Kenntnis  zu  geben:  Die  Firma  Wilhelm  K  nap]>^ 
Halle,  hat  uns  in  UebenswQrdigstcr  Wetae 
folgende  Werke  zur  Eiaverldbung  in  die 
Bibliothek  /um  (icschenk  gemacht:  1  Edt-r. 
Jahrbuch  1902;  t  Malthies-Masurcn .  Bild- 
niAssige  Photographie ;  I  Stolze,  Kalender  1903; 
t  Mletbe,  Ldnbuck  der  praklisclwn  Photo- 
graphic; 1  Stol/c,  dir  Kiin'it  <1o-  VcrcrrOfscriis  ; 
I  Valcnta,  Photographischc  Cbcmici  I.  Teil 
Aaorgaaiadie  Cheaüe,  3.  Tdl  Otgaaiscbe  Cbcane. 

Die  Finaa  Schmidt«Oppenbeim  schenkte 
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iolgcade  Werke  ibret  Verlagci;:  Dr.  F..  Vogels 
TaBctaenboch,  10.  Auflage;  Vogel-HaDneke, 
Dm  photographiscbc  Pigmentverfehren ;  Frits 
Löscher,  VergrOttsern  und  Kopieren  auf  Brom- 
•überpepier ;  Ha  IIS  Schmidt,  Die  Architektur- 
PbotOgimpbie i  Dr.  L   Holui,  Das  ULiJcktiv  im 

Dienate  der  Pbotograpbie. 

Montag,  den  9.  Februar  t903,  abends  8  L'br: 
Ordentüdie  Veraumiiluiig 

ton  Caaino  der  Koniglirlu-n  KriegtiAkademie, 
Dorotheeastr.  58/59. 
Als  Mitglieder  wurden  au^BenoauneD :  Herr 
Emil  Ebeling,  Kaufmaaii,  S.  SS,  WÜnaalr.  14; 
Herr  Dr.  med.  Ncumann,  Potsdam,  Nsuener- 
strasse  30/31;  Freifrau  von  Gableuz,  W., 
Tanenaeaatr.  20;  Herr  H.  Steiner,  Ingenieur, 
Halensee,  RinRhahnstr  117.  In  Vertretung  des 
durch  Krankheit  verhinderten  I.  Vorsitxenden 
flbernimmt  Herr  Major  von  Wetterntiagen  die 
Leitung  der  Versammlung.  Nach  Aufnabme  und 
Anmelduntj  der  neuen  Mitglieder  berichtet  Herr 
Major  vou  Westcrubagcu  aber  die  zur  Lio- 
aeodnng  nach  Hamburg  gdaagten  Bilder.  Die 

Jury,  hestehend  aus  den  Herren  Major  von 
Westcrnbagen,  Gebcixurat  Meyer,  Direktor 
Scbnltz-Hencke,  Direktor  Breuer  und  Frau, 
Alma  Leasing  geb.  Marschall  von  Bieber- 
stein, sowie  Frftulein  Maria  Kundt,  waltete 
am  Sonntag  den  22.  Februar  ihres  Amtes  in 
Atdicr  der  Pbolograpliiadwn  Ldiranstah  des 
Lette- Vereins.  Von  den  32  einf;c!ifferten  Bildern 
Kclangten  26  Bilder  zur  Annahme,  ebenso 
4  Feniter  mit  Diaporitivbildem,  2  sechs  und 
2  neun  Bilder  enthaltend. 

Als  erster  Funkt  der  Tagesordnunt;  gelangte 
eine  reiche  Serie  Bilder  auf  Panpapicr,  die 
seinerzeit  fflr  das  «OA  der  Firma  Liesegang- 
Düsseldorf  verunstaltete  Preisiiussrhreiben  ein- 
gesandt und  durch  Preise  ausgezeichnet  wurden, 
sur  Anaatdhng.  Einielne  der  Bilder  zeigten 

ganz  wundervolle  F;irheiitOne.  Wie  bekannt 
wird  der  Farbenreichtum  beim  Panpapicr,  welches 
ön  Entwicklungspapier  ist,  durch  die  ver^ 
sdiiedcne  LAnge  der  Exposition,  sowie  die 
varnerende  Konzentration  des  Entwicklers  bc- 
Die  roten  Töne  erfaAh  man  durch  ver- 
hahoismasaig  lange  EjtjieaWenszeit  mit  vcr- 
ilOnnlcm  F^ntwickler  1  :  40  bi'<  1  :  100,  braune 
Tone  bei  mittlerer  Exposition  und  Entwickler 
1:10,  1:12,  grOne  bis  ofive  durch  kOrzere 
Exposition  und  konzcntrierteren  Entwickler.  Diese 
Angaben  beziehen  sich  auf  den  sogenannten 
Panentwickler,  den  Lieaegang  als  besonders 
empfehlenswert  in  den  Handel  bringt. 

Ganz  besonderes  Interesse  erregten  an  diesem 
Abend  Bilder  grossen  Formates,  ausgestellt  von 
der  Firma  Spohr  ft  Schneider,  Dom- 
theenstr.  32  E«  waren  Kohle-  und  Gummi- 
drücke, letztere  lediglich  Kombinationsdrucke. 


Wie  die  kOnstlerisch  ausgefahrten  Bilder  be- 
wiesen, beherrscbt  die  Firma  beide  Verfahren 
in  hohem  Hasse,  und  zeigten  benandeis  die 

Gummidrucke  eine  Tiefe  und  Leuchtkraft  der 
Farben,  die  aüsserordeiitIi<  h  wirksam  waren 
Herr  Spohr  bemerkte  in  euiigcn  erläuternden 
Worten,  daas  zu  den  Gnaunidmcken  Zanders 
Zeichenpapier  verwendet  worden  WST  und 
T  e  m  p  e  r  a-Tubenf  arben. 

Nadi  riner  Pause  zur  Besichtigung  der 
Bilder  ergriff  Herr  Geheimrat  Meyer  das  Wort 
zu  einem  Referat  Ober  das  Ergebnis  der  Ver- 
handlungen des  Vorstandes  mit  verschiedenen 
Aldierbesitzem,  xur  Sefaaffnng  erleirbterter 
Arbeitsgelegenheit  fnr  unsere  Mitglieder.  Herr 
Jens  Lotzen,  Passauerstr.  13  Frau  Kiudler- 
Lenz,  LUtzowatr.  97,  HeirSpohr  ft  Schnei- 
der, Dorotheenstr.  32,  haben  ihre  Ateliers  zu 
den  gleichen  Bedingungen  zur  VerfOgung  ge- 
steht, und  wbd  der  Vorschlag  des  Vorstande«, 
mit  diesen,  in  drei  verschiedenen  Stadtgegenden 
belegc-ncn  Ateliers  die  VcrhainllnnL'eii  dergestalt 
abzuscbliesscn,  dass  unsere  Mitglieder  zu  er- 
mAaaigten  Preisen  in  denadben  arbeiten  können, 

<!rii  Mitu'lii-drrn  c'iiistininiip  ani;enommen. 
Unseren  .Mitgliedern  wird  Qber  die  nflberen  Be- 
engungen, Preis  etc.,  zum  1.  Aprit  d.  J.  ein  be- 
sonderes Zirkular  zugehen. 

Des  Weiteren  wird  ein  Vorschlag  des  Vor- 
standes auf  Veranatahung  von  Lehrkursen,  deren 
Kosten  die  Geadiachaftakasse  zu  tragen  bitte, 
und  die  dazu  dienen  sollen,  die  Mitglieder  nach 
Möglichkeit  anzuspornen  und  in  allen  Verfahren, 
besonders  den  rein  kUnstleriachen  Zwecken 
dienenden,  leistungsfähig  /u  machen,  einstimmig 
angenommen.  Als  erster  solcher  Kursus  wird 
ein  UntenicbskursuB  bei  obengenanntem  Herrn 
Spohr  in  Pigmentdiuck  stattfinden,  event.  ein 
Paralhlkursus  fflr  Tag  und  Abend.  Voraus- 
setzung bei  Veranstaltung  eines  solchen  Kursus 
iat  natfirlirh  eme  genflgende  Anzahl  von  Teil- 
nehmern. In  der  Sitzung  selbst  erfolgten  so- 
gleich zahlreicbe  Anmeldungen. 

Den  BescUoss  des  Abends  bildete  die 
jiraktiscbc  Vorführung  des  verbesserten  Pro- 
jektionsapparates der  Saucrstofffabrik-Berlin. 
Die  Verbesserung  erstreckt  sich  speziell  auf  den 
Brenner,  der  entgegen  den  bisher^n  Brennern 
fflr  versrhie<lcnen  .^tmosphSrendruck  eingestellt 
werden  kann,  so  dass  bei  den  verschiedenen 
DmckverbMtniaaen  und  der  damit  verbundenen 
VerBndcning  der  Leuchtkraft  fflr  jede  Kcr/eu- 
atflrkc  das  gOnstigste  Verhältnis  im  Sauerstoff- 
verbraudi  hergestellt  werden  kann.  Zur  Probe 
des  Apparates  hatten  eine  Reihe  von  Mitgliedern 
Projcktionsbilder  mitgebracht,  deren  Projektion 
dann  stattfand.  Schmerzlich  empfunden  wurde 
ea,  dass  der  Apparat  noch  immer  nicht  fOr 
9X12  Grosse  eitigerichtct  ist. 

M.  Kundt,  Protokoll.  .SchriftfQhrcr. 
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MoaUV,  den  9.  Mm  1903,  abcMte  8  Uhr; 

Ordentliche  Versammlung 
in  Kaiiiio  der  Königlichen  Kriegs  -  Akademie, 
Dorotheeastr.  58/59. 

In  Vertretuiig  des  durch  Knuikbeit  ver- 
hinderten ersten  Vorsitzenden  flberninunt  Herr 
Major  von  Westernhsfen  die  l.citiiiig  der 
VersaroRiluog. 

Bo  den  geechMMfehen  MiHeilmgen  wvd 
nochmals  auf  die  Bedingimcfti  für  die  Ver- 
leihung der  Projeküonsspparatc  der  OcseUachaft 
anfnwrkMn  geflMcbt  Der  Projeklieiuappnnit 
für  9 :  12  Bilder,  der  besonders  viel  von  den 
MitgUedem  in  Anspruch  genommen  wird,  be- 
findet sich  im  Leodmos,  l^ctoria  Ldte-Platz  6, 
und  kann  der  Entleiher  den  Apparat  daselbst 
in  Empfang  nehmen  Auf  Wunsch  besorgt  der 
Vereinsdiencr  den  Hin-  und  Kücktraosport, 
netOrikb  eof  Kosten  ond  Gefahr  des  Entleihers; 
rach  flbemiwmt  der  Verein^^diener  die  Be- 
dienung des  Apparates  gegen  ein  Entgelt  von 
3  Mk.  fOr  den  Abend. 

Frrnrr  leih  der  Si  hriftfrihrer  mit,  dass  die 
for  die  Bibliothek  getroffene  Neu  -  Einrichtung, 
durch  Postkarte  Bücher  «i  beatclen,  weldie 
der  Vereinsdiener  behufs  Aushändigung  zur 
jedesmaligen  nAcbsten  Vereinssitzung  mitbringt, 
von  grossem  Erfolge  ist.  Die  Biblietiiek  erfreut 
sich  adtdem  ciaer  hAhnlkten  Benntning. 

Im  Hinblick  auf  die  im  September  hierselbst 
alattfiadcndc  grosse  Amateur-Ausstellung  macht 
der  Vorstand  den  Vorschlag,  eine  sogenannte 
Sprc  hsti:iii!i  einzurichten,  zu  welcher  die  Mit- 
glieder unserer  Cesellchaft  sich  eiofiodeo  können, 
vm  Ober  ihre  Negative  nnd  deren  eventuelle 
Weiterbearbeitung  zu  beraten.  Herr  Direktor 
Schultz-Henckc  hat  in  liebenswardi>;cr  Weiüe 
die  Leitung  dieser  Besprechungen  abemommen, 
und  findet  das  erste  ZusaauaenluMBmea  am 
Sonntag,  'Icn  22.  d.  M.,  im  I.ettrhaiise  statt. 

Als  zweiter  Punkt  der  Tagesordnung  wurden 
4fie  Tage  und  Stunden  fOr  den  Unterricht  im 
Pigmentdruck  fc^tj^'r^ctzt  F,"«  findet  ein  fOr 
unsere  HilgUedcr  unentgeltlicher  Tages-  und 
Abendkursus  statt.  Ersterer  beginnt  Mittwoch, 
den  tt.  cl.  M.,  nachmittags  5  Uhr,  im  Atelier 
Spobr  &  Schneider,  Dorothecnstr.  32,  und 
sind  die  Stunden  immer  Mittwoch  und  Sonn- 
abend von  5 — 7  Uhr.  Der  Abendkursus  be- 
ginnt Mittworh,  dfii  18.  d.  M.,  nnd  findet  immer 
tlittwoch  und  Sonnabend  von  8~tOUbr  an 
demselben  Orte  statt 

Der  Abend  u'chortc  in  ilicser  Sitzung  der 
praktischen  Arbeit.  Um  denjenigen  Mitgliedern, 
welche  den  Pigmentdruek  nicht  kennen,  dnen 
Cberblii'k  über  das  Verfahren  zu  geben,  fand 
eine  praktische  VorfQhrung  des  Pigmentdruckes 
sUtt.  Herr  Direktor  Schultz>Hencke  sprach 
tur  Einfnhrung  einige  Worte  Ober  die  Theorie 


des  Verfahrens.   Er  efUnterte  auf  Grand  von 

ihm  auf  einfacher  Chromgelatine  berfresteDter 
sichtbarer  Bilder  das  Zustaodekonunen  der- 

an  der  Tafel,  weshalb  es  voti  nAien,  dass  OMn  das 
Pigmuilhild  auf  eine  zweite,  resp.  wenn  man 
das  BBd  m  rechts  und  Bäks  richtiger  Lage  haben 
will,  auf  eine  dritte  Fliehe   Qbertragen  UMMS. 

Herr  Spolir.  der  zukfinftige  Lehrer  im  Plcment- 
druck,  Ot>eruabm  die  praktische  Vorführung. 
Er  aeigte  sowohl  die  emfsche  Cbertragong  eines 
Bilde«,  wie  die  Entwickelung  <)e<  .doppelten 
Obcrtrages*,  »o  dass  die  Mitglieder,  welche  sich 
in  tthcrraachend  grosser  Zahl  zu  dem  Kursus 
angemeldet  haben,  den  gewünschten  Überfafick 
Ober  die  von  ihnen  nunmehr  praktisch  sus- 
zufahrenden  Verfahren  gewonnen  haben. 

Im  Anschlüsse  an  die  VorfAhrungco  fand 
eine  lebhafte  Diskussion  Ober  daa  Gehörte  und 
Gesehene  statt. 

Oer  Fragekasten  spann  ^eses  Thenn  weiter, 
indem  sich  in  dcmvclhfii  folc«  rde  Fra^e  be- 
fand :  ,  Wie  vermeidet  man  die  störenden  Flecken 
bei  PigmenthiMem,  ifie  in  schwachen  Chrom- 
bJdern  sensibilisiert  wurden?  WShrend  ich  bei 
allen  Obrigen  Badem  tadellose  AbzOge  erhalte, 
werden  <fie  2  proz.  prAparierten  immer  fleckig.* 
Dieser  Frage  waren  drei  PigmentdnidkC  bei- 
gegeben,  die  haiipt-^Srhlich  in  den  Lichtern  nach 
Massgabe  der  Farbe  des  Pigment»  mit  bellen 
und  dunklen  Fledcn  fiberaogen  waten.  Da  die 

Fragestellerin,  die  den  Pienirntjini/r-;-  weit- 
gehend beherrscht,  versichert,  die  Bilder  nut 
der  gleichen  SofgMt  bdmnddt  so  haben  wie 
immer,  und  die  Konzentration  und  die  Tem- 
peratur des  Ba<les  besonders  berücksichtigt  zu 
haben,  konnte  man  keine  EiUArung  Hnden,  nnd 
geben  hier  die  Frage  zur  Beantwoctang 
weiter. 

Des  weiteren  fand  sich  eine  Anfrage  ober 
Staadentwiekehmg   im  Fragekastea,   und  da 

dieses  «ein  itit(-rcs<antc  Tl)enia  l.inijc  ni.  ht  in 
der  Versammlung  behandelt  w^ordeu  ist,  wurde 
beschlossett,  einen  der  nidnten  VenamalungB- 
sbende  der  aStandentwickelung"  zu  widmen. 

Eine  Frnge»  waa  zu  tun  sd,  um  das  Kuost- 
ventSmbiis  der  Hllgliedcr  sn  beben,  fand  vor^ 
Mufig  noch  kdne  befriedigende  Erledigung. 

M.  Kundt 


Im  VereinsuachrichtenteU  Seite  39,  2.  Spalte, 
Zeile24  lies  „llalrt  bNUiW»  alatt  laektee; 
Seite  34,  1.  Spalte,  Zdle  20  Ses:  Frlulein  von 
Daum. 


Die  Msauskripte  der  VereinsprotokoUc  (Or 
Heft  8  erbitten  wir  bis  zun  «.  ApriL 

Die  Redaktioiu 
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Fragen  und  Antworten. 


Gibt  es  fiir  die  Herstellung  von  Dia- 
positivplatlfn  noch  atsdere  einfachere  Ver- 
/ahrea,  ais  die  mit  Albuminichichtcnr 

Die  ver*cliiedeA«n  Ptiparierungen  der  DU- 

positivpUtten ,  wie  Albumin,  Kollodium,  Clilur- 
•Ubcr^rchuinr ,  ("hlrjrhn)nisilh('r|i;(-)atiiu'  ilürftcn 
sieb,  was  (iic  Ausdiliruiig  anbetrifft,,  so  ziemlich 
da»  deicliKewicbt  ballen.   VieOdcht  venudwa 

Sic  einmal  (I.t^  I^n  irns'Itirr-Kollodium-F.nnilsinns 
vcrfabrctn  Vorschriften  hicrObcr  finden  äie  in 
VogeUTnchenbuch  der  pnikt.  Photographie. 
Bei  dieser  Geh  uii«  it  mochten  wir  daran  er- 
innern, dans  auch  der  Pigmentproiew  vorxOgUcbe 
Diapositive  liefert. 

Wtkhtm  Anastigmatem  MUem  Sie  ßb' 

eine  Klappcamera  fiir   am  geeignestenf 

IVelcAe  Klappcamera  9  y  12  cm  ist  dii-  bester 
Es  gibt  viele  AiMstigniatc,  welche  für  Klufip- 
eanerm  gteirb  tpit  gedKoet  sind.   Bne  dies- 

Ix'zOelichr  Aiifstriltinp  finden  Sir  /  I?  im  Klapp- 
camcra-Prospekt  von  A.  Stege  mann,  Berlin 
S.,  Oranienatr.  151 .  —  Gute  Kbppeaneraa  fiefem 
ebenfalls  verschiedene  Firmen ,  u.  a.  die  letzt- 
genannte Camcra-TiRchlcrci,  ferner  C.l'.(Joerz- 
Fricdcnau,  Carl  Zciss-Jena,  Faul  Kcicbardt- 
Beilin  W.,  VoiglliaderASobn,  Brannscbweig, 

Korner  ^"  Mayer-Sontheim. 

Wk  kann  man  sith  eine  schwarte,  leicht 
mit  Watser  e^muMeare  Jkel^arbe  billig 
kerUeüe»? 

Kür  starke  Deckung;  auf  der  Glasscite  wird 
2.  B.  eine  mit  cbincsiscbcr  Tusche  versetzte 
dieke  Gunmüomng  verwendet  Solcbe  Deckung 
Maat  cicb  mit  Waaeer  auch  leicht  wieder  ent> 

fernen. 

Besüj^lu/i  der  An/rage  über  /mögen- 
Sm^,  Seite  jo,  ist  ums  üs  jetzt  nur  eine 

Afiiteilung,  wie  folgt,  zugegangen: 

Ich  habe  «bis  lnioi;cii-Siil'il  \(r-iuiht  iini! 
finde  es  in  seinen  Wirkungen  dem  Kikonogcii- 
Hydrocbinon^twicUer  ahaKeh.    Ich  habe  es 

nafltentlich    zur    Kntwitklun!^    von  Hromsilber- 

veigrOaserungen  benutzt  und  sehr  schöne  Kc- 
anhate  erhalten.  H.  T. 

Da  mein  Hol%stotiv  bei  Ausflügen  sehr 
behinderlich  ist,  so  wollte  ich  mir  ein  Stock- 
stativ kouJeHy  Hess  aber  davon  ab,  da  ich 
hörU,  dass  dieser  nkkt  genUgeiui  festslekl. 
/ek  mäeUe  mm  wissen^  ob  bei  dm  ge- 
tobhnHehen  Metallslativen  sich  der  obem 
gerügte  Fehler  nicht  vorfindet. 

Die  zusaiunienschiebbarcn  Metallstative 
gewahren  nicht  die  Festigfceil,  welche  daa  be- 
kannte, alte,  hölzerne  Drcipcstell  besitzt.  Fflr 
den  Transport  sind  crstere  Stative  bedeutend 
bequemer  und  fOr  Apparate  Udneren  Fonaeta, 


bis  12  X  16  «W,  ist  ihre  Festigkeit  in  den 
meisteu  Fftllen  eine  Busreichendc.  Bei  den  in- 
einander lu  verschiebenden  Metall  Stativen  krt 
darauf  zu  achten,  dasa  <Be  Rohren  bei  Gebrauch 

frei  von  Sanii  rtc  bleiben,  andernfalls  die 
Fohrung  in  den  Köhren  bald  eine  sehr  lockere 
wird. 

Bttreff  der  Anfrage  auf  Seite  J7  Uber 

Phobus- Spiritus-  Gasglühlicht-Lampe  gUIg 

uns  folgende  Mitteilung  zu: 

Ich  benutze  selbe  seit  2  Monaten  zur  Pro- 
jektion, aowie  xu  Vergrdaierungen  und  bin  mit 
ihr  zufrieden.  Nur  scheint  mir  der  Mechanismus 
etwas  liomplixiert  zu  aein,  fOr  den  Fall,  dass 
man  die  Lampe  behufs  Reinigung  zerlegen  muas. 
Einige  Teile  mOssen  laut  Beschreibung  ausgelotet, 
hei  anderen  wieder  Verkittunern  entfernt  niul 
ersetzt  werden  etc.  Was  die  .Strümpfe  anbclaugi, 
so  benutze  ich  ein  und  densdben  schon  seit  2 

Monaten  und  hri  nfttipi-r  Voi'^irht  i-^l  selbiger 
dauerhaft  und  nicht  besonders  gebrechlich.  Ich 
benutze  den  Gltlhkflrper  von  Henry  Hill  *  Co. 

Limited,  Berlin  SW  ,  Alexandrinenstr.  11. 
Selbitjer  bat  doppeltes,  starke-^  Cewcbe  und  ist 
speziell  für  Spiritus-Olablicht-Lampcn  bestimmt. 

E.  D. 

Sind  hölzerne  Doppelkassetten  mit  Um- 
Ui^esc hiebe rn  den  einfachen  Meiallkassetten 
mit  heraussiebaren  Schiebern  vorzuziehen: 

Ober  die  billigen  Mettalkassetten  haben  wir 
schon  viel  Klage  fidmn  liAn  n.  Wir  ziehen 
jedenfalls  die  sulide  geai  beitelen  Hulz-Doppel- 
kassetteii,  wie  sie  z.  B.  die  Caniera-Tisctilerei 
A  Stegemann-Berlin  S.  baut,  vor;  allerdings 
ist  deren  Preislatic  eine  bedeutend  höhere. 

Von  versihifdeirci!  Sei/rn  werden  jetzt 
orthochrvmatische  i'iatlen  zu  gleichem  Freise 
wie  gew&knSehe  IVtetes^aen  aageboten. 
Ist  für  solchen  niedrigen  J^eis  eine  gsUe 
Fiatte  lieferbar  r 

Es  ist  wohl  möghch,  für  den  gleichen  Preis 
farbenempfiodlicbe  Platten  »  liefern,  denn  die 
H<  I  h  .1  HiKskosten  der  Emulsion  an  und  fQr  sich 
werden  durch  den  geringen  Zusatz  von  Farb- 
stoffen etc.  nicht  erhöht.  —  Nicht  alle  billigen 
Marken  sind  empleldenswert. 

Es  soll  eine  mtf  Pauspapier  gezeichnete 
Tuschzeichnung  auf  Negropapier  über- 
tragen werden.  Das  Negropapier  soll 
unter  der  Pause  be^htet»  schwarte  Linien 
auf  weissem  Grunde  geben.  Kännen  Sie 
mir  eine  Fabrik  in  Österreich  empfehlen, 
welche  ein  solches  Papier  erzeugt,  oder  ein 
Buch  angeben,  welches  die  Selbstanfertigung 
dms  Säcken  Pti^es  eingehend  bthandeüi 

49 


Digitized  by  Google 


KLEINE  CHRONIK. 


äolchcs  Papier  fabriziert  u.  a.  J.  Gahlcrt, 
Wien.  —  Genaue  Anwdtuogen  fOr  Selbst- 

herslelluiiK  ^Mcht ;  Voncl,  Dir  ph(>toKraphi<«-lirn 
Kopiervcrfahrcn  Seile  134.  Prci»  M.  4,50.  — 
iVerlHK  von  Gustav  Scbmidt-BerlinK 

Ah  AnseJUkst  atif  Seite  98  kUmm 

Chronik  tUr  „Phot.  Mitt."  {iQoS),  mikhie  kh 
Sie  freundlich  ersue/ien,   mir  Genaueres 
über  das  Journal:  ^Internationak  Kunst» 
photographtm"  »ukommen  um  lottern. 

2  Bande  ii  6  Hefte.  Fol.  fai  Mappe  k  Mappe 
10  Mk.,  dasdoe  Hefte  *  1.S0  Hk. 

Ein  Ne^K'dtiv,  welches  tu  starke  Kon- 
traste hatte,  schtvächte  ich  mit  einer  6  proz. 
AmmotüumpersulfiUlisungab  und  behandelte 
es  m  emer  fpm,  NairiumtMi^UStung. 
Dm  Negeitin  wurde  $tht  ulUfm  «eiol, 
es  zeigten  sich  aber  auf  der  x^anzen  Platte 
feine,  undurchsichtige  Funkte.  Woher  sind 
diese  entstanden.' 

Ihre  AaunoniumpcrsulfatlOmiiig  iit  «ehr  stark, 
und  diese«  wird  auch  die  Ursache  der  Punkte 


sein.  .Man  verwendet  in  der  Kegel  nur  2  proi. 
LOstti^cn. 

Für  den  doppelten  Übertraf^sprozess  beim 
Pigmentdruck  umerziehe  ich  die  gereinigten 
Glasplatten  mit  einer  Kolophomiaiir  Waehs- 
S^Mf  utti  Smm  AWM  dyvMffvMkw* 
uiUirgmi.  ßü£tser  Vor^H^araüompatatrt 
es  mir  oft,  dass  sich  die  Bildschicht  am 
Bande  löst,  ferner,  dass  beim  zweiten  Uber- 
trag das  Papier  nicht  vom  Glau  kenaUer- 
geht,  etßehe  Tuk  Meihem  stett  am  Ghse 
sitzen.  Woran  kiuut  dir  smi  «rir  ktgmegme 
Fehler  Hexten  - 

FOr  den  doppelten  Cbertragsprocesa  werden 
die  Glaspiatteo  dafadi  nur  gewachst  oder  aach 
gew.ich'st  und  mit  Kollodium  unteren?;*  (nicht 
Chfonigrlatine)  aberzogen  (siehe  Vogel,  Pigment- 
Vcrfsbreo  Seite  64). 

ff&  ist  die  Aoür  Imsammeeuetzung  det 
Cernt  zum  woehwt  der  tnaUen  Brom- 
Silber hofienf 

Ihn  tost  «  Tdl  Waases  Wadn  in  lOTcaea 
wanneni  Bendn  mid  Usst  cikaiten. 


Verschiedenes. 


Blngesandt. 

Zu  dem  in  Hcfl  4  cnthattcnrii  Aiif-at/  hIkt 
Solariaatiou  und  Umkehrwirkung  in  der  Photo- 
graphie erlaube  ich  mir  folgende  Beobnchtuiif 
mitzuteilen.  Beim  Kiitwirkcln  einer  Inaen» 
ansieht  mit  hellem  Fi-n<^tri  wumIl-  ich  g:rzwiinf(en, 
die  Entwiclielung  bei  gcibeni  Licht  auszufahren. 
Sdir  hdtf  kalte  ich  dn  Positiv.  Bd  VerMidien 

fniicl  irh ,  das»  jrilc  T  "nlri  !>«-Iitlitiinp  l>ri  ^clScm 
l.icht,  mit  Rodinal  ausgcfOhrt,  gute  Ponidve  ergab, 
ohne  zn  sdileiem,  wibrend  bd  den  geiiogsleii 
weissen  Liebte  die  Plane  dnen  «fiehten  Sddeier 
zeigte. 

B.  Graf  von  der  Schulenburg. 

Hierbd  dOrfte  wohl  auch  die  Art  de«  gelben 

Licht«  in  Betracht  i\\  /iclini  »ein  Mitn  vrrgl, 
den  Artikel:  .Eine  cigcntOniliche  Lntwicklungs» 
erschMnung'  PhoL  Mittdiungen  1902,  Sdle  310. 


Dahnirn  nai  h  der  Natur  (Portrtt»,  Genrebilder 
Landschaften,  KrOchleK  nach  Geadlden  etc. 


R«tottckl«r-Lack.' 

Atiier   10  Tdle 

Sandarak    .  6  » 

Mastix   6  ■ 

Blonder  Scbdlaek   1 

NcgAtiv-Lack. 

Alkohol  abael   350  Tdle 

Gcbicicfater  Sdidhek  .  .  .    3S  . 

Mastix  10 

Venetianischer  Icrpcnlin    .      t  . 
LawendeM  ciaige  Troffen 


Drelfarben-Photographle. 

Wer  sich  für  Dreifarbcu  •  Aufnahmen  uud 
-Reproduktionen  interessiert,  nscfaen  wir  auf 

die  vorlrcfflidie  ond  chpiint  ausRci^tattcte  Zeit- 
"rhrift  „La  Photoi;r;iplin-  Fr;u)r;ii--(  ''  ;iiifm»-rk- 
sani.  Dieselbe  ersclicint  niuualiuh  und  bringt 
in  jeder  Nommcr  dnen  Drdtobendruck  in 
grosserem  Format  (bis  an  IS  X  22  m)  von  Auf- 


Anaot«Iliiagt-N«cluicM««. 

Im  Herbst  dieses  Julu'  -  ,vird  in  EtfÜB 
wieder  eine  AlMttUU|  MT  klUtlMiMkt 

FkotoirapUi  ww  der  Deottdien  GeocSsduit 

von  Freundes  der  Phot.  und  der  Freien  phot. 
Vfreinij;unp  vcriiii'it.iUft.  Dir  (ifs<.häfbifilhrunc 
hat  die  erstgenannte  Gesellschaft  inne  (Adresse 
der  GeaeDs^aft:  Berlin  W.»  ^Ikfbiia  Lmte 
Platz  6).  , ' 
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Auf  der  lust'PhotognipUMbfB  Au* 

itellug  zu  Hamburg  hat  die  Jury,  «o  deren 
Spitze  Prof.  Justus  Brinckmano  stand,  die 
goldene  Medaille  folgenden  Herren  zuerteilt: 
Dr.  H.  Bachmaan-Grait  H.  M.  Carstensen* 

Flcnobiiri; ,  VVilh.  Gf  sch»-- Hanil)urf; ,  Max 
Loreax-KJoUscfac  bei  Dresden,  Max  May- 
Hambung,  Direkter  Richter-Upiiie,  Alfr. 
Schncider-HeisMB,  H.  von  Seggern- 
HamlHurg. 

Der  OL  MwurtlMNit  EniMlM  iM 

fJBU9W*  wird  im  Saale  der  „Grande  Har- 
mmäa.*,  lue  de  la  Madeleioe,  zu  BrOtsd,  von 


20.  Juni  bb  5.  Juli  stattfinden,  und  wird  die 

Werke  der  Mitglieder  der  Gesellsrhaft  sowie 
auch  die  fremder  Kflostler  ausstellen.  Weitete 
Auskünfte  erteilt  der  Vorstand:  Rue  de  Ur» 
■diiiea  S9. 


Gesch&ftllche  xVlittellungen. 

LL  LitMQaags  Terlag  ist  uu  den  bisberigeo 
Letter,  Herrn  Max  Egcr,  Obergegangen.  IXe 
Firma  wird  weiter  gefBhft:  Ed.  Liesegang« 
Verhg  (M.  Eger). 
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TlAr^<»iAüi#  ilAV  llAt»AiiiA  welche  die  .^hotographischen  Hitteilnogen"  für  ihre 
VCr*^NPIIl9  il^r  WrmC  Mitglieder  als  offizieÜe  ¥ereinszeitic]irift  beziehoL 

AacUMi  A«oliM«r  Aai«t«Br>Photocraph«B  GM. 

M:  VanlalgiUlC  TM  ABAt«ar^hoto|rrapkea.   I  Vor«  ;  Dr  med.  Atfred  Orat.  Kvirbeaatr.  4.  —  Schritt.. 
Rnmtr,  R«cfat*koasttIenl,  Neueburg  S.  -  Kann  :  Ad.  Wegmer,  A -Ottenaea.  AnioIdatra«<e  75.  —  R^elmasairt 
imeDkünf tp :  iedrn  DionitaK  Abend  S'/i'  hr,  in  Pabtt-OraeUichaitshau«  Kr>ni^»tr  135       Beitrag    12  Mfc  lUirbä 

■tMflHaecld  '.i  Mk        All«-  Siii(linii;rii  »iiitl  zu  .i.l i .Mucri-n  an  den  I  SchnftdihnT  Hrtinrr  Neufbur^  ;i 

Anf»oargt  Amatcur-Photographen  Verein.  1  Vor«  f.  G  Ltintmmhtogrr.  Pri>tur\it  und  < it-n hJitt«U-iter  4« 
•St hmid  üthi-n  VcrlH^fnbuihhandluuK.  l)ar<ÜBinT»tr  t\  Schrift/  :   Alfml  TrtchHtaun.  kautiii    Hf-amter    W — ' 

brucktsrtboratr.  V  lOSil  —  Kaaa, :  Josrf  AltfiUicli.  UroKitt.  6L  Aaoattraaae  B.  258.  —  (ieaainlaiit|rUederzaiU :  ^4 


t  ▼«f«ta  Mr  U«ktaW«MMnvkl«.  L  Von.:  A.  K»pik  BnddwMr.».  -  SchiiilL:  L.  Dimtt*.  RKat«l- 

-        _  ^      — -  -         -  —  r.^p'    -  —  -  - 


h«llatr.  81.  —  Km.:  Ph.  JfldM;  KL  Flunlr  fT—  BadMnr.:  Pr.  KMer.  CfeferMr  81.  —  Steaaffen  14-iAgiK  Oirn&ui««  in 
ftMte  der  Retitaur.  Bokward«  (H6lu)«<r  HoO   —  Beitrag  6  Mk   (^intriit«<etd  3  Vk 

BmcI:  AmatMUr-Pkotosrapbeii -Verein  BmcI.    I  Vor»  -  A'  Sni.r,  Krirrabi-ndoir  37    —  II  (•K^llvTrr  t  V.>r- 
Kaaa  :  Roh.  PhiUppi    -  SrhrifiT  :  E<l   SrUmiiH  SfiiO,  Hibliolhek.ir  und  Mal -Vcn»     L'/>iis  KrhUtadf.        \l\r^h.  A' 

xahl  46    —   HiteunK"'"    .N-dt  n  .Munal  «-ininal.  mi>\i\  mit  b<>I«-hri'iidi  n  \  ■>rir,i^t  ti.  m  i\vr  Kun«thaU<' 

Berlin:  Verein  aur  POrdcranK  der  Pbotocmpble.  Oftfründri  ititM  I  Yur«  :  Kittmemipr  a.  D  .l/ard«  Att-sltuf. 
U.  Wihner»di>rf,  S<  hriftf  l'dul  l l.iti>u  l/t.  ChomikiT  W,  \N  inii'rffldlnlr  3i  —  Kas»  .  Gi«<<if  Schmifit,  VeriMvbucÄ- 
bAndler,  W.,  Lützowau.  £7.  -  Mitgliedcrsahl  812.  --  äiUuuiccu  iw(>inial  uiunatlivti.  abenda  0  Uhr  Am  rraiea  rretiace 
*n  MaMto  la  Buto  d«s  HoMa  mm  Itioiiniaa,  KmMnteaMr.  »7.  Die  «weite  SHmnc  «ii4m  m  viwtM  Pr>i««M  da 


PnjeMouaband  io  dar  Aota  der  Kaiaer  Friadrickadkola  am  Savigiij-piats  «talt  BaMraf  fBr  BatÜBcr  Mli 

10  Uk.,  für  AuawArtir«  IS  Mk.  j&hrUch.  Eintrittagold  i  Mk       Adr  !  Paul  Hanttehe  {%,  o }. 

Berlin:  Lichtbild -Verein  Berlin,  (•trgründ«'!  .S.  «  IMO  Siizungalokal :  Reataurant  Ztir  Hochacbule  Inraüdea- 
alr.  4041.  --  1.  Vor«.:  OUo  Knopf,  Kauiuiann.  UurKsdorlslr  II  SururiKon  iedrn  1  und  3  Montag  im  .Monat  abrnda 
prAcise  9  Uhr.       KintriH»K««ld  2  Mk  .  Beitrag  \>r-  M..n.it  1  Mk 

Barlln  H.i  Amateur-Photocraphen«Verelnl(«ng  .Boa",  üe^rundi-t  i>aiI  Vereimtlokai :  Johamu«*tr.  14  — — 
SitaunKon  von  April  bta  Sept«iiib«r  jedoo  «weiten  Froilai;  Abriidn  9  l°hr  —  Eioachreiberebühr  S,00  Mk.,  monatficher 
Baitrac        Mk.  -   L  Vor».:  cand.  chein.  WiUy  Dalue,  Uua«iten*tr  '9.  -  1.  SchrUtf.:  Rudolf  Römer,  Zehdeoickeratr.  U. 

Banlat  Saktlen  StagUU  dar  Deataalm  Oaaallacliatt  tob  Pravndan  dar  PhotoKrapUa^  Var«.  .-  Direkter 
C.  BrfHtr,  Friedenau.  Rembnadatr  10  1.  -  t.  Bchriftf.:  P.  OehkarM,  BierUlc.  Kcbloaaatr  11S1U.  -  «hxuxijr  j«4aa 
4  Montag  im  Monat  im  KeKtaiirant  ..Kainerhallpn".  Am  Markt  —  EintritlsK^fd  1  Mk  .  j*hrli.  hi  r  B.-itra^  nur  7  Mk 

Bingen  (Kbcin):  Amatenr-Photoi^aphea-Verelalcmac  grirründet  190»»    Vor«.;  l)r  im-d  I.imlrtt.  Schnftf  u  Ka«« 
VTt)l  ß)st.  -  Hitsungnn:  Jeden  «-riiivn  und  dritten  Satnata^  im  Monate      Kintriii»);<'ld  3  Mk     lalirlichT  B.Mtrat;  !.s  Mk 
-  Vereinslokal'  Hotel  Enj;!  Uot.       Vereinaurean :  Photoj^apliKv h'-  Miiiri!uiii;iMi. 

Boaani  „Amateiar-Photo(raphen-Clab  Mr  Boaaa  «ad  UmKebuBg."  öe^ruudet  18M.  -•  «Jbmann.  Maji  ücMniber, 
Bautachniker.  .stadt-Bauanit  -  8iizuncen  alle  14  Tage,  IKeBatag  Abend  •  Ubr  na  RaataioaBt  anrtaibita'.  Omdwatr, 
Jahraabeiirajr  4  Kronen.  Aufnahme|;eb&br  t  Kroaen. 

Basaa«  verein  aar  PSrdemng  der  Amatear-Photograpkl«»  B««Mi  «ad  üa^aWaft  —  L  Van.  z/otefFh 
Obilmarkt  r  ~  Vereinaabende  aUn  14  Tage.  Uienalag  Abend  ■^(•Uhr  Ifli  CaM  Larrber.  IwrilaMgkeftaplat«  (Vi 
/immtT)        Jalire«beitraK  4  Kron'-n   KitKilireibifebühr  2  Kronfii 

Brealau:  Araateitr-Pnotographen  Verein.    Vurs  .  Hui  hhalt<T  Kthnirit  Srhuffi-r.  In  ii«tr  (U  II  :  Schnitt.  Kaotm 

llrrnitinn  Kinilrr.  T<ichcpiriiT"lr  il  Ku<->  Dberli-legraplii-n  V^nintciit  /'hk/  W'fhrr,  .Matthiu^nr  176  111  —  Simiag«!'r 
wö<  h.  ntii  Is  (  iiiiiial.       .\iifr.i<>  11  ini  l  /u«.  briMeii  an  ili-n  >>i  linfilnlir.  r        Kintrilt  l  Mk  ,  iiinnalln  her  Beiirag  7.^  I*T 


Brealau:  Stiblemlacbe  GeaeUcbalt  tob  Preaaden  der  Photographie.  Vora..  Dr.  K.  RttsenftM.  UbLauer  5>ta<it- 
graben  W,  —  Wtsttagea  Preitaga.  abenda  8«  <  l'br  im  Riaubcdo,  Zariagrrptata  iL  —  EialritMgald  S  Mk,  jdkil  nailfig 
U _Mk.  fOr  Einheimiacbe.  8  Mk.  rar  Auswärtig« 


Badapeati  Bndal  Camera  KAr.  I  Vor«.;  Okrthtthir  JrnS  1  Schnftf.:  AamCeiiMm'  DtttS  -  Ka«»  l^tjt  l^iM 
—  Sitaunren  im  Reataurant  .Alagut"  (I  k  Alafrut  ulra  Sf  abend«  8  l  hr  an  ^eden  ersten  und  dniieu  Donnenrtag,  Za- 

«ainmenkiinfti-  an  ledrn  zweiten  und  vi-  rlcn  l>>>nnt'r»t3i;  de»  Muiiat«  Beitrag  für  artive  Mitjfli»-  i'T  Ii  tur  paaair« 
.Mijyelif'der  4  Kron.  u  j.lluli<h   —  Kintritl-i;.  1  !  :;  Ktmu-  u        ,\dr  :  (»lirrliiiltrr  Jrtio.  Budapeni  1  k  B..r»  •!.  t.«  J  \\ 

CharlottenburK :  '  Charlottenburger  Camera-Club.  1  V  or»  1'  '  M  nmtier .  Innenieur.  i  aucr->ira«ae  1*  K. 
Sitzungen  ab>Mii)-<  8  Ihr  am  freien  und  dritten  Doiin"T«ian<-  dr«  M.inai»  im  Ke»taur:»:it  _Prini  Luitpold'  la 
CbariollenburE.  BerUnerslr  -  Beiirai;  (ur  Berliner  Miticiieder  (incl  Vororte)  9  Mk..  für  auawanige.  pasaive  Mitglieder 
«  Mk.  jahiUcfc.  KtettUMcaM  8  Mk 

ChdMailSi  AjaMMUP-Photograpbaa-Varata.  t.  Vera. :  fnmm  KelMnH.  Miadtbaumeiater.  —  BcfcriM.:  Bm^  BuumrfHi. 
I^ehfair,  Chanuiila,  ftäidMtr.  40.  -    8ilzuni;<'n   all>  It  Tage  DienaUg«  iiu  Khtblokal.  Langettr  13 

09w-lf lM«a I  nMtagrapblaohar  Amatcur-Clnb.  Vora.:  LfhmaHn.  Kgl  Eisenbahn  s.-kreiär  Svhnft  U  ,.;; 
Kjtl.  Ei«enb -Htationnanaiiitent  -  Kao»  :  Rrinlnnflt  Ki  »laiirai<Mir  ."^iiziuii;  i.Nl.-n  •■r»ifn.  ilnti.>n  be/.»  fiinflen  Kreitaj 
jL-dea  MuiiaU  im  K>-"tauraiil    Zur  l'onl".       .Vdr«-«-.-     i;i~.'nl>.ilin  >i'ki<  i:it  /.. /i/ii.i»in   t  oin  Nippt'».  Kenip.-nfnitr  361 

Daaalg:  Weatprcnaalachc  Geaellachatt  von  Preundcn  der  Photographie,  begründet  1893.  1  Vur«  :  Direktor 
de»  bakteriuloKi«cben  Inxtituii.  l>r  med  /VfriLir/iifty  iu  Langfuhr  bei  Uanzi|{.  Ka»tanienwej  8  —  Schnftf. :  £r  ÄI*'<:A.  .Vrchi- 
diakonu«.  Ht  Ralliurineu-Kiri  bplair  2  Kasa  :~  Frlix  Kuwalkt.  Kaufmann,  Lanj^enniarkt  SS.  —  Sitzuag^en  abenda 
'  ttUhr  im  Saale  der  Naturiorachenden  lieaellacbaft.  PratMOthor,  am  sweilen  reap.  am  vierten  Dienatag  de«  Monat«  — 
Baitrag  für  einheimint  he  (we«tpr  )  Miti;lieder  10  Mk..  für  atiawtrtige  SMk.  Blntrittaeeld  S  Mk.  -  Adri»aae .  E  BUcJ-  i«  «i| 

Braaden ;  Drcadncr  Geaellachatt  zur  HArdervog der  Amatear>Photograpble.  Vuraitzender:  Kenn.M  /7  yr>'kr>*. 
Hebumaniiitr  24        K.iHsi.  r.  r    l>ir«ki  .\/  llri  riiiann.       Besond.  Kinrioht :  Duiikelziminer.  Bibliothek.  Lesi-y  irL..-!  .Vieli.»T 

Dalaburc:  Amatcur-Photographen-Vcreln.  (leuründft  Juli  l^iÄ  -  I  Vori  i'itri  Rnjahn.  —  1  hnfn.  lagvc 
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Vereins  -  Nachrichten. 


{Photographische  Gesellschaft 
zu  Danzlg. 

Die  .Wcstpreussische  Gesellschaft  von 
Freunden  der  Photofe^aphic  zu  Danrig"  hat 
ihren  Namen  wie  oben  in  Überschrift  an- 
gegeben geändert.  Die  Neuwahl  des  Vorstandes 
gestaltete  sich  wie  folgt:  Vorsitzender:  Ober- 
lehrer Dr.  Terletzki;  Stellvertreter:  Direktor 
Dr.  med.  Petruschky;  Schriftführer:  Archi- 
diakonus  E.  Blerh;  Kassenwart:  Konsul 
Poschnan  n. 


Dresdner  Gesellschaft  zur  Förderung 
der  Amateur-Photographie,  e.  V. 

108.  ordentliche  Sitzung, 
Montag,  den  9.  Februar  1903. 
Vor.-jitzcndcr :  Herr  Rentier  F.  Frohne. 

Der  Vorsitzende  eröffnete  die  Sitzung,  bcisst 
die  Anweseuden  herzlich  willkommen  und  teilt 
mit,  dass  sich  die  Herrea   Kunstmaler  Paul 
Hirs'.chfeldt,   William    Moller    und  HUfs- 
topograph  Paul  Petermaan  zur  Hitgliedschaft 
angemeldet  haben.  An  geschAftlicheu  EingAngen 
-sind  zu  verzeichnen:   III.  Jahrgaug  des  Photo- 
graphischen   Jahrbuches,   Obersendet    von  der 
Photographiscbcn  Gesellschaft  in  Bremen.  Preis- 
liste für  VergrOsscrungen  von  Blum,  Preisliste 
Ober  photographischc  Stockcamera  .Ben  Akiba* 
und  Preisliste  fOr  Agrfa-Artikcl  der  Anilin-Akticn- 
Ciesellschaft  zu  Berlin.    Der  Vorsitzende  erteilt 
nunmehr      Herrn     Landschaftsmaler  Oskar 
Schütz  das  Wort  zu   seinem   Vortrage  über 
.Aufnahmen   nach  der  Natur".     Der  Vortrag 
gipfelte  im  Prinzip  in  einem  Vergleich  «ler  Kunst 
«los  Malers  mit  derjenigen  des  modernen  Photo- 
graphen.    Redner  stellt*,  sich   dabei   nicht  auf 
den  leider  hAufig  anzutreffenden  Standpunkt, 
dass  die  Photographic  von  der  Malerei  zu  ver- 
werfen sei,  sondern  sucht  als  tüchtiger  Fachmann 
und    guter   Amatcurphotograph  Verbindungen 
zwischen  beiden  zu  scJiaffen,  wobei  er  für  die 
Vertreter  beider   Kftnstc  den  [Ludwig  Rich- 


te rschen  Satz:   .Erst  Sehen    lernen"   an  die 
Spitze  »teilt.    Wie  der  Maler  beim  Skizzieren 
in  grosse  IntimilAt  zur  Natur  tritt,  den  Blick 
und  daa  Auge  schult,  so   soll  auch  der  Kunst- 
photograph  in  gleicher  Weise  Studien  treiben, 
soviel  wie  möglich  arbeiten  und  auffassen.  Elrst 
dann   wird  eine   Photographie,   welche  durch 
moderne  Verfahren  zur  Kuustphotographie  er- 
hoben  wird,   mehr   Einheitlichkeit  aufweisen. 
Wie  sich  der  Zeichner  hüten  muss,  Elrgebnisse 
zu  bringen,  die  das  Auge  nicht  gesehen  hat 
(Redner  verweist  hierbei  auf  Jdas  Abzeichnen 
von    Moment  -  Photographien     für  illustrative 
Zwecke),   so   soll    auch  der  Kunstphotograph 
darauf  bedacht  sein,  im  Bilde  nichts  zu  korrigieren, 
was  das  Auge  nicht  in  natura  wahrgenommen 
bat.    Auch  vor  Einseitigkeit  warnt  der  Redner 
und    empfiehlt   dem   Maler    wie   dem  Kunst- 
photographen  ein    Studium   guter    Bilder  und 
Musterwerke,  sowie  Naturstudien.  Interessant 
ist    schliesslich    die   Verwendung  vorteilhafter 
Verzeichnungen  der  photographi.schen  Objektive 
für  den   Maler,  sowie  die   Stellungnahme  des 
Redners  zu  Genreszenen  und  Porträts.  Redner 
vertritt  den  Satz:  »Was  gestellt  wird,  wird  selten 
so  natürlich,  als  dasjenige,  was  man  im  Moment 
erfasst"  ;  ferner  spricht  er  die  Ansicht  aus,  dass 
es  besser  sei,  von  dem  als  Motiv  gewAhlten 
Gegenstande  'möglichst  viel  verschiedene  Auf- 
nahmen zu  fertigen  und  die  beste  auszuwfiblen, 
als  nur  eine  Aufnahme  herzustellen   und  diese 
so  lange  zu  verbessern,  bis  ein  brauchbares 
Bild  entsteht.     Der  Vortrag,  welcher  seitens 
der  Anwesenden  mit  lautem  Beifall  aufgenommen 
wird,  erhftlt  durch  eine  von  dem  Redner  ver- 
anstaltete    Ausstellung     von  hervorragenden 
Skizzen   etc.,  sowie  von  Photographien,  eine 
würdige  Umrahmung.    Hierauf  erteilt  der  Vor- 
sitzende Herrn  Lang  das  Wort,  welcher  Neu- 
heiten in  Stativen,  ferner  einen  Tageslicht- Ver- 
grOsscrungsapparat  und  einige  damit  hergestellte 
Bilder  vorführt.    Daran  anschliessend  demon- 
striert Herr  Redakteur  Schnauss  einen  von 
der  Firma   Geo.   Houghton    &   Son,  London, 
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cingefOhrten  Dicbtigkeitaprflfer  (.Densitoueter'). 
Dm   ktehw,  lehr  aiiiiirdGli  crdadite  HUa- 

inslniinc-nt     ist     bd    dflr  Diapnsiti%Iiri--tcllung, 

sowie  beim  Brontilbarvefftlu^  vorteübaft  ver- 
wendbar. Der  VomttcBde  verfielt  nuttwehr  die 

in  dem  Fragekasten  enthaltenen  Fragen,  von 
denen  sich  die  erste  durch  die  Konstitution  der 
PrafuugakommissioD  erledigt  und  zu  der  zweiten : 
,Wu  fOr  Farben  werden  «nm  Kolorieren  von 
Diaposittvi)lattcn  ompfohlrn" '.'  seitens  des  Vor- 
sitzenden die  Firma  M.  Petzold  in  Cbemoitz 
ond  eeilein  des  Horn  Kunatnelera  Hirseh- 
fclt!t  die-  Firniii  Ungcr  Ä  Hoffmann  in 
Dresden  genannt  werden.  Herr  Kuostmalcr 
Hirsehfeldt,  welcher  Negative  zur  Vorlage 
bringt,  wddw  Verzeichnungen  un  Objektiven 
demonstrieren,  macht  schliesslich  darauf  auf- 
merksam, d«ss  man  gezwuqgen  iM,  derartige 
ErscbetDungea  durch  Retouche  zu  beseitigen. 

Dr.  V.  Bcllacb,  L  Sdiriftfahrer. 


Verein  fflr  AniAtear-Pliotofraplile 
sa  H«iuoT«r. 

Ordendiebe  Hauptvcrsammiun.:    Montag,  den 

2.  Mftrz  1903. 
Vereinslokal:  »Hfttel  zu  den  vier  JahreaMilen'« 

Der  Voraitiende  eröffnet  an  9  Uhr  die 

iuirji  von  Damen  RUt  hesiirhtc  Versammlung 
und  teilt  mit,  (ia»8  der  Verein  polizeilich  ange- 
meldet und  die  Satzungen  genehmigt  sind. 
-  Der  Scbriftfnhrer  Wrtclc  verllest  dir 
Protokolle  vom  2.  und  16.  Februar,  die  ange- 
nommen werden. 

Darauf  fallt  Herr  Dipl.  Ing.  SchAnian 
seinen  Vortrag  nber  „Die  kDnstlichen  Licht- 
quellen in  der  Fbotagrapbic*.  Der  Vortragende 
setzt  auseinander,  welche  Eigenschaften  von 
den  kOnslüchen  Licbtquellen  zu  fordern  «ind. 
Um  die  Einwirkung  verschiedener  Lichtquellen 
auf  die  pbotograpbiscbe  Platte  zu  seigen,  wird 
eine  Aufnahme  rachriTcr,  vi-rscbiedciicr,  neben- 
einander  aufgestellter,  brennender  LcuchtkOrper 
gemacht  (JSiene,  Petroleumlampe,  elektrische 
GUÜilampen  mit  normaler  Spannung  und  mit 
Ober«pannung,  Auerlicht,  Magnesium  und 
elektrisches  Bogenlicht).  Die  Aufnahme  wird 
mit  einer  alBolar*-Pintte  der  Aktien-Ge- 
sellsrh.ift  fflr  A  nili  n -Fa  br  i  V  a  t  i  n  n ,  Berlin, 
gemacht  und  lAsst  die  verschiedenen  Licht- 
abstufiingen  aumerordentlidi  gut  erkennen, 
dieselbe  wird  mittels  Prcjektionaapparates  vor- 
gezeigt. 

Es  zeigt  sich,  dass  Magneshin  und  dekrisebes 
Bogenlicht  als  die  geeignetsten  Lichtquellen  in 
der  Photographie  zu  betrachten  sind.  Nach  Vor- 
ausschickuag  einer  kurzen  Beschreibung  des  Vor- 
kommena  von  Magnesiam  tnd  seiner  fabrik- 
»•smgen  Daratellang  wird  das  Magnesium  in 


seinen  verschiedenen  Formen  als  Pustlicht,  Band- 
licht  und  BGizUebt  vorfefflbrt  Sedana  bcapridrt 

der  Vortraf.;eiule  die  j;cbrSutblirh^ten  Apparate, 
welche  zur  Erzeugung  des  Magnesiumlidites 
erforderfich  «ind;  die  von  dea  Fbaen: 
Pultboff  &  Abbenthern  und  Hendrik 
Lobke  in  liebenswflrdigster  Weise  zur  Ver- 
fügung gestellten  Apparate  werden  in  ModcQca 
und  Lichtbildern  vogrgeflllirt  nad  in  ftnr 
Funktion  erklärt.  Besonder«  fintrehenrl  führt 
der  Vortragende  das  elektrische  Bogeolidit 
vor,  die  Entatehun^  des  Liehtbogens  ood  dfe 
Behandlung  der  Bopjcnlnmpr n  wird  an  der 
Hand  von  Experimenten  gezeigt.  Interesaaat 
gestakea  sieh  die  Experimeate  miHdB 
Induktionsspparates,  hier  wird  ein  Qnaalimi 
Blitzlichtpulver  durch  FunkenQbertragtmg  sar 
ZOndung  gebracht,  anderaeita  erfolgt  die 
ZOndung  durch  gUlhenden  Draht  mittels  klcsaer 
Akkumulatoren. 

Redner  dankt  den  verschiedenen  l'lnDeo : 
Potthoff  *  Abbenthern,  Hendrik  Lflbke, 
Otto  Giese,  photorhi-m'-' hes  Laboratorium 
in  Hagdebui^,  und  Dr.  Krebs,  pbotochemiadhc 
Fabrik  •Hefios*  Ottenbach,  die  ihm  n  acineaVorw 
trage  Apparate  and  Blitzlichtpahremuschungea 
znr  Verfügung  gestellt  haben,  wie  auch  Im-- 
aonders  Herrn  P.  V.  Wrede  nebst  seinem 
Anittenten  Herrn  Ludwig  Bleyer,  de  aUk 

um  die  Herstcllunjr  der  Diapositive  fOr  die 
Frojektionslampe  verdient  gemacht  haben.  Zum 
Sdihiaae  bemerkt  der  Redner,  daaa  acta  Ver- 

tr.i^'  .iiii  h  den  Zweik  habe,  die  Miti;lieder  an- 
zuregen, ihre  Erfahrungen  auf  den  verschiedeaeo 
Gelneten  dem  Verein  zu  gute  kommen  zu 
lassen. 

Der  Vorsitzende  spricht  Herrn  Dipl.  Eng. 
SchOnian  fflr  seinen  hochinteressanten,  lehr- 
reichen Experimental -Vortrag  in  Namea  der 
Mitglieder  seinen  Dank  »u*. 

Im  Anschluss  an  diesen  Vortrag  führt  der 
hieaige  Vertreter  der  Fariienfiabriken  vom. 
Fried.  Bayer  &  Co.  in  KIberfeld,  Herr  Richard 
Gftbler,  die  von  Dr.  Quedenfeld  in  DOsaeldarf 
konstniierle  BBtzKchllampe  .Baldar*  in  Vo^ 
bindung  mit  Blitzlicht  .Bayer'  vor. 

Herr  Dipl.  Ing.  SchOnian  beantragt  etne 
Versuchskommissioo  zu  wftlden,  die  Ober  die 
Resultate  der  eiogeaaodteo  Proben  berichten 
soll.  Hierzu  werden  gewählt  die  Herren 
Alfred  Fuhrmann,  Paul  Viktor  Wredc, 
Theodor  Kirsten  und  Hans  Schenian. 

AI«  neue  Mitglieder  werden  aiifgenommca 
die  Herren:  Hendrik  Lobke,  Kaufmann, 
Otto  Stephan,  Kaufmann,  Otto  Stein, 
Uthograph.  A.  Burkhardt,  Hagistrats-Supcr- 
numerar,  Otto  Kruse,  Oberpostaekretir, 
sämtlich  in  Hannover. 

Ausgeschieden  sind:  Paul  Kleffel,  Berho, 
Voigtlftnder    St     Sohn,  Braunachwcig, 
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Dr.  med.  BiU«b,  Haaiwvar,  Dr^  J.  Ksoeve* 

»«gel,  Hannover. 

Die  Firmen:  Otto  Gicse,  pbulocUcmiscbes 
Laboratorim,  MagdebiBK»  Dr>  Kreba,  pbote- 
cbemiflche  Fabrik  «Helios',  Offeubach,  undten 
xabb^cbe  Blitxpulveiproben  aebst  Prospekte, 
di«  Farbwerke  von».  Fried.  Bayer,  Elber- 
idd,  die  Piwipekte  aber  ihr  Blitzlicht  sowie 
ihren  neuen  Entwickler  .Eldinol*,  desgl. 
Apotheker  Visbeck,  Stettin,  Prospekte  Qber 
■dne  M^nohinhiBpe  .SMÜnia'.  Ober  die 
fesandten  Proben  wM  die  Vemefaflkomiiarioa 
■pAler  bciicbtCD. 

Der  Vorritzende  «iiet  nochnwlii  deranf  Ua, 
dass  die  Vereinszeitschiift  hd  Herrn  Born- 
BQller  (in  Firma  Potthoff  A  Abbenthern) 
fftr  die  Abouaenten  zum  Abholen  bereit  liegt  j 
ferner  teilt  der  VenitMode  mit,  daaa  Herr 
Adolf  Schmidt  aus  Hamburg  im  Auftrage 
der  .Deutschen  Coxin  -  Gesellschaft' , 
BcifiD,  Sonnabend,  den  4.  April,  du  Cozin- 
vcridiren  im  Verein  vorfahren  wird. 

Als  neue  Mitglieder  haben  sich  gemeldet: 
Frau  Geb.  Ob^eg.-Rat  Kraut,  Herr  WiHi 
Roerta,  Herr  Ingenieur  BnkUn,  Herr 
Richard  Gabler. 

ScUnas  der  Sitzung  1 1  Uhr. 

Der  VoraiUeade  Der  Schriftfflfarer 

Alfred  Fulirmenn^  Paul  Viktor  Wrede, 
KI.  PfablitnMe  3,  I.        KooigatraMe  16. 


Veroln  zur  Pördeninf;  der  Photo- 
graphie xa  Berlin. 

Sitsong  vom  &  Mlrs  190S. 
VoraiUenderHerr  Wirkl.  Geb.  Ober-Regierunga- 

rat  Dr.  Brandt 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  haben  sich 
gemeldet  die  Herren:  Riebard  Scbttnaeber, 
stAdt.  Gesanglehrer,  Hernisdorf  b.  Berlin;  Paul 
HilHrhrandt,  Berlin;  Otto  Freund,  Buch- 
bJUidlcr,  Berlin  W. 

°.  Ale  MilgiwlfT  sind  au^eooaunen  worden  die 
Herren:  Fr.  van  Dyk,  i.  Fa.  Diesk.Tu  &  Co., 
Chariottenburg,  und  Carl  KOster,  fierUu  C; 
fcm«r  der  Verein  zur  Forderung  der 
Kunst  in  Berlin. 

Zur  Verteilung  gelangen  Prospekte  von ; 
Trapp  ft  Hflncb-Friedberg  Ober  das  neue 
»Mntfe-Albuninpapier",  Unger  tt  Hoffmann- 
Dresden  ober  ApoUo-Entwncklcr,  Gesellschaft 
fOr  chemische  Industrie  in  Baad  Qber 
die  EatwicUungaaubataaz  Paraamidopbenolchlor- 
Iqfdrnt,  DrAgerv^crk  -  Labeck  Aber  Kalklicbt* 
braaiMr  und  Sauerstolfapparate.  Es  zirkulieren 
itiUW :  eine  Einladung  zur  Ausstellung,  welche 
die  ipSoci^te  Jurassienne  de  Pbotograpbie'  im 
Aoguat  1903  in  SaioK:iaude  (Jon)  veranstaltet. 


ein  von  der  Firme  Unger  A  Hoffmann  gniie 

zu  beziehendes  Hilfsbucb  Qber  Apolloplatten, 
ein  Katalog  Ober  pbotographiache  Literatur  des 
Ibneee  Cbarles  Ilendel-Peiia,  der  Jahree- 
bericht  der  Dresdener  Gesellschaft  zur  Forde- 
rung der  Amateur-Photog^raptaie,  M«|rie  Probc- 
nnrnmem  von  Lechners  IGttdlangen  nad 
Wansches  LichtbildkQnalicr. 

Herr  Baltin  legt  interessante  Papiernegative 
vor,  welche  mit  einem  alten  PortrAtobjektiv 
(unbekannter  Herkunft)  gemacht  wurden,  daa 
gerade  jetzt  sein  50jflhrigcs  Jubiläum  feiern 
kann.  Das  Instrument  (kein  Petzval)  besteht 
aus  drei  vcikitteten  Linsen,  und  ist  —  ein 
seltener  Fall  bei  jenen  alten  Objektiven  —  frei 
von  Fokusdifferenz.  —  Dann  zeigt  Herr  Baltin 
eine  Anzahl  von  Vergleichsauf  nahmen,  die  den 
Beweie  crbnngBiii  deee  aidt  auf  gewAbnlichea 
Platten  unter  Verwendung  einer  passenden 
Gelbacheibe  bei  richtiger  Exposition  der 
gleidie  Effdtt  wie  enf  farbeoeapfindlidien 
Platten  hervorbringen  lAstt.  Allerdings  vcrl&agcrt 
sich  die  Belichtung  ganz  ausserordentlich,  und  man 
nniss  daher  peinlich  darauf  achten,  dass  nichtdurcb 
kleine  Uodicbtheiten,  die  bei  kurzer  Expodtiom 
belanglos  sind,  falsches  Licht  in  die  Camera 
dringt.  Der  Gebrauch  der  in  der  Masse  ge- 
Orbten  Gdbedieften  des  Handels  ad  hier  nicht 
zu  empfehlen,  da  diese  stets  bräunlichen  Gläser 
zu  viel  Blau  durchlassen  und  zu  viel  GrOn  ab- 
sorbieren. Da  der  Cttekt  aber  haoptsachUdi 
auf  der  Granwirkuug  beruht,  so  ist  eine  rein 
gelbe  Scheibe,  die  <Jns  Grün  nicht  srhwAeht 
uud  das  Blau  völlig  ausücbliesst,  erforderlich; 
solche  Filter  mosa  man  aidi,  am  besten  unter 
Benutzung  von  Tartraciu  uls  Farbstoff,  sdbst 
herstellen.  Die  BeUchtung  wird  je  nach  der 
Tiefe  der  Färbung  um  das  100— 300 fache 
heraufgesetzt.  —  Herr  Baltin  betont,  dass  fflr 
den  Gebrauch  mit  farbenempfludlichen  Platten 
die  in  der  Masse  ge&Lrbten  Scheiben  den 
charakterisierten  rdn  gdben  FÜlem  vorsosidMn 
sind. 

Herr  Geh.  Rat  Dr.  Brandt  bringt  eine 
grosse  Anzahl  sdu-  sdiftner  Bronsilberver« 

grrtsscrungcu  im  Format  13  X  18  und  18X24 
zur  Ausstellung,  welche  den  ungeteilten  Beifall 
der  Versanmlung  finden.  Der  Autor  entwickelt 
seine  Negative  out  Gljrdo  mOgUchst  zart  nod 
dfinn,  nnrt  heiuif/t  für  dirne  dann  zum  Ver- 
grO»seru  das  Brumsilberpapicr  von  Wellington 
Ward  mit  glatter  Oberflidie;  .fflr  dichte 

Negative  dagegen  verwendet  er  1 1  csekielslMM^ 
empfindliches  Papier.  Das  genannte  iprtg|?fTlw 
Material  zeigt  grosse  Weiddidt  in  der  Ton- 
abatufung  und  schOne  tiefe  ScbwSrzcn ;  bei  Ver> 
wenriung  dci  kiirtoustnrken  Fabrik;itc  rollt  es 
beim  Trocknen  utciit,  lüssl  «iich  gut  rctouchieren 
und  ndgt  ferner  nidit,  wie  auuiches  deutsche 
Papier,  zn  Riseen  io  der  Sdiidit.  Zw  Entwieh- 
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ikh  vwlrelflicb  dn  Adurol-Metol- 
CBtfridder;  darsdbe  iat  uOtr  «««giebig,  firbt 
sich  nicht  und  liefert  satnmetjutige  Tiefen.  — 
Herr  Dr.  Toliias  hemerkt,  dan  nur  die 
atarkeii  Papiere  nicht  roUen,  in  dODOCr  QualHlt 
jedodi  mdi  dM  ea^BaAm  FaMkat,  welckea 
Obrifcens  doppeh  so  teoer  tb  das  deutsche  sei, 
diese  Eigenacbkft  z^gt,  und  Herr  Hanacke 
führt  du  RoDmi  aof ' 


Herr  Dr.  Heaekl«!  empfidiit  beim  Arbeftea 

mit  dOnnen,  wahrend  de««  Trocknens  zum  Rollen 
neiijenden  BromsUberpapieren  dem  letiten  Wasch- 
wasser 2—4  pCt.  Glyzerin  hinzuzuaeUen.  Herr 
Gdk  Ret  Dr.  Brandt  warnt,  nit  der  Vcr- 
prösserunc  j^u  wfit  zu  prhen,  da  mit  der  Grftsso 
■Dch  die  HArte  der  Bilder  auffaUeod  zuoehme, 
wonnf  HeiT  Hanneke  konatatieit,  deee  für 
den  Tageslichtapparat  noch  eine  4 fache  Lineur- 
vergrOsseruQg  oboe  Dnbuaae  an  Ttaen  durcb- 
nMhren  ad,  wihrend  mit  kOoetHeben  Lidit 
■dmn  2fache  VergrOssemngcn  hart  aiisfaflen. 

Herr  Dr.  Hesekiel  macht  die  bereits  in 
letzter  Sitzung  aogekQndigte  Vorlage  ober  die 
Anigmallung  edne*  bekannten  Dreifarb«n- 
verfahren«  zur  ErzeugunR  von  Papier- 
bilde rn  an  Stelle  der  bisherigen  Transparent- 


Die  l'bertra^nR  geschieht  in  der  Weise, 
data  nach  dem  hinter  'dem  Rotfilter  aulge- 
nonmenen  Negativ  dne  Kopie  anf  Bremailbe^ 

gelatinepapier  licrgestclit  und  blau  gefSrbt  wird. 
Die  hinter  dem  GrOn-  und  Blaufillcr  Rcfertieten 
Aufnahmen  wurden  wie  bisher  auf  Celluloid- 
lUliite  kopiert  nnd  diese  ent^ncchend  mt  und 

gelb  gefflrht.  Ha-i  blaue  HiM  wird  nun,  noch 
aas«,  auf  eine  GUsplatte  gebracht,  das  Rotbild 
darauf  gelegt,  beide  nr  Dedniog  gfcbnidlt  md 
mit  einem  Rollenquetscber  Qbergangen.  Nadl* 
den  sie  5  Minuten  unter  Druck  gelten  kalten, 
hat  eieh  der  Farbitoff  des  RoOriMea  in  das 
Blaubild  hineinbegeben.  Alsdann  wird  das 
fendite  Gelbbild  aufgelegt  und  dic!<c1hc  Mnni- 
wiederholt.    Man  kann  die  HAute  zur 


aU  hentttzrn;  auch  Vergrft«":Tnni,'<:n 
sich  sehr  gut  nach  dieser  Methode  hcr- 
.  Nadi  den  Torgckgtra  Proben  ist  man 
atlgemein  der  Ansicht,  dass  dem  Verfahren  dn 
gOnatigee  Prognostikon  zu  stellen  aeL  —  Herr 
Patentanwalt  Leman  bemerkt  ttnter  Hfansda 
auf  den  Hektographen,  d;iss  das  Übergehen 
des  Farbstoffes  in  Gelatine  eine  bekannte 
Tatsache  sd.  Herr  Klepp  betont,  dass  bei 
Heaekiels  Verfahren  nnr  das  nntente  Büd 
ans  Deckfarben,  die  anderen  au«  T..T<inrfarhen 
bestAnden,  wodurch  Überdeckungsfehlcr  tunlichst 
beseitigt  wfliden.  nnd  Herr  Dr.  Heaeklel 
sdbet  weist  darauf  Un,  daas  hier  nidit  wie  bd 


anderen  Verfahren  die  Farben  aberrinander 
liegen,  sondern  sieb  tataCchüch  mit  einnudei 

ver  binden . 

In  der  Diskussion  Ober  die  Herstelinnir 
von  Duplikat-  und  vergrOsserten  Ne- 
gativen eriintert  Fran  GcaenKn  von  Ittel 

unter  Vorlage  sehr  inütruktiver  Verjrleich»- 
platten  und  Abzüge  die  verschiedenen  Wege 


grösserter  Papierpositive  wird  N  P  <•  -Papier 
No.  U  mdir  empfohlen  als  Ncgativpnpier,  da 
lemeres  zu  ammc  sKrasrar  seigi,  DeMM^ms 

wenn  man  nach  diesem  Positiv  das  groset 
Negativ  in  Knhledriick  herstellf  Die  Si^terioritlt 
des   letzteren   zur    Herstellung    dea  Koirtakt- 


durch  Vorlage  von  Verplcirh'^platten  erwiesen 
Fflr  die  HersteUung  sehr  grosser  Formate  wird 


empfohlen,  doch  sei  dies  der  hemerkberen 
Struktur  wegen  fdr  zarte  Suiets  nicht  ge- 
eignet. 

Herr  Hnbcrlandt  legt  Kopien  anf  Chloro- 

typ-1'.ipier  vor  und  wdst  anf  den  Reichtum 
der  Tonabstufungen,  die  matte,  leicht  zu  re- 


Moterial  eiKen,  das  "rieh  dnrch  absolntes  Plan- 
liegen in  den  BAdem  besonders  vorteilhaft  au»- 
icidine.  ~~  in  der  DiAnaBMo  wwd  beunrlct, 
dass  CH  sich  hier  um  ein  unter  neuem  Nam<Mi 
auftretendes  Chloraübeqgdntinepapier  nach  Art 
des  Matt-Affatopepiet*  handc 
Papieren  dieser  Klasse  das 
Bftdcrn  cicrntflmlich  sei. 

Fragekasten:  1.  «Wie  steht  es  mtt  der 
Lichlwhihdt  der  bd  dem  DrafarbenbnchdraiA 
(Autotypie')  verwandten  Farben?*  -  Hierri: 
bemerkt  Herr  Quidde,  dass  die  vcrwandtoi 
Farben  aBeidiugs,  an  den  Fordemgea  der 
Praxi»  gemessen,  ziemlich  lichtecht  seien,  vor. 
absoteter  licbtecbtlieit  jedoch  nicbt  die  Rede 
sdn  könne. 

2.  „Ich  erhalte  sdt  einiget  Zeit  heim  Tonen 
von  Olloldinbildern  in  getrenntem  Tonbad  nril 
Rhodanammoniuffl  stets  gdbe  TOne  ohne  jeden 
Stmh  ine  BhuK  oder  Vloirtte*  l^nmn  Ba^ 
f'.A'i''  Herr  Hanneke   r*l,   »tark  nb*Tra- 

kopicreu,  ein  Ammoniakvorbad  zu  geben  und 
dann  im  Rhodangoldbnde  tu  tonen.  WfcJtn 
dann  nicht  tiefblaue  TBne  cnidl,  no  sci  dax 
Papier  acbleclit. 

S.  «Weranf  let  es  iiudikinMhren,  den* 
bdm  Abschwlchen  mit  Sprozentiger  Ammomam- 
persuIfatlOsunR  das  Nrpativ  «rhwarzr  Punktr 
crhfllt?*  —  Man  ist  allgeman  der  Ansicht,  d*«« 

ist  und  dass  sich  Oberhaupt  auch  hei  aller  Vor- 
sicht nur  sehr  schwer  sichere  Resultate 
Abediwftchcn  mit 
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4.  .Worin  brsleht  das  N'cuc  bri  den  Vor- 
(Qbrungen  Mict bescher  F»rbea-Fbatognipbieo, 
von  dmen  Jeltt  w  vM  in  den  Zeltaagen  die 
Rede  ist?  —  Herr  Thictne  antwortet,  dass  es 
«ich  nicht  um  etwa«  priaäpieU  Neue«,  M>ndern 
~  wie  Prof.  Miethe  QbrigenB  selbst  gesagt 
habe  —  nur  um  eine  Auagestaltung  des  Iven- 
»chcn  Verfahrens  handelt.  Ledis;lich  das  von 
Prof.  Miethe  zur  Sensibilisierung  der  Platten 
Terwandle  Athylrot,  wckfaes  die  RotenpfindHch- 
keit  erhöht,  sei  neu.  —  Geh.  Rat  Brandt  fasst 
das  allgemeine  Urteil  dahin  zusammen,  das«  an 
diencm  VerMiren  noch  vid  su  verbesBern 
Mi,  besonders  in  Hinsicht  auf  die  Notwendig 
kcit  drr  drei  zeiüich  liiutcreinander  liegenden 
Aufnahmen.  Dennoch  seien  hier  bereits  schone 
ReniilBle  dreiclrt* 

5.  .\Vr-!i  her  Entwickler  arbeitet  am  besten 
Cbr  Lentapapier?'  —  Es  wird  bemerkt,  dass 
Etfinel,  mldiee  ja  andi  in  der  Voncbrift  an^ 
gegeben  ist,  mit  Lanlivepier  gol*  Reaoitate 
jeitiKt.  — 

Wcitariiin  konstatiert  Herr  Patentanwalt 
Leman  imter  Voriafe  von  Vaigitlt'liaplatteB, 

dass  die  neue  höchst  empfind  Ii  che  I.u- 
aiire-Platte  selbst  der  ScbleussnerschcM 
MoMBlplatte  an  EmpfindUchkeit  bedeutend 
überlogen  ist ;  das  Korn  »ei  allerdings  ein  dem- 
entsprechend starkes.  —  Das  Urteil  der  Oia- 
iuitierettden  lueitiier  feilt  aoadnander;  wliirend 
Och.  Rat  Brandt  dem  Urteil  des  Vortragenden 
beistimmt,  i^t  Herr  Bult  in  der  Ansicht,  dass 
der  Zuwachs  an  Empfindlichkeit  zu  gering  sei, 
MB  den  Nadrteil  des  froben  Korns  der  neuen 
Plattp  aufzuwiegen.  Weitere  sachverstflndige 
Urteile  in  dieser  strittigen  Frage  werden  in 
Aaaaicht  geatdit. 

Die  Mitteilnngen  ober  Versuche  mit  den  in 
Wriger  Sitzung  verteilten  Proben  von  Brune 
4k  HOffingboffs  Brillunt-Eotwickler  gip- 
(ein  darin,  dass  Uer  ein  sehr  branchbarer,  ab- 
stimmungsffthigcr  Entwickler  vorliegt,  dessen 
Preis  allerdings  als  etwas  hoch  zu  be* 
zetcfanen  tat. 

Brandt.  Friti  Loeacher. 

Freitag,  den  20.  Mftiv  t<303, 
53.  Projektiousabcnd. 

Hcnr  Dr.  Hortt  Brelm:  StreifzOgc  mit 
Angelrute  und  Camera. 


AmAtettr-Photocraphen  -  Verein 
Basel. 

Der  Vorstand  bestand  in  dem  Jahre  1902 

aua  den  Herren:  E.  Sutt  r,  Prfl^irlent,  Rob, 
Phtiippi,  VizeprAsident  und  Kassierer, 
E.  Sebald,  Aittoar,  L.  Kehlstadt,  Biblio- 


thekar, Dr.  P.  Witzig  und  C.  Ram>ftein- 
Gschwind,  Beisitzer.  —  Der  Verein  zAhlte 
Ende  1908  4S  MÜgBeder. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  war  der  Verein 
bestrebt,  seinen  Mitgtiedem  möglichst  viel 
dessen  zu  bieten,  was  zur  Forderung  unserer 
schonen  Kunst  dienUdi  aeitt  kann. 

Die  VersammlunK^"  waren  jeweilig  ziemlich 
gut  besucht,  doch  w&re  euie  noch  grossere 
BeleiBgung  daran  erwOnacht  Dieadben  dienen 
ja  nicht  ntw  der  Belehrung  allein,  «sondern  es 
bc.twecken  dieselben  vielmehr  noch,  dasa  die 
VW  sciaiedenen  Ifitgiieder  melir  nit  einander 
l)ekannt  werden  und  ilire  Erfilirai^n,  Leiden 
und  Freuden  in  Ausflbung  unseren  Sports  OUt 
einander  austauschen  können. 

LavI  Vereias-Besdiihisa  wmde  ein  eni- 

.sprechendes  Plakat  angefertiirt  und  an  ver- 
scbicdeoen  geeigneten  Lokalen  und  GeschAften 
aofgebAngt,  um  dadurch  latereaaierende  Uber 
das  Wirlcen  und  Beabrebea  imseres  Vereins 
aufmerksam  zu  machen  und  eventuell  zum  Ein- 
tritt in  denselben  zu  vcranlaaaen. 

Infolge  der  Uliative  des  Vorstandes  und 
der  im  fvchosse  des  Verdas  gestellten 
Wflnsche  ist  ein  Stereoskopeu-Saimnelkasten 
aageadMflt  worden,  wddier  udt  Dü^todtiv^ 
Glasbildern  unserer  Mitglieder  versehen ,  Je- 
weilcn  an  den  Vereinsabenden  im.  Lokale  auf- 
gealdft  iat;  Beschickung  deaaeiben  iat  atels 
sehr  erwfinsdit  und  wird  dankend  ange- 
nommen. 

Ebenso  hat  eine  Auffrischung  unserer 
BibUotbek  mit  Erzeugdaaen  neuerer  LÜeratur 

und  Wrrkc  >!t.Ttti;cfunden,  und  bietet  nun  die- 
selbe den  MitgUcdern  alles  WQoscbenswerte ; 
eine  rege  Benfltzung  derselben  wire  sehr  er- 
freulich. 

Basel,  Januar  1908. 


Aiiiatear-Pliotofraphen  -  Vereini- 
gung „Eos**  zu  Berlin. 

Vorsitzeuder:    Herr  W.  Dabse, 
Von   den    Farbwerken     vorm.  Meister 
Lucius     BrQuing  in  HOdut  a.  M.  gdaagen 

zwei  neue  Erzeugnisse  ,Pinakoi  P*  und 
«Pinakolsalz  N'  an  die  MitgUeder  zur  Ver- 
teOong.  Pinakol  P  ist  dn  konzentrierter 
Rapidentwickler,  der  als  ontwickt-lndc  Sulistanz 
P^ogallol  enthAlt.  Kt  eoth&lt  weder  AUcndes 
noch  kohlensam^s  Alkali,  weder  Ammoniak 
noch  Qbd  riechende  organische  Basen,  sondern 
an  ihrer  Stcür  Li  Pinakolsalz  N.  Letzteres 
soll  also  als  Alkali-Li  s;<tzmittel  (Qr  organische 
Entwickler  dienen,  ohne  deaaen  schMlicfae 
Nel>enwirkungen  (Ant;i  cifen,  KrAuseln,  Ab- 
scbwimmeu  der  Gelatineschicbt  etc.)  zu  be- 
sitzen.  Bdde  vorliegenden  Substanzen  wurden 
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hinridifKch  ihre«  Wertet  in  umerm  Verdn»- 

laboratoriiun  untersucht,  und  es  wurde  festge- 
stellt, dass  Piiiakol  P  klare  detailreiche  Nej{i»tivc 
von  rein  scbwancr  Fnrbe  erceugt,  wAhrend 
die  mit  Pimkolsab  N  uigesetztea  Entwickler^ 

lö^unpcn  <Ii<-  ««"'""Suchlirhsten  Soda-  und 
Pottasche-Entwickler  an  KapiditAt,  Kraft  und 
iCfairlieit  flbertreffen. 

Dir  offzicllc  Weihnachtsfeier  wurde  in 
unserem  Vcrdatbeim  in  einer  der  WOrde  des 
Festes  sngemessenen  Weise  beKani;cn.  Die 
Bescherung  brachte  vielen  Mitgliedern  UB> 
geahnte  Cberraschunnen.  Be-iDiiilcrs  hold  war 
Fortuna  den  Herren  Kloy,  Klinke  und 
Giessler.  Während  Herr  Kloy  mehrere 
Dutzend  Trorkenplattrn  (Isolar)  einheimste, 
hatten  die  Herren  Klinke  und  Giessler  das 
GlOck,  rwd  pritebtig  nnqueststlele  photogra» 
phische  Apparate  zu  gewinnen.  Um  2  Utu- 
moiigena  hatte  die  Feier  iliren  Höhepunkt  und 
somit  ihr  Ende  erreidit,  vnd  wohl  jeder  verBess 
die  FestrAume  mit  dem  Bewusstsein,  wieder 
einmal  in  der  Vereinigung  .Eos"  angcnrlimc 
Stunden  verlebt  zu  bubei>.  In  Ltngerer  Aus- 
fUhroog  erMnlerC  Herr  Dsbse  die  Prinsipien, 
auf  denen  das  neue  Co  x  i  n  verfnhren  hemht 
Da  die  mit  Coxin  vorgebadcte  Platte  während 
des  EatiriddangS]M«tesses  niebt  aus  der  Sdude 
genommen  werden  darf,  In  F  oitschritt  in  der 
Entwicklung  also  nur  iu  der  Aufsiebt  (nicht 
Dnrtbiichitl)  beurteilt  werden  kann,  so  wird 
die  ZmaMgkdt  des  nenen  Verfsbrens  an- 
gczweifeU. 

Von    der    Firma    Dt.    I.üttkc    6c  Arndt 

Begen  einige  Pistleo  und  Papierprobeo  vor;  sie 
wurden  fflr  recht  brauchbar  befutidcn. 

Die  am  Sonntag  den  IS.  Februar  stattge- 
fnndene  Aontdinng  von  ,Pan*'Bildcm  der 

Firma  Ed.  I.icsegang  in  Düsseldorf  erfreute 
akb  lebbsflen  Zuspruchs.  Die  ausgestellten 
BBder  waren  auf  der  voijAbrigen  Dflsseldorfer 
Auestdung  mit  der  silbernen  Medaille  ausge- 
zeichnet worilen  und  «teilten  in  Motiv  wie  Aus- 
fahrung  Kunstwerke  ersten  Ranges  dar.  An 
die  Beiucber  der  Austtdhug  wurden  Proben 

des  ,Pan"-Papifrcü  fOr  VcrsodlSZ wecke  ver 
teilt.  Die  Handhabung  des  vnrcrwAhntcn 
Papiers  gestsltet  nch  sebr  einfscfa;  Dsner  der 
BeUcbtung  und  Konzentration  des  Entwidders 
üpiden  bd  der  Herstellung  der  Bilder  dne 
grosse  Rolle. 

Der  neu  eingerichtete  Lefarkursua  wurde 
von  Hflsten  und  Mitgliedern  stark  besucht;  er 
behandelte   das    Pigmentverfahren    in  seinem 

gsnten  Umfsnge. 

Die  von  der  Firma  Dr.  G.  Krells  in  Offen- 
bach a.  H.  gespendeten  Zeitlicht-  und  £nt- 
wleklerprobeo  gdsngen  zur  VerteOong;  sshl- 
reidi  sngesteOte  Versuche  haben  die  vorteii- 
hafle  Verwendnag  bdder  Substanzen  ergeben. 


Besonders  seiea  die  ZeidicimpatroDen  hsowit 
bestens     enpfolllen.       EbeafaBs  gUnzende 

Resultate  wurden  mit  den  uns  zur  Verfflgum 
gestellten  .H  er  zka' -Diapositivplatten  erzieh 
AngesteBle  Veigleidie  swisiAsa  Herilrafidliii 
und  einigen  Platten  anderer  Firmeo  fielen  sll- 
licb  zu  Gunsten  crstrrer  aus. 

In  der  sn  10.  Mlrx  stattgeAmdenen  Vor- 
Standssitzung  gelangten  interne  Anydsccokcilca 
zur  Sprache  und  Erledigung. 

Neu  anfgenonaien  wurde  Herr  ICnrt 
Hrttgcn. 

Berlin,  20.  III  03. 

Gustav  Bohlmanu,  1.  Sc hriftf Obrer. 


GMellachaft  von  Freunden  der 
Photographie  zu  Jena. 

PrutukoU  der  Sitzung  vom  7.  Januar  1903L 
Gegen  8  Uhr  verasausdlea  sidi  nnscie  lü- 
glieder  ziemlich  zahlreidl  im  KelTcr  der  Lese- 
halle, um  der  Eröffnung  unserer  Vereinsarbeit«- 
rAume  beizuwohnen.  In  der  Tat  prlscotienc 
sidi  den  Aawcaeoden  da  kaum  ti  warlttes  Büd. 
Statt  unseres  idten  Dunkdzimmers,  welches  im 
Winter  wegen  Maogd  eines  Ofens  unbenutzbar 
war  und  in  wddiem  skh  aodi  eine  Reüw  von 
anderen  UnzutrAglichkciten  bemerkbar  machten, 
haben  wir  jeUt,  dank  des  Emgi^enkoBacns 
der  Zeiss-Stiftung,  eine  Serie  von  3  2ii— tun: 
Einen  Raum,  in  dem  unser  VergrOsserungs- 
iippnrat  Aufstelhinj,'  erfahren  bat,  zweitens  dj- 
eigentliche  Dunkclzimmer,  drittens  ein  Rauoi, 
wdcber  zum  Wsschea  der  Platten  and  Knfien 
benutzt  werden  soll.  Überall  ist  elektrische* 
Licht  gdcgt  worden  und  im  Duokclzimoier  und 
Wssdvsnm  ancfa  WaaseraascUoss.  Als  ve« 
hervorragender  Dincbtigkeit  mag  erwähnt  sein, 
das«  neb  im  VergrOssemngscaum  eine  Reihe 
verscbUessbarer  Schränke  befindet,  wddie  den 
Mitl^iedem  für  ihre  Utensilien  zur  Verff^guofE 
stehen  sollen.  —  Sodann  boj;aben  sich  <li»~  Mit- 
glieder nach  dem  Sitzungslokal  in  der  Hopfen- 
Hate,  wo  nodi  dnige  Punkte  giiHiliimii.lni 
Natur  erledigt  werden  sollten.  Zunlchst  r!i:'  :bt 
der  Herr  Vorsitzende  bekannt,  dass  alle:  Mit- 
glieder nebe  Ktgliedakarten  etlisltea  noBtaa  wm 
besseren  Kontrolle  der  Dunkelzimnierbenutzvag. 
Oer  ScblQssel  zur  Dunkelkammer  konnte  aar 
verabrdcht  werden  gegen  Vonteiguog  der  acoen 
M itgliedslurte  und  Eintragung  in  das  KootroB- 
bueli  Im  .\nsehlii»s  daran  «teilt  Herr  Weller 
den  Autrag,  dass  der  Verein  ais  solciier  Mix- 
gfied  des  Lesdisllen -Vereins  werden  soSte.  Die 

lillL'cmeine  Stimmung;  •itanii  dem  AntTAg  im 
Prinzip  sympathisch  gcgcnäbcr,  jedoch  mussle 
flerselbe  auf  spUere  Zeiten  verschoben  werden, 
da  die  Finanzen,  wenigstens  augenbückSc^ 
keine  Eztnbdastung  des  Etats  zuhesaeo  und 
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weil  die  Verpflichtung,  die  der  Verda  ftber- 

nommm  hafte,  fdr  eine  periuanrnte  ^ntrtfUllllg 
von  Bildern  in  der  Leseballe  Sorge  zu  tragen, 
■dhr  Inid  die  BeedutKanir  einer  graeeerea  An» 
nkl  VOD  Rahmen  nOti^  machen  würde,  so  dnss 
vor  der  Haad,  wenn  auch  ungern,  von  dem 
Antrag  Abetend  geDomraen  werden  mOHte. 
Nach  ScUuM  der  Siuung  waren  die  ICti^ieder 
noch  luge  In  gematUdaeni  ZusammeoMin  ver- 
eint, beseelt  von  der  Oberzeugung,  dus  die 
keotige  Sitzung  einen  wichtigen  Abeehnitt  in 
der  Getchichte  des  Vereins  bedeute. 

Protokoll  der  btUung  vom  21.  Januar  1903. 
Auf  der  Tageaocdnnng  atand  ndien  gesditfU 

lichnB  Punkten  eine  Demon^tratinii  ünsrrrs  lliU 
Rieden  Weiler,  betreifend  die  Behandlung  VOn 
btwiddungapaiiieren.  Die  IptgUeder  ver- 
sammelten sich  pOnktHcb  in  Duakeliimmer  der 
LescluJle.  Herr  Weber,  in  Abwesenheit  des 
Vofitoeuden,  ert>ffnete  die  SiUung  und  erteilte 
Hmtn  Weller  das  Wort.  Derselbe  sucht«  m- 
nlchst  zu  zeiirc-n,  wie  der  Entwickler  mit  Brom- 
kaK  für  irgend  ein  Entwickelungspapier  ab- 
geatinuit  werden  konnte  und  verfertigte  dann 
mehrere  Kopien,  deren  Belichtunc'^^'ritrii  cm- 
piriscb  bestimmt  waren.  Zum  Schlüsse  wurden 
aocb  eiaige  Toaoogen  mit  Eisen  und  Uran  vor- 
genommen. Die  Neue  Photographische  Geadl- 
achaft,  Berlin,  hatte  die  Liebenswürdigkeit,  eine 
reichhaltige  Anawahl  getonter  Lentakopien  zur 
Verfügung  zu  Stell eo,  welche  nicht  wenig  dazu 
l>eitruj;,  das  Interesse  der  Anwesenden  bis  zun 
Schlüsse  rege  zu  erhalten.  Auch  die  Farben» 
fabnkcn  vom.  Fried  r.  Bayer  tt  Co.  hatten 
eine  Anzahl  VerstA:  ki  rtiäbcn  zum  Rnteltönen 
von  Bromsilberkopieu  gesandt,  welche  grosaea 
Aidclaag  iaadea.  ScfaSesriicfa  aet  noch  erwähnt, 
dass  sieb  der  Demonstrierende  ausschliesslich 
dca  Lentapapicres  bediente  und  bemOht  war, 
den  nicht  su  verkennenden  VonOgea  des  Leat^ 
papieres  allgemeine  Geltung  xu  veradtaffen.  — 
Naih  (irr  Demonstration  begaben  sich  die  Mit- 
glieder nach  der  HopfeublQte,  wo  noch  einige 
faecbiWicbe  IBtteilaagea  verleeea  wurdea,  unter 
anderen  auch,  dass  Aussicht  vorhanden  wlre, 
daas  die  CoxingeseUschaft  eine  Demonstratioa 
geben  würde,  eine  Nachricht,  wddie  mit  grOsslen 
BcifaU  anigenoaunea  wurde.  — 

Protokoll  der  Sitzung  vom  Februar  1903. 
Die  Sitzung  wurde  SVt  Ubr  von  Vorsitzenden 
eröffnet,  nachdem  die  Ausstellung  und  Verteilung 
der  neuen  Mitgliedskarten  vor  sich  g^pangeo 
war.  Der  Voraitieade  Buchte  bekaaat,  dass 
sicU  im  Besitze  des  Vereins  noch  eine  Anzahl 
gerahmter  Bilder  befAndcn,  welche  aus  ihren 
Rahmen  provisorisch  entfernt  werden  sollten, 
«MB  den  WlgBedem  zur  VerfOgung  zu  stehen, 


Qire  Kepiea  auastdlnaganhig  zu  OMchea.  Darauf 

stellte  Herr  Weiler  den  Antrag,  dns-,  un-irre 
Tagesordnung  und  Bekanntmachungen  an  Stellen 
awsgf hingt  wttodan,  wo  eventudfo  lolereaasBten 
sie  lesen  konnten,  da  das  Annoncieren  sidi  als 
ziemlich  kostspieUg  und  für  unsere  Zwedn  als 
wenig  nutzbringend  ei  wiesen  bitte.  Die  Ver- 
sammlung stimmte  fOr  den  Antrag,  und  es  wurde 
beschlossen,  vor  der  Hand  mit  mehreren  Ge- 
scbAften,  die  photographische  Utensüieu  lühren, 
den  Anfang  zu  machen.  Unser  Hitglwd  Herr 
Seifert  erbot  sich,  ciUsprechcnde  Ausbftngc- 
fomulare  dem  Verein  umsonst  zu  drucken,  ein 
Anerbieten,  welches  vom  Verein  mit  groaaen 
Daake  eatgegengenommen  wurde.  —  Sodann 
begann  (ter  Vorsitzende  aiit  setaer  angekQndigten 
Besprediung  .Einige  Winke  Ober  die  Piioto- 
graphie  gegen  das  Licht*.  Nach  einer  Ein- 
leitung Ober  die  kOnstlcrisrhe  Herechtiguni:  unri 
Bedeutung  der  Photographie  gegen  das  Licht 
wies  er  darauf  bin,  daas  «fieae  Richtung  eine 
vAllige  L'nikeliriing  der  allbekannten  Regel  sei. 
das  Einfallen  des  direkten  Liebtcs  in  die  Linse 
zn  verboten.  Der  Redner  zeigte  uns  aa  der 
Hand  von  einigen  Cameras,  daSB  vor  allen 
Diagen  die  Reflexe,  welche  durdi  die  laoen- 
adte  des  Camerabalgens  entstAoden,  verbotet 
werden  mOssten  und  schlug  ala  bestes  Mittel 

einsel/bare  Blenden  im  Balgen  selbst  vor,  welche 
dort  eingesetzt  werden  mUsstcn,  wo  die  Reflexe 
in  Balgen  entstlnden.  An  einer  anderen  Canera 

zeigte  uns  Herr  Tr  i  n  k  I  er  in  sehr  interessanter 
Weise  sein  System,  die  schrftgcn  Lichtstrahlen, 
wdehc  rieh  an  den  sphlfiadien  FUcben  der 
lilUf n  brechen  konnten,  abzublenden.  Die 
ganze  Ausfabrung  bot  vieles  Neue  fOr  die  An- 
wesenden. Im  Laufe  der  Diskussion  kmn  Herr 
Leistenschneider  auf  die  fOr  die  Pinto- 
graphie  gegen  das  Licht  geeigneten  Platten  zu 
Spreeben  und  empfahl  die  AGFA  Isolar-Platte. 
HeiT  Trinkler  plüditete  diesen  bei  und  er- 
gänzte diese  letzte  Mitteilung  durch  Empfehlung 
von  gev^-Ohnlicbeu  Platten  fOr  Momentphoto- 
graphie,  wddie  erat  durch  einen  der  vielen  in 
Hnadel  zu  habenden  Hintcrgflsse  lichthofft^ 
gemacht  worden  wAren.  Dies  genügte  fOr  cUe 
meisten  FaUe  und  hltte  den  Vorzug  vor  den 
laolaipiatlea,  achndler  za  sein,  was  ganz  be- 
sonders bei  Blitzlirhtaufnahmen  ins  Gewicht  falle. 
Die  SiUung  wurde  lO'/s  LJhr  geschlossen, 
trotide»  Unben  die  Ißi^ieder  nocih  Hagere 
Zeit  in  aagenchner  UnterhaltuQg  veraanmelt 


Verein  zur  Förderung  der  Amateur- 
Photographie  Boxen  und  Umgebung. 

Dieasti«,  den  37.Jaauar  1908.' 

;Skioptikon-Vortrag : 
Wanderung  dtwcb  Venedig*. 
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SiUuQg  vom  DiensUg,  den  10.  Februar. 

Nach  Eröffouag  der  Siuung  «rardea  die 
dagductea  DradJMchen  vvrteüt  «ad  «Se  letite 
NuniTTirr  der  ,Phott>tir«pbhclicn  IfittdhiatMi' 
besprochen. 

Herr  FUtseber  deoMiMtitert  dn  Asco- 
BromsilbertoDungibesteck,  und  waren  die  cr^ 
xielten  Resultate  befriedigead. 

Die  durch  viele  praktiicbe  Neuerungen 
komplettierte  DrnitfftaiMDWr  ivüd  einer  eiu- 
f^ehendcu  Bc<irhtitrung  uaUrwaftA  liod  findet 
den  allseitigcu  Beifall. 

Bdd  nndi  11  Uhr  wurde  die  Sitsuas  ge- 
fcaeUoMcn. 

Sittung  vom  DMoentag,  den  26.  Fcliniar  1908. 

Das  Protokoll  der  letzen  Sitzung  wurtli-  ver- 
lebten Als  neues  MitgScd  wird  gemeldet  und 
«ufgcoomnien : 

Herr  Joeef  Lartonel  in  Bosen. 

Herr  S.hnrraann  legt  einige  gut  gehugcne 
Aulnahmen  von  Oberboien  vor. 

Zur  Aweclimadcung  de«  VereiMlolMlee  lüftet 
Herr  Obmann  F I  a  t ;« c  b  c  r  did  hAbedl  genbmle 
VergrOsserunRen  50  :  60. 

Die  Asco-Fabnkatc :  Abschwächer  und  Pe^ 
suKat-Abecbwtcber,  sowie  VerstArker  werden 
prakti-rh  vorL-f^ührt  und  befriedigten  die  Re- 
sultate voUkomnicn. 

Ea  «rird  beschlossen,  da*  aof  den  34.  Min 
faDcDcic  StiftunRsfcst  feierlich  zu  be^jehcn ;  ge- 
legentlich desselben  soll  ein  Projektions-Abend 
stattfinden,  das  nihcrc  Programm  wird  noch 
festgesetzt  werden. 

Nai'h  Kr|pilit;unc  einiL'er  interner  Vereins- 
angelegcnbcilcn  wurde  die  Sitzung  nach  12  Uhr 

geacMoesen.   

Sitzung  vom  Dicu^^tMg,  den  lü.  Mftrx  1903. 

Nach  Eröffnung  der  Siuung  zirkulieren  die 
in  groaaer  Menge  eingelaufenen  Prospekte  etc. 

Herr  Dr.  Malfi-r  U-^t  einige  recht  uule 
VcrgrOsserungcu  auf  Brumsilberpapier  vor  und 
erltutert  den  VergrOaserungsproaefls  in  knrten 
Begleitworten. 

Der  «Deutacbc-Fhotographcn-Kalendcr  1903' 
aowie  der  .Pltotographiiche  Almanach  19n* 
werden  bc<<prorhcn  und  dem  Archiv  einverieibt. 
'  Die  durch  Herrn  SchOrmann  vorgelegte 
Leihordnung  findet  den  Beifall  der  Anweaenden, 
und  wird  beschlossen,  dieselbe  zu  aeceptierea. 

Nach  eingehenden  Be«]»rechungen ,  das 
ätiftungüfcst  betreifend,  wurde  die  Sitzung  um 
Vgl  IJbr  geschlosaen. 

OieastaK,  den  24.  Miilz  1903, 

1  Sliftungsfe^it, 

Gegen   '/i^  eröltuele   Herr  Ubmaon 

Fiatscher  dieaen  Festabend  und  begrOsat  die 


stattliche  Anzahl  der  erschienenen  I>a<ncu  und 

Hecmn« 

Der  Sciopdkon-V'ortrag:  .Fine  RheinreLse  voi 
Köln  bia  Mainz*  erntete  reicben  Beüall  ebeaM 
«tts  von  den  HÜglieden  Herren  Or.  llaUtr, 
Schflrmann  uud  Larzonet  projiBertaa Lsni» 

Schafts-  und  Genrebilder. 

Nach  äcbluas  des  Vortrages   vereinigte  Cia 

gematlichenBeisammen«ein,hei  dem esaaToaslm 
und  launigen  Reden  nicht  fehlte. 

Eine  treflüelie  Musik  bnchle  OMimMkh 
KonzertstQcke  ;um  Vortrag,  dfe  den  wohlvg- 
dienten  Beifall  fanden. 

Eine  RiitzlicfaUuf nähme  der  Teilnehaer  aa 
«Beaem  Abende  wurde  auch  angefertigt  aad 
wird  gewiss  aOen  eise  angenehme  Erianerasg 
bleiben. 

Erst  in  frtther  Morgenatonde  png  man  aus- 
einander mit  dem  Bcwusstsein,  sich  wnUkh 
v<)irz<)giich  unterhalten  zu  haben. 

IMesea  erste  Stiftungsfest  gab  ein  beredtes 
Zeugnis  der  Sympatien,  deren  sich  aaaer  necb 
junger  Verein  aUaeits  erfreut 


RiMlatociMr  CmmmurGlmb  Malas. 

Stttuag  vom  9.  Fehmar  1909. 

\' ortrag  des  Herrn  Schmidt  Hamburg 
aber  das  Coxin-Verfahren.  Redner  fOhzt  io 
knappen  Zügen  aus,  welche  UnbequemBdkdMa 
die  DunkeHuunmer  bietet,  und  welche  Ver- 
suebc  gemadit  worden  waren,  dieselben  aus- 
zuschalten. 

Im   weiteren   Veriaufe    adnes  Vortrages 

ging  Herr  Schmidt  auf  €tt  Schilderung  Ac^ 
von  unserem  IGthAiger  Herrn  J.  N.  Ludwig 
erfundenen  Coxtn -Verfahrens  Uber.  Hiernach 
ilt  ea  erforderlich,  die  Platten  unter  Bcnutzoag 
einer  einfachen  Hilfskassette  der  Einwirkung 
einer  roten  FlOsaigkeit  unbekannter  chemischer 
Zuaanüsenaettung,  Cozin  genannt,  nuaniaftHn. 
was,  da  die  HUfskassettc  lichtdicht  .ih^.  hhc-iit, 
bei  jeder  Art  Licht  geschehen  kann.  Nach 
diesem  Vorbade  kann  die  Platte  ebne  Benotsaag 
der  Duokdkaronier.  cntvirick^  werden.  Da^ 
Verfahren  wurde  hierauf  praktisch  vofgefOhlt. 

Durch  die  VorfObrung  wurde  der  Beweis 
erbracht,  daaa  durch  das  Coxin-Verfaliren  gnie 
Negative  ohne  Dunkelkammer  erzielt  werden 
können,  ohne  daas  andrerseits  der  £at- 
wicklongsprozess  eine  nennenswerte  Vcr- 
Ungerung  erfährt.  Allerdings  ist  dabei  eine 
kleine  Aeoderung  der  Kaasctten  nOtig.  Wie 
Herr  Schmidt  saitteihe,  haben  die  Fabrikanten 
nigeaagt,  ihreKa.o-ictten  auf  Wuoaeh  entaprecbend 
abzuändern,  ffir  Films  sei  eine  enl-ipre^i  heodc 
Einrichtung  lu  Vorbereitung.  Der  Vortrag  uau 
Demonstration  fanden  l^haftea  latarease  da^ 
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Vcisaniiucllcii.  Ls  wurde  suilann  eine  BliUlicht- 
aufoabme  gemaeht,  die  ebenfalls  mit  Coxin  bei 
I.ani|iotilii'lit  entwickelt  wurd«'.  Zum  Sclihis^c 
dankte  der  V'orsitxcnde  Herrn  Scbmidt  fOr 
•dne  iDtereaBaaten  AusfObrungen  und  sprach 
den  venannidten  Gisten  den  Dank  fOr  ibr  Er- 
scheinen ans, 

SiUung  vom  9.  MAr<  1903. 
Projektionsabend. 

Bd  Bqpnn  brachte  der  Voraibeende  die 

uriirKtcn  i;intrflnf;c  zor  Kenntnis  der  Ver- 
siinmilung  und  zwar: 

Das  Jabrinicb  der  PbotOfr*pMschen  Gesell- 
scbaft  zu  Bremen  mit  Aiisdnuk  des  n.mk<  - 
nn  die  Gcbcrin;  Extrait  du  C°at:doguc  de  la 
Bibliolb^qtic  gcncnile  de  Photof^aphic  par 
Charles  Mendel  Paris;  Schreiben  des  Ehrcn- 
niitcliedes  Herrn  Karl  Weiland  in  Wiesbaden, 
worin  derscÜK:  i^cincn  Dank  (Gr  die  iliro  er- 
wiesene Atts«debnan|c  der  Ernennung  tuni 
Khrenmitglicdc  attsHpr.ich ;  Abmeldung;  des 
Herrn  Josef  Lindcitucr  in  Mainz;  Probe- 
hefte* der  photoKraphischen  Zeitschriften 
1.  Lcchncr's  Mitteilungen,  Wien,  2.  Gut  l.iclit. 
Wien;  3.  I'i unietlu-us,  Herliii ;  A]>ollo,  Dresden; 
PrcisausschrcibLMi  vun  Kauüch  &  Lomb. 

Preislisten  und  Prospdite  der  Firmen: 
A  I  flimann,  Borlln,  über  Ben  Akib;», 
riiotograpbierstock;  Neubert  Damro- 
bacber,  Mains,  Ober  Herstellung  von  Licht- 
druckpostkartcn  etc.,  F..  Mcrrk,  Durmstadt, 
Ober  Blitzlicbttablcttcn  i  baddcuUches  Camcrs- 
wcrk  Kerner  A  Mayer  Ober  Nettcl-C«meras 
mit  Scherenapreitsen;    Eduard   Blum  '  Ober 

Vergrö«<«erui)^:en  ;  V.-  Osten  Ober  Siiter- 
Apparatc  und  Ubjcklivc;  Aktiea-Ucsellscbaft 
fflr  Anilinfabrikation,  Berlin,  Aber  pbotograpbi- 
sclic  Chcniiknlicii ;  Gesellschaft  für  cheniiscbc 
Industrie  Basel  über  I'araamidopbenolchlorbydral. 
Ungcr  ft  Hofmann ,  Dresden,  .Hilfsbucb  beim 
Belichten  und  Entwickeln  der  Ai>ollo-Platten' ; 
Paul  Rcincke,  Uudolsliult,  flc/ui;  pboto- 
Krapbischcr  Apparate  und  Objektive  auf  Ab- 
scbhgssaUnng.  Zur  Vorlage  gelangte  fern«- 
iKicli  ein  Probeheft  der  Zeitschrift  .Kunüt  in 
tlcr  Photograpbie*,  das  allgemeines  Interesse 
erweckte.  Alsdann  wurden  Entwiciderproben 
des  Hrillantentwickicis  der  Biirnicr  Trocken- 
plattenfabrik  l?tunc  iS;  Höffin(;h<«ff  \crtcilt 
un<l  um  Mittedung  der  diesbcziigliclicu  Er- 
fahrungen gebeten. 

I's  Rrlnnpfeti  liiorauf  lüe  diitte  Serie  vmi 
HiUlcrn  aus  Chilcaiifnaluuen  des  Herrn 
Dr.  Nanz  zur  Vorffihrui^,  die  allgemeines 
Gefallen  fanden,  ferner  ein  interessantes  See- 
bild des  Herrn  Barth. 


Ani«teurphotogy»plien«Klnb  fAr 
Bosen  und  Umgebmiff. 

Klubsitxung  am  10.  Februar  1903. 

Vorsitzendci  :  Herr  M.  S<  breiher. 

Das  Protokoll  der  7.  ordentlichen  General- 
versammlung wird  verlesen  und  mit  Befriedigung 
zur  Kenntnis  genommen. 

Zufolge  frübcrrm  ■-pfzicllen  Ersuchen  ei>;reift 
sodann  der  Herr  Vorstand  M.  Schreiber  da<i 
Wort  tu  dnem  Vortrag  aber  Pigmentdruck,  Aber 
wekben  zwar  sclion  im  Vorjahre  ein  Ex- 
periroenticrabend  stattgefunden,  der  aber  auch 
heuer  infolge  der  grossen  Anzahl  neuer  Mit- 
glieder von  ungetdltem  Interesse  ist.  Nach  Er- 
lAnteninc  der  chemischen  Vorgflnce  bei  diesem 
Verfahren,  welche  eine  von  allen  übrigen  Kopier- 
verfahren abweichende  Bdiandlung  erfordern, 
wurden  silnitlii  he  Manipulritionen  an  ent-sprechcnd 
vorbereiteten  Papieren  vorgenommen,  wodurch 
den  MitgKcdem  ein  Uares  B9d  von  diesem 
interessanten  Verfahren  geboten  wurde.  Neben 
der  riM  rtrHL'ting  auf  Papier  wurde  auch  jene 
auf  liluH  und  Seide  gezeigt. 

Nach  Beendigung  des  lehrreichen  Vortrages 
brachte  der  Kassier  Herr  Ernst  Fächer  die 
Herren  Heinrich  Procbaska,  Drogist,  und 
Ludwig  Procbaaka,  Phanoaxeut,  als  Mit- 
glieder zur  Anmeldung,  deren  Aufnahme  dn> 
stimmig  erfolgte. 

Sehluss  der  Sitzung  um  '/i^^  Ubr. 


KlubsiUung  am  3.  Mirs  1903. 
Vorsitzender:  Herr  M.  Schreiber. 

I>er  Herr  Vorsit/en»lc  eröffnet  die  Klulwit/nng 
mit  der  BegrQssuitg  der  neu  eingetretenen  Mit- 
glieder und  mehrerer  Giste  und  fUbrt  sodann  den 
von  der  Firma  Reichardt  in  Berlin  bezogenen 

Vcrgrösserungsapparnt  vor,  rlcxicn  An»cliiiffimi; 
dank  der  Opferwilligkcit  der  Klubmitglieder  und 
mehrerer  KInbfreunde  möglich  geworden  ist, 
ohne  die  Vereinska^<5<'  lieiiii'ii)ruchen  zu  niüs'-en. 
Obzwar  der  Apparat  nur  für  Belichtung  mit 
TagesKcbt  bestimmt  ist  und  als  solcher,  wie 
eine  Anzahl  vorgelegter,  vom  Vorstand  ange- 
fertigter Bilder  l>ewie«i,  tadellos  und  In'i  der 
bedeutenden  VergrOsKcrung  auf  30 :  40  cm  mit 
sehr  befriedender  Sdilrfe  arbeitet,  wurde  doch 

eine  VcryrAs'^erung  mit  Maf;:n'«:i:ni  \er-:iirlit, 
welche  sehr  gut  ausfiel.  Nur  beansprucht  diese 
Belichtung  viel  Magnestumbsnd.  Dieser  Apparat 
i:<"itjiltet  Vergrösserungen  von  9/12-  und 
13  18-Platten  auf  13.18,  18/2-»,  24/30  und 
M  40  tat,  was  den  gewöhnlichen  Bedürfnissen 
unserer  Mitglieder  vollkommen  genUgt. 

Etwas  verspätet  infolfjr  Verhinderung  er- 
scheint der  Herr  Schriftführer  H.  Gostncr 
und  luingt  den  Einlauf  zur  Kenntnis  der  Mit- 
glieder, worunter  auch  eine  Einladung  der  Firma 
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R.  I.crhiirr  in  Wien  zum  Ahomienirnt  auf 
die  Mitteilungen  dieser  Firma,  infolge  der  ge- 
botenen Be^nst^^g  im  Abonnement,  erküren 
akb  mchrrre  Mituliedcr  /u  diesem  bereit. 

Es  folgten  dann  noch  längere  Debatten  und 
ErMuterunp^n  zu  der  gelc);cnt]ich  der  General- 
vcrsaromhin^'  crfolicten  rr<  i'iaus'<rlircibuiii;,  be- 
treffend eine  Wqjsludic,  deren  Chnrnkter  durch 
Venneidung    von    Architektur    und  Staffage 


mn^lichst  ^ownhrt  werden  BoO.  ~-  ScMh—  der 
Sitzung  um  '{4*2  Uhr. 


FOr  dieües  Mcft  gingen  uns  eine  so  giowe 
Anzahl  von  Protokollen  «1,  4mm»  wir  einige  der 
jOngsten  Veranaberidite  fBr  die  nichste  Wu— er 

üiirfu-kstellcn  rousstcn.  —  Protokolle  fBr  dns 
1.  Maibcft  erbitten  wir  bis  20.  April. 

Die  Redaktion. 


Fragen  und 

Besteht  ein  Verfahren,  re'^p.  Vorrich- 
tungen, um  Kollfilms  senvohl  in  Bändern 
als  ameinandergtschmtUn  in  Standentwuke- 
bmg  am  iehandän? 

Hierzu  cipnei  -i,  Ii  mi  In  -'fn  die  von 
M.  Kiesling  angegebene  Vorrichtung,  be- 
stehend in  einem  tiefen  Kasten  aus  Zinkblech, 
worin  das  Filmband  cingeban^  wird;  die 
Dimensionen  richten  sich  natOrlich  nach  den 
Filmband^Ossen.  Nibere  Details  Ober  diesen 
Kasten  finden  Sie  in  Pbot.  Mitteil.  1900,  Heft  4, 

ferner  in  M.  Kie<liiiu.  Pii«  Arbeiten  mit  Film««. 
Zu  beziehen  sind  solche  Kftsten  u.a.  von  Romain 
Talbot-Berlin. 

Bei  der  Ausübung  des  kombinierten 
Gummidruckes  verursacht  mir  das  Über- 
einanderpassen  der  Wiederholungsdrucke 
Wi^en  des  Uärktren  ZmsammentieheHs  des 
Papier  es  y  besonders  bei  grosseren  Formaten, 
beträchtliche  Schwier i:^keiten.  Jch  frage 
hiermit  ergcbenst  bei  Ihnen  an,  ob  ein 
prakßsekes  Mitkl  Mkeuuit  ist,  das  Öbtr- 
ÜHMtderpasse»  tu  «rkk^mf 

Alle  Papiere  erltthren ,  -iriliald  ^ie  mit 
FlO^üigkcitcn  bchandet  werden,  eine  Änderung 
in  ihren  Ansdehnungaverhlltnissen.  Beim  Auf- 
trocknen mancher  Papieraorten  treten  mitunlcr 
unrcgeimkssige  Verziehungen  ein,  namentlich 
wenn  die  Trorknong  zu  schnell  oder  bei  zo 
hoher  Tmiperntur  gescbiebt.  Man  kann  diese 
Vi-rzic^biincen  des  Pa)>ieres  durch  (gewisse  Vor- 
prüparationen  mindern,  aber  empfehlenswerter 
bleibt  es,  solche  umstlndUcben  Manipulationen 
zu  vermeiden  und  eine  andere  Qtialitfit  in 
Papieren  zu  nehmen,  welche  sich  nicht  unregel- 
mlaaig  oder  in  zu  starker  Weise  ausdehnt;  wir 
haben  ja  yerade  in  Keeiniiclcn  Papierstoffen  für 
Gummidruck  eine  sehr  grosse  Auswahl  zu 
Gebote. 

Sunf  AlaunHdtr  för  jedes  Kopkrp«^pUr 

zweckmässig? 

Nein,  nur  fflr  Papiere  mit  gelatinelialti|;cn 
Schichten,  also  Aristopapiere,  Bromsiibergelatinc- 
papierc,  Pigmen^pierc  etr. 


Antworten. 

Hallen  ßromsilberpapicre  sich  im  S<^/nm^ 
weniger  gut,  ais  in  den  anderen.  Jakrt$' 
Seiten^ 

Bromsilberpapiere  halten  akb  stets  gol,  so- 
fern dieselben  nitlit  in  ZU  fettcbtcn  Rlnmen 
aufbewahrt  werden. 

Ist  das  OM0-KMeiruck-VufaMrm  tu 
mpfehlmt  und  hav^säeUkk  kok  e$  ims, 

was  es  verspricht.' 

Ober  den  Ozo-Kohledruck  können  wir  ein 
Urtdl  nicht  abgeben,  da  eineradls  genmiere 

Details  aber  die  Papierbereitungen  nicht  gegeben 
sind,  andererseits  uns  Bildproben  sowie  Urteile 
von  unparteiischer  Seite  bis  jetzt  nicht  vor- 
gelegen haben.  Diesdben  Vorteile,  welche  den 
Ozo-Kobledrurk  n.nrhgerflhmt  werden,  wurden 
seiner  Zeit  auch  der  Mariot^'pie  und  der  Ozo- 
typie  von  den  Eriindem  zniretproeben,  bis  jetzt 

liabe:i  Ii  t.'trrc  Verfahren  aber  noch  ni<  ht  drn 
Pigmcntdnick  aus  dem  Felde  schlagen  können, 
da  sie  nach  den  bestehenden  Rezepten  bei 
weitem  nicht  so  sicher  arbeiten  als  da*  alte 
Koblevcrfabren.  aBritish  Journal'  schreibt  in 
seiner  6.  lUrz  -  Nummer,  dass  das  Ozo- Ver- 
fahren von  Lanschc  in  seinen  wesentlichen 
ZflRcn  mit  Foxlec'--  Mariotypie  identisch  zu 
sein  scheint;  Foxic-c  setzt  die  SSure  dem 
Chrombad  zu,  wlhrend  bei  dem  Verfahren  von 
I.ansibedas  Papier  zunjuh^t  rhmmierl  und  erst 
spftter  in  ein  SAurebad  gebracht  wird.  Gcwme 
Vorschriften  Ober  Foxiees  MaHot3rpie  finden 
Sie  Phot.  Mitteil.  1899,  Seite  150. 

IVelche  Lichtguetle  —  ßogenücht  und 
Kalklicht  ausgeschlossen  —  ist  für  einem 
Projekiionsappart^  am  vortriihafleekm^  am 
am  Schirm  ein  Bild  von  mindestem  2  m 
Durchmesser  klar  durchleuchtet  tu  er- 
halten  f  Was  sagen  Sie  zu  Mitalicht/ 

Die  Mitalampe  in  ihrer  neuen  GesUdtong  ist 
uns  von  vcrschie<lcncn  Seiten  sehr  gelobt  worden. 
Jedenfalls  ist  die  Hclli>;keil  eine  ausgezeichnete. 

Anfrc^e  besto.  Kaliumbichromat- Filter 
/är  Jhtnielkam0ierümfea,  S.  4$. 

U.  F.  Rolph  empfiehlt  «Be  Dicke  der 
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Schicht,  um  nahe  dem  Lichte  niit  dcii  l'lutton 
«rbritcn  zu  kflnncn,  auf  4  cm  zu  nehmen.  — 
>'dcr  si.hi-rilit  in  ncincni  Mundbuch  der  Phot., 
iJiiss  eine  1  OU  cjickr  Si  Iii.  ht  riiirr  lOprrv/fiititfen 
AmmoniumbichruniaUOsun):  Im  lironi»ill>ci  plattcu 
auiireicfae,  Rapidplatten  brioK«  man  jcdoeh  nicht 
zu  nahe  >oIrhein  Liilili-. 

ßci  ,(ieuibhniult(ii  Eiifu  kkeiiiiixfn  kann 
der  EntwickUr  »Geka*.  ki  richtiger  Auf- 
kewuhnmg  wiederholt  verwendet  werdeti. 
Nimmt  nun  derselbe  bei  Verweiiebaig  von 
„Cox/n"  schon  bei  der  ersten  Platte  eine 
solche  rote  Färbung  an,  dass  er  zur 
näehsten  Hatte  bereits  undurchsiehiig  ge- 
worden ist,  oder  k^mun  viile  mU  Coxin 
.behanddlf  Flutten  /untereinander  im 
selben  Entivickler  gut  entwickelt  werden; 
kann  dieser  Entivickler  auch  für  spatere 


Jiiilwickelungen  au/beituihrt  ivet  den  •  —  Ist 
CS  nullt  sehr  umständlich,  bei  Enttoickelung 
mehrerer  Platten  {auf  einmal)  jedesmal 
eigens  bei  Jeder  Platte  die  bttden  Hände  in 
den  Wechselsack  stecken  zu  müssen  f 

Wulil  oin  jede-.  Dinj;  li;it  -iciiii'  Sonnen-  inwl 
seine  SchutU-nscileii.  Wenn  Ihnen  tlus  Han- 
tieren mit  Wechscisnck  oder  WechwIlMsten 
niclit  ■iynipiithi-^i  Ii  i'-t.  ->i  nift>son  Sic  elien  eine 
DunkcUianiuicr  i\x  Hilfe  nehmen,  ohne  wckhe 
jn  schlinaiich  dn  PhotoKraph,  ad  er  nun  Farli- 
mann  oder  Amuteur,  nicht  besteben  kann,  denn 
al^e»chcn  vou  dem  Entwickelii,  erfordern  viele 
photo|;raphiscbc  Arbeiten  fKe  Iiinnspruchnahmc 
einer  Ounkdkaninier  tnibediiiKt.  Spezielle  Er- 
fahriiui^en  von  (li  ka  uinl  ('oxiii  l'i-^il/ni  wir 
nicht.     Wullen  Sie   sich   die.sliezu^licli    an  den 

Geka-  oder  den  Coxinfabrikanten  wenden. 


Verschiedene«. 


Interieuraufnahmen  im  Spiegel. 

Bd  Interieumufnahmen  ist  es  meist  sehr 
»rhwer,  einen  StaDdpuolBt  fOr  die  Camera  i\\ 

gewinnen,  von  dem  ans  die  OeRenstflndc  des 
Zimmern  in  genügender  Anzahl  und  in  iiaiarlicbcn 
Proportionen  abgebildet  werden;  in  kleinen 
Rfliinifii  i*it  es  iinnift(,'Iich,  mit  direkter  Aiifnnlimr 
diesen  beiden  Bedingungen  zu  genOgcn.  F.  C. 
Lambert  msebtnun  im . Amatenr-Pliotographer* 

auf  eine  sehr  hübsche  Ilrleichtei  uni;  .iiifnierksam, 
indem  er  empfiehlt,  die  Aufnahme  durch  einen 
Spiegel  zu  machen.  Es  ist  ganz  auffallend,  wie 
ihnrh  das  Spiegelbild  die  Verhiltnisse  fflr  die 
Photographie  mit  einem  Schlage  gönstiger  pr- 
stallct  werden.  Dies  wird  sofort  klar,  wenn 
man  Vergleicbsnufnabmca  beratdlt.  Die  Per- 
^l»ektive  i^t  auf  dem  Spieirclbildc  bedeutend 
gnusUgcr;  ob^dch  der  (icsichtswinkcl  ein 
weiterer  geworden  ist,  sind  dennoch  die  nRher' 

liegenden  GeucnstAnde  im  Verhältnis  /u  den 
entfernteren  nicht  so  in  der  GrOsse  Ql>ertriebeu 
und  nicht  derart  von  oben  gesehen,  wie  auf 
der  «lirckteii  Aufnahme.  Ks  erklärt  sidi  dies 
dadurch,  dass  bei  der  Aufnahme  durch  den 
Spiegel  der  imagiuAre  At^npunkt  gewisscr- 
masaen  elieaao  wdt  hinter  dem  Spiegel  iiqft, 
yls  der  Standort  der  Camern  sii-h  vor  demselben 
befiudct.  Em  lAuft  also  darauf  hinaus,  dnsi^ 
durch  den  Spegd  eine  wdtere  Aofnahmeent- 

fernung  erlangt  wird,  die  das  Umfassen  einer 
grösseren  Menge  von  Gegenstflndcn  und  bessere 
l>erspektivische  Verhiltnisse  im  Gdolge  hst. 
Freilich  kann  man  nii-ht  immer  einen  Wand- 
spiegel (Or  diesen  Zweck  bei  sich  tragen ;  hiuf ig 


jedoch  be<larf  es  nur  aufmerksamer  Beobachtung, 
am  dnen  im  Smmer  befindUchen  Spiegd  fttr 

die  Aufnahme  zu  benutzen,  und  manchmal 
eniplichlt  sich  die  )U-ovisori»che  Anbringung 
dnes  solchen,  wenn  dadurch  die  Aufnahme 
bedeiiteiul  \eil>c><crt  wird.  Wenn  der  Stand- 
punkt der  Camera  nahe  am  Spiegd  ist,  so 
genflgt  dn  solcher  von  roftssiger  Grosse  (etwa 
60  :  90mv)  beim  Gebrauch  von  Unsen  mit  nicht 
allzu  grossem  Winkd.  Die  Camera  muss  so 
weit  seitlich  vor  dem  Spiegel  stehen,  duss  sie 
nicht  mk  aofs  BHd  kommt. 

Die  erforderliche  GrOsse  <les  SpicijeN  Ifisst 
sich  leicht  berechnen,  wenn  man  einen  in  be- 
stimmtem Maasstabe  verkleinerten  Gmndriss  des 

Ramiici  ;uif/cirlMut  und  dann  von  dem  hinter 
der  Wand  gelegenen  imagiuArcn  Augenpunkt 
den  gewQnschten  Mdwiokel  zieht.  Die  Punkte, 

Wo  dieSi  lienkel  <les  Winkels  dicWiiud  srhneiden, 

geben  die  borizuntaic  Wdte  Und  zugleich  den 
Ort  des  Spiegels  an. 

Die  so  henteatdUen  BSder  sind  natttrlich 

seitenverkehrt, e-  wird  enipfohleii ,  ^ie  ;uif  dOnnen 
Hauten  (z.  B.  I'elloid-l  olien)  herzustellen,  die 
dann  durdi  die  filmsdte  kopiert  werden 
können.  Ir. 

Eingesandt. 

Eatwicklung  hei  Ta^^eslicht  mit 
nPheiiol-Phtalein". 

Da  das  Thema  „Tageslichtentwicklung* gegen- 

wflrti^  aktuell  i'«t,  so  wurde  ich  dazu  gcfOhrt, 
auch    einmal   mit   dem   (rflher  empfohlenen 
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.Phenol -PhUkdn*  (weMies  direkt  den  Ent- 
wickler zujfcfö^t  wiril)  ilic'il^r/ilj^Uclw  Vcr'^i;'  h< 
an/ii'«trllrn.  Ich  lOstC  I  g  lücae»  Fubsloffs  in 
10  ^  S|>irittts.  IMeie  womKcIi -icrfbe  Losung 
bildet  mit  ta.  ISO  rm  Entwn  klor  (aJkali>cbcnl 
fitic  intensiv  rote  FlO-HiKkcit-  Dir  Wirk-.iinkf  it 
(Jen  Entwicklers  wird  durch  den  Zusatz  absolut 
airbt  bednflont,  das  — gtudtene  Quantum  kc» 

nUtt  ffir  eine  r)<i«T  mfhrrrf  Platten  13/18. 

Versuch  1.  Die  Platte  wurde  im  Dunkeln 
in  die  EntwickIcriAsiiiif  gdegl,  die  Sdiale  lo- 
)fede<  kt  und  ^eacbaukeit.  Bei  mhi;:  itchcndt  r 
Schale  wurde  von  Zeit  m  Zeit  das  Kortscbreiten 
der  Entwiekhmr  2a«  von  eioer  32  k er z igen 

CicktriHi  hen  Glablanpe  kontrolliert.  4m 
von  der  I.jiiijm-  entfernt,  im  Srhattcn  den  Körpers 
ina  Fixierbüd  Kcbracht,  ergab  sich  ein  tadel- 
loaes,  aehlcierfreiea  Negativ. 

Ver■^Il^h  II      n'hanriliinff  ernaii   wir  bri  !, 
nur  (and  die  tutwickluag  und  Fixagc  bei  Tage 
in  der  von  Feoater  entferntesten  Eciie  eines 
heilen  Zinners  ■'tJii    Ki  foii;  ilirsclbel 
Paul  TrOger,  Cbenmitx. 


Ausstellnngt-Nachiichten. 

Die  Photoftaphische  GeseUaokaft  xu 
OOrUtz  veranstaltet  in  der  Zeit  vom  10.  bis 
II.  Uni  er.  eine  Aasstdlimc  von  Arbeiten 
ihrer  Mitglieder« 


Ober  dm  Staad  d«r  BanMn  mai  dtr  Wdt- 
AmUdhinc  In  8t.  Louli  1904. 

Ilsst  sich  nur  Hutes  berichten.  F.s  i-1  kein 
Zweifel,  daaa  die  Ausstellung  am  LrOKnunga- 
tcnnin,  im  niehsten  Jabre,  wirkHcb  .fertig* 

•ein  wird.  Dus  ^ruHse  GebAudc  fQr  ErzielitMlg 
und  Unterricht  ist  bercitü  vom  Ger  Ost  befreit 
und  zeigt  sich  in  seiner  ganzen  Schönheit  Die 
grosse  Maschinenballe  mit  ihren  beiden  kc- 
waJtigen  Türmen  irst  unter  Darb  und  wird  bereits 
abgcrfislct,  der  grosse  äussere  EIcktrizitAUipalast 
ist  in  Aasseren  vollendet.  Das  Rfesengeblude 
der  freien  Künste  koninit  noch  im  Mflri  unter 
Dach  und  soll  bei  der  Weihe  der  Ausstellung  am 
30.  April  als  gewaltige  Festhalle  dienen.  Das 
I.andwirlsebaftsucbäudc  (500  Fuss  breit  und 
1600  Fuss  lang)  wird  am  I.  September  dieses 
Jahres  fertig.  Die  leUten  der  ber«ts  ver- 
dui^nen  Bauten  nassen  kontraktlich  bis  zum 

I.  Niivenilier  liiere«!   lahre»  fcrticK<"''ellt  '^ein. 

Oanx  besondere  Uclcuchtungscflckte  will  der 
Elektrisititsingenieur  der  WdtaussteUung  in  St. 

I.onis  1904,  Herry  Rustin,  Abend*  in  den 
Auüstelluiigsgcb&udcn  vorlQhreo.  Mao  will  den 
Rcsudiern  bei  Nacht  ein  Bild  bieten,  wie  es 
bisher  auf  keiner  internationalen  Ansstellong 


geboten  worden  ist-   Bei  Tage  wird  des  FUfkt 

der  Aus*tenuaK^f>ali^tc  durch  die  Siuleo,  welche 
vor  den  Maoem  angebracht  worden  sind,  trhckt. 
Auf  sie  kooMntrisPSB  neh  dfe  LidHalrahles.  und 
CS  wird  eine  arcyiektonach  yros-urtiee  Ver- 

teilunK  von  Lii'ht  und  Schatten  erzielt.  Herr 
Ku still  hofft  weitere  Effekte  zu  erreiebeo. 
Inden  er  «ese  Stalen  bd  NMht  gar  nid*  be> 
Iriirhtet,  «iondern  dieselben  wie  Silhouetten  an 
den  heUcrleucbtetcn  WAodco  bcrvorstcbcn  U^st. 
Unter  der  Dadduole  und  hinter  den  Stnien 
sollen  Tauseude  elektrischer  GlQhlichter  von  je 
acht  KerzeostArken  angebracht  werden,  weidic 
die  Mauern  taghdl  bdeuchten.  Das  System  l&t 
dCD  wetteren  Vorteil,  da«s  die  l^ampcn  bei 
Tage  nii'ht  sichtbar  -in«!  nn«!  die  an  liitek- 
tonischen  Effekte  nicht  beeuittAcbitgeu  können. 


Geach&ftliche  Mitteiliingeii. 

Die   Optische    Anstalt    6.  Rodcnslo^- 

MfliMihm  fabriziert  ncuerdin|;s  auch  KI.i(>p- 
ramera«.  Die  R  odc  n  st  o  c  k  sehe  ,Rodar- 
KUppcamcra'  hat  einen  eingebauten  verstell' 
baren  Roleaux  -  Verscblusa ,  der  von  auaacn 
bedient  wird.  Die  Aussennias.se  für  das  Formst 
9  X  i2cMi  sind  16,5  t^'w  Breite,  14,5  ra«  Höbe, 
6  em  Dicke.  Das  Gewicht  mit  drei  Doppd- 
kas.-icttcn  beträgt  1400  /  Die  Rodar-Camcra 
wird  mit  dem  neuen  Rodenstockscben  Anaatig- 
nateo,  den  Lunar,  ausgerastet. 

Vom  Apiil  diesem  J.ihi^-  ab  wird  im  Ver- 
lage von  Johann  Ambrosius  Barth  in  I^pxig 
eine  sZeitschritt  ffir  wisseoftchaf tiir he 
Photographie,  Photephysik  und  Photo 
I  heniic"  erscheinen,  die  neben  der  eifrrnt 
liehen  wissenschaftlichen  Photographie  alle  Er- 
scheinungen, die  mit  der  Phjrstk  und  Chensie 
der  Strahlung  zusanimenhängen,  t;uiu  besonders 
aber  die  Spektroskopie,  in  den  Bereich  ihrer 
Betrachtung  ziehen  wird.  Abonnemeotqircis 
für  den  aus  12  Heften  bestehenden  Band 
20  Mk.  Die  Zeitschrift  wird  unter  besonderer 
Mitwirkung  von  Professor  H.  Kays  er  in  Bonn 
herausgaben  von  Dr.  Engliach-Stutigait  und 
Dr.  Schaom*Marburg. 

Eingegangene  Prospekte,  Preislisten  etc.: 

Rathenower  Optische  Industrto»Aiictalt, 
vom.  Enil  Busch-Radtenow:  Projekt  flbcr 

einen  neuen  Expositionsmesser.  (Nftherea  dar- 
über im  liuuptteil  des  I.  Mailieftes.) 

The  Brooks -Watson  Dayllght  Camera 
Coap^Liverpool:  Prospekt  aber  Rollfiln>  und 
Miir  i.'in  \Vr,  ii^clsyslene. 

Romain  Talb«t<4eriiu :  Pboto-Neuhdtco. 

B.  Ottan- Hamburg:  Prospekt  hetrcffiesid 
Sutei^Objektive. 


INHALT:    Vercins-Nachrichlcn   —   Fragen  und  Antworten  —  VerBchiedene»  —  Ausstelluogs- 

Nachricbten  —  GescbAfUicbc  Mitteilungen. 


Vereins -Nachrichten. 


Die  vcrchrlichen  VercinsvorstÄnde  werden 
hiermit  freundlichst  gebeten,  uns  die  Protokolle 
tunlichst  bald  nach  den  betreffenden  Sitzungen 
zugehen  zu  lassen.  Ks  ist  uns  nicht  möglich, 
die  nacbtrSiglich  eingehenden,  oft  sehr  umfang- 
reichen, von  einem  Vierteljahr  und  Iflngcr  ge- 
sammelten Berichte  eines  Vereins  auf  einmal 
zum  Druck  zu  bringen,  anderseits  haben  die  so 
vcrspfltet  gebrachten  Beschlösse  und  Verhand- 
lungen eines  Vereins  an  Interesse  oft  sehr  ein- 
gebOsst.  Auch  bitten  wir  um  eine  nach  Mög- 
lichkeit knappe  Fassung  der  Protokolle,  da 
wir  in  jedem  Hefte  nur  eine  bestimmte  Zahl 
voD  Seiten  zur  Verfügung  stellen  können.  — 
Die  Protokolle  fQr  das  II.  Maiheft  erbitten  wir 
bi»  spätestens  3.  Mai.        Die  Redaktion. 

Amatenr  -  Photographen  -Verein 
XU  Offenbach  a.  M. 

Sitzung  vom  26.  Februar  1903. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Eichmeister  ROhl- 
mann,  eröffnete  die  statutengemäss  heute  ein- 
berufene Geueral- Versammlung,  indem  er  den 
zahlreich  versammelten  Mitgliedern  seinen  Dank 
fQr  das  ihm  im  ersten  Vereinsjahre  als  Vor- 
sitzender   entgegengebrachte    Vertrauen  aus- 
drOckte  und  wünschte,  dass  der  Verein  auch 
weiterhin  solche  g^te  Fortschritte  machen  und 
die  schon  recht  erfreulichen  Elrfolge  auf  dem 
Gebiete  der  schwarzen  Kunst  erhöhen  möchte. 
Nach   Elrledigung  einiger   geschftftlicher  Teile 
hielt  Herr  O.  Pieper  Referat  ab  Ober  die  im 
Laufe  des  Jahres  gehaltenen  Vortr&ge  und  er- 
wähnte speziell  nochmals  die  dem  Verein  von 
den  Firmen:  Neue  Pbotographische  Gesellschaft, 
Berlin,  E.  van  Bosch,  Strassburg,  Chemische 
Fabrik  a.  Akt.  vorm.  E.  Schering,  Berlin  etc. 
fOr  die  Vortrflge  .Kopierverfahren  und  Tonen" 
und  .Behandlung  verschiedener  Papiere*,  Far- 
benfabrik  von   Fr.  Bayer  &  Cie.,  Elberfeld 
(Exlinol,  Bayers  Fixiersalz  etc.),  Farbwerke 
vorm.  Meister,  Luciu.s  &  Brüning  in  Höchst 
a.  M.  (Pinakol  und  Pinakolsalz  N.),  Unger  & 
Hoffmann,  Dresden   (Apollo-Platten),  Photo- 
cbemische   Fabrik    .Helios',   Dr.   G.  Krebs, 


Offenbac  h  B.  M.  (Gcka-Entwickler,  Helios-Blitz- 
lichtpulvcr)  fOr  VortrÄge  Ober  Entwicklung  etc. 
freundlichst  abermachten  Proben  etc.  Es  sei 
auch  nochmals  an  dieser  Stelle  der  Dank  des 
Vereins  hierfür  ausgesprochen. 

Das  ferner  dem  Vereine  von  der  Firma 
Unger  &  Hoffmaun  Oberwiesene  Werkchen 
.Hilfsbuch  beim  Belichten  und  Entwickeln  der 
ApoUo-Plntten*  fand  sehr  guten  Anklang  und 
wurde  speziell  den  jflngeren  Mitgliedern  warm 
empfohlen. 

Nach  Antragstellung,  auch  in  diesem  Jahre 
ein  Preisarbeiten  zu  veranstalten,  wurde  der 
Beschluss  hierzu  fOr  eine  interne  Arbeit  im 
Vereine  gefasst 

Stand  der  Mitgliedcrzahl  heute  52. 

O.  Pieper,  ScbriftfObrer. 


Photographischer  Verein  zu  Posen. 

Die  am  3.  Milrz  stattgehabte  Sitzung  virurde 
von  dem  Vorsitzenden  Herrn  Stadtbaurat 
Gr  Od  er  geleitet. 

Nach  Erledigung  einiger  geschtftUchen  Mit- 
teilungen kam  ein  von  der  Verlagsbuchhandlung 
Wilh.  Knapp  in  Halle  gesandtes  Probeheft 
der  .Kunst  in  der  Photographic*,  herausgegeben 
von  Franz  Goerke,  zur  Vorlage.  Die  zu- 
meist kOnstlcrisch  ausgeführten  Beilagen  boten 
Gelegenheit  zu  einer  eingehenden  Besprechung 
aber  die  technische  Herstellung  und  die  Art  der 
Auffassung  der  Original-Aufnahmen. 

Die  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Amateur- 
Photographic  in  Hamburg  zeigte  an,  dass  sie 
ein  Heliogravüren -Werk  herausgeben  werde, 
sobald  die  sehr  bedeutenden  Herstellungskosten 
durch  Subskriptionen  gedeckt  sein  werden.  Die 
einzelnen  Blätter  würden  die  besten  Arbeiten 
der  ersten  Kunstphotographen  der  Gesellschaft 
wiedergeben.  Es  wird  beschlossen,  das  Werk 
für  die  VcrcinsbOchcrci  zu  bestellen.  Herr 
Schwartz  berichtet  über  gute  Erfolge,  die  er 
mit  dem  Entwickler  .Pinakol'  der  Farbwerke 
Höchst  a.  M.  erzielt  habe.  Herr  Architekt 
Schmidt  machte  Mitteilungen  über  Scccoiilms, 
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<lic  sirb  namentlicb  deshalb  (Or  hincnautnahineil 
cigoco,  weü  nabexu  jede  Licbthofbildung  aus- 
fcescblosM«  nt    Die  AafiwhiDen  de«  Herrn 

Schmidt,  Kinlicn-Iiiteririir-i  mit  f .licffustcrii 
darntellend,  buttcn  auf  Scccofilms  «lurchaus  gute 
Rcflultate  zur  F<dge.  Obwohl  die  Anwendiui(p 
iliesc«.    Negativ-Mnterial«  Neuerung;  hctiits 

einige  Jahre  zurOckliegt,  bieten  die  inzwischen 
erBctaieoenen  Negativpapiere  keinen  grOsaeren 
N'urtoil.  Seccofilms  acbeincn  in  der  Behandlung 
<l<  vlijill)  Icirhtcr,  weil,  wie  l)cnicrkt  wird,  das 
Durchsichtigniachen  licr  Ncgativpapicrc,  al»o  die 
Entfernung  des  Papierkoma,  nicht  «o  Idchl  von 
statten  'fCi'ht  Allerdings  hrzwn  kcn  auch  cinlRf 
Plattcnfahrikatc  mit  Hiutcrguss  oder  auch  die 
HinterUebung  von  Negatividatten  den  Aussehlnsa 
von  Lichtliofbildungcn. 

Hieran  anschliessend,  licspricht  Herr  Jaffe 
aebr  eingehend  die  neuen  Erscheinungen  von 
orthocbrooiatiacben  Trockenplatten.  Derselbe 
weist  diir:i'.if  hiü.  diii«^  v,  it  Einfflhrunt:  der  von 
Otto  I'erut/  in  Müiicbcu  fabrizierten  Vogcl- 
Obernetter  Eosinailberpiattc  es  eine 
AhnUch  wirkviime  Platte  iidändisclien  Fabrikates 
kann  gegeben  habe.  Später  Itamen  die  ortbodiro- 
matisrhen  Platten  der  Anilinfabrik  in  Anwen* 
dtiiit;  uud  vun  auslftndiachen  Fahtiken  »chieiieu 
dir  I. uniicre-  und  die  sogenannte  Spektrum- 
platte  von  Cudet  &  Neal  die  bniucbbarstcn 
XU  sein,  weil  namentlicfa  letztere  fOr  ilas 
photOKr.iptiivchc  I)ri;f:irben-Verfahrou  mit  und 
ohne  Hiuterguss  (Asphalt)  Verwendung  ge- 
funden. Die  Cadet  Neal-Spektrumplalte 
liesitzt  jeiioch  eine  niflssige  Ltcbtempfmdlich- 
keit,  deshalb  ist  es  freudic  zu  t>egrQsMen,  daas 
die  deutsche  Plattenfabrikatiou  die  Herstellung 
von  orlliodiroawlischen  Trsckenplatten  in  nene- 

Mter  Zeit  weiter  auSgebtMct  hat, 

Hervorzuheben  sind  nun  die  neuen  Piatten- 
Morten  von  Perntt,  Schleusaner  and  der 
Firma  We'.ti  iKlorp  ä  Wehner,  die  bei  uis- 
gedehnter  Farboncmpfindlichkeit  auch  eine  hohe 
Lichtempfindlichkeit  besitzen.  Es  ist  nunmehr 
möglich,  selh^tt  unter  Renutzune  von  Gelbßlteni, 
wenn  solche  norh  nötit  sind,  Momentaufnahmen 
herzustellen.  Am  Uchtcmpfindlichstcn  sind  nach 
fien  Vcrauchen  dea  Vortragenden  die  Perorto* 

phitte    vriii    Prrnt.'    iiml  <  .>|.ir|il.-<ttc  von 

Westendorp  &  Wehn  er.  Heide  brauchen 
nur  ein  Zwandgitel  der  Beliehtun^zdt  unter 
Blau-,  Grün-  iin<l  Rotfilter  der  Cadetplatte  Regen- 
Aber,  wahrend  die  Viridiuplattc  von  Schlcnss- 
ner  die  Farbenabstufun^en  in  grosser  Klarheit 
wiedergibt.  Et  sind  dies,  wie  Herr  Jaff« 
schlie<t--li'li  hervorhebt,  irrossr  Vorteile  fflr 
Farben- Aufnahmen  nach  der  Natur,  welche 
durdi  den  sogenannten  phetographladien  Drei- 
farbendnick  hcrvorRenifen  und  .-»uf  die  Ver- 
besserungen durch  Herrn  Professor  Mi  et  he 
xorflckzufUiren  sind. 


Der  Vorsitzende  erläutert  hierauf  die  Sdbrt- 
Zubereitung  farbenempfindlicher  Platten,  daao 
noch  die  Konstraktion  der  oenen  Objekt 
von  Voigt  Iii  nd  e  r  s  .Heliar'  und  Zei«» 
«Tessar*.  Er  weist  daraui  bin,  dass  man  von 
der  Verkktung  der  Linsen  mehr  und  mehr  Ab- 
<t;ittd  ni:iinit  und  niit  Krfolt;  nrischen  dea 
letzteren  einen  Luftraum  belAsst. 

Am  Schlüsse  der  Sitzung  unrd  von  deai 
Vorsitzentlcn,  Herrn  Baurat  (irödcr,  bck:iiiiit 
gegeben,  da««  die  Coxin-Ge«.elli*<'httft  He>ckicl 
it  Cu.  in  Berliu  sich  cibuten  habe,  ihr  acuc» 
Verfahren  hierorts  durch  dncn  Vertreter  nit 
Demonstrationen  zu  criintem. 

In  der  am  17.  MSrt  in  der  Aula  der  stidit- 
üchen  Hittelschule  stattgehabten  SiLzutijt:  er- 
schienen ausser  einer  Anzahf  Vercinamitgiieder 
auf  Anknodi^niuK  ein  zahlreiches  Auifitoriua 
von  Damen  und  Herren.    Der  Vonitxende. 

HaiirHl  r.rüdiM  .  iM-irrnsste  die  Gflste  und  er- 
teilte Hcu-ru  Wilhelm  Hesckiel  »is  Vertrete; 
der  Coxin-Gesellschaft  aus  BerKn  zu  smeai 
VortniKo  niit  Demonstration  Ober  das  neue 
Loxin- Verfahren  das  Wort.  Einleitend  be- 
merkte der  Vortragende,  wie  schwierig  es  ftr 
den  Amateur -Photographcn  insbesondere  auf 
der  Reise  »ei,  sich  eine  Dunkciknniroer  ber/u- 
richten.  Das  neue  Verfahren  erübrige  die 
Dunkelkammer,  da  die  Coxin-LAsung  nach  Ein- 

wirktinc  .uif  dii-  Negativplatte  dir«r  i,'rt,'cn  »edef 
Licht  Uli  empfindlich  mache,  Wie  der  Vor- 
tragende erltatert,  sind  crhcUichc  Änderungen 
an  der  KaswttC  nOtig.  Die  Platte  wird  untrr 
Anwendung  eines  Wecbselsacke<«  mit  Ärmeln 
oder  auch  dnfach  durch  OberstOtpung  eines 
viereckigen  der  Grosse  der  Kassette  cat- 
sprechenden  r.c"itell«i  in  die  mit  Coxn  iTf.'Cdle 
Schale  traiispurtiert.  Bei  voller  SaalbelencbtuuK 
wurde  durch  den  Vortragenden  die  De>- 
mnnstration  mit  linrr  vr>rraiiu«-ii  lulichtet'-ii 
9/12  Platte  vorgenommen,  und  es  gelang  der 
Versuch  ganz  tadellos.  Von  der  Cozin-L8snng 
wurde  die  Plattr  in  di.  .1. .neben  stehende  Ent- 
wicklungsschale Rebracht,  darin  vollstAndi|;  aus- 
entwickelt und  ebenso  wiederum  in  das  Fixier- 
bad gebracht  Nach  dem  Aos&deren  seigle 
<ich  keine  Sehleierbildiinp  F-^  wTirHc  drm  Ver- 
fahren von  den  Anwesenden  Interesse  ent- 
gegengehnditi  dan  sich  durch  vcnckiedeue 
Fragen  bekundete.  Nach  der  N'orfnhrung  ceiglr 
Herr  Hesekiel  einige  neue  Erscheinungen  von 
Apparaten  auf  den  photographischen  Gebirt, 
darunter  auch  Diapositive  von  mikropiMite 
graphischen  Aufnahmen,  die  dur<~h  einen  neuen 
wenig  kostspieligen  Apparat  hergestcUit  seto 
sollen.  Damit  scUo«  die  Sitraog.  Bamat 
GrOder  dankte  Herra  Hesekiel  fOr den  Vor- 
trag und  dem  Auditarium  flir  das  swicscae 
latereaae. 
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Vapeln  für  Amatenr-Photograplile 

zu  Hannover. 

Zasammcnkunft:  Montag, den  16.Mftrx 
1908.  V«niDiMMl:  Hold  ,Za  deo  vier  JOat^ 

aeiten* 

Der  Vonkzende  eröffnet  tun  9  Uhr  die 
VerM—hiBf.  Dm  Prolokioll  der  IcMeii  Hmip»> 

Tewaunlung  wird  geleaco  und  genehmigt. 

Nen  angemeldet  hat  sich:  Herr  Fritz 
Schanaehcr  jr.,  Bankier. 

Atdigenonimen  werden  die  Herren:  Ingenieur 
Bu|hlan,  Willi  Roerts,  Richard  GAblcr, 
Frau  Geb.  Ober-Reg.-Rat  Kraut 

Zw  V«tteilnac  an  dfat  Wli^feder  «ad  Vcfw 
surhükommisdon  gelangen  verschiedene  Proben 
pbotographiacher  Firmen :  Dr.  Lottke  &  Arndt, 
H— ilwg^Wnadabdt  («Auto-Papier'  und  aEstra 
Hart*,  nebst  zahlreichen  K.italo^en),  Dr.  Rie> 
benaabm  &  Posaeldt,  Berlin  (Riepoa-Tardo). 
Faiben&birikcB  vorm.  Fr.  Bayer  Co.,  EOier- 
fdd  (Blitzlicht-Bayer),  VereiuiKte  Pupierfabrikca 
photographischer  Papiere,  Dresden  (Plutinoniatt- 
Paptcr),  Dresdner  Pbotochemische  Werke, 
Mflida  b.  OTOtden  (Aristo,  CeOoidin-  aad  Brau- 
aOberpapiere). 

Ober  die  Resultate  wird  die  Versucbs- 
koBimatioii  beridtten. 

Der  Vorsitzende  Alfred  Fiihraann  ^bt 
jM-aktiscbe  Vorscbidge  for  BUtsiicbtaafbaluMa 
und  verteilt  in  Laufe  aeiacs  Referats  von  Qua 
entworfene  Skiuen  zur  Veranschaulichung  der 
Aufstellung  von  Camera  und  Personen  in  leichten 
und  schwierigen  l^Allen.  Redner  fahrt  aus,  üass 
wie  bei  aflsn  Perwiaiimifnahmen,  beaoadera 

hei  BlitzIirhtaufnBhmcn,  der  Hinter-jnind,  sei  es 
die  Wand  eines  Zimmers  oder  em  kQustlicher, 
Stets  ndiig  wirlken  aMlsse,  denn  die  Person  sei 
die  Hauptüiiche.  Von  dem  Hintergrund  ent- 
fernt mOsse  sich  die  Person  ungeflhr  I  m  be- 
finden. Mit  Rllcksidit  anf  die  vcfblltaisaUksisig 
»cljleclitc  Beleuchtung  in  den  Zimmern  am 
Abend  geschehe  das  Einstellen  am  besten  mit 
Hilfe  eines  Metermasses  und  einer  genau  zu- 
verHsslfa  EjasteBsbala,  Die  Bqpranaaff  des 
Atifnahmcgcgcnstandcs  nach  oben  und  unten, 
sowie  nach  den  Seiten,  mOsse  durch  Ableuchten 
festgesteHt  werden.  Zur  Aufbdhnug  der  Sdiatten- 
particn  empfehle  sich  etitweder  ein  Schirm  aus 
weissem  Papier  oder  ein  Laken,  oder  auch 
«ine  swdte  IbgacsinaBlaaipe,  die,  ia  KopOiehe 
der  aufzunehmenden  Person  stehend,  ein  Drittel 
des  Quanttmis  Pulver  enthalten  mOaae,  wie  die 
Vs — ^  "*  Kopfhobe  stehende  Belencfatnngs- 
Ibb|ic  Dana  das  Liebt  der  Lsaipe  das  Objektiv 

nicht  treffen  dOrfe,  sei  selbstverstAndlicb,  und 
mOssc  cvenL  zwischen  Lampe  und  Camera  ein 
SieberheitsicbvBi  ai^bradi*  werden.  Der  Stand 

der    Lampe    sei    am    vorteilhaftesten    '/i — ' 
hinter  der  Camera.    Um  ein  Icichenhaftes  Aus- 


sdien  un4  einen  starren  Blick  der  aufznnehmen- 
den  Person  zu  vermeideo,  empfehle  es  sich,  in 
einer  Entfernong  von  ca.  25  «w  vor  der  BKte- 
lichtlunipe  einen  aus  Ölpapier  oder  Pausleiaeo* 
wand  hergestellten  Zerstreuungsschirm  im  Wlakd 
voa  45«  aarabffaicen.  IN«  UeidarA  var- 
minderte  aktive  Wirkung  des  Blitzpulvers  kOoae 
durch  einen  im  gleicbea  Abstand  voa  35  em 
Unter  der  Lanpe  aagebraditai  RaOeneUna 
aus  weisser  Pappe  oder  MmiV*««  Sakldecb 
wieder  aoagegHcben  werden. 

Ober  die  fOr  Plit  tü  rhtaiif nsbiar  n  erforder* 
liehe  Menge  Pnlver  kOnne  man  bestinBle  Aa> 
gaben  nicht  machen.  Dies  hBnge  von  der  Art 
des  Pulvers,  der  Konstruktion  der  Lampen,  der 
Uchtsttrke  des  Obfdttives,  der  Empfindlidikeit 

der  Plattensorlot),  di  r  Fntfcrnimp  <tcr  f  .Tnipen 
voai  Aufnahmeobjekt  und  der  Helligkeit  und 
ReflenoBsMbjfluil  dar  Wtade  sb.  Auf  Jeden 
Fan  sei  darauf  zu  aditea,  dass  vor  und  während 
der  Exposition  der  RavUt  die  Aufnahme 

erfolge,  erleuchtet  seL 

Darauf  dankt  dem  Redner  im  Namea  der 
Mitglieder  der  SchriftfOlirer  Wrede. 

An  der  sich  daran  schücssenden  Diskussion 
bcteüigea  sich  die  Hcnea:  ScbAniaa,  Kirsten, 
Heiler,  LOttgeas  und  Fuhrmann.  Herr 
DipL  Ing.  ScbOaiaa  berichtet  Ober  die  von 
der  VeisuüiskoBunisMOB  erndten  ResaMate  dsr 
seiner  Zeit  eingesandten  Blitzlichtproben  der 
Finna:  Otto  Giese,  Magdeburg,  Dr.  G.  Kreba, 
Offcabacb.  SBmtBdie  Probea  babca  suMedeB* 
stellende  Resultate  ergeben,  am  besten  haben 
sich  die  , Ideal* -Blitzlichtpatronen  der  Firma 
Otto  Giese,  Magdeburg,  bewAhrtj  Ober  recht 
gute  Rcstdiala  der  Ffana  Dr.  C.  Krebs, 
Offenbacb  mit  ,KiigdbBtz'  wei«<;  Herr  Mag.- 
Supernumerar  Burkbardt  zu  berichten. 

Hierauf  wird  eine  BlilsliclilaufBahme  voa 

Herrn  Paul  Victor  W  r  i- (i  c  iiiitci  A'^sistenz 
des  Herrn  Ludwig  Bleyer  mit  der  Volz- 
Weiss  sehen  BütsBehtlampe,  zu  der  Argentorat» 
pulvcr  verwendet  wurde,  gemacht. 

Der  Vorsitzende  berichtet,  dass  der  .Photo- 
graphische  Verein  zu  Hannover*  Sonnabend, 
den  21.  Mbz,  sein  Stiftungsfest  feiert,  zu  dem 
die  Mitglieder  unseres  Vereins  freundlichst  ein- 
geladen sind;  es  wird  beschlossen,  dass  der 
Vorsitseade  als  Vertreter  onseres  Vereins  sn 

dem  Festessen  trihirhmcn  soll. 

Die  Herren  Lattgens  und  Burkhardt 
wcrdea  beauftragt,  fOr  den  Verdn  daen  pessea» 

den  Schrank  zu  erwerben. 

Herr  Krausse  beantrugt  fernerhin,  einen 
Fragekasten  in  den  Sitzungen  auhasleiien. 
Sdihiss  der  Sitzung  11>/t  Ubr. 
Ptcr  Vorsitj-cnde  Der  SchriftfOhrtr 

Alfred  Fuhrmann,     Paul  Victor  Wrede  , 
KLPhhistiasse2,  1.        KOrngstrasse  16. 
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y^nSm  rar  POrdernnf  der  Photo- 
graphie SU  Berlin. 

Sitzung  vom  3.  April  1903. 

Vorsitzender:  Herr  Rittmeister  Kirsliiit;. 

Zur  Aufnahme  in  den  Verein  haben  sich  die 
Haren  Dr.  RiebeoBahmuiKlPosteldt'Berlin 
fCBiflldct. 

All  Mitglieder  wurden  aufgenontmen  die 
Hnrren:  Ricbsrd  Scbnbinseber,  stfldt.  Ge- 
sangslehrer, Hermsdorf  b.  Berlin ;  Paul  Hildc- 
braodt,  Berlin;  Otto  Freund,  Buchhändler, 
Berlin. 

Am  16.  HArz  verachkd  unaer  Hitg^Hed,  der 

Chemiker  Fried  rieb  W'ßl  bl  i  ii  j;;  die  Vt-r- 
sanunlung  ehrt  das  AudeuJ&eu  des  Verstorbeneu 
durdi  Erfad>en  von  den  Sitxen. 

Der  Vorsitzende  weist  auf  eine  Vorlauf;^!- 
AokQndigung  des  Pbotographiscben  Salons  hm, 
den  ^California  Camera-aub*  und  «San  Fran- 
cisco Art  Association*  im  Oktober  1903  zun 
dritten  Mal  io  San  Francisco  veranstalten.  — 
Herr  GusL  Schmidt,  Berlin  hat  die  neuesten 
Erscheinungen  seines  Verlages  und  Herr  IC. 
Schwier,  Weimar,  ein  Exemplar  des  Dciitsclicn 
Fhotographco  Kalenders  1903  für  die  Bibliothek 
geamseb 

Die  Herl  eil  Spuhr  und  Schneider,  In- 
haber einer  Rcproduktions-  und  VergrOsserungs- 
AoaUdt  in  Beriln,  briogm  eine  ganze  Anzahl 
kflnstlerischer  Bilder  |piOmeren  Formates  in 
Pigment-  und  Gununidmck  svr  Vorlage.  Herr 
Spobr  bemerkt  dazu,  daaa  die  Negative  aimt- 
lidi  auf  N.  P.  G.  -  Negativpapier  vergössen 
wunli  n  ;  die  ( iummidruckc  sind  auf  Zandcr- 
schcui  Zcicücnpapicr  mit  Tempera-  l'ubcntarben, 
die  KobledmdKe  unter  Benutzung  adl»tprlpa- 
rierten  l 'bcrtrapfpapiers  hergestellt,  f  i  t/tcien 
Gebrauch  motiviert  auf  Anfrage  des  Vorsitzenden 
Herr  Spobr  unter  Hinweis  auf  die  Hflgliehkeit 
der  freien  Wahl  bezflglich  des  Korus,  der 
Farbe  und  GrOase  des  Papiers  beim  Selhat- 
prAparieren.  Sdne  ErfahniDKen  mit  gekaulleo 
Cbertragspapicren  seien  insofern  schlechte,  als 
dasselbe  bei  der  Kiitwicklun»;  Neigung  zum 
Losgehen  zeige,  die  nur  durch  uocbmaligcs 
Nacbpctparieren  bekflmpft  werden  kOnnc.  — 

Der  Vorsitzende  hat  <!;is  l.nsl;iSKen  der  Pignicnt- 
bilder,  besonders  bei  einigen  Nuancen  —  z.  B. 
Blau  und  MaugrOn  —  bemerkL  Herr  Spobr 
dagegen  fOhrt  es  generell  auf  mangelhafte  Vor- 
prAparation  des  Obertragspapieres  zurQck.  Bei 
der  Selbsipr;i|>iiratiott  sei  in  flbrigen  ein  mehr 
Hacbes,  sanftes  Korn  bei  der  Wahl  des  Papiers 
vorzuziehen.  —  E)ie  vor>;elegten  Bilder  werden 
einstimmig  des  höchsten  Lobes  wert  l>efundcn, 
und  vor  dien  bewundert  man  die  ausserordent- 
liche, bis  zur  Wiedergabe  feiner  Details  reicbende 
Vervollkommnung  der  Gumutdruckc. 

Henr-Hanaeke  weist  darauf  liia,  dast  die 


Firma  Dr.  Lflttke  ft  Arndt  -  Hamburg  sck 
bereit  erkl&rt  hat,  unseren  Mitgliedern  Proben 
ilirer  Fabrikate  zu  senden  und  legt  alsdann  das 
vor  einiger  Zeit  in  den  Handel  gekooMeeae 
Taschenstativ  von  Biis.  h  in  Rathenow,  vor. 
Das  in  der  lat  sehr  handliche  Stativ  ist  in 
sdner  urapraagUdien  Fonn  odt  daeoi  Bohr- 
an^^tz  maeiicn,  niltels  dessen  es  an  geeignetes 
i  lolzkOrpem — Baum  oder  Zaun  — (cstgescbraubi 
werden  kann.  Falla  dies  nicbt  angAngig,  tritt 
als  £rgAnzungs§tack.  eine  Kknne  in  Aktion, 
die  ein  Anschrauben  des  Stativs  gestattet  und 
besonders  bei  Aufnahmen  im  Zimnuar  von 
Nutzen  sein  durfte,  zumal  der  Preis  (9  Mk. 
fOr  ilie  ganze  EinrichtuiiK)  <•''•  niedritier  i*t. 

i^ierr  A-  Lehmann,  C b^iloUcnburg  legt 
einen  neuen  Pliotograpbier<Stocfc  «Ben  Abiba* 

vor,  welcher  im  Griff  eine  durch  Filnispulen 
gespeiste  Lihput-Camera  tragt.  Die  Wecfasehjug 
beruht  auf  den  Prinzip  der  Kodak-Apparate. 
Der  (iriff  enthält  4  Kilmspulcu  a  25  Aufaahnieu. 
doch  da  sich  im  Stock  selbst  weitoc  16  öpuien 
unterbringen  laaaen,  ao  kann  «ick  der  WaMterer 
nit  Material  fOr  SSO  dieaer  kleinen  AufnahoMn 

aimrü-^ten!  Die  vorcreh-irlen  Orij^inalhildchen 
hüben  etwa  Brief niuikcnloruiat  UQd  zogen  zum 

Teil  eine  ganz  nette  Dorchaibeilnag,  wdcbe 

die  von  der  F"irma  versicherte  Chance  der  Vcr- 
grOsseruog  auf  6X9  bczw.  9x  12  mOglich  er- 
acbeinen  liaat  —  Zwei  wdtcre  Pboto-Nippe«* 
Sachen,  ein  StreichholzbOchacben  und  ctu 
GOrtel-Breloque  fOr  Damen,  werden  von  dent* 
sdben  Herrn  in  alterdings  noch  nicbt  ganz 
fertigem  Zustand  vorgezeigt. 

Herr  Pateotanwall  l.eman  illustriert  durch 
Vorlage  von  Kopien  auf  Ozotyp-,  Pigment-  und 
Cblorfaronailberpapier  die  Tataacbe,  daaa  ein 

und  <lassrlbe  Negativ  a\if  verschiedenen  Pi-- 
pieren  sehr  verschiedenartig  l^optcrt.  £r  be- 
dauert, in  der  Literatur  nicbt  gcnOgeade  An- 
gaben Ober  die  dem  bestimmten  Toncharakfter 
der  Negative  entaprechendc  Wahl  der  Positiv- 
papiere gefunden  zu  haben.  —  Der  Vorsitzende 
bemerkt,  dass  die  Ozotypie,  obwohl  eine  Abart 
des  PiRnientdruckes,  bislan'^  bei  weitem  no  h 
nicht  ilie  Feinheit  des  letzteren  erreiche;  der 
richtige  Pignentdruck  lasse  steh  dagegen  durch 
etilspreehcnde  Wabl  der  BRder  jedem  Negaliv- 
cbarakter  anpaaaen.  —  Herr  Haoneke  hilt 
dem  Vorlegenden  entgefen,  data  eine  ana- 
reidiende  IQasitfizierung  der  Papiere  aucfc 
unter  Angabe  ihres  Knpifrrharabter»  sieb  io 
allen  grösseren  HandbOduem  findet,  bedauert 
indessen  die  irrefObrenden  Namen,  mit  deooi 
die  gangbaren  Papicrsorteo  jetzt  hAuKg  von 
den  Fabrikanten  belegt  werden. 

Fragekaaten:  t.  »Hat.  jennnd  nit  den 
neuen  Objektiv  „Tessar"  von  Zeiss  achaa 
Aufnahmen  gemacht  ."*  —  Herr  ^uiddebatant 
der  Serie  lU  dca  genannten  Inalmnieaies  «dt 
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dem  bcatea  ErColf  gearlieitet.   Fflr  Reproduk- 

tionen  brispirlswcisr  lasse  sich  nichts  l>c««;eres 
deokenj  das  Objektiv,  weiches  mit  voller 
OfTnuiig  die  Platte  ■widdiiie,  halte  vollkomaieB, 
wa-  der  Prospekt  verspricht 

2.  ,Wm  ist  VQrteilhaftcr  fOr  dea  Amateur, 
die  Coiiii-  oder  <fie  Staadentwiddttiig?  —  'Der 
Vonitiend'  ><  merkt,  dtas  die  Gegenüber- 
steDung  keine  korrekte  ist,  da  beide  £ut- 
wicUuDgHnetboden  gani  verschiedene  Zwecke 
verfolgen.  Die  etnxige  Ähnlichkeit  beruhe  in 
<l''i  Ri-duziening  des  Aufenthaltes  in  der 
Dutikelkammer.  —  Verschiedentlich  laut  ge- 
wordenen Bedenken  gegenOher  betont  Herr 

Vr.  Hcsekiel,  dnss  dir  Prüfung  der  Platten 
in  der  Durchsiebt  beim  Entwickeln  mit  Coxin 
niclit  die  gerinf^steo  Schwieii^Miten  biete;  es 
sei  nur  nOtig,  eine  Schale  Bit  Glasboden  zu 
verwenden,  und  auf  diesen  eine  rote  oder  gdbe 
Sdieib«  zu  legen.  Stellt  nun  unter  Nkhe 
Schale  ein  Licht,  so  llsst  sich  die  EntwicUung 
bequem  :«ui:h  in  der  Diirrh^icht  vfifolpcn. 

3.  ,lJluft  das  Kikonogcn  nocb  unter  Patent- 

acfanls?*  —  Dieae  Frage  blaiU  offen,  doch  er- 
bietet sich  Herr  Patentanwalt  Leman,  bis  zur 
nAcbsten  Sitzung  die  betr.  Information  einiu- 
holca. 

4.  .Welches  ist  das  einfachste  Verfahren, 
von  ciaeoi  Negativ  wieder  ein  Negativ  in  gleicher 
Grftase  zu  eriialteB?* 

Herr  Bab  empfiehlt  das  bekannte,  in  allen 
I  <  iif:4<j.  n  beachriehene  Verfahren  von  Edler- 

5.  .Wire  ea  nidit  möglich,  die  Sitzunga- 

bcrichtc  zeitiger  in  der  Zeitschrift  zu  publi- 
zierend —  Herr  Hanneke  legt  abcrzeugeod 
anneinandcr,  dasa  die  PnbBkatioo  frahesteoa 
ca.  3  Wochen  nach  oaaerem  Sttiongatermin 
erfolgen  könne. 

In  der  Diskussion  Ober  das  Tonen 

und  Koluricrcii  vun  Diapositiven  weist 
Hcir  Haiiiifkf  ,iuf  (Iif  btsi-hrAiiktc  Anzahl 
brauchbarci     l'onbddc-r   tun.     Kur    Sepia-  und 

Rotdttae  cmpIdUen  aicb  die  Uran-  und  Knpfer^ 

toniinKcn.  Schon  die  Ei'^ciitilnutoniiii^  aber  aei 
wegen  der  zu  krasacu  Farbenciicktc,  zu  denen 
aie  Mbre,  weniger  empfddenawert,  und  die 
GrOntonungen  seien  wegen  der  Uiisichcrbcit 
der  Losungen  einerseits,  der  lichtunecbtcn 
Farbennoaacen,  de  sie  ergeben,  andereraeita 
nicht  recht  fOr  die  Praxis  verwendbar.  Solide 
grflnr  Töne  lassen  sich  einzig  im  Pigmcntprozcss 
erzielen  i  alles  in  allem  sei  die  Tonungsfragc  in 
den  lelzten  Jähren  nicht  weiter  gekommen.  — 
Der  Vorsitzende  erinnert  :in  <li  ii  frflher  von 
Dr.  £.  Vogel  in  den  .Photograpbischen  Mit- 
teilongeo*  temachlen  Vorschlag,  die  auf  Braun - 
üchAuÜiapositivpnfiier  hergestellten  Transparente 
durch  Einlagern  von  Farbstoffen  beliebig  zu 
iirben,  nod  geht  aladann  nach  einem  Seiten- 


Mick  auf  die  immerhin  sehr  achvrierigen  Drei- 

farlu-nprozcssr  zur  Schilderung  der  Haiid- 
koloricruug  mit  Anilinfarben  Ober.  Die  Karben 
werden  auf  die  hdlbCeuchte  Schicht  dea  Dia- 
positivs, welches  nicht  zu  dicht  sein  darf,  am 
besten  mit  mehrfachem,  vorsicht^em  Über- 
einanderlegen angetragen.  —  Frau  Lfltzcn 
zeigt  eine  Anzahl  nach  diesem  Verfahren  kolo- 
rierter Diapoaitive  vor,  welche  durch  die  Fein- 
heit ihrer  Farbennuancierung  allgemeine  Be- 
wunderung erregen.  ~  Zur  Frage  der  Licht- 
echtheit der  durch  Tonen  erzielten  Farben 
Äussert  Herr  Dr.  Tobias  die  Mutmassuug,  dusj» 
ea  verachiedene  Modifikationen  von  Berliner 
Rl.Tu  Kcbcn  mOsso,  da  diese  sonst  veränderliche 
Farbe  im  Pigmentdruck  als  lichtecht  bekauu 
sei.  —  Der  Vorailiende  erwihnt,  daaa  die  mit 
Anilinfarben  kolorierten  Diapositive  bereits 
nach  3 — Smaliger  VorfOhrung  im  elektrischen 
Liebt  zu  verbleichen  beginnen;  Frau  Lotzen 
beatitigt  dien,  dodi  unter  Hinweis  auf  die  Er- 
fahriin>:stntsa<  b<',  «lass  die  Farben  b<  Im  I,ict.'<  n 
der  Platten  im  Uuukcin  ihre  alte  Lcuchtkrutt 
surOekgewinoen. 

Zum  Schluss  !ct;t  Herr  R  iirlnl;iby  seine  mit 

dem  BriUant-Entwicklcr  erzielten  ResulUtc  vor, 
welche  dem  berrita  in  letaler  Sitsunf  Uber 
diesen  Entwickler  ^«^filllea  gflnaticen  Urteil 
neue  BestAligung  bringen. 
M.  Kiesling.  Fritz  Loeseber. 


Freitag,  den  17.  Apfil  1908. 

54.  Projektiousabend. 

Herr  J.  l.rniun,  Projektion  von  Stcreoakop- 
Aufnahmcn  von  Uerhn  und  Umgfcgend. 

Herr  Rittmeialer  Kicaling,  Die  HcrateOung 
photographiaclier  Objektive. 


SchlMisclie  G«MllSGk«ft 
Ton  Frraaden  der  Pkotofraphto 

Breslau. 

17.  Oktober  1902:  Ocneralversammiwig. 
Voraitaendcr:  Prof.  Dr.  Hager. 
Anweaend:  21  HÜi^ieder. 

Tagesordnung: 

1.  Jahresbemcht  Ober  das  Vereinsjahr  1901/02. 

2.  KaaaeeberichC. 

3.  Neuwahl  des  Vorstandes. 

4.  Antrag,  betreffend  Einiicbtung  einer  tech- 
oiscben  Kommission. 

5.  Aufnahmegeaucbe  der  Horaa:  Arthur 
Beuthner,  Ingenieur,  Holteistr.  t  ,  Paul 
Korn,  Kcg.-BaufObrcr,  Tauenlzinslr.  19. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durdi  den  atell- 
vertretendcu  Vorsitzenden  verlieft  Herr  F. 
Peltz  den  Jahresbericht  und  Herr  Geheck 
den  Kaasenbericht    Die  Versammlung  erteilt 
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<\cm  SctMtzmeister  Decharge.  Als  RtTtlWIllflt- 
revisoreo  fungierten  die  Herren  BacliaillM 
und  Tichanpel,  die  ancih  Mr  du  alchMe 
Jahr  wiedergewAhlt  wurden. 

Bei  der  Neuwahl  des  Vontandes  erph  sich 
tolgttuätB  Renllat:  Ei  worden  eraatfiaiai; 
wiedergewlblt:  Dr.  Rieaenfeld  als  1.,  Prof. 
Dr.  Hager  als  2.  und  Kaufmann  Kionka  als 
3.  VoniUender;  ferner  als  Scbriftf Obrer :  Peltz, 
Meotet  und  Hamelok;  na  Sdislimeiitef 

<^ifbr(  k,  /um  Hihlinthckar  Krnst  Schatz  und 
zum  Atclicrvcrwalter  H.  Pringaheim.  Als 
PeWlief  eriiidteD  die  mdsteo  Stimincfl:  PlraC> 
Dr.  Ahegg,  Prof.  Dr.  Hmn.  Cohn,  Kmif- 
ouuin  König,  Brandrocititcr  Reddemann, 
Kcolaiaiin  Spiodler  und  Prof.  Dr.  Strauas. 
In  dte  VtrtHiitrIm  KoauniMioQ  wmdm  fewlldl: 

Kaufmann  Kionka,  Rentier  H.  PringsbeilD 
und  Kaufmann  Sptndler. 

NecJid— I  slaiffidie  Herren  die  WeU  anfe- 
noaunen,  wurde  an  die  Gcneralversamnilung 
eine  ordentliche  Sitzung  angeschlossen  und  in 
eine  Diskussion  Ober  die  Atelierfrage  einge- 
treten. Herr  PrioKsheim  leik  nil,  dnse  der 

Fraiieii-Bildiins'svorriii  vom  1.  Januar  1903  al) 
das  phutograptüscbe  Atelier  aufgebe,  und  e»  ent- 
stdie  daher  für  iros  die  TVsge,  wo  wir  ein 
.mdores  iiel>st  ciiu-ni  Raum  für  den  Ver- 
grOsaerungaapparat  herbekommen  kOanen,  oder 
ob  wir  ftbertnnpt  fernerhin  noch  ein  Atdier 
mieten  wollten?  In  längerer  Debatte  wurde 
schlössen,  dass  der  Vorstand  der  Frage  nihcr 
treten  »olle. 

Die  Feier  des  Stiftnngafcstes  ist  fBr  den 
39.  Nwwenibcr^  in  Aussicht  ßonommcn  iini!  dir 
Vorbereitungen  den  Herren  Peltz  und  Kcddc- 
taann  flbcrtngen  worden. 

gei.:  F.  Pelts. 

24.  Oktober  1902:    1.  ordentliche  SiUung. 
Vorsitzeoder:  Prof.  Dr.  Hager. 
Anwesend:  26  lOlglieder  und  1  Gest 

Tagesordnung: 
I.  Aufnahmegesuch   des   Herrn  Kjtufmann 
H.  Beer,  Kaiser  Wabehnttr.  lOf. 

3.  Vortrag  des  Herrn  Leonbar  d:  .Ober 
den  Edinol-Eiitwickici  und  einige  nCUCre 
pbotographiscbc  Produkte'. 

3.  Beratimg  Ober  das  Sttftungsfesl. 

4.  Kleinere  Mitteilungen. 

Gegen  9  Uhr  eröffnet  dei  2.  Vorsitzende, 
Herr  Prof.  Ur.  Hager,  die  Sitzung.  Nach  er- 
folgter Aufnahme  des  oben  genannten  Herrn 
<  rhidt  Herr  Leonhai  -lt  dn^  Wort  und  fofaft 
etwa  folgendes  aus:  Heutzutage  stehen  dem 
Ametenr-Pbotofirraphen  eine  ganse  Menge  Ent^ 
Wickler  lu  (ichott-,  von  drnm  jeder  seine  Vor» 
sOge  bat.  Es  ist  nun  der  Firma  Beyer,  Elber- 
feld gelungen,  in  den  von  ihr  hergesteUlen 


Edinol  einen  Entwickler  auf  den  Harkt  ra 
bringen,  welcher  die  Vorzflge  verachiedeaci 
Entwickler  in  aicb  vereMgL  VcHzBgfche  Re- 
sultate liefert  der  Edinol-Entwickler  bei  Moroent- 
anfnahmen,  doch  auch  bei  stark  Obcrbchleica 
Phticn  liefert  deredbe  noch  gole  ttewlhn, 
wenn  man  bis  zur  völligen  Undorchsichtigkeit 
entwickelt.  Der  y'dini.l-Fntwickler  hLsst  sich 
auch  verschieden  abstimmen,  bo  liefert  er  mit 
einem  Zusatz  von  Soda  selir  weiche,  mit  Ziaaiz 
von  Potta.<!che  kräftige  Ncfjativc.  Auch  bd 
Blitzlichtaufnahmco  ist  das  £dinol  mit  VmKI 
•nsuwenden.  Femer  MidineC  sich  der  Edbot 
Entwickler  als  sehr  hallbar  aus.  GelM^uchlcr 
Edinol-Entwickler  erwies  sich  nach  4  Wochen 
noch  als  ganz  wirksam.  Ein  ganz  besonderer 
Vom«  aber  ist  die  tangsame  Dedtok  des 

Edinol?!  Daher  werden  Platten ,  bei  denen 
grosse  Kontraste  in  Licht  und  Schatten  vor- 
banden  sind,  in  diesem  Entwidler  vid  beisar 
ausgrarhcitel  werden,  da  man  die  betreffende 
PUttc  mit  Racksicht  auf  die  Sdiattenpartien 
viel  Uoger  im  Entwidler  faHten  kann,  ebne 
Gefahr  zu  laufen,  knallige  Lichter  zu  erhalten. 
Auch  zur  Entwicklung  der  vcr5chie<)<  nrn  Rrow- 
ailbcrpapicrc,  besonders  N.  P.  G.  ist  Edinol  gut 
in  brancben.   Sodann  gedenkt  der  Vottragende 

des  unter  tlrm  Nanicu  „Blitzlicht-Hayrr'  vui 
derselben  Firma  in  den  Handel  gcbrachtcD 
BKtcpulvers.  Dasselbe  fieCert  ein  kiUtigcs 
aktiniüches  Licht  bei  sehr  kurzer  Verbrcnnmtg»- 
daucr  und  ist  bedeutend  rauchÄrmcr  als  andere 
Gemenge.  Au  der  sehr  lebhaften  und  Äusserst 
Idirrei^en  und  anregenden  DdMttc  iiHfiHglrn 
■i'hh  iiamrntüch  die  Herren:  Prof.  Dr.  Ahegg, 
Kentier  l'riugsheim,  Maler  Peltz  und  Kauf- 
mann Schatz. 

BczOgUch  des  Stiftungsfestes  gingen  dir 
Meinungen  sehr  auseinander.  Schliesslich  wurde 
der  in  voriger  Sitzung  gcfasste  Beschhus,  ein 
Stiftungsfest  mit  Damen  zu  feiern,  fallen  ge- 
lassen Der  i^rrt«i*te  Teil  der  Versammlung 
stimmte  fOr  Abhaltung  eines  Stiftungsfestes  in 
Cieatah  eines  Herrenabends. 

Im  l^ufc  der  Sonm^  rffrii  n  hatten  sich  eine 
grosse  Menge  Probesendungen  von  pboto- 
graphiscben  Artikdn  angeaamaidt.  Diesdben 
wurden  der  technischen  KommiMion  wr  Pr<ilbag  * 

fiberwiesen. 

Scbluss  ca.  V«  f2  ^*  » cozeL 


Dresdner  Gesellschaft  zur  Fördentnf 
der  Amatenr-Photographle,  e.V. 

109^  ordenfliebe  Sttnmg, 

Montag,  den  2.  Hirz  1903. 
Vor-^itzeiiiler:  Herr  Rentier  E.  Frohnc. 
Der  Vorsitzende  eröffnet  die  SiUung  asd 
teilt  mtt,  dass  die  Herten:  Hswptwnim  «.Ik 
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Ehnthold,  Blasewitz,  Kunstmaler  Hirs>^h- 
feld,  Dresden,  William  HQller,  Haiiisberg 
und  Paal  Peternann,  Dresden,  da  Milgfieder 

a»fgcnommrn  worden  «ind.  Der  Bibliothek  der 
CfeaeUschatt  ist  die  Dissertation  von  Dr.  V. 
BelUcb  Ober  »Die Straktar der  photographiücheo 
Negative*  überwiesen  worden.  Der  Vorsitzende 
ti  i!t  Wf-itrr  mit,  da«is  <lie  F"irina  Bausch  & 
Luinl),  Irankiurt  a.  M.,  ein  l'rci.Haussciureibcn 
«rbmen  hat;  ferner  wird  auf  den  Terorin  der 

AussttlhiiiK  in  Bu(lapf*t  .im  10.  März  hinirt.- 
wicseu.  Far  den  Aussteller  entstehen  keine 
Kosten.  Der  Vorsktende  erteilt  hierauf  Herrn 
Hennit;  das  Wort  zur  Detnoiiütratioil  der 
Christoidfilms.  Die  Vorfahrung,  welche 
sieb  zu  einer  äusserst  interessanten  gestaltet, 
Hast  die  cairiatatdmnis  als  BOdtriger  ebne 
Unterlage  ersrlteinen,  welrhc  'Iii  Vor/fii:c  der 
Sandell-Platten  besitzen.  Die  Films  weisexi 
dennacfa  xwei  fibereuMuider  gegoaaene  Halogen» 
fiilb<:r-Gelatine8chichten  von  verschiedener  Em- 
pfindlicbkeit  auf.  Der  Entwicklung  der  Cbriatold- 
nims  gebt  eine  Behandlung  mit  dnem  FomaEn- 
bad  t  ;  40  voraus,  worauf  in  ^ewolinlichem 
Wüsser  (gewaschen  \iM  nun  wie  üblich  ent- 
wickelt wird.  Der  Entwickler  darf  keine 
kohlenaauren  Alkalien  entbalteo,  dagegen  ist  die 
Aii\vc";iMihcit  kanstisrhf :  AlkaKen  (1er  Filni- 
substanz  nicht  »cbAdUcb.  Nach  dem  Ent- 
widein  erfo^  daa  Waadien,  sowie  die  Fixage; 
zu  letzterer  bedient  man  sieb  vorteilhaft  eine«« 
Fixierbades  folgender  Konzentration:  AOf)  ,tr 
unteracbweOigaaurea  Natron,  1000  am  Wasser. 
Ale  Voirnig  der  CbriatoMBmn  ist  die  grosse 
Widerstandsfähigkeit  derselben  während  des 
Liitwicklungsprozesses  zu  nennen;  ferner  ist 
daa  Fabrikat  gut  fttr  das  Arbeiten  in  den 
Tropen  geeignet,  da  es  sich  leicht  mit  warmem 
Entwidüer  bebandeln  lAast.  Ein  Glyzerinbad 
ist  ia  Gcgeuatx  lu  anderen  Fabrikaten  nicht 
notwendig.  Das  Trocknen  der  fixierten  und 
jfcwasrhcnen  Christo'fdfdni'!  k.-inn  durch  Alkohol 
erfolgen.  Es  findet  hierbei  eine  Kontraktion 
Statt,  weiche  die  starke  AtitdelMrang  der  Fllma 
im  Entwickler  (ca.  20  p(°t.)  cini^crmasien  koni> 
peosiert.  Die  Vorfahrung  Ondet  den  Beifall 
der  Aoweaeodeo,  sowie  den  Dank  des  Vor- 
«itaenden.  Herr  Kunstmaler  Porti  erklärt 
nunmehr  die  von  ihm  veranstaltete  und  mit 
kOdMleciadiem  Geschmack  zusammengestellte 
Anaatelhnig  von  Anfiniunen,  kopiert  aal  Matt» 
papieren  (Schwerter  -  Piatinomattpapier  der 
Dresdner  Vereinigten  Fabriken,  sowie  Matt- 
papier  Cbristensen)  nnd  teilt  Verbaltunga» 
mnesregeln  Ober  die  Behandlung  der  Papiere 
HÜ.  Es  ist  in  erster  Linie  notwendig,  daas 
diesdben  sdhr  ihinkd  kopiert  werden ;  je  tiefer 
in  den  Schatten,  desto  besser  das  Residtat. 
Als  Goldtonbad  empfiehlt  Reducr  ein  Borax- 
'Goldbad,  welches  zum  Gebrauch  stets  frisch 


(etwa  iwi-'t  Stunden  vorher)  angesetzt  wird. 
Nach  dem  Golden  der  Bilder  findet  eine  Bc- 
handhmg  dersdben  mit  dnem  Platinbad  statt 
Wflbrend  des  Tonprozesses  niQsscn  die  Bilder 
vor  Natronflecken  sorgf&ltig  geschützt  werden. 
Die  Ausstellung,  in  wdcher  n.  a.  audi  Loch- 
camera-Aufnahmen vorgefahrt  werden,  wird 
seifei)';  <lcr  Anwesenden  mit  t;ro-'<eni  Intere«.se 
betrachtet;  der  Vorsitzende  drückt  Herrn 
Porti  sdnen  besonderen  Dank  aus.   Zu  der 

technischen  T'rke  teilt  liier;nif  Herr  Wolf  mit, 
dass  das  Entfernen  von  Licbtstreifen  auf  einer 
entwickdten  Platte  (partielle  Abscbwiefaung) 
mit  Leder  und  Alkohol  nicht  geglückt  i^t,  dn- 
g^en  vorteilhaft  ein  Putzmittel  (Piitzpomade) 
verwendet  worden  seL  Herr  Forti  empfiehlt 
statt  Leder  Watte  zum  Abreiben  der  Platten. 

Herr  Frohne  bestatict  die  Milteiluii>:  des  Herrn 
Wolf.  Herr  Jahr  teilt  mit,  dass  man  in 
Eni^and  Qobuspntzpalver  nnt  Terpentin  ange- 
rflbrt  bereits  im  Sinne  des  Herrn  Wolf  ver- 
wendet habe.  Herr  Dr.  Fleischer  empfieiUt 
als  bestes  Putzmittd  Fhissspatpulver,  da  das- 
selbe nur  die  Hirte  5  besitzt  und  damit  keine 
Rillen  etc.  entstehen-  Zur  wissenschaftlichen 
Ecke  teilt  alsdann  der  Vorsitzende  mit,  dass 
Herr  Dr.  Gross  in  Ldpzig  nach  Ostern  dnen 
Vortrat:  über  Katatyjiie  zin;e*.ii;t  bat.  Hetr 
R.  Juhr  referiert  hierauf  I.  Ober  neue  In- 
stnmiente  der  astronomischen  Photographie, 
2.  Ober  stereoskopische  Mikrophotographie  nach 
Ives,  3.  Ober  die  Hcwitt-Quecksilberd.inijif- 
lampe.  Letztere  ist  eine  1  »i  lange  Glasröhre 
mit  dneai  Durchmesser  von  3 — 4«w,  die  an 

dem  einen  Ende  zu  einci  Kii'.'fl  anspebla-en 
ist,  wddie  Quecksilber  enthält.  Durch  einen 
sehr  starken  elektrischen  Strom  wird  in  der 
evakuierten  Rohre  der  (.Jue-ck^illjcrdamtif  zum 
Leuchten  gebracht.  Das  Licht  entstellt  die 
Farben  bdeuchteter  Gegcnstflnde.  Referent 
weist  darauf  bin,  daaa  die  Queeksflberlampe 
bereits  alt  ist.  Auch  Herr  Dr.  Fleischer  be- 
merkt, dass  das  Licht  mit  (jiiecksilberdampf 
nicbts  Neues  sd.  Es  sd  dne  Art  Pbospbor> 
cscenzlicht;  zu  einer  praktischen  Anwendung 
dgne  es  sich  aber  gamicht.  Auch  mit  Tes la- 
schem Lieht  sden  Ihnlidie  Ersrbdnunge«  be- 
obachtet worden.  Herr  Jahr  bemerkt,  dan 
das  Hewitt-lJcht  vielleicht  für  Keprocbikfions- 
zwecke  geeignet  sei.  Herr  Verbeek  wendet 
aieh  sddSeadidi  gegen   die  stereoekepiacbe 

Mikrophotographie   nach    Ives;   ferner  spricht 
derselbe  aber  Verhütung  von  Lichthofbildungeu. 
Dr.  V«  Bellnch,  1.  SehriftfUhrer. 
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Verein  ttr  Amateur-Photograpkie, 

Elberfeld. 

SiUung  am  LiunacrsUg,  den  19.  Marz  1903, 
in  Verdatlokil,  RMteurant  aDeirtsdier  Kumt*, 
Voraitieiider:  Herr  Rvd.  Gesser. 
Eis  war  dem  Voraitseadcn  vergOnDt,«D  diesem 
SiUttagaabcad  eine  besonder«  laUreicfae  Ver- 
■■iiiiBhing  begrOssen  zu  können,  da  ausaer  den 
lOgBedern  noch  15  GAate  an  deradben  tdl- 

nnhmen.  Nach  Vorlrsmit:  der  cinffclaufcncn 
Offerten  und  Briefe,  vuu  wclciien  ein  Angebot 
der  Vcfli«MU»aldt  Wüh.  Knapp,  in  HO»  a.  S., 
betr.  du  Werk  .Die  Kunst  in  der  Photof^aphie* 
besonders  bcrvorgeboben  zu  werden  verdient, 
felaagte  dne  AnaU  Exemplare  de*  von  der 
Fima  Unger  Hoff  mann  herau^^ebeoeD 
und  von  dieser  dem  Verein  öl>erw-irscnen 
Werkctaeos  ,Hilfsbucb  beim  Ktilwickcln  von 
ApoOo-nntten*  m  die  MÜgiiedcr  snr  Vcrteanog. 
Der  genannten  Firma  aci  auch  an  dieser  Stelle 
der  Dank  des  Vereiaa  dnfOr  auagesprochen 
Hienof  gab  der  VoraiticDde  der  VeraaouBlung 
Kenntnis  von  einem  Einladungaachreibea  teileaa 
des  Berg.  Mflrk.  Photographenvereins  zu  dessen 
lOjAbrigem  Stiftungsfest  nebst  nationaler  Aua- 
stebiing,  weldiee  am  3.  April  ia  der  Stadtballe 
gefeiert  werden  soll.  Die  Ver>sHnirtilung  nahm 
die  Einladung  an  und  beauftragte  den  Vor- 
aitMadea,  dee  Dank  dafttr  tu  ObemiUdB.  Ala» 
dann  erteilte  derselbe  dem  Mitgliede  Herrn  Rektor 
Kiekert  da»  Wort  ta  aetaem  Vortrage  ,Ober 
nwderae  Hilf  amittel  bd  der  KonaOicbtpboto- 
graphie*. 

Von  dem  riiifailmten  MimIcII,  der  mit  Hilfe 
einer  holländischen  Tonpfeife  inprovisierlen 
BÜtdldidaaipe,  auagebend,  beecbrieb  der  Redner 
die  lii-hir  konstruierten,  ver<ichicdcnartig8tea 
Einrichtungen,  wdcbe  das  Blitzpulver  zur  Ent- 
zflndung  bringen.  Veraalaaat  durch  das  blafige 

V'i  rsii^'i  ii  und  den  hohen  Preis  der  bis  jetzt  im 
Handel  erschienenen  l^ampen,  hat  der  Referent 
ein  System  erdacht,  welches  aicb  durch  die 
Einfaddieit  der  AuefOhruag,  aonrie  durch  die 

hiermit  eri^icUe  Sicherheit  bei  der  EntzfindunR 
des  BULipulvcra  auszeichnet.  Bei  der  Vor- 
fohmng  der  Lampe  waren  die  Anwesenden  von 
i  I  i  rumptcn  Wirkung  Obetraadit  und  zollten 
dem  Redner  fOr  aeine  Bemflhnngea»  auf  diesem 
Gebiete  etwas  Brauebbares  geschaifen  su  haben, 
ihren  vollen  Beifall.  Auf  den  Vorschlag  ver- 
«rhifdcner  Vcrein«mitt;lieder  hin  hat  sich  Herr 
Kektur  Kiekert  entschlossen, diese  Lampe  unter 
dem  Nunen  vCbinmbns- BUtdichliampe*  dem 
Hnndet  tu  abcr^cben.  Eine  kurze  Besdueibang 
derselben  mOge  hier  folgen: 

Die  CoiumbushMtiliditlsmpe  besteht  ans  dnem 
kleinen  (12X9X6  cm),  tisrhäbniicben  Aufbau, 
auf  dem  sich  ein  drehbares  ZOndiager  fOr  das 
Blitzpulver  befindet.     Die  Entsflndung  erfolgt 


durch  eine  Drehiinc,  hezw.  Heranföhmnj;  dr« 
Züodlagcrs  an  eine  ZandqueOe,  eine  Kenc. 
die  an  dem  Aidben  Iddrt  befestigt  werden  kaaa 
Die  besonderen  Vorztkge  der  Lampe  sind  vor 
allem  Nachstehende:  Infolge  ihrer  Einfackhöt 
ist  die  Lampe  leicht  und  unverwOsdicb.  Sieiat 
iauner  gebrauchsfertig  and  bedarf  keinerlei 

Vorbereitungen,  dabei  ist  ein  Versagen  einfach 
unmOgUcfa  und  die  Zfindung  tritt  prompt  im 
gewoinen  Aogcnuuui  ein»  jarencsse  rwmmco~ 
Wirkung.  Elxplosionsgelahr  gftnzlich  ausge- 
schlossen. Sdbstaufnahme  auf  beliebige  Em- 
femung  durch  Sehn  tu*  mOgbcfa.  Was  die  Laa^ 
noch  besonders  rmpfehleoswert  macbt,  ist  der 

billige  Preis,  der  vorailwidltBdt  no^  aidtt 
2  Mk.  betragen  wird. 

Im  Ansddnsa  hieran  worden  dann  mehrere 

Blit/lichtaufnahmen  gemacht,  bei  welchen  6  Auf- 
nabmeapparate  gleicfazeitig  benutzt  wurdoi. 
Hierbei  gelangte  BBtdicht  Bayer  hl  Bddnr> 
patroiu-n  zur  Verwendung.  E>»teres  erwies  sich 
als  «ftir  aktini^ch  und  wenig  Rauch  entwirkelo«!, 
w&hreud  die  elektrische  Femztlndung  wiederholt 
sei  saglr^  so  dasa  die  CnlnmhwsbütfüHitlaBape  der 
Baidureinrichtung  vorgezogen  wurde. 

Zum  Schluss  der  Sitzung  gelangten  noch 
zwei  Wandermappen  der  Vcrdae  Magdeburg' 
und  Siegen  zur  Vorlage,  welche  den  eiadiBettea 
Mitgliedern  instruktives  Material  boten,  nnrnrnt 
beb  die  Mappe  des  ersteren  Vereins  zdchnele 
sich  durch  vona^iche  lührophotfigi  aimuf  ans. 

FOr  die  nächste  Sitzung   wivde  von  einem 
der  anwesenden   Pbotocbcmifcer  ein  Vortrag 
.Phenol-Phlnleine  und  Roeobane  eonlra  Ceadin* 
ang^flndigt  S<  bh>-^s  der  Sitnug  IlVt  Uhr. 
Der  Scbriftfflhrer. 
J.  A.;  Schone,  BOfieChekar. 


Dentsche  Gesellschaft 
▼OB  Freunden  der  Photographie, 

Sektion  Steglitz. 

Ordeotlidie  Sitzung  am  Montag,  den  23.  Mirz 
190S,  8  Vt  Ulir  abends,  ua  Restanraat  .Kaiacr- 

hallen',  am  Markt. 
VorsiU:  Direktor  C  Breuer,  spAter  P.  Geb- 
hardt 

Es  sind  eingegangen:  Prospekte  der  Ver- 
lagsbuchhandlung von  Liesegang  -  Leipizig^ 
Prospekte,  Gntaditen  und  Proben  den  Oripnal- 

ßrillant-Kntwicklers  der  Barroer  TrockenpUttcu- 
fabrik  Brune  &  Höfinghoff,  Barmen;  Proben 
vom  Kipos-Tardo-Papier  i  ein  Ansichtsheft 
Goerke.  Die  Kunst  in  der  Photoginplüe*. 
Pru'j.cktc  und  Proben  kommen  zur  Vcrt«  üuu.-, 
letztere  mit  der  Masagabc,  dass  in  der  nAcbstea 
Sitzung  darflher  bcriditet  werde.  Ober  bt 
der  vorigen  Sitzung  verteilten  l'ml»-n  il«  s  {i»-k.»- 
Entwicklers  aus  der  Fabrik  Helios  —  Dr.  G. 
Krebs,  Offenbacb  —  berichtet  Herr  Gi  et  seit. 
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dass  der  Entwickler  energisch  und  scbleierfrei 
■rtidte  und  gute  Deekttogr  gebe.  Bei  der  Probe 
mit  der  Zcitlichtpatrone  au«  derselben  Fabrik 
bat  Herr  Wittneben  angenehm  empfunden 
die  geringe  Rauchentwicklung  und  die  Möglich- 
keit  zu  Zeüaufaahmen.  Herr  Schwabe  hat 
bei  der  EntwiekluDt;  der  im  Vcreinslokal  j;f- 
machten  Probeaufuatimen  bemerkt,  das«  die 
licbMlrke  dieses  Pulvers  nicht  sehr  hoch  seL 
Hicnnif  Clllllt  Herr  Oberingenieur  Brink- 
%  Bann  Wort  zu  seinem  Vortrage:  .Die 
Heniellinig  der  Trockenplatten.'  Einleitend 
erwibnt  der  Voi tragende,  wie  erst  das  Gc- 
fingen  der  Herstellung  der  Trockeii|iliittfii  Her 
Photographie  den  grossen  Aufschwuug,  den  sie 
in  den  lettten  Jahnehnlen  genomnen,  trmOg- 
Hebt  habe  und  dieser  Aufschwung  rQ<-kwirkrn<! 
die  Trockcoplattcn-Fabrikatiou  so  beeinflusstc, 
d«M  aicli  daraus  eine  bedeutende  fndustrfe  ent- 
wickeln konnte.  Kr  i^ing  dann  darauf  Ober, 
die  Theorie,  auf  die  sich  die  I'rockenplatten- 
Fabrikation  grflndet,  zu  besprechen  und  er- 
Ituterte  eingeiiead  dte  ebeauachen  Varffiagt 

des  Emulsionsprozesses,  wie  durch  Versetzen 
von  SüberlOsungcn  mit  Bromsalzen  das  Brom- 
aitber  entstehe,  das  dann  durch  den  Reife- 
prosets, da  es  tiacli  dem  Mischen  mit  der 
GdaliDe  aodt  zu  unempßndlich  sei,  auf  die 
nOt^  EmpfindBdikdt  gebracht  werden  mOsse 
und  wie  dieser  Reifeprozess  Oberhaupt  den 
Charakter  der  Emulsion  bedinge;  die  wieder 
erstarrte  Emulsion  werde  dann  geschnitten  uuil 
gewsadiea,  um  die  daiüi  befindBcben  mtrat^ 
nalze  zu  entfernen  ;  dann  mOssen,  sie  gcprflft 
werden,  was  mit  Hilfe  von  Photometern  ge- 
•didie.  An  der  Hand  csldrdeber  PhotosMler^ 
proben  zeigte  Herr  Brinkmann,  wie  diese 
nicht  nur  Ober  die  Empfindlichkeit,  sondern 
auch  Ober  den  Charakter  der  Emulsion  Auf- 
•diinss  gaben  und  wie  sieb  von  der  Photo- 


meterprobe auf  eine  spätere  zwcckmAssige 
Verwendung  und  Vcrsibdtnaf  tcWieaieii  lasse. 

Nach  Erläuterung  der  Hüteli  dicfinobion  nach 
der  Prüfung  zu  korrigieren,  ging  er  ziur  Be- 
sprechung der  Einrichtung  der  Trockenplatteo- 
Fabriken  Ober  und  sdgte,  dass  So  Iheorie 
des  Emulsions[>rozessr<s  sich  in  der  Praxis  nur 
mit  Schwierigkeiten  durchfahren  lasse,  sowie 
weldie  Apparate  und  Masddnen  fOr  die  Psbii- 
kation  erforderli<li  «^eicn.  FinRchcnd  wurde 
daa  Arbeiten  der  Plattenwaschmaschinen  ge- 
schildert, die  instude  seien,  grosse  Mengen 
von  Platten  zu  präparieren;  eine  Maschine  er- 
spare rund  20  Arbeiterinnen.  An  einer  Zeich- 
nung wurde  sodanu  der  aelir  interessante  Vor- 
gang des  Glessens  ndtlds  Hasddaen  erlivtect. 
Das  Trocknen  hicte  wieder  grosse  Schwierig- 
keiten, die  der  Englftnder  Nelson  durch 
raifiniert  erdachte  Maschinen  zu  umgehen 
sucht. 

Der  Vortragende  beschrieb  dann  noch  die 
endgUtige  Fertigstellung  der  Pkitte  und  bewies 
sm  Schiusa  seiner  sehr  UcbtvoUen  AusfUiningen, 
welche  Vorteile  und  Annehmlichkeiten  auch 
dem  Amateur  eine  cingebcndcrc  Kenntnis  der 
HersteOnngsweise  der  Platte  bei  ihrer  weiteren 
Verarbeitung  t>ietet. 

Den  n&chsten  Punkt  der  Tagesordnung  be- 
banddte  der  Unteiidchnete  in  seinem  Vor- 
trage: vMomeataufnahmen  mit  billigen  Trocken- 
platten."  Der  Vortragende  fohrt  au«,  dass  er 
aber  die  billigen  Trockeuplatteu  uu  <dl|;cjuciucu 
bereits  froher  gesprochen  hsbe  nnd  heute  Ober 
die  Ergehnisse  der  n^it  denselben  v  ork'C'tiummenen 
MomeiKtanfashmen  berichten  wolle.  Er  be- 
dauert, dasi  es  ihm  nur  mflgfich  war,  von  den 
taUrddien  Marken  dieser  Platten  eimge 
wenige  tum  Veigleich  beranzuziebeq. 

(SeUnss  fo^) 


Fragen  und  Antworten. 


Jek  habe  Negative  mit  Uran  verstärkt 

{^Bayerschen  Uran-Verstärlcer),  die  P/atteti 
im  l^ade  steti}^  bnv(f^l  und  nachdem  ich 
die  gewünschte  Dichte  erreicht^  kurz  an 
der  WasserleifitHg  abgespult.  Nachdem  He 
Jtatten  trocken,  waren  auf  der  Schicht- 
seite irisierende  Streifen  und  Wolken  sicht- 
bar; woher  kommen  diese  und  lassen  sich 
PMer  verbesserHf  bn».  hait  Uh 
MurM  «M '  Veruhtm  btgttngtn? 

ist  Uran  ta  verstirkende  Negative  mAsseo 


vorher  gut  fixiert  und  tflchtig  gewflssert  worden 

«ein.  Vielleicht  haben  Sic  hierin  ijcfehlt.  Sir 
können  die  Verstärkung  auch  wieder  entfernen, 
indem  Sie  das  Negativ  in  Wasser,  mit  etwas 

Ammoniak  versetzt,  bringen.  Jedoch  kann  mit 
solchen  Platten  eine  abermalige  Uranvcrst&rkung 
ntdit  vorgenommen  werden. 

Weiche  CcUoidm  •  Kopierpapiere  lassen 
aeh  ut  getnimiem  Tonhäekm  iekht  phsie 
Misserfolge  tonen  lassen  r  Haie  s.  B.  mit 
X'Fopitren  käiUH  Erfolg  oder  mtr  schleehtt 
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hingegen  tonen  die  Y-J'apiere  gut,  aber  rs 
Uiden  die  Weissen,  sie  nehmen  den  Ton 
mä  a»  und  bleuen  nkhi  klar. 

Die  benaonten  Fabrilute  erfreuea  aidh  eiaes 

•*<lir  i:Mt«-n  Ruf-;  Wi-iui  <!ie>;ilt)rn  Ihre  Zu- 
friedenheit nicht  tiiidcn  können,  so  raten  wir 
Ihnen,  mal  die  Papiere  von  der  Fabrik  pboto- 

i;ri(|>his(  hrr  P;ii>if'rr  vorm.  Carl  Ch r  i st  o  n  -  e n  , 
Berlin  ä.  oder  von  K.  van  Boscb-Strass- 
burgr  i.  Eis.  zu  versuchen. 

Ich  habe  ehu  SU  dicht  entivickelte  Platte 
mit  dem  luirmerschen  Abschwächer  be- 
handelt. Nachdem  die  Fleute  trocken  — 
vorher  genügend  im  IVSsserkasien  aus- 
giwässen  — ,  warm  auf  der  Sekiehtseite 
weisse,  (^Uinznuir,  sternförmige  Punkte 
sichtbar,  jveiche  auf  der  Kopie  korre- 
spondierende weisse  Piecken  hervorriefen. 
Woher  hoami  iien  Erseheimmgf 

W(  iin  die  Platte  wirklii  Ii  oi  tlnunK'iniÄssi^; 
gcwAsBcrt  worden  ist  und  nicht  etwa  aua  dem 
Waa§er  heranageBtaoden  iiat,  so  ist  uns  die 
Ursache  der  BternfOrmigen,  gUtnzcndea,  weissen 
Funkte  nicht  ersichtlich.  Sollte  vielleicht  beim 
Trocknen  der  Platten  irgend  welcher  Ch^mi- 
kaKen-Staub  auf  diesdibe  eiofewirkt  haben? 


Lässt  sich  ein  Objektiv  von  20  ccm 
äguival.  ßrennweite  mit  Vorteil  für  etat 
p  X/'  Cnurm  vtrweudm. 

20m  Brennweite  ist  fOr  «ne  9Xt2<H 
Platte  zu  ^ross.  Man  wählt  im  alli^cniciiwa  die 
Brennweite  gleich  der  Ungsteo  Seite  der  fc- 
forderten  PiatteoRrOsse  oder  hodiatens  i^cidi 
der  l^nge  der  Diagonale  der  Pl.nttr.  NMterc 
Petails  nber  die  Auswahl  passcnclrr  Objektive 
finden  Sie  in  dem  betj.  Kapitel  von  K.  Vogel, 
Taaciienbach  der  praktisdieo  Photographie. 

Bitte  mir  ein  Rezef't  zu  einem  Ton- 
fixierbad mttuieiUn^  welches  blaue  Tiae 


liefert. 

Wasser   1000/ 

Fixiematroa   200  . 

C'^siirsaiiros  Natron  kr>'«t.  .  .  12  a 

essigsaures  Blei   12  . 

Rbodanameioniuni  .....  10  « 

Citroncnsflure   4  , 

Chlorgokl-L^sung  (I  :  100).  .  ßOtem 


Mit  diesen  Tonfixierbad  haben  wir  u.  a.  auf 

den  Cclloidinpapicrcn  von  Weber-Mü^irln, 
Vereinigten  Fabriken  photogr.  Papiere,  Dresden, 
Kurz- Wernigerode,  van  Bo4ch  - Strassburg 
schtee  blane  Ttae  eradt. 


Verschiedenes. 


Eingesandt. 

Seite  63  der  »Kleinen  Gtronik*  findet  sich 

ein  Eingesandt,  A\\>  clie  Entwicklung  mit  Piienot- 
phthaleln  behandelt. 

Es  ist  schon  sehr  lange  her,  dass  dieser 
Körper  XUm  Färben  alkalischer  KnlwickU  r  Ix  - 
niil/t  wurde-.  Kr  fif;iu-(  i-ieh  {iriiizipiell  uii'lit 
ullL-in  zur  Tageslicht-Kutwicklung,  weil  er  einen 
beträchtlichen  Teil  aktinisch  besonders  wirk» 

sanicn  I-iihti-i  pas^-iiriii  !ri«'-t;  ein  ■,'<-färbtcr 
Entwickler  hat  überhaupt  wenig  Sinn,  da  er 
eine  Beurteilnnf;  des  Negatives  bei  der  Ent- 
wiclüunc  tl^m<^L'lilil  m.n  lit.  lic  im  Coxinvrrfnhrcn 
liegt  das  grundsfltzlicb  .Neue  darin,  dass  die 
Schicht  in  der  LOstmg  gefilrbt  wird  und  dass 
dann  im  ungcfSrbten  Entwi<  klu  Ik rvorgerufcn 
w^ird.  Die  geringen  Mengen  <lcs  C-o.xins,  die  in 
den  Entwickler  dbcrgeben,  behindern  die  Be- 
urteilung des  Bfldes  in  keiner  Weise. 

Dr.  W.  Scheffer,  Berlin. 

Unterrichts-Nachrichten. 

In  der  MOnchner  Lohr-  und  W-rsnchsanstalt 
findet  vom  14.  bis  24.  Juli  cm  Meisterkurs  fOr 


•dbttlodige  Photograpfaen  und  Gehilfen  siML 
NMheres  ergeben  die  Proqidite  der  Anstalt 


GMcUUatche  Mltlelliuigmi. 

Dil  Firni.i  Paul  Bonatz,  Photographi!^cbe 
Miinul.iklui  in  Berlin  N.,  Invalidrn.str.t'i««-  tOK 
unterhält  Wiihrcnd  der  badesai^on  inAhlbeck, 
Seestrasse,  im  Poalgebludc,  eine  FIKale  und 

f-mpfichit    :dlr    idiotojrrapliisi-hrn    TTl  llai  fiailik^l 

in  bester  nr  'lrt:-!  iw  Origitialpreiscn. 

Fabrik  phoiographischer  Apparate  aof 
Aktien   vorm.  R    Hottig  &  Sohn^Dfcadca: 

Reich  illustrierter  HiUipt-Kutidöij;  für  1903  Ober 
photograpliischc  Apparate  und  Zubehör.  Ferner 
iUustiierte  Preisliste  für  Aroatenr-Pfaotogr  aphe  n, 
enthalti  jhI  i>Kikt!<<  lu-  Rats<  hlApe  Ix-i  Aukaul 
eines  Apparates.  Zahlreiche  KunstdruclUa/ein 
sind  als  Bildersriunuck  beigegeben.  Ittndler 
phoiographischer  Apparate  werden  auf  cla> 
neueste  Reklame-Material  der  Mrma  Hottig  auf- 
merksam gemacht.  Vor  uns  liegen  einige  Relief- 
Plakate  von  instruktiver  Wirkung  und  sehr  guter 
te<  hl  lischer  AusfOhrung  bei  vomeluaen  Aos- 
Hchen. 
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Vereins  -  Nachrichten. 


Schlesische  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Photographie 
Breslau. 

7.  November  1902  ;  2.  ordentliche  Sitzung. 
Vorsitzender:  Dr.  med.  B.  Riese nf cid. 
Anwesend:  21  Mitglieder. 

Tagesordnung: 
t.  Geschäftliche  Mitteilungen. 

2.  Herr  Wilborn:  .Über  verschiedene 
photographische  Druck  verfahren ,  besonders 
den  Gummidruck.*    (Hit  Demonstration.) 

3.  Kleinere  Mitteilungen. 

Herr  Dr.  Riesenfcld  eröffnet  gegen  9  Ubr 
die  Sitzung,  welche  er  nach  seiner  Genesung 
zum  ersten  Mal  wieder  leitet,  und  dankt  fOr 
seine  erfolgte  Wiederwahl.  Darauf  erbftlt  Herr 
Wilborn  das  Wort  und  gebt  in  seinen  Aus- 
fahrungen  vom  Celloldinpapier  aus,  das  von 
jedem  Anfänger  wegen  seiner  einfachen  und 
leichten  Behandlung  zuerst  benfltzt  wird.  Es 
hat  wohl  einigen  Wert  fOr  PortrAts,  eignet  sich 
aber  in  keiner  Hinsicht  zur  Herstellung 
stimmungsvoller  Landschaftsaufnahmcn.  Bei 
dieser  Gelegenheit  schnitt  Herr  WilbOrn  die 
vielbesprochene  Frage  au,  ob  die  Photographie 
eine  Kunst  sei.  Wenn  die  Photographie  sich 
nur  damit  bcfasst,  irgend  welches  Bild  auf  der 
Platte  festzuhalten,  um  dann  von  diesem  Negativ 
ohne  Anwendung  irgend  welcher  Hilfsmittel 
beliebig  viel  AbzQge  herzustellen,  so  kann  man 
diese  rein  mechanische  Tätigkeit  selbstredend 
keine  Kunst  nennen.  Anders  freilich,  wenn 
man  bestrebt  ist,  die  betreffende  Stimmung  in 
der  Natur  auf  die  Platte  zu  bannen,  oder  durch 
verschiedene  Manipulationen  bcmOht  ist,  dem 
Positiv  die  bezOglichc  Stimmung  oder  auch  eine 
gedachte  Stimmung  zu  verleiben  —  dann  wird 
die  Photographie  zur  Kunst.  Auch  Ober  die 
Unschärfe  Äusserte  sich  Redner  und  sprach 
sich  fOr  dieselbe  aus,  da  durch  dieselbe  das 
nebensächliche  Beiwerk  unterdrückt  und  das 
Interesse  auf  die  Hauptsache  hingelenkt  wird. 
Nun  wandte  sich  der  Vortragende  wieder  dem 
Druckverfahren    zu.     Von   könsticrischer  Be- 


deutung sind  nun  die  verschiedenen  Mattpapiere, 
Anker  matt,  van  Bosch  u.  a.  Auch  auf  den  Brom- 
silberpapieren,  namentlich  Schaeufelen,  lassen 
sieb  namentlich  durch  Retouche  schOne  künst- 
lerische AbdrOcke  erzielen,  wie  die  von  Herrn 
Wilborn  ausgestellten  BromsilbervcrgrOsse- 
rungen  zeigten.  Dies  ist  nach  Meinung  des 
Redners  bei  dem  Kohledruck  nicht  der  Fall. 
Auch  verwirft  er  dieses  Verfahren,  weil  zu 
demselben  besonders  harte  Negative  zu  ver- 
wenden sind,  die  man  wiederum  bei  anderer 
Verwendung,  z.  B-  VcrgxOsserungen ,  nicht 
brauchen  kann.  Auch  dem  Hochheimerschen 
Gummidruck -Papier  spricht  Herr  Wilborn 
einen  praktischen  Wert  ab.  FOr  das  idealste 
Druckverfahren  h&lt  er  den  eigentlichen  Gummi- 
druck, dessen  VorzOgc  Redner  nun  in  das 
rechte  Licht  stellt.  Dieselben  bestehen  in  der 
Vielseitigkeit  des  Farbentones,  Ausflbung  von 
Retouche  im  nassen  und  trockenen  Zustande 
des  Druckes,  Unterdrückung  des  Beiwerkes 
durch  die  dem  Gummidruck  eigene  Unschftrfe 
und  Erzielung  besonderer  künstlerisch  wert- 
voller Abilruckc  durch  mehrmaliges  Überdrucken, 
auch  in  verschiedenen  FarbentOnen.  Herr 
Wilborn  fOhrte  darauf  das  Streichen  des 
Papieres  sowie  die  Entwicklung  eines  Druckes 
praktisch  vor. 

An  den  Vortrag  schloss  sich  eine  lebhafte 
Debatte  an.  Herr  Kionka  spricht  sich  gegen 
den  Gummidruck  aus  und  nimmt  die  Matt- 
papierc  in  Schutz,  bei  denen  sich  auch  kflnat- 
Icrischc  Effekte  erzielen  lassen  und  die  für  Re- 
touche wohl  geeignet  sind. 

Herr  Pringsheim  bricht  eine  Lanze  für 
den  Gummidruck  ohne  die  übrigen  Verfahren, 
namentlich  Kohle-  und  das  H  Och  heim  ersehe 
Gummidruckpapier  zu  verwerfen.  Allgemeinen 
Anklang  fanden  seine  vorgezeigten  Gummi- 
und  Kohlcdrucke.  Herr  Dr.  Riesenfeld  ver- 
teidigt besonders  den  Pigmentdruck  als  sauberer 
und  einfacher  in  seiner  Handhabung. 

Nach  Schluis  der  Debatte  referierten  die 
beiden  Mitglieder  der  technischen  Kommission 
Kionka  und  Pringsheim  über  ihre  gemachten 
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Erfahnuicen.  L>ie>clb«i)  tx:trak-(i  iltc  UcmWa- 
Diapoflitivplatte  «od  das  PlstiM»-Broairilbcr- 
pqricr. 

Die  Resultate  waren  recht  befriedti^end,  so 
das«   rie   die   Kcnaitiiten   Artikel  capfefakD 

kotiiitcn^ 

iierr  I'ringsbeia  bittet  die  Mitglieder,  xu 
den  Sitzung  tabenden  Bilder  ndtCBbringMi,  um 
Bomit    Gelegenheit    zu    gexeDseitigej ,  fnicbt- 

brinK<;ni!<r  Kritik  und  Hflchrun);  zu  geben. 
Schlus»  der  bitzun^  ge^cn  1 1  L  br. 

C.  Mensel. 

3.  ordcntüche  Vcrsamnilung  ani21.Novbr.  1902. 
Vorsity  ii<!<  r  r  Mrrr  Dr.  Kic-«-nfeId. 
Anwesend :  2i  Mitglieder. 

TtKesordnunf;: 

1.  'i<  <ch.iftliche  .Mitteilungen. 

2.  Herr  Franz  K  i  o  n  k  a ; 

Was  muss  ein  Amateur  von  seinem 
Objektive  wissen?  Welcbes  Objektiv 

■•chiiffc  ii  Ii  mir  ;tn? 

3.  KJeiuerc  Mitteilungen. 

Zur  PiUfnng  waren  Proben  des  matten  .hah- 
l>iirt;c*ill>cTtcn  Albuniinpapicrs",  nowie  rin  neues 
Klebemittel  „Norin'  eingegangen,  welche  der 
techniachen  Kommission  Oberfreben  wurden. 
Au-*serdeni  lag  ein  Prospekt  Ober  ein  Gmvurcii- 
Wcrk  vi)r.  Dar;)uf  crhftit  Herr  K  i  o  n  k  .i  das  Wort 
zu  seinem  Vurtracc.  bei  den  Aufnahmen  mit 
einem  Apparat  ist  das  Objektiv  die  Hauptsachei 
von  ihm  hAnsjen  viele  Eiijeii^elinftoii  des  Bildes 
ab.  Die  Fehler,  wclelie  ein  <.>lijektiv  babco 
kann,  sind  sehr  mannigfaltige;  es  sind  dies 

1.  ■  l:ri  ini.iti  .  li<    'iml  «^plun  it.  lic  Abcmtion, 

2.  BildwOlbung  und  Astigmatismus, 

3.  DiRtorsion  oder  Verzcrmng, 

»     Iicr  ■iiiijrnannte  Lieht-  oder  Spiegelfleek. 

Dureii  die  verschiedenartige  Korrektur  dieser 
Fehler  sind  die  mannigfaltigen  Objektivarten 
entstanden. 

1.  Einfache  l.insrn ,  soccn.  L:ini!'i'  bafts- 
linscn,  sind  achromuliüch,  dazu  gehören  nucli 
die  Choroakope.  Die  Aofliebung  -  der  chro> 
niiitisrln  n  Abhrrati"ii  ^'e^i-hiebl  durcli  '/.r.- 
snnimcakittcn  von  (ilu$lin.>>cn  verschiedener 
Brechbarkdt,  Crown-  und  Fltntg^;  die  Distor- 
siun  wird  durdi  Starke  AbUendung  mflgliclist 
aufgehoben. 

2.  Aplunute  sind  chromatisrhe,  für  die  Bild- 
WOlbung  und  Distorsion  korrigierte  Objektive, 
welche  «bt  v  iiirht  anustigmatisch  «^iiul,  <I,izu  l;i  - 
hOren:  Lynk<.'iosku|ie,  Antiplanatc,  Luryskopectc. 

3.  Periskope  und  Bistigmate  sind  Aplanate, 
wc  l  lir  ir  ilin  li  Ii;,  lit  achrumatlach  sind.  Die 
Differenz  der  hrennpuuktc  zwischen  den  op- 
ti<4cben  und  chemisch  wirksamen  Strahlen 
wii<!  i'.iir'  !i  Nähern  der  Mattscheibe  an  das  Ob- 
jektiv oder   Kinsi'biebung  den  Objektiv-Tubus 


nach  geschehener  LmstcUung  aus^eglicb«n  und 
•o  die  chemiscbea  StraUen  ia  den  Brcai^anlU 
gebracht,  Differenz  r;i.     ^,  der  Brennweite. 

4.  Anastigmatc  »ind  ApJanatc,  b«  wektten 
der  Astigmatiamua  aufgehoben  Ist,  es  sind  die 
vollkommensten  Objektive ;  dazu  »:ehören  die 
CoUineare,  Ortbostigmate,  Doppel- A na »tigmate. 
Triple-Anastigmate  etc.  Trotz  der  mdir  oder 
weniger  gut  korrigierten  Objektive  «md  mch 
(las  eiiif.H-he  Bretmglas  von  einigen  Amateuren 
benutzt,  weil  es  infolge  der  chromatiscben  und 
aphlrischen  AbberatioD  eine  Unadilrfe  cspbt, 
vvr  li  lie  <!ut'<  h  ihre  Wciciilimt  von  vieleo  Aas- 
teuren  beliebt  ist. 

Bei  den  vielen  Arten  von  Objektiven  sdkeint 
eine  Auswahl  für  den  Amateur  schwierig.  Bei 
Zeit",  also  Stativaufnahmen,  tun  die  billigen  Land- 
scbaikslinsen,  Aplanate,  Bistigniate  gute  Dienste 
fOr  den  l.andschafter.  FQr  Arrhitektoren  nad 
Momentaiifnuhnien  ist  ein  Anaslitraat  \oTi\i- 
ziebcii,  für  erstere  der  korrekten  Zcichouag 
wegen,  fOr  letstere  der  liditstflrke  wegen.  Die 

<T<itgenanntc  Obirktiv-Gruppr  hat  eine  mehr 
oder  weniger  starke  Abhlendung,  um  Ihstorsioo, 
BildwOlbnng  etc.  unwirksam  zu  maciien.  An> 
asiipniate  sind  zwar  bedeutend  teurer,  bei  den 
kleinen  Brennweiten  fOr  Moment  •  Apparate 
sollte  dies  jedoch  mcht  ins  Gewicht  faOen.  Je 
pftsser  die  Öffnung  der  Objektive  im  Vcriillt- 
nis  zur  Brennweite  ist,  desto  lichtstärker  ist 
dasselbe.  Ein  Objektiv,  welches  eine  Öffnung 
von  IV«      und  IS  *m  BrenowcMe  beritH,  ist 

lirhtstflrker  wie  ein  solchem  von  2  CSV  Oftning 
und  30cm  Brennweite,  bei  crsterCOl  betrilgt 
der  öffnungsdurchmesser  den    12.  Te9,  bei 

let^teri  ni  den  1 5.  Teil  der  Hrcnnwcitc  sleich 
F  12  und  F  15.  Alle  Objektive,  bei  denen  der 
Offnnngsdurdimesscr  denselben  Bmditdl  der 
Brcninveite  betrügt,  sind  gleich  EchtStark. 

Bei  Seen  und  Huchi;cbirge  mit  Schnee 
kommt  nun  bei  gOnstiger  Beleuchtung  mit  einer 
Öffnung  von  F  15  aus,  fOr  gewöhnliche  Land» 
srliaften  mit  iiiclit  /ii  viel  p-flnem  VoTdcrerun-! 
mit  F.  12.  Bei  weniger  günstiger  Bcleuchtune 
braucht  man  eine  Öffnung  von  F.  10  bis  F.  7. 

Man  nehme  also  fOr  Monir-nt Cimer.is  ni;r  .\n- 
astigmatc,  weil  sie  die  grOsstc  brauciibare  Öff- 
nung haben.  Öffnungen  von  F.  4 — 6  sind  ftr 
Landschaftsaiifiiühnien  nicht  brauchbar,  weil  ^ 
keine  Tiefe  haben;  je  grösser  die  Öffnung  im 
Verfalltnis  zur  Brennweite,  desto  weniger  Tiefe 
haben  sie.  Objektive  mit  kleiner  Brennweite 
h.iheii  crrt-scre  Tiefe,  wie  sol,-hp  mit  langff 
Hrcnnwcitc.  lici  t>bjeklivcn  mit  grösserer 
Öffnung  ist  darauf  su  achten,  dass  das  ge- 
wOnschte  Bildformat  scharf  ai:s.;czeichiict  winl 
Der  ganze  Lichtkreis,  welchen  ein  Objektiv 
zeichnet,  ist  das  GesiehtsteM,  der  Teil  des  Ce- 
sii  Iitsfeldcs,  innerhalb  dessen  das  scharfe  Bld 
liegt,  das  Bildfeld.   Dieses  muss  einen  Durch. 
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messer  hitben  wenigsteas  so  gross  als  die  Dia- 
lomk  det  Phttenfonmita;  vriä  ntti  du  Ob* 

jeklivbrctt  verschieben,  so  muss  das  Bildfcli) 
grosser  sein.  Acastigmate  haben  ein  grösseres 
BDdteM  wie  andere  ObjektiTe;  nin  ktante 
Ir^li.ilb  kleinere  Hrcnnwriten  fOr  ein  bfslinimtcü 
i'kttenformat  uebmea  wie  bei  den  aoderea 
ObjcktiTen;  nan  Milte  die  Brenowdte  jedoch 
nktat  kleiner  nehmen  als  die  Diagonale  des 
Pluttenformatcs.  Bei  kleinerer  Brennweite  wird 
die  Zeichnung  zu  klein  und  die  Perspektive  eine 
nngevrohate.  Die  Bfeaaweite  daes  Objektivea 
findet  man,  wenn  man  erst  iiuf  tinendlich  <  in- 
steUt  und  den  ätand  der  Mattscheibe  markiert 
dann  so  eioMeUt,  daa»  der  G«gentland  auf  der 

Maf-^chtüie  die  Originaljjrösse  hat  und  wieder 
den  Mattscheibenstaud  markiert;  die  Entfernung 
der  beiden  Harken  gibt  die  Iqiiivalente  Brenn- 

weite  an. 

Jeder  Amatetu-  mOsste  sein  Objektiv  genau 
kennen,  d.  h.  I.  die  Brennweite,  2.  das  Ver- 
hihnis  der  vollen  Öffnung  und  auch  der  einp 
idnen  Blenden  lur  Brennweite,  3.  die  Grösse 
der  Diagonale  des  scharfen  Bildfeldes  .-mincs 
OljektiveB  bei  voOer  Öffnung.  Ea  urlre  dringend 
iii  wünschen,  dass  die  Amateur-Vereine  sich 
dieser  Angclfs^cnheit  annAhmen,  die  Fabrikanten 
zu  verai  %,  dass  diese  Eigeoscbaflen  auf 
allen  Objektiven,  auch  auf  den  billigeren,  vcr- 
Seichnet  wOrdcn;  nur  dadurch  könnte  man  ded 
Wert  eines  Objektives  beim  Kaui  erkennen. 

An  dieaen  Vortrag,  der  mit  groBseni  BeifaU 

aufgenommen  wurde,  schloss  sich  noch  eine 
Debatte  an.  Da  weitere  Mitteilungen  nicht  vor- 
iag^t  acbloss  der  Vorritiendc  die  VerMUMntung. 

C  Menzel,  2.  Scbriftfahrer. 

Qeaellschaft  zur  l-örderung  der 
AiiMtenr-PhotograipliI«»  Hamborf . 

Donnerstag,  den  5.  Februar  1908. 

General  -  Versammlung. 

Tagesordnung:  t.  Wahlen  a)  Neuwahl  des 
Vorstandes  an  Stdle  der  ausaclMidenden  Herren 

Ernst  Jubl  und  O.  Meyner,  welche  der  Vor- 
stand zur  Wiederwahl  vorschlaft,  b)  Wahl 
zweier  Revisoren,  Vorschlag  des  Vorstandes: 
die  Herren  G.  Henry  GreH  und  Otto  Rieaen- 
feld,  2.  Antrag  des  Vorst-mdcs,  fOr  das  Jahr  1902 
keine  Verzinsung  oder  Auslosung  der  Anteil- 
adieine  vorzimefanien.  — Ea  waren  19IGtglieder 
anwesend,  vom  Vorstand  nur  der  zweite  Vor- 
iitxende  Dr.  Ed.  Arning  und  der  Kassierer 
Herr  Lienau. 

Dr.  Arning  eröffnet  die  Versammlung  und 
gab  zunächst  einen  ('berblick  Ober  die  Tätigkeit 
der  Gesellscbatt  im  verflossenen  Vereinsjahrc, 
beionde»  befQgnehnend  auf  die  beiden  Aus- 
stellungen, die  Frfihjahrsausstellung  in  <Ier  Kunst- 
halle und  die  Ausstellung  der  Damen  im  Januar 


1903.  Sodann  wurden  kurz  die  Umstände 
erläutert,  die  au  einem  Wecbad  de»  GeaeOachafta» 

organcs  geführt  hatten,  als  welches  vom  1.  Januar 
ab  an  Stelle  der  bei  K  n  a  p  p  in  Halle  erscheinenden 
Rundadian,  die  Photograpliiacben  IBttrihingeo 
aus  dem  Verlage  von  Guttav  Schmidt  au 
Berlin  getreten  sind. 

Ea  wurde  dann  zu  den  «nzeinen  Punkten 
der  Tagesordnung  geschritten,  zunilchst  zur 
Neuwahl  fOr  den  Vorstand  an  Stelle  der 
statutenmksaig  ausscheidenden  Herrn  £.  Juhl 
und  Hem  O.  Meyner. 

Beide  Herren  wurden  fintHmmjg  wieder 
gewlhU.  — 

Ebenao  wurde  durch  Acdamation  die  vom 
Vorstand  vor^^i  srhlngcne  Wahl  der  Herren  Grell 
und  Riese nfcld  zu  Kassenrevisoren  für  das 
neue  Vereinaialir  bestttigt 

Nadidem  Herr  Lienau  einen  kurzen  vor- 
Mufigen  Kaaaenbericht  abgelegt  hatte,  wurde  der 
Voradilag  des  Vorstandes,  in  diesem  Jahre  auf 
die  Verzinsung  der  Anteilscheine  und  die  Aus- 
losung eines  Teiles  derselben  ZU  verzichten,  dn- 
stimmig  angenommmen. 

Im  AnacUwM  Ueran  apracb  der  Vonitzentie 
noch  Herrn  A.  F.  Waith  er  für  die  Schenknnt; 
seiner  vier  Anteilscheine  den  Dank  der  Gesellschaft 
aua,  und  forderte  die  Obrigen  Beaitzer  der 
Anteilscheine  auf,  diesem  Beispiele  nachzufolgen; 
hiermit  schloss  die  Ueneralversammlung. 

Im  weiteren  Verkufe  dea  Abende  gab  dann 
Dr.  Ed.  Arning  cincii  kurzen  Rflckblick  auf 
die  Entwicklung  der  Photographie  in  technischer 
und  künstlerischer  Hinsicht  während  des  vei^ 
BeaaeaeB  JArea  und  achloBa  dann  eine  aua» 

ffibriiche  Mitteilung  (Iber  das  Wesen  der  Kütatypie 
dea  von  den  Herreu  Geb.  Rat  üstwald  und 
Dr.  Groa  in  Leipzig  neuerdinga  veröffentlichten 
Verfahrens. 

Nach  LrklArung  der  Wirkung  der  ICata- 
Ijraatoren  wurden  die  ehzdnen  Phasen  dea  neuen 
Druckprozesses  besprochen  uml  versucht,  das 
etwas  schwer  verständliche  Thema  auch  den 
nicht  mit  Chemie  Vertrauten  fassUch  darzulegen. 

In  der  sich  anachlieaaenden  Diaknasion  be- 
richtete Herr  Trr>ih  von  Versuchen,  die  er 
gemacht  habe;  er  konnte  aber  positive,  aller- 
ding«  noch  aehr  unsicliere  und  kflmmerUche 
Erfolge  berichten.  Die  Reschaffniif;  iIcs  vor- 
geschriebenen ICatalysators ,  einer  Ätherischen' 
LOaung  von  Waaaeratoffauperoxyd,  achdnt  noch 
groaae  Schwieri^eiten  au  machen. 


Donnerstag,  19.  Februar  1903,  im  Baxgeracbafta- 

saal  des  Patriotischen  Hauses. 
Frojektionavortrag  von  Louta  Sanne:  Reise- 
biUer  aua  Ostafrika. 

Der  „Haniburijische  Currespondent'  sclireibt 
darüber  wie  folgt:   .Keisebilder  aus  Ost- 
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iifriku"  l.intrt'  der  Titel  cincs  !'r<)ifktion«vor- 
Iragcs,  den  am  UonaerttAg  Abend  Herr  l.ouis 
Sanne  im  groeeen  SmI  des Patriotiachea  Harne« 
vor  einer  sehr  grossen  Zuhorwscbaft  hidl.  Herr 
Sanne  bat  mit  aeiaer  GemahHn  eine  Rciae  nach 
den  Sanbeii  nnd  etm  500  KUoneler  flutaaaf- 
wMrta  bia  Tete  gemacht  nnd  dabei  eioe  grosM 

Zahl  von  bfn  h--f  iritorc-'Miitfii,  chiiraklf-ri-ilisrhrn 
Aufualunen  von  i^nd  umi  Leuten  gemacht,  die 
er  lur  Erllutening  aemes  Vortrage«  verwandte. 
Auf  dem  ^rhöiu'ii  l'ostdani|>fri  ,Kroii[ir)nz"  der 
Ostafrikii-Liiüe,  dessen  Komtort  und  Verpflegung«- 
Einrkhtungen  der  Reiaende  in  leMnften  Worten 
rflbmte,  wurde  die  Kci<«e  in  Hamburg  angetreten 
und  ging  durrh  diis  Mittcimcer  narh  Port  Said, 
um  den  Sueikanal  zu  pa'><<iercu.  Daun  ginn 
e»  durch  den  Kanal  ins  Rote  Meer  mit  seiner 
(Irflrkemltvi  Hit/f,  lüu  h  Aden  uml  um  <f.iv  wi»- 
ein  üchluiunictnder  Lowe  hingestreckte  Kup 
Goardafni  hemm  in  den  Indis^en  Ozean.  Die 
VersanmikitiK  konnte  <l.is  Schiff  auf  «einem 
ganzen  Wege  begleiten  und  den  Übergang  zu 
den  Tropen  in  den  LjtndschaflsbUdern  mitmachen. 
Tanga,  Snntibar  and  Dar-^a-Sdaam  wurden  be> 

sucht  und  sililir^^liih  Sanil>p«i-MOnduni; 
erreicht,  wo  die  Reisenden  in  kolossalen  KOrben 
auf  kleineren  Dam|ifcr  Obergdaden  wurden, 
diT  si«'  t:\u  v  die  Harre  <lr-  Rie->ciistroais  hinweg 
nach  Cbinde  brachte.  L>ann  ging  es  mit  einem 
aitf  der  ScMffawerft  nnd  Maarlilncnfibi^  A.-G. 
vormab  Janaaen  St  Srhmilinsky  in  Hamburg 
erhauten  Hintrrraclilampfrr  \nn  nur  45  <'"/ 
Tiefping  den  gewaltig  slrOnicndcn  baniticsi  mit 
«dnen  zahDoaen  Sandhinken  und  Inseln  hinauf, 
wobei  da«  Schiff  vielfach  vtiinilculiuit;  auf  <l<  m 
Trockenen  aitzen  blieb  und  den  Reisenden  Zeit 
lieaa,  anf  die  Jagd  nach  Krokodilen,  Fluaspferden 
u.  s.  w.  zu  Rchrn.  Herr  Sanne  wir-  auf  die 
Bedeutung  >l<''-  Sambesi  fOr  den  M.-indel  mit 
Zentralafrika  hin,  wobei  auch  der  un  den  Njassu- 
«ee  stoasende  Teil  von  Oentaeb-Oatafrika  in 

Betraeht  kommt,  uni!  meinte,  wenn  einmal  d.is 
partugiesiscbc  Mosambik-Oebict  zwischen  Eng- 
land und  Deutachland  aufgeteilt  werden  soDte, 
«O  werde  der  Sambesi  ohne  Zweifel  die  Crenze 
bilden.  •—  Eine  grosse  Zahl  von  Landschafts- 
bilüem  stellte  die  Ufer  des  Stromes  dar,  auf 
dem  der  Heckraddaropfer  fOr  die  Bewlkignag 

derSOO  Kilom  Kntfrrnim-;  f.i<it  1 8  Tarc ^'rhr.uirhtr. 
Flache  Ufer  wechselten  mit  höchst  romantischen 
Gebirgspartien  und  tropischem  Urwald  ab.  Auch 

«lie  firtc,  wo  unterwegs  angeick't  wurde,  meist 
alte  portugiesische  NiedcrlaMungcn  mit  starken 
Spuren  des  Verfalls,  wurden  in  gelungenen 

Aufnahmen  dargestellt     s<i  gelangten  die  Rei- 

-enden  und  mit  ihm  ii  dir  /nh'^rer  iiai  Ii  Tete, 
dem  Kndpunkt  der  l'ahrt,  wo  sich  in  hübschen 

maastvcn  Faktoreien  der  Beginn  eines  neuen 
Attfacbwtti^  von  Handel  und  Verkehr  zeigte. 


Ii;,-  iitrre>:--aiiieii  AiKfohriini.'en  fanden  den 
lebhaften  tieiftdl  der  Versammlung. 


Amateurphotograpben-Klub  für 
Bosen  and  Vmgtlnmg* 

Klubsitzung  am  17.  ftlArz  1903. 

Vorsitzender:  Herr  M.  Schreiber. 

Nach  Eröffnung  der  Klubaiixuog  wird  dm 
Protokoll  der  letzten  Sitzung  verlesen  nnd  ifie 

KlubzeiUtchrift  verteilt. 

Die  Barmcr  IVorki  ii)>I..ttrtifal)nk  sendet  f  ir.e 
Anzahl  Muster flaschcn  ihres  Hriiiaiit-Kntwickkr«. 
weleher  unter  die  Mitglieder  verteilt  wird,  deren 

Atisli  hteii  nbor  die  Güte  des  Fafjrik.iteS  USCk 
erfolgter  Erprobung  kund  gcgcbru  werden 
soDen. 

l)er  Vorsitzende  legt  die  erste  Lieferung  des 
für  sich  bestellten  Werkes  ,I>ic  Kunst  in  der 
Photographie*  vor,  welches  allseitige  Be- 
wunderung crragL  Nadidem  sich  Herr  H. 
Waldmniler  Hr  (fie  Kosten  zur  Anschaffar.j 
dieses  Werkes  dasctzte,  wurde  dessen  A». 
erbieten  dankbarst  aiq^nommen  und  die  Aa- 
scliaffiiug  des  Werkes  beschlossen.  Zugleich 
Spendet  Herr  H.  WaldmOllcr  dem  Verein  da» 
Lehrbuch  der  praktischen  Photogra|>hie  ron 
Dr.  Miethe. 

Ki'ir  beiile  Spenden  wird  demscRiea  der 
w Ärmste  Dank  ausgedrückt. 

Schluaa  der  Sitzung  um  11  Uhr. 

Klub«iitzung  am  3t.MAr/  1W3 
Vorsitzender:  Herr  M.  Schreiber. 

Nach  Eröffnung  des  Klubabends  gebiagt  da» 

letzte  Pruidkoll  zur  Veriesuog:  dir  iihot». 
graphischen  Mitteilungen  werden  verteilt  und  einer 
Besprechung  unterzogen. 

Hierauf  hielt  Herr  H.  Goasner  eine  Vor- 

le^iuiL"  fitier  Ästhetik  in  I  and<i  hafts  -  Phot.> 
graphie,  weiche  sehr  l>cachlcnswertc  Wmke 
endilelt  und  auf  vide  Punkte  hinwies,  welche 
von  den  Amateuren  in  gegenteiliger  Weise  ce- 
handhabt  werden.  So  nameotlicb,  wa$  die  He- 
leuchlung  und  die  fOr  das  Photograpbicreo 
gflnstjgate  Jahreszeit  anbelangt. 

Das  erste  lieft  der  .Ktm-t  iti  des  Photo- 
graphie* ist  fOr  den  Klub  angclaugt  und  liegt 
zur  Anaicht  auf. 

Von  den  letzten  verzweifelten  Versuchen 
einiger  Mitghcder,  weiche  sich  auf  die  Jagd 
nach  Preiabüdem  begeben  hatten,  werden 
amüsante  Begel>enlioiten  zum  besten  gtgdww, 
welche  zugleich  alo  Warnung  fOr  leichtsinnige 
LichtbUdkOostler  dienten. 

Nach  Ungerea  BespreehiMgcn  aber  iatcine 
Angelegenheiten  wurde  die  Sitzung  um  IlVi 
geschlossen. 
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Verein  zur  Förderung  der  Amateur- 
Fliotograplile  Bos«i  and  Umgobong. 

SStmiig  von  Dienstag,  den  7.  April  1903. 

VOTiiUcncIcr :  Ilrrr  Jn^rf  Flatsihcr. 

Bald    nach    '/i^  eröffnete    «Irr  Herr 

VorsiUenile  die  Sitzung  und  bcgrüMstc  die  cr- 
sdnenen  Gflate. 

Al^  ordpntruhe  Mitglieder  wt-rdcn  t;cmol<iet 
und  aufgenominea :  Herr  Josef  Mulfcr  sea. 
in  Anerf  Herr  Viktor  Wurescbt  in  Boten. 

Herr  Dr.  Malfir  \v'^U-  tiiu-  Serie  si-lir 
habschcr  Laodscbaits-  und  Genrebilder  vorj  die 
den, wohlverdienten  Betfitll  fanden. 

Proben  von  Brillant- F.ntwicklem  der  FirOM 
Brune  &  Ho{fini;hoff  in  Barmen  und  Riepos» 
TardojMipier  wurden  verteilt  und  mit  letsterem 
gidch  ein%e  Ejqierimente  gemacht,  die  gut  aoa- 
ficlen. 

Hierauf  folgte  die  VorfObruag  des  neuen 
«Conn'-Verfahrens,  welches  sich  entschieden 
gut  bewährt«-;  r-i  worclrn  mchrrr«-  Prohrn  bei 
■chwacbcr  als  aucb  bei  sehr  heller  elektrischer 
Bdenchtting  vorgenonnen,  die  volbuf  be- 
friedigten. Die  Negative  aeigten  keine  Spiu 
von  Scbleierbüdung  und  waren  in  jeder  Be- 
ziehung klar  und  rein.  Das  Fortschreiten  der 
Ent%\-iokluiig  liew  sich  gut  beobachten,  wie 
Oberhaupt  das  f^unif  .Coxin'-VcrfaJirea  keinerlei 
Schwierigkeiten  bietet. 

Es  folgt  eine  Ilngere  Debatte  Ober  die 

eventuelle  Vera  II  <t;il  tu  ti^'  «■ine':  Prt  i'-aii'-ni  lirciheiis  ; 
es  wnrde  jedoch  beschlossen,  ein  sulcbes  nicht 
sbiuhnlteo,  viehnehr  eher  der  Idee  fitr  eine  in 
■bsehbarer  Zeit  nbzuhaltrinlc  An-i-tclIuiiL;  von 
Pbotographieen  der  MilgUcder  des  Vereins  nabc- 


Die  Herren  FUtscber,  Dr.  Hnlf^r,  Lsr> 

XOneT,  Reitz.  und  Schflrniann  rrff-rl<rtin 
Aber  die  s.  Zt.  zur  Probe  verteilten  iicrzku- 
DispOiitivJ'latlen,  nit  denen  alle  Herren  gute 
Resultate  erzielten. 

Erst  nach  1  Uhr  scbloss  Herr  Obmann 
FUtscber  die  SHtui«. 


Lcmbctger  photofrapUaclie 
GwMllacliaft. 

Der  I.ctnbcrger  Klub  drr  Amatnirsihntii- 
graphen  bat  in  letzter  Zeit  drei  I'lcuurver- 
ssnunhuigea  seiner  stndidien  Mitglieder  vei^ 

anstaltet,  auf  rlcr  Tn^,'csnrdnunK  stind  die 
Beratung  der  neuen  Statuten.  Nach  erschöpfender 
Disknssion  und  leblwflom  Antefl  aller  An- 
wesenden wurden  die  neuen  Paragraphen  in 
grossen  Zogen  nach  den  Vorschlägen  de; 
ft'ninrhiiisrn  aafeaaauaen.  Aach  die  Benennung 
wurde  nngelBdert  in: 

»Lembcrfrer  photORraphische  (Icsellschaft*. 
Der  Ausschuss  beschAftigt  sich  zur  Zeit  mit 


der  Veranstaltung  einer  polnischen  Ausstellung 
von  ausscbUeaslich  Amatenrwerken,  welche  am 
16  Mai  in  Lemberg  eröffnet  wird.  l)ic  Aus- 
stellung wird  hoffentlich  nicht  nur  qualitativ, 
•oodem  «neb  quantHa^  imponierend  wirken, 
da  das  Comiti  fast  nicht  inistan  l'-  In,  das  bis 
jetzt  eingegangene  Material  zu  ordnen  und  zu 
klassifiiiereo. 

Lemberg,  den  20.  April  1903. 


Amateur-Pliotographea-V«r«lii 
»0at  Licht«,  RIxdorl  b.  Berlln. 

Ke  erste  Ausstdluni;  der  Mitglieder  dieser 
seit  etwa  drei  Jahren   bestehenden  Vereins  in 
Hoffmanns  FestsAlcn,  welche  in  der  Zeit  von 
Charfrdtag  bis  xum  zweiten  Osterfäertsg  statt- 
fand.    war   mit    ctw.i    200  nildern,  durrhwcc 
mittleren   Formats,   beschickt,   unter  welchen 
sich  redit  beachtenswerte  Leistungen  befanden, 
die   ein    tjl.ln/i: iidr^^  /euirir«    von    dem  in  dem 
jungen  Verein  herrschenden  kOnstlerischcn  Eifer 
und  Können  ablöten.   Die  ausgestellten  Bilder 
w.ii  en    zum    grOSSlCII  '  Teile   Kohledruckc  von 
durchweg  rOhmenswerter  Technik    Als  Sujets 
kamen    namentlich   Landschaften  in  bettacbt, 
und   hier   wieder  vorwiegend  die  mArkiscbe 
I.andschüft,   die   in  den  stin)nui!ii;«\'o!l-ton  Mo- 
tiven vertreten  war.    Daneben  war  üus  kQnst- 
leriadie  Portrit  reichlich  ausgestellt,  und  m 
wenigen  Exemplaren   das  Oeiirrliild,  Interieur- 
Aofnabmen,  Stilllebcn   und  Architektur.  Be- 
sonders  gut  gelungen  in  kfinstlerischer  und 
tct  hnischcr    Beziehung  waren   die   Bilder  mit 
ilcn  Bezeichnungen:  «Vom  Wanser  haben  «nrs 
gelernt*,    .Des    Baches    Wiege',  Heriistbild, 
»Lektflre',   .Auf  dem  I^nde*,  .Mittagsruhe". 
..MSrkische«  tichnft",  .Der  W.indercr",  .Studier 
köpf,    .Am  Wiescngrabcn*,    .KOhe   auf  dt- 
Wdde*,  .Sekalaibeit«,  .Bildnis  des  Herrn  R 
und  insbesondere  auch  einige  .FrOhlingsbilde^ 
und   .Birken-Studien*   von    zartester  Anmui. 
Von  der  Firma  Farbenfabriken  vorm.  Friedrich 
Bayer  &  Co..  Elberfeld,  waren  prftchtige  Bron 
Silber -VergrOssemii^  aus  der  heOigen  Ge- 
schichte  von  Bettini-Livomo  (nsch  lebenden 
Modellen  aufgenommen)    zur  Ausstellung  ge- 
bracht ;    dazu    eine    Aufmachung    ihrer  jjhoto- 
chcniischcii  Erzeugnisse.    Ütli»  Hailc-Rixdorf 
hatte  Mikro- Pbotographieen  nach  natariidien 
Objektiven    nu'.ticstclll     Piri';»-   hatten  pctiftot 
die  Firmen  Dr.  Steioscbuciiicr-Bcrlin,  Emil 
Buscb-Raflienow,  Bayer-Dberfdd,  Gustav 
Schmidt-Berlin,  Dr.  G.  Krebs-Offenbach.  Die 
Prflmüerung  fiel  folgendennassen  aus:  1.  Preis 
B.  Apelt,  2.Preis  Zimmermann  (Vorsitzender), 
3.  Preis  K.  (Iruhn,   4.  Preis  Albin  Fischer, 
5.  Prei<    Wilhelm   Kunze,    6.  Preis  Paul 
Grigoleit,    7.  Preis  Adolf  Kampfe  1.  Das 
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Publikum  brachte  dieaer 

starke   Bcaucb  bewic«,  i 
entgegen. 
April  1903. 


AuwteUmg,  wie  der 
ita  grOMte  lotereiee 


Verein  für  Amateur-Photographle, 
BlberMd. 

Sitnuw  VMB  1«>  Apri]  1903. 

Vorsitz'  Rud.  Gesser. 
Anwesend  20  Personen. 


Nach  Eriediguiv  der  getchaftlkben  Bnglnge, 
unter  denen  sich  auch  ganz  neue,  ktirsgeftlMte 
Gebroocbunweisungea  (Or  Edinol  befoaden, 
gehngte  der  Aatmg  Zinz  .Venuutdtung  einer 

anonymen,  internen  Ausstellung  im  Klub- 
lokal"  zur  Besprechung  und  Annahme.  Hierauf 
erteilte  der  Vonritzende  dem  MUgiied  SOie  das 
Wort  zu  einem  Expcrimcntal-Vortrag,  den  man 
aRosolsfture  und  Pbenol-Phtalein  contra  Cozin* 
nennen  konnte.  Unter  Zuhilfenahme  einet 
Gumnünuintcla,  wdcher  als  Ersatz  der  .Licht- 
schleusc"  diente,  wurde  eine  belichtete,  hoch- 
empfindliche Perutz  -  Platte  io  eine  schwarze 
,DU'-Patent- Schale  befOnlert,  In  wekber  aieh 
ein  Entwickler  folgender  ZiuanmenMtxong 
befand : 

100    f  Wasaer, 
40     ,  Sotln  kjyilall, 
0,2  ,  Kosolsiure  roh  (1  kg  kostet  etwa 
S,-  Mk.!), 
und  0,t  .  Phenoljihtalein, 
25    .  NatriumauUit, 
3    ,  Edinol, 
100    ,  Waaaer. 

Mischungsverhältnisse  ad  libitum. 
Der  Entwickler  wird  chemisch  und  photo- 
grapbiacb  nicht  verändert.    Die  Entwieklung 

geschah  bei  \ollcm  f  lasßlOhlicllt,  uiüI  wAhitr 
etwa  6  Minuten,  im  sauren  (acctonsulfitbaitigen) 
Fixierbad  verschwand  faal  momentan  die  Rot- 
farbung.  Das  Negativ  (eine  Jones  Scrcen-Pluttc) 
war  tatsAcUicb  achleicrfrei.  Zu  bemerken  ist 
noch,  dass  Entmckler ,  welche  Aceton  an 
Stelle  von  Soda  enthalten,  nicht  geeignet  sind! 
Die  VorfflhrunR  erregte  Interesse  und  geistreiche 
Debatten,  auf  welche  an  dieser  Stelle  nicht 
weiter  eingegangen  werden  kann,  bn  Verlaufe 
der  Sitzung  hcrichtete  das  Mitcli*-<I  SO'is  no,  h 
Ober  Versuche  mit  der  SublimatvcrstArlwng 
vor  dem  Fixieren  nach  Dr.  Reiss>Lauaanne, 
und  verspricht,  in  nAchstcr  Sitzung^  vorzOgUch 
gelungene  Bclag-Ncgative  vorzufahren.  Ingenieur 
Berner  demonstriert  das  Goerz-Pboto-Stcrco- 
Opemgias  und  Apotheker  Schöne  referierte 
Ober  'eine  Verbuche  mit  Katatypie  und  legte 
einige  Gummidrucke,  mittelst  Katalyse  her- 
gestellt, vor.  Der  Schriftfabrer, 

i.V.:  P.A. 


Dentsche  CtoMiMuift 

TOB  Freunden  der  Photogrmplil«» 

Sektion  Steglitz. 

(Schluss  von  Sdte  73.) 

Diese  waren: 

I.  Reformplatte  von  OttoKirschten,  Eiaea- 

berg,  S.  A  ,  Pr.  l-  1 ,  -  Mk  p  r>tz.9Xl2 

II.  äpczial  -  Trockenplattc     von     F.  WeiS' 
brod     Co.,  Preis  1,— Mk.  p.  Dtz.  9x13 

IIL  Trockenplattc  von  F.  G  r  z  y  b o  w  s  k  i ,  Berlin. 
Fabrikant  unbekannt,  Preis  I , —  Mk.  p.  Dtz. 
9X12 

IV.  Trockenplattc  von  SchQlcr  &  Günther, 
Berlin,  Preis  1,—  Mk.  p.  Du.  9x12 

V.  Badenia- Trockenplatte  von  Kretsehmar 
ft  Prager,  Karlarube,  Präs  1,a01llL  p. 

Dtz  <Jx  12 

VI.  Zum  Vergleich  die  Agfa-Platte,  Preis  1,90  Mk. 
p.  DU.  9X12 

Die  Aiifnnhmfn  wurden  gemacht  an  einem 
traben  Nachmittage,  als  die  Sonne  kurz  vor 
Untergang  hinter  einer  dunkdblaoen  Wolken» 
wand  verschwunden  und  Gcwflhr  fQr  mOgiicbst 
konstantes  Licht  gegeben  war.  Beootzt  wurde 
die  Goerz-Anschatz-Klappcamera  bei  voller 
Öffnung,  Geschwindigkeit  9,  Schlitzbreite  3  cm. 
Da?;  Objekt,  Strn-i'-etiliütl  mit  Unitjch  infj,  zeigte 
im  Vordergrund  asphaltierte  Strasse,  im  Mittel- 
grund dnnkelgrflnc  Middbtome  und  im  Hinter- 
gründe Hfluscr  und  graublauen  Himmel.  Die 
Sonne  stand  links  hinterm  Apparat.  Die  Ge- 
sdiwindigkeit  wurde  so  gewIMt,  dass  ein  ddlt- 
triscb  betriebener  Wagen  der  westlichen  Vor- 
ortbahn in  voller  Fahrt  scharf  erschien.  Die 
6  Aufnahmen  erfolgten  in  Zwischenrlomen 
hintereinander,  wie  sie  das  Spannen  des  Ver- 
schlusse-;, offnen,  Schliessen  und  Wc^-h-rln 
von  3  Düppelkasscttcn  bedingte.  Entwickelt 
wurde  mit  Rodinal  1 : 25,  auf  30O  am  1  am 

Bronikali,  s.'imtlicbe  6  Platten  zus.itnmen  in 
cioer  24  :  30  Schale.  Der  Vortragende  glaubt 
hiemüt  die  Mfl|^icbkeiten  erfBDt  zu  iinben,  die, 
ohne  besondere  Knrichtungen,  Gewähr  für  eine 
möglichst  glcichrofissige  Behandlung  der  Platten 
bieten.  Das  Ergebnis  war  folgendes:  Die  ersten 
Bildspuren  erschienen  bei  1  nach  70  Sekunden, 
II,  III  nach  60,  IV  nach  65,  V  nach  SO  und  VI 
nach  75  bekunden. 

Die  Entwicklung  wurde  nach  14  Minoten 

beendet;  di<'  Oci  kim:;  in  den  !'l;ittcn  \v;ir  tr  t; 
der  ungflnstigen  Verhältnisse  bei  der  Aufnahme 
derart,  dass  auch  die  dunklen  NadelbAnne  im 
Mittelgrunde  bei  den  Sotten  II— VI  genOgeod 
herausgekommen  waren,  um  von  den  Platten 
nach  spAter  vorgenommener  Verstärkung  brancfa- 
bare  Abdrficke  zu  bekommen;  die  Sorte  I  war 
zurOrkgeblieben.  Leider  waren  die  Proben 
meistens  zu  gering,  um  die  Platten  bei  Zcit- 
aufnabaien  auch  auf  ihren  SObefgeiwIt  und  Be> 
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schaffi  iihr  il  >lcr  S.  hirli!  prfifcii  zu  kAiuien , 
jedoch  bemerkte  Kctercnt,  dms»  Sorte  I  ihm  in 
diewr  Hinsicht  vorteilhaft  bduiont  Mi  und 
Sorte  V  bei  weitem  Vi  r.irbeitaag  ebcaftlls 
gute  Resultate  gegeben  habe. 

Hiernnf  wurde  die  Sitzung  mit  der  Mit* 
teilnQg  gcst-hlos^cn,  diis-i  die  diesjährige  Aus- 
stelliiiti:  dc-r  Sektion  am  17.— 20.  Mai  im  Vcretoa- 
lokal  »titttfitide. 

L  A.:   P.  Gebhardt, 
I.  Schriftfobrer. 


Dentache  GescllHchaft  von  Prenaden 

der  Photographie. 

Montag,  den  20.  AprU  1903,  abends  8  Uhr: 
AuMerordentiiche  Haoptvertaaiiiilttiig 
im  HOnaale  der  photo^raphi'«  heu  Lehrnustalt 

des  Lette^Vereias,  Viktoria  LuiscplHtz  6. 
Voraitiender:  Herr  Major  von  Weaternhageu. 

AI*  Mitglieder  worden  angemeldet:  Herr 
Dr.  Alfrril  KOppen,  Docent,  Ouitzowstr.  26, 
Herr  Dr.  med.  Zeraick,  BerUn  N.  4,  Bcrgstr.  29, 
Herr  Stud.  Kretschmer,  Brackcnstr.  14,  Herr 
Tber em  i  n .  kOniKlicbcr  Font  -  Asaeasor, 
Friedenau,  Kirch«tr.  a. 

Die  Versammlung  war  ausnahmsweise  nach 
dem  Lettehause  berufen  worden,  eineateib  weO 
nach  Aii*f.ill  <kv  zweiten  Mr.ntni;-  (Oster- 
montags) im  Monat  in  der  Knc{(sakadcmie  der 
Saal  daselbst  nicht  frei  war,  andemteib  wegen 
<ler  vuii  Herrn  nircktr  r  S  i- Ii  iilt«-Hen  e k c  zu 
vcranstaitcuUeu  Experimente.  Über  70  Mit- 
gfieder  waren  dem  Rufe  gefolgt. 

2iiii.li  list  iTst.-ittete  Herr  Ellon  einen  Bericht 
aber  die  stattgehabten  Cbungstagc  fQr  Pigment- 
druck. Wie  unsem  Mitgliedern  bekannt,  fanden 
2  Parallelkurse  im  Atelier  von  Spohr  1k 
Scbniidtr  <t.Ut,  i'iii  Nai;hniitt;is;skiirsiiB  und 
ein  AliciiUkursus,  jeder  Kursus  zählte  13  Mit- 
glieder, Herren  und  Damen.  Der  erste  Arbeits- 
tag war  dem  Entwickeln  e!ni;:er  rijm«  ntMIder 
gewidmet,  um  die  Teilnehmer  mit  dem  ganzen 
Verfahren  vertraat  zu  machen,  femer  wurde 
Papier  «ensibilisiert.  In  il<'r  zweiten  Unterrichts- 
stunde arbeiteten  die  Teilnehmer  selbst  mit  ein- 


fHchein  l 'tHrtriin«ipapier,  daran  schlos«  sich  fQr 
die  dritte  Zusammenkunft  der  doppelte  Übertrag 
oiittds  EntwieUnogapapier,  in  der  vierten  Stnode 
wurden  die  Obertragungspapiere  selbst  her- 
gestellt, und  xum  Schluss  wurde  in  der  letzten 
Stunde  Obertragung  vou  PigmcntbQdera  auf  GIm 
vorgenommen.   Welchen  Bfcr  die  Teibcbmer 

in  diesem  Kursus  bewiesen,  maj;  daraus  hervor- 
gehen, dass  an  manchen  Tagen  bis  zu  50  Bilder, 
iDderGreMe9Xl2  =  30X40 «ai  fflr  die  Stunde 
kopiert  wurden. 

Im  Anschluss  an  diescu  Bericht  wurde  sofort 
der  LefarkursuB  in  Gummidruck  festgesetzt. 
Derselbe  findet  ebenfalls  fOr  die  Mitglic<lcr  un- 
entgeltlich in  Gestalt  eines  Tageskursus  und 
eines  Abendkursus  statt  Beide  Kurse  bestehen 
aus  je  3  Doppeltagen,  werden  ebenfalls  im 
Atelier  Spohr  &  Schneider,  Dorothecnstr.  32, 
abgehalten  und  beginnen  am  Mittwoch,  den 
29.  April,  Nachmittaga  S,  reap»  Abends  8  Uhr. 

Währen<i  die  ncuRcdmrktcn  Satzungen  den 
Mitgliedern  zur  Durchsicht  verteilt  wurden,  be- 
gann Herr  Direktor  Breuer,  Friedenau,  einen 
ISngercn,  durch  Vorzeii,'iJiit:  i  inci  Siiiiimiuni;;  von 
Apparaten  und  Vorrichtungen,  sowie  einen 
Versuch  erlAuterten  Vortrag  Ober  »Standeat- 
wicklun^*.  Der  Kcdiier  erwftbnte,  dass  ihm 
in  den  letzten  Monaten  obgelegen  habe,  eine 
grossere  Anzahl  von  Aufnahmen  fOr  ein  wiasea- 
»chaftlicbes  Werk,  an  wdcbem  er  arbeite,  in 

versciiiedcnen  Museen  zu  niiuhen.  Diese  Auf- 
gabe sei  ebenso  iiiicreüsant  wie  instruktiv  ge- 
wesen. Das  tiglicbe  Arbeiten  in  der  Duokel- 
kummer  haben  ihm  .ihrr  da*  Ver^nflgen  ver- 
leidet. £r  habe  daher  die  von  ihm  schon  früher 
geübte  Staadentwicklungwicder  aufgegriffen. 

Die  Arbeitsweise  habe  sii  h  in  der  folgenden 
Weise  gestaltet.  Gleich  nach  der  Heimkehr 
habe  er  die  belichteten  Platten  in  Nutenktaten 
aus  Ton  geschoben.  Diese  werden  in  vor- 
trefllicber  Qualität  von  den  vereiniijten  Char- 
lottenburger Touwerken,  früher  March,  in 
Charlottenburg,   geliefert    Jeder  Trog  fasse 

3'  ,  Liter  W.is'icr.  dem  er  etwa  7  eOH  Rodinsl 
ZufQgc  uud  gut  unirflhre. 

(Schluss  folgt) 


Prägen  und  Antworten. 

/s/  es  richtig,  dass  für  KohUdruck  nur  tivc,  wie  ne  audi  auf  Cdloklin-  und  Albumin- 

harU  Negative  zu  verwenden  sind?  papicr  die  besten  Resultate  liefern.  Aber  auch 

von  dOnnen  Ncu-itiven  können  Sie  brauchbare 

Nein,  das  stimmt  nicht;   im  Gegenteil,  im  Pipment-Ko])ien  erhalten,  wenn  Sie  einfach  das 

Pigmentdruck  ist  ein  grosser  Spielraum  im  Cha-  Chrombad   dtlnncr  ansetzen.     Weiteres  siebe 

rakter  der  Negative  geboten.  Am  besten  eignen  »Vogel,  Das  photograpbitclie  Pigment -Ver* 

sich  sogenannte  brillante,  nicht  harte  Nega-  fahren." 
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IFas  hilft  am  besten  gegen  Lichthöfe? 
Du  holarplatten  der  AnUinftihrik  sind  für 
Fortrats  im  Zimmer  zu  unem/findlieh,  die 
JSbUergiessung  mU  ÄiUital  ^Ski  hu  dir 
SiUmekbmgt  mem  ttum  die  Dkhie  nUkt 
recht  beurteilen.  Was  siix^en  Sie  zu  den 
Antiha!a(ioit  Pnds.^  U'c/c/te  Firma  ver- 
treibt sie  in  Deutschland.'  weUhes  ist  der 
PtHs? 

Wir  zidien  <lic  Hintcrgflsse  mit  guten  Rot- 
kollodiea  etc.  dem  AnUeben  von  geflrbtCD 
Folieo  vor.  Wcno  tttoea  die  HintergfiMC  für 
die  Beurtdiaaf  dee  Negativa  lünderlid  aiad,  w» 

krinnrn  Sic  jn  dicsrlbrn  vor  (!rm  Entwickeln 
bcruntcrkraUcn,  reap.  mit  W«isa«r  beninter- 
wiadien.  Gute  Liclitli^iMiiiilsadttd  tind  o.  a.  die 
im  Jahrgang;  «902  der  Pbot.  MlttdlunRcn  S.  30 
aag^ebcocn  Helainschco  Retepte  mit  Dex- 
trin. —  Die  eogjlacben  Antihiiiatioa  Pada  aind 


nas  nicht  nAhcr  begannt;  vielleicbt  bat  jemand 
«u*  unserem  Leserkreise  mit  daeaen  CeUtiae' 
folieo  Versuche  aogesteflt 

Welche  Erfetkritngen  üegeH  mk  äm 
C^etUwkkkr  und  dem  Phatonr-Tonßskr- 
had  wrf 

Es  kommen  jetzt  «so  viele  Entwickler- 
LösuDgcn,  naroeotlicb  Kombinatiooen  von  Metel 
und  HjrdrocUnoa,  auf  den  Markt,  das«  es  oa- 
mfiRUrh  ist,  alle  durchzuprobieren.  Bezüglich 
des  Photon  werden  wir  in  der  nlchatco  Nummer 
Aber  ei^ne  Versuche  beliebten. 

Kann  man  du  Fatcntschrtften  einuM 
tiMieäim  nmd  amAmi  kea  jkm  akh  ewad. 
dk^tM^gfiek  MM  wende»? 

Die  Patentschriften  «ind  einzeln  kJ'iufli.  h  und 
zwar  beim  Kaiserlichen  Patentsimt,  Berlin  XW.« 
Ableilunc  für  Verkanf  von  Patentadnillen. 


Verschiedene«. 


Auatclliiflfi-N«cluiGlit«B. 

Die  Anmeldungen  zur  Weltausstellung  in 
St.  JLoitla  1904  haben  beim  Reichskommissar, 
Berün  W.  3S,  SchAneberger  Ufer  22,  tu  er- 
folgen.  Zur  Anaddnng  dient  ein  Fomtdar, 

welches  in  beliebiger  Anzahl  ko-stenfr«  vom 
Reicbskonunissariat  bezogen  werden  kann.  Nadi- 
den  die  Anmddong  erfolgt  nnd  die  Ztdaaaung 
zur  AiisstellunR  nii<«i:c«iii(irhen  ist,  crhnltcn  die 
Aussteller  alle  eriorderlicben  weiteren  Infor- 
mationen  vom  Reicfaskommiaaar  durch  Zirkolar- 
^chrciben  unmittelbar.  Insbeaondere  wird  darin 
bekannt  cepchen  werden,  bis  wann,  in  welcher 
Verpackung  und  wohin  die  Ausstellungsgegen- 
•tlnde  tu  aenden  aind,  wdcke  Vorsdiriflen 
bezAglich  fic«;  Tnin-'portc^  zur  Erl.-inciini;  der 
erm&ssigtcn  Frachtsätze  und  der  ZoUfreibeit  im 
AoaateHung»-  «nd  Erteugungslande  tu  beob- 
achten bleiben.  Soweit  Kollektivausstellungen 
von  besonderen  Arbeitskoroitees  organisiert 
werden,  wird  den  Auüstellera,  welche  for  die 
twtreffenden  Gruppen  angemeldet  haben,  vom 

Reirhxkoninii'5'inr  anheinif;csfellt  wrrdrii.  siih 
diesen  auzuschliesscn,  und  gleichzeitig  werden 
die  in  Betaracfal  konmenden  Stellen  namliaft  ge- 
macht  werden  Am  ti  wird  Im  Reichskommissariat 
auf  jede  Anfrage  bereitwilligst  Auskunft  erteilt, 
für  welclie  Gruppen  KoOektivaaastelluogeo  in 
der  Bildung  begriffen  und  wohin  fttr  diese  die 


Anmeldungen  zu  richten  sin<I.  Die  Frist  fir 
Anmeldung  Iftuft  mit  dem  1.  Juni  d.  J.  ab.  Die 
AnasteOung  wird  «■  30.  Aprü  1904  erolfoet 
ond  am  1.  Dezember  1904  geschlossen. 

Die  Royal  Photographic  Society  of  Grent 
Brltaln  bAlt  ihre  48.  Jahresausstelltmg  vom 
24.  September  bb  31.  Oktober  in  der  Neuen 
Gnlerir.  Regent  Street  121,  nh  Die  Statuten 
sind  durch  den  bekrcUr  A.  W.  W.  Bartleti. 
London  W.  C,  66  Ruaadl  Square,  tu  beiiden. 


Geschäftliche  Mitteilungen. 

Die  Firma  Max  Steckelmaxm  -  Berlin  bat 
ihre  Gcaehlftvlnae  von  der  liarfcgrafeii-Str. 
nach  der  linkpStr.  13  vertagt 

Bbtgegangafw  Provakt«,  PraliUalMi  etc.: 

Heinrich  Feitxiilg«r,  Wien  VD.  Gricgeo- 

beiis-Liste  Nr.  170. 

Die  Photocheralaebe  Fabrik  Helloa,  Dr. 

G.  Krebs>Offenb«ch  a.  M.  ersucht  uns  mit- 
zuteilen, da«*  vir  ffir  ihre  p;it,  Zcit]l<htfutronen 
und  für  ihr  raucharmcs  Excelsiorblitzpulvef  das 
Oaterreicbiache  Patent  Nr.  11648  erhalten  bnt. 

Julius  Laack,  opt -merhan  Wcrk^tttle  In 
Rathenow,  neue  Preisliste  Ober  Objektive,  Ver* 
addflaae,  ObjektivaAtxe,  Bdeocbtungafinaen  und 
Cameras. 
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Nachrichten  —  Geschäftliche  Mitteilungen. 


Vereins  -  Nachrichten. 


Die  verehrlichen  VereinsvorstÄnilc  werden 
hiermit  freundlichst  gebeten,  uns  die  Protokolle 
tunlichst  bald  nach  den  betreffenden  Sitzungen 
zugehen  zu  lassen.  Es  ist  uns  nicht  roOglich, 
die  nachtrAglich  eingebenden,  von  einem  Viertel- 
jahr und  langer  gesammelten  Berichte  eines 
Vereins  auf  einmal  zum  Druck  zu  bringen.  Auch 
bitten  wir  um  eine  nach  Möglichkeit  knappe 
Fassung  der  Protokolle;  Projcktionsvor- 
trAge,  sofern  deren  Inhalt  dir  Photographie 
selbst  nicht  berOhrt,  ersuchen  wir  möglichst 
nur  mit  dem  Titel  anzufahren.  Die  Proto- 
kolle fQr  das  nAcbste  Heft  erbitten  wir  bis  spä- 
testens 2.  Juni.  Die  Redaktion. 


Schleslsche  Gesellschaft 
▼on  Freunden  der  Photographie. 

Breslau,  den  5.  Dezember  1902. 
A.  ordentliche  Versammlung. 
Vorsitt:  Dr.  Riesen feld. 

Tagesordnung ; 

1.  GeschAftliche  Mitteilungen. 

2.  Herr  Professor  Dr.  Hermann  Cohn: 
.Über  den  anastatischen  Druck'. 

3.  Herr  Dr.  Riesen  feld:  ,Die  französische 
Malerei  des  19.  Jahrhunderts  von  David 
bis  Millet'. 

4.  Kleinere  Mitteilungen. 

Trotz  der  an  diesem  Tage  herrschenden 
KAlte  hatten  sich  doch  27  Mitglieder  und  2  GAste 
ciogefunden,  welche  auch  fQr  ihren  Mut  reichlich 
entscbAdigt  wurden,  da  die  Erwartung,  einen 
besonders  interessanten  Abend  zu  verleben, 
keineswegs  uncrfQllt  blieb. 

ZunAchst  erhielt  Professor  Dr.  H.  Cohn  das 
Wort.  Nachdem  Redner  das  Wort:  Anastasis, 
■welches  soviel  wie  .Wiederaufstehen*  bedeutet, 
erklärt  hatte,  ging  er  auf  die  Deutlichkeit  und 
Lesbarkeit  der  verschiedenen  Letterndrucke  Ober 
und  zeigte  an  Beispielen  durch  Rotation  einzelner 
Ausschnitte  aus  gedruckten  RQchcrn,  die  mehr 
oder  weniger  grosse  Helligkeit  der  Drucke  und 
ihre  Anstrengung  beim  Lesen  derselben  fOr  die 
Augen,  wobei  der  anastatische  Druck  meist  eine 


grossere  SchwArzc  aufwies,  als  die  Originale. 
Der  anastalische  Druck  sei  zwar  keine  Erfindung 
der  Neuzeit,  aber  die  Vervollkommnung  dcs.sclhrn 
gehöre  doch  dem  letzten  Jahrzehnt  an.  Er  be- 
stehe darin,  dass  ein  beL'ebiger,  auch  alter, 
Druckbogen,  eine  Zeichnung,  eine  Lithographie 
u.  8.  w.  mit  SalpetcrsAure,  Eisessig  und  anderen 
Sauren  prflparicrt,  sofort  auX  Stein  Obertragen 
werden  kann,  wovon  dann  beliebig  viel  Abzüge 
gemacht  werden  können,  die,  wie  die  vor- 
gelegten Beispiele  bewiesen,  sich  durch  nichts 
von  drm  Originale  unterschieden.  Nur  beim 
Betrachten  mit  einer  Lupe  finden  sich  einige 
Unkorrekthcitcn  vor.  Dass  das  Verfahren 
wenn  es  noch  weiter  vervollkommnet  wird,  fflr 
den  BOchcrdruck  von  iinschfltzbarem  Werte  ist, 
ist  leicht  einzusehen,  wenn  man  bedenkt,  dass 
ein  durch  dieses  Umd  ruckverfahren  hergestelltes 
Buch  ungefähr  den  12.  Teil  so%'icl  kosten  wflrdc, 
als  ein  durch  den  gesetzten  Letterndruck  her- 
gestelltes. An  der  sich  an  den  Vortrag  an- 
schliessenden Debatte  beteiligten  sich  ausser  dem 
Vortragenden  die  Herren  Riesenfeld,  Kionkn 
Reddemann  und  Peltz,  welche  teils  Ober  die 
Ursachen  der  Unscharfe,  teils  Ober  das  Verfahren 
selbst  und  teils  Ober  das  Verhältnis  desselben  zur 
Autographic  sprachen,  —  Hierauf  verlas  Herr  Dr. 
Ricsenfcld  einen  Vortrag  Ober:  .Die  franzö- 
sische Malerei  «Ics  19.  Jahrhunderts  von  David 
bis  Millet',  unter  Vorfflhrung  der  hierzu  er- 
forderlichen Lichtbilder.  Wenn  auch  der  neuesten 
realistischen  Richtung  ein  Vorzug  eingeräumt 
wurde,  so  lieas  der  Verfasser  doch  auch  den 
guten  alten  Meistern  volle  Anerkennung  zu  teil 
werden  und  erkannte  das  Verdienst  derselben 
um  die  Entwicklung  der  französischen  Malerei 
vollkommen  an.  l'm  einen  Überblick  und  ein 
Urteil  zu  gewinnen ,  wurden  als  Lichtbilder 
Reproduktionen  von  David,  z.  B.  .Der  Schwur 
der  Horaticr* ,  die  .Sabinerinnen*,  .Napoleon 
Oberschreitet  den  St.  Bernhard";  von  Gerad: 
.Portrait";  von  Gross:  .Die  Pestkranken  in 
Jaffa*  ;  von  Gcricault:  .Das  Floss  der  Metlusa"  ; 
von  Dclacroix:  .Das  Blutbad  vnn  Chios* ; 
von  Ougres:  .Die  Quelle'  (ein  prachtvoll  ge- 
maltes junges  Mädchen),  von  Schcffer,  Dcla- 
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reche,  Robert,  Hubert,  Coiiture,  Cabanel, 
Bourgucroau,  MeissonieV  (von  welch 
IcUMren  besonciers  der  Koc-krag  Napoleons 

1844. rWOn  eri,'r<-'ifeiii!er  Wirkung  WHr)  —  iiml 
vendidSedenen  audem  Meistern  vorgefahrt.  Zu- 
letst  aiicli  einige  aebr  realietiteb  enpfundeae 
und  dargestellte'  Rilttcr  von  Mi||et,  die '■flmtlii  h 
auf  alle  diejenigen,  welche  sich  mit  der  neuen 
Ricbtang  vertraut  gemacbt  batten,  einen  gronen 
Eindruck  nachten. 

Hieran  achloas  aich  eine  lebhafte  Debatte, 
an  welcher  aicfa  namentlich  die  Herren  Dr. 
Ricscnfcld,  Wilborii  und  Pcltz  l)cteiligten 

und  besonders  über  Unscharfe  in  der  Photo- 
graphie gesprochen  wurde. 

SchluH  gegen  11  Uhr. 

F.  Peltz. 

Gesellschaft  zur  Fßrderunjj  der 
Amateur-Photographie.  Hamburg. 
Donncr.stag,  den  5.  Marz  1903,  im  VcreufNlokul, 
Technischer  Herrenabend: 
VorfOhrunK  des  Coxinvcrfahrcns  durch  Herrn 
Wulf,  von  der  Firm«  W.  FrankenhAuser. 


Donnerstag,  den  12.  MArz  1903,  im  Vereioslokal. 
Pro}ektionMibend : 

Vorfnhruni:  Vdii  HiWlcrn  von  FrSult-in  Elena 
Stoltz,  Fr&ulein  Olga  Eberl.  Frau  Dr. 
Simmonds,  Frau  A.  Versraann,  Frflulein 
Anna  Bauch;  Fraulein  1..  Eiffe,  FrSulcin 
Anna  Schiller,  Frau  K.  Veers,  FrAulein  A. 
Willink,  Frau  A.  Hesse,  und  FrAulein  H. 
Lebnert  — Beriin. 

Donnerstag,  ilen  19.  M;lr/  1903,  im  Wroiii^lokal. 

Dr.  Richard  btcttincr.  Prujcktions- 
vortn^:  «Von  Vlerianden*  mit  Uchtbildem  von 
Herrn  Weimar  u.  m. 

DonoersUg,  den  26.  Marx  1903,  im  tiargcr- 
scbaltssaal,  Patriottscfaea  Haus. 

Ernst  JuhL  Projditionsvortrag :  .Die  Kunst- 
Photographie  tni«erer  Zeit'.  Chcr  diesen  Vor- 
trag berichtet  der  .Hamburgische  Correspon- 
dent.  wie  folgt: 

!n  der  Gcsell«chaft  zur  Fftvdornng  der  A mu- 
te ur-Photographie  hielt  am  Donnerstag  Abend 
der  Verwende  Herr  Ernst  Johl  einen  Vor- 
trag mit  zahlreichen  ProjektionsbiUeni  Ober 
.Die  Kunstphotographie  unserer  Zeit*.  Dm  in- 
teressajite  Thema,  das  wobl  niemand  sicherer 
beherrscht  ais  Meif  Jubl,  hatte  eine  sehr  gro-isc 
Zuhftter*.  hilft  im  grossen  Saal  des  Patriotischen 
Hausen  vereinigt.  Der  Redner  begann  mit  einem 
karten  Ausblick  auf  die  modernen  Anscfaiunngen 
Aber  das  Wesen  eines  Kunstwerks  flberfaaupt 


Nicht,  wa«  dargestellt  werde,  »oudcrn  wieda» 
Darzustellende  gesehen  und  wiedergegeben  sc, 
•  erscheine  den  Modernen  als  das  Wcsenllidbt. 

Daran  iicce  e« ,  d;i>.>i  niclit  nur  in  der  Malrra, 
sondern  auch  in  der  Kunstphotographie  die 
L««tungen  der  am  aelbatAndigslen  enipfindendea 
uiiil  ihre  m.Tlcri'-clirn  .Mi-si' htrii  zur  fiflt.n. 
bringenden  Peräöuhchkciteu  den  grös^teo  Wider- 
spruch der  Menge  f Anden.  Sodann  wurde  dir 
Heileutniii:  iler  Plioto^rüpliic  fnr  die  Auffa^uns 
und  Wiedergabc  bewegter  Objekte  dargcUa 
und  an  mehreren  Kor^faltiE  gewAblten  Bädern 
gezeigt,  wie  die  Maler  heute  ohne  Bedenken 
ihre  Figuren  hiilh  il  irt  h-ii  hnittcn  und  ihr<-  BiWrr 
in  der  Auaseren  t  urui  gestalten,  wie  c-»  der  Pbott>- 
graph  ihnen  vorgemacht  habe. 

Mit  <\ri  Wirfahrung  einer  ganzen  AozaM 
vollendeter  PurtrAt-Aufnabmen,  die  von  dea 
schottischen  Maler  Hill  schon  1843  ab  cntr 
Hildei  auf  P.Tpicr  hcrKe>lcllt  und  dann  i.U-r 
50  Jahre  unbeachtet  geblieben  sind,  um  6tn 
völlig  nnkfittatleriscfaen  charakterlonen  Rclouche- 
PortrAts  der  Photo^^rapbea  PlaU  au  anrhrn. 
begannen  die  Ausfahrunf;cn  zum  Themi  An 
einigen  von  dem  hiesigen  Fachphotographrn 
Herrn  DObrkoep  seit  1900  •oagelolutn  Par- 
trSt»  zeifjte  der  Redner  die  Wirkunc  der  Bf- 
strcbungcn  der  Amateure  und  richtete  an  die 
ZobBrer  die  dringende  Mahnung,  diese  vortreff- 
lichen I.ci?^tnnj;en  dadurch  /n  unterstützen,  das» 
sie  solche  Bilder  verlangten  an  Stelle  der  ge< 
wOboHcbeo  DuftendphotograpUen,  die  ein  kAut- 
Icrisch  emprindender  Mensch  heute  nicht  m^ 
ertragen  kOnne,  —  Dann  folgten  Lei$tuagvii 
aus  den  beiden  massgebenden  deutschen  Kunst- 
photographen-Scbulen,  der  HHener  und  dct 
Haniliuri;er  ,  in  denen  ho«onderi  die  te<  hnivh" 
l.cistunKslAhigkeit  der  Weener  und  die  uaiver- 
selle  Vidsdtigkeit  der  Hamburger  fDr.  Arning. 
Mülli  r,  Brüder  Hofmeister,  Dr  Klrsteic 
Herlin  u.  a.  m.)  durch  vorzQghcbc  Beispiele 
erklArt  wurde.  Ihnen  schlössen  sich  anagezqcfr- 

nete  Arbeiten  VOnWatZCck.  Hen  nel.er.;  jr, 

KOhn  in  Wien  an.  —  Nach  Redners  Cber- 
teugung  stehen  Dewtsddand-^Wlerreich  und  die 
Vereinigten  Staaten  angcnhGckicfa  in  der  Kuast^ 

Photographie  weil  voran.  Enjfland,  Frwrikj-ruh 
Belgien  und  Dänemark  leisten  zwar  auch  rcciit 
Gutes,  aber  an  (M^nafitAt  errdcfaen  sie  Ae 
liciden  Hauptlfinder  nicht.  Sehr  au>iführ!i.  h 
verbrettete  sich  Herr  Jubl  aber  die  Arbcitea 
des  Malera  Eduard  Steichen  und  der  Hr« 
KSsehier  in  New  York  und  zeigte  auch  cini^«' 
reizvolle  Kindcrportrflts  von  Mrs,  Watson  is 
Chicago.  An  englischen  Arbeiten  wurde  eb 
1853  aufpf  noniniencs  PortrAt  des  Sir  Joko 
Hcrscbcl  von  Dudi{eon,  eine  schöne  Süa»- 
mungslandachaft  von  Robinson  und  zinc 
Schlnm  ein  phantastisches  ReitcrcHiild  «aa 
CochrAoe  geteigt. 
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Den  SchlusB  machten  sehr  beherzigenswerte 
Winke,  wie  ein  angehender  Kunstphotograph 
es  anfangen  solle,  zur  Kiioaterkmolah  und  >ur 

Srib'.tflndipki'it  durch  iinan'iprsrtztr ,  fsnrefSUic*' 
Bcobacbtunt;  der  Natur  und  der  Kunst  zugclangcn. 
Dadurch  bekomme  er  auch  Achtung  vor  den 

Leiütun^en  der  Bcihstfindigcn  MenteT  letOCS 
Faches,  die  er  be;greifen  leriieu  nOsBe.  Es 
werde  ihm  gelingen,  sich  io  ihre  Absichten  ein- 
zulebeit  und  dadurch  tcilxundilBen  an  ihren 
Freuden  bei  der  Schaffung  neuer  Bilder  und 
«n  dem  Fortschritt  der  Kunst  auf  diesem  ihr 
erst  so  kiirse  Zeit  eroberten  Gebiet. 

Donnerstag,  den  16.  April  1903,  im  BOrger- 
sdisftssaal,.  Patriolisclies  Hns. 

Projdttiottsvortrag  von  Dr.  Max  Friede- 

lii-hsrn.  „Durch  Traiiskaspicn  und  die  <fid- 
licbe  ICirgisensteppe  zu  den  Hochregionen  des 
xentnden  Uftn-scban  (Russisch  Zentral-Asien)*. 
Der  ,Hanibur);i<«che  Correspondent'  beriditet 
Ol>er  diesen  Vortrag  wie  folpt: 

In  der  Gesellschaft  zur  Forderung  der  Ania- 
teupPhotograplne  hi^t  am  Donnerstag  Abend 
Herr  Dr.  Max  Fricderichsen  einen  Vortrag 
Ober  seine  Reise  in  das  zum  grossen  Teil 
noch  unerforschte  Gebiet  desT{en-scfaao>Gebirges 
in  RuKSiKch  Zentral-Asien  unter  Vorführung  vider 
wolilgeiungener  und  in  Bezug  auf  den  Gegen- 
stand  hochinteressanter  Projektionabilder.  In 
.freier  Rede  erzfihlte  der  junge  Reisende  von 
'veincii  Erlcl)ni>isen  und  Entdeckungen  und  lies« 
seine  ZubOrer  im  Bilde  mitgeniesscn ,  was  sich 
da  Unbekanntes  und  Bgenartiges  seinem  Auge 
I  nnd'si'hnftibildern  und  Volk«typon  bot. 
560  Aufnahmen  hat  er  seibat  gemacht,  etwa 
1200  im  ganzen  brachte  die  von  der  masitdien 
Universität  Tomsk  ausgesandte  Expedition  heim, 
ein  Msilcrial,  das  einen  unschfitzbaren  wissen- 
schaftlichen Wert  liat,  abgesehen  von  seiner 
hoben  malerisdiea  Bedeutung.  Die  Zuschauer 

reistea  mit  durch  Transka<*pien9  uralte  Kultur- 
stätten Buchara  und  Samarkand,  sie  sahen  die 
eigenartigeo  Formationen  der  Stein-,  Seliutt-  tmd 

Sandwtlstc  der  sQdlichen  Auslflufrr  der  Kirui- 
seosteppe  und  stiegen  mit  den  Forschern  zum 
ewigen  Bs  und  Schnee  der  «nwirtKchen  Hoch- 
gebirgs-Regionen  des  zentralen  Tien-schan  hin- 
auf, wobei  sie  die  .^usdiiMcr  und  Hingabe  aller 
Tcilncboier  der  Expedition  an  ihre  hohe  wissen- 
»cliaftlielie  Aufgabe  liewondem  lernten.  Den 

I..iniItrh:iftRblldrrii  folijtfn  intcre*-<ante  Aufnah- 
men der  aus  den  verschiedensten  Volkstypen 
gemisditen  Bevölkerung  dieses  Gebietes.  Wie 
im  Fluj;c  schwand  die  Zeil  dahin,  und  rauschen- 
dtT  Beifall  am  Schluss  seines  Vortrages  bewies 
dem  Redner,  dass  seine  Meinung,  vielleicht  zu 
vid  an  Ausdeiiaung  geboten  ta  haben,  nicht 
sticKbaltig  war. 


Verein  für  Amateur-Photop*aphle 
zn  Hannover. 

ZBtBuaenltiiiift:  Moolag,  den  30.  April  1903. 
Verdnalokal  «Zu  den  vier  Jahreszdteo*. 

Nach  BegrQssung  der  zahlreich  F.i  hicncurii 
durch  den  Vorsitzeoden  Alfred  Fuhrmann 
wird  das  vom  Bfidierwart  Burkbardt  in  Ver- 
tretung des  Schriftfohrers  Wredc  verlesene 
Protokoll  vom  4.  April  angenommen. 

Herr  Fr.  Kabrmann,  Kaufmann  wird  an- 
gemddet,HerTGostavHaUeoatein,Fabr{kaiit, 

als  neu  aufgenommenes  Mitglied  begrösst. 

Herr  Oberpostselu-etAr  Kruse  ergreift  das 
Wort,  um  auf  den  hohen  erdelierischen  Wert 
einer  photograpliischen  Ausstellung  hinzuweisen  ; 
er  wQnsdit,  daas  der  Gedanke  an  aolche  die 
Mitglieder  anrege,  KOnstlerisdies  su  schaffen, 
um  auch  unserem  Vereine  einen  ehrenvollen 
Namen  zu  crrinj,'cn.  Er  -..  hlftijt  der  Versammlung 
vor,  sich  in  corpore  au  einer  grosseren  aus- 
wlrtigen  Anastdlong  sa  beteffigen,  oder  aber, 

mit  hiesigen  photographisrhcn  V(  r<'iiicn  fjcnicin- 
sam  am  Platze  etwas  derartiges  zu  arrangieren. 
Redner  empfiehlt,  in  der  Art  der  bisherigen 
Tätigkeit  Wandel  zu  schaffen,  indem  neben  der 
technischen  und  wissenschaftlichen  Seite  der 
Photographie  vor  allem  die  kflnstlerische  in 
Betracht  gezogen  werden  mflsse. 

.Seine  Ausführungen  Hndcn  allseitigen  Beifall, 
nur  hftit  man,  besonders  auch  der  Vorsitzende, 
eineAusstetlnngz.Zt  noch  für verfroht.  Wlhrend 
IIcii  I)i)>l.  Ing.  s<'hl'^niun  die  bedeutenden 
Kosten  betont,  wQnscht  Herr  Heiler  zunAcbat 
die  Frage  beantwortet  zu  haben:  »Wae  leisten 
die  Mitglieder?" 

Du  dt-r  Verein  sich  erst  vor  kurzem  von  den 
Fachleuten  getrennt  habe  und  zahlreiche  Dumen 
und  Herren  neu  aufgenommen  seien,  liess  sich 
diese  Frage  nicht  ohne  weiteres  beantworten. 

Um  in  diesem  Punkte  möglichst  bald  so 
einem  Restdtat  zukommen,  regt  Herr  Borkhardt 
die  Anlegung  einer  S^niiniclmappe  an. 

Herr  Kirsten  •-tctlt  fest,  dass  man  sich  sehr 
wohl  beuiühl  habe,  neben  der  Technik  auch  die 
Kunst  KU  üben,  nur  s«  eine  intensivere  Pflege 
der  letzteren  bei  dem  Umfange  der  Einleitungs- 
arbeiten  nicht  möglich  gewesen. 

Der  Vorsitzende  sucht  den  Vorsehlag,  dne 
interne  Ausstellung  in  geeigneter  Weise  mit  dem 
ersten  Stiftungsfest  zu  verbinden.  Die  lebhafte 
Debatte  Usst  klar  erkennen,  dass  alle  Mitglieder 
von  dem  aufriditigen  Wunsch  beseelt  sind,  mit 
allen  Krflften  dahin  zu  wirken,  <lass  auch  der 
.Verein  für  Amateorphotographic  zu  Hannover* 
sdo  Scherfleui  b'dtrage,  die  scbOne  Uehfbildnerei 
alt  aLeben  atmende  Kunst*  zu  fordern. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Platten  der  Ftrmen 
J.  Hauff  Co,  Feuerbadi,  Theodor  Matter , 
Mannbdm,  Haake  A  Albers,  Frankfurt  a./M., 
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Dr.  J.  Steinschneider,  Berlin,  «iowie  Pupi/rc 
derfiTDen:  L.  Laogebartels,  CbarloUcnburgi 
feroer  HaakeA  Alber«,  Frankfurt  «./M.,  konnea 
an  die  Vcrsuch^koiiiinihsion  und  Mit);liedcr  zur 
Verteilung.  Ebenso  werden  die  Anwesenden 
und  die  VerdnsUbliotbek  mit  Prospekten 
reichlich  bedacht.  Hingesandt  siml  ferner: 
Prospekte  von  K  ii  i  1  Zeiss,  Jenii,  „Pliutuliörse 
aus  Wien",  «Aoiateurpbotograpb,  und  .Pbotogiif 
phiacbe  Korreapoodent*. 

Herr  Hornmflller  (in  Firma  Potthoff  ft 
Abbcnlhern)  bat  in  liebenswOrdiger  Weise 
die  Vereinsbibliotbek  wieder  on  iwei  Werkte 
bereichert.  Es  sind  dies:  A.  Horslcy-Hinton, 
.KOnsÜeriacbe  Landscbafts- Photographie*  und 
KretMtuMuui  «IHe  Photographie  doe  Kunat*. 

Ober  das  in  letzter  Versammlung  verteilte 
NeKativ-P-ipier  von  Gustav  Scbacuffcicn, 
Heilbronn  a./'N.,  liegen  verschiedene  gute  Resul- 
tate vor.  Frau  Gebeimrat  Kraut  «ad  Herr 
Hurkh^rtit  bezeii-bneii  das  Papier  auch  fOr 
direkte  Aufnahmen  als  sehr  empfehlenswert. 
Besonders  verdiene  bervorgeboben  tn  werden, 

<l;i<i'5  scltist  beim  I>rui.  ken  auf  GlHn/pu))ier  kein 
störendes  Korn  erzeugt  werde,  wenn  nur  das 
Aufnahmefonnat  nicbt  ni  klein  sei.  Die  Ver- 
suchskommission wird  Ol>cr  die  PapicrprobCD 
der  Firmen:  Gustav  Schaueffelen, Heilbronn, 
und  der  .Neuen  Photograpbischen  Geaeilachaft*, 
BerSa-StegEtx,  in  der  nlcbaten  Sitsoag  eingehend 
berichten 

Der  Vorsitzende  bringt  eine  in  der  letzten 
Haaptversaiimilunf  beacfaloaseoe  Änderung  des 
§  H  der  Vereinssatzungen  zur  Krnntni-i  Ilic 
Faasnag  ist  jetzt  folgende:  Der  Vorstand  besteht 
ans  Aum  Voraitienden,  ehtem  atdlvertreteodeo 
Vorntzenden,  einem  ScbriftfOhrer,  eioem  Kasaea* 
fflhrer  und  eioem  BOcberwarL 

Besonderes  Interesse  erregt  das  von  den 
Herren  Kirsten  und  Stein  in  Chromolitho- 
graphie auspefnhitc  Vereinsplaknt  Dci  vom 
erst  genannten  Herrn  stammende  Lntwurf  zeigt 
eine  die  Kunst  verkOipemde  Fnmengestalt,  die 
schützend  ihren  Arm  nber  unseren  Vercinsnamcn 
holt.  Im  Vordergrunde  erscheinen  die  marlianten 
KircbtOrme  der  Stadt  Hannover,  hinter  denen 
das  goldene  Tagesgestirn  im  herrlichsten  Strahlen- 
glanze leuchtet.  Ohne  die  Harmonie  des  Gan- 
zen im  geringsten  zu  stOren,  befindet  sieh  an 
vorteilhafter  Stelle  ein  kleiner  Raum,  der  fQr 
Vereinsanzeigcn  be«tiiiinit  i^t  IVt«  Plnkat  «oll 
demnächst  in  den  hie^^igcn  Handlungen  photo- 
grapbiscber  Artikel  ausgebiagt  werden.  Der 

Vor.sil/ciule  sprirlit  unter  lebhaftem  Beifidl  der 
Versammlung  den  beiden  Herren  fQr  ihr 
neislerliafles  Werk  berzUcbsten  Dank  aus. 

Nach  F.rledigung  einiger  interner  VcreiOt- 
angclcgcnbcilea  wird  zur  Projektion  geachrittea, 
Diapositive  aus  den  Saamduagen  der  Hema 
Wrede,  Heiler  und  Burkbardt,  Büder  ans 


Norderney,  Hannover,  nr.t-ilien,  Rügen  und 
Bornbolm  werden  seircnwcisc  vorgeführt  und 
erlintert. 

Mit  verbindlichstem  Dank  »n  alle,  die  sich 
um  das  scbOne  Gelingen  des  Abends  verdient 
gemacht,  aehliesst  der  Vorsitzende  um  IlVaVhr 
die  Versammlung. 

Der  Vorsitzende:  I.V.  Han'*  SchOnian, 
Dipl.  Ing.,  GOthcstm-Hsc  49. 
Der  SchriftfOhjrer:  I.  V.  A.  Bnrghardt 
llag.-SapernuBUDerar. 


Ordentliche  Hatiptversatnmhiiig : 
Montag,  den  4.  Mai  1903. 
Vereinalokal:  «Zu  den  vier  Jabreaxdieo*.* 

Um  9  Uhr  eröffnet  der  stellvertretende  Vor- 
sitzende, Dipl.  Ing.  SchOaiaOt^c  Versammlung. 
Das  Protokoll  wird  verlesen  nod  genehmigt. 

Henr  Kahraiaaa,  Kauhnann,  wird  ab  )Gt- 
glicd  einstimmig  aufgenommen. 

Angemeldet  haben  sich  die  Herren:  Erwin 
Arnstldt,  Grotefend,  stnd.  rer.  tedu.  Otto 
K  r  o  n  c,Kun<tnialei  und  Oberst  v  o  n  S  t  r  i  ii  wehr. 
Darauf  fahrt  Herr  Bruno  Lattgens  das  Kohle- 
t^abreo  praktisch  vor.  Die  sdir  ioatmktiveB 
Veraucbe  gelingen  vorzüglich.  Zahlreiche  Fragen 
beweisen  das  Interesse  der  Anwesenden. 

Herr  Heiler  gibt  einen  kurzen  histonsdwo 
OberUick  aber  das  Pigmentverfahren.  Er  aMcht 
bcsoniier-^  ^luf  die  NotwfniJi^kfit  ilr-r  l'bertragung 
aufmerksam.  Herr  Lubkc  croptieblL,  in  einer 
der  nächsten  Sitzungen  das  Kohleverfahren  ans- 

fOhrlich  zu  beluindeln. 

Im  Namen  der  Versucbskommiüsioo  bericHtet 
Herr  A.  Burkbardt  Ober  die  angestellten  Ver- 
suche mit  Negativ-Papier  dcr.Neucn  Photo- 
graphiachea  Gesellschaft*.  Berlia-Stegbu. 
Harke  .Normal  und  Rapid',  desgleichen  Negativ- 
papier  der  G  usta  V  Sch  ae  uf  f  ele  n  scheu  Papier- 
f  11 1<  r )  k  ,  Heilbronn  :t  N  ,  „Ndrm.il  und  Rapirl*. 
An  Hand  der  mitgebrachten  i'apier-Negativc, 
die  kaum  einen  Unterachied  von  Platten  sciccn«* 
wird  die  Brauchbarkeit  bei  grO«=.eren  Formaten 
speziell  betont,  duu  kommt  noch  die  crhcbbche 
Billigkeit  and  Leichtigkett,  die  wohl  am  awiateii 
ins  Auge  fallen.  Es  wurden  Personen  im  Freien 
und  Interieurs  aufgenommen;  die  Licbtempfind- 
Udikeit  der  Ncgativpapicre  ist  nicht  sehr  gross 
und  kommt  denen  einer  langsam  arbeitenden 
I.andschaft'jplatte  gleich,  die  Entwicklung  geht 
schnell  vor  sieb,  die  Deckung  der  Negative 
ist  recht  gut  und  die  Schatten  klar. 

AlHirilrkf  auf  .I'vramiden  -  Platinobrotn- 
Papier'  von  Gustav  ächaeuffeleo  in  Hcil- 
bronn  ergabea  redit  gote  Reaidtate.  Die  Probe  - 
kopien  werden  der  Vereinsbibliothek  einverleibt. 

Herr  Burkbardt  beantragt  die  Anlegung 
ciaer  Ver«iaa«Safflnelmappc  und  macht  bcsflgL 
der  ISnrichtnag  verMhiedene  Vcrachllge.  Der 
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Antrag  wird  einütiminiK  angenommen  und  einer 
Kommission,  bestehend  aus  den  Herren  Heiler, 
Kirsten  und  Wrede,  zur  weiteren  Bearbeitaqg 
Obeiwinea. 

Un  die  Vrrcinsbcrirhlr  nirtplit  hRt  unvcrzOp- 
licll  in  Vereiiisorgun  erscheinen  zu  lassen,  bittet 
der  Vorshseode,  die  Pratokeiile  ohne  vorlierige 
GendlfllligunK  der  Versamnilunp  der  Re<Iaktion 
miMtdIeii.  Man  erlüArt  sich  damit  cin- 
verttanden. 

Der  Voraltzende  plaidicrt  fOr  gemeinune 
pbotograpbiscbe  Ausflöge  wAbrend  der  SomiDer» 
Bonate. 

Herr  Alfred  Fuhruiami  hat  freundliche 
GrOsse  auf  scIbstgcfci  tiL'ti  r  Postkurtc  nbcrs.iiidt ; 
die  Versammlung  dankt  dafar  durch  eine  gc- 
meiasane  Karte. 

Der  Fragekastpn  cnthSlt  die  Bitte  on  Angabe 
eines  Rezeptes  zur  Erhaltung  der  Karariafarbe, 
wie  «e  das  nngetonte  Aokemat^apier  aufweist 
Einfache  Behancllung  mit  Fixicrnatroo  fBbrt  nicht 
zum  Ziele.  Da  keines  der  Mitglieder  «Se  Frage 
beantworten  kann,  wird  der  TVagesteller  vom 
Vorsitzenden  ersucht,  sieb  dieserhalb  an  den 
Briefkasten  der  aPlMtofNiifaiacbea  Mittdlungen' 
zu  wenden. 

Den  ScUuis  der  Tageserdnang  bDdet  die 

Vorfflhnjnp  ^rhr  intr;  rssantcr  Diapositive  der 
Herren  Kirsten,  Wrcde  und  Gikbler. 

Die  MomentBufnahniea  des  Herrn  Kirsten 
vom  „Hannoverschen  SchQtzenfest*  finden 
w^en  ihrer  SchArfe  and  Plastik  berechtigte  An- 
cfkcnnung;  Herr  Wrede  Qberraseht  uns  mit 
MoBentbildeni  aas  Siva  a.  Gardasec  und  Um- 
gelmng;  beachtenswert  ist  die  Behandlung  des 
Wassers. 

Herr  Glbler  fahrt  sehr  interessante  Ver- 

srlcichsaufnahmen  vor.  Die  Wirkung,'  tlrr  mit 
.Kotlack  Bayer'  binterati-icbeneu  Platten,  bei 
denen  eine  LidithofbiMung  gInsUch  vermieden 
i«t,  IftsKt  klur  crkmiicii,  dass  die  bekannte  Firma : 
Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  ft  Co.,  Elber- 
feld, auch  Ehre  mit  ihrem  neuen  Solarisations- 
Schutzniit!«  1  I  itiN  l;!  1 1  (.•  Vci  >uchskomnnssion 
will  eingebende  Versuche  mit  dem  neuen  Soiari- 
sationsnittel  .Kotlack  Bayer"  anstellen. 

ScUoss  der  Süsnog  11'/,  Uta'. 
Der  Vorsitzendr-  i  V   Dipl.  Ing.  SchOnian, 
C'octhestrasse  49. 
Oer  Sdirifkfabrer:  Pnnl  Victor  Wrede, 
Konigstrssse  16. 


Dentoche  Geadlsdiaft  Ton  Freonden 
der  Pbotographle  so  Berlin. 

(Schluss  von  Seite  81.) 
Der  Trog  \v\irHe  dann  mit  einem  einfachen, 
scibstgefcrtigten  Blecbdeckcl  verschlossen  und 
mit  Platten  gefallt,  bis  tum  Morgen  des  folgenden 
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T^^es  sich  selbst  überlassen.  Uftrhslens  mfi-sse 
man  zwischeuzeiüich  die  Platten  sAmtlich  einmal 
kriftig  auf  und  nieder  bewegen,  um  die  Bildung 
von  FlOssigkeitsscliiditen  von  abweichender 
F.ntwicklung«f9hi>;k<'it  und  damit  verbundene 
Streifen  in  den  Platten  zu  verhnidern.  Selbst 
erbdilidie  Oberbelichtung  sei  hierbei  nur  von 

geringen]  Bclnnpr,    <I;i  dir  F.nt\virk!r.p-j-kr;ift  'iO 

hochgradig  verdünnten  Kodinids  bei  einer  ge- 
wissen Dichtigkat  der  Platte  fast  aufhöre,  und 
daher  eine  Überentwicklung  kaum  zu  besorgen 
sei.  Redner  zeigte  eine  Platte  herum,  die 
etwa  48  Stunden  im  Entwickler  verblieben 
war,  und  die  sich  durch  grosse  Weidihcit  und 
hprmoni<clie  E'inchbildung  au>i^eichiietc.  Er 
verwies  hierbei  auf  zwei  treffliche  Bücher,  die 
diesen  Gegenstand  behandeln.  Vorab  das 
klassische  Werk  des  Freiherrn  von  Hill: 
(Die  Standentwicklung  der  pbotograpbischcn 
Bromsüberplatte  bei  xwetfdhaft  richtiger  Be> 
lichtung',  sodann  auf  ein  Wcrkchcn  aus  dem 
rflhrigen  Scbmidtscben  Verlage:  , Standent- 
wicklung*, von  Blech  geschrieben.  Sodann 
wurden  die  bequemen  Präparate  der  chemischen 
Fabrik  Helios,  von  Dr.  Krebs  in  Offenbach, 
die  sich  vorzüglich  zur  bequemen  Ausübung 
der  Standentwiddnng  eignen,  randgexekt  und 

bfsprorhcn . 

Redner  crwftbnte  dann  noch,  dass  die  Stand- 
fixage  ein  notwendiges  Complement  der  Stand- 
entwirklung  sei.  Es  wurden  hierzu  die  gleichen 
RillentonkAaten  benutet.  Man  könne  auf  diese 
Weise  aber  auch  gani  enorme  Ptstlenmengen 
bcwftltigen.  So  fsase  s.  B.  ein  einziger  Char- 
lottenburger Trog,  wenn  jede  Rille  mit  einem 
Plattenpaare  Glas  auf  Glas  beschickt  und  über 
die  unterste  Serie  noch  eine  swdte  (unter 

Zwisrhensrhallung  von  zwei  ClBsstrcifen)  eebakt 
wOrde,  48  Platten  9  k  12.  Verdünne  man  die 
Losung  in  der  sagegebencn  Weise,  so  kOnne 
man  ruhig  die  Platten  aber  Nacht  im  Troge 
lassen. 

Wolle   man    keine   fertigen   Krebs  sehen 

Standc-ntwicklungspatronen  kaufen,  so  möge 
man  das  bekannte  Rezept  anwenden:  1500  Teile 
Wasser  3  Teile  Glycin,  3  Teile  Natriumsulfit, 
45  Teile  Soda.  Arbeite  dieser  nodi  jw  ntscfa, 
so  konnr  man  ihn  aodi  zurHlHIe  mit  Wasser 
verdünnen. 

Nachdem  nun  noch  der  interessante  und 

geschickt  konstruierte  Pogadcsche  Apparat 
zur  Standcntwickluog  geschnittener  Films  de- 
monstriert worden  war,  beschloss  Redner  seinen 
beifftUig  aufgenommenen  Vortrag,  indem  er  kurz 
noch  einmal  die  Vorzüge  der  Standentwicklmg 
in  folgenden  Punkten  resümierte. 

1.  Sie  ist  billig. 

2.  Grosse  Belii  btiiiuieK*^«^"'''*'^^  (Lichthofe 
und  Cberbelichtungen)  werden  durch  sie 
ausgeglichen. 
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3.  äic  arbeitet  autoniBtisoh  und  spart  dadurch 
Zrit  und  macbt  das  gehüoae  Schaukeln 

nhciflüssig. 

4.  Plattco  verKhiedener  Beltcbtuog  kaanen 
gleidizeitig  entwididt  werden. 

5.  Bei  der  grossen  Verdflnniing  eind  vkle 

Entwickler  haltbar. 

6.  Jeder  beliebige  Entwickler  kann  verwendet 
werden«  es  sdidnt  sogur,  dam  der  Oxalat- 
entwickler  si^h  eignet. 

7.  Die  Bcscbnffeabeit  der  erzielten  Negative 
ist  tut  imoier  ao  gut,  ala  ihre  aona^gen 

Eigenschaften    dies    irgend    wie  zulassen. 
Meist  sind  sie  harmouischer  und  kQnst- 
leriacber,  ala  die  mit  den  aonat  flbHcfaeo 
K II t vv i c k  1  u n ^ s ni c tli o den  hergestellte n . 
Al^  Mitglied  der  Kommissioo  fOr  Revision 
der  Satzungen  berichtete  Herr  D.  D.  Hicheliy 
Ober  einige  wenige Andcrunfen  in  den  Satzungen, 
von  denen  wir  nur  crwflhnen,  dnss  der  Miifjlietls- 
beitrag  von  nun  an  jftbrlicb  gezahlt  werden  soll, 
und    nur   noch  auf  beBondcren  Wunsch  in 

linllijflhrlichrn  R.itcn.  Dir  Satzungen  wurden 
in  der  jetzigen  Fassung  von  den  zahlreich  ver- 
aanunellen  Mitgliedern  einstimmig  angenommen. 

Nunmehr  ergriff  Herr  Direktor  Schuitz- 
Hencke  das  Wort  zu  seinem  Experimental- 
vortrage  aber  Kautypie.  Redner  bemerkt  ein» 
leitend,  dasa  er  nichts  wesentlich  Neues  vor- 
ziifflhren  in  der  I.;iff  -li,  d.i  er  durrh  eine 
beinah  zwcitnuuatlichc  niiliiariscbc  l'bung  von 
wdterqa  Experimentieren  abgehalten  worden 
seif  doch  glaube  er  einige  Hinweise  geben  ;ii 
ktVnnen,  durch  welche  es  seinen  Zuhörern 
ermOgUcht  werde,  selbst  mit  Aussicht  auf 
F.rfolg  auf  diesem  Gebiete  zu  arbeiten.  Das 
Verfahren  stellt  sieb  auch  jetzt  noch  dar, 
wie  es  in  Aeaer  Zdtadirill  Seile  17  und  99 
beadiriehen  worden  ist.  Wenn  nan,  wie  er  gc 
hört  habe,  an  verschiedenen  Stellen  in  Berlin 
Misserfolgc  zu  verzcichucn  waren,  so  fahrt 
Redner  dieaelben  in  erster  Linie  auf  2  Umstlnde 
zurfirk,  auf  Vcrwoiuliing  von  konzentrierten 
und  zum  Cbcrfluss  noch  sehr  teuren  Wasser- 
stoffsaperoxydIesunKen.  Redner  arbeitete  von 
vornherein  mit  der  sogenannten  medizinischen 
lOproz.  Wasserstoffsuperoxydiösung ,  von  der 
er  250  rem  mit  250  ff  tu  Äther  in  einer  grossen, 
weiten  Flasche  schOtteitc.  Nach  dem  Absel/eu 
gicsst  Redner  den  Ober  dem  Wasser  stehenden, 
nunmehr  wasserstoffsupcroxydhaltigen  Atbcr  in 
ein  hohes,  sogenanntea  Opodeldoc-daa,  nflg» 
licb  ein  gleichzeitiges  Cberflies'^en  von  Wus<er 
vermeidend,  denn  jedes  mechanisch  beige- 
mengte Wasser  giebt  zu  unangenehmer  Blasen- 
bildung  sowohl  auf  Papier-  wie  Glasncgativcn, 
bezQglich  Positiven  Veranlassung.  Bei  den 
Flrbuugen,  die  Redner  mit  Galhisaftore  und 
rotem  besw.  gdbem  Blutlaugonsalze  vornahm, 
betonte  er,  dasa  sowohl  diese  Losungen  wie 


die  vorher  anzuwendende  Eiaenoxydulsalz- 
lOsong  in  'mOgCchst  konzentricrtcai  Zmlande 

anzuwenden     seien ,    wodurch    die  Erzieltuc 

reiner  Bilder  mit  guten  Weisaen  crieicbten 
wird.  Als  Eisenoxydulsalz  «erweodet  Redner 

nicht  Eisenvitriol ,  sondern  das  ftfibcr  adwn 
einmal  versuchsweise  in  dem  nassen  Koflodium- 
prozess  als  Entwickler  eingefOhrte  schwefel- 
saure Eisenojgrdol-AnnHMiak,  das  sidi  darA 

grflüserr  H:i!tti;irkeit  vor  dem  Eisenv-itriol  au«- 
zeichnet,  wie  Redner  durch  Vorlage  verschicdeoer 
Proben  beweist  Hinaichdidi  der  Negative  ist 
Redner  zu  dem  Re<iultat  gekommen,  dasa  da 
Negativ,  wie  es  sich  zu  den  berkOmmlichen 
photographischen  Kopierverfshren  eignen  wOrdc. 
far  die  Katatypie  nicht  besonders  eignet,  da 
derartige  Negative  zu  dicht  sind,  d.  h.  zu  viel 
pulvriges  Silber  auf  ihrer  Oberfläche  enthalten, 
so  daas  eine  zu  krütige  Zeraetxang  der  aof- 

gegosscnen  ätherischen  Wasscrstoff'uj^croxyd- 
lösung  erfolgt.  Redner  begleitete  »eine  Worte 
durch  die  entapiethcaden  Experimente,  dem 
schnelle  DurchfOhrung  <lic  Zuhr.rer  so  Aber- 
raaditen,  daas  sie  am  Schlüsse  de*  Vovlnie» 
lauten  Beifall  kundgaben. 

Am  Schlttsse  der  Sitzung  wurde  noch  saf 
Anregung  von  Herrn  Sassnik  der  Termin  d'i 
demnAchsligen  Diapositivausstellung  festgelegt 
Die  AuBstdtnng  soll  mit  der  Janwitsoog  ver- 

bunden  werden.  Der  spflte  .\h<  rid  vereinigt' 
einen  grossen  Teil  der  Mitghedcr  zu  eincia 
gemOtlidico  Beiaammensdn  in  den  rcaervicrteo 
Zimmern  des  dem  Lettehana  gegenflberiicgendca 
Spatenbriua. 

M.  Kundt,  Protok.-SchriftfOlircr. 


Dresdner  Gesellschaft  zur  Förderung 
der  Amateur-Photographie,  e.  V. 

18.  öffentlicher  Projektionavortrag 
vom  16.  Htrs  1903. 

Vor  einem  wohl  an  1000  Köpfe  zihlrnd<=-:-. 
Auditorium  sprach  an  diesem  Abende  im  grossea 
Saale  dea  Vereinshanaea  Herr  Dr.  Edwin 
Th.  Walter,  weil.  I.cktor  an  der  Universität 
in  Lund,  aber  „Finnland,  das  Laad  der 
1000  Seen,  und  seine  Ruasifisierang'. 
Abweichen<l  an  der  flblichcu  Vortragswci«- 
vereinigt  Herr  Dr.  Walter  die  VorfOhniog  der 
Projcktiousbiider  nicht  mit  seinem  eigentUcben 
Vortrage,  aondern  er  hJUt  diesen  zuerst  bei 
heller  Beleuchtnnp  tle<;  Saales  und  Iftsst  dann, 
nach  einer  Pause,  nachdem  der  baal  verdunkelt 
worden  ist.  «Ke  den  vorhagegangeneii  Vortrag 
veranschaulichenden  Bilder  mit  kur.'en  Er- 
Ifluterungen  schnell  hintereinander  auf  dea 
Schirme  erscheinen.  Dieser  Modus  hat  vicüeicki 
den  Nachteil,  dass  die  vom  Vortrage  getreontes 
Bilder  nicht  mehr  ganz  so  überscqgend  wirken. 
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und'  die  Ausfahrungen  des  Redaer»  nicht  in 

dcni-'»cH>cn  MiKse  zu  utitcr<(ti"iUcn  vfiniAufi).  als 
wenn  sie  glcichEcitig  mit  dem  Vortrage  vor- 
gefSlirt  werden,  aber  er  hat  «ach  rirberKeh 

rincn  Kros'eii  Vurteil,  det*  darin  brsli-ht.  ihi^s 
auf  diese  Weise  die  ZuhOrer  dem  eigeutJichen 
Vortrage  iriel  •vfmerknmer  lu  fo^n  venBöfen, 
dats  sie  ihr  Interesse  ausscblicsülich  auf  die 
Worte  und  auf  dk  Peraon  de«  Vortragenden 
koQxentrieneB  kaanen.  Und  Aeaea  Ictttere  lat 
von  l>esond«rer  Widitigfceit,  wenn  ea  sieb  um 
einen  Vortragenden  von  so  aufjsrrKewrthnlirhrn 
Rednerffthigkeiten  handelt,  wie  sie  iierrn 
Dr.  Walter  ni  eigen  aind. 

Drr  vom  Vortragenden  g^wUille  GeRcn- 
stand  war  »ehr  zcitgem&ss.  Wer  wOrde  wohl 
dem  nn^Ocklieheo  Volk  der  Rnnen,  d«e  jetzt  trotz 
!iciner  durch  Jahriionderte  hindurch  bewährten 
Treue  durch  den  uabamihenngeo,  gefdhUoaen, 
eiaemefi  Koloa«  (wie  der  Vortragende  <fie  rOck- 
sichtslose  Diplomatie  der  niasischen  Ref^ierung 
treffend  bezeichnete)  zertreten  wird,  srinr  innig»- 
Teilnahme  versagen  können,  selbst  wenn  er 
Bich  frei  fahlt  von  Scbwinnerei?  Der  Vor^ 
tragende  gab  ein  groea  uniri>^'5rn(-<;  HiUI  von  der 
Entwickduug  FinJaoda  auf  allen  Gebieten  des 
geiatigen  und  OflentKcbea  Lebena.  Wie  die 
Bewohner  des  Landes  sich  ansiedelten,  aus 
verschiedenen  Rassen  zu  einer  Nation  zuaammeo» 
wudiaen,  waa  aie  gelebtet  und  erduldet  haben, 
wie  aie  ruaaüiziert  werden  fegen  ihren  Wllen, 


auf  welcher  enorm  geiatigen  HAhe  daa  Volk 

steht,  und  als  Kulturvolk  ersten  Ranges  zu  be- 
trachten ist.  Sitten  und  Charakter  von  Land 
und  Leuten,  die  Naturbeachaffenheit  dca  wunder- 
h.irrn  I.nndes,  das  das  Land  der  Mitternachts- 
sonne und  der  tausend  äcco  genannt  ist  — 
alles  dieses  bduunen  die  andlcbtig  lauacbenden 
Ziiliürer  in  einer  Weiac  vorgeti  «l;«  n,  il.iss  man 
sich  (Ormli^b  in  jene  Gegend  verscUt  fohlte. 
Stfimiadier  Beifoll  lohnte  den  Redner  an 
Schlu»s  seiner  Ausfahrungen.  Die  Projektiona* 
bildcr,  die  Herr  Dr.  Walter  nnrh  einer  Pause 
mit  Hilfe  seines  eigenen  Apparates  vorführte, 
intereaaierten  gleichennaaaen.  Zwar  beaasaen 
dieselben,  da  als  Lichtquelle  Acetylen  ^-ewAhlt 
worden  war,  das  fOr  den  sehr  umfangreichen 
Saal  aich  als  tn  aehwach  erwiea,  nicht  den 
Grad  der  Helligkeit,  der  tiamentlich  fflr  die  weit 
zurück  Sitzenden  erwanacht  geweaen  wäre, 
niclitsKle!(toweniger  aber  war  der  Geanat- 
eiiulru'  k.  ueii  die  in  höchst  verstlndniavoller 

Wei>e  kului  icrtet),  die  Stimmung  naturgetreu 
wiedergebenden  liilder  auf  alle  Zuhörer  aus- 
Obten,  ein  aehr  atarker.  Daa  bewiea  der  auch 

am  Schlüsse  des  zweiten  Teiles  spontan  Wta* 
hrechende,  laute  und  Unge  anhaltende  Beifall. 
Die  Dresdener  Geseflschaft  zur  Forderung  der 

Amateur-Photographie  hat  mit  diesem  Vortrage 
die  Reihe  ihrer  diesjährigen  öüentliehcn  Pro- 
jektionavorfohruiigcii  in  der  denkbar  besten 
Weiae  beaddoaaen. 


Fragen  und  Antworten. 


Mä/t  mm  Angabe  timt  Xet^ks  *ur 

JSrhaJtuns  der  Karmin/arbe,  wU  sie  das 
ungetonte  Ankermaltpapier  aufwfistr 

Die  Farbe  der  Silbcrbilder  wird  durch  das 
Behandeln  mit  den  Qhtkhen  Losungen  stets  ver- 
ändert. Einen  Ahnlichen  Ton,  \sie  ihn  die  rolic 
Kopie  zeigt,  erhalten  Sie  durch  Anwendung 
dca  Photon-Tonbadea  (siehe  Haupteil  Seite  175). 

Wtkhe  Klappcamera  IJ  X  iS  cm.,  dU 
auch  genügende  .iuszursioeite  für  Tele- 
photogre^hU  besUiU,  und.  mü  Jiauieauver- 
sfkäut  ventMar  ist,  ist  He  b*sk? 

Klappcantcrn  and  Tclepbotographie  passen 
nicht  recht  zusammen.  For  ernste  /werke  der 
Tclepbotographie  ist  nur  eine  stabile  Kcise- 
camer»  mit  tlngerem  Balgen  and  Anaatzbrett 

g*eeignet.  Gute  Klappcamcras  werden  vnn  vrr 
•eUedeoen  Camerati»chlereien  hergestellt;  bei 
der  Auswahl  der  Klappeaneraa  apielt  der 
persönliche  Gescbmark  be/w.  Ausstattung,  Ver- 
acbluss  etc.  eine  grosse  KoUe.  Siehe  auch  den 
Artikd  Ober  Handcamera  in  Heft  6,  B  und  9. 


Wddu  Ttlecbfektioe  sind  die  besten  bei 

annehmbarem  ^eisef 

Vortreffliche     Teleobjektive      fflr  stärkere 
Vergrösseruiigcu  steilen  in  DeulsL'biand  her: 
SteinheiI>MOncben,  Voigtländer-Brann* 

schweiß  und  e  i  s -Jena.  Die  Preise  fflr  die 
VergrösserungsUnscn  sind  bei  allen  Firmen  nahezu 
die  gleichen.  Näheres  Ober  die  dnzdoen 
Systeme  siehe  in  Schmidt:  Daa  Pernöb* 
jektiv. 

Ist  das  Objekth  XIF4^  kistaagsfaJtiger 

als  IIP:  4,5 r 

Die  von  Ihnen  angeführten  Objektivsysteme 
unterscheiden  sich  wesentlich  in  ihrer  Kon- 
struktion und  laaaen  einen  unmittelbaren  Ver« 
L;lcirh  nicht  recht  zu.  Diis  Objektiv  V  hnt  uns 
zur  praktischen  Prüfung  vorgelegen,  und  sind 
wir  mit  deaeen  Lciatongen  ansaerordentBeh  zu- 
frieden. Ober  die  Eigenschaften  lichtstarker 
Objektive  aiehe  die  AufaäUe;  Jahrgang  1902, 
Heft  22,  1903,  Heft  9,  11. 
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Verschiedenes. 


BlngeBandt. 

Eine  ebenso  einfache,  wie  sinnreiche  Er- 
findung (Patent  nnd  HiMtancbntz  angcaiddet) 
eines  bekannten  Drcs<Jner  Amalruf;  gestattet 
das  Entwickeln  obne  Dunkdkajamer.  Die 
beKcbtete  Platte  kann  «Ofear  direkt  an  Ort 
und  Stelle  der  Aufnuhinrn  im  Freien  ohne 
Dunkelzimnicr  in  einer  brsomler«  konstruierten 
Kasaettc,  in  welcher  sich  die  Platte  schon 
wlhrcad  der  Anfnabme  befindet,  entwickelt 
werden. 

Ganz  besonders  wichtig  ist  dies  far  Auf- 
nahmen von  Gdegenheittgruppen,  aktuellen  oder 
sjKjrtlii'hen  Sccncii ,  wo  eine  spätere  WicHer- 
holun»!  nicht  möglich  ist.  Hier  kann  der  Pboto- 
grapb  sofort  nach  der  Aufaubme  an  Ort  und 
Steile  die  Phitte  enMriekdo  und  &  ftMrleilunK 
gewinnen ,  oh  die  Aiifniihme  gdnofen.  Die 
Kassette  ist  jedem  Apparat  aanqiaaaen.  Da 
ancb  der  Preb  für  die  Kasaette  ein  gerinKcr,  ist 
anzunehmen ,  d;iss  diese  prnktis»  hc  Neuerung 
viel  Anklang  nicht  nur  unter  den  Amateuren, 
sondern  much  unter  den  Fachphotograpben  linden 
wird. 

Otto  I.    fiOiiii^,  Dt  f<!rieii-A  t 
(Alleinvertrieb  der  Entwicklungskas<!cttc.) 


Ausstellunga-Nachrichten. 

Der  Deutsohe  Photographen- Verein  hllt  in 
der  Zeit  von  17.— 21.  Aogast  kiniendeii  Jabrea 

«■eine  32.  Wander versainmlung  in  Dresden 
ab.  Die  damit  verbundenen  Veranstaltungen 
atebea  nater  den  Protektorate  Sr.  Kodi^dica 
Holieit  de«  Kronprüueo  Friedrich  August 
von  Sachsen,  welcher,  in  der  Photographie 
wohl  bewandert,  die  AuastellunK  ebenfaOa  mit 
eigenen  Aufnahmen  etc.  beschicken  wird.  Diese 
mit  ilieser  X'ersaniniliini;  \  ei  liuiideiie  Ausstel- 
lung, welche  bis  Ende  September  1903  für  das 
Publikum  geöffnet  lileibc,  wird  in  einem  eigen« 

tu  dic^iiii  Zwecke  erbauten  Pavillmi  von 
12x45 '»  GrundflAche  untergebracht.  Die  bis 
Jetit  eingelaufenen  AnmeMungen  ffir  die  Aus- 
stellung sind  recht  bedeutend.  Beteiligung  ist 
jedem  gestattet,  welcher  sich  fOr  Photographie 
interessiert,  einerlei,  ob  er  Mitglied  des  Deutscheu 
Photographen-Verdns  ist  oder  nicht 

Au*  der  reirhhaltipen  l'cstordnnnj;  heben 
wir  hervor  einen  am  19.  August  geplanten  Aus- 
flug nach  Meissen  nir  Besiditigunf  der  Albrecbts- 

burg  und  der  Porzellanmanufactur;  Donnerstag 
den  20.  August  einen  Ausflug  nach  der  bacbsi- 
acben  Schweiz  mittda  Sonder-Danspfer ,  welcher 


einscbUessbcb  der  vcrscbiedeoco  Esaen  von  den 
Fabrikanten  und  HlMttcm  photographiadMr 
Artikel  in  Dresden  dargeboten  wird. 

FOr  die  Ausstellung  sind  ausser  den  stehenden 
VeräoanreiseB  w  Form  von  goMeoen,  aSberaen, 
bronteaen  Medaillen  und  Diplomen  noch  28  ver- 
schiedene Stiftungen  im  Gesamtwerte  von  ca. 
4000  Mark  fOr  Spezialarbeiteo  von  GOonern 
de«  Vereines  und  veoi  Vereioe  «elbst  «aage- 

Schriel'Cii 

Anmeldungen  zur  Ausstellung  werden  bis 
spitestens  Anfang  Anguat  an  den  Voraitteadea 
des  Deutschen  Pbotographen- Vereines ,  Herrn 
K.  Schwier  in  Weimar,  erbeten,  w&hrend 
die  Einliefening  der  AusstelluugsgegeaatlBde 
bis  tum  10.  August  su  erfolgen  hat. 

Die  näheren  Bestimmungen  (Programms  ctc  t 
sind  durch  die  Geschäftsstelle  des  Deutschen 
Pbotograiriien-VereiBes  in  Weiasar  su  eibateea. 

In  der  Ausstellung  fOf  kücMtlerische  Bild- 
nis  -  Photographie  zu  Wksbaden,  welche  oatcr 
der  Ägide  de«  Herrn  Mattries^Masarca, 
stand ,  gelangten  die  Preise  folgeedcnaasaca 
Sur  Verteilung: 

L  Preis  (sdbcrvergokletc  Medadle):  Dr.  F. 
V.  Spitser,  Wiea,  Gebr.  Hofneister,  Ham- 
burg. 

11.  Preis  (Silberne  .Medaille):  Nie.  Per- 
scheid.  Leipe%,  Miss.  Mathilde  Weil,  Phila- 
delphia, Miss.  Gertrud  KAsebier,  New- York, 
Otto  Scharf,  Krefeld,  Fred  UoUyer,  London, 
Frank  Eugene,  New-York  und  MOachen. 

UL  Preis  (bronsene  Medaille):  Rud.  DOhr- 
koop,  Hanibiirj;,  H  ui;o  E  r  f  u  rt,  Dresden,  Erwin 
Kaupp,  Dresden,  Miss.  Ema  Spencer,  Ncwark 
(Ohio),  M.  and  T.  Bernoalli,  Baael,  R.  Ren- 
gcr  Patsch,  Dresden. 

Die  Wiesbadener  Gesellschaft  fOr  bildende 
Kunst  bemerkt  noch,  daaa  die  ausgesdchnetcn 

Arbeiten  Ed.  Steii  heiis  New- York  nur  dcS» 
(lidh  keinen  l'ici-  erhielten,  weil  die  Preisrichter 
III  ibneu  mclir  Kunstwerke  eines  Malers  als 
eiaes  Pbotographea  erbHcktea. 

GMdilftUche  MittsUnngu. 

Von  der  Aktien-Gesellschaft  für  Anilin- 
Pabrlkation  ist  ein  neues  Entwickler-PrAparat 
unter  den  Namen  .Unal'  in  den  Handel  ge- 
bracht worden.  Es  sei  bemerkt,  dass  e^  sich 
um  Rodinol  in  fc-ter  Form  handelt  und  ilas* 
dem  Unal  alle  guten  Eigenschaften  de»  Rodioals 
eigen  seto  sollen.  Ein  Versuch  dflrite  deshalb  an 
empfehlen  sein,  umsomchr  aK  schon  Packungen 
zu  20  l'fg.,  fQr  tOO  ccw  EntwicklerlO»ung  au»- 
reichend,  durdi  die  Haadhugea  su  betieben  sind. 
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Aussteliungs- 


Vereins  -  Nachrichten. 


Amateur- Photographen -Klnb  fflr 
Boxen  und  Umgebung. 

Sit2ung,  am  14.  April  1903. 
Vorsitzender:  Max  Schreiber. 

Nach  Verlesung  des  letzten  Sitzungsberichtes 
legt  der  Obmann,  Herr  M.  Schreiber,  von  der 
Firma  Dr.  Kicbcnsahm  &  Posseidt  •  Berlin 
eingesandte  Prol)en  des  .Riepes" -Tardo-Papiercs 
vor  und  bringt  dieselben  zur  Verteilung.  Gleich- 
zeitig crklArte  derselbe  dessen  Behandlung, 
stellte  einige  Kopien  mittels  Magnesium-Be- 
lichtung her,  welche  das  Verhalten  des  Papiere« 
in  Bezug  auf  den  Farbenton  bei  verschiedener 
Behandlung  zeigten.  Das  Papier  fand  ungeteilten 
Beifall.  —  Als  Gast  war  Herr  Rudolf  Horneck, 
Professor,  erschienen,  welcher  sich  sodann  zum 
Beitritt  in  den  Klub  als  ordentliches  Mitglied 
.erklärte. 

Schluss  der  Sitzung  um  1 1  Uhr. 


Sitzung  am  30.  April  1903. 
VorsitZPiKlcr :  Max  Schreiber. 

Nach  Eröffnung  des  Klubabends  hegrflsst  der 
Vorsitzende  zunAchst  das  neu  eingetretene  Mit- 
);lied  Herrn  Professor  Rudolf  Weil,  worauf 
der  Scbriftfflbrer  das  letzte  Protokoll  zur  Ver- 
lesung bringt.  Sodann  erhAlt  Herr  Friedrich 
Hofreitcr  das  Wort  zur  Vorfahrung  %on 
Tonungen  den  Platinpapieres  in  Rotel  u.  Blau  und 
denion-ftriert  die  verschiedenen  Verfahren  an 
entsprechend  vorbereiteten  Papieren.  Mehrere 
vom  Vortragenden  vorgelegte  fertige  Bilder 
zeigten,  dass  sich  die  Tönungen  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  sehr  g^t  fOr  verschiedene  Effekte 
vcrN%'enden  lassen.  Allgemeiner  Beifall  lohnte 
den  Vortragenden  für  seine  AusfOhrun^cn.  — 

Nach  Besprechung  verschiedener  Klubange- 
legenheiten wurde  die  Sitzung  um  Vj^^  L-br 
(geschlossen. 


Gesellschaft  zur  Pdrdemng  der 
Amateur-Photographie.  Hamborg. 

Donnerstag,  den  23.  April  1903,  8V4  Uhr  pOnkt- 
lich  im  BOrgerscbaftssaal,  Patriotisches  Haus. 

Projektionsvortrag  von  Mr.  R.  Kearton  F. 
Z.  S.,  Surrcy,  England:  »Aus  dem  Haushalt  der 
freien  Natur*.  Der  ,  Hamburgiscbe  Correspondent" 
bringt  Ober  diesen  Vortrag  folgendes  Referat: 

Den  letzten  Projektionsvortrag  dieser  Saison 
hielt  am  Donnerstag  Abend  im  grossen  Saale 
des  patriotischen  Hauses  der  EnglAnder  Mr.  R. 
Kearton  in  englischer  Sprache.  Das  Thema 
lautete:  .Aus  dem  Haushalt  der  freien 
Natur*,  und  die  den  Vortrag  begleitenden 
Projektionsbilder  boten  wohl  das  Intimste  und 
Interessanteste,  was  ein  von  der  lebhaftesten 
Liebe  zur  Natur  erfOllter,  vor  keiner  Beschwerde 
zurückschreckender  Amatcurpbotograph  davon 
auf  die  Platte  bannen  kann.  Gleich  das  erste 
Bild  zeigte  ein  2war  ailbekanntes ,  aber  gewiss 
nur  von  sehr  wenigen  Zuhörern  beobachtetes  Er- 
eignis in  der  Vogelwelt:  die  Fütterung  eines 
jungen  Kuckucks  von  seinen  Pflegeeltern.  Wie 
ein  plumper  Riese  lag  der  junge  Fremdling  in 
dem  zierlichen  Nestchen  eines  Rohrspatzen, 
weit  riss  er  den  .Schnabel  auf  und  die  Alten 
bemOhtcn  sich  eifrigst,  <lcn  Hunger  des  frechen 
Nimmersatts  zu  stillen.  Während  sie  selbst 
schmal  un<l  schlank  dabei  geworden  waren, 
streckte  er  seinen  feisten  Leib  Ober  den  Rand 
des  Nestes,  aus  dem  er  die  eigenen  Jungen  de» 
liebenswürdigen  Eltcrnpaares  lAngst  rücksichtslos 
verdrAngt  hatte.  Unter  lebhaftem  Beifall  der 
Zuschauer  crzAhlte  Herr  Kearton,  welche  un- 
sflgliche  Geduld  es  erfordert  habe,  dem  Nest 
nahezukommen  und  die  Aufnahmen  so  zu 
machen,  duss  die  scheuen  Alten  keine  Ahnung 
von  der  NAlie  eines  Mensrhen  gehabt  bAtten.  — 
Dann  folgte  die  Auftiuhmc  eines  mit  Margueriteu 
bedeckten  Feldes  kurz  vor  Sonnenaufgang.  Alle 
Blüten  hatten  die  weissen  Kronenbl&ttchen  zu- 
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!Miinmeage»chlo»»cu  und  »Unden  wie  im 
ScblnaiiMr.    Wenige  Wanten  splter  Intte  die 

Sonne  ihre  Strahlen  Ober  den  Hijri/.>iit  ijcworfcn, 
rUc  BlQteo  waren  erwacht  und  bückten  weit 
geOffiMt  der  Spenderin  von  Ucbt  nnd  Wime 
entgegen.  Ein  Igel  trippelte  in  der  ersten 
Horf^nfrflhe  nach  cr^ebiger  nächtlicher  Jagd 
XU  «einem  Schlupfwinkel,  ein  Hasenpaar  »pidte 
an  Rande  de«  «aftigeo  Klecfdde»,  an  aonnigeo 

Feldrain  huschte  eine  Feldni;!!!--,  ein  Kiebitz  war 
im  Begriff,  e>ich  auf  sein  Nest  zu  setzen  und  »ein 
niediiclie«  Junges  duckte  flieh  in  Furclrt  vor 
einem  Verfolger  xwiacben  Bingen  und  Moor^rus 
auf  dem  BodeOf  ao  daaa  es  fast  unsichtbar  w  urde. 
—  Ein  MOvenpaar  hatte  seine  Jungen  aus^ebrOtet, 
und  der  Ungst  auf  diesen  Moment  harrende 
Photof^raph  If^tc  sorif'iani  eins  von  ihnen  auf 
eine  vorher  zu  diesem  Zweck  vorlicrcitcte  Ma»s> 
achdhe,  nn  seine  Erscheinung  und  Grosse  >u 

fixieren  iii'.d  diese  Aufnahnu-  n.i.  h  ir  24  Stunden 
auf  derselben  Tafel  zu  wiederholen,  um  den 
Fortscliritt  des  Wacbstunis  nnd  der  Entwickelung 
zu  kontrolliei cu  Mit  >t.iimcti~\\<  rtcr  ScbncUiK- 
keit  wichst  du«  Tierchen;  auf  dem  luiblen  Leibe 
Ilaben  sich  am  zweiten  Tage  Flaunfederu  cut- 
wiclwlt,  Hals  und  Bdne  strecken  sieh  und  die 
anfnnt;«  (c^t  geschlossenen  Auccn  offnen  «ich; 
am  dritten  Tage  sind  schon  die  Anfinge  der 
FMgiri  XU  erkennen,  am  vierten  erscheint  das 

Tierchen  fast  «loppelt  so  ^jross  wie  um  ersten 
\ud  bebt  sich  auf  seinen  Beinchen  enpor  — 
da  ist  dss  wunderbare  Schauspiel  leider  aus, 
denn  ein  blutdnrstiKcr  vierbeinit;er  Rfluber  bat 
das  Ncvt  fllicrfallcn  und  die  Urut  vcr/ebrt  — 
Nun  kuiueu  alle  möglichen  anderen  Vögel  an 
die  Reihe,  Eulen,  Falken,  SeevOgel,  Grasnflckca, 
sUe  in  ihm  Eiirenart  beim  Nestbau,  beim  Brut- 
geschAft  oder  der  Kfitterung  der  Jungen  auf- 
genonnen.  Zvrisrhendiurb  liefen  Aufnehmen 
von  Insekten  und  Spinnen,  Scbnietterlinucn, 
Reptilien,  ja  sogar  von  Fischen  und  Mollusken 
in  ihrem  Element,  eine  inner  hflbscher  und 
interessanter  als  die  sndere.  Eine  ganze  Anxahl 
von  Aufnahmen  ist  auch  den  eigenartigen  Kunst- 
griffen und  HUfsmittcIn  bei  solchen  Aufnahmen 
gewidnet.  Mit  Bewunderung  sieht  nan,  wie 
der  Pbotograph  auf  dem  KrNkccrl  de-  Ailsii 
Cnäft  der  unnahbarer  VV Achter  in  der 

Lnscben  See  vor  den  Eingan«;  zum  Ffaih  of 
Clyde  steht  und  nt-hcn  il'-n  l.ciu  bttuimwArtern 
keinen  Menschen  und  kein  Haustier  beherbergt, 
unter  den  hArtcslcn  Beschwerden  das  Leben 
der  SeevOgel  studiert,  wie  er  Ober  der  schwindeln- 
den Tiefe  von  mehreren  hundert  Metern  am 
schwankenden  lau  mit  seinem  Apparat  hAngt, 
wie  er  dann  wieder  bis  tun  Halse  mi  kalten 
Wasser  stundenlang  stehen  muss,  um  endlich 
den  Seeadler  xu  OberUsten  und  sein  Bild  in  der 
Canera  lestnhalteB,  wie  er  nitden  ausgestopften 
Ochsen  unhersicht  und  geduldig  im  Innern  der 
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Att^ppe  ausharrt,  um  scfaeue  Vögel  oder  anderei' 
WiU  in  der  Fkrdheit  becftachten  und  äiKuehawin 
zu  k'^^ncn,  Weit  über  100  Bilder  bei^ldtetcn 
den  Vortrag,  der  von  ebenso  genauer  und  liebe- 
voller BeotMcktnag  wie  von  photographiscber 
KOnstlersehaft  zeugte.  Viel  luteres^.  cnegten 
auch  die  ausserordentlich  treffenden  Nach- 
ahmungen von  Tierstimmen,  die  Herr  Keartoo 
zun  Besten  gab,  um  zu  zeigen,  wie  er  die  Tiere 

anzulocken  verstehe.  Fj  bettinte  mehrfach,  wie 
es  ihm  nur  in  gemeinsamer  Art>cit  mit  seioem 
Bruder  mOglicb  gewesen  sei,  solche  Erfolge  zu 
erzielen.  Durch  ravischenden  Beifall  drttckle ihm 
die  grosse  Zuhörerschaft  ihren  Dank  fttr  die 
Belehrung  und  Anre^^ng  aus,  die  der  Vortrag 
jedem  gebracht  hatte.  Die  Gesellschaft  zur 
Förderung  der  Aniatetir-Photoirraphie  hat  sich 
durch  die  Verausialtung  erneuten  Anspruch  auf 
den  Dank  ihrer  Milgliedn  nnd  aller  WatiulitwMle 
erworben,  die  Gt-Ieueiihcit  hatten,  «o  interessante 
Blicke  in  das  Leben  in  Feld  imd  Flur  zu  werieo- 

Laut  Beschluss  des  Vorstandes  tlndct  die 
10.  internationale  Anssteltnng  voti  Knast* 
Photographien  vom  26.  September  bis  26.  Ok- 
tober 1903  in  den  Riumeo  der  Knoitbillr 
statt.  Die  Einladungen  vrerden  aar  aa  die 
hervorragendsten  Kunstpbotographen  des  In-  und 
Auslandes  gerichtet  Von  den  Mitgliedern  <1e' 
Gesellschaft  werden  ebenfalls  nur  einige  zur 
Beadiicknng  der  Ausatelang  au^efoideit.  Der 
Gnttid  ilir^rr  BeschrAnkung  liegt  in  dem  M.mircl 
an  %'crfQgbarcn  Arbeitskrlften  fOr  die  Sicfatuaf 
und  Ausatmung  der  Bilder,  sowie  des  aüi 
einer  solchen  Ausstellung  verkuflpften  Brief- 
wechsels u.  s.  w. 

Die  Mitglieder  haben,  wie  immer,  freien  Ea- 
tritt  SU  der  AuaateUuog. 

nie  ( H'scllsi-ha't  luT  FfNriJcruTis;  der  Amsteu'- 
Pbotographie  ladet  alle  Mitglieder  zur  Teilnahme 
an  einen  Wettbewerb 

1.  fOr  ein  Ausstellungs-Plakat, 

2.  fOr  einen  Katalogum  seh  1^ 

3.  fOr  )e  6  hftnstleriaclie  PtadmrtM 

ein.  Ea  wird  fOr  1.  und  2.  f4nfi>ft>ttr  Dsr- 
stelhing  im  Plakatstil  gewünscht. 

Den  Siegern  wird  eine  kOnstlerische  Ehren- 
gabe mit  Widmung  und  Wappen  der  Geedbchsll 
verliehen. 

Letzter  Tag  der  Einlicferung  für  Plakat,  Ka- 
talogumschUg  und  Postkarten  tat  der  1.  Jdl  1908. 
Adresse  fOr  alle  Einsendungen :  Herrn  Ernst 

Jnhl,  Haniburi:  24,  Sebvvunenwik  ^'^ 

Der  Vor.siand  hat  bcschlos.sen,  um  küMt- 
lerische  Anregungen  sn  geben  ood  die  Wdla<' 
bildung  der  Mitglieder  /n  fAnIcrn  und  um  miT 
den  Leistungen  der  Mitglieder  bekannt  zu  wcrdeo. 
aQlhrlich  interne  AussteDuagen  in  den  RlanM 
der  GeseBscbaft  xu  veranstalten.   Diese  Ans 
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■Idluncen  aoDen  weni|per  den  Stempel  von  reife« 

Kunstausstcllunpcn  ausgewählter  BiMer  trat;<-ii, 
als  Gekgcabeit  sein,  fOr  fortgeschrittene  Freunde 
der  Pbotograplue,  eovrie  auch  fflr  AnÜnger  dneo 

regeren  Austuuscli  von  Ansichten  und  Erfahrungen 
hcrt>ei2ufahren,  sie  soUea  offen  sein  fOr  ordcnt- 
liciie  und  auBaerordentlicbe  Mitglieder  der  Ge- 

Die  Namen  der  bcaten  AnnteOer  werden 

bekannt  gemacht. 

Fflr  die  diesjAhrige  Auntdlunc  wt  von 

iii-rrcm  Mitglied,  Herrn  Emil  Barnbrock,  ein 
Uirenpreis  gestiftet  worden. 

Zlur  Bqpitaditung  der  eingdavlenen  Arbeiten 
soUeo  in  der  Sitzung  der  GeseDschaft  am 
30.  April  von  den  Mit^edera  drei  Prdaricbter 
erwAhlt  werden. 

Znllnig  sind  alle  Arten  Kopierverfohren  in 
irrrahmtcm  rulcr  .u^firczogeneni  Zustand,  es  wird 
jedoch  besonders  betont,  dass  auch  Bilder 
kleinerer  Fonnate  sdir  erwOnadit  und.  Letzter 
Tag  der  Einlicferung:  Sonnabend,  9.  Mai  d.  J. 

Alte  Zusendungen  sind  an  Herrn  Bruns, 
Pniriotiacbes  Haus,  zu  richten. 

Die  Bilder  sind  ohne  Namen,  mit  Kennwort 
vers<-h»Mi  cin/ulicfiTii,  ein  das  f:Ii  ii  lic  Krnnwort 
tragendes  Cuusert  hat  Name  und  Adresse  des 
Urltebera  zu  enthalten. 

Die  Aus>itcllunK  dauert  vom  14  Mai,  Mittags 
12  Uhr,  bis  zum  27.  Mai,  Abends,  ein- 
scbliesalieb. 

Vom  28.  Mai  ab  sind  alle  Einlieferungen  bis 
zum  6.  Joni  spStestcns  abzuholen. 

Herrn  G.  Henry  Grell  wurde  die  Leitung 
der  AussteUoQg  vom  Vorstajide  Obeitragen. 

Aufgenommen  l)e/w.  voreosi-hlagen  sind  als 
Ordentliche  Mitghcdcr: 
die  Herren:  Arthur  Robert,  NeuerwaB  68, 
El)  I.uttropp,  Bellevuc  8,  H.  D.  Cotterell, 
Blumenau  173,  Ph.  Mes.sias,  iÜein-Flottbeck, 
Friedrichstr.,  Juan  Gayen,  Gross- Flottbeck, 
GroUeustr.  17,  Kritz  Clarfeld,  ParkiUlee82, 
Franx  Wilmann,  Schlölerslr.  18. 

Auaserordenthchc  Mitglieder: 
FVaa  Annn  Claviex,  Hocfakamp  b.  Kienatedten, 

Frau  Dr.  Dorn  Brahand,  Willystr.  7,  Frau  Dr. 
Lappenberg,  Blumcnstr.  16,  Frau  Ad.  Strack* 
Adoipbatr.  59,  Fnra  Ed.  Lottropp,  Bellevae  6, 
Frau  Dr.  Kicssclb.Trh,  Alte  Rabcnstr.  14, 
Frftuieio  Amory  WilLink,  Fraucntbal  10, 
Frloleio  S.  Burmeiter,  Beüevue  15,  Frftulein 
Elsa  Voigt,  Gcoinypfaltz  6,  Fräulein  Agnes 
Srh  ramm,  Holzdnmm  2,  Fnm  H.  I).  Colt»- roll, 
Blumenau  173,  Frau  Dura  Sanne,  Oder- 
fekleratr.  6,  FrAulein  H.  Gruner,  Hi^edoro-  ' 
stnuse  27. 

Aujswflrtige  Mitglieder: 
Herr  Oberlentnaot  zur  See  Robert  Fischer, 
Wübelm-ihafen ,  Fabrikbesitzer  Karl  Roesch^ 
Blfllheim  a.  d.  Ruhr. 


Verelii  rar  POrdenuif  Aer  Photo- 
graphle  sa  BwUs. 

Sitznag  vom  1.  Mai  1903. 
Vorsitzender:  Herr  Kittmeister  Riesling. 

Als  Mitglieder  wurden  au%;enommen :  Dr. 
Ricbensahm  &  Posseidt,  Beriin. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  fordert 
Herr  Kamraergerii-ht<«rat  Hauchecorne,  rine 
bereits  früher  gegebene  Anregung  wiederholend, 
die  Mitglieder  zur  Mitarbeit  an  dem  in  Vor- 
bereitung,' befindlichen  forstbotnnischrn  Merkbuch 
fOr  die  Provinz  Brandenburg  auf.  Erwanscht 
aind  gu  te  Photographien  nerkwtirdiggewadisener 
einheimischer  Waldblume;  zur  Angabe  ge- 
eigneter Objekte  sowie  zur  Aufklarung  Ober 
alle  weiteren  Details  ist  der  genannte  Herr 
gern  bereit  Die  Aufaalimen  im  9X12  oder 
13x18  Format  ni(1<!5icn  bis  zum  Herbst  vollendet 
sein  und  geschehen  am  besten  mit  hellt- 
hofb-den  Platten  unter  AbUeiidung  auf  f/32 
und  entsprechend  reichlicher  Exposition.  — 
Der  Vorsitzende  schliesst  sich  dieser  Anregung 
dankbar  an  undmachtzugletchauf  dieHinterlegirag 
der  Platten  mit  rotem  Glanz-  oder  Mat^Mpkr 
zur  Vermeidung  von  Lichthöfen  aufmerksam.  — 
Herr  Dr.  He se kiel,  welcher  Ibnlicbc  Folien 
in  Formate  geschnitten  in  den  Handd  bringt, 
betont,  dass  zur  Erzeugung  von  Lichthoffrciheit 
verwandte  Mittel  den  gleichen  Brccbungs- 
ezponenten  wie ,  das  Gbs  haben  und  mit 
letztcrem  in  inniger  Verbindung  sein  mOsseo, 
und  Herr  Kammergerichtsrat  Hauchecorne 
empfiehlt  fOr  schwierige  FAlle  das  an  aich  licht- 
bolMe  NegaÜvpnpier  von  SdMeaflelen  oder  die 
abziehbnrcn  Welline^onfilms  zu  versvendcn. 

HerrHannekc  legt  denneuenExpositions- 
messcr  der  Firma  Bnsch  in  Rathenow  vor» 
der  sich  anderen  derartigen  lustrumenten  gegen- 
über durch  selir  einfache  Handhabung  aus- 
zeichnet (deUillierte  Beschreibung  s.  ,Phot.- 
Mitteilungen*  S.  143).   Die  Angaben  sind  mich 

hier,  wir  bei  anderen  Messern,  iiLiinrürh  nur 
annfthernde  (da  z.  B.  die  Plattcucnipiiudlicbkcit 
nicht  in  Betiacbt  gezogen  ist),  durften  jedodi 
als  Anhalt  filr  die  Praxis  genügen.  —  In  der 
Diakuasion  wird  auf  die  besondere  Verwendbar- 
kdt  solcher  Hesser  bd  den  oft  schwer  in  der 
Belichtung  abzuschätzenden  Interieuraufnnhmen 
hingewiesen  und  niiter  licii  bereits  vorhanilcnen 
Instrumenten   namentlich  das  VVy  n  n  e  sehe  von 

verschiedenen  Seiten  gdobt 

Ferner  herirhtet  Herr  Hanneke  Ober  ein 
neues  Tonfixierpapier,  das  in  Wasser  mit 
der  Kopie  autammci^braeht  wird  und  so  viel 
Chmnäniies  entfisHen  soll,  dass  das  Bild  und 
sogar  noch  din  swdtes  gut  fixiert  und  tont.  — 
Der  Vorleigeode  weist  darauf  hin,  dass  der 
Nntroa-  besw.  GoMgchah  durdi  die  Aufnahme- 
flklgkcit  des  Papiers  begrenzt  sd,  und  damit 
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stimmt  eine  von  Dr.  Hcüekiel  Rusgcsprorhcnc 
Bemtngeliiog  des  Toas  der  Bilder,  deren  Halt- 
barkeit ooCh  mdit  erprobt  ist,  Olwrein. 

Nun    nimmt  Herr  Dr.  W.  Scbeffcr  das 

Wiirt  zu  interessanten  AuifOhrunccn  flhcr  die 
Messung  der  Empfindlichkeit  von 
Trockenplattea,  wdcbe  in  eioeai  sehr 
ijdii'itigcn  Urteil  über  i\\c  Hochcmpfindlichkeit 
der  neuen  Lumiircscben  Ultra  -  Rapid  -  Platten 
gipfeln.  (Näheres  darObcr  siebe  in  HaapMcil 
S.  171.» 

r)cr  Vorsitzendr  ist  mit  den  Ultra -R«pi<l- 
Platten  bei  Verwendung  (Qr  Tele •  Moment -Auf- 
oabmen   weniger   lofriedca   gewesen.  Die 

Platten  zeitrtfn  Ncitriini;  zur  Fliiiilicit  und  «ehr 
starkes,  die  VcrgrOsscrung  ausscbliessendes 
Korn,  dH  fretlidi  vieHeicbt  durcb  den  zur 
Hervonmfuog  dieser  schwarh  belichteten  Tele- 
aufnabnen  ver\%-andten  starken  Rodioal-Elnt- 
wtclüer  begflnatigt  worden  sei.  —  Herr  Dr. 
Scheffer  betont  die  stärkere  Korn-  und  leich' 
tere  Schleicrhildung  durch  dir  sopenanntcn 
Rapidentwickler  und  Iftasl  ioi  übrigen  die  MOg- 
lidikeit  offen,  daae  diese  Beobaebtnnge- 
discrcpun/cn  durrh  un^:teii'hina«8i^en  Ausfall  der 
Emulsion  zu  erklAren  aind.  —  Nachdem  Herr 
Klepp  auch  die  Berdcksiehtigung  der  Gradation 
bei  PlattenprQfungen  für  wQnsohcnwert  crkl»rt, 
und  dii-  Honen  Quieldc  und  Hanneke  darauf 
hingewiesen  haben,  dass  die  von  Dr.  Scbeffcr 
verwandte  Methode  derEwpfindlicUMitaBeaenng 
bereit«  frfllur  von  H  W  Vnprl  und  Weber 
benutzt  wordeu  sei,  scblie»st  die  lebhafte  Dis- 
kuadon  Ober  diesen  Gegenstand  mit  dem  Aus- 
druck der  Absicht,  weitere  Unter-^iKhun^m 
aber  die  noch  strittige  Qualität  dieser  inter- 
essanten Platte  folgen  zu  lassen. 

Die  Firma  Dr.  Riebensafam  ft  Posseidt 

zeigt  eine  Ri-ibf  -dir  trefflirher  Kopien  auf 
ihren  Entwicklung»-  und  Auskopierpapieren, 
unter  denen  besonders  dn  neues  .Riepoa- 
Colistin"  genanntes  Fabrikat  auffAllt,  dessen 
Schiebt  Qbertragbar,  also  auch  fOr  die  Her- 
steOong  von  Diapositivett  tu  verwenden  ist. 
Ds  der  techniacbe  Vertreter  der  nma  am 
Sit2une«ta?e  leider  vcrhin<lrrt  i"it,  wertlen 
uOhcre  AufklArungcn  Ober  das  neue  Papier 
nebst  Verteilung  von  Proben  fOr  die  nidiste 
Sitzung  in  Au^-^iiht  ^estdlt. 

Fragekasten,  t :  .Ist  schon  etwa«  N&beres 
aber  die  Ausstdlang  bekannt?*  —  Der  Vor- 
sitzende teilt  mit,  duo^  di«-  Aii'^'^tcllungsangdcgen- 
heit  Ober  d.-i*  Stadium  der  Vorbereitung  noch 
nicht  hinausgckcKDmcn  sei.  Vermutlich  wUrde 
die  Ausstellung  nicht  vor  Ende  Oktober  atatt> 
finden  Aurh  bczflglirh  eines  Zusammengehen-s 
der  Berliner  Vereine  mit  der  JubdAumsausstcIlung 
der  Hamburger  Ges.  t.  Forderung  der  Aoatenr- 
phoiographie  seien  noch  kdne  definitiven  Ent- 
schlösse gefasst. 


2.  .Wie  ist  die  Empfindlichkeit  derWrfKngton- 
films?*  —  Kammergericbtarat  Haucbecornc 
hat  eine  mittlere  Trockenplattcn-EmpfindBchkeft 
festgeatdlt;  besonders  bei  starkem  Licht,  das 
sonst  leirht  zu  Oherexpoeition  oder  LicbfliOfen 
fahrt,  seien  diese  Films  sehr  brauchbar.  — 
Eine  Frage  der  Frau  General  von  Igel  besQg- 

lieh  der  guten  Abziehbarkeit  der  WdBngton 
films  wird  bejahend  beantwortet 

3.  .Wie  kann  man  Pigmcntpapicr  admcB 
trocknen  nach  erfolgtem  Sensibilisieren?*  — 
Dri  Vorsitzende  empfiehlt  Einlegen  in  SpiritTi«. 
bis  auf  der  Rflckaeite  die  Farbe  der  Pigment- 
sdlicht  durdtscUannert   Das  Papier  trocknet 

Hann,  ohne  schädlich  beeiiifliisst  zu  sein,  in 
5  — tO  Minuten.  —  Eine  Anfrage  bcz&gbcb 
Alkobolzttsatx  stn-  ChronatlOsttng  wird  dahin 

beantwortet,  das«  ein  solcher  ZusstZ,  weä 
Chrombad  und  Papier  gleicherweise  schnell  ver- 
derbend, nicht  zu  empfehlen  scL 

Im  Anschluss  an  diese  Frage  macht  der 
Vorsitzende  auf  die  von  der  Autotvpc-Co.  jetzt 
fertig  sensibilisiert,  in  Formate  geschnittea  u 
den  Handel   gebmditen  Pigaentpapwre  sol- 

nierksani.  r>em  Nachteil,  da>  hier  dif  AV 
stimmung  der  Btder  fortfallen  masae,  stehe  die 
EHminierung  des  unangenehmen  Arbeitens  mit 

chromsaurem  Kali  als  Vorzug  gegenOber.  Die 
Haltbarkeit  der  Papiere  sei  noch  nicht  erprobt- 
Martin  Riesling.      Fritz  Loescher. 


Verelii  für  Amatenr-Photocr^hle 

zu  Hannover. 

Ordentliche  Hauptversammlung, 
Sonnabend,  den  4.  April  1908. 

Vereinslokal  .Zu  den  vier  Jahreasciten*. 

Nachdem  der  Vorsitzende  um  9  ITir  die 
Versammlung  eröffnet  bat  und  das  Protokoll 
vom  Ift.  Mlrx  verieaen  und  genebmigt  ist,  wird 
Herrn  .\dülf  Schmidt  ans  Hamburg  das  Wor! 
zu  seinem  Vortrage  über  daa  neue  Coxin-Ver- 
fahren  erteilt  Da  Ober  dieses  Thema  in  sehr 
vielen  Vereinen  zur  GenOge  gesprochen  ist  und 
dicslvczORliche  Referate  erteilt  sind,  woDen  wir 
auf  den  Inhalt  des  Vortrages  nicht  weiter  ein- 
geben. DeaiVortrftgenden,wiederDentBchcn 

("oxin-Gesellschaft  spricht  der  Vorsitzende 
im  Namen  des  Vereins  besten  Dank  aus. 

An  der  sidt  anadiKcaaenden  MhaHen  Dis- 
kuHsion  beteiligen  sich  die  Herren  Lobke, 
Schönian,  Kirsten  und  Prof.  Dr.  Julius 
Precht,  deren  Ansteht  Oiicr  die  BraodAarkeit 
des  Coxins  mit  derjenigen  des  Vortrageoden 
vielfach  in  Widerspruch  steht,  besonders  wird 
liczweilelt,  dass  es  mOgUcb  ist,  nicht  richtig  be- 
Ucbtete  Platten  mit  dem  Coib-Verfihrcn  so  a 
entwickeln,  wie  dies  beim  Arbeiten  in  der 
Dunkelkammer  der  Fall  ist. 
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Hfrr  Uoromallcr  (in  Firma  Pottboff  ft 
Abbeothem)  Mbenkt  den  Verein  den  Jahr- 
gang 1902    der  photographistbcn  Rundschau. 

Herr  Fritz  Scbumncher  jr.,  Bnnkier, 
wild  ndj^enommen.  • 

Herr  Gnntnv  Hallenstelo,  Fabrikant, 

hat  sich  iil«  MitRlied  aiincmelilft. 

Eiogegangei)  sind:  Hapierproben  der 
Rheiniaehen  Emulaiona-Papler-Fabrlk  in 
Köln-Ehrcnfeld  .Celloidin-  und  Chlorotyp-Papier." 
Tonfixirpapicr  aToncit'  der  Chemiacbeo 
Fabrik  in  Helfenberg,  .Original  Brillant- 
EntvncUer'von  Brune  &  Ho  finghoff,  Barmen, 
I.umif-rr - Plattrn  und  -Kilnis  von  Mcycr-Frey 
in  Frankfurt  a.  M.,  Ncgalivpapierc  der  Neuen 
Pbotograpbiacbeo  Geaellacbaft,  Steglitt* 
Berlin ,  Negativ-  und  Broni-iilbcrpapicrc  von 
Gustav  äehaeu (feien,  Heilbronn.  Die  ein- 
gegangenen Proben  werden  an  die  Veraoeb»- 
komniission  i.inl  Mitglieder  verteilt.  Der  Schrift- 
führer Wrede  berichtet  Ober  die  Resultate  der 
letzte*D  Eingänge:  Pbotochemische  Werke 
von  Friti  Wnber  in  MOgcin  bei  Orvadea. 

Das  von  dieser  Firma  heri;e¥telhe  „Imperial- 
Blitzpapier'  eignet  sich  fflr  weiche  Negative 
Mbr  gut,  karte  Platten  bingegen  griien  kein 
Kules  Resultat,  das  Papier  kann  bei  Lani|>cn- 
licbt  entwickelt  werden,  bei  richtiger  Exposition 
eradt  man  aefar  «ebene  Weissen  nnd  aaannt- 
scbwarze  Tiefen. 

Dr.  I.t'ittkc  \'  Arndt.  ILindiurK  -  Wands- 
bek, äpczialpapicr  .Extra  Hart'  ist  für  recht 
flane  Negative  beatinunt,  in  Vergleicb  an  den 
bekannten  .Rembrand-Papicr*  hat  es  den  Vor- 
zug, dass  die  Schiebt  nicht  gelb  gefArbt  ist, 
mithin  ein  xnveittia^:««  Taxat  alattfinden  kann; 
ein  zweiter  Vorteil  ist  der,  dass  das  Papier  in 
den  Badem  nicht  roUt,  die  iCopicn  gelten  stark 
zurück. 

Bei  den  •AutO'Pnpier*  dcrsdben  FlroM  ist 

die  Tonskula  selir  variierend,  je  nach  der  Dauer 
des  Kochsalz-Bades.  Das  Papier  eignet  sich 
vonflgi^cfa  for  die  Reiae,  da  ein  Goldhad  nicht 
erforderlich  ist.  Ein  ricbtig  ^'etontcs  Bild  hat 
den  Charakter  einca  aui  Kurzscbem  CeBoidin- 
Papier  kopierten  BUea.  Safifige  Hefen  nnd 
reine  Weissen  zeichnen  dieae  Papiere  ana. 

Zu  dem  mit  den  gesammtcn  Prot)rn  von 
«Blitzlicht  Bayer'  erzielten  Resultate  be- 
merkt der  Voraitaende,  daaa  aid»  dieaea  gdb» 

lieh  verbrennende  PuKcr  fClr  orthochromatische 
Platten  gut  eigne,  nur  mOssc  man,  um  eine 
richtig  anaea^nierte  Platte  fo  erhalten,  be- 
deulmd  Bchr  Pulver  verwenden  als  in  den 
Prospekten  angegeben  ist. 

Herr  Dipl.-ing.  SchOnian  beantragt,  den 
f  14  der  Satanngen  dahingalieAd  abniodem, 

da.ss  ein  stellvertretender  Vo^^«itaender  VOd  ein 
BQcbcrwart  zugewAblt  werden. 

'Herr  SchOnian  wird  ala  aldivertretender 


Vorsitzender  und  Herr  A.  Burkbardt  als 
BQcberwart  gewtUt. 

Der  Vorsitzende  l>erichtet  Ober  daa  Stübinga- 
lest  des  .Photügraph.  Vereins  /u  Hannover." 

Herr  Lattgens  teilt  mit,  duss  er  mit  Herrn 
Bnrkhardt  einen  Vereinaacfarank  gekauft  habe. 

Herr  Dipl.  Ing.  SchOnian  befOrWOltet  ein 
Verein  srezeptbuch  anzulegen. 

Scblnaa  der  Sitning  11  Uhr. 

Der  Vorsitzende:  Der  Schriftführer: 

Alfred  Fuhrmann,    Paul  Victor  Wrede, 
Kl.  Pfahlstrasse  2, 1.        KOnigstrasse  16. 

Znsanmenknnfk:  Moalag,  den  lt.  Mai  190S. 
Vercinalokal  .Zn  den  vier  Jahreaaeiten.* 

Mit  Rücksicht  auf  die  zwangslose  Zii'iiininieo- 
kunft  ist  der  geschAftliche  Teil  auf  ein  Minimum 
rednziert.  Naclk  der  Begrflssung  der  cahlreieb 
erschienenen  Mitglieder  und  ü&ste  verliest  der 
SchriftfOhrer  Wrede  das  Protokoll  der  vorigen 
Versammlung,  das  ohne  Einspruch  angenommen 
wvd. 

Herr  Kgl.  Miisikdirigcnt  Merkel  wird  als 
Mitglied  angemeldet.  Aufgenommen  sind  die 
Herren  Oberst  von  Steinwnbr,  Grotefend, 
stud.  rer.  techn.,  Otto  Krone,  Kunstmaler,  und 
Erwin  Arnstadt. 

Herr  Burkbardt  berichtet  Ober  iSe  Re- 
stdtate,  die  mit  Platten  der  Firmen:  Weaten- 
dorpÄ  Wchner,  Köln  a.  Rh.,  Imperial  Dry 
Plate  Co.,  Ltd.,  Cricklewood,   Londen  N.W 
enidt  aind.    Die  Kopien  auf  dem  ^cbfaUs 

eingesandten  Chi  jrotvji-Pnjjier  der  Rheinischen 
Emulsions-Papier-Fabrik  finden  aUgemeine  An- 
erkennung. Daa  Luna- Papier  der  Firma 
P.  rhibaut  &  Co.,  Paris,  Generalvertrieb  von 
Haake  &  Albers,  Frankfurt  a.  M.  wird  mit 
Recht  gelobt. 

Herr  Roaenthal  hat  der  BibUoÜiek  in 
licbenswQrdigcr  Weise  Ohrr\vir>irn:  „Monatsblatt 
fOr  Freunde  der  Licfatbildkunst,"  dann  .Prak- 
tiacbcr  Ratgeber,  1895,  «Photographiaebe  Rund- 
schau" 1899,  , Photographisches  Zentralblatt' 
pPbotographiscbe  Mitteilungen*,  «Der  Amateur- 
Photograph"  und  «Zdtachrift  fOr  Amateur- 
Photographie." 

Der  er'ste  VorsiUi  nde,  Herr  Alfred  Fuhr- 
mann, hui  wieder  freundliche  ürüsse  auf  sclbst- 

gefertigter  Anaichtskarte  Obersandt  Ihm  wird 
durcli  gemeinsame  Antwort  herzlicher  Dank 
ausgesprocheu. 

Herr  Otto  Stein  bat  Schilder  fOr  den 
Fragduaten,  Herr  Theodor  Kirsten  Weg- 
weiaer  zum  Verdnalokal  gestiftet.  Den  Herren 
wird  beatena  gedankt  und  dann  mit  der  Vnr- 
ffllirong  von  DiapositiveD  begonnen.  BiMer  ana 
Dem  MiliUlrIeben  wcrhcin  mit  Tier-  und  Stras<>en- 
aufnahmen,  Herr  Kirsten  fahrt  noch  einige 
Bilder  vom  Hannoversdien  Schatseafeat  vor, 
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die  durch  brillante  Technik  Oberraschen,  deo 
Scbluss    bilden    einige   Negativ«   des  Herrn 

A.  Burkhardt,  <li<-  dir  Gotc  der  ,Color-"  iiiul 
hochempfindlichen  Platten  von  Weste adorp  & 
Wehner  «eigen. 

Schlnet  der  Sitzung  10'/,  Uhr. 

Der  Vorsitzfiidc  : 
Hans  SchOnian,  Dipl.-Ing. ,  Goethestraue  49. 

Der  SchriftfObrer: 
Pnvl  Victor  Wrede,  KBoisatnaae  16. 


Verein  snr  VfMLtmug  der  Amatenr- 
Photofraplile  Boien  und  Umgebonf. 

niensta;;,  den  5.  Mai  1903. 
äcioplikou  -  Vortrag  des  Herrn  F.  A.  ScfaQr- 
nnnn:  .Der  Werdegeng  eine«  AaMteur^Pboto» 
gruphen* 

Sitm«:  Dienatiff,  den  19.  Mai  1903. 
Vonitaender:  Herr  J.  Ftnteeher. 

De»  ProtekeO  der  leisten  Sitzung  müde 

verlesen  Ulli!  treneliiilif;!. 

Herr  hchürmann  berichtet  Ober  seine 
Venncbe  mit  «Ozopapier*  von  Max  Lniehe. 
Die  vorgelegten  Proben  befriedigten  zwar  voU- 
Huf,  e<<  sclicint  jedoch  das  ganze  Verfahren 
etwas  zu  umständlich  zu  sein.  Der  Herr  Redner 
verapridit  demnlchst  noch  Gennneres  Aber  diesen 
Kopierprozc»s  zu  berichten, 

Preislisten  und  Prospekte  der  Firmen  Karl 
Buisaon,  Kiss  ZoltAn  und  Friedr.  Bayer 
&  Co.  werden  verteilt,  ebenso  die  einKcI.-iriKtcn 
Zeitschriften  «Amateuipbotograph"  und  gdut 
Licht* . 

Herr  Fiatscher  1^  dne  grosse  Anzahl 

Bilder  von  .Venedig"  vor,  die  er  aiilfl?<«lich 
seiner  letzten  Reise  nach  dorthin  au/geuummen 
hatte;  dievorzOgUebausgefOhrteo  Pbotograpiaien 

fanden  den  wohlverdienten  Beifall, 

,  Es  gelangen  eine  ^ric  Pigmentbilder  des 
Herrn  Kasmerers  Zorbach  xnr  Zirkolalion,  die 

allseits  gefielen. 

Herr  Fiat  scher  legt  eine  neue  Klapp- 
Camera  der  Firma  Küttig  Üt  Sohn  vor,  die 
90  Kronen  kostet 

Nach  Erledipunj»  interner  Vcrein-^ntiL'fteu-cn- 
höten  schlosB  der  Herr  Obmann  die  Sitzung 
nach  Vflt  Ulv. 

Vereinigung  Gothaer  Amatenr- 

Photographen. 

Vorsitzender:  Herr  Ingenieur  Wedekind. 

Jahresbericht : 
Das  am  1.  AprQ  1903  abgdaufene  GescbAfts- 
jahr  zflhlte  insgeaaort  22  Versammlungen.  I^cn 
Gegenstand  deradben  bildeten,  ausser  einem 
regen  Heinungsaustansch  der  in  der  photo- 
graphischen Praxis  gewonnenen  Erfahrungen 


noch  ReferaU,  siun  Tefl  ait  |*rajrlrtHinrn, 
sowie  Mitteilungen  Ober  die  ResnUnte  nsit  Enl> 
wirklern,  Blitzlichtpulver,  Patronen ,  photo- 
graphischeu  Papieren  etc.,  welche  von  vcr- 
sddedenen  Firmen  in  dankenswerter  Wtiae 
dem  Verein  gratis  zur  Verftlgung  gestellt  waren. 
Auch  zur  Ansicht  eingegangene  Zettschriften, 
Bacher,  Konstnappen,  PrdsHsten  sowie  soaitigt 
Angebote  gelangten  zur  Besprechung  und  fflbrten 
zum  Teil  zu  Bestellungen.  Die  Vortrage  vcr> 
teilten  sich  folgendermaasen : 

HerrBamneister  und  He^fcoteffsph  Schmidt 

sprach  Ober :  ,I>agucrreotypie* .  Herr  Schmidt, 
ein  Zeitgenosse  jener  Periode,  in  welcher 
die  PhotopepUe  noch  in  den  KiodcrachsiM.n 
steckte,  als  die  Photographco  zum  grOsiten 
Teile  auf  eigene  Herstellung  ihres  Apparates, 
der  Platten  itod  Papiere  angewiesen  waren, 
schilderte  in  fesselnder  Weise  das  umstAndbche. 
mflhevoUe  und  oft  gefahrliche  Verfahren  bd 
Aafertignog  der  Bilder.  Zum  besseren  Ver- 
sttodnis    sdoer   interessanten  AusfOhrangeo 

leirte    der    Vortragende   eine    Anzahl    von  üim 

gefertigter   Daguerrcotypieo ,    Ferrotypien  ctnd 

Panotypien,  sowie  Bilder  auf  Bweisspapier  vor, 
welche  infolge  ihrer  sauberen  Bearbeitung  aB- 

gemeinen  Beifall   fanden.    Kinc  Panotypie  nnd 

einige  Bilder  auf  Eiweisspapier  erhielt  der 
Verein  nm  Geschenk. 

r>en  nldwten  Vortrnt;  liiclt  der  Vorsitzende 
des  Vereins  Ober:  .Die  optischen  Eigenschaften 
der  Ob}ditive*.  Referent  begann  mit  der 
Camera  obscnra ,  ging  sodann  auf  die  ver- 
schiedenen Linsenkonstruktionen  Ober  und  ver- 
gass  auch  nicht,  auf  die  neuesten  ErzcugDiase 
der  optischen  Institute  gdilthreiid  humweinen. 

Herr  Nciling,  Leiter  einer  kunstgewerb- 
lichen Schule,  verbreitete  sich  in  einer  der 
nichsten  Versanunlangen  Ober  Bttdichtnal' 
nulinien.  Vortragender  legte  u.  n  verschiedene 
selbst  bcrgcatellte  Hilfsmittel  vor,  durch  welche 
das  Attfnahateverfahren  erleichtert  wird,  ood 
machte  zum  Schlüsse  seiner  Ausfahrungen  cioe 
WohlgcliuiL'Cnc  Aufnahme  der  Anwesenden 

Der  folgende  Vortrag  galt  der  Projektion 
von  Rcisehildem.  Herr  tngeniettr  Graf  eriditte 
jtunAchst  seinen,  eigens  von  ihm  konstruierten, 
äusserst  praktischen  Projektionsapparat  und 
fessdte  sodann  die  Anwesenden  durch  eine 
Serie  vortrefflicher  Reisebilder  aus  Finnland. 

Im  nftchsten  Referate  erUuterte  Herr  In* 
genieur  Wedekind  einen  yon  den  Mitghedem 
des  Vereins  noch  wenig  kultivierten  Köper 
prozess,  den  Pipmentdruck.  Die  Versammelten 
folgten  dem  Vortragenden  mit  Interesse  und 
stellten  Versuche  in  Anssidit 

Die  Reihenfolge  der  Vortrage  wurde  n;.o 
zunftcbst  durch  eine  kleine  Ausstellung  «pa 
BQdcm  vnterbrodieo,  die  gelegentlich  einer 
PreishewerbuDg  eingdgaogen,  und  au  wclchtr 
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I'ortrlta,  Genr<  m  l  Landschaftsbilder  zuge- 
lassen waren.  Die  zum  Teil  voPtilglichcn 
Arbeiten  legten  eioerseita  beredtes  Zeugnis 
dmvon  ab,  wdcb  Bdiöae  Eribige  neb  durch  ge- 
•^rhirktc  Handhabuns  von  Apparat  und  Material 
erreicbeu  lassen,  andrerseits  bekundeten  sie 
grSaatCDteib  das  ernste  Streben  nach  künst- 
lerischer Ausgestaltung  tlc-  BildchariiktciK  Oii- 
Herren  Preisrichter,  Herr  Mofphotograpb  Zink 
und  Herr  Maler  Aspcrgcr,  erkannten  das 
lobend  an.  Selbstverstiadlicb  geiangte  auch 
der  Tadfl  zu  soincm  Rechte,  und  richtete  »ich 
dieser  besonders  auf  die  Umrahmung  der  Bilder. 
Eramligt  durdi  diese  Veraostaltung  gedenkt  der 
Verein  sich  an  der  Ausstellung  des  liiesigcn 
Kunst  Vereins  im  Sp&tsommer  d.  J.  zu  beteiligen. 
Ub  die  IGt^ieder  der  Vereinigung  noch  tiefer 
in  daa  Weaen  eines  küuvtloi  i>ichen  Bildes  eiu- 
zufflhren,  sprach  Heu  Midcr  Asperger  iti  der 
folgenden  Versammlung  Ober  die  hauptsach- 
lichsten Gericlitapunkte,  welche  bei  der  Auf- 
nahme einer  Landschaft,  bez^l.  des  Standortes, 
Beleuchtung,  Perspective  etc.,  im  allgemeinen  zu 
berflckaichtigen  mnd 

.Die  Herstellung  eines  photopraphisrhcn 
Objektivs*  behandelte  ein  Vortrag  des  Herrn 
Lehrer  Beck.  Hierzu  liatle  die  Firma  Zciss 
in  Jena  in  liebenswflrdigstcr  Weise  eine  Anzahl 
.Bilder  aus  der  Werkstatt"  zur  Projektion  und 
einen  Demoustrationssatz  .Der  Werdegang  des 
photographiaeben  Ottjcktiva",  bestehend  aaa 
12  r.lr.-^tOckcn  in  den  verschiedenen  Stadien 
der  Bearbeitung,  bereitwilligat  zur  VeriQgung 
gcattülL 

Den  Sddoa«  der  Vortrige  bildete  die  Vor- 


fahmng  und  Erklärung  der  neuesten  Apparat- 
konstruktion  der  ?"irma  Curt  Bcntzin  in 
Görlitz  durch  Herrn  Hofdrogist  Gewalt. 

Der  Verebi   ist  Abonnent   der  »Photo» 

graphischen  Rundschau",  der  „Photographischcn 
Mitteilungen"  und  der  .Kunst  in  der  Photo- 
graphie* von  Frans  Goerke,  besitzt  auaaerdem 
eine  Bibliothek  und  in  Kürze  einen  eigenen 
Projektionsapparat.  Die  Mitgliederzahl  beträgt  26. 
Als  Jaliresbeitrag  werden  6  Mk.  und  als  Eintritts- 
gdd  2  Mk.  erhoben.  B. 


Amateur-Photographen  -  Vereinl- 
gung  nBos**  m  Berlin. 
Voraitiender:  Herr  W.  Dahae. 

Zwecks  Wahl  des  Vorstandes  fflr  das  Vereins- 
jahr 1903/04  Qbernehmen  die  Leitung  des  Wahl- 
akts die  Herren  Dftnne,  Bohlnann  und 
Giessler.  Gewtiilt  wurden  zum  I.  Vorsitzenden 
Herr  W.  Dahse,  zum  II.  Vorsitzenden  Her^ 
W.  Do  nne,  zum  1.  Schriftführer  Herr  Plössl, 
zum  n.  SchriftfOiirer  HerrTh  i  el  e ,  zum  Kaaaierer 

HeiT  Paul  Klotzer.  Zum  Archivar  bezw. 
Laboratoriumsverwalter  wurden  die  Herren 
Giessler  und  Hettgen,  zn  Reviaoren  die 
Herren  BAhlmann  und  Giessler  ernannt. 
Die  NcugewAhlten  wurden  in  ihr  Amt  einge- 
flüut  und  in  der  Erledigung  der  Tagesordnung 
forlgeCrfiren.  Es  linden  wtbrend  des  Soamer» 
halbjahr«!  auf  vielseitieen  Wunsch  ebenfalls 
jeden  Monat  4  Sitzungen  (u.  zwar  2  ordentliche 
nnd  2  auaaerordentlicbe)  statt 
(Schhiaa  folgt) 


Prägen  und  Antworten. 


H'u  schuforxi  man  sich  du  Blenden- 
.  Uukt  friedet  neu  amf 

Die  Blcndenbleche  werden  zunAchst  aber 
einer  Spiritusbuope  angewArrat,  dann  in  eine 
Losung  von  $g  Kupfer  und  0,5f  Silber  in 
100  «tat  Salpelerslnre  getaucht«  hierauf,  ohne 

abzuwaschen,  erhitzt,  bis  sie  schwarz  gcWOfdca 
sind,  und  schliesslich  mit  Öl  abgerieben. 

SM  Kcmpfir-  oder  NaphtaUndämpfe 
(JOeidersekrentk)  für  die  EmpfimdäehteU 

von  Chlor-  und  Brontsilberpltttten  von 
schädüchtm  Einfiuss,  und  ivie  kann  man 
event,  den  Schaden,  weim  die  Einwirkung 
eridU  MH  lange  siattfnnd,  wieder  Men^ 

Uns  ist  von  dicshezfiplirhrn  Einflössen  bis- 
facr  nichts  zu  Ohren  gekommen.  Vielleicht 
■iiid  Ihre  Platten  schon  sdir  alt  und  deshalb 
verdorben.  —  Wenn  Platten  durch  Einwirkung 
irgend  welcher  Stoffe  gelitten  haben,  so  gibt's 
dagegen  kein  Heilmittel. 


Gii/  es  im  aUgemeinen  ein  MiiUi,  lang- 
sam orMimdle  Ckbr-  nnd  Bewnsi&erplaäen 
empfindluher  tu  machen?  Wenn  nicht,  /Ur 

welche  anderen  Zwecke  kann  ich,  speziell 
die  enteren  —  es  handelt  sich  um  grössere 
Formate  —  noch  verwenden? 

An  den  Platten  kennen  Sie  nichts  Indern. 

—  Weniger  empfindliche  Brouisilberplatten 
können  Sie  fOralle  Aufnahme-Objekte,  wo  starke 
Helligkeit  vorbanden  ist  oder  bei  denen  kurze 
Expositionen  nicht  Bedingung  aind,  sehr  gut 
verwenden.  Chlorbromsilberplattcn  benutzt  niim 
nur  zur  Herstellung  von  Diapositiven  (Glaa- 
diapositiven). 

Wo  erhält  man  Postkarten  mr  Her- 

Stellung  farbiger  Postkarten,  wo  solche  Jür 
Kopien  in  der  Art  von  Stichen  n$td  Gra- 
vüren {sch7varzbraun)? 

Postkarten  zur  direkten  Herstellung  farbiger 
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Kopico  »ind  nicht  im  Handel,  ausgenommen 
Pocftuteo  mit  BsenprlpBnitioa,  wdcbe  Urne 
KopwD  geben.  Um  farhigr  Bilder  2u  eraeugen, 
bedienen  Sie  sich  am  besten  der  im  Handel 
Oberau  kloflichen  BromsUberpostltartea  uml  be> 
huddB  die  idiwarfen  Kopien  uacbber  oh 
Tmbldeni.  (Klhere*  darObcr  OndcB  Sie  n, «. 


in  Vogel,  Taschenbuch  der  Photographie,  im 
Kapitd:  Firben  voo  Biwöbergdtiiieltopiea.» 

Kopien,  ähnlioh  Stichen  und  Gravflri^n  (schwarz- 
braun) erreichen  Sie  ebenfalls  mit  Bromsilbcr- 

HuuUnog  photBgwphiifbitf  Aitikd  Iwfcrt  wiicliB 


Verschiedeiies. 


Notli 

Als  zum  Hnrtcn  von  (Iclatineschichten  ge- 
eignet bringt  Aniat.  Photogr.  das Kaliumbichromat 
in  Erionening.  Negative,  welche  mit  Ktliam- 
bidinMMt  behandelt  und  durch  das  Licht  fce» 
blrtet  wurden I  verlieren  LOslichkeit  und  Ab- 
Mrptionifiliigkeit  fQr  Wasser,  ohne  dabei  im 
Bildcbendtter  becintrlehtigt  m  werden,  wie  du 

immerhin  heim  HArten  mit  Alaun  oder  Formidin 
leicht  der  Fall  isL  Zu  beachten  ist,  d«ss  da« 
Kchromet  gnt  aus  der  Sdticht  «uagewMchen 
werden  muu,  wenn  nicht  nach  der  Belichtung 
die  charakteristische  braune  Chromatfarbung 
enUtehen  soll.  —  FOgt  man  der  Bichromat» 
loniog  Sdsaliure  tu  «ad  hdltat  das  Negativ 

darin  bis  zu  -.tittk  prlhlicher  Blei^hun^;.  «o  kiinn 
es  mit  schwacher  LO»ung  von  Pyro  oder  anderem 
Eatwieider  wieder  berrorgemfcn  werden.  Diese 
Behandlung  empfiehlt  sich  zum  Ausgleich  von 
harten,  aberaüUaig  kontrastreichen  Negativen. 

F.  L. 

Weisslicht  -  Entwickler 

Wilhelm  Bnumann-Manchcn  bringt  unter 
der  Bezeichnung  .W.  B.-Weisslicbt-Entwickler* 
dne  gebrauchsfertige,  rot  gefirbte  Entwickler^ 
Losung  in  den  Handel,  mittels  deren  ni.in  die 
Negative  ohne  Dunkelkammer  hcrvurruicn  kauii. 
Ebenso  wie  beim  Coxin  etc.  bedarf  es  auch 
hier  irircnd  einer  Vorrichtung,  um  die  Platten 
aus  der  Kassette  in  die  Losung  zu  befördern. 

Bin  tt«vcr  BcnslblllMitor. 

Die  Benntzong  des  Atbylrots  rar  Herstellang 

'  f.irhfru  nipfindlicher  Eniu1<»ion!«platten  auf  (»rund 
des  DcuUchen  Keicbspatentes  Nr.  142  926  so- 
wie der  Verkauf  dieses  Prlparates  mr  Eirzeti- 

giing  von  Hadcjtlatten  ist  von  dm  F.rfindern 
l'rof.  Dr.  A-  Miethc  und  Dr.  A.  I  raubc  der 
Firma  Utto  Perutz,  Iruckcnplaltcnfabrik, 
Hänchen  abertragen  worden,  tmd  hat  diese 

Firma  das  deutsche.  Österreichische  und  italie- 
nische Patent  käuflich  erwürben.  Sowohl 
AtfiylTot-Bad^atten  (Perchromoplatten),  ab 
auch  das  Atbybot  in  Substanz  zur  Sellist» 


en  ist  nebst  Gebrauchs 
anweisung  von  der  genannten  Firma  in  Manchen 
sowie   durch    alle  Htadlcr  pbotographiscbcr 
Artikid  an  beaiehea. 


QMcUfllldi«  MltteflnBc^o. 

BngegangMis  Prospaklt,  FreisUsten  «te.: 

Dr.  R.  KrdfHwr-FnnkiaiC  a.  IL: 

liste  No  17,  April  1 0OS,  Aber  aiaHiche 
und  son:itige  Erzeugnisae» 

C.  P.  KindenBaimACo  •  BerSa  S.  W., 
Neuh<  ii<  n  loo:^ 

Rochester  Optical  *  Camera  Co.-Loodoo: 
Deutseber  Katalog  Ober  Premo-  and  Poco- 
Camcras.  Selbiger  steht  allen  lalercascnlaa 
gratis  und  franko  zur  Verfftgung. 

Albin  Müller- Dresden -A.:  Prei^istc  aber 
photographische  Apparate  etc. 

Falz  &  Werner- Leipzig  haben  ihr  Kontor 
und  Lager  nach  Lindenau,  Kaiser  Wilbelu- 
slraase  24/26  veriegt 

Die  Firma  SoennedESn  k  Co.  in  MO  neben 
KauTingerstr.  31  crMsst  ein  Preisausschreiben 
mit  Preisen  im  Gesamtbeträge  von  1000  Mk. 
Alles  Nihere  ist  durch  den  Prospekt  der  Fima 
zo  ersehen,  der  uaacrai  heutigen  Heft 


UntMTlchts-Iladiiicliten. 

Lehr-  «ad  Ver«aehsazist»h  fttr 

graphle  zu  München.  Die  AnsUlt  bcschliesst 
am  15.  JuU  d.  J.  ihr  drittes  Unterrichtsjahr ^  das 
Erfebnis  desselben  wird  wieder  in  einer  Ans- 
;  snsaaimengefasst  und  der  Öffentlichkeit 
gemacht  werden.  Ein  TeQ  dieser 
Arbeiten  mit  solchen  des  vorjkhrigen  Uatet^ 
ricbtsabschlusses  wird  dann  nr  Internationalen 
Aufstellunj;  fnr  Photographie  und  graphische 
KOnste,  Mainz,  transfetiert  und  im  September 
dort  ausgestellt   Im  Oktober  beginnt  ein  neuer 

l'ntcrrirhtsgang  Das  Statut  wird  von  der 
Aostaltsdirektion  München,  Kennbahnstrasse  II, 
kostenlos  mgescndet  und  AuskOnfte  gcm  er- 
teilt 
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Vereins-Nachrichten. 


Freie  Vereinigung  von  Amateur- 
Photographen  zu  Hamburg. 

Am  12.  Januar  1903  wurde  von  Horn 
lleinr.  Beck  ein  Ex|>enmcnlBl- Vortrag  flbcr 
die  Anfertigung  von  Diapositiven  für  Fenster, 
Vergrflsscning  und  Projektion  gehalten. 

122.  Vcrcinssitzung 
am  Montag,  den  19.  Januar  1903. 
Vorsitzender:  Heinrich  Beck. 
AI»  neues  Mitglied  wurde  Herr  P.  Wuti  ke, 
ABC-Strasse  28,  aurgenommen.    Nach  Verlesung 
der  Eingänge    und    daran  anschliessender  Be- 
sprechung  berichtete  der  Vorsitzende  über  das 
Fortschreiten  der  Arbeiten  für  die  Ausstellung 
und    prognostizierte   einen    guten    Erfolg  dcr- 
»elbea.  —  Mehrere  Mitglieder   berichteten  Ober 
ihre   erzielten   Resultate    mit   dem  Entwickler 
.Pinakol  P."  und  Smith  BromsillH-rpapicr ;  Ober 
.Pinakol  P*    sind    die  Meinungen   geteilt,  das 
genannte  Bromsilberpapier  fand  einstimmige  An- 
erkennung.   —   Von   Herrn   Hasse   war  der 
Antrag   eingebracht   worden,  dass  der  früher 
gcfasste   Beschluss,   dass   den   Mitgliedern  clie 
Vereinszeitschrift   portofrei   ins   Haus  gesandt 
Werden    solle,   prolongiert   werden   niOge ;  der 
Antrag  wurde  mit  der  Modifikation  angenommen, 
dass    die    Abgabe  <ier  Zeitschrift    an   die  Mit- 
glieder   in    der    am    I.    und    3.  Montag  jeden 
Monats  stattfindenden  Vcrcinssitzung  staltfinden 
Soll,    wflhrend   die    in    cler   Sitzung    nicht  an- 
wesenden  Mitglieder  das  jeweilig  erschienene 
Heft  durch  die  Post  zugestellt  erhalten.  —  Herr 
G  es  che    beantragte     für    das  Vcreinsatelier 
2  Schalen   grössten  Formats  für  (iumroidrucke 
unfertigen   und  den  VergrOsserungsapparat  mit 
GasglQhlicht  einrichten   zu  lassen;   der  Antrag 
wurde   angenommen.   —  Herr  Beck  berichtet 
sodann  Ober  die  neue  Erfindung  der  ,Kataty]>ie" 
an   der  Hand  der  im  »Berliner  Tageblatt"  v»)m 
8.  Januar    enthalteneu  illustrierten  Publikation. 
—  Aul  Antrag  des  Vorstandes  wurde  die  Ein- 
setzung   einer    Kommission    zur    Prüfung  der 
neuen  Meldungen  zur  Aufnahme  in  den  Verein 
i>cschlus5en    und    fflr    diese   Kommission  die 


Herren  Jordan  und  Mehring  gcwflhlt,  die  das 
Amt  annahmen.  —  Zum  Schluss  der  Sitzung 
wurden  noch  mehrere  Mitglieder  im  Bekleben 
der  Projektions-Diapositive  unterwiesen.  — 


Arn  26.  Januar  1903  wurde  von  Herrn 
A.  Knüppel  ein  ExiK-rimcntal-Vortrag  über 
»Vcrgrösscrungen  auf  Bromsilbcr-Negativ-Papier" 
gehalten. 

Am  31.  Januar  1903  fand  im  »Tucherhaus", 
Juiigfernstig  40,  ein  Projektionsabend  statt.  Um 
eine  bessere  Beurteilung  der  Diapositive  herbei- 
zuführen, war  für  diesen  Abend  die  Bestimmung 
getroffen,  dass  die  Projektion  der  einzelnen 
Diapositive  anonym  erfolge.  Der  Besuch  belief 
sich  auf  ca.  500  Personen ;  Entree  wurde  nicht 
erhoben.  Die  »Hamburger  Nachrichten"  refe- 
rierten über  den  Projektionsabend  in  ihrer  Aus- 
gabe vom  1.  Februar  1903  wie  folgt: 

Die  Freie  Vereinigung  von  Amateur- 
Photographen  veranstaltete  eine  Oberaus  wohl- 
gelungenc  Projektionsvcirstelhing,  in  den 
60  Diapositive  und  10  Kinematogrnmme  vor 
ülicrfalltem  Saale  vergcgenwArtigt  wurden.  Wir 
haben  erst  kürzlich  Gelegenheit  gehabt,  der 
photographischen  Kunst  ein  Loblied  zu  singen: 
bei  Gelegenheit  der  Bilder  nSmlich,  die  Herr 
Rittmeister  Kiessling  auf  der  Orientreisc  der 
.Prinzessin  Viktoria  Luise*  aufgenommen  hatte. 
PrAsentierle  sich  uns  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Photographie  aber  mehr  als  ebenso  voll-  wie 
willkommene  Gehilfin  der  Erinnerung,  so  trat 
sie  gestern  anspruchsvoller  auf,  nämlich  als 
Nebenbuhlerin  der  Malerei,  insondeiheit  des 
Landschafters.  Es  ist  allbekannt,  wie  ausser- 
ordentlich entwickelt  sich  die  photographisclie 
Kunst  auch  nach  dieser  Richtung  hin  hat,  und 
dass  malerisch  begabte  Dilettanten,  denen  ein 
neidisches  Geschick  verwehrte,  sich  der  Malerei 
zu  widmen,  in  dem  photographischen  Apparat 
ein  (icrat  erhatten  hat>en,  die  von  ihnen  in  ihren 
Mussestunden  gefundeneu  landschaftlichen  Motive 
ohne  Mühe  in  der  gewünschten  Weise  festzu- 
halten.   So  war  denn  auch  unter  den  gestern 
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AbcQil  zur  Aoacbauung  gebrachten  Aufnahmen 


eine  gMiM  Rdhe  btardnender  Bilder,  die 

zuwcilt-n  jirnript  war,  für  Srh\var;^wri<i«;\virdrr- 
gaben  bcsüioiuter  moderner  GcmAldc  zu  halten. 
Es  wer  ds  i .  B.  dn  ErnteMM  —  wofmdee 
Getreide,  im  VorderRrunde  ein  Schnitter  und 
eine  Garbenbinderin,  Ober  dem  Ganzen  sonnen- 
fliBBernde  Luft  — ,  im»  lebhaft  an  Ihnliche  Dar- 
atcOongeo  Hans  Oldes  erinnerte;  ferner  eine 
ganze  Reihe  Schneclaiidschaften.  die  un  Fritz 
Tbaulow  denken  liesseo.  Wie  reich  von  ma- 
lerischen Notiveii  Hanbivig  and  seiDe  nlhere 
l'mgchunK  ist,  zeigten  die  ersten  riiapo-^itive, 
die  Ansichten  von  der  Alster  vom  Haien,  aus 
Bergedorf,  €urslBdk  nad  dn  wunderfolles 
Bauernhaus  aus  Duvenstadt  ein  Interieur  mn 
der  Pctrikirchc.  Dies  sowie  ein  Alstermöven- 
bild  zeigten ,  das«  dem  modernen  Amateur 
auch  die  schwierigsten  Aufgaben  gut  gdungea. 

Ain'h  vrr?iifiir(!rnc  (fcnrcbildcr  fanden  sich 
unter  den  Vorf Qbrungcn :  »o  ein  reizendes  Bild 
zweier  Bauenüüncler  vor  einem  Strohdiemen, 
ferner  siofeade  Italiener,  heimkehrende  Feld- 
arbeiter,  die  von  einem  Worpsweder  hatten 
gemslt  sein  können,  und  andere  Sujets  dieser 
Art.  Es  folgten  melirere  woodervoDe  Blumen» 
und  FnichtstQcke,  die  in  ihrem  vollen  Farben- 
zauber wiedergegeben  waren.  Dann  kam  eine 
grosse  Anzahl  prtditiger  SchneelaodschsfteD  zur 
VRedergabc:  Wiesen,  Teiche,  Raumportratir, 
Alleen  usw.  Den  Schluss  endlich  bUdeteo  zahl- 
reiche rofluntiscfae  Kastenlandschaften  aus  Eof> 
and  und  Schottland,  unter  denen  sich  viele 
prflchtig  gehingenc  Mondscheinaiifnuhnirn  be- 
fanden. —  Die  Kinematogramme  wurden  leider 
etwas  ondenllicfa  wicdei|;egeben,  in  ttbrigea 
legten  aber  auch  sie  ein  «prcchrndes  Zeugnis 
fOr  die  Fortschritte  der  modernen  Photographie 
ab.  Die  saUrdcben  Gtate  spendcteB  den  ister- 
esiiantcn  Vorfflliruiifen  die  lebhafteste  und 
wArmste  Aoerkeonttog. 


Dreadener  Geaellachaft 
rar  Förderung  der  Amateur-Photo^ 
graphle,  e.  V. 

1t0.ordentlicheSitzung,dcn  SO.Mftrz  1903. 
VorsitWDder;  Herr  Rentier  E.  Frobne. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  <lankt  Herr 
Frohne  im  Namen  der  Gesellschaft  Herrn  Dr. 
phQ.  Walter  fOr  seinen  letzthin  in  uncigeu- 
nOtiigster  Wdser  gdialteoen  Offentlidien  Pro- 

jcktionivortrap;  dergleichen  wird  Herrn  Dr. 
med.  Keller  der  Dank  der  Gesellschaft  fOr 
Irxtlidie  Hilfe  einer  Dame  gegenUber  wiluvnd 
desselben  nbermittclt.  Der  Vorsit/ciidc  ct  wAhnt 
alsdann  die  Auszcichnungeu,  welche  einige  Uit- 
glieder  unserer  GeseUachaft  auf  der  Hamburg 
AusstelluQg  fOr  hervorragende  photograplusdie 


Leistungen  eriodlen  haben.  —  Als  Mitgbeder 
haben  aidi  aageawMet  die  Herren:  Rentier 

Rothermnnd,  Kunstm.nler  Fi  *  chcr-G  ccri?, 
Max  Kumpf  und  Oswald  Richter.  Betreffs 
der  Nemnetung  von  VereindohatitHeu  in  den 
RAumen  der  hiesigen  Kaufmannschaft  bittet  der 
Vorsitzende  die  Anwesenden  um  eine  Nachbe- 
willigungvon  llfc.50, — .  Herrjahr atdhdazudea 
Antrag,  dieae  Forderung  n  bewilligen.  Die 

Versammlung  erkiflrt  «ich  einstimmig  für  die- 
selbe. Der  Mictskoutrakt  soll  ab  t.  September 
1908  ahgeecMesaen  werden  und  zwar  nidit  lalk 
Mk  400,  —  ,  sondern  mit  Mk  450.—  pro  Jahr.  Der 
Vorsitzende  erledigt  nunmehr  die  zahlreich  eia- 
gelanfcnen  geacUMidien  Eingänge  nnd  ertdt 
dann  Herrn  Hnlgiafeur  J.  Wolf  da»  Wort  ai 
seinem  Vortrag  Ober  das  HOcbheimer 
Gummidruckpapier.  Die  interessanten  Aus- 
fObmagen  des  Vortragenden,  weiche  mit  prak- 
tischen Demonstrationen  des  Verfahren«  ver- 
bunden sind,  lassen  dasselbe  als  ein  zwischen 
dem  Pignent*  und  GwuDMlniidi  atelModea  er- 
keniitti.  Im  Gegensatz  zu  den  letzteren  sind 
mit  Hochheimer  •  Guaumdruc^Mpier  mehrere 
Drucke  onmoglich;  die  Kraft  des  Bildes  moss 
bd  dem  ersten  Druck  erzielt  werden.  Jedodk 
gestattet  d.ci  Papier  an.-ilog  dem  gewöhnlichen 
Gummipapicr  eine  individuelle  Eutwicklungs- 
awOode,  was  dnen  Vorzug  gegcnaber  dem 

gewrihnlii  hcn  I'ipmentp.ipirr  hciJrutet.  Die 
Scflsibilisatioo  des  HOcfabeimcr  fapicres  ge- 
ataltd  aicb  dnfadier,  als  bd  den  ktiteren;  sie 
erfolgt  durch  Hadcn  des  Pspteres  mit  der 
Schicht  nach  oben  in  einer  vierprozrntigen 
NatriumbicbromatlAsung  ',g  Mioute,  worauf 
schnell  im  Dunkeln  getrocknet  wird.  (Das  von 

Höchheimer  empfohlene  Chrombad  mit  rhlor- 
saurem  Kalium  arbeitet  ebenso,  jedoch  nicht 
besser.)  Zum  Kopieren  sind  nur  kontraatieklie 
Negative  zu  verwenden.  Die  Belichtung  des 
Papieres  geschieht  analog  dem  Pigmentdmcfc 
mit  Hilfe  des  von  dem  Vortragenden  empfohlenen 
Photometers  von  Sawyer  etwa  bis  an  dem. 
C.rad  16  Vor  der  F.nt wickln ng  w.^ssert  ni;ii; 
die  Kopien  zehn  Minuten  in  kaltem  Wasser; 
dann  werden  dieselben  mit  der  Schidit  nach 

oben  auf  Blcchphitton  festgeklammert  und  hierauf 
mit  warmem  liolzmcblwasser  durch  Aufgies&cn 
her\-orgerufcn.  Wihreod  der  Entwicklung  kann 
eine  Behandlung  mit  dem  Pinsel  oder  mit  Watte 
analug  wie  bei  dem  gewöhnlichen  Gummiver- 
fahren angewendet  werden.  Die  Positive  werden 
scfahessHch  zehn  Blinaten  mit  kaltem  Waaaer 

behandelt  und  ahdann  zum  Trorkiien  aufge- 
hAugt.  Am  schneiistco  kopieren  blaue  und 
achwane  Papiere,  dann  folgen  Braun,  Scfna, 
Rotel  usw.  In  die  fertigen  Hochbeimer  Gunisü- 
kii^ien  lassen  sich  Wolken  schon  einaquareOiercn- 
Ocr  Vordtaeade  dankt  Herrn  Wolf  f&r  «eine 
intereaaaate  DemoostratioB.  Herr  O.  Francke 
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fahrt  hierauf  die  Kodal^EntwicUungsmucbiae 
vor.    Dfeadbe  verdnJaebt  du  Entwickeln  von 

Films,  bildet  jedoch  eine  Gefahr,  die  sonst  to* 
(!ivi(iuelleEnt\vifkhmR  in  einer  rein mcchunisohen 
Maiiipulalioa  zu  gcstitUcn.  Die  Entwicklungs- 
xeit  nil  den  Apfiarat  betrl^  (Qof  Minuten,  wo> 

rauf  bei  f;eschlo<-sciicm  Deckel  cewnuehen  und 
fijiiert  wird.  An  die  Vorführung  der  Ap{>arale 
scbDesBt  ach  eine  Debatte,  an  welcher  sidi  n.  e. 
beteiligen  die  Herren  Schildbach,  Franeke 
und  Jahr.  Zu  der  technischen  Ecke  teilt  der 
Vorsitzende  Urteile  der  PrOfungskommlssion 
tlber  ChrislenieB-Mat^wpieret  «owie  Aber  den 
Brillantentwicklcr  der  Banner  Trockenplntten- 
fabrik  mit.  Die  Urteile  lauten  günstig.  Auf 
Antra;  einiger  Ifitgiieder  wird  dam  bemerkt, 
dass  CS  fOr  die  Herren  Amateure  ratsam  ist, 
oüt  der  Dosierung  der  Pottasche  vorsichtig  zu 
sein,  infolge  des  hohen  KaKummbritgehaltei. 
Ferner  spricht  Herr  Dr.  Keller  Aber  partielle 

AbschwrielmriL'  pbritn^r,i[ihi?itier  \ei,'.itivc  mit 
verdünnter  Amniuniunipcrsulfaüö^iung  unter  Bc- 

notanng  eines  Pinsels.    Der  Frageltaateo  ent- 

hAlt  eine  ^es<-tirtftiii  br  Frai;e,  welcbe  voo  den 
Vorsitzenden  beantwortet  wird. 

Dr.  V.  Beitach,  L  ScbriftfOhrer. 


Ver«liil|nuig  Ton  Amateur -Plioto- 
graphen  sn  Blmshorn. 

Die  hiesige  Vereinigung  von  Aroatcurphoto- 
graphen  besteht  nunmehr  ein  halbes  Jahr  und 
hat  wAhrend  dieaer  Zeit  einen  recht  erfreulichen 

Aufseliwinig  (genommen.  Seit  dem  letzten  Be- 
richte wurden  in  den  Verenissitzungen  folgende 
Vortrige  gehalten:  .Die  pbotographischen  Ob- 
jektive" —  (!ef  Unterzeichnete,  »Die  Ermittoluii); 
der  Brennweite  und  die  Festsetzung  der  wirk- 
anmen  Öffnung  bei  den  Objektiven'  —  Herr 
Kaufmann  Mehring,  „Die  Belichtung  <lcr 
Platten"  und  .die  verschiedenen  Methoden  der 
VergrOssening*  —  Herr  Bildhauer  Moller, 
Daneben  wurde  de»  HitgKcdem  mittels  Experi- 
m«"nt  vorgefohrt:  Die  Entwicklung  von  Moment- 
aufnahmen bei  ungflnütigcr  Belichtung,  das  Be- 
schneiden und  Attfriehen  der  Bilder  und  das 
Cosdn- Verfahren.  Namentlich  das  letztere,  von 
Herrn  Glasermeister  Kummerfeldt  ausgefobrte 
Experiment  erregte  allgemeines  Interesse.  Herr 
K.  legte  im  Dunkeln  eine  exponierte  Platte  in 
rinc  mit  Coxin  RefOllle  Schale,  nahm  sie  nach 
ca.  drei  Minuten  heraus  und  entwickelte  sie 
danach  bei  hellen  Gaalicbt   Die  Platte  zeigte 

nach  dem  Fixieren,  ahcesehen  von  der  roten 
Farbe,  den  Charakter  einer  normalen  Platte. 
Der  Versuch  ergab  somit  die  Diauchbaiheit  de» 
CoxiiiH.  Trotzdem  vermuchte  die  Versammlung 
sicli  fflr  die  Anwendung  desselben  nieht  zu  be- 
^eiatem.  Man  war  allgcrocin  der  Ansicht,  dass 
fflr  die  wen^n  Pbtten,  wddK  der  Amateor 


zu  entwickeln  habe,  sich  die  Anschaffung  des 
Coxins  nicht  lohne.  Herr  bnfinann  Lang»  aak 
xeigte  noch  in  der  lelzten  Vereinssitzung  einig« 

von  ihm  auf  dem  neuen  „Tiir<!o* -Papier  der 
Firma  Dr.  Riebensabiu  &  Posse  Idt  her- 
geatellte  Bilder.  Wie  der  Augenschein  ergab, 
sind  mit  dickem  Papier  ansgezcichnete  Resultate 
sowohl  beim  Kontaktdruck  als  auch  bei  Ver- 
grOsseningen  zu  erzielen.  —  Die  Vereinsabende, 
welche  Jc<lcn  ersten  und  dritten  Freitsig  im 
Monat  abgehalten  wurden,  waren  stets  gut  be- 
sucht, und  dieMitgliederzaU  hatte  eine  bedeutende 
Zunahme  zu  verzeichnen. 
Elmshorn,  9.  Mai  1903. 

Friedricli  Koblsaat,  Vorsitzender. 

Amatettr-Photographen  -Vereini- 
gung „Eos"  zu  Berlin. 

^bchluss,  von  Seite  97.) 

II.  Jahresbericht  (pro  4.  April  19Q2  bis 

27.  Mftrz  1903). 
Das  zweite  Vereinsjahr  beenon  am  4.  April 
1902.    Der  Verein  zfiblte  23  Mitglieder;  der 
Verstand  setzte  sid>  Mgandemaasen  «uaamnra ; 

"W.  Dahse.  I.  Vorsitzender,  M.  Rosenthal, 
II.  VorsiUender,  W.  Römer,  I.  ScbriftfOhrer, 
Otto  Bauaibach,  IL  Schriftfflhrer,  M.  Thiel« 
Kassierer,  O.  Friesecke,  Archivar,  H.  Kloy, 
techn.  Leiter.  Zu  Revisoren  wurden  die  Herren 
Bohlmann  und  Giesticr  gew&hlt 

An  Beschlossen  sowieVeraastaltuagen 
aeien  folgende  erwflhnt: 

8.  August.  Beschluss  betr.  Veranstaltung 
eiaer  Avastellaag  im  Somner  1908. 

15.  August.  Vorstandssitzung  behufs  Fest- 
legung der  Statuten  fflr  die  Ausstellung. 

22.  Augitst.  Prdsausschreiben  des  Mitglieds 
Herrn  VVintzcr. 

30.  Oktober.  Cbersiedeiu nt;  de'^  Vereins  in 
die  neuen  RAumc  und  Liurichtung  eines 
Versacbs-LabontoriuBS. 

28.  Dezember.  Weihnachtsfeier. 

15.  Februar  1903  Ausstellung  von  ,Pan-' 
Bildern  der  Firna  Lieaegang  in  DOssddorf. 

Vortrage  fanden  statt: 

30.  Mai.  W.  Dabse:  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  der  Farbenphotographie. 

13.  Juni.  W.  Dahse:  Welcbe  Bedingungen 
sind  zwecks  Erzielung  eines  guten  Negativa  «i 
erfüllen  ? 

14.  November.  W.  Dahse:  Farlage  Photo- 
graphien auf  Geweben. 

28.  November.  Schwarz  (Kodak- Ges.): 
Ober  TagesUchtentwicklung. 

9.  Januar.  K 1 '  t  z  e  r :  Herstellung  voa  Blttz- 
lichtaufnahmcn  ohne  Lampe. 

20.  Mftrz.    Kloy:  Über  VerstArkung. 
20.  Mirz.  DOane:  HersteUnag  von  Scbaell- 
Photographien. 
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AaModciB  wurde  too  Hcnro  Kloy  da 
VortnigskamB  Aber  den  Kohledmck  «bge» 
hakea. 

Die  von  lablrcichea  Firmen  un«  flber^ 
aitlelteB  Mutter  ihrer  Erxeagniate  wurden  auf 

ihren  Wert  Kcwi^icrihaft  iintcriurht  uncj  dir 
erzielten  ErgcbaiMe  an  dieser  Stelle  veröffent* 
liebt   Die  TcÜBeluBe  ea  Silmnfen  and  Aae- 

flO>;rn     war     rinr    hcfrirdicciiHc,  wcimglciih 
letztere  hAtten  mehr  frequentiert  werdeo  kooneu. 
Durch  Stiftnnifcn  twecke  AnestattnaB  des 

nciu'inf^iTii'htrtcn  Ijil>oratoriun)s  haben  sich  die 
Herren  Win tzer,  Lehmann  und  Dahsr  ver- 
dient gemacht  f  bei  der  Einrichtung  desselben 
habcB  die  Herren  Karcb,  Boraeteia  und 
Kloy  ihre  Krtfte  in  d«a  Dieatt  der  |aten 
Sache  gestellt. 

Jobann  Plftael,  I.  Scbriflfilfarer. 


Deutsche  Gesellschaft  von  Freunden 
der  Photographie  zu  Berlin. 

Montag,  den  11.  Mai  1903,  abeods  8Ubr: 

Ordentliche  Versammlung  im  Kasino  der  König- 
lichen Krif>;>ak.idcniie,  Dorolhecnstr.  58/5". 
Vorsitzcuder :  Herr  Major  von  Wcstcrnhagcn. 

AI*  Mitglied  wurden  anfgenooinen :  Herr 

KOnigl.  Forst.is<icssor  Thcrcmin,  Friedenau, 
Kirchstr.  8;  Herr  Dr.  med.  Zernick.  N  4, 
Bergstr.  29;  Herr  Dr.  Alfred  Köppen, 
Quitiowatr.  126;  Herr  «tnd.  Kretachmer, 
Brflcken«tr  M;  Herr  Dr.  Ablemeyer,  Kur* 
fOrstendamm  202. 

Uater  den  eiagdanfenen  Dradtaacben  und 
Schrift -ttflrken  erregt  hesonderes  Interesse  der 
Katdog  ober  Hand-  und  Stativ-Cameras  der 
Firma  Voigtlaender  u.  Sohn,  der  in  dner 
Anzahl  von  Exemplaren  nur  Verteilung  gdangt. 

I)ie  Karhenfahriken  vorm.  Friedr  B.Tver 
Ä  Co.,  Dberfcld,  .'«andtcn  eine  Gebrauchs- 
anwdaong  fOr  »Rotlark  Bajrer',  der  den  ver- 

s<  hi^-dt  tiNtt  ii  /wi  rken  il'<  tili.  Ii  'l  in  -oll.  /  B. 
zum  L'herzichen  der  Dunkclkammerfenstcr  und 
aar  Verlrindening  von  Lichthofen  bd  Anfnabmen 
gegen    da<i    Fetistei  ,  kutisilii  he  Licbt- 

quelien  nnd  glAnzeade  und  rcQektierende  Gegen- 
sttnde. 

Unter  Nr.  2  der  Tageiordnnag  aiacbt  Herr 

Dr.  NeuhaiiH«  eine  VorlaL'e  der  neueren  He- 
aultatc  seines  Ausbleahvcrtalircns  zur  Her- 
Stellung  farbiger  Bilder.  Herr  Dr.  Neohansa 
wei>it  nuf  die  i;i  iiaur  H«  Im  ilnnii;  seines  Ver- 
fahrens im  Januar-  und  Februarbeit  des  vorigen 
Jahrgangea  der  Rnndscbau  bin  and  fOgt  hinzu, 
daaa  neu  in  seinem  Verfahren  %c\,  dasa  es  ibm 
gelungen  sei,  Platten  mit  «ehr  glcich^^;^'^»iL'er 
Schicht  belichif;  haltbar  herzustellen,  und  hat 
aich  Haltbarkeit  von  6  Wodien  schon  ab  tu* 
verlAaaig  erwiesen.    Hierdurch  hat  das  Ver* 


fdiren  dnea  gewaltige«  Foiiacbritt  gcnacht, 

indem  die  Platten  die  FShigkdt  erlangt  haben, 
eine  Handdsware  lu  werden  Herr  Dr.  Neu- 
bauas  betont  nocbmda,  dass  er  dardi  eäie 
einzige  Kopieruni;  da  fertiges  Bild  erbllt 
Aui-h  «eine  BemOhiinsjen  .  mit  der  Camera  eine 
Aufnahme  in  dieser  Weise  herzustellen,  sind, 
wenn  nach  aoch  eioe  sehr  laag«  PeUchtuagt- 
zeit  erforderlich  ist,  von  L:i:tr-Ti  Frfolj:  hesrlri'.rt 
gewesen  und  stellt  Herr  Dr.  Neuhauss  be- 
sännt ia  Anasichlf  in  Herbat  €sfbi|f  saf^^ 
aoauaene  Bilder  snr  Vorlage  gdsagen  laasea 
10  können. 

Nibere  Angaben  aber  die  Vcrvcdlkonuanang 
des  Verfahrses  nrilcfato  Herr  Dr.  Nevhaass 

nicht  Kcben,  du  er  «ich  eine  dic«Hc7?lrfiche 
VcrOffentUcbung  iOr  den  Pfiogsteo  8 Lattfiod en- 
den interaationden  Chcmikerkongreaa  vor» 
behalten  will. 

Herr  Direktor  Schultz-Hcnckc  tMttet  an 
das  Wort  und  bebt  nocbaials  <fie  grosse  Be- 
deutung des  soeben  (iehOrtcn  und  Gc«rbenco 
hervor,  indem  er  der  Meinung  Ausdruck  e'bt, 
dass  der  von  Herrn  Dr.  Ncuhau<(S  eioge- 
schk«eoe  Weg  der  erste  acta  wird,  dar  rar 

Frlangunp  eine*  farhigen  positiven  Hüde-*  führt, 
denn  wenn  wir  erst  das  farbige  Original  haben, 
bietet  aicb  aoanwbr  kdae  grosae  Schwier^^ch 
mehr,  von  dem  farbigen  Ori^nalc  durch  <BeseS 
Verfahren  positive  AbzQge  herzustellen. 

Die  Anwesenden  besich^en  mit  regstem 
lateresse  die  Resolute  des  eifrisea  Ferscheas 
unseres  verehrten  Mit;rlicdcs 

Eine  Pause  gibt  Gclegcnbeit ,  die  von 
ueseren  Mitglicdem  in  derKoastphotographisdien 
Ausstellung  1^3  zu  Hamburg  ausgestellt  ge- 
wesenen Bilder  in  Augenacheio  zu  nehmen. 

Es  hstlen  korpcuativ  sus  der  GcaeHschalt 
auagestellt  10  Mitgheder  mit  insgesamt  22  Bil- 
dern, sicherlich  ein  kleiner  Krci*  unter  227 
Ausittellern  mit  insgesamt  1300  Bildern.  Von 
den  10  Aussteilem  wurden  7  aüt  Premso  au» 

gezeichnet,  und  zwar  Fräulein  F']«<-  Srhfine- 
mann-äfldende  und  Herr  Paul  Mcagcl- 
Steglits  je  mit  ailberacr  MeddOe  und  einen 
Ehrenpfeis,  I  lerr  (icheiraer  RrgierungsraX 
Meyer  und  Fr&ulein  Hedwig  Keimann  je 
mit  dner  Bronze-Medaille,  Frftuldn  Oillmana, 
Herr  D.  D.  Michelly   und   Herr  Walter 

Hei  nie  kr  jr  durch  ein  Diplom. 

Nach  der  Pause  nahm  der  Vorsitzende  Hot 
Major  von  Westerahagea  Gdegeabdt,  Frta- 
Icin  Kundt  im  Nanen  de<^  Vereine  den  Pank 
auazuaprechen  für  dea  im  FrOhjahr  veranstalteten 
Retooschekursus,  dassca  EilOs  ia  der  Hohe 
voa  68  Mk.  der  Verdaskasse  n  gnte  ge- 
kommen war. 

Aro  3.  Mai  war  unser  Mitghed,  Frau 
Cicilie  Seier,  von  daer  bsOiilhrigen 
Forschoogireise  aus  Medko  fadaigekehtt  uad 
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iBeMlbe  den  enten  SitnugBibend,  u 

den  sie  »ich  wieder  beteiligen  konnte,  uns  von 
ihren  Erfahrungen  mit  IsolarGlms  zu  be- 
riditeo.  Frau  Seier  hat  wlbreml  <Beaer  letxlea 
Rciso  einige  30  Dutzend  Films  verarbeitet  und 
•tebt  nicht  an,  deo  Isokirfilxns  das  beste  Zeug- 
lit  tu  geben.  Sie  ist  fall  aOgeaieiaen  sehr  zu- 
findcit  gewesen,  die  Films  haben  der  Witte- 
rung vorzöclich  stand  j^chaltcn,  trotz<lcni  Kr.iu 
Scler  sieb  wochenlang  im  feuchtesten  Tropcn- 
kliaia  eii^eiHllen  bat,  und.  die  Tcnpentur  in 
Schatten  oft  35°  zeictc. 

Frau  Seier  klagt  nur,  dass  eine  ganze 
Anzahl  Fflnis  nidit  nnafixiereii  wdDte  trotz 
L:rOsster  Vorsicbt  und  Anwendung  von  stets 
irischem  sauren  Fixierbad.  Herr  Dr.  Leyden 
gibt  ebenfalls  den  Isolarfilms  das  beste  Zeugnis 
ud  BtiiiiBit  Herrn  Direktor  Schaltz-Hencke 
bei,  der  das  Nirhtaiisfixicrcn  der  Filmfolien  auf 
ein  ZuaamiDcnklcbcn  oder  zu  festes  Über- 
«inanderUegen  derselbeii  in  dem  Fisiemnlron- 
badc  zurflckfOhrt.  Herr  Dr.  Rasch  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  die  schweflige  SAure 
sehr  tdcht  im  heisscn  Lande  ans  dem  Natroa 
entweicht,  und  dass  es  sehr  wohl  mOglich  ist, 
dass  da«  Fixierbad  Oberhaupt  nicht  mehr  (fe- 
nOgcnd  sauer  gewesen  ist  Herr  Lützen 
l^aubt,  dasa  dn  stark  konzentriertes  Fixierbad 
dem  Obel  abhelfen  wOrdc. 

Nunmehr  erbAlt  Herr  Cobenzl  das  Wort 
zu  »einer  VorUge  Uber  Heratdlnng  von  wasch* 
und  lichtechten  Photographien  auf  lichtcni]>rind- 
lich  präparierten  Stoffgeweben.  Herr  Cobenzl 
zeigt  Fhotograpbicn  in  den  verschiedensten 
Formaten  auf  Atlas,  Seide,  Kipe,  Banmwolle, 

Leinen  un<l  Batistgeweben,  auf  Gobelinstoff  und 
Sanmet,  auf  Holz  und  Leder.  Am  allermeisten 
gefiden  die  Kopien  auf  Sammet,  die  eine 
wunderhObscbe  Tiefe  im  Ton  zeigten  und  durch 
den  matten  Glans  des  Sammets  sehr  vornehm 
wirkten.  Herr  Cobenzl  stellt  sls  Gmnd- 
bediugung  fOr  derartige  Kopien  auf,  dnss  man 
ein  möglichst  tadelloses  Ncyativ  hrnntzc,  lia 
jegliche  Retouscbe  naturgemäss  wcgtallt.  Da» 
lichtempGndlicfae  Material  auf  den  Stoffen  ist 

("hlorsilber,  kopiert  wird,  bi'^  in  der  Dun  lisirht 
alle  Details  sichtbar,  getont  in  einem  Kiiodan- 
goldbade,  gewaschen  und  fixiert.  Das  Ton* 
fjxierbad  iat  nach  Angabe  von  Herrn  Cobenil 
ganzlich  zu  verwerfen.  Alle  eingehenderen 
Rezepte,  sowie  Preisliste  crbAlt  man  in  der 
Elektro«  und  Photocbemiscben  Industrie, 
Berlin  S\V.,  Alcxandrincnstr.  110. 

Zu  Nr.  7  der  Tagesordnung  ergretit  Herr 
Direktor  Scbnltz-Hencke  das  Wort,  indem 
er  darauf  «ofBMrksam  macht,  dass  die  Auto- 
t>'pie  Company  neuerdings  auch  haltbar  sensi- 
bilisiertes Kohlcp.tpicr  in  den  Handel  bringt. 
Dem  Redner  wurde  von  der  Firma  Tatbot 
ein  Probepaket  in  Gestalt  eines  Bkcbkastena 


zur  VerfiOgmig  geeldit  und  machte  Redner  in 

Intervallen  von  4 — 8  Ta^rrn  Versuche  mit  dem 
Papier,  wobei  er  einesteils  irisch  sensibilisiertes 
Papier  zum  Vergleicbe  heranzog,  anderenteils 
jedesmal  durch  Photometerproben  die  Verände- 
rung der  Empfiodlichkeit  des  Papiers  feststellte. 
Ober  den  Anslall  letzterer  Versndie  wird  im 
nSch^iten  Hefte  eingebender  berichtet  werden, 
lioch  sei  so  viel  schon  gesagt,  dass  das  Papier 
sich  3  Wochen  lang  sehr  brauchbar  erhielt, 
wenngleich  eipige  Andemngea  in  seinen  Elgeo> 

Schäften  auftraten,  die  beim  Verbrauch  herflck» 
sicbtigt  werden  mQssen.  Redner  legte  die 
Serie  eeiiier  VeigleichsaafnalnBea  sowohl  in 
Gestalt  von  PortrltMldero  wie  in  Pbotoneter- 
skalen  vor. 

Im  Anschlüsse  hieran  machte  Herr  Direktor 
Schultz-Hencke  audi  noch  einige  Angaben 
zu  Punkt  8  iler  T;iL:e<or<!nung:  „Mitteilungen 
fOr  die  Teiiuebmer  au  dem  Pigment-  und 
Gummidmck-Kursns'.  An  den  Korsen  hatten 
rund  60  Mitglieder  teilgenommen,  und  war  der 
Erfolg,  wie  allgemein  anerkannt  wurde,  ein 
•dir  zufriedenstellender.  Der  Fleiss  der  Teil- 
nehmer ging  so  weit,  dass  fQr  manche  Übungs- 
tage bei  <lcr  Firma  Spohr  46  Rihler  kopirrl 
werden  mussten,  was  insofern  eine  ünzuträg- 
Kchkdt  mit  dcb  brachte,  dasa  die  mit  der 
Firma  Spohr  u.  Schneider  al>geniachte 
Honoherung  einer  solchen  Extraleistuug  nicht 
entsprach,  es  sollten  deshalb  bd  splteren 
Kursen  derartige  persönliche  Leistungen  von 
den  Teilnehmern  besonders  honoriert  werden. 
Es  ist  aber  der  Wunsch  ge&ussert  worden, 
schon  Jetzt  Massnahmen  zn  treffen,  wdcbe  es 
den  Teilnehmern  nn  den  Kursen  ermftglichen, 
ohne  besonderen  Kostenaufwand  die  erlernten 
Verfahren,  besonders  den  Gnunrndruck,  in  den 
RAtmen  und  mit  den  Vorrichtungen  der  Firma 
Spohr  u.  Schneider  aussuQbca.  Die  ge- 
nannte Firma  kam  dnem  dahin  geäusserten' 
Wunsche  auf  das  liebenswürdigste  entgegen, 
und  zwar  <ollf-ii  die  Preise  in  nachfolgender 
Weise  uormicrt  werden.  Da  es  schwer  ist, 
den  Materialverbrauch  bei»  Gummidruck  in  den 

einzelnen  Phasen  festzulegen,  so  dient  das 
Format  des  fertigen  Bildes  zur  Grundlage  bei 
Festactfoog  der  Frebe. 

Preisliste  fOr  Kofden  von  Gunuddmdt  mit  Farbe 
und  Pikier. 

Anzahl  der  Drucke 


Grosse  ■'— 

2  fach  Sfscb  4  fach 

18  x  24       0,65  Mk.       0,85  Mk.       1,(»  Mk. 

24  y  30       0,90  ,         1,20  ,         1,50  . 

30  y  40        1,40   .  1,75   ,         2,10  „ 

40X  50        1,80   ,  2,20   ,  2,60  , 

Vorstehende  Prdse  sind  gedacht  für  das 
beste  sogen.  Zanderpapier,  bei  Verwendung 
von  gewöhnlichem  RoUenpapier  stufen  sich  die 
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PreiM  ab  «of  «OPf.,  75  Pf.,  1,20  Mk.,  1,50  Mk. 

Des  weiteren  ist  darauf  aiifmcrksatn  zu  maclieti, 
dass  bei  vofrttebenden  Freisen  vorausgesetzt 
wird,  da«*  der  TeUacbner  aUe  Arbeiten,  bis 
nuf  den  Kopierprozess,  selbst  ausfuhrt,  wobei 
natoriicb  fOr  die  Uceni  des  Arlmtens  in  den 
Rflomen  der  Firma  Spohr  u.  Schneider  die 
vereinbarten  Stundenhonorare:  1  Doppelstunde 
I  Mk.,  jede  weitere  Stunde  50  Pf,,  bei  gc- 
wQnscbter  Unterweisung  (Qr  die  erste  Stunde 
1  Mk.  extra,  fOr  jede  wdtere  Stunde  50  Pf.  an 
lalilcn  sind. 

Zum  Sclilusse  wurde  auf  vielseitigen  Wunsch 
noch  eine  gemdnaame  Dampferfahrt  fOr  Montag, 

den  18.  Mai  nai  hmitlajjs  nacli  Tcmplin  bei  Pots- 
dam festgesetzt  und  die  Herren  Russ  und 
Dr.  Grosser  beauftragt,  vori>ereitende  Schritte 
ffir  die  ptMse  Soninerparlle  au  tun,  als  deren 
Ziel  MUS  der  Gefiellsdiaft  Meubrandenburg  vor» 
geschlagen  wurde. 

Die  niberen  Bedingungen  fOr  die  anonyme 
Scioptikonausstellung  nm  8.  Juni  werden  den 
Mitgliedern  noch  Qbermittelt. 

M.  Knndt, 
Protolcoll-ScbriftfBhrer. 


Schlealsche  Gesellachaft 
Ton  Freooden  der  PkotograpUe 
Brealau. 

Freitag,  den  9.  Januar  1903: 
5.  ordentliche  Sitzung. 
Anwesend:  32  Mitglieder. 

Tagesordnung: 

1.  Aufnahnie^jesuche  der  Heiieii: 

a)  Kurt  Sandberg,  Fabrikbesitzer,  Frey- 
stadt; Nieder -Sddesien;  b)  Adolf  Ko- 
nicki,  Dr.  jur.  und  Subdirektor,  Taucn- 
zienstrasse  66a  ;  c)  August  Christiani, 
KOnigl.  Steuerrat,  Paulstrasse  33. 

2.  Gesdditlidie  Mitteilungen. 

3.  .Der  franzOsischcRcalismus,  Im])re5sionis- 
mus  und  Idealismus  in  der  modernen 
Malerd".  Vortrag  «it  zaUreidien  Ucbfc- 
bildcm. 

4.  Herr  Thuns:  Demonstration  einer  Füm- 
EotwicklungS'Maschine. 

5   Kleinere  Mittninngen. 

Narhdem  oben  genannte  Herren  l  instinimi^ 
in  den  Verein  aufgenummcn  und  einige  ge- 
sdUtftUcbe  Mitteilungen  erledigt  worden  sind, 
setzte  I>r.  Riescnfeld  den  aui  vi.mIl,'iii  Ver- 
eiosabende  begonnenen  Vortrag:  .Die  frauzO- 
siscbe  Malerei  des  19.  Jahrhunderts*  IbrL  Ab 
sweiter,  der  fOr  die  realistische  Manier  wichtig 
wurde,  trat  Gustave  Courlet  hinzu.  Ging 
Mille t,  der  BegrOnder  der  realistischen  Rirhtung, 
auf  die  Schilderung  des  einfachen  Bauemiebeos 
zurfick,  so  stellte  Courbet  das  städtische  Volks- 


leben dar.  We  seine  Vorglnger,  so  Kcas  auch 

er  sich  durcb  die  abffdlijjeii  und  spflttiui(8 
Kritiken,  welche  seine  Bilder  erfuhren,  durdiau 
nidit  abediredien,  auf  der  betretenen  Bd» 
weiterzuwandeln.  pNur  die  graue  Wirklicfakcit 
aei  das  einzig  Wahre*,  so  erklflrte  er,  unddieie 
Meinung  fOhrtc  ihn,  wie  vide  Talente,  zur  Ober« 
treibung.  Er  sah  nur  die  Form  der  Dinge  ood 
kalt,  mechanisch,  ohne  poeti-^che  Empfinduag 
gab  er  sie  wieder.  Nicht  so  sein  Kollege  Corrot 
Bn  traunerisdier  Idyllennialer,  sah  er  die  oKulen 
I.an(J';rhaftrn  im  Traume,  und  wir  fnhlen  es  »us 
seinen  Landschaften  heraus,  wie  gern  er  in  der 
Natur  trtunte  und  wie  sdtr  er  ihr  Liebling  war. 

Der  dritte  Bahnbrecher  in  der  friinxOsi»cbea 
Malerei  war  Edouard  Man  et,  der  Vater  der 
Impression,  dem  das  Verdienst  gebührt,  auf 
gans  Europa  am  stlrkslen  und  aheraeugeudsten 

eingewirkt  zu  hal>eii  Schon  von  Tugend  auf 
besass  er  eine  grosse  Beobachtungsgabe  für  die 
Farbe.    Anfangs  hidt  man  sdne  Bilder  Air 

Sclierz,  und  ihn  seihst  behandelte  man  SiSCiaS 
Art  Cbarlatan.  Der  Einfluss  Vclasquez,  eines 
Spaniers,  fahrte  ihn  weiter  auf  das  Problea 
der  Freilichtmalerei.   Das  Charakteristiscbc  der 

lnpreaBioni>;tcn  ist  die  Fixierune  eines  Morarnt« 
So  malt  Degas,  ein  noch  grösseres  Talent  als 
Manet,  gern  Tlnserinaen   und   fijüctt  den 
flQrhti^'eu    M'tment    beim    Ballet.     Zo  mUgCr 
Meisterschaft  gelangt  Bastien  Lepnges.  Die 
Rauheit  des  ReaBsnns  Courbets  mOdert  er, 
die  Bauernmalerei  Millets  machte  er  salontthig, 
und  die  Kühnheit  des  Impressionismus  führte  er 
auf  das  rechte  Mass  zurück.    Es  erfolgte  nun 
eine  Reaction  gegen  die  unbedingte  Herrschaft 
des  Realismus.    Die^e  Ge^en^trOniuiig  kam  von 
England.    Für  Frankreich  bedurfte  es  aber  nur 
der  Anregung,  nm  dieser  neuen  Kchtung.  dem 
Idealismus,    begeisterte    Anlu'uiijer  zuzuführen. 
An  Stelle  des   scliarlen  Naturalismus   trat  die 
VorUebe  für  etwa«.  PhunUstisches.     Mit  un- 
erhörtem Raffinement  primitiver  EinfadilMit  in 
der  Zciehniing  erscheint  das  helle,  kreidige  Tages- 
licht Manets  in  ein  mysteriöses  Halbdunkd 
verwanddt.    Das  ist  das  Charakteristisclie  bei 
Gustave  Morcau  und  Puvis  de  Cbavaanes. 
welcher  sp&t  erst  der  Malerei  zugeführt  wurde. 

Auch  auf  Deutschland  ging  der  Idealismos 
Ober.  Aus  dem  Naturaltsmus,  der  erst  20  Jahre 
spfttrr  als  in  Frankreieh  aueb  bei  uns  fester. 
Boden  fasste,  ging  eine  neue  Romantik  herror. 
Bdde  Richtungen  beateben  fort  und  gcgenaeilige 

Einwirkungen  sind  selbstvcrst.lndlich  Af>rr  oi: 
noch  steht  der  Laie  den  Bildern  urteilslos  ent- 
gegen. Bnesteüs  bsben  sich  gewOhnU^  dne 
Fülle  srhleehter  Bilder,  zum  Teil  kurioser  Aft. 
in  die  AusstcllungssAlc  eingcdrflngt,  so  tla<is  ^,'-r 
wenigen  guten  fast  erdrückt  werden;  aoUcrcr- 
seits  weiss  das  Pidifikum  oft  gar  nicht,  wocatii 
CS  dem  ernst  beobaditenden  KOnstier  »«fc»^ 
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Zridreidie  SdoptikonUlder,  Reprodnktioneo 

angefCibrter  Bilder  der  betreffenden  KQnBtler, 
belebten  den  interessanten  Vortrag,  an  den  sich 
eine  Ungere  Debatte  Aber  die  heutige  Idalerei 
•Bschlon. 

Hierauf  demonstrierte  Herr  Thuns  eine  aus 
Metall  gefertigte  FilmentwicklungipMascbioe ,  in- 
den  er  einen  bdiditeten  Filmstreifen  entwickdte. 
Sic  fand  hei  deo  Znsdunieni  kdne  gOnillge 

Beurteilung. 

C.  Mensel. 


6.  ordeaffiche  Sitniiv;  Frdtav,  den  28.  Jen.  1903. 

Tagesordnung: 

1.  Aufnahmegesuchc : 

a)  Frau Rechtaanw.  Julie Henscbel, 
Viktoriaair.  108. 

b)  Herr    Fritz    Mufdan,  Ifikolai- 
Stadtgraben  14. 

c)  HerrDr.med.Joaeph  Garnmann, 
Nendorfstr.  24. 

2.  Geschäftliche  Mittrilungen. 

3.  Herr  Pringshcim:  .Der  Pigmentdruck' 

(adt  praktiacher  VorfOhmng  dea  Ver- 
fahrens). 

4.  Herr  Peltz:  Referate  aus  den  letzten 

ZeUscIirifteu. 

5.  Kiaincre  Mitteilungen. 
Anwesend :  28  Mitglieder,  1  Gast. 

Der  Vorsitzende,  Dr.  Rieseafeld,  eröffnet 
uan  9  Uhr  die  Sitxnng  nnd  gUit  naek  Erledignng 

verschiedener  prschaftlirhcr  Mitteilungen  und 
nach  ciastimmiger  Aufnahme  oben  genannter 
Danen  und  Herren  bekannt,  .das»  —  wie  aciwn 
auf  der  F.inladung.skartc  bemerkt  —  von  vielen 
Seiten  der  Wunsch  ausgesprochen  worden  ist, 
eilic  AussteOang  von  selbstgefertigten  Ansichts- 


postkarten sn  veranstalten.    .Hier  ist  in  der 

Tal,*  —  so  fahrt  der  Vorsitzende  weiter  aus  — 
.jedem,  aiu;h  dem,  der  sich  noch  nicht  hinge 
mit  Photograplüe  besch&ftigt,  Gelegenheit  ge- 
geben, erlolgreiA  ük  denWeUrtrot  einnitretan» 
weil  jeder  Negative  kleinen  Forraats  aus  den 
Gebieten  der  Landschaft,  des  Genres,  der  Archi- 
tdttur  osw.  beutst  nnd  niemand  zu  iDrcbten 
hat,  dass  Bildrr  grossen  Formats  seine  eigenen 
kleinen  schon  durch  ihre  Grosse  erdrücken 
werden.  Die  verehrten  Mitglieder  werden  des- 
halb ersucht ,  diese  Postkarten  -  Ausstellung 
recht  zahlreich  zu  hcschicken  und  ihre  BUdor  bis 
Dienstag,  den  tO.  März  er.  dem  Vorsitzenden 
sutusteUen.  Ort  nnd  EroSnongstemin  werden 
spÄ\er  bekannt  gegeben  werden.* 

Hierauf  sprach  Dr.  Rieseafeld  aber  den 
Pignentdmck.  Er  betonte,  dass  dieaea  Druck- 
verfahren durchaus  nicht  so  schwer  sei,  als 
manche  glauben,  und  es  mOsse  ausserdem  noch 
das  billigste  und  schönste  in  der  gesamten 
photegrapliiaclien  Technik  genannt  werden;  man 
brauche  hierzu  weder  ein  Tonfixierbad  noch 
stundenlanges  Waschen  der  Bilder,  sondern 
tum  Entwickeln  nnr  wamea  Waaaer.  Der 

PiKaicntdruck  beruhe  auf  der  Eigentfinilichkeit 
der  Gelatine,  durch  Belichtung  bei  Gegenwart 
chromsaurer  Salze  ihre  LOsKclikeit  in  bdsaem 
Wasser  xn  verlieren.  Überzieht  mao  also 
Papier  mit  Gelatine,  welche  mit  einem  beliebigen 
Farbstoff  (Pigment)  versetzt  ist,  macht  dasselbe 
durch  Baden  in  Kalinmbkhromadösung  licht- 
empfindlich  und  belichtet  es  nach  dem  Trocknen 
unter  einem  Negativ,  so  werden  die  vom  Licht 
getroftenen  SteDen  bd  nachheriger  Bebandhing 
des  Papiers  mit  warmem  Wasser  stehen  bleibeni 
und  man  wird  ein  positives  Bild  erhalten. 
(Schluss  folgt.) 


Fragen  und 

Lassen  sich  auch  drei  oder  mehr  Farben 
tiurch   Tonprozesse  auf  ßrotnsüberpapicr 

Nein.*  —  Drei^  und  nehrfaiWge  Kopien  faMten 

sich  mittels  des  Pigment-  und  Gummidrucks  her- 
stellen. Mit  den  farbigen  Prozessen  empfehlen 
wir  Ihnen,  sich  erst  dann  zu  befassen,  wenn  Sie 

die  einfachen  Kopieprozesse  auf  Silber-  und 
Pigmentpapiercii  vollkoinnicn  beherrschen. 

Auf  weichen  Korten  FapUr  sind  die 
drei  Ihm*  im  Atiiage  i^erumdlm  K^km 

Das  Portrftt  ist  auf  mattem  Celloftinpapier, 
die  Landschaft  auf  Bromsilber -Pyranddenkom- 
paipier  lud  die  kunsigewerbiielien  Sadwn  auf 
t^Utttem  Bronichlorsilberpapier  ( Veloxpapicr, 
Riepos-Tardo  etc.)  hergestellt.   Das  NAhere  aber 


Antworten. 

die  Behandlungsweiae  ergeben  die  den  Papieren 
beiliegenden  Gebrauehaanweisungeu. 

Dk  Sckieki  der  roiem  Ffgmenipapiere 
geigt  eine  ikM$tfmilit  Neigung,  beim  Ent- 
wickeln zusammentuschrumpfen    und  m:. 
Iträuseltt.    iVas  ist  da  zu  machend 

IMe  Ursache  dieser  Ersdwinui^  liann  sehr 
verschiedener  Art  sein.  Das  chromierte  Papier 
hat  zu  lange  gelegen,  oder  es  ist  zu  lange  ein- 
geweicht worden,  oder  das  Einwdchwasser  war 
tu  warm,  oder  daaEntwidlungswasser  war  zu 
hciss,  es  kann  aber  auch  ein  Fehler  in  der 
Papierprftparation  voiliegen. 

Beifolgend  sende  ieh  Ihnen  y  CeUtUfitd- 
f^en  Ar  X-Fabrik,  welche  Streifenbildung 
in  verstärktem  Masse  zeigen.  Ausserdem 
geseilten  sich  neuerdings  noch  zwei  Fehler 
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hinzu.  Es  sind  Gruben  i'orhanden,  die 
die  flache  ßiUebeue  unterbrechen.  Ausser- 
dem üegen  die  Blätter  nicht  mehr  /lach. 
Die  HayßgkeÜ  der  Fekkr,  besonders  des 
Fehlers  l,  ist  so  gross,  dass  ich  M  Ümem 
Paket  IJ  X  /<?  unter  12  ßUUUm  $  Z»*' 
mit  diesem  J'chUr. 

EtUgegen  Ikrm  Bemerk  s.  Z.,  betreffend 
das  l/kkUKo^ere»  der  Streikt  «hw^  Är4 
bemerken,  dass  diese  Streifen  mitkopieren, 
s.  B.  sind  die  .-luxen  eine<  Bildes  immer 
SO  aussehend,  als  wenn  sie  du  eines  Be- 
trunkenem  wären.  BH  G^äude- Aufnahmen 
werden  die  geraden  Linien  beeinträchtigt, 
besonders  die  in  derselben  Richtung  der 
Sehrammeu  gehenden.  —  Ein  Blatt  sandte 
ich  der  betr.  Fabrik  nebst  Brief  ein. 

Die  uns  flbersaiidten  Films  siad  allerdings 

von  hrti  hst  nianpc'lhaftiT  <JiuilitMt,  wie  iini  solche 
bisher  noch  nicht  zu  Gesicht  gekuiumcn  sind.  Es  ist 
aber  tu  beachten,  daaa  flbcr  da»  Cdlnloidmaterial 


nllfjrnifin  viel  Reklnct  wird,  und  dass  Fabrikat: 
fehler,  wenn  auch  nicht  in  so  hervorragender 
Weise,  oft  auftreten.  Die  vos  Ihnen  a«  sehr 
gerQgtcn  Striche  kommen  n;inientl:ih  bäufij;  vor. 
Wer  von  diesen  Unannehmliclikcitcii  sich  frd 
machen  will,  dem  bleibt  oicbts  anderes  abng, 
als  Ghuplatten  m  vermaden.  Wir  haben  adm 

sviflerholt  dar;iuf  aufincrksnm  i:t-ni.M-lit,  rl.i^'i  He 
Fabrikanten  auch  PrAparatioiteu  aut  cxtradOanea 
Glase  fertigen,  wdche  nur  weni(  teurer  als 
Platten  gewöhnlicher  StArke  sind.  Im  ntirii..:, 
worden  wir  Ihnen  raten,  es  znnAchst  mal  mit 
FHab  dner  anderea  Fabrik  zu  verandieD. 

IVer  hält  in  BerStt,  resp.  in  J^nettsten 
oder  Sachsen  Lager  von  Ilford- Platten 

Wir  bitten  um  gefl.  Adressen  aus  dem  Leser- 
kretse.  Red. 

InwekkemBtKhektumiekmkkMberdie 

Einrichtung  der  verschiedenen  Photometer 
für  Pigment-  und  Gummidruck  orientierenr 
bpczicUc  Angaben   daräbcr   finden   bie  in 

.Vogel,  Das  pbotQgr.  P%nientvcrfaliiren'. 


Verschiedenes. 


Geka -Tageslicht- Entwickler. 

Gcka-Tageslicht-Entwickler  ist  ein  gebrauchs- 
fertiger, harmonisch  abgeatiBimter  Entwickler, 

welcher  das  unangcneboie  Arbeiten  in  ilcr 
Dunkelkammer  QbcrflOssig  macht;  er  ist  mit 
gewissen  Farbstoffen  prftpariert,  welche  die 
aktiniscb-wirkenden  Lichtstrahlen  absorbieren, 
.so  class  die  Platten  liei  Gas-  und  Lampenlicht 
reep.  bei  zerstreutem  Tageslicht  entwickelt 
werden  können;  ein  Vorbad,  wie  s.B.  bdmCoun- 

Verfaliren,  ist  umiAtit;,  die  Phittcii  wei  den  direkt 
entwickelt  und  dann  fixiert.  Mein  Geka-Tages- 
licht-Entwickler  lAast  infolge  aöner  Durchsichtig- 
keit eine  genaue  Kontrolle  Ober  den  Gang  der 
(Intwioklung  zu,  er  gibt  schlcicrfrcic,  glasklare 
Negative,  ist  gegen  Temperaturunterschiede  wenig 
empfindlich  und  Äusserst  ergiebig.  Der  Ent- 
wickler ist  sehr  lange  Imlfhar  iin<l  kann  evcnll. 
filtriert  mit  frischem  Entwickler  versetzt  immer 
wieder  verwendet  werden. 

Dr.  G.  Krebs,  Oflenbacb  (Main). 

Geachäftlichc  Mitteilungen. 

Papst  Leo  Xlll.,  welcher  sich  seit  14  Jahren 
weder  photographieren  noch  portrltieren  Hess, 
hat  dem  rQhrigeu  Direktor  des  Kaiaer-Panorama- 
Berlin,  Herrn  A.  Fuhrmann,  gestattet,  zwei 
verschiedene  Aufnahmen  zu  machen,  welche 
den  93jAlirigen  rostigen  Greis  in  auaaerordent- 


licber  Natürlichkeit  zeigen.  Fem  er  durfte  Herr 
Fohraumn  die  sehr  imereasanten  PrivaUgUBlchcr, 
in  welche  bisher  noch  kein  Photograph  ge- 
kommen ist,  aufnehmen. 

Eingegangene  Prospekte^  PrelatlMen  ets.: 
Romain  Talbot-Berlm  C:  Jahrbuch,  Aua* 

Cabo  1903,  eine  ausfohrürhe  illuatrierte  Preis- 
liste |tlu>t<>grapliischer  Artikel. 

Thomton  -  Pickard  Maaufacturing  Co.: 
Regeln  und  Bedingungen  Ober  ein  Pretsaus. 
acbreiben  (nddpreiac  im  Betrage  von  2000  JSkX 

Das  Hotel  Panorama  in  Berchtesgaden- 
BehOciaa  Obersendet  uns  eine  kleine  BrocbOre, 
wddie  zahlrocheRepraduktioneD  hOhs^crLaod' 
Schaftsaufnahmen  der  anmutigsten  und  inter- 
essantesten Punkte  der  Umgebung  dc9  Hotel» 
entbllt. 

Erl.'kuternder  Text  ia  deutscher  uud  cnj(- 
liacher  Sprache  geben  dem  Leser  Ober  die 
Ortliche  Lage  und  landschaftBdien  Reise  «oa 
Bcrchtesgadea-SdiOnan,  Hotel-Vcrpficgnng  elc 

Auskunft. 

lotcrcsseulen  machen  wir  auf  das  kleine 
Album  auteerksam. 

Die  Photochemische  Fabrik  Helios,  Dr. 

G.  Krebs,  Offcnbarh  (M.tin).  erhielt  auf  d.-r 
internationalen  Ausstellung   zu  St.  Pctcrsbuj~^ 

die  goMene  MedaiOe. 
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Vereins-  Nachrichten. 


Photographischer  Verein  zu  Posen. 

SitziinK  vom  9.  April 
in  55chwcrscnz'"i  Restaurant. 

Der    Vorsitzende,     St«dtbnur«t  Grüder, 
konnte  den   wie  immer  zahlreich  erschienenen 
MitjfUcdcrn   bei   Beginn    der   Sitzun);   die  er- 
frcuJichc  Mitteilung  machen,  dass  es  den  Mit- 
gliedern S.  Jaffc  und  Oberlehrer  I>r.  Behrens, 
hicrscibst,   wiederum    gelungen    sei,    ihren  auf 
photographischen  Ausstellungen  erlangten  mehr- 
fachen Auszeichnungen  weitere  ehrenvolle  An- 
erkennungen   anzureihen,    indem    erstcrcr  auf 
der   photographischen  Ausstellung  zu  Hamburg 
fOr  seiue  eingesandten  Photographien  die  silberne 
Medaille,    letzterer    ein    Elbrendiplom  erhielt. 
Beideu  Herren,   sowie   auch  den   Qbrigen  Mit- 
gliedern,  ist,   wie  der  Vorsitzende   ferner  mit- 
teilte, Gelegenheit  gegeben,  bei  der  im  Sep- 
tember d.  J.   stattfindenden    , Ausstellung  von 
künstlerischen  Lii'htbildcrn  deutscher  Herkunft' 
in  Bremen   sich  zur  Geltunfi,  zu   bringen.  Das 
Elinladuiigsschreibcn  zu  dieser  Ausstellung  wurde 
ausgelegt.    Der  gesch&ftliche  Teil   war  hiermit 
erledigt.    —    Aus    der    Versammlung  teilten 
hierauf  Mitglieder  ihre  Erfahrungen  mit,  die  sie 
mit  den  dem  Vereine  von  den  «Farbenfabriken 
vormals  Friedrich  Ba^'er  &  Co.  in  Elberfeld* 
abersandten  Proben   von  »Blitzlicht-Bayer'  ge- 
macht  hatten.     Die    von   der   Firma  hervor- 
gehobenen VorzOgc  dieses  Blitzlichtes  fand  der 
Vortragende  durch   seine  Versucfie  vollauf  be- 
stAtigt.     Als    besonderer   Vorteil    konnte  bei 
diesem  Blitzlichtpulver  anderen  Sorten  gegen- 
über die  vOUige  Unenipfindlichkeit  gegen  Schlag, 
Stoss  und  Reibung  hingestellt  werden.  Ver- 
suche, das  Pulver  durch  krflftiges  Schlagen  mit 
einem   Hammer   auf  einer  Eisen-  und  Blech- 
platte,   durch  Reiben   auf  den   gleichen  Unter- 
lagen   mit    eisernen   Gegenstanden    zur  Eiit- 
20ndung    zu    bringen,     blieben    ohne  Erfolg. 
Weitere  bemerkenswerte  Vorzüge  waren  ferner 
die   geringe  Kauchcntwicklung  und  vor  allem 
ticr   sich  nur  wenig  nach  der  EntzQndung  be- 
merkbar machende  Pulver.<itnuh. 

Während    hei   cicn    i^onst    üblichen  Blitz- 


lichtpulvern  der  nach  erfolgter  Vcrpiiffung  des 
Pulvers  entstehende  Staub  sich  überall  hin 
im  geschlossenen  Räume  verteilt  und  auf 
alle  Gegenstände  in  Obel  bemerkbarer  Weise 
niedersetzt,  war  bei  diesem  Pulver,  das  übrigens 
fast  gerflusclilos  verpufft ,  nur  wenig  von 
diesen  Cbelstanden  zu  bemerken.  Die  ver- 
brannten Teile  fallen  in  der  Nftbe  des  Ver- 
hrennungsortes  in  zusammengeballten  kleinen 
KOgelcben  hernieder,  eine  lastige  Rauch- 
entwicklung findet  nicht  statt.  Dass  das 
Bayer  sehe  Blitzlichtpulver  ausserdem  ungiftig 
sein  soll,  mag  zutreffen.  Der  Vortragende 
hatte  sich  jedoch  von  der  Richtigkeit  dieser 
Behauptung  durch  Probeversuche  nicht  über- 
zeugen wollen.  —  Im  Anschluss  daran  fand 
seitens  einzelner  Mitglieder  ein  lebhafter  Aus- 
tausch über  die  durch  Praxis  gewonnen  Er- 
fahrungen auf  photographischem  Gebiete  statt. 
So  wurden  die  verschiedenen  Vorteile  des 
Panpapicrs  und  des  Veloxpapiers  besprochen, 
und  auch  die  nicht  immer  zu  vermeidende 
Bildung  des  .Lichthofes"  bei  Aufnahme  von 
Craspiatten  bezw.  Films  gab  vielen  Mitgliedern 
(ielegenheit,  einiges  aus  dem  Schatze  ihrer 
reichen  Erfahrungen  zum  besten  zu  geben. 
Wenn  nun  noch  hervorgehoben  wird,  dass  im 
Laufe  des  Abends  verschiedene  Arten  der 
Stative,  Stereoskopnufnahmen  und  der  Drei- 
farbendruck zur  eingehenden  Besprechung  ge- 
langten, so  mag  daraus  ersehen  werden,  welch 
reiche  Belehrung,  welche  Anregung  in  photo- 
graphiscfaer  Beziehung  den  Mitgliedern  des 
photographischen  Vereins  durch  ihre  Zugehörig- 
keit zu  demselben  geboten  wird.  Es  wäre  zu 
wünschen,  dass  alle  hiesigen  Amatcurphoto- 
graphcn,  von  den  gewöhnlichen  „Knipscrn"  ab- 
gesehen, «lern  photographischen  Vereine  als 
Mitglieder  beitreten  möchten.  Nur  auf  diesem 
Wege  kann  der  mit  der  I'holographic  es  ernst 
Meinende  lernen,  und  dem  in  der  Photographie 
h«Tcits  Erfahrenen  ist  hier  reichlich  Gelegenheit 
gegeben,  seine  bcreit-s  erworbenen  Kenntnisse 
auch  auf  andere  zu  übertragen. 
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Verein  zur  Förderung  der  Photo- 
graphie zu  Berlin. 
Sitnuic  vom  22.  Mai  1903. 
Vonitiender:  Herr  RittaMÜter  Kiesling. 

Zur  Aufn.iliiiic  in  den  Verein  haben  sich 
j;emcldct:  Ht-rt  P  .1  n  i  K  u  b  a  ii -Berlin  X.,  Herr 
C.  W.  Dalckc  -  BqIzow  (Meckl.J,  Meisen- 
bacb,  Riffarth  tt  Co.-BerUn,  Dirdttor  Fr. 
Gr  L-  u  '  1  f    -  Berlin 

Obgleich  bereits  die  letzte  Sitzung  gewisaer- 
nanen  als  Abschiedssitzung  proUainiert  worden 
war,  bat  sich  der  Vorstand  in  Rflcksicht  auf 
die  anbaltend  kOble  Witterung  entschlossen, 
noch  diese  zweite  Mat^Zusammenkunft  zu  ver- 
sus tnlten. 

Herr  Ihiniirkc  legt  c-int-  iioiu-  Rollfilm- 
packung vor,  weiche  uu(  b.  161  der  .i'hoto- 
grapliitclieo   ICttdloagca*   sieh    bereits  be< 

schrieben  findet.  -  -  In  der  Diskimsion  wird 
vor  aUcn  mit  Recht  betont,  das»  sich  ein  ab- 
adiltessendes  Urteil  erst  fRilen  lassen  wenn  die 
neue  Packung  mit  riclitigcn  licbtenipfin<lli'  lu  n 
Films  vorlicjrt,  und  dem  F-rstaunen  Ausdruck 
gegeben,  duss  eine  ganze  Reihe  vun  Autori- 
titen  Urtdie  abgaben,  die  den  Ansehein  er- 
wecken, ah  ob  dif5  tiit^adilich  schon  der  Fall 
wAre.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  die 
meisten  RoOfilmcameras  fflr  Benutzung  mit 
Mattscheibe  erst  eine  Umarbeitung  erfahren 
mflssteo,  und  ferner  geltend  gemacht,  dass, 
wenn  lange  aufgerollt,  die  einzelnen  Filmblilter 
eine  unangenehme,  den  Gebrauch  der  neuen 
Packung  wesentlich  erschwerende  Neigung  zum 
Rollen  erhalten.  Herr  Hauneke  vermutet, 
daas  dmrcb  den  grosseren  Ceihdoidverbrauch  bei 
der  neuen  Packung  eine  Vcrtcucning  eintreten 
dOrfte,  und  Herr  Dr.  Hcsekicl  meint,  dass 
bd  Benutzung  der  transparenten  Zwiscbenlagen 

als  Mattscheibe  die  nchenliegendcn  Filniblütter 
durch  seitlich  eindringendes  lalsciics  Licht  ge- 
(iihrdet  werden  würden.  Den  Licdanken  des 
Erfinders,  die  neue  Packung  durch  Olierlegong 

Her  Filniblftttct  mit  entsprechend  ;^efilrblen 
Gclatinfolteu  auch  für  Dreifarbenuufnahnicn 
fertig  zum  Gebrauch  herzustellen,  vermag  die 
Versammlung  vor  dci  Hanil  noch  nicht  ernst 
zu  nehmen.  Man  zieht  vor  allem  in  Zweifel, 
ob  sich  die  Gelatinfiltcr  zum  erforderUch  ge- 
ringen Preise  in  der  unerltaaBdien  Qeich- 
mSssigkeit  beiflglich  der  Karbcndii-hte  hei  »tellen 
und  ferner  die  \-icr  Bl&ttcr,  welche  alsdann  in 
der  Packung  zusammentreffen,  so  g^tt  und  eng 
anliegend,  wie-  es  der  Prozcss  erfordern  Würde, 
übereinander  legen  lassen.  —  Der  Vorsitzende 
lobt  die  Zweckmlangkeit  der  Sperrvorrichtung 
zum  Arretieren  der  Packung  und  gibt  an,  dnss 
letztere  für  Cameras,  die  k*  iuc  M^itt'^t  liribe  be- 
sitzen, auch  ohne  die  transparenten  Zwischen- 
lagen geliefert  werden  adle;  un  flbrigeo  bittet 


er  die  Zweifler,  abzuwarten  bis  zur  Fabrikatioa 
des  neuen  Artikda,  welche  nach  den  Hoff* 

nungcn  det  Erfinder«^  vi<-lleicht  do<  h  mai.  -be 
der  angedeuteten  Schwierigkeiten  Oberwinden 


Ferner  legt  Herr  Hannekc  seine  mit  tlca 
von  ihm  auf  S.  184  der  „Photograpbischcu  Mit- 
teiiuugen'  eingehend  beschriebenen  Pbotoa- 
Tonbad  erhaltenen  Resultate  vor.  Daaadbe 
ist  eine  kupfcrhaltigc  I.Osuns;,  die  hier  erst 
niaüg  auf  Auskopierpapier  angewandt  ist  und 
namendicb  auf  Mattpapieren  gute  RiMel-  und 
KupfertOne  ergibt.  Herr  Dr.  Tobias  b<rmerkt 
hierzu  ebenfalls  unter  Vorlage  von  Veruleichv 
bildern,  dass  sieb  alle  Silbcrauskopicri>apiere 
mit  den  bdumaieo  BromsObertonbfidern  tooca 

lassen,  so  besonders  Maltalbuminpapicr  mit  den 
Kupferbadern,  nur  seien  die  erzielten  Tone 
nicht  immer  sdMta.  Bei  dieser  Gelegenheit 
frfi^rt  Herr  Dr.  Statins  an,  ob  den  Anwesenden 
über  die  F&ibung  von  Bromsilberbildera  durch 
Wasserstoffsuperoxyd  etwas  bekannt  sei,  waa 
jL'diM  h  verneint  werden  muM' 

Heil  I >t  Hf-ckiel  legt  eine  Mapjie  von 
Intcrieuruutuuhmeu  industrieller  Anlagen  des 
Photographen  H.  Schmeck  in  Siegen  vor,  die 
in  zum  Teil  sehr  grossen  Formaten  gehalten 
und,  sowohl  was  die  Aufnahmen  als  auch  die 
Pf>sitivauafafarung  anf  MattceDoidinpapier  be- 
trifft, technisch  tadcl'  -  ■!  ir  .  hgcffihrt  sind.  Die 
Anwesenden  zollen  dieser  Lösung  scbwieHgtr 
Aufgaben  uncingeschrflnkt  Beifall  und  l>e- 
wundem  namentlich  die  günstige,  von  Vcr> 
Zeichnungen  freie  Perspektive  der  Interieurs 
Herr  Dr.  Hcsekicl  schliesst  hieran  die  nicht 
auf  der  Tagesordnung  stehende  Vorlage  einer 

ni  u<-n  F.inriclitung  zur  F.  n  t  wi <■  k  1  un g  von 
Filmspulen  bei  Tageslicht  mit  seinem 
Coxinverfahren.  Der  von  Dr.  Schcffer  cr- 
•onnene,  ebenso  einfache  wie  sinnreidie  App»- 
rat  (>esteht  in  einer  nn  die  Schale  anzusetzenden 
lichtdichten  Mctallkapsel,  in  wdche  die  Spalr 
dngeaetzt  wirö.  Durdi  dnen  Schütz  sdnl  oaa 

da-^  Ende  des  siliwarzen  L'mbOllungs'tri-if«-n- 
der  Spule  herausgezogen  und  der-  unter  dcm- 
sdben  liegende  Film  gldtet,  dtvch  eine  Feder 
im  Innern  der  Kapsel  geführt,  vollkommcai 
glcicbmilssig  herau«  und  in  das  Cozinbad,  wird 
in  diesem  auf  eine  Metallplatte  von  entsprecbeit- 
der  Grosse  geführt  und  kann  nun,  da  dm» 
schwärz«-  Pii)>i*  r  mit  der  Signicriitig  d<  r 
einzelnen  .Aufnahmen  oben  liegt,  bequem  ab- 
geschnitten werden.  Der  von  Coxin  getrtakte 
Abschnitt  wird  in  den  Eulwickler  gebracht  \ixtü 
in  bekannter  Weise  wdter  bebaoddt.  Der  Vor- 
sitzende wdst  besonders  auf  die  Einhirhhcir 
dieser  Methode  im  Gegensatz  zu  dem  neiaf 
Kodak-Entwicklnng«npparat  bin. 

Eine  ebenfalls  unerwartete  Uereioberuog  «ier 
Tagesordnung  bringt  Frau  Lotzen  mit  «lo- 
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Vorlage  ganz  vortrefflicher  Photographien 
■uf  verachiedeaen  lichtempfindlicben 
Steffen.  Die  Stoffe  —  Schirting,  Taffet,  Mer- 
veilleux  und  Holz  — ,  welche  mit  lichtetnpliod* 
lirhrr  Srhirht  verschen,  im  H;iiide]  ^iml,  werden 
auskopiert  inid  mit  Rhodanammon  getont.  Der 
Effekt  ist  befanden  dadnrdi  fibermcbend, 
tln^-;  rlir  Tf  xi\ir  der  Stoffe  voll  zur  rn-ltung 
kommt.  Herr  Miachewsky  erinnert  daran, 
«Im»  «chon  seit  den  sechsziger  Jahren  derartige 
Vertuche  mit  lichtempfindlichen  Stoffen  ge- 
macht wurden,  ohne  tliiss  bi<«her  9o  vor/Ogliche 
Resultate  wie  die  vorliegenden  erreicht  worden 
seien.  —  Ptobepekete  des  neuen  Ilalerisis, 
dc*««-n  Halth.irkcit  Frau  Lotzen  versichert, 
sind  durch  die  Lehranstalt  Jeus  Lätzen  er- 
blltGcb. 

Die  Versuche  mit  dem  von  der  Autotype- 
Komp.  in  den  Handel  gebrachten,  haltbar 
senaibilisicrten  Pigmeot*Papier,  denen 
sich  Finu  Genenilin  von  Igel  in  liebens- 
wflrdigsterWci-e  untenog,  haben  im  nllgemeinen 
recht  günstige  Rcsuitnte  gezeitigt.  Vor  allem 
haben  die  dsnit  hergestellten  Bilder,  wie  «Se 
VorIngen  zeigen,  eine  <^ehr  nialeiisciie  EfIdUe 
gebende,  auch  in  den  Tiefen  voUkommen  matte 
Schicht,  wie  sie  sonst  selbst  mit  csini  nutlem 
Cbertragüpapier  nicht  su  eireieben  ist.  Das 
Papier  kopiert  anfmic*  ctwns  langsamer,  soll 
jedoch  mit  der  Zeit  nach  längerem  Liegen  die 
Enqrfindfichkdt  selbst  sensibilisierten  Pigment- 

pnpiers  nicht  nur  rrreiihen,  'sondern  nber- 
•teigen.  Die  Schicht  ist  beim  Entwickeln  sehr 
widerstsndsfthig  und  schwer  lOtlieh,  kenn  dn- 
ber  heisa  entwickelt  werden.  Nach  dem  F.nt- 
wirkein  jedoch  ist  grosüe  Vorsicht  zu  beob- 
achten, da  die  Bilder  auch  nach  dem  Form- 
•KniMcren  nodi  sehr  enpftndlidi  gegen  die 

IriM-vte  Bcrilhriinp  bleiben;  -ic  (Iflrfeii  deshalb 
beim  Anwässern  stets  nur  nebeneinander  Ucgen. 
Des  Papier  wird  in  sechs  Farbnnsncen  (vgL 

„Photographlsclu-  Mitteilungen*  S.  160)  liergc- 
stellt.  Die  Haltbarkeit  wird  von  der  Autotype- 
Komp.  auf  6  Monate  angegeben  und  zwar  ohne 
Garantie,  was  Herr  Jahr  mit  Bezog  auf  die 

Riporositfll  de«  ciisil'-iln-n  Ge<<etz«'^  in  die<srm 
Punkte  zu  erklären  sucht.  Die  Ursache  der 
Mattheit  der  Bilder  ist  nach  Herrn  Hsnneke 
wahrscheinlich  durch  einen  Zusatz  zur  Gelatine 
erreicht  Man  kommt  zu  dem  Schluss,  daas  die 
Emulsion  viel  Farbstoff  und  wenig  Gehtine 
enthalte,  wodurch  auch  die  geringe  Relief- 
bildung der  Drm  ke  zu  erklären  sei. 

Über  die  neuen  Figmcntfolien  der  Neuen 
Pboloffraphisciien  Gesellschaft,  wdcfae  statt 
Papier-  CelluloidunterKige  aufweisen,  und  da- 
her, durch  die  Cclluloidscbicht  kopiert,  mit  ein- 
fachem  Ohertrag  seitenrichtige  BUder  ergeben, 
inuaa  das  abscbBessende  Urteil  vertagt  werden, 
da    noch  keine  genflf^nden  Versuchsresullate 


vorliegen.  Doch  koaunt  OWB  dem  neuen  Artikel 
allseitig  mit  grossem  Interesse  entgegen,  und 
wird  namentlich  von  Herrn  Thiemc  auf  den 
hohen  Weit  hingewiesen,  den  diese  FoBen  flllr 

den  Dreifarbenpigmentdruck  gewinnen  können. 

Fragekasten.  1.  ,Ist  der  pulverisierte 
sjrrische  Asphalt,  mit  Terpenän  vermischt,  stte 
Lackieren  der  Papicrmaschd-Schalen  zu  ver- 
wenden?* Direkte  Erfahrungen  hierzu  hegen 
nicht  vor,  doch  sieht  man  keinen  Grund  g^eu 
die  Verwendbarkeit. 

2-  „Wer  fabriziert  die  hcslen  Stcrcu-Cameras 
und  weiche  Objektive  sind  hierzu  zu  empfehlen? 
Der  Apparat  soll  auch  ttr  schnelle  Moment- 
aufnahmen Kt^'^'K"*"'  sein  *  Au';  der  Vrr-nmni- 
luag  werden  die  Firmen  Fuhrmann,  ätcgc- 
mann,  Lechner  als  geeignet  fOr  den  Besng 
solcher  Apparate  genannt,  doch  lehnt  der  Vor- 
sitzende im  Hinweis  auf  das  viele  vorhandene 
Gute  die  Empfehlung  eines  abesten'  Fabrikates 
durch  den  Verein  pirinsipidl  ab. 

Zum  Schluss  legt  Herr  Dr.  Statius  eine 
grosse  Anzahl  höchst  vollendeter  Brom silb er- 
kopien  verschiedenen  Genres  der  Neuen 
Photographi sehen  Gesellschaft  vor,  welche  mit 
grOsstem  Interesse  und  Beifall  in  Augenschein 
genommen  werden.  Der  Vorlegende  tdh  mit, 
dasü  in  der  Neuen  Photographischen  Gesell- 
schaft täglich  10—12  000  '«  Rionisilbcrgelatinc- 
papicr  hergestellt  werden,  das  zu  einem  grossen 
Teil  von  der  Firma  sdbet  verarbeitet  whtl. 

Die  Enlwickhimr-maschinc  stellt  bei  /rlin- 
standigcr  Arbeitszeit  150— löO  000  im  KoUtions- 
verfahren  belichteter  KaUnetbOdcr  lertig.  Der 
Preis  einer  Kabinctphotographie  Stellt  sich  In 
der  Maasenatdlage  auf  5  Pfg. 

Mit  diesen  erstauaUchen  Ziffern  flndet  die 
Sitaung  und  mit  ihr  <fie  Vereinssaison  1902,03 
ihren  Beschluss.  Der  Vorsitzeade  schliesst 
diese  .unwiderruflich  letzte  Sitzung'  mit  dem 
Wunsche  auf  dn  frohes  und  voBzibliges 
Wiedersehen  im  Oktober,  und  es  darf  sein  be- 
reits in  vorhergegangener  Versammlung  an  die 
Hil^icder  ergangener  Appell,  in  der  Zwischen- 
zeit eifrig  far  den  Verein  zu  werben,  hier  nun 
seine  Stelle  fiixlen. 

M.  Riesling.  Fritz  Locscher. 

SchlMiiche  GeaeUschaft 
▼on  PfMUiden  d«r  Photographie. 

(Schluss  von  Seite  105  ) 

Nach  diesen  theoretischen  Erläuterungen, 
die  des  beschränkten  Räume»  wegen  nur  im 
Auszüge  wtedeigegeben  sind,  führte  Rentier 
Prin^sheim  das  Verf;diriMi  praktisch  vor 
Er  zeigte  an  schon  vorher  belichteten  Hildein 
das  Entwickdn  derselben  durch  Wasser  und 
ebenso  auch,  wie  man  dadurch,  daaa  daa, Pig- 
ment nicht  Qbcrall  gleicbmissig  hmtusgewaschen 
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wird,  gewime  Summuugca  in  das  Bild  binein- 
brlogca  kann,  die  dnrdi  kein  anderes  Drnckf' 

vcrffthrc  it  /i:  t-rrcii  heii  «iiif).  Fbcn^o  ist  rinc 
mAssigc  Ketoudic  mit  einem  feinen  Haarpinsel, 
mit  «elchoB  ehndiie  SteUen,  i.B.  Liditer  ia  den 
VVulkt  II,  hersvagewisdit  werden  können,  leicht 

Der  Vortrag  sowohl  sU  auch  die  Demon- 
atnitioii  geben  Aäbm  xa  einer  Hageren  und  ei»* 

pchendcn  Debatte.  In  tierselben  kiunen  die 
verschiedenen  Meinungen  und  Ansichten  Ober 
die  PoMtiv»  and  Negatfvretondie  bei»  Pigment- 
drack- Verfahren  zum  Ausdruck,  und  es  ^ng  die  all* 
geneine  Meinung  dabin,  dass  der  Pigmentdnick 
nur  mit  Farben  gut  rctouchiert  werden  ItOane. 
Ebenso  sei  far  die  Negativretoncbe  die  Anilta» 
(arbe  sehr  z\i  empfeblen. 

Der  yorgcrOckteo  Zeit  wegen  musstc  Punkt  4 
der  Tegesordnnng:  .Referate  eas  den  letften 
Zetttdirlftc-n,''  ah^'esettt  and  auf  die  nächste 
SiUni^  verschoben  werden.        F.  Peltz. 


7.  Oidcntliihc  Sitzung; 
Freitag,  den  6.  Februar  1903. 

Taersordnung: 

1 .  Aufnabm^esuche  der  Herren :  Redakteur 
Adolf  Bartsch,  Zahnant  Dr.  Alfred 

Hafke. 

2.  (Icsrhäftlichc  Mitteilungen. 

3.  Herr  Maler  Peltz:   .Keferutc  »us  den 
letiten  Zeitudirlflen*. 

4.  Herr  Prof   Dr.  Ahrets-:    .Ober  Vor- 
richtangeu  zum  BUdsucbcn'. 

5.  Kkinere  Mitleihiogea. 

Aawesead:  23  Mitg&eder. 

Die  oben  geneaniea  Herren  werden  uN 
neue  Mitglieder  aufgenommen.  Hierauf  teilt  der 
Vorsitzende  Dr.  Riesenfeld  mit,  dass  das  t>e- 
kaaate  and  bdidite  Ganaiidnwk-Paider  von 
Hochheimer  in  Feldkirchen  -  MOnchen  nun 
auch  in  Paketen,  a  10  Blatt,  zu  haben  ist.  Das 
Dmekverishren  ad  in  neaerer  Zeit  derart  ver- 
einfacht worden,  dass  die  Verarbeitung  dieser 
vorzflgUchen  Papiere,  sofern  es  sich  um  kflast- 
leriacbe  Wirkung  von  Photographien  liaaddn 
soll,  keinerlei  Schwierigkeiten  mehr  verursacht. 
Man  erhflit  mit  «•iiieni  E)riii:k  Kopien  von 
grosser  Krall  und  Tonabstufung,  sowie  absoluter 
Halttiarluit.  Dabei  sei  au  bemerken,  dass  der 
AusOhcndc  bei  der  Entwicklung  auf  das  Resultat 
ganz  seinem  persönlichen  Empfinden  gemflss 
hinwirken  kann,  VorzOge,  die  bei  kanem 
anderen  Dnickverf.ihren  erreicht  werden  können. 

Sodann  bespricht  der  Vorsitzende  in  kurzen, 
anerkennenden  Worten  das  Jahrbuch,  III.  Band, 
der  Flwlognqtbiseliea  GeaeUaelialt  ia  BMmea 


und  verteilt  die  eiogq^angcneo  Nummern  der 
ZeitacfariHen:    .Der  Photograph'*   aad  .Got 

Licht". 

Aus  den  letztea  Zeitschriften  referiert  Maicr 
Peita  und  legt  seinen  AasfObningen  ciaca 

Artikel  des  Zentralblattcs  (Iber  Kaumvertciluttg 
von  SpOrl  und  einen  in  den  Photographi$cbea 
Mitteilungen,  Heft  2,  von  F.  L.  Aber  ,HMcgu4 
Lehnert"  zu  Gianda.  Er  spricbt  bcaonders 
(Iber  (las  Format,  wcK-hc?  der  Photo^aph  Sei 
Herstellung  von  Bildern  zu  bcr&cksicbt^ea 
habe.  Nidit  die  Mode,  sondern  da*  .Snjct* 
mOsse  fi'lr  (las  Format  mas-gcbcnd  •»ein.  Auch 
'bei  Landscbaftsaufnahmen  sei  es  nicht  gleicb- 
l^ltig,  ob  Hoch»  oder  Breitfunaat  genoonaea 
werde.  Oft  sehe  man  Bilder  im  .Brntformai*, 
die  an  beiden  Seiten,  recht»  und  link^^.  nebrn- 
sAcblicbe  und  oft  auch  un'^cböne  Diogc  rnt- 
bakea,  dafllr  fehle  aber  aicht  sehen  eiaeai 
interessanten  Gegenstande  in  der  Mittr  dr^ 
Bildes,  z.  B.  dneai  Baume,  die  erforderliche 
Hobe:  <Ke  Krone.  Ein  soldies  Büd  ad  an- 
acbOn  im  .Breitformat*,  wfthrend  c«  im  Hoch- 
format vielleicht  recht  kOnstleriscb  uirkea 
wOrde.  Diesen  Vorwurf  kOnne  Referent  leider 
auch  vielen  Kunstphotographen  nicht  eraparea. 

Von  den  Bililerii  der  Malerin  H  I.rlni.^t 
lielen  ihm  am  besten  die  ,\Viuteriundäv:ü.iit  bei 
Goaiar'  and  .Ginaerupfen*,  wlhrend  er  an  den 
anderen,  wie  i.  B  ..Souimertag  aaf  dem  L^ade* 
and  aaa  dem  .Hessischen  Bauerndorfe*,  manches 
BosinsetieB  fand. 

In  der  Debatte  aber  das  Gehörte  benutzte 
Bildhauer  Wilborn  die  Geles;cnbi-tt.  Ober 
die  letzten  Hof  meistcr  scheu  Bilder  de» 
Uagerea  anazaaprechea,  die  er  in  keiner  Wöae 
iils  kOnstlcrisrh  anzuerkciiiic:i  verniiJchte  Fr 
regte  die  Besprechung  derselben  iu  einer  be- 
sonderen Sitzaag  an. 

Nach  diesen  Ausfabrungen  kam  cadKA 
Universitflts  -  Professor  Dr.  Ahegg  zu  seincoi 
Vortrag:  .Über  Vornchtangen  zum  Bild  suchen  *. 

Er  besprach  zuerst  die  verschiedenen  kleinen. 

einer  Camera  flhnlirh  gebauten  Sncher,  welche 
ua  den  meisten  Handcameraa  angebracht  sind, 
and  betonte,  dass  diese  Sncher  selir  hinlig  das 
Bild  nicht  in  genau  derselben  GrOsae  wieder- 
geben, wie  es  auf  der  Platte  erscheint.  Die» 
sd  aber  notwendig  aad  auch  Idcht  raOgUch  äm- 
zurichten,  wenn  1.  der  Sncher  dieadbe  Fora 
wie  dir  Platte  habe  und  2  wenn  die  Bren»y- 
weitc  des  Objektivs  mit  der  des  Suchers  üb«rr- 
dnstiauBe.  Das  mOaae  von  dea  Fabrikanten 
stets  beachtet  werden.  Ausserdem  >ei  e<  aaoh 
nicht  vorteilhaft,  durch  diesdben  das  anfau- 
BIM  in  seiir  verkfdnertem 


la  adiea. 

Beiacr  und  einfa.hrr  -ci  <l<>r  -i.-yi^enamite 
AnadUMa-Socher,  bestehend  aus  einem  kleracti 
RAhaschen  mit  senkrechter  und 
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Zweiteüuag,  der  so  einfach  »ei,  cl«ss  OUUI  ttch 
ihn  im  Nolfille  «ach  acübtt  «as  daer  Postkarte 

«i'hnciden  kann,  wenn  man  ihn  etwa  auf  seine 
Reise  miUiinehmcn  vergessen,  wie  dies  dem 
V«ntnisendeD  eimt  pasaiat  war.  Aber  auch 
dieser  Sucher  habe  «Icti  Nachteil,  dass  man 
durch  denselben  die  Natur  plastisch  sehe  und 
ferner,  dass  die  Seiten  nicht  verdeckt  seien,  so 
dass  man  Aber,  neben  und  unter  dem  Rflhm- 
chcn  die  Gegenstände  noch  mit  bcohachten 
niQssc.  Deshalb  zeigte  er  einen  selbst  kon- 
stmierteB  vor,  bei  wdchem  die  Seiten  durch 
schwache  Wände,  Ähnlich  wie  Ix-i  einer  Camera, 
verdeckt  waren  und  bei  dem  der  Diopter  vor- 
nnd  znrOrkfceschoben  «erden  kann.  Dieses 
Vor-  und  Zun')ck.sdiiebcn  des  Diopters  a«i  he- 
soixlers  bei  BcmiUun^;  von  OlijektivsAtzen,  wo 
niMii  je  nach  Bedürfnis  mil  den  Urcnnweitca 
wedudt,  iiot«reiid%. 

Rctdwr  Beifall  wart!  drni  \'ortrm;cnilrii  für 
die  interessante  Behandlung  dieses  in  der  Photo- 
graphie oft  als  nebenslchficb  aageadieaen 
Kapitels  zu  teil,  und  der  Vorsitzende  si)rach 
ihm  den  [>ank  der  Versannlung  noch  be- 
sonders aus. 

In  der  aidi  an  den  Vortrag  anschUesseodeo 

Iclihaftcn  Debatte  wies  Kaufmann  Kiuiika  auf 
den  von  Stegemann  konstruierten  und  sehr  zu 
enplehlenden  Sucher  bin,  wfthrend  radhauer 
Wilborn  beiianptete^  dass  diese  Sucher  nur 
fOr  die  Handcameras  von  einif^m  Werte  seien, 
fOr  Sutivcameras  dagegen  seien  sie  swecklos. 
Man  mOfe  es  dahin  zu  bringen  suchen,  dass 
man  mit  den  Aqgen  das  mMirrisrhe  Motiv, 
z.  B.  einer  Landsdiall,  erkenne,  und  dann 
nage  man  mit  der  Camera,  d.  h.  mit  der  Matt- 
scheibe derselben,  den  besten  Stan<)punkt  suchen. 
Er  empfaiü  den  sogenannten  Scbwarupiegel  als 
den  bequemsten  Sucher.  Zdchenlehrer  Pelti 
beschreibt  den  Schwarz-,  auch  Landschafts- 
spiegel  genannt,  und  sieht  den  Vorteil  (lc-.selben 
far  die  photographischc  Aufnahme  nicht  allein 
darin,  daas  man  mit  demselben  leicht  und 
be<iiiem  ein  Motiv  in  der  Natur  fitnl'n,  Mtulrrn 
dass  man  vielmehr  die  Licht  werte  durch  den- 
•dbcB  feststellen  könne.  Dr.  Riesenfeld  ist 
der  Ansicht,  da»«  es  nicht  möglich  sei,  die 
kleinen  an  Handcameras  angebrachten  Sucher 
so  zu  konstruieren,  dass  sie  stets  genau  das 
Bid  wiegergeben,  wdches  auf  die  Pbitte  kommt* 
Eine  kleine  Differenz  werde  immer  bestehen. 
Bei  Moment-Aufnahmen  von  in  Bewegung  be- 
f  iadiichen  Gegensttnden  sei  es  bd  den  kleinen 
Suchern  sehr  schwer,  die  Bildmitte  xa  irefiMi. 
Auch  die  Konkavlinsen  erscheinen  ihm  wenig 
geeignet,  weil  sie  das  Bild  verzerrt  zeigen. 
FMnldn  Helene  Lettgan  weist  anf  die 
Camera  \oii  KrQ^'iMior  hin,  die  sehr  gute 
Spiegel -Kcflcx- Sucher  habe.  —  Zum  Scbluss 
widolegl  Professor  Dr.  Ahegg  einige  henrai^ 


getretene  irrige  Ansichten  und  spricht  sich 
ebenfalls  gflnstig  Ober  Spiegel-Reflex-Sucher 
aus.  F.  Peltz. 


Verein  für  Llebhaber-Photoi^aphie, 
Bannen. 

UL  Jahresbericht. 

Der  hiesige  „Verein  fOr  Liebhabcr- 
Fbotograpbie"  zAiilt  gq^nwlrtig  —  zu 
SdilttSB  seines  3.  Vereinsjshres  —  21  Mitgfiedcr. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurdcti  22  Sitzungen 
abgehalten,  die  zumeist  gut  besucht  waren. 
Von  den  gchallcucu  Vorlr&gen  seien  erw&hnt: 

«Die  Retottche  bei  der  Landschafts-' 
Photographie  "    (Herr  Kapp.» 

.Über  Blitzlichtphutographie  und 
eine  neue  Blitzlichtlampe  mit  elek- 
trischer Zfindung.'    (Herr  Jansen.) 

,Kin  einfaches  Verfahren  zur  Her- 
stellung vergrOsserter  und  verkleiner- 
ter Negative  und  Diapositive.'  (Herr 
Kapp.) 

Da  der  Vervin  auch  in  diesem  Jahre  der 
Wandennappen-Vcrdnigung  deulacher  Amateur- 

photograpben  zugebOrte,  wurde  die  Tages- 
ordntmg  der  meisten  Sitzungen  durch  die 
Besichtigung  einer  Wandermappe  bereichert. 
Der  mehr  oder  weniger  grosse  Genuss,  der 
durch  clic  Betrachtung  der  Arbeiten  anderer 
Vereine  geboten  wird,  fOhrt  jedoch  den  Obel* 
stsnd  herbei,  dass  in  den  Sitzungen  ntir  wenig 
Zeit  zu  andern  Arbeiten  übri^  bleibt.  Zur  be- 
quemen Besichtigung  der  Mappen bildcr  dient 
eine  zusammenlegbare  Aositdhingsstenage,  die 
nach  den  PMnen  des  Mitgliedes,  Herrn  In- 
genieur M  e  r  /  e  n  I  r  ii ,  konstruicTt  Wurde  und 
sich  als  praktisch  erweist. 

Das  Vereittsioventar  erfuhr  femer  Zuwadis 

(iun  ii  den  Ankauf  eine  Projektiotts-  und  Ver>- 
grOsscrungs-Apparats. 

Am  15.  Juni  1902  wurde  das  Stiftungsfest 
in  ticstult  cinci  gemeinsan»<;n  Ausfluges  mit 
Damen  mich  der  Beyenburg  gefeiert;  lics- 
gleichen  fand  am  18.  Oktober  ein  Ausflug  zur 
Aufnahme  von  Landsdiaftsbildern  statt.  Auf 
Einladung  des  Herrn  Knji])  besichtigten  die 
Vereinsmitglieder  am  22.  Juni  das  neuerbaute 
Atelier  desselben;  Herr  Kapp  spradi  bd  der 
Gelegenheit  Ober  .Portraitaufnahmen  mit 
Atelierbeleuchtuiig". 

Aus  verschiedenen  GrOnden  wurde  im  Ljiufe 
des  Jnhres  ein  Wechsd  des  Verdnslokales  not- 
wendig. 

Statt  des  bisher  benutzten  Saales  der 
Restamtion  HOhncrhof  wurde  ein  Stichen 
im  Ratskeller  als  Vereinslokal  gewfthlt. 

Als  Vereinsoigan  gelten  die  .Photographie 
sehen  Mitteilungen"  nnd  de  .Photographische 
Rundschau*. 
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Deutache  GeMÜMlialt  Ton  Prenndeii 
der  Pliotofniphte  m  Berlin. 

Montag,  den  15.  Juni  1903,  nbends  8  Uhr: 

Ordcntürhc  Vcrsanimhuii,'  in  der  Aula  und  dem 
Kasino  der  KOnigiicbcn  Kriegsakademie,  Doro- 
tbeenitrane  S8/59. 

Vorutaender:  Herr  Geheinrnt  Tobold. 

Die  letzte  ordentliche  Vi  i  -^aminiuiiK  vor  den 
Ferien  begann  in  der  Aula  dei  Königlichen 
Kriegsakademie,  wo  Mitglieder  und  Gftate  der 
Projektion  der  rar  anonymen  AoMtdlung  von 
Sfioptikonbildcrn  cin>;e*;iii(!tcn  Bilder  bei- 
wohnten. Von  6  Uhr  an  hatten  daselbst  die 
Mitglieder  des  Preisgerichts,  Herr  Dr.  Grosser, 
Frl.  M.  Kundt,  Herr  Russ  mul  Herr  Dir. 
ächultz-Hencke')  ihres  Amtes  gewaltet,  und 
wurde  die  Projektion  der  Bilder  nach  altem 
Brauch  In  der  Weise  dass  die 

:ini  mindestbewerteten  Bilder  /.iinflchst  zur  Pro- 
jektion gelangten  und  die  demnAchst  proji- 
cierten  Bilder  in  ihrer  GOte  inner  vorwirta 
schritten,  bis  als  letzte  Serie  die  von  dem 
Preisgericht  mit  der  VereinsmedaiUe  auigezeich- 
ncten  Bilder  rar  Darateünng  kamen.  Dana  das 
Urtdl  des  Preisgerichts  sich  mit  dem  der  Zu» 
5cliauer  voll  und  fiuni  deckte,  hewic«;  wohl  der 
Beifall,  der  gerade  diesen  letzten  Bildern  ge- 
loHt  wnrde.  —  Herr  Direktor  Scbults- 
Hencke  l>ei;lcitrtc  die  Vorfnhriing  mit  einigen 
Worten.  Redner  betonte  besonders,  dass  un- 
zweifeüiaft  ein  hemerkenswerter  Fortschritt  bei 
allen  eingesandten  BUdern  gegenüber  denjenigen 
des  Vorjahres  zu  verzeichnen  sei.  Dieser  Fort- 
schritt kennzeichnet  sich  am  besten  auch  da- 
durch, das»  acbon  jetst  sieh  tner  Mitglieder 
lieieit  erklftrt  haben,  im  kommenden  Winter 
durch  ProjektionsvorU  Age  an  die  ÜffeutUchkeit 
ra  treten. 

Eingesandt  waren  121  Bilder  von  17  Aus- 
stellern, und  erhielt  die  Bronze-Medaille  der  Ge- 
sellschaft das  Motto  .GlQckauf',  als  dessen  In- 
haber nach  Offnhng  des  beseitenden  Brief- 
uni-iihlags  Herr  Paul  Gebhiirdt,  Steglitz, 
festgestellt  wurde.  Im  EinverstAnduis  mit  der 
Versammlung  wunlen  auch  noch  die  Brief- 
umschläge der  nAchstfolgenden  vier  besten  Aus- 
steller geöffnet,  als  welche  sich  ergaben  unter 


')  Herr  von  Westernhageo  und  Herr 
Treue  waren  verhindert  tu  kommen. 


den  Motto  .Grunewald*  Frau  Jens  LQtzea 
nit  kdorierten  Diapontiven,  die  wegen  der 

ausserordentlich  natflrÜchen  und  besonders  «ehr 
dezenten  Farbenwiedergabe  scitr  gut  wirktea, 
unter  dem  Motto  aH^os*  Herr  Saasniek, 
unter  dem  Motto  „Erinnerungen*  Hrrr 
Zschokke,  w&hrend  der  Briefumschiag  mit 
dem  Motto  .Mussestnnden*  nsneotos  war.  Die 
Stunde  des  Vortruges  war  von  solcher  An- 
regung fOr  die  Mitglieder,  dass  vrrsi  tiiedentli!  b 
der  Wunsch  laut  wurde,  in  nicht  allzu  lauter 
Zeil  eine  derartige  Aiisttdiung  w  wieder  holca.  — 

Bei  der  Fortsetzung  der  Sitzung  im  Kaaioo 
legte  zuuAchst  der  Scbriilfahrcr  Herr  Direktor 
Schultz-Hencke  die  eingegangenen  Briefe 
und  Kataloge  vor.  Die  Firma  Karl  BuissoB 
aus  Enmendiogen,  Baden,  sendet  ihre  Saison- 
liste  ein  Aber  pbotographische  Apparate,  haupt- 
alchfich  einfadw,  auf  ein  PlaMeofonnat  sa- 
geschnittene  VergrOsserungüapparate  zu  missi- 
gen Preisen,  ebenso  eine  Liste  ühcr  Gelegen- 
beitaklufe  der  Fabrik,  die  Aktien-Geaeiadteft 
für  Anilin-Fabrikation  sendet  eine  Anzahl 
Prospekte  Ober  ihren  neuen  Entwickler  .L'nal*. 
Unal  ist  Rodinalentwickler  in  fester  Form  und 
wird  sicher  den  Amateuren,  die  auf  den  Rodmal* 
entwicklcr  eingearbeitet  sind,  willkommen  für 
die  Reise  sein.  Liesegangs  Verlag  kündigt 
den  Pbotograpliiaclicn  Alnanach  1908  an  und 
auaaerden  eine  Neuauflage  des  .Photographi- 
adicn Zeitvertreib' von  H.  Schoauss.  Roaaio 
Ta  I  b  o  t ,  Berti  n ,  Kai8erWiBiebnstr.46,  sendetfreia- 
liste  und  vier  Probepakete  seiner  Rombot-K.ir- 
tons  und  -Postkarten  zur  Verteilung.  Die  Ri.m- 
b  o  t  •  Postkarten  sind  mit  Ornament  -  Umrah- 
nung  versehen,  und  nur  daa  Feld,  welches  f  Ar 
das  hineinziikopicrende  Bild  bestimmt  ist.  i«.t 
Uchtempfindlich,  es  wird  also  beim  Kopiereo 
eine  Vignette  erspart  Die  Karten  werden  wie 
gewöhnliches  Cclloidinpa|iicr  behandelt.  Max 
Steckelmann,  Berlin,  Link<<tr.  13,  schickt 
eine  Gebrauchsanweisung  und  Preiafiate  fttr 
Westendorp  u.  Wehner-PUtten  ein  nebst 
vier  Probepnketcn  von  Color-Platten  9x12  der 
gleichen  Fabrik.  Angenehm  wird  empfunden, 
dass  Herr  Steckeinann  auf  Wunsch  nehr 
Material  zur  Verfdcnng  stellt,  denn,  wer  je  mit 
Farbenplattcn  gearbeitet  bat,  wird  wissen,  wie 
wenig  Erfahrung  man  sanmdn  kann,  wenn 
man  als  Probe  iwei  Platten  zur  VerfttguagCfhAk. 
(Schiusa  fo^) 


Fragen  und  Antworten« 

IVcram  katm  es  Agem,  dasskh  bHdtr    ScAieAtuUe  meiaäudi  glänatiidt  Sbt^ 

Standenhtnchlung  mit Rodinal grlhschleUrigt  haben? 

Hatten  bekommt  die  ausserdem  auf  der         Gelbschleier  erhalt  man  oft  bei  zu  kurz 


112 


Digitized  by  Google 


KLEINE  CHRONIK 


«■xnoiiitrteii  Ne>,'ativen  und  bti  lang  andaucinfler 
Entwicklung  (siehe  auch  den  Artikel  Ober 
farbige  Schleier  im  HnptteO  S.  200).  MetalUwh 
gl.luzpnde'  Flc'ke  ciUstcheii  oft  durch  An- 
fassen der  Schiebt  mit  HAadeo,  die  mit  Fixier» 
natron  in  BerObrunf  waren,  oder  auch  durch 
an  lange  Entwicklung. 

Ist  der  Momentverschhus  AmsehiU*  atuh 
gut  bei  ZeitauJ nahmt»: 

FOr  ZeiUufnahnien  wird  der  Schlitz  ge- 
öffnet und   mit  dem  Objcktivdeckel  exponiert. 

ht  die  l'n schärfe  des  Ihntn  in  Anlage 
■übersandten  Bildes  künstlich  beim  Kopier- 
Protest  erteugt  oder  mitteit  Ol^kHo? 

Die  Scharfeinstellung  ist  auf  das  Gesicht 
geachehen.  Di«  KIciilunL'  k'^Ilnt^•  der  vor- 
liegenden Autiiiibaic  infolge  ihrer  uAlicreii  Lage 
aur  Camera  nur  durch  EiafOhmiig  kleinerer 
Blendtii  *chi>rf  erhalten  werden.  Dann  wOrdc 
aber  eine  lAngerc  ExpoaitSon  erforderlich  ge- 
wcaen  sein. 


Mit  Sublimat  und  Ammoniak  verstärkte 
und  gut  gewässerte  Negative  zeigen  bei 
emer  ntieklräigiiekm  Absehwäehung  durch 
rotes  Bktäat^ensah  m  s  protenOger  L»sumg 

von  unterscfmefügsaurem  Natron  (also 
nicht  saures  I'ixierbadi  stets  Gelbfärbutii^ 
der  Gelatineschuht.  Woher  kommt  dieses 
und  wie  ist  die  Geüßrhmg  wieder  tu  he- 

ICt  Sublim.it  /II  Urfiftii:  verstärkte  Negative 
werden  nicht  mit  UlutlaugcnsaU,  sondern  einfach 
mit  10  prosentiger  Fixiematron  •  Lösung  abge- 
»I  hw;U  ht  Hin  Mittel  zur  Entfernung  der  durch 
den  Blutlaugcnsalubschwftcher  eingetretenen 
GelbfArbung  ist  uns  nicht  bekannt. 

Au/  wekke  Weis*  wird  das  grUudßcke 
AusdUorm  der  kopierten  Oäoi^nbitder  ke- 

t^Unstigt  resp.  erleichtert? 

Durch  Zusatz  von  etwas  Kochsalz  zum 
Waadiwasaer. 


Verschiedenes. 


Vondurlften  mit  BdlaoL 


a)  Entwickler  fOr  Portrlta: 
Nntrinmaalfit   SO  ^ 

Wasser   500  , 

Edinol.   S  . 

Soda   SO  . 

b)  Entwickler  fdr  Homentaufnahnen: 
Kaliumwetabianlfit .  .   5 

Wasser   500  . 

Ediool   ^  • 

Pottasche   30  . 

c)  Rapid -Entwickler: 

Natrimnsulfit   30 

Wasser   500  . 

Edinol   5  . 

dreibasiMbes  pbosphonaurea  Natron  SO  . 

d)  Entwickler  fOr  Diapositive: 

Natrionaulfh   s 

Wasser   500  , 

Edinol   5  , 

Axtitoa   100  «e»' 

e)  Entwickler  fOr  Binmaillier-  und  Oilor- 
bromsdberpapicre : 

Natriumüulflt                                  .  40  / 

Wasser   SOO  . 

Edinol   S  , 

Aceton   40  eem 


AnsatcUtuigs-Naclirlchteii. 

Die  Vereinigung  Gothaer  Amateur- 
PhotOgraphen  wird  in  Her  Zeit  vom  15.  bis 
31.  Juli  d.  J.  mit  Arbeiten  ihrer  Mitglieder  in  der 
Auastellung  des  Kunatverana  zu  Gotha  Im 
Ifcr/oc^lM-hen  Orangcritjgebiiide  daselbst  ver- 
treten sein. 

Der  Ktab  der  Amatearphotographen  su 

München  hat  vom  16.  bis  25.  Juni  seine 
HI.  Jahres-Ausstelliing  im  nördlichen  i^chrannen- 
pavillon  veranataltet.  Die  Ausstellung  war  mit 
143  BDdem  bearhickt  worden,  darunter  be- 

fanden  sich  .TU'  h,  und  zwar  in  der  Abteilung 
fQr  wissenscbaftUchc  Photographic,  einige  Kata- 
typien. 

Eine  Ausstellung  von  künstlerischen 
Lichtbildern  deutscher  Herkunft  wird  ZU 
Bremen  vom  13.  bis  27.  September  1903  von 

der  Photographi-ichen  Gescllsch;i(t  m  Hrcnicn 
E.  V.  in  ihrrm  Khibbuus«'  i  nrostc-l  hnis,  Si  hlcit- 
niQble  31)  verunstaltet,  hchlus»  der  Anmeldungen 
am  26.  August  EinKeferong  der  Bilder  bis  zum 

5.  Scptbi  Äfcldcboircii  und  AuskOiiftc  diirih 
Herrn  F.  Tcllmann  (Adresse  der  Photogr. 
Geadlachaft).  

Unterrichts -Nachrichten. 

Schüleraufnahme  der  k.  k.  Graphischen 
Ldir-  und  VorsudniMtBlt  In  Wlon, 

VII.  Westbahnstrasse  25. 
Am  15.,  16.  und  17.  September  I.  J.  finden 
die  SchOleraufnahmen  an  dieser  Anstalt  fOr  das 
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Schidjilir  1903/04  statt,  und  swur  •owolil  fOr 

die  drei  Kurse  der  I.  Sektion  (LcbransUilt  für 
Photographie  und  Rcproiiuktionsvrrfahrcn),  als 
fOr  die  drei  Kurse  der  11.  bckliun  (l^branslalt 
fflr  Buch-  uod  IHiwtnitioiiigewerbe).  E*  werden 

an  der  1.  Sektion  dir  wirhtijj'itcn  Mrthoderi  der 
Photographie  und  Reproduktionsvcrfahrca  Uieo- 
retiBch  und  praktisch  gdelurt,  in  der  II.  Sektion 
erstreckt  sich  der  Unterricht  auf  Buchdriuk 
(Satz  und  Druck),  <lic  Herstellung  der  Drucke 
von  Klich^s  in  der  buchdruckpresse,  sowie  die 
lUiistrienuig  von  Drudcwerken  mittels  der  ver> 
sdnedcneo  Arten  der  gnplnsdien  Reiprodiiktions- 
verfitbren« 

Aufiishmebedingunfen  in  den  Kursus  der 

I.  Sektion:  ein  Alter  von  mindestens  15  Jahren 
uod  ein  Zeugnis  aber  die  mit  gutem  Erfolge 
besuchte  Vorbereitungsscbule  der  Anstalt  oder 
■bsofvkTte  BOigerBdiiile  adcrUntenmttdschnle; 
in  den  ersten  Kursus  der  II.  Sektion  als 
ordentliche  Schüler:  der  Nachweis  der  mit 
Erfolg  beendeten  Studien  der  sechsten  Klsate 
einer  Mittelschule  oder  der  beendeten  Studien 
an  einer  UntermitteJachule  und  tkberdies  eines 
xweij&hrij{en,  mit  Erfolg  xnrflckgelegten  StodinBa 
an  der  allgemeinen  AbteQung  einer  Kunst- 
gewerbeschule; h1«  ausserordentliche 
Schaler:  Absolventen  der  I.  Sektion  oder 
Personen,  welche  schon  in  der  Praxis  titig 
waren. 

Die  Absolventen  der  11.  Sektion  (Lehr- 
anstalt  für   Buch-   und  DInstrationBgewerbe), 

welche  durch  das  Abgangszeugnis  die  mit  Er- 
folg beendeten  Studien  an  der  II.  Sektion  der 
k.  k.  Graphischen  Lehr-  und  Versuchsanstalt 
nachwdseti  können,  habta  den  Anspruch  auf 
BopQnstigung  des  Eiiijflhrif:frei\viIligen-Dien-.tcs 
in  derselben  Art,  wie  die  Absolventen  einer 
ganzen  Mttdschnle. 

Nflhere  Auskaufte  eitoflt  ^  Direktion  der 
Anstalt,  wo  auch  Programne  erhdtlich  sind. 


Oeachifttlclie  Mltt«Uanf«n. 

Die  Finna  Unser  k  HvEbumn  in  Dresden 

lirirint:  am  1  !uli  d.  J.  die  Feier  des 
2öjahrigcn  be^.tchcus.  Im  Jahre  1878  wiu^e 
.  sie  von  ihrem  jetzigen  alleinigen  Inhaber,  Hetm 
Franz  Hoffmann,  In  Gemciiischuft  mit  Herrn 
Unger  begründet.  Anf  Anglich  beschAftigte 
sich  die  Firma  ausschliesslich  mit  der  Fabrikation 
von  Albuiun-,  Sni»,  Algän-,  Airowrootp 
papieren,  nachdem  sie  jedoch  im  Jahre  1885 
zusammen  mit  vier  anderen  Fabriken  photo- 
grapbischer  Papiere  in  eine  Aktiengesellschaft 
umgewandelt  worden  war,  begriladete  Herr 


Hoffmann    eine    Fabrik  pbotographisdicr 

Trockenplatten.  Sein  Teilhaber,  Herr  Uager, 
war  inzwischen  au*  der  Firma  ausgeschied<*a. 
Unter  der  tatkraftigen  und  umsichtigen  Lotung 
des  'Herrn  Hoffmann  nahm  das  GetckUk 
schnell  einen  bedeutenden  Aufschwunp  Spättr 
nahm  die  Firma  Unger  &  Hoffmann  noch 
die  Fabrikation  von  photographischen  Anäeto, 
von  Projektions-  und  Vergrösserungsapparaten  in 
ihren  GescbAftsbetrieb  auf.  Herr  Franz  Hoff- 
mann,  der  noch  jetzt  an  der  Spitze  «Seset 
umfangreichen  Gcsehlllm  steht,  wurde  aNtar- 
fach  mit  Ehrenstellen  bctriiut.  dcnm  er  ^-.h 
mit  dem  gleichen  Eifer  wie  meiner  Ocsckätt»- 
leitnng  widmet. 

Die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
&  Co.-Elberfeld  haben  auf  der  internationiilcn 
Ausstellung  zu  St.  Petersburg  fOr  ihre  Präparate: 
Edbiol,  Acetonsnifit,  VersUrker,  BÜtdicht  und 
Fixier~-iil/.  r'.'iv  i^oldooe  Medaille  erhalten. 

The  Thornton  -  Pickard  Manufacturing 
Company-Altrtncbam  und  die  Fiimu  Soen- 
neoinn      Co. «Mönchen  veranstalten  Preis- 

:iuss<lin'iben.  Die  näheren  Bcdingunsren  er* 
geben  die  von  den  genannten  Firmen  zu  be- 
liebenden Prospekte. 

Die  optisdie  Anstalt  C.P.  Ootrs-Prietfen«a 

ist,  wie  wir  vernehmen,  in  efaie  Aktten-Gesel- 
schaft  umgewandelt  worden. 

Unter  der  Firma:  Deutsche  RoUfilos- 
QeieilMiiafk  n.  b.B.  wurde  in  KObi  mit  einer 

Zweigniederl.Tssung  in  Frankfurt  a.  M  eine  Ge- 
sellschaft gegrQodet.  Die  Gesellschaft  wurde 
von  den  beiden  Trockenplattenfabriken  von 
Westendorp  &  Wehner  A.-G.,  Köln,  und 
Dr.  C.  Sehleussner  A.-G.  in  Frankfurt  a.  M. 
gegründet. 

In  BerKn  hat  sidi  zur  Nntabarmachuqie  des 

Selle'schen  Dreifarbenverfahrens  eine  Ge-.«!!- 
scbaft  mit  bescbrAnkter  Haftung  gegrandet.  Das 
Stammkapital  betrfgt:  lOOOOOOMk.  Gcscblfta- 

fOfarer  sind:  Dr.  med.  (iustav  Seile  .^u  B!;indeo> 
bur^  n.H.,  Ingenieur  Hans  Se  Ii  m  iil  t  lu  MQni  hen, 
Hauptmann  a.D.  Georg  Grunert  zu  Scböne- 
bvrg.  Nach  nihcrer  Massgnbe  des  §  4  des 
Gcsellsehaftsvcrtiages  bringt  der  Gc>ell<rhaft<T 
Dr.  med.  Gustav  Seile  zu  Brandenburg  a.  H. 
seine  &findung,  betreffend  die  HerstcUnng 
fnrbi<,'er  Photographien,  insbesondere  Tllwlltl'^t 
bierfOr  bestehenden  und  erteilten,  sowie  an- 
gemeldeten Patente  und  Schutzrechte,  n-ie  über- 
haupt das  aus  der  Erfindung  berrikbreade 
Urheberrecht  in  die  ( iesell-icliaft  zi;  dem  le*t- 
gesetzten  Gesamtwerte  von  900  000  Mk.  unter  .\i>- 
rechnung  dieses  Betrages  auf  seine  Stammeinlage 
tau. 
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Vereins  -  Nachrichten. 


Amateur-Photographen  -Verein 
Augsburg. 

Die  am  16.  Juni  I.  Js.  im  Vereinslokal  .Cafe 
Augusts'  abgehaltene  3.  Generalversammlung 
war  im  VcrhAltnis  zur  Mitgliederzahl  auch  dies- 
mal wieder  ziemlich  schwach  besucht.  Herr 
Fabrikant  Frie<lrich  Engel,  welcher  nach 
dem  im  Monate  Mai  erfolgten  Wegzüge  des 
Herrn  Eberl cn  an  die  Stelle  de»  ersten  Vor- 
sitzenden rOckte,  eröffnete  die  Versammlung 
abends  9  Uhr  und  erteilte  dem  Kassierer,  Herrn 
Alt  filiisch,  das  Wort  zur  Verlesung  des  Kassen- 
berichtes. Aus  demselben  geht  hervor,  dass  der 
Verein  bei  einer  Einnahmen-Summe  von 
396,83  Mk.  und  bei  283,87  .Mk.  Ausgaben  Ober 
ein  Saldo  von  112,98  Mk.  verfügt,  ein  Zeichen, 
wie  gut  und  vorteilhaft  es  Herr  Altfillisch 
verstanden  hat,  die  Gelder  des  Vereins  zu  ver- 
walten, was  auch  allseitig  nur  lobend  anerkannt 
wurde.  —  Der  (ieschAftsbericht  des  letzten 
Schriftführers,  Herrn  R  umbucher,  konnte 
leider  nicht  vorgetragen  werden,  da  dieser  Herr 
noch  vor  der  ticneralversammlung  seinen  Aus- 
tritt aus  dem  Verein  erklärte  und  infolgedessen 
auch  in  dieser  Versammlung  nicht  anwesend  war. 

Herr  Obc-rlitliograjih  (ieis'^lcr  nahm  sodann 
das  Wort,  um  der  bisherigen  Vorstandschaft 
für  die  vor/flgli<lic  Verwaltiing  des  Vereins  im 
nameu  der  Qbrig<.-n  Mitglieder  zu  danken ,  was 
durch  Erbeben  von  den  Sitzen  noch  speziell 
zum  Ausdrucke  gebracht  wurde.  Somit  war 
der  bisherigen  Vorstandsc-haft  Entlastung  erleilt, 
und  wurde  nun  zur  Neuwahl  der  Vorstandscbaft 
geschritten.  Die  Wahl  wurde  auf  allgemeinen 
Wunsch  per  Akklamation  vorgenommen  und  er- 
gab folgendes  Resultat: 

I.  Vorsitzender:  Herr  Oberlithograph  Julius 
Geissler  mit  sAmtlichen  Stimmen.  II.  Vor- 
sitzender: Herr  Fabrikant  Friedrich  Engel 
mit  sämtlichen  Stimmen.  SchriftfOhrer :  Herr 
kaufm.  Mcamter  Alfred  Teichmann  mit  samt- 
lichen Stimmen.  Kassierer:  Herr  Drogist  Lud- 
wig Wassermann  mit  sAmtlichen  Stimmen. 
Material-Verwalter:  Herr  Kaufmann  Gustav 
Kohn  mit  sämtlichen  Stimmen.  I.  Beisitzender : 
Herr   Regicrungsrat  Wilhelm   Hermann  mit 


sAmtlichen  Stimmen.  II.  Beisitzender:  Herr 
Kaufmann  Josef  Altfillisch  mit  sAmtlichen 
Stimmen. 

Herr  Geiss  ler  dankte  den  soeben  gewählten 
Herren  fOr  die  Annahme  der  auf  sie  gefallenen 
Wahl  und  gab  seiner  Freude  darüber  Ausdruck, 
dass  diese  Wahl  gegenüber  derjenigen  in  den 
früheren  f »eneralversammlungen  so  glatt  und 
rasch  von  statten  ging. 

Nach  Ansicht  des  Herrn  Gei ssler  sollen 
im  künftigen  Vereinsjahre  die  grossen  und 
immerhin  kostspieligen  VortrAge  etwas  ein- 
geschränkt werden,  da  es  leider  an  dem  nötigen 
Interesse  hierzu  seitens  der  Mitglieder  fehlt;  es 
sollen  vielmehr  Öfters  einfache  Zusammenkünfte 
unter  den  Mitgliedern  im  Vereinslokale  statt- 
finden, an  denen  nur  Diskussionen  und  kleinere 
Vorträge  abgehalten  werden.  Auch  sollen  künftig- 
hin mehr  Ausflüge  zu  Landscbaftsaufnabmen 
unternommen  werden.  — 

Vom  .Klub  der  Amatcur-Photograpben  in 
München*  lag  ein  Schreiben  vor,  in  welchem 
derselbe  unsern  Verein  zum  Besuche  der  Aus- 
stellung genannten  Klubs,  welche  vom  16.  bis  24. 
Juni  geöffnet  ist,  einladet.  Herr  Fachphotograph 
El  ler  wurde  von  der  Versammlung  dazu  be- 
stimmt, diese  Ausstellung  in  München  zu  be- 
suchen, zu  welchem  Zwecke  Herrn  Eller 
10  Mk.  aus  der  Vereinskassc  bewilligt  wurden. 
Herr  Eller  hat  nach  Besichtigung  «lieser  Aus- 
stellung in  einer  der  nächsten  Versammlungen 
hierüber  zu  berichten. 

Nach  Erledigung  einiger  noch  weiter  vor- 
liegenden EinlAufe  wurde  die  Generalversammlung 
Abends  1 1  Uhr  geschlossen. 

Augsburg,  den  27.  Juni  1903. 

Alfred  Teichmann,  Schriftführer. 

Amateur-Photographen- Verein 
Elberfeld. 

Vereinslokat  „Deutscher  Kaiacr*. 
Voritzender:  Herr  R.  Gcsser. 
Anwesend  sind  14  Mitglieder  und  3  Gäste. 
Nach  Verlesung  des  Protokolls  der  letzten 
Sitzung  wurde  der  angesagte  Stero-Projeklions- 
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•bend  auf  eleu  2.  Juli  festgesetzt,  sodaon  gelangte 
die  Windermappe  de*  Wttnburger  ADateur^ 

I*ht)iui;raiilien- Vereins  zur  Vorlage,  an  deren 
Bildern  auch  nicht  ein  einziger  der  Anwesenden 
ctwuä  auszusetzen  battc.  ^Vm  besten  gefielen 
die  BQder  Nr.  16,  15,  14  und  8. 

Man  konnte  «ichcn,  dass  mmi  sich  hei  der 
Anfertigung  dieser  Bilder  die  grosste  Mabe  ge- 
gegeben bitte.  Es  bit  wobl  kaum  dae  Mappe 
zirkuliert,  wi  l>  he  grosseren  Beifall  gefunden,  alt 
die  des  Würzburger  Aniatcur*Klubs. 

Mitglied  Süss  spricht  Ober  die  neuen  KoUe- 
filni  der  N.  P.  G.  (Neue  Pbotogitaplüsche  Gesell- 
sch.ift  Berlin-Steglitz),  welche  durch  ihre  Papiere, 
Bromaryt  etc.  rObmlicbst  bekannt  sein  dOrfte. 
Bd  dieaen  neuen  Verfahren  erbilt  man  acbon 

bei  einfacher  ObcrtriiKunp  »in  seitenrichtiges 
Bild  und  crapart  man  so  bicrbci  nicht  nur  die 
doppelte  Obertnigung,  sondern  auch  ungefAhr 
die  HUftc  der  frOher  gebrauditen  Zeit.  Es  ist 
«ehr  rmiifi-bli  ii'^wert ,  dieaen  ncucn  Verfahren 
Beachtung  zu  »cbcnkcn. 

Groaaei  Interene  erregte  ein  Bild,  welcbea 
eine  Figur  mit  zwei  hrennencten  Lanpen  darstellt. 
Vor  der  Aufoabmc  war  die  dne  Hftlfte  der 
Platte  mit  Rotlack-B  a  y  e  r ,  einem  neuen  Produkt 
/nr  I.ic  hlhofvcrmfitlung  und  zur  Herstellung  von 
Dunkclkammcrlampen  der  Farbenfabriken  vorm. 
Fricdr.  Bayer  &  Co.  hier  hinter  kleidet,  wfthrend 
die  andere  ird  gelaaaen  war.  Der  Unteracbied 

war  in  <lic  Augen  springctid.  Die  I.ami>e,  welche 
vor  der  nicht  hinterkleidcten  Seite  sUnd,  zeigte^ 
dunkle  und  krilflige  Oberstrablung,  wihrend  die 
andere  \  tjllsirmdi^'  ^icharf  und  ohne  jeden 
Lichtbof  erschien.  Der  Lack  zeigt  ausserdem 
die  Annehmlichkeit,  dass,  nachdem  die  Platte 
kurze  Zeit  im  Eotwickler  gelegen  bat,  er  sich 

als  zusammcnhflngcndc«"  HAutchcn  leicht  entfernen 
und  den  Entwickler  vollständig  farblos  lAsst. 
Nun  folgt  dn  interessintea  Rfttaelapid.  Bn 

Mil|^ied  reichte  nielirrre  in  verschiedenen  Farl>cn 
angefertigte  Bilder  herum,  bei  weichen  die  An- 
weaendea  emrten  tonten,  auf  wdcber  Papier- 
aoite  dictdben  hergestellt  seien.  Dies  zu  erraten 
gelang  nur  bei  einem  Bruchteil,  trotzdem  die 
BUder  unaufgezogen  waren.  Des  Rätsels  Losung 
war,  dat  tamtüdie  Wdtr  auf  Brom-  und  Chlor-' 
brondlber-Papier  angefertigt,  teils  ilurch  «starkes 
Oberbelichten,  teila  durch  kräftiges  Salinicrcn 
ver&ndert  waren.  Auf  dieae  Weise  dflrften  sogar 
Fachleuti  in.  .fahrt  werden 

Unter  den  Hingingen  befand  sich  auch  eine 
Anaahl  Entwickler  und  Plsttenproben  nebst 
Plro^kten  der  Firma  Jobanaea  Heraog, 
Hemelingen. 

Der  Vorschlag,  ein  neues  Vereinslokal  zu 
wSUen,  wurde  bis  xur  nicbaten  Sitzung  vertagt. 

I.A.:  F.  Scbroeder. 


Deatoch«  GeseUBchaft  von  Freunden 
der  Pltotographle  sn  B«rllii. 

(Schluss  von  Seite  112.) 

Ferner  teilt  Herr  Direktor  S  c  h  is  It  z  -  H  e  n  c  ke 
mit,  dass  Herr  Jens  Lützen,  l'as&aucrstr.  13, 
der',  wie  bekannt,  <Ge  Vertretung  der  eMUro- 
photochemischen  Industrie  Obemonsmen  hau 
um  die  Sache  einzufahren,  Probepakete  mit 
lichtempfindlich  prAparierter  Seide,  Adaa,  Leioen, 
Sammet,  Holz  mit  25  pCt.  Rabalt  an  noaere 
Mitglieder  abgibt 

Auf  Bitte  von  Frl.  v.  Daum  verliest  FrL 
Kundt  einen  Brief  von  Frl.  v.  Daum,  wona 
sich  dicsdbe  lobend  aber  die  Perutzscfaeo 

Perorto-Phitten  a«?>spricht.  Frl.  v  Daum  ver- 
arbeitete Platten,  die  Fruu  Prof.  Hartmann 
nach  ehtneaiacb  Turkestan  nütgenonmen  und 

wieder  zurOckpehracht  hatte,  viik!  die  dort 
wiederholt  grossen  Tempcraturscbwankuogen, 
Kille  und  Hitse,  unterworfen  waren.  Frl. 
V.  Daam  zeigte  alt  beste  Empfdilang  die  auf 
diesen  Platten  von  ihr  hergestellten  Auf- 
nahmen. — 

Nunmehr  ergreift  Herr  Direktor  Schulte- 
Hencke  das  VVurt  zu  einer  kurzen  Au«- 
fahrung  aber  den  far  den  Herbst  dieses  Jahres 
geplanten  Berliner  Salon.  Redner  weist  darauf 
hin,  wie  acbwierig  ea  iat,  ia  Berifai  und  be- 
sonders jetzt  nach  dem  in  jVncriff  ecnommencn 
Abbruch  der  Akademie  ein  geeignetes  Aus- 
stdlungalokal  zu  finden.  So  gelang  ea  ihm  und 
Herrn  GOrke,  unter  Mitwirkung  des  Herrn 
Major  V.  Westernbagcn,  nach  vielen  Bc- 
mObungen,  die  Zustimmung  des  PrAsidentcn  und 
der  Direktion  dea  Abgeordnetenhauses  fflr  die 
Veranstnitnnp  einer  Atisstellnng  in  den  RAumot 
des  Abgeordnctcnbauscs  zu  erhalten.  Dieae 
endgOltige  Entadieidnng  traf  aber  erst  vor  zwd 
Tagen  ein,  und  sind  die  beiden  gcschlftsfAhrea- 
den  Herren,  Herr  üOrke  und  Herr  Schultz- 
Hencke,  derlldnnng,  data  es  jetzt  nicht  miu- 
möglich  .sei,  hif-  zum  Herbst  eine  AussteOuag 
vorzubereiten.  Sie  schlagen  deshalb  vor,  das 
geplante  lintcrnebmcn  bis  zum  nAchslen  Jahre 
ZU  veradiieben,  omaomehr,  als  dann,  wie  nna 
schon  versichert  worden  ist,  die  KSume  uns 
wieder  zur  Verfügung  stehen  sollen.  Der  Vor- 
adilag  fand  daatiunige  Annahme. 

Zum  Schluaae  wurde  noch  da  erste  Arbeit 

des  kommenden  Wintersemesters  ein  Kunas 
für  Herstellung  von  Projcktionsbiidem  im 
Atelier  des  Hetra  Jena  LOtsea  beaddossea. 

Zur  EiafOhrung  des  Knraoa  wird  cü  cat- 

s])rechpnder  VurtriiL;  in  der  ersten  Oktober— 
Sitzung  stattfinden. 

Mit  dem  Wunsch  fOr  dne  angendane  and 
photograpbiach  crfolgrddie  Ferieatdt  acHosa 
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Herr  Direktor  Srhnlz  Hencke  in  Vertretung 
des  Vorsitzenden  die  Versaminlung. 

H.  Schaidt» 
Pratokoll-Sdiriftflllirer. 


Schleslsche  Gesellschaft 
TOB  FremidMi  der  Pliotograpliie. 

.8.  ordeaflicihe  Stntog: 
Freiteg,  den  20.  Februar  1903. 

Tagesordnung: 
t.  Anfnahmegcsuch  dc;^   Friiulcin  Helene 
Lcttgftu,  Neue  ScbwcidniUerstr.  11. 

2.  Gcscbiftliche  Mittciltuicen. 

3.  Vortrag  des  Herrn  Pcltz:  „Hit-  Inseln 
Bornbolm  und  ChristiansOe'  (bkioptikon- 
Denonstratienen). 

4.  Herr    Kionka:     «DemonstntMNi  des 

Krebsseben  Zeitlichtes. 

Anwesend:  25  Mitglieder,  I  Gast. 
Frloldn  Helene  Lettgsn  wurde  ah  neues 

Mitglied  einstimmig  in  den  Verein  aiifgcnonimcn. 
Ilifrimf  crlcilif^tr  diT  Vorsitzende  riiiis:r  ge- 
schäftliche Mitteilungen  und  crOftnctc  der  Vcr- 
snnunlung,  dms  in  der  letalen  VwfstnndeBÜiung 

beschlossen  worden  i«5t,  die  be5ten  Leistungen 
bei  der  Pbotographiscben  Postkiirteu-AusstcUuug 
durch  ndndeslens  6  Prdse  auszaxddmen. 
Glciehzeitig  |pb  er  bekannt,  dass  das  Atdier 
volUtitndig  renoviert  ist  und  der  VergrAsseningB- 
Apparat  in  bester  Ordnung  sich  befindet, 

Verteauf  einiger  Offerten  crhidt 
Zeirhenlchrcr  Peltz  das  Wort  zu  seinen)  oben 
angckQndigtcu  Vortrage.  Er  führte  etwa  fol- 
gendes aas: 

Die  in  der  Mitte  der  0-;t<ee,  etwa  sechs 
Siuadcn  Dampferfsbrt  von  KOgen  und  zwei 
Standen  von  der  Srbwedisdien  Kflste  entfernt 
liegende,  1 1  Quadratmcilen  grosse  dänische  Insel 
l^ornhnlni  int  heute  das  Ziel  so  manches  Reise- 
lustigen. Bietet  doch  die  Insel  ein  StQck  nor- 
discher Nntnr,  wie  sie  schsner  und  prlditiger 

kuum  gcdiK  ht  werden  kuDii  Turinhohc,  mäch- 
tige Granitfclscn,  die  in  den  seltensten  For- 
natioaen  drituead  Ober  dem  Heere  abhlnBen, 
oder  in  «riU  zerrissenen  Klippen-  und  Scbflren- 
bildungen  von  der  vernichtenden  Kraft  der 
Mceresbraadung  Zeugnis  ablegen,  begrOssen 
uns  i^eid»  m  Aafng,  wenn  irir  den 
Dampfer  in  den  Hafen  von  Hnmmcrshus  ein- 
laufen. Und,  —  um  den  erhabenen  Anblick 
noch  voOkoaimener  n  gestalten,  —  thront  auf 
hohem  Felsplateau  weithin  sichtbar  die  alt  chr- 
wOrdige  Scblossruine  Hammershus.  Redet  diese 
von  der  historischen  Bedeutung  dieses  Stack» 
chens  Erde  und  von  der  Vergänglichkeit  alles 
Bestehenden,  so  erhlii  kon  wir  nach  <ler  I.and- 
seite  zu  ein  tief  ausgedehntes   Tal,  Parudicstal 


geosnnt,  von  wunderbarer  Schßnheif  mit  herr- 
Uchen  Laubpartien  und  Aussichten  auf  das 
Meer,  sovrie  auf  die  «erUHfteten  steilen  Ufer, 
III  denen  ilie  Rrandung  oft  haushoch  in  die 
Hohe  steigt,  um  mit  furchtbarem  Getöse  kopl- 
Ober  wieder  itirlick  in  das  Heer  zu  sdilagen. 

Solche  Srhflren  und  Klippen  gibt  es  an  der 
Ost-  >ind  Westkaste  mehrfach,  die  bedeutendsten 
sind  die  von  Hammershus,  Jobns'KapcU,  Kand- 
Usveakanr  und  HdHgdonen.    Die  letzteren 

sind  die  grossartigsten  und  werden  von  Sommer- 
gftsten  —  da  auch  ein  gutes  Hötel  dort  vor- 
handen ist  —  sehr  viel  besodit  und  so  länge- 
rem Aufenthalt  gewflhlt.  Viel  besucht  werden 
auch  die  Fckenpartien  von  RandklOveskaar, 
d.  h.  Rand^talte.  Wegen  der  Grosaartigkeit 
und  Wildheit  der  Nntnr  ist  diese  Felsenschlucht 
luier  der  sehenswertesten  Punkte,  der  Be- 
wunderung und  Grauen  zugleich  erweckt.  Die 
Sehlueht  Ihndt  «n  einsdnen  Stdien  den 
Klotterpartien  in  Adcrsbarh  •ki'!  We.  kt  lsdorf 
in  Böhmen.  Überhaupt  deokc  man  sich  Aders- 
bach und  Weekdadorf  ins  Meer  versetzt  nad 
man  hat  ein  ungefähres  Bild  von  der  Eriuben- 
heit  und  Grossartigkeit  dieser  Natur. 

Die  Bevölkerung  Bornholms  teilt  sich  in 
Adterbnoer  und  Fischer.  IKe  ersteren  leben 
nirht  in  Dörfern,  sondern  es  hat  jeder  f^nd- 
mann  seine  Wohn-  und  Wirtschaftsgebäude  in 
der  Mtte  sdnes  Besitzes  angelegt.  Man  Ündet 
daher  nur  einzelne  Hofe,  auch  keine  Gross- 
grundbesitzer  und  keine  Dominien.  Da  es  im 
Innern  der  Insel  keine  Dörfer  gibt,  so  sind 
auch  keine  Wirtshäuser  vorhanden.  —  Die 
Fischer  haben  an  den  Kü«tcn  grfssserc  oder 
kleinere  Ansiedelungen  errichtet,  und  man  findet 
daher  sowohl  an  der  West-  als  auch  an  der 
OstkOste  kleinere  Dörfer  und  Stadtr  Die 
grOsste  und  zugleich  Hauptstadt  ist  Rönne  an 
der  Wes&Oste.  Sie  besteht  durchweg  aus 
lauter  einstöckigen  Hftusern,  welche  mit  einem 
roten  Flcischton  angctOnscht  und  mit  Ziegeln 
gedeckt  sind. 

Der  einzige,  etwa  75  fbm  grosse  Wald  be- 
findet sich  in  der  Mitte  der  Insel,  und  er  bietet 
mit  seinen  Seen,  Fdaenpartien,  WiesenfUchea 
und  Abgrfkndeo  des  btereaseoten  so  viel,  dam 
kein  Reisender  versiuaien  sollte,  denselben  an 
besuchen.  Er  beisst:  Ahnindingen,  d.  i.  Al^e- 
meinbeit,  und  hier  kommen  aUjfthrBch  tun 
2.  Pfiagstfdertage  fast  sMmflidie  Bornholiaer  za 
einem  grossartigen  Volksfeste  zusammen.  Ein 
grosseres  Hötel  mitten  im  Walde  auf  einer 
Anhohe  an  der  schönsten  Stdle  eihanft,  aHwbt 

mit  seinen  weiten  offenen  Hallen  den  Eindruck 
eines  kleinen  Lustschlosses,  wekbes  nur  dazu 
besftnmt  scheint,  der  Freude  und  der  Erholung 

zu  dienen. 

Als  verschlagene  Auslftufer  des  Burnbolmer 
Granitgebirges  ist  die    19  Jtm  entfernte  Insel- 
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gruppc  ChrätiantSe  zu  betracbten.  Sie  bestellt 

■US  5  klc-iiir-n,  bis  zu  20  m  aus  dem  Meere  empor* 
rigeniicn  Fclseninseln,  von  denen  die  zwei 
gr&ueren  von  circ«  170  Mcnscben,  meist 
Schiffern,  bewohnt  sind.  Sie  »oUeo  erst  im 

17.  Jahrhundert  dadurch  einificrmMsscn  frnrht- 
bar  gemacht  worden  seto,  dsss  lilrdboden  mit 
Schiffen  von  BomlioliB  buwcscbsift  worden 
ist.  Die  Wasserstrasse  zwischen  beiden  Inseln 
bildet,  besonders  da  sie  von  Norden  nach 
Soden  gebt,  einen  vorzOglichen  und  natarlicben 
Hafen.  Die  Einfahrt  ist  jedoch  fOr  tiefgehende 
Sohiffr  ni<-ht  iinKcffthrlich  und  für  Unkundige  nur 
mit  ililfc  eines  Lootsen  m<^licb.  Die  beiden 
grOncren  Inseln,  froher  stirk  hefestigl,  sind 
durch  eine  Brflckc  verbunden.  Es  ist  rine 
Schule,  ein  Wirtshaus,  eine  Lootsenstation,  ein 
Lcochttam  und  dn  grosserer  Gesdbchafto- 
gMten  vorbanden,  wo  zweimal  im  Jahre  Volks- 
feste gefeiert  werden,  zu  welchen  aus  Born- 
bolm  zahlreiche  Gaste  mit  Segelboot  und 
Dampfer  hioOberfahren. 

Die  4.S  höchst  m.ilrrisrh  wirkenden  Licht- 
bilder, mit  welchen  der  Vortrag  illustriert 
wurde,  waren  nadi  Natnraafnafamen  des  Vor- 
tragenden selbst,  des  Dr.  Soetbeer  in  Baün 
und  des  Dr.  Riesenfeid  in  Breslau  ange- 
fertigt. — 

An  den  Vortrag  schloss  sich  eine  kurze 

Debatte,  in  welcher  Dr.  Riesen  fehl  darauf 
hinwies,  dass  erst  in  letzter  Zeit  der  Hass 
gegen  die  Deulschen  etwas*  geechwonden  sei, 

froher  erhielt  man  auch  von  (lenicnij^cn,  welche 
deutsch  sprechen  konnten,  keinen  Bescheid. 
Pelts  warnte  vor  den  Dampfsdnff  •Bora« 
höhn",  das  froher  .Sequcns'  hiess  und  nftchAtea 
Jahr  wahrscheinlich  wieder  einen  andern  Namen 
(Otuen  wird.  Das  Schiff  sei  ein  enger,  aller 
Kasten  «lue  Jede  BequemOcfalwit  und  einem 
grosseren   Stnnn   wehrscheioBeb    nidit  ge- 

Hienut  demonstriert  Kanteenn  Kionker 

das  Krebsschc  Zeitlicbt.  Er  konnte  nadi 
seinen  gemachten  Erfahroogeo  dasselbe  warm 

empfehlen. 

Zur  Vertdhing  kamen  eine  Menge  Flachecihen 

mit  Brillant-Entwickler  inid.  Pottasche.  Der 
Vorsitzende  ersucht,  die  Reenltate,  die  nach 
adaer  Meinong  güntende  sind»  in  einer  der 
nichaten  Sitinngen  ndttntdten.      F.  Pcltz. 


Freitag,  den  6.  M»rz  1903: 
9.  ordentl.  Sitzung  im  UniversitAts-lnstitut. 
Tagesordnung: 

1.  Aufnahmegesuch    des    Herrn  Georg 
Kringlcr,  Kfm;  Ilcrrnstr.  7a. 

2.  Gescb&ftliche  Mitteilungen. 

3.  Herr  Dr.  Riesenfeld:  JDie  Teduik 
derVeigrOseening'  (mit  Demonatration). 


4.  Kleinere  Mitleillungen. 

5.  Antrag  auf  Beschaffung  eiue;«  Skioptikonft 
in  der  GrOsse  9:  12  für  Projcktioo. 

Anwesend  33  MitgUeder,  3  G&ste. 

Kfo.  Kringlcr  wird  als  Ifit^ied  au^Benommen. 

Um  den  in  ilen  letzten  Jiihrcn  nrv  ein- 
getretenen Mitgliedern  Gelegenheit  zu  geben. 
VergrOeserangen  von  Photographien  seibat  an- 
zufertigen, hielt  der  Vorsitzende  Dr.  Riesen- 
feid auf  allgemeinen  Wunsch  einen  orientiereodcn 
Vortrag  und  fahrte  nach  demselben  de*  Ver- 
fahren praktisdb  vor.  In  seinem  Vortrage 
besprach  er  zunfichsl,  von  der  einfachen  Camers 
ausgebend,  den  VergrOsserungsapparat  in  seinen 
dnaelnen  Teilen,  dann  die  Lidntqndie,  die 
Dnnkelkanimerlampe ,  den  weissen  Schirm  i  Jta 
Auffangen  den  Rüdes  und  die  verschiedeneo 
Bromailberp»piere,  wdche  zu  VergrOaeerongea 
benutzt  werden.  Nach  diesen  theoretischen 
Erörterungen  gelangte  ein  Negativ,  an  welchem 
der  Vortragende  auch  das  ZurOckbaltcu  bezw. 
Vorbdiebten  dnsdner  Stdlen  adgte,  zur  |mk- 
tischen  Verwendung.  Interessant  und  neu 
dQrfte  vielen,  auch  geQbten  Amateuren,  das 
Einkopieren  von  Wolken  gewesen  sein,  wddMS 
Dr.  Riesenfeid  mit  gewohnter  Mdatendialt 
ausfolurte. 

Der  Hitze  und  der  vorgerückten  Zeit  wegen 
schloss  sich  an  den  Vortrag  keine  Debatte  an. 

Die  Beschaffung  eines  Skioptikon^  wunle 
einstimmig  beschlossen  und  der  Vorstand  mit 
der  Anschaffung  beauftragt.  —  Nach  der  offi- 

ziellcu  Sitzung  war  pemntlit  hcs  Beisammensein 
im  Vereinslokal,  Rizzi-Br&u.  F.  Peltz. 


Freitag,  den  20.  März  1903: 
10.  ordentüdie  Sittung 
im  Vortregssaale  des  Kuostgewerbe^MoMoms. 

Tagesordnung : 
1.    Vortrag  des  Herrn  Hesekiel-Berin: 
vOher  des  Coadn.*   —    2.    ErOffanng  der 
PostkarteO'AoasIdloog  im  Verdnslokd  Riaa- 

BrSu. 

Anwesend:  Im  Vortragssaal  mehr  alsHandcrt 

Mitglieder  und  Gute;  im  Vereindokal  et«n 

30  -  40  Mitgheder. 

Am  heutigen  l  äge  veraammelten  sich  zaU- 
rdche  Verdnsmitglieder  nnd  nodi  saUrcidMre 
Gfistc  im  hiesipen  Kunstgewerbe -Museum ,  um 
den  Vortrag  des  Herrn  Hcsekiel  aus  Berlut 
Ober  aI>M  Coidn*  an  hOren.  Der  Vortragende 
führte  ungefähr  folgendes  aus:  Es  handelt  sich 
um  ein  neuea  Verfahren  zur  Eatwicklung 
photographiseher  Platten,  weldies  die  Dunkel- 
knmmer  enthchrlidl  madit,  da  es  bri  Ta^e«- 
oder  Ijimpcnlicht  ausgeffthrt  werden  kann 
HerrHesckicl  erOrtertc  zunficbst  die  vielerlei 
BemOhungen,  die  sdion  froher  stir  Errdchnng 
dieses  Zides  gemacht  worden  sind,  aber  ach 
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sftintlich  als  unziilänplich  erwiesen  haben.  In 
der  Tat  scheint  nunmehr  durch  ADwendung 
des  sogciMDiiteii  Cozias  du  ProUem  gdOat  in 
-ein  Pas  Coxin  stellt  eine  tiefrote  FlQssigkeit 
dar,  in  welche  die  zu  entwickelnde  Platte  zunftchst 
«af  3  Ufiooten  gebracht  wird.  Da  dies  unter 
Liditabadiliisa  geaebdwa  muss,  so  bedient  man 
sich  hierbei  eines  sogenannten  Wechsclsackcs. 
Ee  kann  dies  ein  gewöhnlicher  Beutel  sein, 
Jcdeeb  hat  Herr  Rsnr  grOaaeren  Bcqueadidikett 

einrn  -olclicn  >  oiistruiert,  in  dessen  unterer  Bahn 
ein  Rahmen  mit  Deckel  eingefOgt  ist,  welcher  auf 
die  Cosinschale  gelegt  vnd  durdide«  dieim  Sack 
der  Cassette  entnommene  Platte  vollständig  licht- 
aicher  in  das  Coxin  gelegt  wird.  Der  Sack 
imncht  darauf  nur  abgehoben  zu  werden.  Auch 
esialiert  eine  hoehat  eintacfae,  woldüdle  Vor- 

liclitung,  welchf  an  den  Cassetten  angebracht 
werden  kunn,  die  cscrmOgUcbt,  durcbcincn  Druck 
dIeanaderKaaaeleindiedaranterbefindKchePiatte 
Coxinschale  fallen  zu  lassen ,  sodass  hierdurch 
sogar  der  Wecbsclsack  Qberßüssig  wird.  Sobald 
aicfa  die  Platte  non  Im  Cmduhade  befindet,  ge- 
schehen alle  weiteren  Operationen  bei  Tages- 
licht. Man  bringt  nach  zwei  Minuten  die  Platte 
aus  der  Coxinst-hale  in  den  dsuebenstehenden 


Entwickler.  Darauf  spfllt  man  die  Platte  kurz 
ab  und  legt  sie  wieder  bei  Tageslicht  in  das 
FiidetlMid.  Bein  AuawaaciieB  veradnrindet 
dann  die  FflrbunK,  und  die  Farblosipkcit  ist 
gleichzeitig  ein  gutes  IChterium  fOr  richtiges 
Aaswasclien.  Das  Coxin  bietet  namenllidi  dem 
Amateur  ^t>>s<i-  Vorteile  ohne  nennenswerte 
Unkosten ,  da  das  gebrauchte  Coxin  weiter  zu 
verwenden  ist  Das  Verfahren  wurde  bei  elek- 
triacheni  Bogcnfidit  ao^eich  praktiacfa  vmfdfilirt, 
und  Herr  Hcsckiel  erntete  von  aefar  lahl- 
rcichen  ZuhOrcrn  reichen  Beifall.  — 

Nach  dem  Vortrage  begaben  aidi  die  BOt- 
glicdcr  in  das  Vcrcinslokal,  um  die  dort  auigc- 
•teilten  Anaicbtapostkarten  zu  besichtigen.  Es 
waren  Ober  SOO  Stflck  ausgestellt,  wdcbe  Kfm. 
Schata  in  flbersichtlidier  und  geaclunackvoUer 
Weise  (joordnct  hatte.  Die  Ausstellunp  soll  vor- 
lAufig  intern  sein  und  erst  w&brend  der  Osterfeier- 
tage  dem  PubKkom  xagtagUeh  gemacht  werden. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  in  zuvorkommender  Weise 
vom  Breslauer  Magistrat  und  DirelUor  der  Real- 
achule  II.  die  Aula  der  genannten  Anatah  be- 
willigt worden.  Die  6  besten  ArbeiteB  aoBen 
entapreChend  pr&müert  werden.  — 

F.  Peltz. 


Fragen  und  Antworten. 


Es  wäre  mir  lieb,  wenn  Sie  mir  ein 
Kopierpapier  oder  etat  FapiersorU  angeln 
kiHmUBt  bei  derm  Ammmduiig  (ttnkr 
s»rgßäiger  BtaelUtuig  tMtr  Vorukr^tem) 

man  ucher  sein  kann,  Jass  die  Bilder 
später  keine  Flecken  Mammen,  resp.  nicht 
vergilben. 

DU  kisMer  von  mir  geh-auehieH  Papiere 

beritten  die  erwähnte  wichtige  Eigenschaft 
nicht.  Nach  Verlauf  von  j  Jahren  sind 
mir  van  ao  Bildern  circa  i  bis  J  fleckig 
gewerden. 

Die  haltbarsten  Kopieen  liefern  die  Brom- 
silberpapicrc  und  zwar  insbesondere  die  mit 
stumpfer  (stArkchaltiger)  Bildscbicbt,  ferner  die 
CUorbromnlberpaiNere,  wie  t.  B.  Vdes,  INda, 
Dckko .  I.cnla  etc.  (auch  hier  ziehen  wir  ilie 
stumpfen  Sorten  vor)  und  die  Platiopapiere.  Sehr 
haltbare  farbige  Bttder,  aofem  echte  Farhatoffe 
vcrwr  iidrt  worden  sind,  gibt  andi  der  Pigment 

und  der  (iumniidruck. 

Jtiitte  um  Angabe  eines  Leitjadens  für 


Mikrophotographie,  in  welchem  auch  die 
Aufnahmen  von  Spektren  und  das  Auj- 
mtkmen  m  polarmerkm  Lkki  beHUk- 
siehHgt  ist. 

In  Kaisrrlinj:,  Lehrbuch  der  Mikro- 
photographie, finden  Sie  diese  Kapitel  vor- 
hreilBchBt  bdbaadelt 

Isi  es  flötig,  dass  nach  dem  Härten  von 
ChhrsiJbergelatine  -  Bildern  mittelst  j  bis 
lopCt.  Eor malin,  duselben  ausgewaschen 
weräem,  tmd  wetm^  damä  vne  lange  f  Ist 
es  besser,  die  Härtung  vorsunehmen,  nach- 
dem die  Abdrücke  nach  dem  Waschen 
getrocknet  waren,  oder  können  sie  aus 
dem  iUeifm  Wasser  direkt  ins  Härt^ad 
hemmenf 

Nach  dem  Harten  sind  die  Bilder  kurz  zu 
wAssern,  ca.  10  Minuten.  Das  HArten  nimmt 
man  direkt  nach  dem  Wlasem  vor,  denn  je 

eher  die  Bilder  gehftrtet  werden,  desto  weniger 
sind  sie  verletzbar,  und  das  wiU  man  dodl  mit 
dem  llarteu  bezwecken. 


119 


Digitized  by  Google 


Verschiedenes 


Apparat  sur  Biitwicklniif  bei 

Tageslicht. 

Die  Firma  C.  Ki  ridrr  mann -Berlin  zript 
au,  da&A  sie  einen  transportablen,  handlichen 
Apparat  zur  Entwicklunir  und  Fixiemng  von 
Platten  bei  Tapeslieht  oder  hellem  I-ami>enlicht 
in  den  Handel  bringt.  Es  werden  hier  durch 
einen  SchBtz  die  Ptattem  in  einen  Katteo  (ver> 
miNdit  eiBer  geeigneten  Kassette)  eingeführt, 
welcher  eine  Cuvette  mit  Entwickler-Losung 
cnthilt.  Die  Beobachtung  der  Entwicklunga- 
fartaduitte  fcadiielit  durch  angebmchte  rote 
Scheiben.  Nach  l)eendigter  Entwicklung  Iflsst 
man  das  Negativ  durch  eine  Vorrichtung  in  den 
Beilliter  mit  Fisierlmd  gleiten. 

Aristogmat  P  :  5,3. 
Die  optische  Anstalt  von  Hugo  Meycr> 
GttriitK  knt  einen  neuen  Arialognaten  von  der 

Öffnung  F  :  5,5  lu-rHussicbracht.  licrsclbc  soll 
nach  den  Angaben  von  Dr.  Servus  vortrcff- 
Kcbe  Sdilrfenaeidinang  gelwii,  ein  Inatnunent 
von  18  cw  Breun  weite  «oll  mit  voller  Öffnung 
dne  13X18«'«  randscharf  auszeichnen.  Des 
weiteren  wird  mitgeteilt,  dass  der  Aristogmat 
keine  Spur  von  Astigmatiamus  zeigt  und  apbA» 
nach  und  chromalisfh  gut  lutrrigjert  aci. 

Abbrennen  Ton  Meipneeiiunbnttd. 

Zum  bequemen  Alibrcuncn  von  Magnesium- 
band'  oder  Draht  wird  im  ,Aniat.  Photographer" 
daa  Einklemmen  zwischen  die  Seiten  eioea  alten 
Buches  empfohlen.  Das  Band  bcenst  niiiig  bia 
zum  Rand  des  Buches,  ohne  dessen  Pa))iet 
wesentlich  anzugreifen.  FOnf  oder  sechs  30 
bt»  60  m  lange  Streifen  ao  eingeklemmt,  daa 
sie  konvergieren  \in<l  mit  <lcn  Enden  zusammen- 
gedreht, können  gleichzeitig  entzündet  werden 
und  geben  dn  Kuaserat  krAftiges  Licht  Die 
so  improvisierte  Lam|>c  kann  an  beliebiger 
Stelle  und  Holl«-  |il.i<icrt  wenlfn  Fin  30  er» 
lauger  Magnesiunidraht  brennt  ungctühr  zwOlf 
Sekunden;  durch  Abaciuiben  dea  Oxyda  adt 
dem  Heaaer  wird  das  Brennen  erleichtert. 
Wenn  auch  das  Papier  eines  geschlossenen 
Bochea  nicht  ao  Idcbt  Feuer  fangen  kann,  iat 
bezQglich  loser  Papierblättrr,  Vnrhiuinc  (nier 
Gardinen  grCVsste  Vorsicht  zu  beachten.  Wer 
mit  Magneaitiffl  arbeitet,  sollte  steU  wftbrend 
dea  Brennens  von  der  Flamme  wegblicrken,  da- 
mit er  nach  Verlöschen  derselben  «iofort  adien 
kann,  wenn  sich  etwas  entzündet  bat. 

  F.  L. 

Verkauf  alter  unbrauchbarer  Films. 

Wiederum  geht  una  von  einem  Abonnenten 
die  Klage  an,  daaa  ihm  von  dncm  Handtiuga» 


bauae  RoDfilma  verabfolgt  aden,  die  akk  hd 

Öffnung  al=  ;ilt  u:id  verdorben  erwiesen;  du 
innere  Etikett  trug  die  Aufschrift  ,zu  entwi^da 
bia  I.Jnni  1901!* 

Bei  dem  Miheren  Fall,  welchen  wir  mitteiltea. 
war  das  Etikett  zur  Hftlfte  abgerissen,  so  dass 
uur  die  Worte  stehen  geblieben  waren  ^ 
eotwididn  bia'.  —  VRr  können  daxu  aiekli 
weiter  tun,  zu  empfehlen,  bei  Einkauf  von 
Films  stets  darauf  zu  achten,  dass  man  nkiit 
•antike"  Ware  erbslt.  Die  Handhingahinaer 
sollten  entschietlen  ihre  Films-BestAnde  unter 
t>ester  Kontrolle  halten,  denn  durch  Liefemag 
verdorbenen  Negativ-Materials  können  die  ua> 
angenehmaten  Folgen  entstehen.  Films  habca 
nun  einmal  nicht  die  lange  HaltbaHtcit,  wdcfce 
die  Platten  besitzen. 

Hingesandt. 
Vielleicht  ndunen  Sic  Gelegenheit,  bei  den 
detitscben  Platlen-  und  Papier>Fabrikantcn  ddun 

zu  wirken,  ihre  Fabrikate  mit  hirtercr 
Gdatineachicht  herzustellen.  Mau  kann  «di  in 
Europa  keioeo  Begriff  machen,  wie  vid  Arger 
und  Verdruss  ea  dnem  berdtet,  wenn  man  den 
Sonntagmorgen  in  der  ^Iahenden  Sonne  herum- 
gelaufen iat)  um  dnige  Aulnahmen  zu  erhalten, 
und  dieae  dnem  dea  Abenda  von  den  Platten  ab- 
Inufen  wie  Butter.  Ks  ist  de-halb  auch  nicht 
zu  verwundem,  wenn  sich  die  deutschen  Platten 
In  Indien  nicht  dnfbiiren;  wer  aoldie  daund 
jiiobicrt  hat,  1.1*sit  sdne  Finger  dnvrin  und  mit 
dem  Patriotismus  ist  es  aus.  Warimi  sollten 
die  Deutschen  ihre  Platten  und  Papiere  nirbt 
ebenao  hart  machen  können  wie  <Be  Engllndcr, 
deren  Platten  unverwOstlich  sind?  Wenn  die 
Deutschen  nur  wOaaten,  wdcbe  Unmassen  voo 
Platten  und  Papieren  im  Osten  »mbtaucia 
werden,  dann  würden  «in  mdlr  fttr  die  Tropen 
geeignete  Platten  fabrineren. 

Kangoon,  den  6.  Juni  1903.     G.  Storz. 

Soweit  una  bekannt  iat,  Befem  veradnedcae 
deutsche  Fabriken  auch  Platten  mit  besonderer, 
fOr  die  Tropen  geeigneter  Emulaion.  Red. 


GeediAltUche  Mlttettnnfen. 

Ottomar  Assebütz-Dcj-lin  hat  m  seinen 
GeachAftarAumen  in  der  Leipziger  Str.  1 16  dne 
AuaatcMung  von  VcrgrOsserungcn  auf  Bromsilber* 
papier,  heigeateOt  mit  deutMiMn  Matnriidiw,  ver- 
anstaltet. Wir  empfehlen  den  Besuch  dieser 
interessanten,  103  Bilder  zAblenden  Ausstellung - 

Von  der  Finna  Unfw  k  Hofltannn-Dreaden 
(M  ^rhicn  ein  illustriertes  Hilfsbuch  fQr  das  Be- 
lichten und  Entwickeln  der  Apolio-Platten,  zu- 
giddi  Festadnift  nur  Fder  dea  25j&bngai 
Bestehena  der  Fabnik. 
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Vereins  -  Nachrichten. 


Schlcslsche  Gesellschaft 
TOn  Freunden  der  Photographie. 

11.  ordentliche  Sitzung:  Freitag,  den  S.April 
im  Palast-Restaurant. 
Anwesend:  26  Mitglieder,  3  Gftste. 

Tagesordnung. 

1.  Aufnahmegesuche: 

t.   Frflulein  Margar.  Rahnier, 

2.  Herr  Optiker  Adolf  Heidrich, 

3.  K     Apotheker  Julius  Klamt, 

4.  .     Ingenieur  Max  Maus, 

5.  ,     Rechtsanwalt  und  Notar  Karl 

Pavel, 

6.  ,     KaufmannWilbclmRcynian  n, 
sfimtlich  in  Breslau  wohnhaft. 

2.  Gcschfiftliche  Mitteilungen. 

3.  Dr.  Riesen f cid:    »Über    den  heutigen 
Stand  der  Ozotypic*  mit  Demonstrationen. 

4.  Kleinere  Mitteilungen. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  begrQsste  der 
Vorsitzende,  Dr.  Riesenfeld,  die  zahlreich  er- 
schienenen Mitglieder  und  Gflste  im  neuen  Lokal 
und  erklärt,  warum  ein  Wechsel  desselben  not- 
wendig geworden  war.  Hierauf  werden  die 
oben  genannten  Herren  und  Frl.  Rahmer,  da 
kein  Widerspruch  erfolgt  ist,  als  neu  aufgenommene 
Mitglieder  vom  Vorsitzenden  herzlich  willkommen 
geheissen,  und  die  eingegangenen  Zeitschriften, 
Preislisten  und  Korrespondenzen  zur  Einsicht 
ausgelegt.  Besonders  aufmerksam  macht  Dr. 
Riesenfeld  auf  die  Preisverzeichnisse  von 
Voigtlandcr  &  Sohn  und  Heinrich  Erne- 
man  n-Drcsden,  vormals  Herbst  &  Firl-Görlitz. 
Desgleichen  teilt  er  ein  Schreiben  des  Dr.  LOttkc 
und  Ar  n  d  t- Wandsbek  mit,  worin  photographische 
Muster  zur  Probe  angeboten  werden,  und  schliess- 
lich ein  ebensolches  von  Dr.  Kiebcnsahm  & 
Posseidt -Berlin  nebst  Proben  von  schwach- 
cmprmdlichem  Entwicklungspapier  —  Riepos- 
Tardo  genannt  —  das  zur  Prüfung  an  die  tech- 
nische Kommission  abgegeben  wurde. 

Es  folgt  nun  der  angekündigte  Vortrag  Qber 
Ozotypic.  Der  Vortragende  crklflrt  zunftcbst, 
dass  man  unter  Ozotypic  ein  in  der  pboto- 
graphischen    Technik    angewandtes  Druckver- 


fahren verstehe,  welches  von  Th.  Manly  in 
London  erfunden  ist,  und  eine  Abart  des  Pig- 
mentdruckes  darstellt.  Da  dies  nur  sehr  wenig 
Amateuren  bekannt  sei,  habe  es  der  Vortragende 
auf  allgemeinen  Wunsch  unternommen,  das 
Druckverfahren  hier  praktisch  vorzuföhren.  Er 
vergleicht  nun  die  Ozotypic  mit  dem  Pigmentdruck 
und  sagt  im  Weiteren,  dass  das  Wesentliche 
der  Ozotypic  darin  bestehe,  ein  sichtbares  Bild 
auf  ein  mit  Chromatlösung  lichtem|>findlich  ge- 
machtes und  mit  Gelatine  Oberzogenes  Papier 
auszukopicrcn,  bis  die  Details  in  den  hohen 
Lichtern  sichtbar  werden  und  dann  in  ein  Pig- 
mentbild umzuwandeln.  Dies  geschieht  dadurch, 
dass  man  zunächst  das  auskopiertc  Bild  in  kaltem 
Wasser  gut  wflscht,  bis  es  vollkommen  eben, 
d.  h.  ohne  Wellen  und  Beulen,  liegt  und  das 
Wasser  klar  bleibt.  Hierauf  legt  man  gewöhn- 
liches, nicht  lichtempfindlich  gemachtes  Pig- 
mentpapier in  ein  bestimmtes  Säurebad,  be- 
stehend aus  Wasser,  Eisessig  und  Hydrochinon 
und  bringt  dann  beide,  das  Bild  und  das  Pigment- 
papier, Schicht  auf  Schicht  aufeinander,  quescht 
leicht  an,  trocknet  mit  Fliesspapier,  bringt  das 
Ganze  dann  in  warmes  Wasser,  worauf  sich 
das  Pigmentpapier  abziehen  Iflsst.  Nach  diesen 
Manipulationen  entwickelt  man  —  da  das  sicht- 
bare Bild  nun  mit  dem  Pigment  aberzogen  ist  — 
mit  heissem  Wasser  und  erhAlt  ein  ebenso 
schönes  und  durchgearbeitetes  Bild,  wie  beim 
Pigmentdruckverfahren.  Der  Vorteil  dieses  Ver- 
fahrens besteht  darin,  dass  dasselbe  nicht,  wie 
beim  Pigmentdruck,  seitenverkehrte  Bilder  liefert, 
und  das  man  beim  Kopieren  das  Bild  beob- 
achten kann.  Der  interressantc,  mit  grossem 
Beifall  aufgenommene  Vortrag  dürfte  viele 
Zuhörer  veranlassen,  der  Ozotypie  nfther  zu 
treten. 

In  der  an  den  Vortrag  sich  anschliessenden 
Debatte  sprach  der  2.  Vorsitzende  Professor 
Dr.  Hager  dem  Vortragenden  den  Dank  der 
Versammlung  aus  und  betonte  den  grossen 
Wert  derartiger  praktischer  Vortrage.  Peltz 
wies  darauf  hin,  dass  in  den  LebrbOchern  die 
Rezepte  für  Belichtungszeiten,  Mischungen  usw. 
oft  ungenOgcnd  angegeben  seien,  und  er  bittet 
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den  Vortragenden,  da  derselbe  in  allen  pboto- 
fraphiMhen  Druck  verfahren  dne  groeae  Olrnnf 

hahr,    scinr  Ki  fiihrim^cn   in   cinfachrn  Notizen 

oder  Rezepten  den  Mitgliedern  zugänglich  zu 
HMcben.  Krafauuin  Kionka  erinnert  an  das 
von  Artiguc  in  Bordeaux  bo^geatellte  Pigment- 
papier« welchc<i  zur  Fntwii-klunjf  nicht  auf  eine 
andere  FUchc  übertragen  zu  werden  braucht. 
Dicsee  Papier  aei  unter  den  Nanwn  »aMTben" 

Velours'  -  Papier  im  Ilaixlrl  zu  halK-n  iiiul 
liefere  hervorragend  schöne  Bilder  von  feiner 
kflnaflefiecber  Wiritung.  Nachdem  noch 
Dr.  Riesenfcld  Ober  die  HclichtuiiK'izcilcn.  die 
bei  der  Ozot.vpie  in  den  LclirbOcbern  inuner  zu 
Iran  angegeben  adea  und  jCanfartnii  Spindler 
aber  die  lüerzu  am  beaten  zu  verwendenden 
Negative  geaprocben,  wurde  die  Debatte  ge> 
sclilosaea. 

Bd  Punkt  4  der  Tageaoirdnui^r  erinnert  der 

Vorsitzende  nochmals  an  die  Postkarten-Aus- 
stellung, welche  in  der  Zeit  vom  5. — 7.  April 
in  der  Aula  der  Realacbnie  R  auch  dem 
Publilumi  geöffnet  sein  wird.  Es  wird  be- 
acbfessen,  ein  diesbezOglicbcs  Referat  in  die 
Ikieaigcn  Zeitungen  zu  bringen  und  die  Re- 
daktionen x«  eraacben,  im  lokalen  Teile  auf  dle> 
•dbe  beaondera  binxuweiaen.       F.  Pelti. 

Zur  Boweihung  de»  neuen  Vcrcinslokals 
im  Palaat4ttcataannt  batten  aicb  am  17.  April 

eine  Anzahl  Herren  und  iitn  h  ciiiii:«-  n.itnen 
daselbst  zu  eioem  solennen  Abendbrot  ver« 
eidgt.  Die  «onOglicben  Spetaen  und  Weine 
hrachteo  die  (it  scINi  lu^ft  bald  in  die  heiterste 
StinunuQgi  die  noch  bedeutend  gesteigert  wurde 
ala  unvermutet  —  Champagner-Pfropfen  knallten. 
Ea  batten  olmlich  die  bei  der  Postkarten -Aua- 
atelluni;  prämiierten  Herren  ihie  Preise  in 
»Sekt"  angelegt  und  denselben  in  liebeus- 
wflrdigater  Weiae  allen  Tiachgenoasen  sur  Ver- 
fOmniL:  KcstclU.  Auch  fOr  andere  rntcrhaltunj; 
durch  äkioptikonbilder  hatten  die  Herren 
Schatz,  Spindler,  Kionka  und  Dr.  Rieaen- 
feld  reichlich  geaorgt.  Dto bei  Tnfel  gehaltenen 
Reden  und  die  ungezwungene  hcrzlirhe  Gemöt- 
licbkcit  bis  in  die  frOhen  Morgenstunden  be- 
wieaen,  daaa  derartige  Featlicbkeiten  viel  dazu 
beitragen,  die  einzelnen  Mitglieder,  besonders 
die  neu  eingetretenen,  sich  gegenseitig  nAher 
zu  bringen.  Alle  Teilndiaier  gingen  mit  dem 
Empfinden  nach  Hause,  einen  recht  an- 
genehmen und  vergnQgtcn  Abend  verlebt  zu 
haben.  F.  Pelt«. 

Freilag,  den  I.  Mai  I9Ü3: 
12.  ordentiicbe  Atzung. 

Tagesordnung;: 

1.  Aufnahmegesuch :       Herr      Fabrikt><  <i!t?er 
Bruno  Bloch,  Hcrdain-Bohraucr-Chausscc. 

2.  Geschlftßcbe  Mitteilnngcn. 


3.  Antrag'  des  Herrn  Pcltz:  Die  Geseliadiaft 
wolle  beaddieaaeo,  im  Frtlhjabr  1904  dne 
nffentlirlu-  Aiisstellunf  voo  Afbcilen  ihrer 
Mitglieder  zu  veranstalten. 

4.  Herr  Wtlborn:  Ober  HerateHuaK  von 
Papier-Negativen 

5.  Herr     Feltz:      Ober  photographiache 
Apparate. 

4k  Klefatepe  HllilcflnogeB. 

Der  Vorsitzende,  Dr.  Riesenfeld,  bemerkt 
nach  Eröffnung  der  Sitzung,  dass,  da  kein 
Wldenpmch  erfolgt  ad,  Fabrikbedtier  Brua» 
Bloch  als  neues  Mitglieil  aufgenommen  worder 
ist.  Hierauf  gibt  er  den  Inbah  der  etugegangenco 
ICorreapondenae«  bduaat  and  legt  &  Deamm 
Zeitachitflea,    PrdavendchDisse     etc.  vtr* 

achiedener  Firmen  zur  gefl.  Einsii  ht  an«; 

Zu  Punkt  3  der  l'agcsordnuog  erhält  Zeichen- 
lehrer Pelts  daa  Wort  sur  Begrfladuag  sdaes 
ol)cn  gestellten  Antmcc:  I>ie  R^prechuai: 
dessdbcn  fahrte  eine  lebhaile  Debatte  uater 
den  Herren  Hager,  Schatz,  Wiibora, 
Kionka  und  dem  Antragsteller  herbei,  die  die 
Lokalfrage,  das  Format,  das  DrurkveTfahrea, 
ob  Vei^Ossenmgen  oder  nur  Originalaufaahmco 
xuaulaaaen  seien,  und  ob  die  Bilder  gtnikM 
oder  ungerahnit  eingeliefert  werden  sollen,  zum 
Gegenstande  hatte.  Schiiesshch  wurde  mit 
grooaer  llajoiitlt  folgender  Antrug  ange- 
nommen: 

.Die  GeaeUscbaft  von  Freuoden  der 
Photographie  veraBStadlet  im  FMhjahr  t9D« 
eine  Öffentliche  AussteUnng  voo  Arbeiten 

ihrer  Mitglieder,  je<1och  nur  bia  zu  dem 
Format  von  18x24  cm.' 
Die  Lokalfrage  tmd  die  Ernennung  daer 

Jury  soll  "späterer  Hesi  hhi'S'ifassung  vorbehalten 
bleiben.  Der  Vorsitzende  wird  ersucht,  auf  der 
Einladung  fOr  die  nicbste  Sitzung  diesen  Be- 
achluss  sAmtlidien  Miti;lie(!<  rn  bck.tniit  zu  geben. 

Hierauf  spricht  Herr  Bililhaucr  Wilborn 
Ober:  .Herstellung  von  Papier-Negativco.'  Er 
fahrt  uogeAhr  fblgendea  aua: 

Wenn  man  eine  gute  .\ufnatim<  fint« 
acbOnen,  Uodacbafthchea  Motivs  z.  B.  gemacht, 
so  habe  man  aicher  auch  den  Wunsch,  das 
I  Bild  in  vergrössertem  Massstabe  zu  besitzen 
Man  sieht  das  Motiv  \-ielleicht  nie  wieder,  und 
wenn  dies  je  der  Fall  sein  sollte,  dann  doch 
nicht  mit  derselben  Umgebunc,  deradben 
Staffage  etr  So  können  Winterbilder  z.  B  oft 
I  nur  ein  einziges  Mal  in  dieser  oder  jener 
Stimmung  voriuinden  adn  und  nie  wiederkehren. 
Um  derartige  Aufnahmen  durch  verschiedene 
Druckverfahren,  Pigment,  Gummi,  Platin  etc^ 
kanstleriscb  wetten  ^  aoszugt^talten,  seien  vor 
allen  IMngen  vergrössertc  Negative  erfordcfüch, 
da  die  meisten  Autnahmen  ja  nur  in  eine» 
Format  von  9X12  oder  13X18  gemacht 
werden.    Die  VctgrOaaerung   auf  4?lfnfiH*T- 
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heriustellen,  wtre  zwar  aus  verschiedenen 
GrOnden  zu  enpfehlen,  aber  der  Kotteoponkt  «ei 

oin  <o  bedfUtcndcr,  dass  davon  abgesehen  werden 
mflsse.  Wilborn  empfahl  daher  das  Negativ- 
papier und  vmar  beeoader»  da*  der  N.  P.  G.- 
f  ir^cllsi  haft  F-r'  l)fspra(  h  die  Lichtempfindlich- 
keit und  die  behaodiung  desselben,  welche 
durebaiu  nidit  to  cwfaeh  m!,  ab  manche  viel- 
leicht ^ubea;  ebenso  erwähnte  er  empfehlend 
da?  Srhaeuf  fclensche  Papier,  daH  er  aber 
nicht  bekonimeii  h&tte.  Das  Hiid  sei  am  besten 
mit  Mbr  ach  wachem  Rodinal-Entwkkler  — 
1  : 80  — hervorzurufen,  und  es  sei  beim  Fixieren 
deaaelbeii  besonders  darauf  zu  achten,  dasa 
kdoe  LaftUaaen  entateiien.  Hierauf  besprach 
er  die  HcrsteUungswege,  welche  zweifach  sind. 
Erstens  kann  man  nach  dem  Originalnegativ 
ein  Diapositiv  anfertigen  und  dasselbe  dann  auf 
Bromsilberpapier  vergrtaaem,  wodurdi  aalflrBch 
ein  Nfi;atlv  entsteht;  oder  m.in  vcrfjrOssett  das 
Origiualnegaliv  auf  BromsiJbcrpapier.  und  crhült 
ein  positives  KM.  IMeses  bringt  man  mit  einem 
Sinderen  Bronisilberpapicr  im  Kopierrahmen  in 
Konukt,  belichtet  entsprechend  lange  Zeit,  ent- 
wickelt und  erhalt  dann  natGilicb  ein  Negativ 
von  gonau  derselben  Grösse  des Positivs.  Diese 
zwei  Wesjc  besprach  Wilborn  aiisffihrlich,  und 
er  gab  dem  ersteu  aus  verschiedenen  üründcu 
den  Voraug.   Die  Debatte  xeiftte  jedoch,  dass 

viele  Mitirlicdcr  (!<--ii  zweiten  W'r^  br-sondcr* 
deshalb  fQr  den  besseren  halten,  weil  Fehler 
des  Origioalnegativa  auf  dem  vergrOsaerten 
Podtiv  durch  die  Rctouche  sehr  leicht  zu  ent- 
fernen sind.  Besonders  wies  Schatz  darauf 
hto,  dass  jedes  andere  Bromsilberpapier  zur 
Heratedung  von  veigreaserten  N^tiven  au  ver- 
wenden sei. 

Kiouka  hatte  gewünscht,  neben  den  vor- 
gezeigten Papierncgativen  audi  die  Diapositive 
zu  sehen,  um  beurteilen  zu  können,  wie  die- 
sdbcn  fQr  ein  gutes  Negativ  beschaffen  sein 
mOssen;  er  frflgt  an,  welche  Platten  der  Vor- 
tragende for  die  geeignetsten  hfllt.  Hierauf  er- 
widert Wilborn,  dass  luirli  seiner  Meinung 
in  erster  Linie  die  Thomas-Diapositjvplattcn  zu 
empfehlen  seien,  neben  diesen  dann  noch  die 
Mcrtzka-Platten.  Mit  den  anderen  habe  er 
schlechte  Erfahrungen  gemacht.  —  Peltz  em- 
pMA  die  Weisbrodt-PUtten.  —  Zur  Untere 
Stützung  seines  Vortrages  hatte  Wilborn  sehr 
schöne  Piirnicntdruckc,  Winter land-^cbaften  aus 
der  nächsten  Umgegend  von  breiilau,  ausgestellt, 
die  in  Blaqgrfln  recht  wirkungsvoll  gedruckt 
waren  und  nodi  eine  eingehende  Besprechung 
fanden. 

Hierauf  hielt  Landschsftsmaler  Pelta  einen 

Vortrag  Ober:  .Photo^raphische  Apparate.*  Er 
teilte  dieselben  in  Hand-  umd  Stativcameras 
ein  und  besprach  hei  den  erstereu  besonders 
die  sogenannten  Hagazincameras,  die  er  aus 


verschiedenen  hier  zu  weit  fahrenden  Gründen 
nicht  empfehlen  kAnne,  ebenso  kttnne  er  sidi 

fOr  die  Rollfilmranu  rn*  inoht  begeistern,  dagegen 
zolle  CT  den  Klappcaueras  grosses  Lob.  Sie 
seien  nach  seiner  Meinung  iBe  handüchaten, 
besten  und  sichersten  Apparate,  sowohl  f&r  die 
Reise  als  auch  fOr  Spazierginge  u.  s.  w.  Di^ 
sdben  seien  in  neuerer  Zeit  derartig  vervoll- 
kommnet, dass  man  damit  wohl  nie  eine  Fehl- 
aufnahmc  m.nrhen  kann.  Die  Bell«  htiuis''Zpitcn 
seien  bis  zu  '/loo»  Sekunde  verstellbar  und  das 
Vöhimen  eine  lusserst  getinges,  das  Aussehen 
ein  hochcle^^antes.  Eine  solche  Camera  mit 
den  allerneuesten  Konstruktionen  hatte  auf  vor- 
heriges Veriangen  die  Firma  VoigtlAnder  tt 
Sohn  dem  Vortragenden  zur  Ansicht  und 
Demonstrstion  zur  Vcrfoguug  gestellt. 

Von  den  Stalivcaneras,  die  der  Vortragende 
ebenfalla  nacli  den  veracUedenen  Sjntemen 
besprach,  hielt  er  diejenigen  mit  doppeltem 
Uodcnauszug  für  die  einzig  richtigen.  Der 
doppelte  Auszug  sei  deshalb  so  wichtig,  weU 

man  dann  aiii  Ii  mit  der  Hintcrlinse  des  Ob- 
jektivs Aufnahmen  machen  könne,  die  die 
Gcgensttnde  in  der  dopi>cltco  GrOsae  eracheinea 
Hessen.  Dazu  seien  freilich  symoMtliacbe  Ob- 
jektive erforilerlii'b.  Stativappnrale  waren  von 
Kurl  Ben Izin  in  Görlitz  ausgestellt,  die  wegen 
ihres  eleganten  Ausaeren  und  der  praktischen 
Einrichtung  allgemeines  Lob  ernteten.  Als  be- 
sondere, wichtige  Neuerung  verdient  hervor- 
gehoben zu  werden,  dass  bd  einer  Camera  der 
Fukal  -  Schlitzverschluß.^^  allseitig  um  seine 
optische  Aclise  drehbar  ist  und  zwar  unabhftngig 
von  der  Quer-  oder  Hocblage  des  BUdfddes. 
Dadurch  ist  es-mflglich,  von  settUdi  sich  sdinell 
fortbewegenden  Objekten  unverzcrrtc,  richtige 
Bilder  zu  erhalten.  Einige  Beispiele  crlftuterteu 
das  Gesagte.  —  Bne  weitere  Besprechung  er- 
fuhr die  Camera-Favorita  von  Bentzin,  die 
der  Vortragende  auf  seiner  letzten  Reise  benutzt 
und  die  sich  ausgezeichnet  bewthrt  habe.  Sie 
ist  trotz  ihres  ausserordentlich  kleinen  Volumena 
doch  -ifhr  fest  und  stabil  ircbaut,  die  Ka^'^etten 
sind  nur  halb  so  volumiuös  wie  llolzkabsetten, 
die  Schieber  aua  Hartgummi  und  umlegbar,  und, 
was  noch  sehr  wertvoll  ist,  (Lt;  sopcnanntc 
Mutterstack  am  Cameraboden,  welches  zur  Be- 
festigung dea  Stativs  dient,  ist  verschiebbar, 
wodurch  der  Schwerpunkt  immer  auf  die  Mitte 
des  Stativs  j;el>rai  lit  werden  kann. 

In  der  an  den  Vortrag  sich  anschhessenden 
Debatte  wurden  hauplalchHch  die  Apparate 
mit  Hartgummi -Kossettenscliiebern  besprochen, 
die  der  Vortragende  als  besonders  empfehlens- 
wert hezdchnet  hatte.  F.  Peltz. 
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DsBtaclie  OeaellMluift 

▼OB  Freunden  der  Photof^pble« 

Sektion  Steglitz. 

Sitzung  ami22.  Juni  er.  abends  8  Uhr 
in  Restaurant  Kaiaerhallea. 
Vonitxender  Herr  C  Breuer. 

Vor  Kintritt  in  »lic  T.iRCsordnunc  teilt  «ler 
Vorsitzende  mit,  dass  in  der  Aussteilung  von 
SeioptOtonbikleni  der  Dentscben  Geaelbdufl 
am  15.  Juni  er.  die  Herren  Gebhardt  und 
Zachokke  anagezetcbnet  seien,  ersterer  mit  dem 
f.  Preis  —  broAteoe  Medaille  — ,  letzterer  durch 
ehrende  Anerkennung.  Unter  BeglQckwQnschung 
der  Prämierten  gibt  er  seiner  Freude  Ausdruck 
Ober  den  schönen  Frfolg  der  Sektion.  Ferner 
bringt  Herr  Breuer  dae  Erfindung  des  Drogisten 
Dankm.ir  Hermann,  Friedenau,  zur  Vorlage: 
ein  Stativ,  welches  vermittels  einer  Kette  Äusserst 
Bieber  an  Btunen,  Stangen,  boiien  Steinen  usw. 
befestigt  werden  kann.  Nach  Erledigung  einiger 
interner  Punkte  drr  TajrrsordnunR  crii.llt  das 
Wort  HcrrObcringcnicur  lirinkmanuzu  seinem 
Experimentatvortrage:  .Ober  abtiehfaare  Pigment* 

folif  n,  rin  neue«  KopiemMtcrial  fOr  den  Pipmrnt- 
druck."  Der  Vortragende  gibt  zuiikchst  einen 
kurzen  OberbGek  Über  das  Pigmentverfaliren. 
Das  neue  Verfalircn,  da.s  von  der  N.  P  (•.  ticm- 
nAchat  dem  Handel  abergeben  wird,  unterscheidet 
sich  von  dem  bisher  Oblicben  dadurch,  dass  ein 
dnnai^cer  Obertrsf  —  obae  umgekehrte  Nega» 
tive  —  bei  Äusserst  sicherer  Arbeitsweise  seiten- 
richtige Bilder  liefert.  Der  doppelte  Übertrag 
flUt  demnach  fort  Statt  des  Schichtlri^ers  von 
Papier  verwendet  die  N.  P.  G.  Ctlluluidfolien 
nach  einem  Patent  von  Rob.  Krayn.  Die 
ArbeÜswdse  ist  folgende:  daa  Chromieren  der 
Fohea  geaciriebt  in  der  gewohnten  Form  l>ie 
Äusserst  «tdnncn  —  ca.  0,03  w/w  —  und  k'-'»^- 
klaren  Folien  gestatten  aber,  und  darin  liegt  der 
groas«  Vorteil  dicsea  Materials,  daa  Bdichten  von 
der  Rückseite,  ohne  dass  dir  Srh.irfc  des  Bildes 
auch  nur  merklich  beeinflusst  wird.  FOr  das 
Entwickeln  eignen  sich  besonders  weis»« 
Porzellanschalen,  da  bei  der  vollen  Ourchsichlig- 
kcit  der  Folien  das  Fortnchreiten  der  Entwicklung 
in  einer  schwarzen  Schale  schwierig  zu  beturtetlen 
ist.  In  diesem  Falle  prflft  man  die  Entwicklung, 
indem  die  Folie  auf  eine  weisse  l.'ntcrlage,  Papier 
oder  Milchglas,  gelegt  und  in  der  Aufsicht 
benrteOt  wird.  Die  bei  dem  bisher  Oblichen 
Verf.ihrcn  zulässigen  Aui^letche  von  unrichtigen 
Belichtungen  sind  auch  bei  den  FoHeo  mO^icfa. 
Angendim  ist  es,  dass  <Ne  Folien  sofbrt  nsch 
dem  Bntauchen  ins  Wasser  vullständig  plan 
liegen.  Das  Ül'ertrnuen  erfoli;!  witiler  in  licr 
ahen  Weise;  erstaunlich  ist  aber  hierbei  die 
Ldditigkeit  und  Sicherbeitf  mit  welcher  sich  die 

CcUuloidfolieii  vom  Bilde  abziehen  la>«.en;  es  ist 
nur  darauf  zu  achten,  dass  das  Bild  vorher  voll- 


stlndig  trocken  war,  da  andamidb  BatnigcBlHt 

leicht  Teile  an  der  Folie  hängen  bleiben  kennen.  i 
Zum  Schutze  kann  man  aber  auch  die  Folie 
auf  dem  Bilde  bdaaaen,  wdchea  dann  aUcniiags 
hochglfinzend  ist;  derselbe  Hochglanz  ist  auch 
auf  dem  Obertragencn  Bilde  vorbanden,  er  va- 
schwindet  aber  aofort  bd  dem  Hirten  der  Sdudtt 
oder  auch  acbon  behn  blossen  Eintaucbeo  in 
kaltes  Wasser.  Äusserst  einfach  ue-t.ilttt  «ich 
die  Herstellung  von  Diaposiuven,  d^  hicrüei  nur 
daa  auf  der  FoKe  entwickelte  BM  zwiachm 

zwei  Glassfhrihen  cdesct  zu  werden  brsudt, 
weldie  dann  in  bekannter  Weise  durch  Kkbe* 
strdfen  mitdnander  verbunden  werden.  Aach 
der  Kombinationsdruck  ist  nach  dem  aenCB  Vcr> 
fahren  leicht  und  sicher  auszufahren.  —  In  dem 
Dank  des  Vorsitzenden  an  den  Vortrageodea 
gab  eraterer  adner  GcnugtonoK  dartber  Aas> 
druck,  dass  die  Sektion  den  Vorzuc  h^bc,  die 
erste  Vereinigung  zu  sein,  in  welcher  dieses  m- 
besserte  Verfahren  zur  VoifOhrong  koasw, 
durch  welches  die  stets  vorwÄrts  strebende 
N.  P.  G.  allen  Freunden  des  Pigmentdruckes  eine 
sdir  vereinfachte  und  Insaerat  aidwre  ArfadtF 
wdse  ermOglidit  habe.  —  Der  vom  Unterzdcb' 

neten  s;estellte  Antrag  auf  Vertagung  bi«  i'-nn 
September  findet  mit  der  Massgabe  Annahme, 
dasa  die  regeimlsaigen  Studienansfillge  weüer 
unternommen  werden  sollen.  Hicr.iuf  ?chliei»t 
der  Vorsitseode  die  Sitzung  mit  den  bestes 
Wflnachep  fUr  erfolgreichea  Arbdten  wdvend 
der  bevorstehenden  Rdseieit. 

I.  A:  P.  Gebhardt  | 

  I 

Ainatoiir-Photographea*V«rete  | 

Elberield. 

Vorsitzender:  Herr  R.  Gesser. 
Projekdoaaabead  am  2.  JuG  t903  hn  Vcrdas- 
hikal  .Dentadier  Kdser*. 

Der  V.  f.  A.  Ph.  hatte  für  DonnersUg.  den 
2.  Juli  einen  Projektionsabend  ai^esetzt,  um  n.  a. 
Projektionen  mit  stereoskoinscher  Wirkung  vor- 
zufOhren.  Herr  Gesser,  der  an  Stelle  des 
plötzlich  erkrankten  Herrn  SOss  das  Referat 
Obernommeo  hatte,  begrOsste  &  Anwesenden 
und  brachte  eine  kurze  Einfflhrung  in  die  Ge- 
schichte der  Be».tretiuiiL'cn,  die  ]>roiizierten  BSder 
auf  der  Leinwand  körperlich,  plastisch  zur  Dar- 
stellung zu  bringen. 

Diese  Versuche  datieren  seit  dem  Jahre  1868. 
Vorschläge  und  Vefsucbe  nach  dieser  Richtung  , 
machten  ohne  besondem  praktischen  Erfolg  der 
Franzu-<  c  ,\!meidc  und  1881  der  bekannte 
Photi'Krapb  und  Si:hrift''tt'l!er  Schnauss.  Erfolge 
hatte  erst  das  Vcrfatiren  von  Anderton.  Dieses 
Verfahren  hcateht  darin,da8S  num  die  zwd  stcsc^ 
skopisdicn  Projektionsbilder  durch  zwei  Apparate 
auf   die  Wand  wirft  und  sie  hier  durch  eine 


124 


Digitized  by  Google 


KLEINE  CHRONIK. 


Prismcnbrillc  (70°)!  betrachtet.  1897  erraten 
ücrartigc  Bilder  auf  der  Naturforacbervemmmliuig 
in  BrauDschwcig  berechtigtes  Aulwhen 

Uaserem  Verda  war  nun  durch  den  ver- 
dienten Kunstphotopraphcn  und  Amatciir  Hrrrn 
Max  Petzold  in  Chemnitz  ein  Verfahren  an- 
gegeben worden,  idt  den  Projektionsbilder  mit 

körperlicher  Wirkung  auf  einer  Platte  mit  ver- 
hAitnism&ssig  geringer  MOhe  beigestellt  und 
oatflilidi  mit  einer  Projektiontlftnipe  mit  Hilfe 
daer  leichten  (7  umi  billigen  Brille  (35  Pf.) 
zur  Darstellung  gebr;n  lit  w  i-nicn  können.  Das 
Verfahren  von  d  ' AI  meide  ist  von  Herrn 
Petxold  derartig  vereiaftebt  worden,  dHS  Jeder 
einigermasscn  geschickte  Amateur  imstande  i<:t, 
Stereo-Diapositive  herzustellen.  Es  wOrdc  zu 
weit  fahren,  die  Anfertigung  der  Diapositive  hier 
zu  beschreiben.  Es  i«t  dies  umsowenigcr  not- 
wendig, als  Herr  Petzold,  der  Überdies  die 
Anfertigung  derartiger  Diapositive  fflr  geringen 
Preis  abemimmt,  den  Interessenten  gerne  nil 
Cebrauchsanwrisung  und  Vorkatif  der  ihm  ge- 
schätzten KarblOsungen  und  Brillen  an  die  Hand 
geht  Des  Verfahren  besteht  kurz  darin,  dsss 
zwei  stereoskopiscbe  Milder  auf  eine  ausfuüeite| 
gewöhnliche  (cv.  auch  gebrauchte  und  dann 
ausgesUbcrte)  Bromailberplatte,  die  raitBicbromatp 
lOsung  sensibilinicrt  i-st,  in  fJrfin  und  Rot  über- 
einander gedruckt,  projiziert  und  duTch  farbige 
Brillen  betrachtet  werden. 

Es  wurde  nun  eine  statdiche  AnxaM  der- 
artiger von  Herrn  Petzold  hrrccstclUer  Bilder, 
unter  denen  sich  auch  einige  befanden,  die  von 
den  Hitgliedem  Herren  Gesser  und  Sflss  an- 
gefertigt waren,  vorgefahrt.  Die  Bilder  licdOrfen 
einer  sehr  starken  weissen  Lichtquelle,  da  die 


farbigen  Brillen  viel  Licht  verschlucken.  Ein 
Mitglied  unseres  Vereins,  Herr  Bern  er,  hatte 
seinen  Apparat  mit  elektrischem  Bogenlicht  zui 
VerfOgung  gestellt  und  so  den  Erfolg  nach  dieser 
Seite  gesichert.  Bekanntlich  i-f/irlen  alle  stereo- 
skopiscben  Bilder,  die  Fcmsichtcn  darstellen,  nur 
in  Vordergrand  eine  pfautisdie  Wirkung.  Die 
Sterco-Projektionsbildcr  dOrfen  darum,  wenn  sie 
ilirem  Zweck  entsprechen  sollen,  nur  Vorder- 
grundbilder sdn.  IMe  nach  dieser  Beschrftnknng 
angefertigten  Bilder  überraschten  durch  ihre 
wunderbare  Plastik  Der  lebhafte  BeifLill,  der 
den  Vorführungen  gezollt  wurde,  dankte  nicht 
allein  den  Verein,  sondern  auch  Herrn  Petzold 
fnr  eine  (tenirtifo  neue«  Obeitasciiende  Dar- 
bietung. 

Nadi  einer  kunen  Pause  wurde  darauf  eine 
Reihe  gewöhnlicher  d.  h.  einfacher  BIdnr,  die 

unsere  Mitglieder  aufgenommen  hatten,  vor- 
geführt. Mit  einem  warmen  Apell  an  die  Er- 
schienenen, sich  einem  piietograpbischen  Vcreb, 

soweit  es  nocli  niclit  geschehen,  anzuschliesscn, 
schloss  der  Vorsitzende  den  Abend,  der  uns 
Jedenfalls  vid  Rwunde  bradite. 

Der  Schriftfobrer:  Rektor  Kiekert 

In  Nagy-Värad  ist  ein  Liebhaber .Photo» 
gr«phen«Vardn  gegrflndet  werden.  Zum  Prid- 

deuten  wurde  Herr  Notar  Michael  Mczcy, 
zun  1.  ScbrifÜQbrer  Herr  Eduard  Hauslian, 
zum  Kasdercr  Herr  Paul  Strobnayer  ge- 
wlhlt   

Die  PhotographlMhn  Verebüfang  In 
Aachen  hat  die  Photograpbischen  Mitteilungen 
zu  ihrem  Vereiasofgan  gewählt. 


Fragen  und 

Giif  es  ein  Verfahren,  um  von  JVf^a- 
även  direkt  ivudtr  Negative  zu  erhalten  i' 

Hierzu  existieren  verschiedene  Verfahren, 
wir  empfehlen  Ihnen  dasjenige  von  Ed  er  und 
Pizzighelli.  Nflhcrci«  darüi«  r  finden  Sie  in 
jedem  Lehrbuch  der  Photographie,  u.  a.  in 
Vogels  Taschenbuch  d.  Photographie,  ll.AufL, 
Seite  219. 

Ich  hake  früher  meine  Architektur* 
aufnahmen  auf  Albuminpapier  kopiert,  bin 
aber  dann  »u  Celloiäinpapier  übergegangen, 
da  is  «ßÜMflfcr  etrMM  und  das  Tonen  und 
ßixieren  susammen  votgmommen  werdm 
kann.  Das  CdhyiiUnpapier  i^ibt  mir  aber 
oft  in  den  dunklen  J  eilen  nicht  soviel  De- 
tails heraus^  wie  ich  es  mit  dem  Albumin' 
fixier  M^nme,  Kimn  man  das  AAumin- 


Antworten. 

papier  nieAf  oneA  in  einem  Tot^aüerbad 

tonen? 

Jawohl,  für  das  Dresdner  haltbar  gesilberte 
Alhuminpapier  wkd  z.  &  naehloigendea  Ton» 
fiderbad  gegeben: 


Kristallisiert  esHgsaucea 

8. 

Bleinitrat  

Annodumddoiid .  .  . 

35. 

Ciironensaures  Kali  .  « 

30. 

s. 

1  proz.  GdddiloridlOsung 

25  cem 

dieses  Bad  können  die 

Kopien 

ohne  Vorwflsscrung  gebracht  werden.  Sie  ver- 
bleiben darin  so  lange,  bis  sie  den  gewOnscbten 
Ton  zeigen. 
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In  Heft  ij,  igoj  der  tPhotogr.  Mit' 
leHunxf"  besl^racfun  SU  unter  ^  Kleine 
Mttuüun^en*.  Feittinger  s  Exponomeier. 
Da  kh  mir  «mm  ^kheH  ktnüuH  la$$em 


mÖcMU,  bitte  üh  höftkhU  um  Angaie  itr 

genaueren  Adresse. 

Heinrich  Feitzinger,  Wien  VU.,  Muni» 
hüier  Str. 


Verschiedene«. 


GrSatonoof  too  ChlorbrooMllb^rw 
koplen. 

FOr  'üc  firnntiuniiii;  von  Chlorbromsillier- 
bOdera  wird  in  .i'hotographic  New«*  folgende 
Vortclirifl  ffgeben; 

tOprot.  Utomif  von  Uran- 

nitrat   25  «MM 

lOproz.  Losung  von  citronen 
nnrem     BmooxjnI  -  Am- 

oiMiuiii   25  . 

lOprox.  Lotung  von  rotem 

BhatbngeiiMdz   50  . 

Sulpctcrsflurc  mit  10  Teilen 

Wasser  verdOnnt  ....      50  , 
Wasser   1000  , 

Njctol. 

Seit   der  PaUilutioD  des  Lndwigschen 

C'oxin-F.ntwirkK TS  ct>^iht-incri  f;i«t  ;ilKvAcbciit- 
lieh  neue  Mittel  zur  HutwiclUung  der  Platten 
bei  TsgcsHcht.  Von  Reche  wird  unter  der 
M.irkc  Nyrtol  ein  F.iitwirklcr  in  ilrii  Handel 
gebracht,  welcher  keinen  Farhstofl'  cnth.ilten 
soll  und  dennoch  bei  vollem  Gasglahlicht  usw. 
zu  arbeiten  gesUttet.  —  Wir  babeo  Jetst  so 
viele  TaKeslichl-Kntwickler,  jeder  soll  -itets  alle 
anderen  an  Vorteilen  Obertrclfen,  so  das»  der 
Amateur  gamidit  melir   recht  wissen  wird, 

welchem  Verfahren  er  «sich  zuwenJcn  SoU  ttud 
schUesalich  bei  der  alten  Dunkelkammer  mit 
bewahrter  roter  Scheibe  verbleibt  Oder  sollte 
es  wahr  sein,  wie  wir  kQrzlii  h  in  einem  Ver- 
eiasprotokoU  la«ien,  <lass  ein  soU  hcr  Tüteslii  ht- 
entwicklcr  eine  Platte  klarer  als  bei  bc<>tvm 
Rubtniicht  eotwidtelt!! 

Ausatelltuigs-Nachrichten. 

Weltausstellung  in  St.  Louis.  Die  Be- 
stellungen auf  Ausstellungsraum  <iind,  die 


.WacheotUche  Obersicbt*.  das  Organ  der  Wcft- 

iiu«stellvmgslcitunp,  mcMrt,  derart:^  zahlnidl 
aus  allen  Teilen  der  Welt  eingegangen,  dam 
der  Platx  vollkommen  vergriffen  ist  Ea  haaMt 
sich  jetzt  nicht  mehr  darum,  Ausstell unKSfegCn* 
stftnde  fOr  den  Platz  zu  beschaffen,  sondern  ts 
wird  sorgfältig  erwogen  werden  mOssen,  in 
welcher  Weise  man  den  BesteOnngea  auf  PIsU 
mit  den  vorhandenen  Räumlichkeiten  wird  Ge- 
nüg c  leisten  können.  Dass  jetzt  schon  der 
Zti^wnkt  eingetreten  iat,  in  dem  es  kcinea 
PlatxOberfluss  in  der  Ausstellung  gibt,  ist  da 
Beweis  far  die  ganz  ausserordentliche  Teil- 
nahme der  gesamten  Kulturwelt  an  dic»er  Aus- 
stellung, welche  den  grOssten  Platz  zur  Vcr- 
fagun§;  Rchabt  hat,  den  jemals  eine  Wclt- 
ausstelluug  aufzuweisen  hatte.  Die  Aussteilung 
in  PMfaidelphia  bedeckte  236  Acres  amerika- 
nischen  Masses;  die  Pariser  AnMtdlong  1900 
hatte  336  Acres  i  die  Columbia-Auaatellung  in 
Chicago  1892  63S  Acres;  die  WdtaosstcOung 
in  St.  Louis  hat  ein  Terrain  von  1o80  Acres 
zur  Verfagung  Dir  Baukosten  für  ilic  letzte 
Pariser  Weltausstellung  betrugen  36  Millionen 
Mark;  die  Kosten  fitr  die  Erbaoong  der  Ge> 
b.iuric  und  die  Herttdhiog  des  gesamten  Platze« 
in  Öt.  Louis  erforderten  120  ICUionen  Mark- 
Es  scheint,  ala  ob  die  Auaatelhrag  nicht  nur  in 
Benag  avf  GrOam  und  Reichhaltigkeit,  aoodcm 
auch  in  Beaug  auf  die  Teilnahme  der  pe^aniten 
Kulturweit  die  grAsste  sein  wird,  welche  jemals 
in  Ssene  gesetzt  worden  ist 


Geschftftliche  Mitteilungen. 

Eingegangene  Prospekte,  Preislisten  etc.: 

P.Watobrod «Co. -Frankfurt n.lL,  Prcia- 
liste  flhcr  PtaMen. 

C.  A.  Steinbeil  SOhne,  Rroeditlrc  ttber  <fie 
,  AI  to-bler  eo-^  uart'  -Ca  mcra . 
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Vereins  -  Nachrichten. 


Schlesische  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Photographie, 
Breslau. 

Letzte  Sitzung  vor  den  Ferien. 

Tagesordnung: 
T.  Geschäftliche  Mitteilungen. 

2.  »Rom    und    der    Vatikan*  Skioptikon- 
Dcnionstration. 

3.  KJcinerc  Mitteilungen. 

In  der  heutigen  letzten  Sitzung  vor  den  Ferien 
führte  Dr.  Kicücnfcld  eine  Menge  Lichtbilder 
üus  Rom  und  dem  Vatikan  den  zahlreich  er- 
schienenen Mitgliedern  und  Gflstcn  vor.  Bald 
war  es  ein  bewegtes  Strasscnbild,  bald  das 
Innere  einer  Kirche,  bald  die  herrlichen  Ge- 
mälde und  Skulpturen  der  Renaissance,  bald 
ein  idyllisches  Plätzchen  in  den  wundervollen 
Parkanlagen  der  Villa  Farnesinn,  bald  die 
grossartige  Architektur  der  Peterskirche,  bald 
Überreste  längst  vergangener  Zeiten  des  Forum 
romanum,  welche  die  Zuschauer  und  -Hörer 
)Ji  hohen  Grade  fesselten.  Wenn  auch  alle 
diese  Herrlichkeiten  nur  als  Lichtbilder  gesehen 
wurden,  so  fohlte  sich  doch  jeder  durch  den 
dieselben  begleitenden  sehr  interessanten  Vor- 
trag im  Geiste  in  die  »SiebenhQgelstadt*  selbst 
versetzt,  und  er  sah  den  Apollo  von  Belvcdcrc, 
<iK  Laokoongruppe,  die  Pietä,  den  Moses,  die 
Sixtinischc  Kapelle  mit  ihren  Wanelgemalden, 
die  Loggien  Rafaels  u.  a.  m.  mit  ganz  anderen 
Augen  an,  als  wenn  diese  Kunstdenkmftler  als 
Reproduktion  in  Museen  und  Schulen  betrachtet 
werden.  Gerade  das  Plastische  der  Photo- 
graphie, begleitet  von  dem  Umstände,  dass  die 
Bilder  in  völliger  Dunkelheit  betrachtet  und 
interessant  erlflutert  werden,  bringt  uns  im 
Geiste  die  Wirklichkeit  sehr  nahe.  Es  würde 
zu  weit  fahren,  alJe  die  herrlichen  Sachen  auf- 
zuzahlen, die  die  etwa  50—60  Latcrnbilder 
zeigten,  aber  darauf  mOge  noch  hingewiesen 
werden,  dass  derartige  LichtbildvortrAge  nicht 
nur  fOr  einen  verhftitnissmflssig  kleinen  Kreis 
bestimmt  sein,  sondern  vielmehr  dem  grossen 
Publikum  zuganglich  gemacht  werden  sollten. 
Jetzt  beginnt  der  Sommer,  da  werden  wieder 


Hunderte  von  schAnen  Motiven  von  den  Mit- 
glieder«! auf  Reisen  und  in  Sommerfrischen,  an 
der  See  und  auf  hohen  Bergen  gesammelt. 
Möchten  diese  Schatze  nicht  verborgen  bleiben 
in  der  photogrnphischen  Mappe  oder  Dunkel- 
kammer der  einzelnen  Mitglieder,  sondern  im 
nächsten  Winter  viele  Herzen  erfreuen  und  er- 
quicken. 

An  diesen  Skioptikon-Vortrag  schlössen  sich 
noch  einige  recht  interessante  und  originelle 
Lichtbilder  des  Kaufmann  Zadek  aus  dem 
Zirkus  Busch  an,  welche  die  Zuschauer  in 
recht  heitere  Stimmung  versetzten. 

Zum  Schluss  wurde  fQr  Freitag  den  22.  Mai, 
Nachmittag,  ein  allgemeiner  Ausflug  nach  der 
sogenannten  .Weiberkränke'  bei  Lissa  be- 
schlossen, zu  welchem  Herr  Equipagenbesitzer 
Zadek  die  Wagen  zu  stellen  sich  erboten 
hatte.  ^^^^^         F.  Peltz. 

Verein  für  Amateur-Photographle 
zu  Hannover. 

Ordentliche  Hauptversammlung 
Montag,  den  15.  Juni  1903. 
Vereinslokal:   .Zu  den  vier  Jahreszeiten'. 

Der  von  seinem  Urlaub  zurückgekehrte  Vor- 
sitzende Alfred  Fuhrmann  eröffnet  um  9  Uhr 
die  Versammlung.  Das  Protokoll  vom  18.  Mai 
wird  verlesen  und  genehmigt. 

Herr  Kgl.  Musikdirigent  Carl  Merkel  wird 
als  Mitglied  einstimmig  aufgenommen  und  Herr 
Fabrikant  Maasemann  und  Herr  ZahnkOnstler 
Wassmann  angemeldet. 

Darauf  erteilt  der  Vorsitzende  Herrn  Lflbkc 
das  Wort  zu  seinem  Vortrag:  .Die  Entstehung 
und  Fertigstellung  des  Kobledrucks*. 

Nach  einer  eingehenden  Besprechung  der 
historischen  Entwicklung  des  Kohledruckes  geht 
der  Redner  auf  das  Wesen  des  Pigment- 
verfahrens in  Theorie  und  Praxis  nfiher  ein 
und  erläutert  den  chemischen  Vorgang  beim 
Kopieren  und  Fertigstellen  des  Papieres.  Die 
Scnsibilisirung  und  das  Kopierverfahren  werden 
eingehend  erlflutert  und  besonders  die  Not* 
wendigkeit  der  Übertragung  begründet.   Die  an 
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der  Tafel  geseichiieten  ScbeuuiU  tragen  weaent- 
Kdi  mn  Ventlndnis  der  nenJIdi  verwickdle» 

Vorgftnge  l>ei.  ßozut^nchmend  auf  die  prak- 
tische Vorführung  des  PiRtncntsvcrfahrens  in 
der  vorigen  Sitzung,  gibt  Herr  Lobke  genaue 
Angaben  fflr  die  Heratellang  von  KoUeUMcm 
ui\d  fOhrt  einige  Apparate  zur  Bcstinimuiij;  der 
Kopierzeit  vor.  Allseitiger  Bctfall  lohnt  den 
Vortragenden  fBr  wine  inlereawmtea  Aw- 
fOtarungen.  An  der  auf  den  Vortrag  folgenden 
Diskusaion  beteiligt  sich  Herr  Fuhrmann. 

Darauf  folgt  eine  Besprechung  Ober  die  An- 
Schaffung  einer  Sammelmappe.  Im  Namen  der 
Kommission  «rhliJgt  Herr  Kirsten  dem  Verein 
vor,  drei  verschiedene  grosse  Kasten  zur  An- 
legung einer  Bildersammlung  anzuschaffen.  Herr 
Heiler  halt  diese  Anordnung  nicht  fAr  prak- 
tisch und  empfiehlt  fOr  jedes  Format  einen  be- 
sonderen Kasten  anzulegen.  Herr  Dipl.-Ing. 
Schoniao  Uttet,  der  Kommiaston  die  Erledigung 
drr  An^c1<'f:<Mihcit  zu  überlassen.  Der  An*;!!'!!! 
schltcsst  äii.h  Herr  Kirsten  an.  Die  Erledigung 
wird  der  Konmianon  Oberwieaen. 

Im  Auftrage  von  Herrn  Rosenthiil  Qbei^ 
gibt  der  Vorsitzende  dem  Verein  mehrere  Bilder, 
die  CbarakterkOpfe  darstellen.  Die  anage- 
seiclineten  Aufnahmen  finden  allseitige  An- 
erkennung. Herr  OberpostsckretAr  Kruse  und 
Herr  Rosen  tbal  übersenden  dem  Verein 
Grosse  von  ihrer  SoBunerrdBe.  Der  Vonitiende 
spricht  beiden  Herren  fQr  ihr  wannes  Intemsse 
den  Dank  des  Vereins  aus. 

Heir  Fuhrmann  bcriditet  Aber  seine  Ver- 
socbe  mit  den  Platten,  die  den  Verein  zur  Ver- 
tagung gestellt  sind. 

Eingegangen  sind:  Prospekte  von  Liese- 
gang-DOaeeldolf,  Aristap^ier  von  der  Dresd- 
ner  Albuminpapierfabrik,  Farbenplatten 
und  Diapositivplatten  von  Jobs.  Sachs  Co., 
Berlin,  und  von  Unger  AHoffnann,  Dresden, 
ferner  Prospekte  der  Firma  F.  A.  Berner, 
Optische  Ansult  io  Hagen  (Westf.)  und  von 
Dr.  Ludwig  Kilon  A  Co.,  Seegefeld -Berlin, 
Aristopapier  von  Albert  Peltzer,  Wickradt 
(Rbld.),  Mattpapicr  .Tanne*  von  Dr.  A.  Kars, 


Wernigerode,  und  Prospekte  von  Heiarieb 
Billig,  Hamburg.  Ferner  hat  die  Krsseicbe 
Buchhandlung  dem  Ver^  verachiedeae  photo- 
graphiscbe  LehrbOcher  zur  Ansicht  QbemaA, 
von  denen  auf  Antrag  des  Herrn  Fubraass 
ein  Werk  aber  Pigmentdmd  fOr  «e  Veraai. 
hibliothek  angekauft  werden  soll. 

Mit  ROckaicht  auf  das  Anfang  Juli  statt- 
findende Bnndessddessen  wird  beaddotsai,  4k 
erste  Juli-Sitzung  ausfallen  zu  Laasen  und  iiStt 
am  20.  Juli  die  Hauptversammlung  ahinhakm. 

Herr  Lattgens,  der  Hannover  veriiat, 
wird  anf  Antrag  des  Vontandes  am  mm 
ordentlichen  Mitglied  ernannt,  in  Anerkeaaaag 
seines  regen  Interesses  fQr  den.  Verein. 

Herr  Heiler  se^  seine  Reaoltatc,  die  er  ait 
dem  Spezialpapier  ,  Extra  -  Hart "  von  Dr. 
Lattke  &  Arndt,  Hamburg -Wandsbek,  be- 
kommen bat  und  berichtet  Aber  säne  Versacke 
damit. 

Herr  Kirsten  berichtet  Ober  die  Behand- 
lung von  Negativen,  die  iielbschleicr  zogen 
und  crnjiMilt  nur  Beseitigung  dea  Sehkiers  4k 

Anwendunu  von  Ttinfi.xifrbad. 

Verschiedene  Mitglieder  klagen  Ober  starkca 
Gdbschicier,  die  aie  mit  Perortoplatlen-llBike: 
.GrOnsiegd*  bdommen  haben.  Die  Herren 
Ldttgens  und  Schonian  fOhrcn  des  FeUer 
auf  das  Aller  der  l-'latten  zurück. 

Herr  DipL-Ing.  Schon ian  sdkllgt  «er, 
Sonntag,  den  28.  Juni,  einen  photocraphUche  i 
AusOug  in  die  nächste  Umgebung  Haiuuiers 
zu  machen ;  Zeit  und  Ort  aoHes  bei  der  Firaa 
Pütt  ho  ff  \  .Vbhcnthcrn  und  Hendrik 
Lobke  durch  Anschlag  bekannt  gCRclH-n  wertlen. 

Bei  den  folgenden  Projcktionsbüdern  zeigt 
nasHerr  Kirsten  eusser  dnigca  «nsgesci^ 
ncten  Momentaufnahmen  ^rhr  f;clungene  Inneri- 
aufnahmen  von  Fabriken ,  Herr  DipL  •  Ib{. 
Schonian  ftthrt  den  Verein  Landedwitea  ass 
ScUecwig-HoIstein  und  einige  Ticniufnahaen  vor. 
Schluss  der  Sitzung  11  Uhr. 

I>er  VorsiUende  Der  ScbriftfOfarer 

Alfred  Fahrmann,  i.  V.:  Hans  Schontss. 
KL  Pfahlstrassf  2,  L  Dtploai4afeaienr. 


Fragen  und  Antworten* 


fPSn  es  Ihnen  nOgBck,  nach  dmge- 
samUer  Bromsilber kopU  mir  mitteikn  tu 
Üfnnen,  wekhes  Fabrikat  hier  vorliegt? 

Das  Usst  sich  so  ohne  weiteres  am  fertigen 
Bode  nicht  eigrOaden.  Es  konnte  s,  B.  Vdox- 
papier  sein,  aber  such  mit  videa  anderen 


reep» 

l^che  ResulUtc  möglich. 

ht  das  neue  matte  Pfgmentpapitr  fir 
alk  Ubertragspapiere  gut  geeignetr 

Wir  habea  aiit  allen  Obertragpapicfca  der 
Auto^ype  CMtpMqr  gole  Erfolge 
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Venchledenes. 


Hes^  fOr  NegattTlack. 


Gebleidit.  Schellack  ...  90/ 

Borax   25  , 

Natriumcarbonat    ....      6  ■ 
Glycerin   ötfw 

Wasser   900  „ 


Man  lOtt  zuntcbst  das  Natriumcarbonat  und 
deo  Bon»  in  450  ttm  honea  Waatera;  4ler 
Schellack  wird  in  zerkleinerten  Stücken  zu- 
gegeben. Dann  wird  bis  zur  voDstiodigen 
lAaxmg  erwlmt,  hieranl  Italk  man  ein  wenig 
abkQhlea  und  filtriert  durd  J'iipier.  Nachher 
wird  <]»<,  G^cerin  und  der  Rest  de«  Wasser* 

Nach  «inifen  Tagen  Stehen*  hat  atdi  ein 

Nit  (Ier<chln>:  abgesetzt,  wrlclier  durch  Fil- 
trierung entfernt  wird.  Nuamelir  kann  der 
Lack,  wdchcr  eise  sflUHie  helle  Farhe  beatzt, 
in  Gehraoch  gcnooinen  werden. 

(Photo  Gazette  No.  9.) 


FlAtliitonUder  ffir  MattMUoldlii. 


papl«re. 

I.  Destill.  Wasser   600  rm 

Kalhimoxalat   2/ 

PbosphofüAurc  (spCS. 

wicht  1,12)   10  «a» 

UomiUelbar  vor  dem  Gebrauch  mischt  man 
100  «ew  des  Bades  mit  10  «nw  1  proz.  Kalinm- 
platinchlorfir-I-OsiinR. 

II.  KaliumplatincblorOr  ...  \  g 

destill.  Waaser   500  , 

Citronrn<taure   10  , 

Ul.  Kochsalz   3  . 

dcMffl.  Walser   SOO  , 

Kaliumnalat   1  . 

Citronensniirc   5  , 


Zu  100  ccm  dieser  Losung  werden  10  «CM 
1  proz.  KalinaqilalindiloirOr-Lesang  gegeben. 


Llteratnr  snr  Kniw^otofraplile. 

Die  Rewegnng  der  .kfinstlerischen  Photo- 
jiraphie",  welche  im  letzten  Jahrzehnt  das  be- 
deutsamste Lntwickluogsproblem  für  die  Photo, 
graphie  bildete,  findet  Jetzt,  naehden  sie  nach 
einer  bestimmten  Richtung  sich  voll  entwickelt 
und  ausgelebt  bat,  ihren  Niederschlag  in  der 
pbotograpbischen  litcratnr.  Die  büdandc  Kunst 
war  es,  welche  der  Photographie  in  dieser 
Periode  die  stärksten  A'rre^ttngen  gab,  und  sc 
ist  es  sehr  natOriich,  dase  jetzt  von  einem 
Haler  die  Publikationen  anageheo,  welche  das  1 
klarste  Bild  von  der  Ausdehnung  und  den 
Früchten  des  Feldes  geben,  auf  dem  das  bestellt 
und  gepflegt  wurde,  was  man  aeithcr  unter  der  1 
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Bezeichnung  .Kunstphotographie*  verstand.  Es 
soll  hier  nicht  Aufgabe  sein,  zu  untersuchen, 
wie  gross  und  bedeutungsvoll  dieses  Feld 
innerhalb  des  Rahnena  ist,  den  die  gesamte 
Leistungsfähigkeit  der  Photographie  ausanfDllen 
Vermag.  Es  genOgt,  zu  erkennen,  dass  diese 
Kunstphotographie,  inmer  unter  dem  Einflnss 
der  Kunatmalerei  und  meist  in  enger  Anlehnung 
an  deren  Vorbilder  in  ihren  besten  Vertretern 
eine  ausserordentliche  formale  Gcwandhcit,  eine 
Geschmacksverfdnerung  eriangt  hat«  die  in  der 

Tat  staunenswert  ist,  namentlich  wenn  man  die 
von  Hause  aus  grosse  SprOdigkeit  des  photo- 
grapUacben  Materials  malerisehenEffdcten  gegen- 
Ohcr  in  Betracht  zieht.  Es  ist  noch  nicht  zu 
erkennen,  inwieweit  die  Gesauitphotographie 
und  namenffich  die  Berufsphotographie,  deren 
Haltung  doch  schliesslich  fQr  die  Bedeutung 
und  Entwicklung  der  Photographie  als  mensch- 
licher Tätigkeit  in  weiter  Perspektive  gesehen, 
sdu*  charakteriatisch  und  bedeutungsvoll  ist, 

X'on  den  nucli  dieser  Richtiinp  gehenden  kOnst- 
lerischen  Bestrebungen  becioflusst  oder  be- 
fruchtet werden  wird.  Es  Udbt  abrawarten, 
wie  die  Photographie  die  starken  Aor^uogen, 
welche  von  diesem  einen  Zweige  kOnsthriscber 
Belltigung  ausgehen,  mit  dem  Ganzen  ver- 
schmdzen  und  zur  Fortentwicklung  nutzbar 
machen  wird,  Zwar  finden  sieb  unter  den 
Illustratoren  der  unten  angeführten  Bücher 
auch  Leute  vom  Fach,  doch  gerade  di^enigen 
von  ihnen,  welche  den  daneben  .nufgczeip^en 
Mustern  der  Amateure  am  nächsten  kommen,  also 
am  rehwten  die  in  diesen  Bachem  vertretene 
kOnsÜerische  Photographie  zum  Ausdruck 
bringen,  haben  fOr  ihre  neue  künstlerische  Ar- 
beit noch  kein  Publikum  gewinnen  können,  und 
dürfen  ihre  so  gearteten  Werke   nur  als 

Spezialistenleistungen  ansehen. 

Die  «Bildmftssige  Photographie'  von 
F.  Matthies-Masuren  pbt  in  einem  68  Seiten 
atarken,  mit  40  Tafelbildern  illustrierten,  VOff^ 
nehm  ausgestatteten  Bande  (verlegt  bei  Wüh. 
Knappe  in  Halle  a.  S.)  ein  klares  Bild  von 
der  Art  und  Leistungsfähigkeit  der  oben  an- 
gedeuteten kunstphotographischen  Bestrebungen 
in  PortrAt  und  Landschaft.  Der  Autor  stellte 
es  sidi  nicht  zur  Au%nbe,  die  Technik  zu  er- 
örtern (diese  wird  nur  bei  Erwähnung  des 
Giunmidrucks  gestreift),  sondern  war  lediglich 
bemfiht,  auf  die  Bedingungen  hinzuweisen,  die  mit 
Bezug  auf  das  Sehen  von  Motiven,  die  Rcgdn 
der  Komposition,  die  Wahl  des  Voi  wurfs,  Licht 
und  Schatten,  und  ähnliche  ästhetische  Vor- 
bedingungen zu  einer  geschlossenen  einheit- 
lichen Bildwirkung  im  Sinne  der  Malerei  führen 
können.  —  Das  Buch  ist  mit  Benutzung  von 
H.   P.  Robinsons   bekanntem  Werk  «Der 
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■MlwiBdic  Effekt  in  der  Pbotognpbie* 
■dairiw,  bi^Mt  sidi  atar  Robinsons  Aus- 
ftthnimnn  nur  so  aasnif^swctsc  und  mit  ao 
pilrtiwilimi  II  Hill  II  Ergänzungen  allennodcmiln 
Sinnes,  dm  et  gnnx  and  für  von  dem  Nanen 
des  neuen  Herausgeber«  prderkt  erscheint. 
Wer  das  Robinson  sehe  Buch  in  seiner  Gaiiz> 
beit  all  luBtoriKkcs  Dokvnent  Hebte,  trird  be- 
danern,  dass  es  in  jener  ursprflngjidien  Fem 
acbdnbar  so  wenig  agegaogea'  iat 

Konsequent  wird  von  Hattbiea-Ilasarett 
Abersll  der  moderne  Standpunkt  der  Kunst- 
photuKraphic  dui  rhi;ofQhrt.  Dm  malerische 
Element,  der  «bilduiAssige  Effekt'  steht  an  erster 
Stdie,  die  Natnrwahriidt  wird  nnr  so  weit  ge- 
sohai/t,  hIs  sie  diesem  ^nt,  als  Mittel  ztun 
Zweck.  Die  biidmiaaige  Pkotograpbie  wird  im 
Sinne  der  KunstadiOnbett  und  in  ihr  hin  ent* 
wickelt:    die   Naturschonheit  suli  ^tebt 

ausserhalb  der  Betrarhttim;  Von  ilicseni  kon- 
sequenten Staudpunkt  hus  erscheint  es  wohl 
veratlodUch,  dass  der  Antor  dem  angehenden 
Portrfititten  Ri  ieiiohtuii^sstudien  an  Gipeköpfeti 
empfiehlt  (obscbon  er  sich  an  anderer  Stelle 
gegen  das  Ktqiieren  Ton  Omaaenlen  und 
Köpfen  im  Zeidieoanterriclit  der  Sebulcn  wendet) 
und  ferner,  dass  er  die  aVerschAnernde* 
Portrfltretouchc,  insofern  als  sie  die  bUdmAssigc 
Wirkung  im  Keim  ersticken  muss,  verorteiH; 

nicht  a\icr  scheint  v-w^  iVw  Verwerf utii;  jf"<lrr 
L'nterstQtzung  der  l'botographie  durch  manuelle 
Nacbbilfe  im  Verfolg  der  Logik  seines  Stand- 
punktes zu  liegen.  Gerade  vom  Standpunkt 
des  modernen  Lichtbildners,  der  von  den  Ge- 
setzen der  bildenden  Kunst  ausgeht  und  nur 
die  KunstscIiOnheit  in  den  Bereich  seiner  Be- 
trachtung; unH  Arhcit  zieht,  dOrften  keinerlei 
einschränkende  ZAune  mit  Ueiug  auf  die  Ver- 
wendung des  'Materials  gezogen  werden;  es 
(lürft<-  —  so  scheint  es  un<  —  ledi{e;lich  die 
Uildwrirkung  des  Resultats,  ohne ROckaicbt  auf 
dessen  Entstdiungsgeschicbte,  auf  die  Frage,  ob 
hier  die  . photograpbiscben  Bedingungen*  ge- 
wahrt seien,  als  massgebend  angesehen  werden. 
Der  Amerikaner  Steichen,  dessen  Selbst- 
portnt  das  Buch  gibt,  war  im  Sinne  der 
.Knnstphotographie"  ganü  konsequent  in  der 
Verbindung  von  Photographie  und  manuelier 
Nacbbüfe.  Der  Zwiespalt,  in  den  der  Autor 
des  Buches  Steichen  gegcnober  gerAt  — 
dessen  Arbeiten  er  i-infi  Mi-^i liir<  linik  ent- 
sprungen verwirft,  um  gleich  darauf  ihren 
malerischen  Werten  grosste  Anerkennung  zu 

zollen  -  sprii  ht  fflr  unsere  Annahme,  dass  er 
in  dieser  Hinsicht  seinen  Standpunkt  nicht 
konsequent  verfolgt  hat 

Die  Frage ,  ob  Steichcns  Bilder  nun  von 
dauerndem  Wert  (Qr  die  Entwicklung  der 
Photographie,  oder  am  Ende  nur  als  äusserst 
routinierte  Artistenstacke  t«  betrachten  sind, 


llset  sich  vom  Standpunkt  unserer  henbgcn 

Kiinstphotographic  nicht  beantworten,  da  diese 
solche  Fragen  Oberhaupt  nicht  stcBt.  —  — 
Ferner  «od  —  mag  man  scheinbar  noch  so  ein- 
lenchtende  Gegenbeweise  konstruieren  —  die 
n>erarbeitungen  des  Positivs,  wie  sie  die  Gummi- 
drucker Oben,  auch  nichts  anderes  als  manueHe 
Eiglntnngen,  andersartige  Rdoucben,  £e^  hdach 
verstanden ,  zu  ebenso  scheusslichcD,  natur- 
widrigen Effekten  fahren  kOnnen,  als  die  land- 

Die  zweite  fvUSktlSom  Ober  den  berflhrtea 
Gegenstand  ist  das  vom  selben  Malcrpholocraphen 
herausgegebene,  im  gleichen  Verlag  erschienene 
Jährimeh  «Die  pbotograpkieche  Kunst 
im  Jahre  1902'.  Hier  finden  wir  in  sehr 
wQrdiger  Ausstattung  eine  Reihe  hervorragender 
Reproduktionen  (fie  freibcb  vUblt  aOc  im  Titel  ' 
bezeichneten  Jahre  cntsundene  Pbotograplaeo 
ru  Originalen  halR-ui,  bt-gleitet  von  interessanten 
Fexten  aber  kunstphutograptuscbe  Themen,  von 
denen  wir  nur  Sa  weftseUen  Beilrlge  von 
W.-itzek.  II f  n  11  fberg ,  Kflhn  und  Fugen 
Kalkscbmidt  herausgreifen-  Hier  finden  wu- 
aucb  mit  dner  aHerdiogs  nicht  aebr  i^flcUicheo 
Bildcrserir  den  DarmstAdter  PortrAtphotographen 
Wühl  Im  Weimer  vertreten,  den  wr  im  erst- 
besprochcueu  Werke  so  sehr  vennisstcn;  dem 
ersten  unserer  Facbpibotograpben,  der  icMieh 
v(ir  dem  Auftreten  der  Amateure  und  also  un- 
bceiniluast  von  ihnen,  ganz  selbstAndig  sich  vom 
konventionellen  AteBeipoitilt  lOste  und  neue, 
eigene  Wege  beschritt,  dem  deutschesten,  inner- 
lichsten und  echtesten  unserer  Portritphoto- 
graphen,  wenn  man  mit  Bezug  auf  Materialechtiieit 
das  fertige  Werk  wettet  und  die  PbotepapUe 

als  solche  ohne  die  Verkoppelung  mit  der  Malerei 
betrachtet,  einem  in  seiner  schlichten  Art,  aller- 
dings nicht  tum  Schaden  fBr  ihn,  vid  zu  oft 
Obersebenen.   ^  F.  L 

Edward  L.  WU«on.t 

Edward  L.  Wilson,  der Hersoigdier  von  ' 

Wilsons  Photographie  Magazin -New-Yorfc,  ist 
am  23.  Juni  zu  Vincland ,  New-Jersey,  im 
65.  Lebensjahre  gestorben.  Wilson  hat  auch 
OMbrere  Spesialwerke  geschrieben.  Er  war 
Khrenmitf;licd  des  Vereins  lur  FOldcmag  der 
Photographic  zu  Bcrhn. 


GMChlftUdie  MlttoUangen. 

In  Heft  15  haben  wir  bereita  ttber  die  von 

Neuen  photographlsctaen  Gesellscbaft- 
StegUu  in  den  Handel  gebrachten  .abaefabarea 
ngmentföGen*  eing^eod  referiert  Diesem 
Hefte  ist  ein  Prcisveneiduds  der  Fofisn  bei- 
gelegt, worauf  \Nnr  unsere  Leser  aufmerksam 
machen.  Interessenten  sollten  nicht  versAumen 
idch  Mttsterpadtet  koamen  wa  lassen. 
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Vereins  -  Nachrichten. 


Verein  für  Amateurphotographie  zu 
Hannover. 

Ordentliche  Hauptversammlung 
Montag  den  20.  Juli  1903. 
V'ercinslokal :   ,Zu  deu  vier  Jahreszeiten". 

Der  Vorsitzende  eröffnet  um  9  Uhr  die 
ausserordentlich  gilt  besuchte  Versammlung  und 
teilt  nach  BcgrQsüung  der  Anwesenden  mit,  dass 
die  Gcsch&flc  des  Vorstandes  augenblicklich  allein 
auf  seiner  Person  und  der  des  zweiten  Vor- 
sitzenden, Herrn  Dipl.  Ing.  SchOnian,  ruhen. 
Es  seien  in  der  letzten  Zeit  viele  sehr  unan- 
genehme Angelegenheiten  zu  erledigen  gewesen, 
bei  denen  Herr  Kirsten  den  Vorstai>d  in  auf- 
opfernder Weise  untcrstntzt  hat.  Herr  Fuhr- 
mann spricht  Herrn  Kirsten  für  seine  licbcns- 
wOrdige  Hilfe  den  Dank  des  Vorstaniles  aus. 

Nach  Verlesung  des  Protokolls  werden  die 
Herren  Fabrikant  Georg  Haascmann  und 
ZabnkQnstler  Karl  Wassmann  einstimmig  als 
Mitglieder  aufgenommen.  Darauf  erteilt  der 
Vorsitzende  Herrn  Kirsten  das  Wort  zu  seinem 
Vortrag:  ,Die  nasse  Platte  einst  und 
jetzt". 

Der  Vortragende  fQhrt  aus,  dass  die  nasse 
Platte  noch  für  Amateure  viel  interessantes 
bietet,  da  sie  doch  als  Ursprung  der  jetzigen 
Trockenplattc  anzusehen  ist  und  durch  die 
Erfahrungen,  die  man  mit  der  nassen  Platte  ge- 
macht hat,  die  Trockenplatte  entstanden  ist. 
Der  Träger  der  licbterapfindlichcn  Schiebt  ist 
das  Kollodium. 

Nach  einer  eingehenden  Besprechung  der 
Herstellung  und  der  Eigenschaften  des  Kollodiums, 
sowie  der  zum  Sensibilisieren  der  nassen  Platte 
nötigen  Chemikalien  wird  das  PrApariercn  einer 
Platte  in  verschiedenen  Grössen  praktisch  vor- 
gefOhrt.  Da  die  nasse  Platte  vor  der  Trocken- 
platte  viele  Vorzüge  bietet,  so  hat  sie  sich  trotz 
der  grösseren  Bequemlichkeit  der  Trockenplatte 
beim  Gebrauch  nicht  ganz  aus  der  photo- 
graphischen Praxis  verdrilngen  lassen.  Die 
hauptsAchlicbc  Verwendung  der  nassen  Platte 
bildet  das  Rcproduktionsverfabren.  Die  Re- 
produktionstechnik wird  nuüfOhrlich  an  Hand 
verschiedener  Bilder  und  Platten  demonstriert. 


Herr  Kirsten  geht  noch  kurz  auf  die  so 
genannten  Raster  -  Aufnahmen  ein  und  fQhrt 
schliesslich  noch  eine  grosse  Anzahl  fertiger 
Platten,  sowie  Erzeugnisse  aus  dem  Gebiete  der 
Autotypie,  ZinkAtzung  und  des  Lichtdruckes  vor, 
die  allgemeinen  Beifall  finden.  Der  Vorsitzende 
dankt  Herrn  Kirsten  fOr  seinen  interessanten 
Vortrag  und  stellt  mit  Rücksicht  auf  die  vor- 
geschrittene Zeit  den  V'ortrag  fOr  die  nAchste 
Versammlung  zur  Diskussion.  Herr  Fuhrmann 
verteilt  die  von  der  Firma  Unger  &  Hoffmann, 
Dresden,  dem  Verein  zur  Verfügung  gestellten 
Festschriften  zur  Feier  des  25jAbrigen  Bestehens 
dieser  Firma. 

Der  Vorsitzende  berichtet ,  dass  mehrere 
Amateure  in  Wetzlar  beabsichtigen  einen  photo- 
graphischen  Verein  zu  gründen  und  den  Vorstand 
gebeten  haben,  freundliche  RatschlAgc  zu  erteilen. 
Herr  Fuhrmann  hat  den  Herren  geantwortet 
und  ihnen  ein  Exemplar  unserer  Satzungen  zu- 
gesandt. 

Den  Schluss  der  Versammlung  bildete  die 
Vorführung  von  Lichtbildern  von  ausserordent- 
lich gut  gelungenen  Festzug-Aufnahmen  des  Herrn 
Kirsten,  sowie  einige  Momentaufnahmen  vom 
Festplatz  des  Bundcsscbiessens.  Herr  Dipl.  Ing. 
Schönian  führt  einige  dem  Verein  gehörige 
Projcktionsbilder,  sowie  eigene  Aufnahmen  vor. 

Der  Vorsitzende  dankt  beiden  Herren  för 
ihre  Bemühungen. 

Schluss  der  Versammlung  1l'/s  Uhr. 
Der  Vorsitzende  Der  Schriftführer 

Alfred  Fuhrmann,     i.  V.  Hans  Schönian, 
Kl.  Pfahlstr.  2,  L  Dipl.  ing. 


Ordentliche  Hauptversammlung 
Montag,  den  2.  August  1903 
Vercinslokal:   ,Zu  den  vier  Jahreszeiten". 
Einleitend  bemerkt  der  Vorsitzende,  dass 
einige  Mitglieder  dem  Wunsche  Ausdruck  ge- 
geben haben,  man   möge  zu  <lcn  zwanglosen 
Versammlungen  Damen  nicht  einladen  und  un 
Stelle   des   geschnftlichcn  Teils  «Bcsprcchunt: 
allgemeiner  pbotogr.Tpbischcr  Angelegenheiten" 
treten  lassen.     Der   letzte  Punkt  wird  ohne 
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Debatte  genehmigt.  Herr  Kirsten  schlagt  vor,  aa 
den  in  Rede  stehenden  Ahctiili-n  <!ic  jcwci)if;cn 
Nuaunerii  der  Vereiaszeitschriit  zu  besprechen. 

Anf  den  ersten  Wuntch  mrOckkommend, 
betont  Herr  SchOnian,  doss  man  den  Damen 
auch  in  Zukunft  bei  den  zweiten  Monats- 
vareunmhingen  Zutritt  gewAhren  nflase,  da  aie 
als  IGlglieder  Üa  Recht  darauf  hatten,  und 
ausserdem  eine  nOgUchst  grosse  Beteiligung 
an  den  Verdosabenden  in  jedem  Falle  er- 
wflnscht  leL 

Nach  Vcrlcsuiif;  uiul  ncnchmigunR  des  vori- 
gen Protokolls  meldet  sich  Herr  Kaufmann  Linz 
ab  Mitglied  an. 

Darauf  ergreift  Herr  Fuhrmann  das  Wort 
za  adnem  Vortrage:  «Ober  Bunttonen  von 
Bromailbergelatineblldern  mit  besonderer 
Bertlckaicbtignnj;  der  von  der  Firma  Dr.  Lud- 
wiR  Ellon  &  Co.,  Scfgc-fcld  bei  Berlin,  her^ 
gestellten  Bunttonungspatroncn. 

Redner  strdft  kurt  die  VortOge  des  Pigment» 
und  des  fjewAhnliciu-ti  Chlorsilberdrucks,  um 
hierauf  die  Herstellung  bunter  BromsUbcrbilder 
eiagdiend  zn  crllutem. 

Das  schone  Verfahren  erfreue  lidl  noch 
nicht  des  verdienten  Interesses,  da  es  nach 
allgemeiner  Ansicht  Schwierigkeiten  mache, 
reine  Farben  und  Uaie  Wdaaen  zn  eriiallen. 
Bei  sachKrmfls«icr  Behandluiij;;  Hessen  sich 
jedoch  diese  MissstAnde  vermeiden.  AI*  Grund- 
bedingung  znr  Ecxidnng  guter  Resultate  be- 
leichnet  er  Verwendung  ^vl  gedeckter  Negative 
und  acblderfreter  Bromsilberpapiere.  Riebtiger 
Beficbtung  und  Entwicklung  nät  nicfat  zn 
sdiwadien  Entwickler  ohne  Bromkaliura  mOsse 
sehr  ausgiebiges  Fixieren  und  Wfissern  folgen- 
Die  zu  erreichende  Farbe  des  Bildes  sei  dem 
Charakter  des  Objektes  enxttpnssen  nnd  die 

Entwicklung  je  nach  den  Farbtone  kräftiger 
oder  scbwAcber  vorzuneiincn.  Für  .rOtcl*  und 
«sepia'  seien  normale,  für  «grOn"  und  aUnv* 
dagegen  <)ann  entwickelte  Kopien  ZU  ver- 
wenilen.  Die  Tonskala  wird  lüs  äusseret  reich 
und  alle  Farben  bis  auf  blau  werden  auch  als 
haltbar  bezeichnet  BesOgiieb  empfehlenswerte!' 
Rezcptr  wird  auf  die  zahlrei«  licn  f^ehrbOcher 
hingewiesen.  Als  besonders  bequem  erwähnt 
Redner  die  Tabletten  von  E.  Merck,  Dam« 
Stadt,  und  die  Bunttonungspatroncn  von 
Dr.  Ludwig  Ellon  A  Co.,  Seegefeld  bei 
Berlin,  deren  Prftparaten  genaue  Gebrauchs- 
anweisung beilicge.  Mit  Rücksicht  auf  die  Licbt- 
erapfindlichkcit  cinit^or  <!r:  hierbei  verwendeten 
Chemikalien  wird  angeraten,  die  Tonung  bei 
gedlmpftem  Licht  versunken.  Da  die  Bilder 
nach  dem  Trocknen  an  Brillanz  verlieren,  sei 
es  angebracht,  die  Kopien  mit  Harz-  oder 
Itheriscber  Paraffinlesung  zu  aberziehen,  oder 
aber  die  Drucke  in  nassem  Zustande  auf  gut 
gereioigte  Ferrotype-  oder  Glasplatten  aufzn- 


qvctsclien.  Einem  Hrorosilberbildc  drei  FaAas 
zu  geben  mache  keine  .Schwierickcitco,  wenn 
man  die  nicht  weiter  zu  iärt>cndco  braooen 
Stdlen  mit  Zaponlack  schätze.  Im  Aasdihn 
wird  noch  kurz  die  Tonuiii^  \  in  Hromsübci^ 
platten  und  CblorsUber^apiereu  berührt. 

Besonders  interessierten  sehr  gnie  Prab^ 
bilder  der  Firma  Dr.  l.udwii;  Ellon  ft  Co., 
die  nach  dem  erwAbnten  Verfahren  getont  nnd 
und  schone  reine  Farben  und  saubere  Weiucn 
zdgen. 

Der  II.  Vorsitzende    dankt  dem  Redner 
die  neue  Anregung  im  Namen  der  Ver8amaiIoa(, 
die  durch  herzlichen  Beilall  ihrer  Wertsiftlia^ 

Ausdruck  gei;eS<  r.  hat. 

Herr  Lebmann  zeigt  Kopien  auf  fini^ 
•überpapier,  die  ebenfalls  durch  Tonung  eradte 
adur  schone  Färbungen  aufweisen. 

An  den  Vortrag  schlie-ist  sii  h  <  ine  sehr  leb- 
hafte Diskussion,  bei  der  huupibäclilidi  dit 
wabneheinlidien  GrOnde  fOr  das  Idchte  Vv- 
bleichen  der  blauen  Fflrbnng  auf  Bromillifr 
bildern  erw&hnt  werden. 

Herr  DipL-bif.  SchOnian  emidit  m  An- 
gabe eines  Verfahrens  zur  Repfodoiktioo  vod 
Bleistiftzeichnungen,  bei  dem  auch  die  dQoaitcs 
Striche  völlig  schwarz  wiedergegeben  werden. 

Herr  Lobke  cmpfieldt  Anwendung  der  Kata- 
typie,  Herr  Kirsten  glaubt  mit  der  .nassta 
Platte*  am  sichersten  zum  Ziele  zu  gdaagen. 
Beide  Verfahren  machen  jedocdi  Afbeüen  aMic. 
die  gerade  vermieden  werden  sollen. 

Prospekte  der  Firma  Romain  Talbol, 
BerKn  aber  Rombofe-Postkarten  und  Rombolp 
Kartons  kommen  zur  VerteOung. 

/wc--ks  Vrran^taltunp  eines  gemeinsiunen 
pbotograpbischcn  Ausflugs  will  Herr  ScbODisB 
Programm  und  nibere  Angaben  demaldat  ia 
den  GesihaftslokaJcn  der  Firmen  Potfhoff 
&.  Abbenthern  sowie  Hendrik  LQbke  ao>- 
hlngen.  Wdter  empJiddt  er  dfingmid  disAa- 
sdiaffuog  eines  eigenen  Stativs  zum  PMqcUtet- 
apparate. 

Der  Fragekaaten  enthalt  vier  Fragen,  die  m- 
fort  erledigt  werden. 

Herr  Fuhrmann  zeiErt  eitie  Peror'.cplatte 
9:12,  die  trotz  vorschriftsm&ssigcr  Behandiuog 
ganz  ndt  schwarzen  Punkten  besM  ist  Da  naa 
Ober  die  Entstehung  dieses  Fehlers  sehr  ge- 
teOter  Ansicht  ist,  erklArt  sich  Herr  Lobke 
bereit,  beim  Fsbrikanten  anzufragen. 

Nach  Vorfilhnnig  sdir  guter  Lichtbilder  dci 
Herrn  Kirsten  scbliesst  der  Vorsitzende  un 
1274  Uhr  die  sehr  anregend  und  zeitwctli( 
rcclit  hnmorialisdi  verlaufene  HanptvenaaB- 
lung. 

Der  L  Vorsitzende  Der  Schriftfahrer 

Alfred  Fuhrmann»     i.V.:  A.Bnrkhard1; 
Kl.  PfÜilstr.  2,  h  Ibg.-Sapemnmcnr. 
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Fragen  und 

k*  miek  för  dk  RtSef-Photoiraphk 

bitte  ich  Sie,  mir  Littratur  darüber  an- 
tui^eben  und  mir  mitxuUätH,  W  ith  «in 
Helufbild  sehen  könnte. 

Sie  mdnen  woM  die  BO^nannte  Photo- 

skulptur?  Kincn  Artikel  über  das  Verfahren 
haben  wir  im  tS.  Oktober-Heft«  Jahrgang  1899, 
gebracht  Das  Verf«hrea  wird  von  der  ,SeIke- 

Photoskulptur-GeseUsclMlfl*  lu  Berlin'  ausgcfibt. 
In  dem  Si  h;i!ifenstrr  genannter  F"irnia  finden  Sic 
Reliefs  in  den  verschiedensten  Ausfahrungen  aus- 

getidlt. 

W^irden  Sie  die  GüU  haben,  im  Brief- 
kasten der  „Photox'r.  Mitteihtn^en^^  die 
Formel  /ur  die  Sensitierungsliasung  zum 
Pt^äparkren  du  Fapkrts  m  der  OMotypie 
tu  vertfiHÜkkgn,  (M  Nr,  2  des  JtiMigtn 
Jahrganges  wurde  doreutf  kmgewiestn.) 

Ein  Reiept  seiner  neuen  SenatierungalOsung 
hat  Mao ly  nicht  verAffendiciiL  Die  Znsunmen- 
•etiung  iet  fif  whlUfegf lirimmi ;  die  IjBenng  iat 
tm  Handel  fertig  zu  kaufen. 

von  Habl  gibt  iu  seinem  Buche  .Die  O20- 
typie"  folgende  Lonmg  für  die  ScnaOiiliiicnng: 
Wasser     ....  100^ 
KaUumbichromat    .      3 , 

Alaun   2  . 

BorsAure   ....       3  , 
/^itte   konnten    Sie   nur   mitteilen ,  ob 
^iiopapur  auch  rot,  blau,  rötel,  Kupfer, 


Antworten. 

Mndirtt  «Ar  grün  gämt  werdtm  kmm 
wie  Brtm^erpa^er^  Oder  iihmie  ma» 

das  kopierte  Bild  vor  oder  nach  der  Fixeige 

verbromsilbern ,  so  dass  dieselben  Tonbäder 
wu  für  Bromsüberbtlder  gebraucht  werden 

FDr  Roteltonungen  finden  Sie  Seite  184  und 
285  Rezepte.  —  FOr  Berliner  Blau-  und  Grfln- 
tonung  aind  die  Anskopieiiwiiiere  nicht  geeignet. 
Die  OberMlinuig  de«  SÜhcrtiideB  in  Brmnaaber 
fnhrt  zu  keinem  praktischen  Ziel.  Die  durch 
Entwicklung  von  Bromsilberscbicbten  erhaltenen 
BOder  lieatehen  nicht  eut  BromiQber,  eonton 
auch  aus  Silber. 

Ein  nach  dem  in  Vogels  Handbuch 
angegebenen  üexept  hergestelltes  Tonjixier- 
iad  neigte  M  mir  neuk  eiwa  wweiwdekeni' 
ächem  Stehen  einen  sekmuttigen ,  grauen 
Niederschlag.  Wie  mag  derselbe  ent- 
standen sein  und  was  raten  Sie  zur  Ab- 
hilfe. Jch  luAe  ik  Lisung  filtriert,  be/Urckk 
aher,  dmss  dk  ßUrkrte  L9smg  dk  HmU- 
barkeit  der  Bäder  tmgUnsiig^  ieeu$flBstem 
könne. 

Die  TonfizierliAder  scheiden  mit  der  Zeit 
Schwefd  und  SchweUUei  ah.  Diese  Ified«p> 

schlflgc  werden  am  besten  ab  und  zu  einfach 
abfiltriert  Der  Niederschlag  seilMt  schadet  den 
Kopien  nkbls,  nur  lilndert  dcnellie,  de  er  «Se 
Tonfarbung  trilbt,  die  Beobachtung  des  To«- 
fortsrhritts. 


Verschiedenes. 


HentcUong  toü  DapUkatnegatlT«!!. 

Um  von  einem  Negativ  wie<ler  ein  Negativ 
in  lier  firösse  hcr/usteilcn,  ist  wolil  für  den 

Amateur  die  Eder-Pizzighcllisctic  Methode 

die  einfachste.  Mao  badet  to  dhaem  Zweck 

eineci  dfiiinen  ^lewOtuUlCheD  FOm  SIlioaten  in 
einer  L.Oisung  von 

Kafiunibidtroniat.  .  10^ 

Wasser   250  . 

und  Iflsst  denselben  in  der  Dunkelkammer,  an 
Khun'mern  aufgehAngt,  trocknen;  Das  Negativ, 
welches  wir  auf  dem  Fihn  spiter  erhalten,  ist 
ein  verkehrte«!,  d.  h.  die  Gegenst.lndc  der  rechten 
Seite  kommen  bei  der  Kopie  auf  der  linken 
n  H^gen  und  ungdielirt  Die  Benutzung  von 
Films  statt  Platten  hat  nun  den  Vorzug,  dass 
der  Film  beim  spAteren  Kopieren  des  Duplikat- 
negativs  vecfcdirt  eingelegt  werden  kann  und  so 
direkt  seitenrichtige  Kopien  erhalten  werden 
können, 

Nachdem  die  chromiertc  Platte  getrocknet 


ist,  wird  sie  unter  den  so  reproduaierenden 

Negiitiv  kopiert.  Man  belichtet  so  lani^r,  bis 
alle  Details  der  Bilder  zu  sehen  sind  und 
wissert  denn  die  Platte  eine  Stunde.  Hier- 
nach bringt  man  den  Film  in  eine  der  gebrAucb- 
liehen  Entwickler  -  Losungen,  am  besten  in 
Hjrdrochinon,  Pyrogallus  oder  Eisenoxalat  und 
und  erbAlt  so  ein  Negativ.  Oer  Vorgang  ist  der, 
dass  die  belichteten  Teile  die  Entwicklerl0<;iinR 
abstossen,  dieselbe  wirkt  nur  auf  wenig  oder 
gamicht  bdichtete  BÜdstdlen.  Zum  ScUusa 
wird  die  Platte  wir  i'^blicb  in  FSxiematrourLdsnng 
gelegt  und  gewAssert.  R. 


Weltausstellung  St.- Louis  1904. 

Über  den  Stand  und  die  Fortschritte 
I  der  Bauten  und  Bnricbtungen  berichtet  die 
1     von    der    Ausstellungsleitung  hcrausgegdiene 

illustrierte  Monatssclirift  „Worltls  Fair  Bulletin*: 
,lm  Juh  1901,  neun  Monate  vor  der  Eröffnung, 
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befindet  sich  die  Louisiana  -  Weltausstellung  in 
eiaemZustande  der  Fertigkeit  und  des  Fortschritu, 
wie  noch  nie  vorher  eine  andere  Weltauastellung. 
Dordi  da«  gOnttig«  ZusammeoidikeB  von  Um- 
stunden wird  die  AusstcllunR  gleichzeitig  die 
gröaste  Zahl  von  fremden  Staaten  als  Aussteller 
•■inmciMa  haben,  die  jeniab  eine  "WdteiM- 
stcllung  besass.  Die  Liste  der  ausstellenden 
Staaten  umiaaat  nicht  nur  sftmtUche  Staaten 
Nord-,  Mittel-  and  Slldnaierikas,  sondern  auch 
Deutschland  ,  England  ,  Frankreich  ,  Spanien, 
Belgien ,  Italien ,  Griechenland  ,  Österreich- 
Ungarn,  Russland,  Schweden  und  Norwegen, 
HoUand  und  Dtnemark  in  Europa;  Cliüia, 
Japan,  Korea,  Si:im  und  Britisch  -  Indien  in 
Asien^  Ägypten,  Marokko  und  die  Kapkolonie 
ia  Afrika;  daa  PhQippinen-Iaaelreich  and  die 
grossen  Inseln  Kuba  und  Ceylon.  Mit  Ausnahme 
von  Portugal,  der  Schweiz,  der  Türkei  und 
Australien  ist  die  ganze  zivilisierte  Welt 
anf  dieaer  Anntdluiig  vertreteu«    Auf  dem 

Ric5cnraum  von  nahezu  500  Hektar,  welchen 
Jetzt  die  Ausstellung  nach  Hinzunahme  neuer 
Temins  snr  VerfOgnog  bat,  wird  fBr  die  Aoa- 
Wtelhingaobjekte  der  ganzen  Welt  genOgcnder 
Kmm  voihanden  sein.  Fflnf  der  ungeheuren 
Aoaeidiangspallate  dnd  voUstAndig  vollendet, 
alle  anderen  Bauten  werden  lant  Vertrigen  bis 
Ende  des  Jahres  fertig  sein.  Das  riesenhafte 
Werk  der  Vorbereitung  und  Konstruicrung  der 
Anastellung  ist  so  gut  gehandbabt  und  so  weit 

ortgeschritten,  dass  schon  m  o  n  h  t  e  1  n  n  vor 
der  Eröffnung  die  Ausstellung  bereit  sein  wird, 
um  die  ans  aller  Wdt  eiogeheiiden  Ameteiliiiigi- 
ol^ekle  aufiandmien.' 

GeacbAftliche  Mitteilungen. 

Die  Kodak-Gesellschaft-Berlin  veranstaltet 
drei  grosse  Preiaanssciireiben,  bd  wdcben  404 
Preiae  in  Bar,  im  Gesamtwerte  von  20  000  Mk. 
sor  Verteilung  gelangen.  Die  nflhcrcn  Hc- 
disguogen  ergeben  die  von  der  Firma  zu  bc- 
siehendea  Praapdtte.    lolereaaenten  machen 

vrir  auf  dieses  Prcisaiiüsihrcihcn  aufmcrks:im. 

Hattigs  Rekord-SchUtz-Camera.  Als  der 
KroDprios  letslhin  adt  mdirereii  Offixiereo  Iwi 
dem  Radpdoapid  titig  war,  nftherte  aidi  ein 
Aniateur])hotoprnph  der  spielenden  Gruppe,  um 
von  dieser  eine  Aufnahme  zu  machen.  Der 
Kronprinz,  adbst  ein  eifriger  Anhioger  der 
PlmtriLM uphic,  rief  nach  Beendigung  des  Spieles 
den  Amateur,  Herrn  Wilhelm  Becher, 
Genemüievolfanlchtigten  der  Fabrik  pbotogra- 
phischer  Apparate  auf  Aktien,  vorm.  R.  HOttig 
ft  Sohn,  zu  sich,  erkundigte  sich  bd  dieaem 


in  leutseligster  Weise  nach  den  Aufnabmea 
und  zeigte  lebhaftes  Interesse  für  die  in  Be- 
nuUuog  befindliche  Rekord  •  SchUU  •  Camera, 
deren  Koastniklieo  er  sich  eiagdiend  erilutwa 

Hess. 

Die  Firma  Meyer  ä.  Kaste -Bremen  zogt 
an,  dasa  sie  RoüfiimB  in  nener  Padttmg  tnlcr 

der  Marke  .Hansa -Rollfilms"  in  den  Handel 
bringt.  Nkherea  Ober  die  Preiae  ergeben  die 
Prospekte  der  firma. 

Die  Fabrikate  der  Firma  VolgtlAnderftSohn, 
Braunschwelg,  Optische  Anstalt,  wurden  tnf 
der  diesjährigen  Fbotograpbischen  Ausstellung  ia 
Dresden  (Deutsdie  StAdteanaatdhing)  wledoea 

mit  dem  rr!;trn  Preise  ausRe/richnct, 

Von  der  Firma  C.  F.  Goerz-PrledentB 
ist  OOS  eia  Qrkaisr  zugegangen,  dem  «r 
folgendes  eatndunen:  Die  bisherige  Flraa 
C.  P.  Goerz  zu  Friedenau-Berlin  mit  ihrrn 
Filialen  in  London,  Paris,  New- York  und  dca 
FabriketdJissemets  io  Friedenau,  'V^atcnlcia 
i.  Thoringen  und  New-York  ist  in  eine  Aitirn- 
gesellachaft  mit  einem  Aktienkapital  von  Mark 
8S00O0O  amgewaadelt  worden  ist. 

Die  Firma  lautet  von  jetzt  an:  Optisch 
Anstalt  C.  P.  Goerz  AktienfcaellachafL  Dm 
Zentralgeadilft  befindet  skli  nach  wie  «er  is 
FriedenaoFBcriin,  Rheinstr.  44/46.  Herr  Leos 
Christmann  und  der  Kaufmann  Herr  Julius 
Rinnebach  sind  als  kaufmännische  Mitglieder 
and  Herr  Ingenieor  Carl  Scbflcke  als  tech- 
nisches Mitglied  in  den  Vorstand  berufen  nad 
zu  Direktoren  ernannt;  ausserdem  sind  die 
Herren  Paal  Baltio,  Wilhelm  Goerz, 
Friedrich  Hahn,  Otto  Lfltje,  Gustav 
Oppelt  und  Paul  Zilling  zu  Prokoristes 
bestellt  worden.  Je  zwei  Direktoren  oder  cia 
Direktor  in  Geneioachaft  mit  einem  ProkariMm 
leiclmea  die  Firma. 

Herr  Ottomar  Anachütz-Berlin  W.  bfinct 
ein  Werk  enthaltend  Reprodoktionea  photo- 
graphischcr  Aufnahmen  vom  Sommcraufenthih 
der  deutschen  Kaiserfamilie  auf  Cadinen  in  dea 
Hnadd.  Probe  -  Uhistrstionea  stod  aas  hei- 
K^eadem  Prospekt  zu  ersehen.  Der  volle  Rein- 
ertrag flies-it  mit  allerhOch-stcr  nrnchmigung  den 
durch  die  Wassersnot  Geschädigten  zu. 

Wir  BMcbea  alle  nasere  Lestf  daraaf  aef- 
merksam  und  empfdilen  die  Bcilace  ML  Be- 
achtung. 

Eingegangene  Prospekte,  Preislisten  etc.: 
Richard  Voorgang,  Berlin  SW.  Vorkstr.  öO. 
Nadilrag  snr  Preidiste  No.  V  betr.  Plnltea» 
Papiere  und  Chemikaüea.  Prospekte  ood  Pros 
listen  kostenlos. 
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Vereins- Nachrichten. 


Die  verehrlichen  Vereinsvorstflnde  werden 
hiermit  freundlichst  gebeten,  uns  die  Protokolle 
tunlichst  bald  nach  den  betreffenden  Sitzungen 
zugehen  zu  lassen.  Es  ist  uns  nicht  mOglich, 
die  nacbtrftglich  eingehenden,  von  einem  Viertel- 
jahr und  iSngcr  gesammelten  Berichte  eines 
Vereins  auf  einmal  zum  Druck  zu  bringen,  ander- 
seits haben  die  so  verspätet  gebrachten  Be- 
schlösse und  Verhandlungen  eines  Vereins  an 
Interesse  oft  sehr  eingebOsst.  Auch  bitten  wir 
um  eine  nach  Möglichkeit  knappe  Fassung 
der  Protokolle,  insbesondere  bez.  der  Projek- 
tions vortrage,  da  der  Inhalt  letzterer  der 
Photographie  meist  sehr  fern  liegt,  Wir 
können  in  jedem  Hefte  nur  eine  bestimmte  Zahl 
von  Seiten  zur  Verfügung  stellen. 

Die  Redaktion. 

Verein  fflr  Amateurphotographie  zu 
Hannover. 

Zwanglose  Zusammenkunft 
Montag  den  17.  August  1903. 
Vereinslokal:  ,Zu  den  vier  J.ihreszcitcn". 

Die  Erledigung  des  geschäftlichen  Teils  nimmt 
nur  kurze  Zeit  in  Anspruch.  Das  Protokoll  der 
letzten  Versammlung  wird  ohne  Einspruch  ge- 
nehmigt und  die  Aufnahme  des  Herrn  Linz 
einstimmig  beschlossen. —  Herr  Kaulmann  Leh- 
mann hat  sich  als  Mitglied  angemeldet.  —  Unser 
erstes  auswärtiges  Mitglied  Herr  Lüttgcns  in 
Haspe  hat  durch  Übersendung  einer  .sclbtvcr- 
fcrtigen  Ansichtskarte  seinem  unverminderten 
Interesse  Ausdruck  };egebeu. 

Auf  Ersuchen  des  Bibliothekars  Herrn  Burk- 
hardt werden  30 Mk.  für  Einbiuden  von  Büchern 
bewilligt.  Die  Vereinsbibliothek  soll  vom  1.  Okt. 
d.  J.  in  Benutzung  genommen  werden. 

Auf  eine  Anfrage  bezüglich  der  Sammel- 
mappenangclegeuheit  macht  Herr  Stein  die  er- 
freuliche Mitteilung,  dasi.  die  Herrn  Kirsten 
Qbertragene  Einrichtung  in  allcrnBcbster  Zeit 
zum  Abschluss  kommt. 

Die  Herren  Wrcde  und  Uornmüller  haben 
sich  in  höchst  dankenswerter  Weise  zur  Freude 


der  Versammlung  bereit  erkl&rt,  dem  Verein  ein 
Stativ  zum  Projektionsapparat  zu  stiften. 

Herr  Kirsten  hat  das  Hintergrundtuch 
reinigen  lassen  und  so  seine  Fürsorge  in  einer 
besonders  der  Kasse  angenehmen  Weise  betätigt 

Die  jetzt  folgende  «Besprechung  allgemeiner 
photographischcr  Angelegenheiten"  gibt  zu  an- 
regenden Debatten  Veranlassung.  Die  Beteiligung 
daran  ist  eine  allgemeine,  und  man  merkt,  dass 
durch  Einschaltung  dieses  Punktes  in  die  Tages- 
ordnung einem  Bedürfnis  entsprochen  ist. 

Der  Vorsitzende  legt  unter  anderem  Moment- 
aufnahmen von  Automobilen  vor,  die  sich  mit 
einer  Stundengeschwindigkeit  von  mindestens 
^20  im  bewegt  haben.  Höchst  auffällig  ist  dabei 
die  schiefe  Stellung  der  Vorderräder  und  die 
Verdickung  der  Pneumatiks  nach  oben  bin.  Herr 
Schon ian  erklflrt  die  erste  Erscbeinuug  durch 
die  KigentOmlichkeit  des  Schlitzverschlusses,  die 
Platte  succcssivc  zu  belichten. 

Zum  Schlüsse  der  Besprechung  werden  einige 
Anfragen  erledigt,  die  sich  im  Fragckastcn  be- 
fanden. Es  ist  mit  (icnugtuiing  zu  bcgrflssen, 
dass  diese  nützliche  Einrichtung  als  Quelle  der 
Belehrung  imnier  reger  benutzt  wird.  Mit  dem 
Gefühle,  in  angenehmer  üntL-rhaltung  mancherlei 
neues  gehört  zu  haben,  schieden  die  Mitglieder 
um  12  Uhr. 

Der  Vorsitzende  Der  Schriftführer 

Alfred  Fuhrmann,    i.V.  A.  Burkhardt, 
Kl.  Pfahlstr.  2,  I.         Mag.  Supernumerar. 


Araateur-Photographen- Verein 
Duisburg. 

Vorsitzender  Herr  Karl  Rojabn. 
Kurzer  Bericht  über  die  erstjohrige  Tätigkeit. 

Das  abgelaufene  Jahr  brachte  dem  Vereine 
nach  jeder  Richtung  befriedigende  Erfolge,  und 
ist  dasselbe  als  ein  Jahr  fortschreitender  Ent- 
wicklung und  flcissigcr  Arbeit  zu  bezeichnen. 

Die  Gründung  des  Vereins  vollzog  sich  am 
24.  Juli  1902,  zu  welcher  sieben  Herren  an- 
wesend waren.  Durch  Beitrittserklärung  er- 
reichte  der  Verein  am  Schlüsse   des  Vereins- 
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jahres  eine  Mi^iederzabl  vou  31,  von  denen 
2  tm  Laufe  de«  Jahres  aasschieden  und  zmr 

wegen  Krankheit   und  Wegzug,  ao  daas  am 
Ende  des  Vercin^iahrc«  noch  ein  ncstand  von 
29  ordentlichen  Mitgliedern  zu  verzeichnen  war. 
An  2.  August  wurde  die  erste  Versaamilung 

abgehalten,  in  welcher  die  I.okalfra^e,  Wahl 
des  Vorstandes  und  die  Hobe  der  IJcitrttgc  fOr 
ordentfidie,  sowie  auaeerordentlicbe  M%Keder 
erledigt  ward.  Glcicbateitig  begann  man  mit  der 
Atuarbeitung  der  Vereinssatzungen,  welche  kurze 
Zeit  darauf  zur  Genehmigung  vorgelegt  wurden 
und  in  Omeli  erschienew. 

Als  Vereinsahend  legte  man  den  1..  3.,  und 
S  Sonnabend  im  Monat  fest,  wahrend  man  sich 
an  den  flbrigen  Sonneiienden  su  einer  zwan^osen 
genlltüdien  Zusammenkunft  einfand. 

Das  interne  Leben  des  Vereins  gestaltete 
•ich  fotgendemassen ; 

Es  wurden  14  Monatsversammlungen  ab- 
gehalten in  (leiK  ii  hauptsAchlirh  die  laufenden 
Geschäfte  erledigt  wurden.  Ausserdem  ge- 
langten liierbei  rar  Verteilung  verscfaiedene  Ent» 
Wickler,  wie  'ieka,  in  Patronen  und  RflsBig- 
keit,  von  der  Kirma  Krebs  io  Offenbacb  a.  M., 
Eurodin-EtttwicUer,  Verstirker,  sowie  Viridin- 
Platten  (orthoiliromatischc)  von  Schleussner- 
Frankfurt,  ferner  Papiere  von  Riebensabm  & 
Posseldt-Berlin:  wie  Riepes  Tardo,  Riepos- 
Brom.,  Poatitarten  etc. 

Mit  sfimtlichen  oben  angefahrten  Proben 
wurden  seitens  der  Mit^eder  Versuche  an- 
geatdlt,  welciie  zur  aÜgemeinen  Befriedigung 

ausndcn. 

Es  fanden  zwei  öffentliche  Projektiooaabeode 
atatt  Am  ersten  Projelctionsal>end,  an  welchen 
grtaalent^ls  nur  Aufnahmen  von  Vereinsmit- 
gliedern prnjiciert  wurden,  fand  iirl)entiei  norli 
eine  Bildcrau-sstcllung  statt,  welche  zum  grösslcn 
Teile  von  Mitgliedern  des  Vereine  beacbiekt 

wuidc.  l'm  «Iii  se  Ansstclhint;  noch  zu  vrr- 
voUkommenen,  waren  einige  Nachbarvcrcinc  um 
UnterstOttung  von  Bildern  gebeten,  und  ist  aucb 
eine  grössere  Anzahl  schöner  Bil<lcr  eingesandt 
wonleu.  Das  beste  Bild  sollte  durch  ein  Diplom 
ausgezeichnet  werden,  dieses  wurde  dem  Banner 
Verän  xuteQ. 

Am  zweiten  Abend  gelangte  eine  Serie  üehr 
schöner  farbiger  Atlfnabmen  aus  der  Schweiz 
zur  Projektion.  Beide  Abende  waren  von 
Damen  und  Herren  zahlreich  besucht  und  be- 
deuteten einen  durchschlagenden  Erfolg. 

Es  wurden  verschiedene  Vortrige  gehalten 
und  zwar  von  Herrn  Dr.  Meltzing  Ober  Optik 
des  Antjes  niii!  der  photographischen  Linse, 
Ober  l'hotogrupliic  in  natürlichen  Farben  vou 
Herrn  Rojahn.  Ein  Experimental-Vortrag  des 
Herrn  Pholograpbcn  Herl»  es  Ober  Pigment- 
druck, Ozotypie  und  Gummidruck.  Die  Ent- 
stehung eines  Pigmentlaldes,  vom  Leimen  des 


Papiere«  bis  zur  Entwickhuig  und  velhttndjpr 
Fertv^tellupg. 

Der  Verein  trat  dem  WandermappoMBkcl 
bei  und  sandte  im  Oktober  seine  ante  Utgfß. 
zur  Zirkulation  ab. 

Es  fanden  zwei  Prefanoaacbreibea  «m 
r?eini  ersten  wurde  ein  einheitliche;  Motiv  aoi 
dem  Duisburger  Wald,  beim  zweiten :  Laadsctuit 
nadi  frder  Wahl  als  Motiv  festgdegt  Ab 
Anerkennung  fflT  bOdnte  Leistung  gelangte  in 
beiden  Füllen  das  von  unserem  Vereinsrai^litde, 
Herrn  Stadtbaumeister  Taubert,  entworfene 
und  auf  (diotograpbiscbeai  Wege  bctgestdke 
grosse  Diplom  zur  Verteilung. 

Am  Sdilusse  des  Veretnsjabres  fand  cue 
genOtGcbe  Zoaanaenkunft  bei  reger  Trihiilasf 

StalL  A.  Wie^'anil,  Ingcniesr, 

I.  Schriftiabrer. 


Anifttear-PliotogniplieaoTerelsl- 
gnng  „Eos"  su  Berlin. 

Der  Vorstand  setzt  sich  für  das  V«tia«- 
jatu-  1908/04  aus  folgenden  Herren  zosaauDcn: 
LVoraitsender  Herr  W.  Dahse,  Ü.Vonibea- 
der  Herr  W.  DOnne,  I.  Schriftführer  Heir 
M.  Scheibe,  Kassierer  Herr  Paul  KlOtzer, 
Archivar  Herr  Gustav  Gicssicr. 

Im  Gegensatz  zu  den  verflossenen  Jahres 
wcrelcii    auch    w.lhrcnd    des  Sommerhalbjahr» 
pro   Monat    4  Sitzungen    (2  ordentliche  und  i 
2  ausserordentliche)  abgehalten. 

Von  der  Firma  Dr.  Krebs  in  Offcnbarh  a. M. 
lagen  verschiedene  Produkte  vor,  die  auf  ihren 
praktiscben  Wert  geprüft  wurden  und  folgeade  < 
Resultate  zeiligten: 

Die  Chromotonungs  -  Patronen  beiw. 
-Losungen  dienen  zum  farbigen  Tonen  von 
Bron^ber»,  Chlorliromsilberpapieren,  DiaiKMi' 

tivrn  nnil  Opslplsttcn  und  kOnncn  als  Ersatz 
für  den  l'igment»  and  Gummidruck  gelten.  Die 
Rosinalpatrone  gibt  ziegelrote  bis  feurigrote, 
die  Rotclpatrone  rAtlichc  und  rotbraune,  dir 
Sepiapatrone  Sepia-  und  Photographie-,  und 
die  Blaupatrone  blaue  und  grOne  Töne. 

Die  Anwendnag  gestaltet  sidi  ftnaaersl  ein- 
fach,  und  mit  Rncksicht  auf  die  wirklich  schönen 
Effekte  können  die  Patronen  bestens  empfohlco 
werden. 

Gcka  •  Tonfixierpu])icr  wird  fOr  Reise» 
zwecke  zur  Beachtung  empfohlen.  Zwecks  Ver- 
wendung wird  <Se  zu  tonende  Kopie  mit  ciocB 
gleich  grossen  StOck  Tonfinerpapier  ins  Wasser 

gelegt,  sudaiin  t'otoiit. 

Gcka  -  lageslichteut Wickler :  Lr  stellt 
einen  neuen  gebranclisfertq;en  Entwickler  dar, 
welcher  das  Arbeiten  in  der  DunkclkamnieT 
überflüssig  macht.  Die  L&sung  ist  mit  ge- 
wissen  Farbstoffen    präpariert,    wdcbe  At 
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aktiniscb  wirkendeo  Lichtstrahlen  absorbierea, 
M  das»  «Be  Platten  bei  Gas-  und  LampenHcfat 

bczw.  bei  zerstreutem  Tageslicht  entwickelt 
werden  können.  Ein  Vorbud,  wie  z.  B.  beim 
Coxinverfahren,  ist  unnötig;  die  Platten  werden 
direkt  eatwickett  and  fixiert    Infolge  seiner 

Durchsichtigkfit  iBsst  der  Gcka-TaRcslicht-F-nt- 
wickler  eine  genaue  Kontrolle  aber  den  Gang 
der  Entwicklung  «i.  Die  mit  dteeeai  aeuea 
Entwickler  entwickelten  Platten  ergaben  in 
jeder  Hinsicht  gute  Resultate,  besonders  ver- 
dient hervorgebohcn  zu  werden,  dass  der  Ent- 
«idüer  vSUig  scbleierfrei  arbeitet. 

In  der  Sitzung  vom  15.  Mai  hielt  der  Vor- 
sitzende, Herr  W.  Dabae  einen  Vortrag  aber 
die  .Teerfarbstoffe  und  ihre  Beziehungen 
zur  Photographic'.  Nachdem  Redner  kurz 
der  Entdeckung  der  Anilinfarben  mit  einigen 
einleitenden  Worten  gedacht  hatte,  ging  er  zur 
Behandlung  des  gewählten  Thomas  Ober  und 
streifte  diejenigen  Gebiete  der  Photographie, 
fOr  welche  die  Teerfarbstoffe  in  Betracht 
konmien. 

Er  kam  u.  n.  auf  die  jetzt  ausserordentlich 
bAufig  angewendeten  Mittel  gegen  Licht- 
bofe  ni  «iwedien,  bd  denen  man  mit  Erfolg 
sich  des  Fuchsins  und  Akri(lin(;clbs  be- 
dient, ferner  wies  er  auf  die  hohe  Bedeutung 
des  Erythrosins  fOr  farbenempfindliche 
BromailbergeUtinepUtten  Un.    Auch  die 

Hrrstcllvinp  von  Crlbsclirilien,  wcKhc  hc- 
kauntlich  den  Zweck  haben,  das  blaue  Liebt  zu 
dimpfen,  wurde  in  den  Bereieh  der  Betniditui% 

ffczogcn  und  hierbei  ein  bewAhrles  Rezept  zur 
Selbstherstellung  (mittels  Akridingelb)  an- 
gegeben. One  ausfahrliche  Besprechung  widmete 

der    Vortragende    sodann    dem    Pigment»  ttod 

Gummidruck -Verfahriii,  ln-i  denen  das  ganze 
Heer  der  bis  in  die  l'auseude  ziihlendeu  Auiiiu- 

ferbea  anlehnten  werden  kann,  um  die  ver- 


schiedensten Farbtone  —  dem  jeweiligen  Cha- 
rakter des  Motivs  entsprediend  —  zu  eihdten. 

Der  Vortragende  schloss  mit  einer  Be- 
trachtung ober  das  „Coxin"  ;  sie  gab  Anla»s 
zu  einer  Debatte  über  die  evcnü.  IdcntitAt 
dieaea  aar  TagealichtentwicUuiig  bestinuten 
PrAgKii-^ts  mit  dem  roten  Farbstoß  i^eidien 
Namens. 

Im  wdteren  Verlauf  der  Sitzung  werden 
weitere  Firmen  namhaft  gemacht,  welche  sich 
zur  Lieferung  von  Bedarfsartikeln  zu  wesentlich 
ermftssigten  Preisen  bereit  erkUrt  haben.  — 

Herr  Dnhse  berichtet-  kurz  Ober  den  Vee- 
lauf  der  Scktinn»<«itzungen  für  Photochemic  ge> 
Icgcntlich  des  V.  Internationalen  Kongresses  für 
angewandte  Qieinie  und  teilt  mit,  dase  die 

Haltbarkeit  des  Senfiibilislerten  Pigmentpapiers, 
durch  Zusatz  von  3  pCt.  Kaliumoxalat  zur  Sen- 
stbiliderttngHlosung,  auf  mehrere  Monate  ge- 
steigert werden  kann. 

Herr  lnt:enieur  Weiss  ftussert  sich  ein- 
gehend Ober  dus  abziehbnre  Celloldinpapier 
(Dr.  Lflttke  *  Arndt)  und  führt  daasdhe  den 
anwesendeti  Hi-irtt>  vor.  — 

„Die  Herstellung  der  photograpbi- 
schen  Objektive'  bildet  den  Gegenstand 
einer  Inngeren  Betrachtung  des  Herrn  Dönne. 

Von  den  Firmen  Unger  &  Hoffmann  in 
Dresden  liegen  neue  Exemplare  der  wirklich 
trefOicben  »HilfsbOcher  zum  Entwickeln' 
und  von  der  Akticngcsell.schaft  für  Atiilin- 
fabrikation,  Berlin  Proben  ihres  neuen 
.Unal* -Entwidtlers  vor.  Beides  gefamgt  zur 
Verteilung. 

An  neuen  Mitgliedern  konnten  wir  begrOssen 
die  Herren  Ingenieur  Weiss,  Max  Scheibe, 
Willy  Scheibe,  Berkholz  und  Dix. 

(gez.)  Max  .Scheibe, 
L  Schriftführer. 


Fragen  und 

/ck  mlfeA/e  meine  RtUtat^mi^mm  gern 

tn  einem  Verfahren  kopieren,  welches  nicht 
nur  rötliche,  braune  und  vioUttbraune 
Ilhu  Ise/ert,  sondern  amk  Kopieen  m 
andern  .Strien,  wie  blau,  violett,  karmin, 
grün  usw.  Das  Papier  soll  ferner  die 
Details  und  Tonabstujungen  j^ut  wieder- 
geben. Wekhis  Kopierpapitr  iännen  Sie 
mir  Mertm  emp^kkn^  rtsp.  wekkes  Biuk 
gibt  nähere  Anweisungen  Hier  einen  soieAen 
J'rozess? 

'  Die  gestellten  Bedingungen  finden  äic  alle 
beim  Pigmentdmck  erfflüt  Pigmentpepiere  ^nd 


Antwortjen. 

in  den  vcrsehicdeoslett  Firbungen  im  Hnndel 
oherall  kAuflicb  zu  haben.  Ausfahrüche  An- 
leitung Ober  den  Kopierprozess  mit  Pigment- 
papieren  giebt  Ihnen  «Vogel,  Das  Pigment- 
verfahren*  (Verlag  -von  Gustav  Schmidt- 
Berlin). 

Bei  Landschaßsbtidern,  ipeziell  Wald- 
'  hUeriners'  mit  greUer  Sommer  ^  Sonne 
machen  die  heUm  Stellen  den  Eindruck, 
als  wenn  es  sich  um  Schneepartien  handelt, 
während  es  in  Wirklichkeit  grelle  Sonnen- 
bekuehtung  ist,  so  dass  man  »gnr  im 
sein  kann,  ob  es  skh  um  um 
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Winterlandichaft  handelt,  Wk  UisU  suh 
dUs  vermeiden  r 

IXe  PluMognipbic  hat  den  allgtiBeinett  FeUer, 

die  HcIliKkritsuntergchicdc  nicht  richtig  wieder- 
togebeoi  sie  gibt  die  bellea  Partien  zu  bell,  die 
dnnkleo  Schotten  ra  •dmarz  wieder.  Hao  taiut 
es  daher  vermeiden.   Landschaften  bd  m  grdler 

Sonncnht  leui  hlnrif;  Hiif/uiH'hmcn .  man  rrhält 
gaiu  uimalOrhchc  Kdcktc,    auch  treten  leicht 

liebtholcneheinBiigeB  ein.    Dieaelben  werden 

gemildert,  wenn  man  soprn.  „hVhthoffrrir 
Platten'  verwendet,  äiche  auch  den  Artikel 
aber  .Uditbofe'  in  Haopttdl  Seite  305. 

ßUtga  «wr  kh  gitwungem^  bd  im' 

genügend  verdunkeltem  Zimmer  Vtr» 
grvsseruiixen  machen  tu  müssen,  die,  wie 
ieh  erwartete,  ieieht  venchieurt  erschienen, 
üm  sie  etientiull  e^tekwäekem  tu  kdnmitt 
Hess  ich  sie  Outas  äbiger  im  EmMekkr 
und  bitte  Sie  nun  um  ge/t.  /Beantwortung, 
womit  ich  diesen  Entwichlungsschleier  am 
besten  etäfeme.  Der  Farm  er  sehe  Ab- 
ukwäeker  gretft  dk  BaBUtne  tm  ukr  an. 

Die  Losungen  sind  tum  Abschwflrhrn  von 
Papierbildern  ateta  «ehr  verdOnot  lu  benutzen. 
Wenn  Ihnen  der  Farneracbe  Abacfawicber 
in  verdOnnter  Lösung  die  HiUbtAne  zu  stark 
angreift,  -»o  empfehlen  wir  Ihnen  den  Re- 
litzki sehen  Kaliumferrioxalut-Abschwacber,  der 
wie  folgt  cuaauKnceaetzt  iit,  zu  nebncn: 

Wmmt   200;f 

Kaliunferrioxalat   8  , 

Natriuandfit  kritt  ....     8  . 

OjuilaAure   3  ^ 

Fixiernatron  50  . 

Auch  der  Lumiiretcbe  Ccriaulfat  -  Ab- 
■chwlcfaar  iat  verwendbar: 

Cerisulfat  10^ 

Waaser  100. 

ScbwcfdaAure   Aetm 

Beide  Losungen  sind  für  Ihr«-  Zwecke  /u  ver- 
dOnnen.  Die  Kopien  sind,  bevor  aie  in  die 
AbachwIcherlOsung  kommen,  etwas  n  wlasem. 

Kann  man  mü  üi'an  verstärkte  Nega- 
tive wieder  zu  ihretn  urfprünglichen  Stande 
bringen  und  auf  weiche  iVeise? 

Sic  können  die  Veratirkuog  mit  verdBnnten 
•Hudiadien  LAtungen,  z.  B.  Waaeer  mit  etwas 
Anmonisk  versetzt,  wieder  rAciiglngig  machen. 


In  den  ursprßnghchen  Zu^^tand  wird  at)er  hi«. 
durch  die  Bildscbicbt  nicht  xurackgciükrt. 
Ntberea  Ober  die  chemischen  Voigtnge  fiodca 
Sie  in  Ed  er,  }1andhuch  der  PhotagnfAie, 
111.  Bd.  2.  Heft,  Seite  543. 

ßUlt  um  ffß%  Adresse  esnes  AteSirs, 
wdekes  ArdtUMureat/nahinen,   anek  in 

i^rpsseren  Formaten,  uhernimmt.  Es  kommt 
mir  bei  den  Au/nahmen  auch  darauf  an, 

Fmsaden  verweniden  Sidntarten  ndSgSekst 
mm  Asssdruek  kommen. 

Derartige  Aufnahmen  werden  u.  a.  von  dem 
Atelier  Ad.  Quidde,  BerBn  S.,  Ritterstr.  106 

bestens  ausgeführt. 

Welcher  Enttvickkr  i<f  encr;:H-h  für 
schneüste  Momentaufnahmen,  absttnmbar 
für  Zeitau/naAmen,  gibt  Negedioe  wm 
sekmarur  ^vie  and  sekbnes  s^Ügts 
Schwärs  auf  Veloxpapier,  bUÜ  ksB  und 
greift  die  Haut  nicht  an? 

Eine  energische,  also  rapid  arbeitende  Ent- 
wicUalAswig  ist  Mr  Momentbader  weniger  zn 
empfehlen,  da  lür  srltir  leicht  stark  gedeckte, 
kontrastreiche  Negative  gibt,  welcbe  in  den 
bdlea  SteOen  des  PosiüvUldes  weniger  Zdch- 
aung  Stifweisen  als  Negative,  welche  in  langsam 
wirkenden  Losungen  hervorgerufen  worden 
dad.  Eine  EntwicklerlOsung,  die  voi  trefflich 
abstimmbar  ist,  Negative,  BroasQberpapier-  und 
Veloxkopien  von  gtiter  schwarzer  Farhc  liefert, 
ist  die  Kumbinalion  vun  Metel-  und  Hydrocfainon: 
Losung  1: 

Wksscr   500  (cm 

kryat.  Natriumaulfit  .  .  SOj 
Hydrochinon  .  •  •  •  •  5  ^ 
Metel  .    1  . 

Losung  II:   lOproz.  Pottasche- Losung. 

Fflr  den  Gebrauch  mischt  man  glekbc 
Teye  I  und  n  mU  BramimliaiiBnu  (fOr  Papiere 
n-ich  Bedarf  verdünnen).  -  Ein  Entwirklcr, 
welcher  die  Haut  kaum  angreift,  aber  weniger 
energiseh  wirltt,  ist  Glydn. 

Wo  finde  ich  eine  elementare  AnleHntg 
für  das  Ansetzen  der  Rntiitckler&sangm 
und  für  die  Entwicklung  selbst  r 

Eine  solche  finden  Sie  «.  a.  in  Vogel 
Taschenbuch  der  praktischen  HMtagrapiue, 
11.  Auflage,  Seite  107—146. 


Verschiedenes. 

Entfernung  von  Grüiischleler.  ^"T,"  '  *  *  ' 

^  Bromkah    ....        18  » 

Zw    Beseitigung    des    GrOnschlciers    von  Eisenchiorid  ...       24  , 

Negativen  bst  Abnej  folgendes  Rezept  ge*        In  diese  Losuag  wird  das  NentHr 

geben :  taucht,  bis  es  voOkoBimen  gebleicht  ist, 
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her  wird  die  Platte  gewaschen  und  mit  Eiscn- 
oxalat-Entwickler  gcschw&rzt.  Ist  der  Schleier 
nur  obcrflAchlicb  und  ganz  schwach,  so  ist  seine 
Entfernung  meist  schon  mOglicb,  wenn  das  ge- 
wfl8«ertc  Ncgetiv  in  Methylalkohol  gelegt  wird 
und  die  Schichtseite  leicht  mit  einem  Watte- 
bausch usw.  abgerieben  wird. 

(La  Revue  de  Pbot.) 


Hydrochinon-Rodinal-Entwickler. 

«Amateur  Photograpbcr*  empfiehlt  folgenden 
Hydrochinon-Kodinal-Entwickler : 
Losung  A: 

Natriumsulfit  ...  60  ^' 
Zitronensäure  .  ,  4  „ 
Hromkali    ....        2  . 

Wasser   600  ccr» 

Rodinal  .....      30  . 
Hierauf  werden  10 Hydrochinon  iu  30<<-/« 
Alkohol  gelost  und  diese  Losung  der  obigen 
unter  UmscbQlteln  zugegeben. 
Losung  ß : 

Pottasche  ....      90  ^ 

Soda   90  , 

Wasser   600  , 

Für  den  (Jcbrauch  wcnlen  gleiche  Teile 
Losung  /4  und  />  gemischt. 


Neuhelten. 

Doppel-Orthar  F  :  6  bis  7,7. 

Die  Photo-optisi'hc  Manufaktur  von  Plaubcl 
&  Co.-Frankfurt  a.  M.  hat  unter  der  Bezeich- 
nung .Doppcl-Orthare"  neue  lichtstarke,  an- 
astigmatische Objektive  herausgebracht.  l>ie- 
aelben  bestehen  aus  zwei  symmetrischen 
Linsenpaaren,  welche  nicht  aneinander  liegen, 
sondern  durch  einen  Luftraum  getrennt  sind. 
Zwischen  diesen  Linsenpaaren  ist  eine  Iris- 
blende. Die  Objektive  sind  nach  Mitteilungen 
der  Firm«  sphärisch  uud  chromatisch  korrigiert, 
das  Instrument  von  21  c»t  Brennweite  soll  bei 
voller  Öffnung  eine  Platte  von  16x21  fi»  rand- 
Bcharf  auszeichnen.  Infolge  ihrer  grossen 
LichtstArke  sind  die  Doppel-Orthare  auch  fOr 
Momentaufnahmen  vortrefflichst  geeignet.  Dn 
ferner  der  Bau  derselben  ein  sehr  gedrängter 
ist,  so  sind  die  Doppel-Ortbare  besonders  gut 
fQr  Handcameras  zu  verwenden;  so  sind  u.  a. 
Krflgencrs  bekannte  Delta-Klappcameras  mit 
diesen  Objektiven  erbflltlich. 

Bromsilbergelatineplatten  ohne  Entwickler. 

Die  Photochcmi.srhc  Fabrik  C  R.  Ber- 
nauer &  L'o.  in  Wien  k(tniligt  an,  dass  sie 
Bromsilbergelatineplatten  herstellt,  bei  denen 
die  Entwicklung  einfach  in  gewöhnlichem  nlknli- 


haltigen  Wasser  geschieht.  Wer  beliebt,  die 
bisher  üblichen  EntwicklerlOsungeu  anzuwenden, 
kann  auch  dies  mit  den  neuen  Platten  tun.  Als 
Hauptvorzug  der  Bern  auerschen  Platten  wird 
gerühmt,  dass  sie  eine  Smal  grossere  Empfind- 
lichkeit als  die  bisherigen  Fabrikate  besitzen. 
Infolgedessen  wird  das  neue  Fabrikat  nament- 
lich fOr  kurze  Momentaufnahmen,  kinematogra- 
phischc  Aufnahmen  und  ROntgenphotographie 
empfohlen. 


Ausstellungs-Nachrichten. 

Die  untenstehend  al^ebildete  Plakette  wurde 
von  der  , .Freien  Vereinigung  von  Amateur- 
Photographen  zu  Hamburg"  den  prämiierten 
ersten  Ausstellern  der  kunstphotogrophiscben 
Ausstellung,  die  im  Frflbjahr  zu  Hamburg  statt- 


fand, als  besondere  Auszeichnung  verliehen. 
Uns  Original,  nach  einem  Entwurf  von  Max 
Römer- Blankenese  in  zartem  Bronzcrelicf 
ausgeführt,  bietet  ein  durchaus  würdiges  Zeichen 

der  Ehrung. 


52.  Wanderversammlung  des  Deutschen 
Photographen- Vereins    zu   Dresden.  Der 

Vorsitzende  des  Vereins,  Herr  K.  .Schwier- 
Weimar,  eröffnete  die  Versammlung  mit 
einer  BegrQssung  der  Teilnehmer.  In  die  Tages- 
ordnung eintretend,  gelangte  zunächst  der  Ge- 
schäftsbericht für  1902/03  zur  Vorlage. 
Hieraul  folgte  die  Wahl  und  Konstituierung  des 
Preisgerichtes.  Am  Dienstag  den  18.  August 
erfolgte  durch  den  Vorsitzenden,  in  Gegenwart 
der  Mitglieder  des  Ehren-Ausschusses,  Orts-  und 
Arbeits-Ausschusses,  sowie  einer  Anzahl  be- 
sonders geladener  Ehrengäste  die  Eröffnung 
der  Photographischen  Ausstellung  des 
Vereins.  Schon  beim  Eintritte  in  die  Aus- 
stellung wurde  es  jedem  Besucher  bemerkbar, 
dass  Dresden  die  Stadt  derphotographischen 
Industrie  ist.  Es  gibt  wohl  kaum  eine  Stadt, 
in  der  sich  die  photographische  Industrie  einer 
so  ungeheuren   Ausdehnung   zu  erfreuen  hat, 
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wie  in  Orcsdea.  Am  Abend  veretnigten  sich 
die  TdlnduBcr  im  Roten  SMÜe  de*  AussteDangt* 

palastes  zur  Entgegennahme  VOU  mehreren 
farhvvi««cnschaftlichc-ii  VortrSgrn.  Zunä(  hst 
führte  Herr  Fhotugraph  Schrocdcr-Hrandcn- 
hatf  m.  d.  H.  aeio  tnuMporUUea  Bütiticbt- 
Atclier  mit  elektrisch  durch  den  niijcktiv-Vcr- 
■chlius  selbstUtig  bewirkter  Perkussions-Zfin- 
dung  vor.  Herr  Piiotogniph  Sonntag  demon- 
strierte eine  neue  S.itiiiiermaachine,  System 
Dorticus,  mit  auswechselbaren  Walzen  und 
eine  Satiniermascbine  mit  HintergnindgesteU. 
ScMemBch  UeÜ  noch  Herr  Saemnnn-Fra- 
bcrR  i.  S  rinrn  interessanten  VortrHu;  Ot>er 
da«  Wesen  der  Kclcucbtunj;  mit  Demonstrationen. 
Am  folgenden  Tage  iuiden  die  Vertrtge 
Uirr  Fortsrtzunt  mit  einer  Vorführung  ver- 
schiedener Heixayatcme  fOr  SednieraMschinen 
dufieb  Herrn  A.  H.  Anders -Dresden.  Um 
lialb  11  Uhr  traf,  vom  Vcrcinsvorslanilc  am 
grOKscn  Fortair  des  Au?^tclliinL'-p;ilastr<i  ehr- 
(ur^tsvcU  bcgrOsst,  Ihre  Majestät  die 
KoniginoWitWe  Carola  nad  der  Protektor 
der,  WaiidrTvrrsamralung,  Sc.  Kftnigl.  Hoheit 
Kronprinz  Friedrich  Aogust  von  Sachsen 
mit  Gefolge  dn.  In  der  am  21.  Atigost  al>- 
gchaltcnen  Sitzung  beschäftigte  man  sich  zu- 
nächst mit  der  Frage  des  photograpbiscbeo 
Schutzgesetzes.  Zur  Frage  des  unlauteren 
Wettbewerbes  teilte  der  Voraitaeade  einige 
Versuche  aus  neuerer  Zeit  mit,  diesem  zu  Leilic 
zu  gehen.  Aut  Antrag  des  Vorstandes  wurde 
ei«^^mig  beacbloascn,  die  beiden  Mitglieder 
des  Ortoausschttssea,  Herren  Photograph  S  o  n  n- 
tag  und  Kommenienrat  A.  F.  Silomon,  in 
AncAennung  ibrer  auaaerordentBdien  Ver- 
dienste um  die  32.  Wanderversammluog  zu 
E  h  r  c  II  m  1 1  L' I  i  c  d  e  r  n  de«  Iiciitschrii  T'hoto- 
grapheiivcrcin!»  zu  ernennen.  Am  Abend  wurde 
die  Schluassitxnng  im  grossen  Saale  des 
Ausstclliiiigs|>alastesabgeh!dten.  Herr  H  r  r  ni  b  n  n 
Lindeoberg-Dresden  führte  seine  neueste 
automatiacbe  Heias-Satiniermaaebine  vor,  sowie 
Herr  A.  H.  An  de  r  s  -  Dresden,  Pfotenhauerstr.  43, 
seine  neueste  cleklrisrhe  Heizung  der  Heiss- 
Satiniermsbcbine  „Heureka  Ii'.  Darauf  hielt 
Herr  E.  Hirscb-Lei|nig  einen  Ungereo  Vor» 

trag  »f'^er  07<i1y|M<-'  mit  interessanten  I'>cm<)n- 
strationen.  Uzotypic,  ein  vereinfachtes  Koblc- 
dmckverfebren,  ergibt  ebne  besondere  Ober- 
tragungen  recbtseitigc  farbige  Bilder,  welche  sich 
durch  ihre  ausserordentliche  Haltbarkeit  und 
Feinheit  anazeicbncn.  E.  Hirsch- Leipzig  bat 
das  Verfahren  nach  eigenen  Ideen  auegearbeitet 

und    erlfltitette    aeiae   Erfahrungen     hu  einer 

Sammlung  vou  grOaaeren  Bildern.  Die  Hüdcr 
stammten  ans  dem  photograpbischen  Atelier 


Georg  Brokesch-Leiptig  nad  erregten  da 
volle  Bewundenug  der  Veraaorailuog. 
Hieran    sddoaH    aicih   «Be  Bekano 

der  Preise.  E»  erhielten;  die  erste  Stall- 
mcdaille  Heinrich  Ernemann.  A.-G. 
Camera-Fabrikation,  die  sweite  Staatnomiili 
iinil  den  Ehrenpreis  Sr.  Knnijirl-  Hoheit  da 
Kronprinzen  die  Neue  Photographisckc 
Gesellschaft,  A.-G.  in  Stegite  bei  BerSa,  de 
dritte  StaatsroedaiUe  ROmmter  u.  Joots- 
Dresden,  die  \nertc  StaalsmedaiUe  die  Pirau 
Haitig  u.  Sohn-Dresden.  Erste  Preise  a- 
rangea  die  Fbotoakidpturgeedladwft  Selka- 
Berlin.  H.  J.  Tolleos  -  Dortrecht,  RcdoH 
Lichtenberg  -  Osnabrftck,  ProL  von  Jas- 
Strasdmig,  die  PbotographcaadiBle  von  Ernst 
Sonn  tag -Dresden-Trachau,  die  Bodibindera- 
AkliengeseUacbaft  vorm.  Fritsche  -  heipä^, 
Dr.  Hohn  a  Co.  in  DflssddoH,  die  Aktie»- 
gcsellscbaft  VoigtlAnder  u.  Sohn-Bnsa 
schweii;  um!  >!  ;i  \  R !  o  c  h  w  i  t  z  •  Dresden. 

Die  Internationale  AusstellttOf  für  Photo- 
öhrOMiMtt  in  Paria  wird  vom  IS.  Fehnar  bis 
15.  mn  1904  stattfinden. 


Unterrichts  -  Nachrichten. 

Die  photograpbiscbe  Lehr-  und  Versuchs- 
anstalt itt  Manchen  hat  soeben  ihren  Jaiics 

bericht  über  da«  3.  Schuljahr  herau<se:?eben. 
Von  Oktober  bis  Mai  wird  daselbst  ein  Vortrag»- 
syklua  fOr  PbotographengehiKen  abgehslMfl. 
Näheres  siehe  aus  dca  dicsbeiflgiichca  Pro- 
spekten der  Anstalt 


Gesch&lUiche  Mitteilungen. 
Voe  der  Firma BomuMltMtC4ft.lBMflaieb«i 

ist  die  Filiale  der  A.  C..  Kmil  WOttSChe  is 
München,  MarienplaU  12  üt)rrnommen  worden 
und  wird  dieselbe  als  Zwciggcsch&ft  ihrer  Finna 
fortgefuhtt  werden. 

Die    Fhma   VolgtUader  k  8elu^  Akt- 

Cies.,  Braunschwcii:,  teilt  uns  rnit,  (l.iss  sie.  um 
selbst  den  modernsten  Ansprüchen  an  daea 
voDkiommenen  Handapparat  tu  genagen,  ibrc 
RoDfiimcaaieras  nunmehr  auch  mit  einer  Eio- 
ricbtung  für  Vidfl-Films  liefert.  Zweifellos  »a^ 
die  vorzüglichen  Cameras  der  genannten  Fiim* 
durch  diese  Einriditnng  der  Vollendang  wieder 
um  einen  Schritt  nllier  gebracbL 

Die  Oj.tische  Anstalt  C.  F.  Goerz  teilt  mit, 
dass  die  Resultate  des  Preisausschreibens  Ao- 
fang  Oktober  publiaieit  wentea. 
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Vereins  -  Nachrichten. 

(Dit  Veranttrotiung  für  die  Fassung  und  den  Inhatt  drr  Ifrcinsberichte  tragen  dir  betreffenden 

Verrtngrorgt^nde.J 


Die  vcrehrliehen  VereinsvorstÄnde  werden 
hiermit  freundlichst  gebeten,  uns  die  Protokolle 
tunlichst  bald  nach  den  betreffenden  Sitzungen 
zugehen  zu  lassen.  Es  i!«t  uns  nicht  mOglich, 
die  nachtraglich  eingehenden,  von  einem  Viertel- 
jahr und  lAnger  gesammelten  Berichte  eines 
Vereins  auf  einmal  zum  Druc  k  zu  bringen,  ander- 
seits haben  die  so  verspätet  gebrachten  Bc- 
schJQsse  und  Verhandlungen  eines  Vereins  an 
Interesse  sehr  oft  eingcbüsst.  Auch  bitten  wir 
um  eine  nach  Möglichkeit  knappe  Fassung 
der  Protokolle,  insbesondere  bez.  der  Projck- 
tionsvortrAge,  «la  der  Inhalt  letzterer  der 
Photographie  meist  sehr  fern  liegt.  Wir 
kOnneu  in  jedem  Heft  nur  eine  bestimmte  Zahl 
von  Seiten  zur  Verfügung  stellen. 

Die  Redaktion. 


Verein  fflr  Amateurphotographle  zu 
Hannover. 

Ordentliche  Hauptversammlung 
Montag  den  7.  September  1903. 
Vereinslokal:  ,Zu  den  vier  Jahreszeiten'. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Fuhrmann,  verliest 
nach  Bcw^illkommnung  der  Erschienenen,  unter 
denen  sich  auch  Gflstc  befinden,  ein  Tclcirramm 
des  Herrn  Schflnian,  der  sich  in  Drcsticn 
beHndet,  und  teilt  gleichzeitig  mit,  dass  Herr 
Wrede  sich  zwecks  photographischer  Studien 
in  der  Heide  aufhalte.  —  Nach  (Jcnchmigung 
des  letzten  Protokolls  wird  Herr  Drogist  Leh- 
mann durch  Zuruf  als  Mitglied  aufgenommen. 
—  Auch  heute  ist  wieder  eine  Vermehrung  der 
Hitghederzahl  zu  verzeichnen.  Herr  Ober- 
lithograph Ackermann  meldet  seinen  An- 
tritt an. 

Als  Punkt  3  steht  auf  der  Tagesordnung; 
Vortrag  des  Herrn  A.  Burkhar«lt  .C'ber 
BromsilbervergrOsserungcn Der  Inhalt 
ist  kurz  folgender:  Gerade  wie  in  einer  Kunst- 
uusstellung  zunächst  die  grossen  Gemälde  da.s 
Interesse  des  Besuchers  erwecken,  so  ist  auch 


eine  VergrOsserung  eher  geeignet,  Eindruck  zu 
machen,  als  die  verhältnismässig  kleine  Auf- 
nahme. Wohl  jeder  vorgeschrittene  Amateur 
hegt  den  Wunsch ,  seinen  Bildern  ein  ansehn- 
liches Format  zu  geben.  Bei  der  Wahl  eines 
VergrOsscrungsapparates  sind  zwei  Haupttypen 
zu  unterscheiden:  I.  Apparate  mit  kanstlicher 
Lichtquelle,  2.  Tageslicht  -  VergrOsaeruugsappa- 
ratc. 

Die  VergrOsserungsapparate  werden  als  eine 
Umkehrung  der  Aufuahmecamera  bezeichtnet 
und  die  crforderhche  Vervollkommnung  bez. 
Lichtquelle,  Kondensatoren  usw.  erläutert.  Nach- 
dem auch  die  Vorzüge  der  Apparate  des 
zweiten  Typus  vor  Augen  geführt  sind,  werden 
die  Vergrösserungsarbeiten  selbst  geschildert. 
Mit  näheren  Angaben  Aber  die  erforderliche 
Beschaffenheit  der  Negative  scbliesst  Redner 
seinen  beifällig  aufgenommenen  Vortrag. 

In  der  Diskussion  bandelt  es  sich  haupt- 
sächlich um  die  Wahl  des  Entwicklers.  Während 
der  Vortragende  Amidol  empfohlen  hatte,  wird 
von  einigen  Herren  Rodinal  als  besonders 
brauchbar  bezeichnet 

Die  Firma  Herzog  &  Co.,  Hemelingen- 
Bremen  ,  hat  reichliche  Proben  von  Platten 
.hochempfindLch*  und  .normal*,  sowie  Roll- 
films und  Spezialentwickler  Qbersandt.  —  Herr 
Paul  Hanneke-Bcriin  hat  durch  freundliche 
DedikatioD  von  ,  Dr.  E.  Vogel  Handbuch 
der  Photographie"  unsere  Bibliotltek  um 
ein  wertvolles  Buch  bereichert.  —  Da  um 
1.  Oktober  die  Bibliothek  eröffnet  werden  soll, 
hat  Herr  Kurkhardt  die  erforderlicheu  Satzungen 
ausgearbeitet.  Die  Pnragraphen  werden  mit 
einigen  unwesentlichen  Änderungen  angenommen 
und  beschlossen,  jedem  Mitgliede  ein  Exemplar 
der  Bestimmungen  zu  Oberreichen. 

Eine  Anfrage  Ober  „Gegenlichtaufnahmen* 
fahrt  zu  interessantem  Meinungsaustausch. 

Zum  Schluss  werden  die  durch  Herrn 
Kirsten  besorgten  Sammelkasten  vorgeführt, 
die  sich  durch  .saubere  und  dauerhafte  Arbeit 
auszeichnen. 
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Die  Herren  Rotenthet  «od  HailenateiB 

luiben  durch  Oberweisung  prachtiger  Portrtto 
und  Landschaften  den  Crundatcin  sur  Vereine- 
bUdersamnüung  gelegt. 

Mk  dem  Wuoidie  des  VmrntaeDden,  die 

hochbedeutsame  Sammlung  recht  fleissig  mehren 
zu  helfen,  endet  um  11'/$  Uhr  die  Sitzung. 

Der  I.  Voniteeade        Der  Schriftftlhrer 
Alfred  FulirineDD,  i.V.  A.  Barkiiardt, 
Ukneiwtr.  4, 1.        Hag.  Sopernuiiierer. 


Dresdner  GeseUachalt  rarPtederung 
der  Amatrar-Ptotogriq^lde,  e.  V. 

ItS.  ordentliche  Sitsang  von 

7.  September  1903. 
Vorsitzender:  i.V.  Redakteur  H.Schnauss. 

Die  ente  Sitzung  nedi  den  Sommerferien 

bildet  zugleich  die  Kinweihung  der  neuen  Ver- 
einszimmer in  den  Räumen  Moritzstra^'^c  1  b, 
1.  Et   Die  bellbdcuchtcten,  gerfiumigen  Zimmer 
flMdicn  einen  mgendiiDen,  freondHcben  Ein- 
(Iritrk  und  sind  für  die  Zwecke  unserer  riescll- 
acbaft  sehr  geeignet.  Der  Vorsitzende  weist  in 
seiner  BegrOssangsrede  sof  den  voDzegenen 
Doniizilwecbad  hin  und  spricht  die  Hoffnung 
aus.  das«;  das  ernste  Streben  der  Gesellschaft 
auch  in  den  neuen  R&umen  von  bestem  Elrfolg 
bereitet  sein  sMge.  Femerldn  nscht  er  darauf 
ar.fmerksam,   dass   die  Rfiimic  den  MHglicdem 
unserer  Gesellacbaft  jeden  Montag  Abend  zu- 
glnglich  lind,  alao  auch  an  den  Montagen,  an 
denen  keine  Sttxsagien  stattfinden ;  es  \Trir(  sehr 
erfreulich,  wenn  von  dieser  Gelegenheit  zum 
geselligen  Beiaammenaein  fleissig  Gebrauch  ge- 
oadit  weide.   Nach  Veriesung  des  ProtokoOs 
der  vorigen  Sitzung  und  Genehmigung  desselben 
beginnt  sofort  der  vom  stellvertretenden  Vor- 
aitsenden  Obemonmene  Vortrag  Aber  aOso> 
typie*.    Dieses  schOne  und  einfache  Pigmcnt- 
Kopierverfabren ,   welches  vom  gewöhnlichen 
P^mentdruck  sieh  dsdurdi  vorteilhaft  unter- 
scheidet,    dass   es   keines  Photometers  beim 
Kopieren  und  keiner  Übertragung  bedarf,  ver- 
dient auch  bei  una  in  Deutschland  die  Beachtung 
und  Pflege,  die  Qnn  seiner  Bedeutung  nach  ge> 
bohrt.     Sein    Erfinder,    Thonius   Manly  in 
London,  bat  das  Verfahren  mit  unermOdlichcm 
Fletsse  sow^  vervoDkommnet,  dass  es  schon 
jetzt  praktisch  sehr  vortciUiaft  verwendbar  ist 
und  mit  dem  Pigmentdruck  i\i  rivalisieren  ver- 
mag.  Zum  Kopieren  dient  ein  mit  chromsauren 
Sailen  und  Hangansalien  aensUnHsiertes  Papier. 
Bei  der  Belirhtung  unter  dem  Negativ  findet 
eine  Zersetzung  des  lichtempfindlichen  Gemisches 
Statt,  indem  die  Hlifle  der  vorhandenen  Chrom- 
sfture  zu  Chromdioxyd  reduziert  wird,  wihrend 
die  andere  Hitfte  an  Kalium,  ui  Gestslt  Von 


neutralem  chromsauren  Kahum  gebunden  tiriht. 

Dieses  letztere  setzt  «ich  mit  dem  Mangansalze 
ZU  Manganchromat  um,  so  da^s  also  das  betm 
Kopieren  entatehende,  deutlich  sichtbare  braune 
BiU  teüa  aua  Chromdioxyd,  teSa  tm  Hangaii« 
Chromat  besteht.  Zur  Umwandlung  der  Mangan- 
chromatkopie  in  ein  Pigmentbüd  bedarf  oaa 
eines  Bsdes,  weldiea  einerseits  die  in  der  Bld- 

substanz  enthaltenen  chromsauren  Salze  löst, 
snderseits  aber  die  hierdurch  entstehende 
OiromsAurelOsung  zu  Chromosyd  reduziert  Die 
Losung  des  letzteren,  des  Chromuxyds,  wirkt 
gerbend  auf  die  Gelatine  der  Bildschichl  uad 
bewirkt  somit,  dass  dieselbe  dem  beim  Lnt* 
wickeln  zur  Anwendung  kommenden  beissen 

Wasser  W-der-itaiid  leistet.  Als  Lö4f-mittcl  in 
dem  Pigmeutierungsbade  verwendet  maa  ewc 
Slure,  sIs  Reduktionsmittel  entweder  Hydro- 
chinon  oder  Eisenvitriol.  Diejenigen,  wddie 
sich  Ober  die  Theorie  der  Ozotypie  genancr 
unterrichten  wollen,  verwost  der  Vuitisgende 
auf  die  kOrzlkli  bd  Wilh.  Knapp  m  Ifale  m- 
schienene  vortreffliche  Schrift  «Die  Ozotypie*, 
von  A.  Freiberrn  v.  HObL  An  die  theore. 
tischen  Erkllmngea  des  Vorsitzenden  idbte 
sich  eine  praktische  VorfOhrung  des.  Verfahreiis, 
wobei  alle  etnzdneo  Stadien  desselben  genas 
beschrieben  und  susgeflbt  wurden.  Auch  dk 
vorkommenden  Fehler  wurden  gebührend  be- 
rQcksichtigt  und  an  «Icr  Hund  von  Fehldrucken 
besprochen.  Vortrag  und  Vorführung,  sowie 
die  hn  ZimsMr  auagestdllen  Osotypien,  wddhe 
die  Leistungsfähigkeit  des  Verfahrens  veran- 
schaulichten, erregten  allseitig  lebhaftes  Interesse. 

Ibch  Erledigung  dieses  Haoptponkles  der 
Tsgesordnung  wurden  die  geachAftlichcn  Ba* 
ginge  vorgelegt.  Die  in  grosser  Anzahl  ein- 
gegangenen Prospekte,  insbesondere  ein  von  der 
Chemischen  Fabrik  auf  Aktien  (vorsk 

E.  Schering)  in  Berlin    in  freundlirlier  Weise 

in  vielen  Exemphuren  gestiftetes  liandbucb  fftr 
den  Gebrauch  von  pbotogrsphischen  Erzeagniasen 
dieaer  Fiima  fanden  schnellen  Absatz.  Als 
schenk  war  von  Herrn  Hauptmann  David  eia 
Exemplar  seines  rtlhmlicbt  bekannten  .Ratgeber 
fOr  Anfinger*  eingegangen;  dasselbe  wurde  mit 
vielem  Danke  der  Bibliothek  einverleibt.  — 
Der  Vorsitzende  verkOndet  noch,  dass  die  Herren 
Rechtsanwalt  Dr.  Jur.  Fr.  Ritz  und  Apethcker 
O.  Selm  Uze  sich  zur  Mitgliedschaft  angemeldet 
haben  und  scliliesst  dann  den  offiziellen  Teil 
der  Sitzung. 

Verein  zur  Förderung  der  Amatenr- 
Photog^raphie  Kozcn  und  Umgebung. 

Sitzung  vom  21.  September  1903. 
Vonitzender:  Herr  Joaef  Flatschcr. 
Um  9  Uhr  eröffnete  Herr  Obmann  Fiatscher 
diesen  ersten  Vereiosabend  fOr  die  Saiaon  1 903/04. 
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Die  eingelaagten  Zeitschriften  aPhotograpbiscbc 
.  Mittdlaiigeii*,  .Aantemphotognpli*  «nd  ,Oat 

liebt*  werden  verteilt. 

Harr  ScbOrmaDD  betfkriclit  eioen  AuImU 
von  Dr.  H«aber Itter  Uber  dM  .Cosiii*,  es 
•chlieut  tich  bieniD  eine  lebhafte  Debatte. 

Die  Herren  Dr.  Malfrr  und  Reitz  jun. 
loben  den  seincrieit  zur  Probe  verteilten 
»BriDMt'Entwkkler''  and  empldilea  denselben 

«DRclcprnt'iih^:!. 

Über  seine  Lrfahniagen  mit  den  ueueo 
.Vidil'-Fihns   «pricbt  Herr  FUticber,  die 

ersten  Versuche  mit  dcn-<!elben  waren  jedoch 
nicht  entsprechend,  Redner  wird  noch  apAter 
hierüber  weiter  referieren. 

Zwd  Ajipiunite  der  »Bbnr*CaiDem  Co.*  in 
Rochc^itcr  liegen  »ur  Ansicht  vor  und  gefiel  eine 
Film-Camera  smn  Preise  von  78  Kr.  allgemein. 

Herr  Huber  legt  einige  gut  gelungene  Hodn 
gebirgsaufnahrocn  vor. 

Herr  äcbOrmann  bespricht  seine  mit  N. C* 
Füros  der  Kodak-Co.  gemachten  Erfabnuigen. 
Redner  hat  auf  seinen  Sommertouren  wieder- 
holt diese?  Fnbrikat  verarbeitet  und  sind  die 
mit  demselben  gemachten  Erfahrungen  nicht 
xufriedenstdlend ,  auf  nehreren  Negativen 
rieht  man  deutlich  <!cn  Alxlru.  k  der  Nummer 
des  Schutzstreifens,  ausserdem  muss  man  bei 
der  Entwicklung  sehr  dUfi»!  lo  Wake  gdien. 
Es  wurden  nur  frische  Filmspulen  benutzt.  — 
Mit  den  ebenfalls  vcrarbcitctrn  „ Agfa' -Rollfdms 
war  Redner  stets  zufrieden  und  empfiehlt  der- 
■elbe,  dodi  den  deotacben,  guten  Fabrikaten  den 
Vorzug  vor  .uislflndisrlur  Ware  zu  geben.  — 
Diese  Ausführungen  des  Herrn  SchOrmann 


wurden  mit  besonderer  Befriedigung  auf- 
genoflunen. 

Prospekte  und  Proben  von  «Blne  Star  Paper* 
wurden  verteilt. 

Zum  aDgemeinen  Bcdnoern  leih  Herr 
Kassierer  Zorbnch  mit,  data  er  demnftchst 

Bozen  verlflsst  und  daher  gczwiinpcn  «ri,  sein 
Amt  niederzulegen.  Er  dankt  für  das  ihm  cnt- 
gegengebracbte  Vertrauen  und  verspricht,  den 
Verein  .ils  anawlrtiget  Mitglied  weiterUa  aoao> 
geboren. 

Herr  Dr.  Halfir  qnricbt  lein  Bedauern  Sb 
Namen  des  Vareina  anai  das»  Herr  Zorbach, 
der  uns  ein  so  lieber  Kamerad  und  umsichtiger 
Kassierer  war,  von  uns  scheidet,  Redner  gibt 
der  Hoffnung  Auadmck,  daaa  Heir  Zorbach 
uns  über  doch  öfter  noch  Proben  seiner  photo- 
grapbiscbeu  Arbeiten  zukommen  lassen  möge, 
und  endet  adne  Rede  mit  einem  frend%  auf- 
genommenen «Gut  Licht'. 

Als  stellvertretender  Kasaierer  wurde  Herr 
Josef  Larzonel  gew&hlt. 

Gegen  %i  Wtr  addoaa  der  Obqnnn  die 
SHsuog. 


In  SteinanianKer  (llnparn)  wurdt-  am  12.  Sep- 
tember ein  neuer  Verein  unter  dem  i  ilcl  .Vas- 
vArmcgyd  muredndSk  «Tgesulele"  gegrftndet 
aidt  SO  Hitgliedern.  Zoo  Präsidenten  wurde 
gewählt:  Guativ  Potyondy  von  CsAford, 
II.  Prisident:'  Max  Rauscher,  Verwalter: 
ZoltAn  von  Kias,  SekretAre:  Julius  Pnuer, 
Alexander  Szabö,  Kassierer:  Joaef  Berka, 
KonUoUeur:  Oltö  Greisinger. 


Fragen  und 

fVd&kes  iaiK  empfehlenswerteste  Mittel, 
um  den  einxftrocknftfn  Ton  bei  Bromsilber- 
bildern, namentlich  getonten,  tu  hebend 
Gerat  hat  wohl  den  geufUnsäHen  Erfolg, 
^  AnrnenAntg  ist  /edpek  MeiUer  MOur. 
Vor  dem  Aufziehen  der  Bilder  gebraucht, 
geht  der  Glanz  des  Bildes  nach  dem  Auf- 
zug verloren,  und  bei  aufgezogetun  Bildern 
ist  das  Abreden  stets  mit  filr  den 

Karüm  verhmdeH. 

Ein  sehr  viel  angewandtes  Mitte!,  um  die 
Tiefen  zu  beben,  ist  Überziehen  der  trocknen 
Kopie  mit  kKuflicbem  alkohoSacben  Ncgatiidack 
oder  Kollodiuni;  beide  Lösungen  sind  zu  dem 
Zweck  mit  Alkohol  zu  verdflnnco« 

//oben  du  X-FlaUeu  {extra  rapid) 
wirkäeh  eine  EmfffindlukkiU  von  jo°  IV., 
wie  die  Awßstm  onkBndigeu,  und  sind 


Antworten. 

daher  diese  MOfen  in  der  Tat  bedeutend 

empfindlicher  wie  andere  gute  Fabrikate? 

Ob  die  X-Platten  dieselbe  Empfindlichkeit 
wie  gewiase  andere  Fabrikate  haben,  kennen 

Sie  leicht  selbst  praktisch  feststellen,  indem  Sie 
von  den  heidrn  Sorten  je  eine  Platte  halbieren, 
diese  Hälften  in  einer  Kassette  gleichzeitig  einen 
kurzen  Moment  auf  einen  Gagenatand  espooieren, 

nachher  rusamnic-n  in  einer  (vcrdQnnten')  Ent- 
wicUerlösung  hervorrufen  und  dann  die  Negativ- 
reanitate  veri^dien.  —  Die  Angaben  in  Sen- 
sibiliutsgradcn  auf  den  Etiketten  entsprechen 

mitunter  nicht  dem  Inhalt. 

Bitte  mir  näheres  über  Präparieren 
und  Sensibiüsurung  der  Maileinwand  mit- 
MtOiHen  «mn  Zmeek  des  Vergrifssenu  M 
Petroleumlicht.  Ich  beabsichtige,  mir  die 
Lüstwandse&stäehten^fiadäeh  herMtateüem, 
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Der  Raum  fettattet  es  nicht,  denutige  ArbeiU« 
vonchriften  aatfOliriich  lu  behandeln;  wir 
können  hier  onr  md  die  bdrefleode  lüerator 
verweisen.  Rc/eptc  Ober  die  V'orprüparalion 
und  die  Emulsionicrong  von  U«Ucincn  finden 
Sie  io  Eder,  Jahrbndi  1891,  Seile  408,  Eder, 
Praxis  der  Pbotograflde  mit  Gdatine^Eiauttionen, 
Seite  617. 

Skkm  die  M  dem  Bus(ka$uutigmakm  ' 


M  anderen  AnasÜgnutten 
Bttuf^  auf  Haltbarkeit  nachr 

BezQglicb  der  Haltbarkeit  ibrer  Auastigmat- 
teiit  ans  die  Op«iache  Aaetadt  Bneeh- 


Ratbenow  folgendes  mit:  .Um  betreffend 
Angaben   aber  die  HaltliarlKeit   tmaerer  . 


uns  vfir  kurzem  von  nnserein  Glaslieferacte« 
Scbott  &  Gen.-Jena  Angaben  über  die  Widcr- 
■tandaCUri^Uit  »ehreref  gebrtochficber  CMser 
erbeten.  Auf  Grund  der  Schott  sehen  Aa- 
gaben  kAnoea  wir  die  Anfrage  dahingeheMt 
beutworln,  dM*  iBie  too  oat  fttr  uaeere  Aa- 
astigmale  benutzten  aitcn  GUser  den  neuerca 
(Baryt-crown  U5\v.)  flberlcgrn  sind,  ind  irr- 
stehen    deshalb   uicbt  an,    zu  crkliUcn, 

JfldeoV«t|^ei<A  nit< 


Verschiedenes. 


Bnrypbuk 


Die  f)pti«ii-hc  Anstah  von  Gebr.  Schvilze- 
Potsdam  bringt  eines  actwtt  AnastigiBat^us 
•Eurypian*  «of  den  Mailit  Hadi  den  Angaben 
der  Firma  ist  das  Eurypian  ein  sphlriadi,  diro- 

matisch  und  astigmatisch  korriijiprtc?  «ym- 
metrischcs  Doppelobjektiv.  Die  beiden  System- 
kdilea  aind  flta-  aicb  apUriacb,  in  md  aoaaer 
der  Achsr  chrnmatisch  und  B«ti>;inati':rh  korri- 
giert. Nach  Entfernung  der  vorderen  Hilfte 
kann  lomit  die  Hinlerlinae  ali  Landadaafla- 
objtktiv  benutzt  werden  von  annAbcrnd  der 
doppelten  Brennweite  de»  Doppelobjektivs  mit 
der  LicbtstArke  app.  F.  14  (entsprecbeud  der 
Wnndenheieicbnaag  24).    Ein  beaonderer  Vor^ 

teO  ergibt  sich  aus  der  Kon'>tniktioii<cii,'ct)tOm- 
Kchkeit,  dass  der  grOsstc  Teil  der  Linsen  des 
SediaBaaensjrateBM  aaa  ein  und  deauelbea  Glaae 
besteht  und  zwar  aus  einem  solchen,  das  da 
im  VerbAltniü  zu  seiner  hohen  Brechung  nur 
Kcringes  DisperaionsvermOgen  besitzt  Infolge 
dieser  EigentOrolichkeit  lat  die  dvoaMiliache 
Diffcrrnz  der  spbärisrhrt)  AVeration  auf  ein 
Minimum  reduziert.  Verzeichnung,  Coma  sind 
aicbft  voriundea.  Die  Faamagea  aiad  aua- 
schliesslich  in  Messing  gehalten  und  auf  das 
sorgfAltigste  ausgcfOhrt.  Daa  Eurypian  ist  fQr 
Portrits,  Gruppen,  Laatbckaften,  Architekturen, 
VagrOMemufea  aowie  Reproduktionen  zu  ver- 
wenden und  cestnttct  hri  Anwendung  kleiaefW 
Blenden  Wcitwiiikcl-Aufiuihmcn  bis  90^, 


Tonbider  fflr  BronMllberdniGke. 

In  .Camera  Graft  Nr.  4*  wird  an  die  alten 
Tonungsvorachriften  durch  Bleicbung  der  Bilder 
aad  nackiolgcnde  Flrfrasg  mit 
MdtaOaaUOaaagea  aaw.  eriaaert. 


Nachdem  die  Bromsilhcrkoplcn  ^t  fixiert 
oad  gewAsaert  sind,  werden  hc  zuaAchst  ia 
dner  LOaoag  von  Quecksübercfalorid  und  Sab- 
alare  (dem  bekannten  Queck silberveraHlkar), 
nder  in  folgendem  Bade  gebleicht: 

Bieiaitrat  15  / 

Rolea  Bhdaageaaab  20  , 

Destilliertes  W.isser  360  , 

Hiernach  werden  die  Kopien  gewassert. 

Werden  die  so  bdaaddica  Kopiea  ia 
Ammoninkwasscr  gekgt,  SO  Cigebeu  sich  «chAne 
braune  TOne.  Beaicre  Rcaaltate  erfaJtlt  man, 
wenn  ^  Blkler  bi  cbier  Kitle  aaw.  aufgehAogt 
und  dea  Dlaipfen  voa  AnoMMuk  aaagcacW 
werden. 

Verschiedenartige  braune  Töne  geben  auch 


In  einem  Bade  von 
Kaliumbichroiaat  .....    I  Teil 

Aaiaioniak  t  , 

Wasser  lO  Teilen 

erhalten  die  mit  QueckailberlOsung  gebletcfalen 
Bilder   dunkelbraune,  die  mit  BleilOsung  gC* 
bleidtea  rtWiich  gelbe  TOac. 
Ein  Bad  .Tus 
Rhodankalium  1  Teil 

Wasser  10  Teiea 

gibt  braune  und  blauscbwarze  Flrbun^en, 
Je  nach  der  Dauer  des  Verweilens  der  Kopten 
ia  der  Losnag. 

Kotbraune  TOaC 

Natriumkarbonat  1  Teil 

Wasser  10  Teile 

Doakelbrauae  TOae: 

Natriunisulfit  t  Teil 

Wasser  10  Teile 

(Schiusa  folgt.) 
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Ottomar  Aot^flte,  Album  Ton 
Cadlii«n. 

In  dem  voiliccenden  Album  hat  Anschotz 
den  Sommenufenflult  der  deutschen  Kaiser- 
fnmilie  in  einerReilielebend%er  Bilder  gescbOdert 

Neben  Portrflts  und  Szenen  aus  dem  Leben  der 
kaiserlichen  Familie  finden  wir  festliche  Ereig- 
nine  und  Momente  aus  dem  Milieu  der  dorflichen 
Bevölkerung  in  wohlgelungcnen,  intereuanteo 

AiiKeiiblicksbilderu  festgehalten.  Diesen  reihen 
sich  einige  schöne  landschaftliche  Studien  an. 
Die  grosse   technische  GeacUcUichlteit  des 

Autor«  hat  im  Verein  mit  sehr  sauberer  Druck- 
auslohrung  und  reicher  Ausstattung  der  Publi- 
kation einen  sehr  vornehmen  Charakter  ver- 
liehen.   Da  der  Erlös  zur  Unterstützung  der 

«hirch  die  iJie^-jLllirl^^cii  Horliwa'Jisrrkatattrophen 
geschädigten  Euiwobncr  Schlesiens  und  l'osens 

bestünmt  ist,  darf  man  dem  Werk  eine  nnt  so 
grossere  Vcrhreitnog  wOnscben.  hr. 


Ausstellunga-Naclirichteii. 

Auf  <1<(  Internationalen  Ausstellung 
für  Photographie  und  graphische  Künste 
Mains  1903  wurden  folgende  erste  Preifle  er- 
teilt: 

Gruppe  Kunstphotograpbie:  DicOross- 
herzoglich  Hessische  Silberne  Staats- 

mcdaille  an:  R.  Dührkooji-I  Uiinburg,  C.  Ruf- 
Frei  bur^  i  R.  Die  ' ;  o  !  il  I-  [1  e  V  c  r  e  i  n  s  m  (■  d  a  illc 
au:  Frunz  druincr  -  München.  Die  Gross- 
herxoglich  Heesische  Bronxene  Staats- 
medaille an:  Max  Herber  -  München ,  Hans 
Siemsseo  -  Augsburg,  W.  Weimer  -  Darmstadt. 
Die  Silberne  Vereinsmedaille  an:  Hi^go 
Erftirth- Dresden,  W.  Fcrhncr- Berlin,  B.  Hcr^ 
mann-Dortmund,  F.  Naumann-Leipzig. 

Gruppe  Photographie:  Die  Goldene 
Vereinsmedaille  an:  Hans  Hildenbrand- 
Stuttgart.  Die  Silberne  Verci  n  s  m  etl  aille 
au:  Alexander  Mohlcn-l lannovcr,  Fr.  £ttc-Q»- 
lebeo,  A.  Jonason-Goteburg,  H.  Junior-Frank- 
furt  a.  M.,  M.  Luschc-Hof,  ('.  Kunlicnn-Frank- 
fart.a.H.,  J.  Moeglö-Thun,  Otto  Kcnard-Oassel- 
dorf,  W.  Rumbler->Viesbaden,  Otto  Strub^Mains. 

Gruppe  Reprodoktionsverfahren:  IXe 
Grossherzoplich      Hessische  Silberne 
Staalsrocdaillc    an:     E.   Nister  -  NOrnberg, 
Meisenbach,  Rifhrtfa  tt  Co.  •MOnchen-Berfin. 
Die  Goldene  Vereinsmedaille;    Joh.  Ham- 
bOck-Mancben-Coln  a.  Rh.,  Albert  Frisch-BerUn,  | 
Brend'amour,  Sbuhart  ft  Co.oMflnchen,  Alphons 
Bruckmann  -  München ,    Dr.  E.  Albert  &  Co.- 
MOnchcn-Scll^vabin^.     Die    <  i  r  o  s  sher  z  ogl  ic  h  1 
Hessische  Uronzcuc  ätaatsmedaille  an:  i 
Zedier  ft  Vogd-Darnstadt,  Bnuoer     Ploetx-  1 

MOncht-n  ,  J.  G.  Schelter  Gicserkc  -  I  cijizij;,  1 
Husnik  &^Hausler-Prag-Ziskow.    Die  Silberne  1 
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Vereinsmedaille  an:  Gg.  BOxenstein  St  Co 

Rerliti.  Rotciitliot,  Gepeüfirhaftfflrphotni^'rapbischc 
Industrie  m.  b.  H.-Bcrlin,  Rudolf  Schuster-Berlin. 

Maschinen:  Die  Silberne  Vereins- 
II)  ed  aille  an :  Willi.  Fcrd.  Hcim-Offenbach  a.  M., 
Maschinenfabrik  Johannisberg,  Klein,  Forst  ft 
Bohn  Nachfolger-Geisenheim  a.  Rh. 

Industrie:  Die  Silberne  Staatsmedailie 

an-  J.  Hauff  cV  Cie.-Feuerbach  (Württemberg), 
liöcbbeimcr  Sc  Cie.-Müucben-Fcldkircben.  Die 
Goldene  Vereinsmedaille  an:  die  Aktien- 
gesellschaft für  Anilinfabrikation-Berlin,  Dr.  G. 
Krebs,  Photochemische  Fabrik  ,HeUos*-Offen- 
badi  a.  M.,  Roland  Risse-FlOnheim  a.  M.,  Voltz, 
Weiss  ft  Co.,  G.  m.  b.  H.-Strassburg  i.  Eis.  Die 
Brniizinc  Stantsmed aille  an:  E.  Merck- 
DurmHtadt,  C.  A.  Steinheil  .Sohne  -  München, 
Trapp  tt  Mflneh  •  Friedberg  in  Hessen.  Die 

Silberne  Verci  n  s  m  <•  il  a  illc  an:  die  Farben- 
fabriken vonn.  Friedr.  Haycr-Elberfcld,  üastav 
Schmidt,  Verlag  für  photographiscbe  Literatnr- 
Berlin,  Badische  Trockenplattenfabrik,  Kretsdl- 
mar  ft  Prager  -  Karlsruhe  i.  B.,  Hugo  Meyer 
et  Cie.-Gorlita  i.  Schi.,  Rich>  Bentzin  •  GOrliU, 
Ferdinand  Tboger  -  Hauchen,  Sfiddeutsches 
Camerawerk  Körner  u.  Mayer -Sontheini  a.  N., 
SodCtt  Anonyme  desAppareilesPhotugraphiquet 
a  Rendement  maximnm  in  Neiiilly  snr  Seine, 
Regina  Bogcnlampenfabrik-Coln  a.  Rh.,  Vertrieb 
von  Schmidts  elektrischem  Beleucbtungsapparat 
für  Photographie 'FranMuit  a.  H.,  Elektrische 
Bogenlampen-  und  Apparateikbrfk,  G.  m.  b.  H.- 
Nürnberg, Dr  Rirben=;ahm  &  Pofseldt  -  Berlin, 
Photos,  Aktiengesellschaft  für  photochemische 
Induatrie>Wldenswea  i.  Schweis,  August  Horn- 
Wiesbaden. 

Die  X.  Internationale  Ausstellung  von 
Kunstphotographlen  zu  Hamburg,  aber  die 
wir  an  anderer  Stdie  dieses  Heftes  berichtet, 

wurde  einen  Tag  vor  der  Eröffnung  mit  grossem 
Interesse  von  der  Königin  von  italieu  be- 
sichtigt.  Das  Resultat  de*  Besnches  vrar  der 

Ankauf  eines  grossen  nuhr':u  higcn  Gummi- 
drucks .Wiescnbach*  von  Gebrüder  Uoff- 
mcister. 

Die  SoeiM  Photopaplile  de  Marseille 

veranstaltet  ihre  2.  internationale  Ausstellung 
vom  7.  bis  23.  Febnur  an  Palais  des  archi- 
tectea.    Nihere  Ai^Onfie  erteilt  der  Sekrettr  , 
Dr.  Castneil,  Marseille,  20  Coms  du  cfaapitre. 

Weltausstellung  in  St.  Loult.  Eine 
grosse  Erleichterung  für  die  Aussteller, 
wdche  ihre  Waren  in  Schrftnken,  Vitrinen 
oder  Glasklsten  ausstellen  wollen,  ist  durch 

ein  Alikoniineii  tjescbaffen  wonien,  das  der 
Reichskummis.sHr  mit  der  amerikanischen  „  1  he 
Pittsburgh  Phte  das  Co.*  in  St  Lods  ge* 
troffen  hat.  Um  die  grossen  Kosten  zu  ver- 
meiden, welche  durch  den  Bruch  der  Glas- 
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wird  Belichtet  man  dniin  unter  einem  fnrbipcn 
Glasbild,  so  bleicht  jede  Stelle  der  Karbschicbt 
bis  tum  Chankter  der  dnUbeifiegeiideo  Fitrbe 

nus  und  es  ciit''tcht  riiic  fnrbcnrichti^  Kopie 
dei  Origiaals.  Nach  vielen  Versuchen,  über 
wdehe  Dr.  Nenhaiias  «utfOlirlich  in  ver- 
schiedenen PublikBtioncn  der  , Photographischen 
Rundschau*  berichtet  bat,  kam  er  zu  dem  Re- 
sultat, die  geeigneten  Farl»toffe  (Erytbrosin, 
Auntaiia,  Methylenblau)  mit  Gelatine  zu  mischen 
und  dann  auf  MilrbKlas])li\ttcn  aufzutragen.  Als 
Empfindlichkeitsstcigcrcr  wird  Wusscrstotf- 
superoxyd  benutzt;  man  kann  dieses  entweder 
der  Gelatine  bcicit<  ziisftzcii.  oder,  um  hnllbiirc 
Platten  zu  nhalten,  die  mit  wAssriger  Farb- 
lAauag  ])i  Aparicrten  Platten  kurz  vor  der  Be- 
nutKOBg  in  ftthcrischer  Wasscrstoffsupcroxytl- 
lOfung  baden.  Solche  Platten,  deren  Her- 
stellung durch  die  Fabrikanten  nichts  mehr  im 
Wege  ateht,  Kefem,  5— tO  Minnten  lanir,  unter 

einer  Diaplianif  in  /crstreutem  Tageslicht  kupiert, 
ein  farbenkurrcktcs  Bild.  —  Redner  tritt  in 
dne  besondere  Polemik  gegen  Karl  Worel  dn, 
ober  dessen  erste  Versuche  bis  zu  seinen 
neuesten  Arbeiten  im  Ausbleichverfabren  die 
.Photographiachen  Mittcilunt^cii"  Oi  iginalaufsitze 
gebracht  haben.  Er  nimmt  Bezug  auf  einen 
Aufsatz  in  Eders  Jahrbuch  1903,  in  dem 
Worcl,  um  eine  farbcnrichlige  Wiedergabe  zu 
erhalten,  einen  achwarzen  Platindruck  als  Unter- 
lage fnr  sein  F.-irhjirniisrh  empfiehlt,  l^rdncr 
betont  demgegenüber,  dass  die  von  ihm  ange- 
geben« Parbmisebung  ohne  wdteres  schwarze 
TAne  liefere  und  bezeichnet  VVorcls  Verfahren 
als  dnen  Kombinationsdruck,  der  damit  «ufbOrc 
dn  reines  Farbeoverfahren  zu  sein.  —  Er  hftlt 
mit  seiner  Methode  das  ProMem  des  Farben^ 

rcproduktionsvcrfahrcns  für  gelöst  Auch 
Cameraaufoahmen  nach  diesem  Verfahren  iteien 
ins  Rddi  der  MOgGchkdt  gerflckt.  Es  glbe 
Sensihilisatoren  —  wie  z.  B.  das  Ammonion- 
persulfat  —  welche  die  Empfindlichkeit  des 
FarbgenuadMB  nvsserordentlich  steigern,  nur 
leidet  bisher  noch  clic  Brillanz  und  Schönheit 
der  Farben  unter  solchen  Zu«fltzeii,  Auch  ohne 
dieselben  lassen  sich  jetzt  »chon  Camcraauf- 
nahnen,  freilich  in  der  anaserordentlidi  langen 

Zeit  von  8—10  Stunden  Sdniienhrli.  lituii,',  lier- 
»tcllcn.  ZweifdlOB  werde  aber  die  erforderliche 
Steigerung  der  Empfindlichkdt  noch  gelingen. 
—  Da  sich  das  die  Lichtenipfindlichkdt  be- 
dingende Wasserstoffsuperoxyd  beim  Kopieren 
/ersetzt,  so  seien  die  so  erhaltenen  Bilder  auch 
ohne  wdtere  Fizienmg  ziemlich  hcBllad%;  sie 
verändern  sich  im  zerstreuten  Tageslicht  nicht 
mehr  als  kolorierte  GehltinebUder.  —  Der 
Redner  sehliesst  sdne  interessanten  Aua- 
fOhrunRcn  mit  eiiu m  Anii<  II  an  die  Anwesenden 
zur  Mitarbeit  am  weiteren  Ausbau  des  zukunfts- 
reichen  Verfahrens.     So   sd   es  besonders 


wünschenswert,  dass  bald  eine  Beimengung  gt 
funden  werde,  welche  die  cHolgreicbe  Pripan- 
tion  von  Papier  mit  dem  Farbgetnisch  gestatte. 

Fr  habe  bisher  nur  auf  Mil<  litriasplatten  pute 
Resultate  erzielt  und  noch  keinen  Stoff  finden 
können,  der  das  Dwchdiingen  der  Farben  ia 
die  Papierfaser  in  wfinschenswerten  Masse 
verbatet. 

Nachdem  die  Versammlung  die  ansgestcihcn 

Stocke,  unter  denen  besonders  einige  in  klares 
Farben  gehaltene  Nachbildungen  vunGlasfeuitero 
durch  grosse  Brillanz  auffallen,  besicbttgl  tut, 
konstatiert  derVoraitzende,  daas  dieNeohauss- 
sehen  Bilder  die  sciuer/eit  im  Verein  vori;tr- 
legten  Word  sehen  Farbeophotop-aphirn  nach 
dem  Ausbiddiverfabren  an  Farbe  opra  cht  be- 
deutend obertreffen.  Auf  eine  dicshezäglicfae 
Bemerkung  erklArt  Dr.  Neubaues,  dass  seine 
Miichglasplaltco  mit  Kautscbukuntcrguss  ver- 
sehen »nd,  der  dn  Cbertrsgen  der  Bilder  uf 

andere  Unterlagen  j^estattet     —   Herr  Ouidrfr 
erklärt  die  Ne uba ussschcn  Bilder  m  Anbe- 
tracht des  Wi^s,  auf  dem  de  entstanden,  lltr 
sehr  gut.    Sie  sAhen  etwa  aus  wie  die  erstea 
Andrucke,  die  man  bdn  Drdfarhendruck  cr- 
hBtt,  nur  daas  sie  etwas  in  GrOn  stehen,  jene 
dagegen  in  Rot.    Hierzu  bemerkt  Dr.  Xea- 
haii^s,   «Iiis«    man  den  Ton    diirrh  V,ii :i<i unjr 
der  Farb.stoffmeugen  ganz  m  der  Gewalt  habe. 
Ein  fernerer  Zwdfd  des  Herrn  Quidde  be- 
zflglich   Her  korrekten  Wicdcrcabc    i)c<  Wei*» 
wird  von  Dr.  Ncubauss  unter  Hinweis  auf 
die  breite  EspodtionsmOf^ichkeit,  die  Abwaites 
Iiis  zum  vollen  Ausbleichen  der  Farben  ge- 
ütattet,  eingeschrinkt.    —    Auf  die  Frage  de* 
Vorsitzenden,  warum  solche  Platten  nuch  nicht 
in  den  Handfamgcn  zu  haben  seien,  antwortet 

Herr  Dr.  Hesekiel,  dass  die  Porzrll.Tii platten 
dem  Vertrieb  und  umfangreicher  Anwendbar- 
kdt  entgegenatlnden ,  und  dass  femer  die  er- 
forderliche PrAparalion  mit  Wasser-!  if  -  iver- 
oxyd,  das  Qbrigens  erwieaeoennasscn  die  Ori- 
ginale angreife,  fOr  dss  Pubüknm  zu  umständ- 
lich seL  —  Herr  Hanneke  wdst  darauf  bin, 
dass  neuerdings  Worel  Harzlösung  als  Farb- 
stofftrAger  benutzt.  Damit  sei  es  ihm  möglich, 
die  Farbscbichten  ebenso  gut  such  anf  Papier 

aufzutragen.  VonderZnhilfcnnlimi  eines Platiiibild- 
grundes  ist  in  Worel  S  neuesten  Aufsfltzen  (au» 
den  Jahren  1902  «nd  1903)  nichts  crwMut, 
und  auf  seinen  Bildervorlagen  im  hiengen  und 
Frankfurter  Verein  nichts  zu  bemerken  gewesen. 
Die  ncuenBildcr  vonWorcl  seien  entschieden  an- 
erkennenswert, suflMl  es  dch  bd  ihnen  im 
Gegensatz  zu  den  von  Dr.  \euh.iu«s  vor- 
gelegten Reproduktionen  nach  Bildern  um 
Wiedergabe  von  Naturaufnalmen  handde,  die 
man  auf  ihre  Farbenrichttgkdt  nach  dem  Ge- 
dAcfatnis  kontrollieren  kann.  —  Dem  emeulen 
Hinweis  Dn  Nettknuss*  aof  Worels  Puhü- 
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kation  im  neosten  Ed  ersehen  Jabinich  be- 
gegnet Herr  Mnnneke  mit  ik-r  l'rststclhing, 
ditss  in  diesem  perioißecheii  Werk  bekaimter- 
masten  nicht  nur  neueste  Arbeiten  londern  mich 

Publikationen  der  letzten  Jahre  erscheinen. 
Mit  Rflcksicht  auf  die  Schwieri);keiton ,  welche 
sich  bei  Benutzung  der  Papierunterlage  ent- 
gegenatellen,  seien  Wo  reis  neue  Arbeiten  höchst 

•ncrkrnncfiwcrt  — 

Kaum  hatte  mit  der  Beantwortung  einiger 
die  Wahl  der  Farben  betrefleader  Fragen  des 
Herrn  Mischewski  durdi  Dr.  Neubauts  die 
angeregte  Diskaasion  Ober  diesen  Gegenstand 
geendet,  so  wartete  der  VersanmJung  eine 
neue  Oberraachnng.    Der  Wunsch,  den  Dr. 
Neuhauss   am   Schlii«s   seines  Vortrage«!  aus- 
gesprocbea,   sollte,  schneller   als   man  ahnen 
konnte,   in  ErfOliwig  gehen.    Die  KanBssl- 
vcrb<-<;s(-rnnp    dc"«    soeben     erläuterten  Ver- 
fahrens, die  noch  in  weiter  Ferne  gewAbpt 
wurde,  war  berdta  auf  den  Marsdi.  Jetzt  eiw 
hob  sich  nimikh  Dr.  Hesekiel  and  Ober» 
mschtc  die  völlig  unvorbereitete  Versammlung 
mit  einer  Reihe  nach  dem  Ausbicicbvcrfabren 
heigcalcllter,  larbeoprlchliger  Bilder  «vf  — 
Papier!  Allgemein  niusste  man  ziic;eh»-n,  dass 
diese  Papierbilder  denen  der  Neubau ssschen 
Mflcbglssplatten   an  Leuchtkraft  der  Farben 
nicht  nachstehen,  obgleich   sie  von  Dr.  Hese- 
kiel bescheiden  als  .erste  Versnche*  gekenn- 
zdduMt  worden.    Der  Vorlegende  betonte, 
dass  aeioe  BiMer  nicht  unter  Benutzung  von 
Ws»sersloffmij>rroxy'!,  das  ein  sehr  wenig  halt- 
bares Präparat  zeitige ,    hergestellt  seien ,  be- 
dauert aber,  nUiere  MitteQangen  Ober  das  neue 
Verfahren  vor  der  Hand  noch  nicht  machen  zu 
können.    Die  Empfindlichkeit  des  Papiere«  sei 
von  Jener  der  Nenhanssschen  Platten  nickt 
wesentlich  verschieden.  —  Dr.  Ncuhanss  2olh 
den  gexeigten  Bildern  volle  Anerkennung  und 
spricht  den  Wunsch  nach  baldiger  voller  Publi- 
kation den  Verfahrens  ana.  — 

Weiterhin  hcricht€-t  Herr  Roh.  Krayn  unter 
VorlageganzausgezeichoeterKubiedruckcgrösster 
Pomate  Ober  die  in  den  .Photogr.  Hitteilongen* 
(S.  227)  bereits  besprocheneu  Pigmentfolien  der 
Neuen  Pbotograpliiaclien  GeseUacbaft.  Die  Pig- 
neotschicbt  ill  hier  «nf  CelhiloidnnteilBge  aoi^ 
gebracht,  die  dn  Kopieren  von  der  ROclcaeile 
und  damit  Ersparen  de*  «loppcitcn  Übertrags 
gestattet.  Herrn  Krayn  weist  auf  die  Hcr- 
stdhtQgaaOi^ichkeit  sehr  grosser  Formate  sowie 

auf  die  Verwendbarkeit  des  neuen  Materials  fOr 
Dreiforbendrucke  bin.  Die  Deckung  sei  leicht 
n  erziden,  da  das  Bild  den  Triger  nicht  vor 
vollständigem  Trocknen  verlAsstt  womit  das 
Verziehen  der  Papiere  eliminiert  werde.  —  In 
der  Diskussion,  an  der  sich  die  Herren  Dr. 
Schiffer,  Tbieme,  Dr.  Holm  und  Bab  be- 
teiBgeni  werden  besonders  bei  den  Folien  anf- 


tretende  Differenxen  in  der  SUtake  der  Cdhdoid- 

srhiclit  als  Mani;cl  gekennzeichnet,  dessen  Ab- 
stellung wiederum  Herr  Krayn  in  sichere  Aus- 
sicht liriogt  Besondere  Folien  fOr  Dr«fsrbeo- 
photographie ,  zu  denen  die  N.  P.  G.  auch  die 
korrespondierenden  Filter  liefern  wird,  sind  in 
Vorbereitung. 

In  Abwesenheit  des  Herrn  Dr.  Schwinning 
gibt  der  Vorsitzende  ErlfluterunRcn  zu  einem 
hochinteressanten  Werk,  das  der  Genannte 
auf  Veranlassung  des  Kriegsmintsteriustt  Ober 
die  Verwendung  der  Funkenpbotographie  sur 
Darstellung  der  Gescbosswirkung  im  mensch- 
lichen Körper  ausgearbeitet  bat.  Uro  ein  Ge- 
scboas  scharf  zu  erhalten,  ist  eine  Exposition 

von  1  millionste!  Sekunde  ei  forderlicli.  Diese 
wird  möglich  durch  die  von  Prof.  Mach  zuerst 
angewandte  Beleuchtung  des  Gegenstandes  dnrdi 
den  elektrischen  Funken,  der  durch  die  fließende 
Kiigel  selbst  ausgelost  wird.  Mit  dieser  Methode 
ist  es  gelungen,  Körperteile  in  dem  Moment  auf- 
zunehmen, wo  sie  vuii  den  modernen  klcia- 
kalibrigcn  ficschosscn  durch.schlagen  werden. 
Dr.  Schwinning  hat  derartige  Scricnphotogra- 
phien  hergestellt,  welche  die  in  kurzen  Zwiscben- 
rflumen  folgenden  Zerstörungen  des  Körpers 
durch  das  Gescboss  zeigen.  Es  ergibt  sich 
nadi  den  vorgelegten  BUttem  die  intereasante 
Tatsache ,  dass  die  modernen  Schusswaffen, 
welche  auf  gro.^se  Entfernungen  deu  Korper 
glatt  durchschlagen  sollen,  auf  kurze  Distanzen 
«Be  schlimmsten  Verheerungen  anrichten.  — 

Eine  Demonstration  von  Ai>paraten  mit  be- 
sonderer Einrichtung  fQr  den  Gebrauch  der 
froher  bereits  vorgefahrten  VidüClms  beschliesst 
die  ausserordentUch  besuchte  und  angeregte 
Sitzung. 

Martin  KiesHng.       Fritz  Loe scher. 


Rheinischer  Cameraklab  Maiiu. 

Generalversammlung. 
IMenstaCi  den  tS.  Oktober  1903. 

Tagesordnung: 

1.  Bericht  des  Vorsitzenden  über  das  ab- 
gelaufene Vereinsjahr;  2.  Rechnungssblage  des 
Kasaierers,  Entfaltung  des  Vorstands;  3.  Neu- 
wahl des  Vonttsendeo,  Kassierers,  Schriftfahrers 
und  Beisitzers:  4.  Genehmigung  der  im  ver- 
gangenen    Jahre     gemachten  Anschaffungen; 

5.  BesdduBsfBsaong  wegen  Neusnscbaffnngea; 

6.  Bf-tininiung  der  Vereinszeitschrift  für  das 
nAdistc  Jahr;  7.  Beschlussfassung  Aber  nach- 
trlglidi  gestellte  Antrige. 

Nach  Eröffnung  der  Versammlung  erstattete 
der  Vorsitzende  den  Geschflftsbericht.  Hier- 
nach besteht  der  Klub  gegenwftrtig  aus  27  Mit- 
^iedem.  7  Mitglieder  shid  im  Laufe  des  Jahres 
auagcadiieden,  5  Mitglieder  eingetreten.  Auaaer 
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den  allwörhcnüichen  zwnnfrloscn  Zu<-amiin-n- 
kOnften,  die  auch  w&brend  der  Sommermonate 
atets  besudit  waren,  haben  fünf  Projektionen, 
ein  Vortrags-  und  ein  Diskussionsabend  statt- 
fcfunden.  Das  Inventar  des  Kluba  tat  um  einen 
«kktriachen  WUenland  und  eine  Rednerpidt 
bereichert  worden. 

An  die  Aus(fihriiiii;cii  de*  V'or^itzcndcn 
acfaloBS  sieb  die  Rechnung  »abläge  des  Kassierers 
an.  Die  Geaaanteinnalune  dea  abgelaufenen 
Jnhrcs  bclfluft  «irli  .uif  362,70  Mk.,  die  Au*^- 
gabe  auf  333,16  Mk.;-  an  C'bcrichuss  sind  mit- 
hin ins  neue  GescbAftsjahr  9,54  Mk.  zu  Ober» 
neluaen  Nach  PrQfung  der  Rechnung  durch 
die  von  der  Versammlung  pcwahlteu  Revisoren, 
der  Herren  Frenach  und  Uopp,  erfolgte  die 
Eaflaatunir  ^  Vorstands.  Die  fOr  den  Vcrdna- 
u'et>niuch  rrfolptcn  Anschaffungen  fanden  die 
(jcnelimigung  der  Versammlung. 

Da  die  wtlirend  der  letzten  Jahre  ffir  Pro- 
jeklioiiszwockf  verwendete  elektrische  Bogrn- 
lampe  kOaltig  nicht  stets  verfOgbar  sein  wird, 
wurde  einstinimung  die  Anachaffung  einer 
Vereinsbogenlaiape  iBr  unbedugt  nOHg  ericannt 
Mit  der  Aiisfohning  die^f  <  Bosohlnsürs  wurde 
der  Vorstand  betraut.  Die  Deckung  der  An- 
schaffnngakoaten  soll  durch  freiwillige  Beitrage 
erfolgen.  Andere  <l«hin  Rerichtete  VorschlSge 
fanden  nicht  die  Zustimmung  der  Anwesenden. 

BezOgKch  der  Vereinsacitacinift  wurde  nach 
Diskussion  der  Beacbluss  gefaaat,  die  aeitberigv 
/eitschrilt  auch  fOr  das  nidwle  Jahr  beizu» 
behalten. 

Als  letzter  Punkt  der  Tagesordnung  kam 

die  Neiiwiihl  ilrr  :i\i>ii;esrhie(lcneti  Vorstamii«- 
mitglieder  zur  l:j-lcdigung.  Der  Voraitxende 
und  der  Kasaierer  wurden  durcb  Zuruf  wieder- 
;:ewShlt.    Ab   Schriftführer  Hin  josef 

Kordonnier  und  als  Beisitzer  Herr  Karl 
Frenach  aus  der  Wahl  hervor,  wobei  der 
regen  Teilnahnie  dieaer  Herren  an  dea  Be- 
vtrchiingen  des  Khibs  anerkennend  gedacht 
wurde. 

Da  weitere  Antrl|;e  nachtrftKlidi  nicht  ge- 
stellt worden  Wiircii ,  s(  bloss  <irr  Vorsitzende 
kurz  vor  Mitternacht  die  StUung,  nachdem  er 
noch  einmal  die  Mitglieder  zu  eifriger  Mitarbeit 
an  dem  Ausbau  des  Kluba  angefordert  und 
den  seitherigen  Vorst»  ndFmitgliedcrn  seinen 
Dank  fQr  die  tatkräftige  Unterstützung  aus- 
gesprochen hatte. 

Dresdner  GeeeUsdiaft  mrVördmmg 
der  Amateur-Photofniplile,  e.  V. 

115.  oril  entri<  he  Sitzung  von 
21.  September  I9Ü3. 
Stellvertretender  Vorsitzender: 

Reilaktcur  H.  Schnauss. 

.Nach  Verlesung  und  •  irnrliniiirniii:  <!es  Pro- 
tokolls der  vorigen  SiUtiii^  wird  vom  Vorsitzenden 


bekannt  gegeben,  dnss  die  Herren  Recbtsanwalt 
Dr.  jur.  Ritz  und  Apotheker  O.  Schultze  als 
Mit^ieder  an%enonnnen  woidnu  aind.  Hen- 
Redakleiir  H,  Schnauss  erstattet  hierauf  Bericht 
aber  .die  neuesten  Fortsc britteder  Photo- 
graphie*. Er  bespricfat  zonldist  das  von  dea 
Schweizer  Gurtner  erfundene  Verfahreo  der 
Farbenphotographie,  Ober  welches  s.  Zt.  in  der 
Fachpresse  aligemein  der  Stab  gebrochen  wurde, 
das  aber  jcttt  von  J.  Gidicke,  der  von  An- 
fang an  in  die  Ceheimnisse  der  Erfindung  ein- 
geweiht war,  im  .l'botograpbiscben  Wocbenblatt' 
ab  ein  ganz  brauchbares  Verfbhre«  heieiclHiet 
wird ,  das  sich  seiner  Kinfachheit  wegen 
in  Amateurkreiseo  einhargero  dOcItfr  Bei 
Gnrtnerschen  Verfahren  wnd  das  BÜd  nkkt, 
wie  bei  der  indirekten  Farhenphotographie,  aua 
drei  farbigen  TcilMlilern  (einem  blauen,  einem 
gelben  und  einem  roten )  zusammengesetzt, sondern 
nur  anazweifiubigenKoaapoacalien,ciBeaionuige- 
farhigen  und  einem  blauen  Bilde;  es  vermag  in- 
folgedessen nicht  die  ganze  Farbcnsluda,  die  sich 
in  der  Katar  vorfindet,  wiederzugeben,  sondern 
nur  di^enigen,  welche  sich  aus  der  Miscliunt: 
Orange  und  Blau  ergeben,  inabesondere  kommt 
das  Rot  niemals  rein  zum  Vorschein,  soaderu 
höchstens  als  Ziegebrot.-  Bei  LandachaAsauf- 
nalinien  fällt  dieser  Mangel  nicht  ao  aehr  in« 
Gewicht,  da  reines  Rot  in  der  freien  Natur 
verbiknitnilaaig  selten  vorkommt  Dagegen 
hat  das  Verfahren  den  grossen  Vorzug,  da^s  es 
mit  jeder  l>eliebigeo  Camera  ausführbar  ist  und 
dasa  eine  einzige  Aufnahme  zur  Anfertigung  der 
beiden  Teilnegative  genOgt.  Ea  werden  nAmhcb 
zur  Aufiiühnie  zwei  Schicht  gegen  S.hicht  lie- 
gende Platten  verwendet,  von  denen  die  vordere 
hbuempllmHieh,  die  andere  orai^eempfindltrb 
ist  Dk  (Inbci  entstehende  Kai settaudlfferenz 
Iftsst  sich  leicht  auagleicben.  Das  auf  der  vor- 
deren, Uauempfindlichen  Piatie  erzeugte  Negativ 
wird  in  Orangegelb,  dass  auf  der  zweiten  Platte 
entstandene  Negativ  in  Blau  auf  Glas  kopiert; 
die  beiden  farbigen  Glaspositivc  werden  genau 
im  Regiater  flbereinandargalegt 

Weitet  hin  l»es])rach  der  Vortr.igenik-  ein  von 
dem  Franzosen  Coustet  angegebenes,  auf  be- 
kannten Grundbgen  beruhendes  Verfahren«  im 

eine  wie  gewAhiilirh  in  der  ("amcra  belichtete 
Platte  direkt  und  ohne  Mithilfe  des  Lichtes  in 
eine  für  den  Farbendruck  betw.  die  Dietfarbca- 
photograpUc  geeignete  Druckplatte  umzuwandefai. 
Das  Verfahren  beruht  auf  den  b<'kannten  Eigen- 
sdiaftcn  des  Wasscrstoff-supcroxydcs,  des  Per- 
sulfatea  und  anderer  Oxydationamilld,  die  vom 

Entwickler  geschwfirzten  Stellen  <Ics  Ncsr.it  ■■  - 
anzugreifen  und  bei  l&ngcrer  Einwirkung  gaiu 
aufctitosen,  wihrend  die  nicht  reduzierten  Stallen 

der  Bronisilbcrgelatineschicht  unverfindert  blei- 
ben. Man  erhält  auf  für";!-  Weise  ein  Relief,  bei 
welchem  die  hohen  Lichter  de.s  bilde>  am  tiefsten. 
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<lic  Sch;itten  ;iiu  h'^chsten  liejjeci.  Coustet  hat 
nun  eüa  Mittel  gefunden,  welches  die  erw&hnte 
vxyifiereiKic  Wirkung  aefar  sehndl,  oft  Khon  in 
w-rniRcn  Minuten,  ausübt.  Er  nennt  diese  Losung 
.iiioxhydrc".  Das  Reliefbild  wird  in  der  LOsuog 
eines  Teerfarbstoffes  gebadet;  dabei  acUuckt 
es  im  Grade  setner  Dicke  FariMtirff  da  (d.  b. 
die  Schatten  nehmen  <'nt~prrrheni!  mehr  Farb- 
stoff an  wie  die  Haibsebatten,  und  die  Lichter 
Ueibco  ganz  frd  von  Farbe)  und  gibt  ibo  dano 

im  gleichen  Verli.lltni«;  .in  i\ii<  zum  Omckcn 
verwendete  gelatinierte  Papier  ab.  Der  Vor- 
tragende beraeritt,  daas  dieaes  Verfahren  actner 
Ansicht  nach  auch  auf  das  Gurtocrscfae  Zwei- 
farbcntlnickvcrfahren  anwcmlhar  sei. 

Den  letzten  Punkt  des  Berichtes  bildete  die 
von  der  Leipsiger  Buchbinderei' Aktiengesell- 
schaft vorm.  fui<it.  Fritzsche  eingcfOhrtc  „Vidil- 
Füm'-i'ackung,  die  an  der  Hand  eines  Modells 
erklirt  wurde. 

Nach  einer  P.iu*c,  die  der  Erledigung  der 
Kassengeschäfte  gewidmet  war,  erfolgte  die 
Vorführung  von  Neuheiten.  Zunächst 
wurde  seitens  des  Vorsitsenden  ein  Exemplar 
der  Steinheilschen  „Alto-Stcrco-Qiijirt'  ramera 
vorgelegt,  ein  für  das  Format  9x12  cm  einge- 
richteter kleiner,  seiir  liaadlicher  und  gut  ge- 
arbeiteter Apparat,  mit  «lern  man  mich  Belieben 
gewöhnliche  Bilder  im  Formate  9x12  oder 
Stereoskopbilder  im  Hochformate  (die  TetlbUder 
messen  demnach  etwa  6x9  cni)  aufnehmen  kann 
(vergl.  den  Artikel  Seite  238 1  Die  Camera 
ist  mit  drei  Objektiven  ausgestattet,  einem 
aritHeren  von  tZtm  Brennweite  fOr  gewehnlicbe 
Aufnahmen  \nid  zwei  Stercoskupolljektiven  von 
je  8,5  cm  Brennweite.  Durch  Vertauscbung  der 
einzdnea  Objektive,  sowie  cbdordi,  das«  man 
die  Vordcrlinsen  entfernt  und  nur  mit  den  Hinter^ 


linsen  arbeitet,  crhfllt  ir.au  eine  Reihe  von 
Kombinationen,  welche  allen  Ansprachen  ent- 
sprechen dürften.  Die  Ckmera  ist  daher  eine 
Univei  sal<  atiiera  im  wahren  Sinne  des  Wortes. 
Sehr  bemerkenswert  ist  auch  die  Einrichtung 
fflr  Stereoaltopie.  Die  Firma  Steinheil  Sohne 
liefert  olmlidl  mit  der  Camera  gleich  ein  Stereo- 
skop.  welches  in  Bezug  auf  Rrennvveite  und 
Lntfcrnung  der  optischen  Mittelpunkte  genau 
der  Camera  entspricht.  IXe  Wirkung  der  mit 
diesem  Apparate  betrachteten  Stercoskopbilder 
ist  deshalb  auch  eine  erstaunlich  gute.  Das 
Auge  ^ebt  das  Kid  sofort,  ohne  jede  An- 
strengung, körperlich  und  natui|!etreu.  Diese 

interessante  \'orlaf;c  fand  j^rossen  Beifall. 

£s  folgte  hierauf  die  Vorführung  des  unter 
dem  Namen  ,Ememana'a  Kino*  im  Handel 
l>efindlichen  Kinematofjraphen  seitens  des  Herrn 
Dien  wie  bei.  Da  dieser  vortreffliche  Apparat 
erat  kOrdich  genau  beadirieben  wurde  (.Apollo* 
No.  198  S.SBiS),  braucht  hier  auf  einzelnes  nicht 
naher  eingegangen  lu  werden.  Der  Apparat 
wurde,  nachdem  adn  Hechanismus  erklArt 
wwden  war,  in  Titigkeit  gesetxt.  Die  auf  dem 

Schirme  er^rheinenden  lehentlcn  Photographien 
überraschten  durch  ihre  natürlichen  Bewegungen, 
ihre  Schirfe,  Grosae  und  Hdl^kdt  Der  Eme- 
mannsche  Apparat  legte  bei  dieser  Gelegenheit 
eine  glinzende  Probe  seiner  LeistungsfAh%keit 
ab.  In  Anbetracht  deasen  miua  aein  Preia,  der 
200  Mark  heU-Agt,  als  ein  aehr  miuigtr  be- 
zeichnet werden. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Direktor 
Ernemann,  sowie  Herrn  Dienwiebel  fAr 
diese  höchst  interessante  VorfnhnuiR  K^'l^nkt 
hatte ,  wurde,  da  nichts  weiter  vorlag,  die 
offisielle  Sitxong  gescbloBsnn. 


Fragen  und 

Aa»»  man  sich  Bromsilber^stkarUn 
^sttüeUf  Mm  man  vkUekkt  die  käuf- 
Ikhm  Aütttfrft»  tu^  Läsungtn  von  J^om- 
kalum  und  Silbernitrot  schwimmen  lässtr 

Nein  —  Bromsilber  wird  last  ausschliesslich 
nur  in  Emidsioa  und  fOr  diesen  Zweck  auf  be- 
sonders  i^eigoete,    eventuell  vorpriparierte 

Papierstoffe  gehraclit  Der  gewöhnliche  Post- 
karton ist  für  direkte  Auftragung  von  bUbcr- 
schichten  jeglicher  Art  nicht  xo  empfehlen. 

Ist  der  .iii/a-  Verstärker  identisek  mit 
dem  Quecksilber  Chloridverstärker  ? 

Der  Agia -Verstärker  gehört  zu  der  ICIasüc 
der  QueeksUberverstIrker,  ist  jedoch  von  anderer 
Zusammensetzung  als  der  lu-kamite  (juecksilher- 
Verstärker.  Beim  Agfa -Ver stärker  kommt  ein 
DoppelsaU  dea   Quecksühcrrhodanids  in  An- 


Antworten. 

Wendung  i  er  gibt  etwas  grössere  Schwftrze  als 
der  QuetduilberchloridverMIrker. 

Ist  die  stärkere  B^htung  der  JtatU 
bei  Sthlitzverschlüssen  vor  der  Platte  f^egen 
Verschlüsse  beim  Objektiv  so  bedeutend,  dass 
num  M  MamiMimg  von  Wynnes  Ex- 
pottÜMsmessir  daraitf  ÜBtkskkt  mkmen 
mussr 

Die  Expositionsmesser  geben  uns  nur  an- 
nihernde  Zahlen  fOr  die  Belichtung,  es  sind 
hier  nur  die  Hauptfaktoreu  in  Rechnung  ge- 
zogen, die  Art  des  \'erschliisses  i^t  nicht  be- 
rücksichtigt (siehe  den  Ar  tikel,  Bd.  1901,  S.  189). 
Fflr  die  VeradilOaae  im  aUgemeineo  ist  noch 
2)1  bemerken,  das«  sie  nicht  stets  gieichmassig 
arbeiten,  dass  namentlich  die  Spannkraft  der 
Federn  etwas  verliert 
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IVfr  liefert  ausser  der  JPktloehemischen 
Industrie  in  Köln  •  Nippes  noch  farbige 
Pigmentpapiere  (rot,  blau,  ähnUth  den 
KardinaJpapieren  eben  ^enaHHUr  Gesell- 
uhetft,  äk  mk  ßbr  die  Farkei^Mggraphie 
eignmf 

PjgiiieatpApierc  in  vcncUedeottea  FArbuiigen 


fabriziert  II  Braun  A  Ca-Domach,  F.  Hast- 
«tflriKl  •  Moiuhen,  Autotyiic  Company- 
London  und  Eiliot  bt  hon-bariicL  Ferner 
liefern  nncnliiifi  Pigawatccilulcridfoliea  «fic 
Neue  Photogrnphisclu  Gpsi-!U'  h.if^  zu  Stcc^i*- 
Romain  Talbot-Bcrlio  C,  Veitreter  der  Aat»^ 
lype  CooqMuqr»  uiaondert  dn  spezidles  Rot-. 
Gdb»  imd  Bbapigoientpapier  fOr  DretfarbendnicL 


Verschiedenes. 


ToaMd«r  fflr  BrMiisllb«rdniok«i 

(Sddau  von  Sdte  %U.) 

Wird  die  gchleicbtc  Kopic  io  eine  I.AsuOg  VOn 

Süberaitrat   2,5  g 

Wasaer  30  . 

Anaooiak.  .....  10 — ^20  Tropfen 

erbracht,  w  resultieren  c^gennlige  brenne 
Tone. 

Ein  Bed  von 

Kupfemifit  1  Teil 

Wasitcr  10  Teilen 

fibt  ein  K<^fAll>gcs  Rot. 

Ein  in  der  BleilOeong  gebleichter  Druck  in 

Chlorcoliidl  1  Teil 

Was»er  5  Teilen 

getaudit,  gibt  greugrOne  Flrbungen.  Wird  dne 

<»o  getonte  Kopie  in  da»;  vorcrnnniilc  KupferlNUl 
i;clc|;t,  so  erhAlt  man  graurote  TOne. 
Gelbe  Töne  gibt: 

KdiumbidiroDat  ....    f  Teil 

Waaser  10  Teilen. 

Bringt  man  die  gelben  Bilder  in  eine  tOpro- 
centige  LAeung  von  Kaümupa  mang  anal,  so  re- 

siiltif'irn  hrniine  TOne,  in  lOprozentiKer  Ku]>fer- 
cbloridlA!>unj{  kupferrote  Töne,  in  einer  Lö- 
ning  von 

Trannitrat  1  TeO 

Ammoniiimchlorid    ...    1  « 

Wasser  10  Tdlen 

rotbraune  FArbunKcn,  in  lOprozentiger  Losung 
von  Jo«!kalium  ticfpelhe  Kitrbungcn,  in  einer 
lOprozentigen   KisciichloridlOsunK    grflnc  FAr- 


Brnst  Abbe. 

Der  in  weitesten  Krdsen  bekannte  Professor 
Ernst  Abbe  ist  von  der  Leitung  der  Zdss'sdien 
WerkstMte  sowie  der  Schottschen  Glasfabrik 
zurnckgetreten.  Der  .Karl  Zeisi  StiftunR*  wird 
Abbe  auch  (crncrbin  als  wissenschaftlicher  und 
technischer  Berater  angdiOren.  Die  grossen 
Verdien-'te  Abbes  sind  in  der  kflrzKch  erschie- 
nenen Broscbare  Felix  Aocrbachs,  'Das  Zeiss- 
werk  und  die  Karl-Zdss-Stiftttng*  trefflichst  ge- 


scfaildeit.  Ober  die  Ehrang,  wdcfae  Abbe  bei 
sdnCB  Ab<trbiede  von  den  Fabfiksnge»t<-ntrc 
lu  tdl  wurde,  berichtet  du  Jeoenser  Volkshiatt 
wie  folgt;  Auf  dem  Karl  Zdss-Plstze  snnnsdlea 

sich   die  Hunderte  mit  ihren  FUmmenzescfaea 

vor  tier  bc!»<"hriili-nrii  Villa  de"!  (iefeiertcn  ,  Acr 
sich  mit  «nigcn  Angehörigen  auf  dem  Kalkoo 
zeigte.    Non  trat  einer  der  lltesten 


Mechaniker  Cäsar  Otto, 


ni  Kr. 


Ik- 


aus  und  richtete  folgende  Ansprache  an  Pro- 
fessor Abbe:  »Hodiverebrter  Herr  Professor! 
Im  Namen  der  «OimtUchen  BetricbsaogidMMgea 
der  Firmen  Karl  Zeiss  und  Scbott  u.  Gen.,  die 
sich  hier  in  Liebe  und  Ehrerbietung  vor  ibrcm 
Chef,  deaa  opferireodigen  BegrOoder  der  Karl- 

Zeiss-Stiftung,  dem  f;enialeii  F''>r<)ercr  der  Wissen- 
schaft und  der  Industrie,  dem  hochherzigen  und 
gerechten  Freund  der  Arbeit,  versanundt  haben, 
bitte  ich,  diese  unsere  Ovation  aK  den  Au— 
druck  unseres  tiefempfundeoen  Dankes, 
unserer  unbedingten  Verehrung  und  des 
unbegrenzten  Vertrauens  entgegenzundi- 
und  der  Ver^ii  herum;  GKnihen  /u  *chenkcn, 
wir,  so  srcbr  wir  ihren  Rücktritt  von  der 
Geschaftsldtttng  bdtlagen,  doch  darin  dns  sind, 
dass  wir  alle  aus  aufridMigem  Herzen  heraus 
wOnschen,  daas  Diocn  bald  votlaUndigc  Gene» 
sung  und  dann  dn  recht  langer,  langer,  i^Ock' 
lieber  I,<  lM  ii-ah<  od  bcscliicden  srin  mOge.  Ench 
aber,  liebe  Mitarbeiter,  bitte  ich.  die^e  meine 
Worte  zu  bekräftigen,  indem  Ihr  mit  mir  ein- 
stiamt  in  den  Ruf:  «Unser  allverehrter, 
geliebter  Herr  Professor  I>r.  Em-;! 
Abbe,  er  lebe  buch'.*  Dreimal  stimmten  die 
Massen  begeistert  in  den  Hochnif  ein.  Nsch- 
dem  das  Hoch  verklungen  war,  intonierte  die 
Seiddschc  Kapdie  das  Lied:  .Wie  könnt  ich 
Dein  vergessen,  ich  weiss,  was  Du  mir  bist!* 
Dass  Professor  Abbe  nicht  reden  w0>4e,  ni^ 

reden  sollte,  da  er  sieh  prft«ste  Schonune  auf- 
erlegen muss,  wusste  man.  Nur  einige  Worte, 
die  aber  aliea  ssgten,  Uangea  vom  Balkon  hc^ 
unter:  .Herzlichen  Pank,  herzlichen  Dank!* 
Der  Zug  aetzte  sich  wieder  in  Bewegung,  un 
sich  auf  dem  Marfctplatw  aufzulösen.  Wlbrend- 
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Vereins  -  Nachrichten. 


iUe  VeraittirorfuHff  für  die  Fassung  und  den  Inhalt  der  Verfingberirhte  tragen  die  betreffenden 

I  'ereinsrorst  tinde. 

r>ic  vrrehrlichcn  VereinsvorstHndc  werden  freundlicbs-t  gebeten,  uns  die  Protokolle  recht  bald 
nach  den  hrtrrffenden  Sitzungen  zugchen  zu  lassen.  Es  ist  uns  nicht  möglich,  die  nachträglich 
cingchrndrn,  von  einem  Vierteljahr  und  IflnRer  gcsammcltrn  Berichte  eines  Vereins  auf  einmal 
zum  Drui-k  zu  bringen,  andersaits  haben  die  so  vcrsp&tct  gebrachten  Beschlösse  und  Verhandlungen 
eines  Vereins  an  Interesse  sehr  oft  cingcbOssl.  Auch  bitten  wir  um  eine  nach  Möglichkeit 
knappe  Fassung  der  Protokolle,  insbe-sonderc  bez.  der  Projcktionsvortrflge,  da  der  Inhalt 
dieser  der  Photographie  meist  sehr  fern  liegt.  Wir  können  in  jedem  Heft  nur  eine  bestimmte 
Zahl  von  Seiten  für  Vereinsberichte  zur  Verfügung  stellen.  Die  Redaktion. 


In  Erfurt  hat  sich  ein  dritter  Verein  unter 
<lem  Namen  „Freie  Photographische  Ver- 
einigung" gcbildrt  und  uiisorf  Zeitschrift  zu 
meinem  Vcriünsorgan  bestimmt.  —  Desgleichen 
hat  der  Photo-Club  ,,Alsatia"  zu  Mülhausen 
<F.lsas9)  <lie  lM\otugra|ibi<icht- ii  Mitteilungen  als 
Vercinsorgau  gewählt. 


Verein  für  Amateurphotographic  zu 
Hannover. 

Zwanglose  Zusammenkunft. 
.Montag,  den  2t .  September  1903. 
Vcrcinslokal:  H6tel  zu  den  vier  Jahreszeiten. 
Nach  Genehmigung  tics  Protokolls  wird  das 
Aufnahmegesuch   des   Herrn  Oberlithographen 
Ackermann    per   Akklamation  angenommen. 

Der  Vorsitzende  Herr  Fuhrmann  zeigt 
einige  Probcplatten  von  einer  Trockenplattcn- 
firma.     Die  Negative  tragen  Fabrikationsfehler, 


die  ihre  Verwendung  unmöglich  machen.  Kigen- 
tnmliche  scharf  begrenzte  Schleier  durchziehen 
beide  Platten ,  die  allerdings  demselben  Probe- 
paket entnommen  sind. 

Herr  Rosenthal  hat  die  Freundlichkeit, 
einige  der  Vcrcinsbibliothck  gestiftete  Werke 
durch  Überlassung  der  fehlenden  Hefte  zu  ver- 
vollständigen. 

Herr  SchOnian  richtet  an  die  Versamm- 
lung die  Bitte,  in  der  Anwerbung  neuer  Mit- 
glieder uncrmOdlich  zu  sein. 

Herr  Wredc  stiftet  dem  Verein  eine  Glocke. 

Zum  Schluas  bringt  Herr  Fuhr  mann  einen 
Artikel  der  Zeitschrift  .Gut  Licht*  vor,  in  dem 
bezüglich  der  Plattenfixage  sonderbare  An- 
sichten vertreten  sind.  Die  darin  ausge- 
sprochene Meinung,  dass  die  Wasserung  in 
einfachen  Schalen  bei  wiederholtem  Wasser- 
wechsel rationeller  sei  als  die  Entfernung  da 
Fixiernatrons  durch  fliessendes  Wasser,  wird 
entschieden  in  Abrede  gestellt.     Hei  geeigneter 
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ZtifOhning  und  Ableitung  vom  Boden  des  Plattcn- 
kutens    sei    sichcrlicli    die   Verwendung  de« 
flienendcn  Wassers  aiu  besten.  • 
l|^ian  der  Sitni^  Ulv- 
Alfred  Fubmaon,       A.  Buric^ardt, 
VorsitMnder.  ScbriftfQhrer. 


OrdcDÜicbe  Hauptvt 

Montag,  den  5.  Oktober  190S. 

Verdntlokal:  H«tel  su  den  vier  J«hreneiten. 

Um  9  Uhr  begrOsst  der  Voisit/f-iulc,  Herr 
Fubrmann,  die  erschieneaeu  Mitglieder  und 
Gifte  and  bittet  um  ZitstininiuDg,  die  heutige 
Versammlung  als  zwanglose  Zusammenkunft 
aufzufassen,  <l;i  der  Besuch  für  eine  Htupt» 
veraammlung  wegen  des  an  diesem  Abende 
bemcfaenden  miserablen  Wetter»  zu  gering  td. 

Pas  Protokoll  firr  vc-rcan-^f  iitn  Sitzung 
kounte  nicht  verlesen  werden,  da  Herr  Wrcdc 
wegen  umfsngreicber  geecblflBcber  Tltigkett 
dir  Ai:  iiIn  tang  unterlassen  hatte. 

Herr  Fuhrmann  klagt  darOber,  dass  sieb 
in  der  leUten  Zeit  der  Farbstoff  aus  den  Pcrorto- 
pifltttft  (Grfinaiegel)  ungemein  schwer  entfernen 
liesse,  wAhrrnd  dies  früher  nirht  <lrr  Kall  ge- 
wesen sei.    Empfohlen  wird  ein  äodabad. 

Die  im  Frageliaaten  vorbanden  gewesenen 
Fragen:  „Welche  Erfahrungen  liegen  mit  Blitz- 
licht Bayer  vor?'  und  ,Wic  kopiert  man 
Wolken  ein?"  geben  xv  lebhafter  Diskuarion 
Veranlassung. 

Am  Schlu««:  der  Sitzung  äussert  sich  Herr 
Fuhrmann  Ober  das  Vcrhalteu  des  Herrn 
Wedekindt  bezflglicb  OberUssung  des  Ver- 
dnslokala. 

Schluss  der  Sitzung  1 1 '/«  ^^r. 
Alfred  Fuhrmann,        A.  Burkbardt, 
Vorsitzender.  ScbriftfAbrer. 


Verein  fflr  Aoutteiir -Photographie 

«Gnt  Licht«,  Leipzig. 

Protokoll  von  5.  Oktober  im  Vereinsbkal 
.^benmlnnerhau»'. 

In  Ahweseiihcit  des  Herrn  Böttii;cr  eröffnet 
der  2.  VorsiUeade,  Herr  Hill  ins,  um  Vt^ 
die  Versammlung  und  gibt  snm  Vortrag  .Ober 
Blitzlichtaufnabmen*  Herrn  Hob  das  Wort. 
C.euannter  Herr  entledigt  sich  der  Aufgabe  in 
vorzOglicher  Weise  uuter  leichtverstflndlicher 
Detaillierung  alcr  vorkommenden  FsUe.  Die 
anwesenden  Mitglieder,  welche  erfreulicherweise 
recht  zahlreich  erschienen  sind,  verfolgen  den 
Vortrag   mit    dem    regsten   Interesse  und 


spendeten  der  zum  Schlüsse  ausgeführten  pr»V 
tischen  Bütziicfataufnahme  allgemciacq  BeifslL 
Hierauf  stattet  der  intwisdien  enddesoie 
t.  Vorsitzende  dem  Vortragenden  seinen  Duk 
ab  und  bittet  die  Mitglieder,  sich  recht  regr  tn 
der  Diskussion  zu  beteiligen,  was  auch  gc- 
scUdit;  sämtliche  Frsgeo  werden  zur  Zabiedcs* 
heit  beantworteL  Zum  2.  Punkt  sVerschiedeacs* 
gelangt 

1.  das  im  Druck  erschienene  Wintcr- 
programm  tn  mehreren  Exemplaren  an  d« 
Mitglieder  und  Cäste  znr  Vcrteilunt:  D.T5  srh' 
reichhaltige  Programm,  welches  bis  26.  April 
fcstgeseUt  ist,  wechselt  mit  VoaUigen,  pnk* 
tischen  VorfOhrungcn,  Verteilung  von  Gnili^ 
proben,  Bilderaufgaben  etc  ab. 

2.  werden  Diapositivplatten,  tjr6ue 
8'/«  X 10  rm,  fOr  unseren  kleineren  Projektion»» 
Spparat  passend,  sowie  Unal-F.ntwicklcr  gritis 
verteilt.  Hergestellte  Diapositive  sind  an  den 
Verein  abzugeben;  audi  werde«  von  den  Ifil' 
gliedan  Urteile  Aber  die  mit  dem  Eottridler 
angestellten  Probeverauche  erbeten 

3.  Ala  Monatsaufgahe  wird  eine  Hcrb*:- 
landscfaafl  bestionnt. 

4.  Als  Termin  der  Auseteliung  wird  der 

22.  Novcmbor  fe'it^jrsrtzt  I>ie  Einücferunt:  (irr 
Bilder  bat  bis  zum  15.  November  zu  erfolgen. 
Fflr  Anerkennmig  vorzQglicher  Letstnng  sollen 
Diplome  verteilt  werden.  Der  sehr  gut  gc- 
lunuene  Entwurf  hierzu  ist  von  unserem  Mit- 
glied Herrn  Kunad  auagefObrt  worden.  Zar 
Kritik  aollen  kdne  Ifi^eder,  sondern  drä 
unparteiische,  sachverständige  Herren  gewonnen 
werden.  Zum  Schlüsse  wird  eine  Aus.«lellung»- 
kommission  von  5  Herren  gewihk,  und  zwar 
die  Herren  Diel,  Böttcher,  Wittaschcck. 
Kodritsch  und  Enge. 

Nachdem  der  I.Vorsitzende  Herr  Böttigcr 
die  Mitglieder  zur  recht  zahhreichen  Betdlignag 
an  der  Ausstellung  aufgefordert  und  auf  Jc-i 
am  nAcbsten  Montag  stattfindenden  VorUag  des 
Herrn  Chemiker  Bauermeiater  Ober  ,Ver- 
•chiedene  Entwickler  und  Dunkclkammer- 
beleuchtung"  aufmerksam  gemacht  hat,  wird 
die  Versammlung  '/t'^  ^^'^  geschlossen. 

B.  DieL 


Freie  Vereinigung  v«n  Anutear- 
Photographen  sn  Hambarc  (R.  V.). 

123.  Verdnaailzmif 
am  Monb«,  den  2.  Februar  1903. 

Vorsitzender:  Heinr.  Beck. 
Als  ordentliches  Mitglied  wird  Herr  Hein- 
rich Tesmer,  Tricbineobeacbauer, 
85,  au^nonusen. 
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Du  biaherife  Sitningalolua  hat  ach  maS  die 

Dauer  al^i  zu  klein  \incl  im  nbriRrn  al"!  nirht 
loclir  für  den  Verein  geeignet  erwiesen.  Der 
Antraf  aof  Vcrlegang  de«  Sitzungalokala  mrd 
deshalb  angenommen  und  die  Angelegenheit 
zur  weiteren  Bearbeituas  »n  die  aua  den 
Herren  F.  Becher,  A.  Knüppel  und  den 
Vorsitzenden  bestehende  Kommission  verwieaen. 

Dev  Vorsitzrudc  hcrii-htct  Ober  die  weiteren 
Auaatellungssirbcilcu  und  teilt  mit,  duaa  die 
Herren  Redakteitre  der  .Photogr.  Rundscban* 

und  der  ,Plioto;;r.  Mitteilungen"  sich  heicit 
erkürt  haben,  unserer  Ausstellung  je  ein  Heft 
XU  widmen. 

Cber  die  Frage,  ob  eine  AuMtdlttogtlcitunf 
berechtigt  tat,  Bezahlung  fOr  eine  verliehene 
Medaille  vooa  primüerten  Auaatelier  lu  ver- 
langen, trotadcn  ein  aolclicr  Vorbehalt  in  den 

AusstelhinKsbedingungen  nieht  enthalten  war, 
entsteht  eine  Iflngere  Debatte,  insbeaondere 
•ach  darOber,  ob  ein  Proieu  g^en  ein  Bokhes 
Verlangen  dnri  li/ufilhrcn  Aussicht  auf  Erfolg 
hnbe.  Der  äacbverbalt  ist  der  folgende:  Von 
cinciB  deutschen  Facbplkolograplwn -Verein  war 
eifie  Aufstellung  fflr  die  Tage  ihrer  votJÜBigtB 

sommerlichen  Hauptversaniniluiif»;  atiüffeschrieben 
worden.    In  dem  Aussclu-cubcn  war  nichts  Ober 

eine  BemWiing  der  HcrateUungakoelen  der  tu 

verleihenden  Medaillen  enthalten.  Auf  (Irnnil 
diese*  Ausschreibeus  wurde  die  Ausstellung 
von  einen  nnaerer  Hitglieder  beschickt  und 
demselben  dann  die  goldene  Medaille  Sil* 
erkannt.  WAhrend  der  Dauer  der  Ausstellung 
wnrde  dann  vm  der  erwlknteu  Haupt- 
lich beschlossen,  dass  die  prftmiierten  Aussteller 
die  Herstellungskosten  der  Medaillen  zu  tragen 
bitten.  Gegen  dieses  Verlangen  fOblt  aidi  nun 
unser  Mitglied  wohl  nicht  mit  Unrecht  beschwert, 
und  ist  deshalb  gewillt,  die  Sache  auf  gericht- 
Behen  Wege  tum  Austrag  tu  bringen. 

Der  Vorsitzende  erstattet  Bericht  Ober  den 
kürzlich  «tattgefundenen,  von  ihm  arrangierten 
Projektionsabend  und  verliest  zum  bcbluss  eine 
Reaenaion  der  .Hanburger  Nadiriditen*  Ober 

diese  VrranstaltunK.  Herr  Loder»  spricht  im 
Namen  der  Mitglieder  Herrn  Beck  den  Dank 
des  Vereins  aus  tOr  seine  allseitig  anerkannte 
Tfltigkeit  und  Heim  Mielilniann  fOr  die 
freundliche  l.'berlassung  und  Hedicnung  des 
Projektionsapparates  und  Kinematograpben.  Die 
genannten  Herren  danken  Cdr  die  Anerkennung. 

Seitens  des  Herrn  Prof.  Louis  Douzclte 
ist  durch  Vermittlung  des  Herrn  P.  Laders 
ein  Landscbaftdilkl  in  Gouaehemalerei  fOr 
unsere  Ausstellung  gestiftet  worden.  Dieses 
Bild  kommt  zur  Vorlage  und  findet  den  vollen 
Dank  und  die  ungeteBte  Anerkennung  der  An- 
weaenden.  Herr  O.  Michlmann  erklirt  sidl 
bereit,  eine  pbotograi>hiacbe  Reproduktion  des 


Büdea  In  natOilicber  Groeae  auf  eigene  Redinung 

:infertif;cn  zu  lassen,  welche  freundliche  Bereit- 
willigkeit von  den  Mitgliedern  dankend  akzeptiert 


Am  Montag,  den  9.  Februar  1903,  wiurde 
von  Herrn  G.  Hasse  ein  Experimental -Vortrag 
aber  den  Platiadnick  gdiallen. 

124.  Vereinsntzung 

am  Montag,  den  1o.  Februar  1903. 

Vorsitzender:  lleinr.  Hc<  k 

Unter  den  luogAngcn  befindet  sich  ein 
Sehreiben  eines  hiesigen  Veranstalters  von 
Hafen-  und  Stadtausfahrten,  in  welchem  der- 
selbe anfragt,  ob  der  Verein  oder  die  Mitglieder 
gewillt  seien,  ihm  Bilder  vom  Hamburger  Hafen 
zu  obeilnaae|i,  und  sn  weldiem  Preiae.  IMe 

Mitglieder  sind  der  Meinung,  duss  es  sich  nicht 
mit  den  Prinzipien  der  LoyalitAt  vertrage,  wenn 
ein  Amateur  dem  Fachplmtograpben  durch 
Wegnahme  von  Arbeiten  den  Erwerb  er- 
schwere, und  es  wird  deshalb  bcschloaaen, 
das  Schreiben  ablehnend  m  beantworten. 

Der  Vorsitzende  berichtet,  dass  der  Re- 
dakteur des  kOnstlerischcn  Teils  der  .Photo- 
graphischen  Mitteilungen',  Herr  F.  Loeschcr, 
mitgeteilt  hat,  das*  er,  wenn  mOgQcb,  die  Ans- 

stcllung  besuchen  wenlc ,  dass  bereits  mrbrcrc 
hiesige  Tageblätter  auf  die  Ausstellung  empfehlend 
hingewiesen  haben,  und  data  das  Konitee 
die  Anfertigung  von  BronaObcrpootkarten  be- 
achlosaen  bat 

Die  Veraanninnf  ninmt  den  Bericht  der 
Ateüerkommiaalon  aowie  der  Sitmngdokal- 
kommission  entgegen.  Die  letztere  «chlflgt  als 
neues  Sitzungslokal  den  aBOrsenbof  -  Saal 
(vomala  ZinggsHAtd),  Adolpbaplatc6,  cqpen- 
Ober  der  B^rse,  vor ;  der  Vorschlag  vrird  nach 
knraer  Debatte  angenommen. 


Am  Mnntas;,  den  2.^.  Fehru.Tr  1903,  wurtic 
von  Herrn  Peter  Laders  ein  Lxpcrimcotal- 
vortrag  Uber  das  Vcratlh'ken  und  Abachwtchen 
von  Negativen  geluüten. 

12S.  Vereinsaitzung 

am  Montag,  den  2.  .Mflrz  1903. 

Vorsitzender:  Heiiir.  Beck. 

Die  heutige  Sitzung  ist  die  erste  im  neuen 
Verelttsloka].    Der  Vorsitcende  begrOaat  die 

zahlreich  (.'rschicnenen  Miti;lird('r  im  neuen 
Heim  und  gibt  dem  Wunsche  Ausdruck,  dass 
mit  den  neuen  und  grosseren  Vereinsrlumen 
auch  der  Verein  sich  selber  verfange  und  aus- 
dehne tn  erfolgreicher  Arbeit. 
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Ab  nene  ordentUcbe  Milglieder  werden  auf- 

Kcnommon  dir  Urrrcn  Wi Ih.  Sey  f  :i  r  t  h ,  Kauf- 
mann, Kicbartlstrassc  47;  G.  E.  KOnig,  Post- 
atrittent,  Kidner  Schlferkamp  25;  G.  Vogel, 

Haiidlunu'sgdiilfc-,  M;irktstr.  100. 

Die  Ausstcllungskoinniission  berichtet,  dnss 
die  sehr  umfangreiche  Arbeit  des  Auspackens 
der  Kitten  beendet  «ei,  data  aber  daa  xeit» 
raabende  Aufhaii<rcii  der  Bilder  noch  binnm 
weniger  Tage  geschehen  mOsae;  der  Katalog 
werde  120  Seiten  atark,  und  Jede*  MilgUed  er* 
halte  eine  Dauerkarte  sowie  eine  Intcnmalurte 
fOr  einen  einmaligen  Besuch. 

DerVoraitiende  beantragt  eine  durchgreifende 
Änderung  der  bisher  bestandenen  Satzung,  er- 
läutert  ili<ji'iiit;cii  Punkte,  welche  einer  Al>- 
diideruiig  dringend  bedQrfen,  und  macht  dahin* 
gehende  VoraddAge.  Der  Antrag  wird  nach 
onweaentKdicr  Deb.<tt<-  .m^cnonimen. 

Ii.  Beck,  1.  Vorsitzender. 


Dresdner  Geaellachaft  zur  Förderung 
der  Aiiiatoar*PliotOfraphl^  •.  V. 

117.  ordcntliehe  Sitzang  vom  5.  Oktober  1903. 

Vorsitzender:  Herr  Rentier  E.  Frohnc. 

Den  Hauptpunkt  der  Tagesordnung  dieser 
Sitzung  bildete  ein  Projektionsvortrag  des  Frflu- 
lein  Leopoldine  Bartela,  weicher  den  Ute! 
führte;  „Ein  Spaziergang  durch  die  sSchsisch- 
bobmische  Schweiz*.  DenscbOncn  Darbietungen 
wurde  von  den  Anweaenden  reidiater  Beifall 
gespendet  Diesen  f^ildcrn  reihten  sich  noch 
einige  bOcbst  interessante  Auinaiunen  aus  China 
an,  welcfac  wihrend  det  letete«  Krieges  dort 
vom  Oberleutnant  von  Soden  gefertigt  worden 
waren 

Zum  gcscbAftiichen  Iciic  der  Tagesordnung 
abergebend,  teilt  der  Voraitiende  mit,  daaa  aidi 

die  Honen  Alwin  Ilempel,  Paul  I.ciiit-rt, 
Kommerzienrat  bilomon,  Otto  Steuer  und 
Redakteur  William  Wauer  als  Mitglieder  an- 
gemeldet haben.  Hierauf  verliest  er  Zuschriften 
BUS  Baku  (Kussland)  und  Bern,  in  denen  die 
Gesellschaft  zur  Beteiligung  au  den  dort  statt- 
findenden Anaatellungen  eingeladen  wird.  Dn- 
geRan^ri)  -iiiid  Seiten«  der  Kodak-CIcscll- 
schaft  Koduit-Films  zur  Prüfung,  von  Herrn 
Dr.  Holm  in  Berlin  fOr  die  Bibliothek  der 
Gc«cllscl)aft  (  in  Exemplar  des  unter  dem  Titel 
.Das  Objektiv"  erschienenen  Werkea  des  ge- 
schflutcn  Spendera  und  seitens  der  Firma 
Ungcr  &  Hoffmann,  Dresden,  zahlreiche 
Exemplare  des  .Hilf^l  'i'  Ii  /um  H<  Iii  htcii  und 
Entwickeln  von  Apoll«»  -  l'lauci)",  sowie  der 
neuen  Preialiate  Ober  Projektionaapparate. 

Es  folgt  hierauf  eine  Vorfülirmii;  einer  fOr 
Projektionsapparate  bestimmten  Spiritus  -  OlQh- 


Uchtlanpe  dureh  Herrn  L.  Lang.    Diese  da» 

fach  zu  handhabende,  ^olid  gebaut--  uu.:  ^  1!- 
kommen  gefabr-  und  geruchlose  LAmpe  güx 
ein  helles,  wthaca  Licht  von  etwa  90  Kcrzea- 
kraft,  weldwa  niodestena  zwd  Standen  laag 

anhfllt. 

Zur  .technischen  Ecke*  beschreibt  Herr 
Redakteur  Schnaosa  an  der  Hand  einiger  von 

ihm  gefertigter  Kopien  ein  in  einer  englischen 
Zeitschrift  angegebenes  Verfahren,  um  nach 
einer  Kombination  eines  Negativs  mit  ciaen 
Diapositiv  des  gleichen  Gegenstandea,  welche 
mit  der  GlasrOckseite  aneinander  icfen,  reücfr 
artig  wirkende  Kopien  zu  erzeugen.  Ssiner 
Ansicht  nach  hat  diese  Spielerei  fOr  gewisM 
Zwecke  der  kQnstlerisi'hen  Photographie,  i  B. 
um  einzelne  Konturen  stärker  zu  betonen, 
andere  absoschwichen,  praktischen  Wert. 

Herr  Hofgraveur  J.  Wol  f  v«  r!.i<  h;.  r.^iif  .lu« 
einer  Dresdner  Zeitung  eine  Knttk  der  Aiu- 
stdhug  des  Deutschen  Pbotograpbeo>VereiB« 
in  der  Deutschen  St.4dte-Au5stellung  zu  Dresden, 
welche  zu  einer  lebliaften  Diskussion  Ober  den 
Kunstwert  der  Photographie  Veranlassung  gab. 


Vereinigung  Gothaer  Anwtearf 
Phetosnipbeii. 

Voraitiender :  Herr  Ingenieur  W'edekind. 
Sitzung  am  21-  Oktober  19f)3. 
Nach  I^Offoung  der  Sitzung  und  Erledigung 
einiger  geachiftücher  Angelegenheiten  tilailr 
der  Vorsitzende  Herrn  Venth  d.i<:  Wort  r; 
seiacm  Referat  «Über  Kunstphotograplue  ua 
Amehloss  an  die  KnnatphotographiadM«  Aas- 
Stdlungen  in  Oldenburg  und  Hamburg'.  Ge- 
nannter Herr  hat  beide  Ausstellungen  besucht 
und  wusste  durch  lebendige  Schilderung  sonet 
daaelbat  emphingenen  Eindrucke  die  Zdiarcr 

im  hOcli-ifcn  (Irade  zu  fesseln.  Zu  Beginn 
seiner  Ausführungen  knQpfte  Referent  an  die 
von  onsdrer  Vereinigung  veranstaltete  Ana- 
stellung  an,  welche  in  Gemeinschaft  mit  dei 
Gemäldeausstellung  des  hiesigen  KunstvereiD* 
im  Juli  d.  J.  stattfand.  Leider  habe  damaln  <Ke 
OfleotÜcbe  Meinung  an  unaerer  Veranstaltung 
eine  unzureichende  Kritik  geObt,  indem  »ie  dec. 
ausgestellten  Bildern,  zirka  70  an  der  Zahl,  ini 
allgemeinen  Oberachwen^ichea  Lob  erteile,  dk 
I.c'ist\mpcii  im  einzelnen  aber  Oberhaupt  nicht 
berficksichtigte.  So  schrieb  ein  Kunstkritiker 
in  der  hiesigen  Tagespresse:  »Konstans- 
Stellung*:  Die  erste  Abteilung  der  diesjAhriic-i' 
Kunstausslelhing  mag  etwa  den  dritten  Teil  de« 
Ganzen,  das  uns  geboten  wird,  enthalten.  Vor-- 
gefflhrt  werden  uns  zur  Zeit  ausser  zwei  sjw- 
pathischen  Rnnizen,  von  denen  wir  die  eiw 
auch  schon  in  der  letzten  Ausstellung  sabcn. 
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g«iren  aOO  Ol-  nnd  AqvarellMIder,-  etwa  10Q 
Kraphischc  MulerUltter  des  Deutschen  Buch- 
gewa-bevercüu  uM  ftw«  ebensoviclc  Photo- 
graphien der  Vereinigung  Gotluer  Amateure. 
Dass  wir  es  bald  »ageo:  die  lebteren  wbiesaeii 
den  Voißel  ah,  iiiihl  n:<i-h  vereinzrltrr  Auf- 
fassung, sondern  nach  einstimmigem  Urteil.  Das 
vcrfaiiigt  MiDe  Bedeutung,  denn  in  AuntdIunKCn 
wo  die  l>utitc'  Farbe  li(  rr<-cht,  wird  das  Farblose 
schon  nalurgcmftss  getlrOckt  und  zum  Stiefkind 
der  Beschauer.  Soll,  was  oicht  prunkt  und 
besticht,  sich  doch  zur  Geltung  bringen,  dann 
mOsscn  ihm  Vorzüge  eigen  sein,  die  jede 
Prüfung  vusbalteo.  Es  ist  hier  der  Fall,  und 
wir  können  unsere  Anerkennung  um  so  rflck- 
halt^lo'^cT  au?isprcchen,  »Is  wir  uns  in  der 
Mehrzahl  des  Gebotenen  anonymen  Amateur- 
kOnstlern  gegenflber  befinden.*  Um  lo  in- 
teressanter sei  CS  for  ihn  gewesen,  durch  den 
Besuch  auswärtiger  Ausstellungen  ein  klares 
Urtal  Ober  die  unsrige  zu  bekommen.  Vor- 
tnmender  beleucbtete  nun  zuntebtt  die  KumIf 
phnto^rnphie  und  ihre  Technik  im  «OgemcineB 
und  besprach  sodann  die  Oldeobuilger  Ans- 
stdiung,  weldie  einen  sehr  gflnstigen  Eindruek 
auf  Ilm  prmai  ht  habe.  Sie  sei  als  eine  wohl- 
gelungcnc  zu  bezeichnen  gewesen,  zu  welchem 
Erfolge  in  erster  Linie  rinige  vorzflgliche 
Leistungen  in  Portrflts  beigetragen  bitten.  Der 
Vorsitzende  des  OldenburKcr  Vereins  habe  in 
liebenswOrdigstcr  Weise  ihm  Führerdieuste  ge- 
leistet und  rdcke  Anregung  nrtdl  werden  lauen. 
Herr  Vi  iitli  qinL'  ■^oflanfi  auf  die  Vcrcin-itiStipkcit 
der  Oldcnbur^cr  Amateure  Ober,  {besonders 
iatereaaant  waren  in  dieser  Beiicbung  «eine  Aus- 
fOhrungen  über  die  Aufgaben,  welche  zeitweise 
den  Mitgliedern  gestellt  werden.  Ein  bestimmtes 
Motiv  wird  individuefl  beulwilet;  die  gefertigten 
EliMer  werden  dann  in  einer  der  nichsten  Ver- 
sammliingen  ausgestellt  und  schriftlich  beurteilt. 
In  der  darauffolgenden  Sitzung  erfolgt  die  Be- 
sprechung der  Urteile.  Dieser  Weg  znr  Er- 
ziehung zu  kritischer  BildbetrachtUDg  und  Er- 
zielung eines  kOnsticrischen  Geschmackes  fand 
atigemeine  Anerkennuiv,  und  e*  werde  angeregt, 
in  gleicher  Weise  in  unserem  Verein  einen 
Versuch  zu  machen.  Die  weiteren  Aiis- 
fObrungen  erstreckten  sich  nun  zunächst  auf 
einige  Mittdinngen  Aber  das  Vereinaluius  der 

Aniateuro  in  Bremt  ii,  worauf  eine  Besprechung 
der  Hamburger  Ausstellung  folgte.  Vortragender 
wies  an  der  Hand  des  umfangrdcben  Kataloges 
auf  die  besten  Arbeiten  dieser  imposanten 
Ausstellung  hin,  besonders  auf  die  vorzOglicben 
Ciummidrucke  der  deutschen  Kunstpbotographen. 
Zum  Scbluss  empfrU  er  den  Besudi  einer  der- 
:irti<:<  n  AusstelhiQg  sIs  bodist  IduTeidi  und 
nnrcgcnd. 

Der  Vorsitzende  sprach  dem  Referenten 
besten  Dank  fftr  seinen  fesselnden  Vortrag  aus. 


Den  Mitgliedem  wurde  hierauf  bekannt  ge- 
geben, daas  die  Firma  W.  Knapp  in  Halle 

ein  Exemplar  „Die  Photograpliis.  he  Kunst  im 
Jahre  1902'  der  Vcrcinsbibliothek  gratis  aber- 
wiesen habe,  wofOr  genannter  Finna  such  an 
dieser  Stelle  nochmals  herzUcher  Denk  aus- 
gesprochen werden  niOge.  Ferner  stiftete  der 
Vorsitzende  das  von  Dr.  Neuhsuss  verfasste 
.Lehrbuch  der  Projektion",  welches  gleichtalls 
dankenil  atiL'eiioninten  Wiirde.  Sodann  wtirdc 
eine  Zuschnlt  des  Herrn  Dr.  Fr.  Goerke 
»Die  Pfaotograpliie  im  Dienste  der  Heimat- 
kunde* verleben  und  beifällig  besprochen. 

Ausserdem  teilte  der  Vorsitzende  das  Re- 
sultat einiger  Kommisstonssitznngen  mit,  welche 
die  Auswahl  eines  Projektionsapparates  für  den 
Verein  bezweckten.  Es  wurde  beschlossen,  einen 
H Oller-Wetsig  Projektionsapparat  mit  elek- 
trischer Uchtquefle  zu  bestdien.  Die  Tilgung 
der  Unkosten  erfolgt  teils  durch  einen  Betrag 
aus  der  Vereioskasse,  teils  durch  jftbrlich  aua- 
iosbnre  AnteOscbcine  der  Miti^ieder. 

Scbluss  der  Sitzung  1t>  ,  Uhr.  B. 


Dentache  Qestilachaft  too  Frenndeii 
d«r  Photographie  sn  Berlin. 

Ordentliche  Vcr-:iui;iihiiiLi  am  Mdutag,  den 
12.  Oktober  1903,  abends  ti  Uhr  im  Kasino  der 
K^nigl.   Kriegaakademie,  DmotBeenstr.  58/59. 
Vorntsender:    Herr   Geheimer  Regiemngsrat 

Meyer 

Als  Mitgheder  wurden  aufgenommen:  Die 
Herren  H.  W.  Lind,  Ingenieur,  Berlin  NW.  53, 
Pauktr  25,  Professor  Drehschmidt,  .Maller« 
Strasse  184a,  Herrmann  Schimmel ,  Chemiker 
Sieboldstr.  3,  O.  Praetorius,  Gartenstr.  100, 
Frau  Clara  Friedheim,  W.,  MatthfliUrcbstr.  3 
nnd  FrÄulein  Suse  Richter,  W.,  Motzstr.  67. 

Als  Mitglied  wurde  angemeldet:  Krau  Anna 
Rasch,  Pankow,  Amalienpark  5. 

Der  Vorsitzende  bcgrflsst  mit  warmen  Worten 
die  Versammlung,  die  zum  ersten  Male  nach  der 
Feriensdt  tagt  und  Herr  Direktor  Schultz<* 
Hencke  ergreift  das  Wort,  um  von  zahlreichen 
cinircsandlfii  Briefen  und  Zirkularen  Kenntnis 
zu  geben:  Vom  Verlag  des  Apollo  war  aus 
Dresden  eine  Profaennmmer  des  Organs  fOr 
Aniateurphotograpbie  eingesandt  lukI  bittet  der 
Verlag  darauf  tiinzuweisen,  dass  der  an  sich 
sdion  sehr  niedrig  bemessene  Bezugspreis  von 
6  Mk.  für  den  Jahrgang  der  Zeitschrift  bei  Ent- 
nflhme  von  10  E.xcmplarcn  des  .Apollo*  um 
33'/a  pCt.  ermft&sigt  wird.  Der  Sctu-iftfQbrer 
bitlek  die  Dsmen  und  Herren,  welche  nuf  die 
Zeitschrift  reflektieren,  sieh  zu  melden  und  ihre 
Adressen  anzugeben.  Ein  namenloser  Fabrikant 
empfiehlt  sein  Erzeugnis,  welches  als  .Rigi 
lIoment>Plstte*  zu  sdur  bill^m  Preise  (f  Dutzend 
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13  X  18  I'Iattrn  2,40  Mk.)  in  jeder  photogrn- 
pbiscbcn  Handlung  erhältlich  sein  soll.  Die 
PholoflMttiiiBche  Fabrik  C  R.  BernauerftCo., 
Wien  XX,  briiiLjt  eine  Gelatine  -  Emulsions- 
platte  ohne  Entwicklung  auf  den  Markt.  Sic 
*  rObmt  der  Platte  eine  beflonden  grotae  Halfp 
hnikeit  und  bedeutend  grossere  Liihtcmpfind- 
lichkeit  Dach,  wie  alle  bisherigen  Platten  sie 
besiUeo.  Die  Platten  werden  mit  gcwOhnlicheD 
alkalitaltigien  Wasser  entwrickdt.  Ein  Karton 
Platten  13  X  18  CrOs'^r  ko-*tct  4,80  Mk  Die 
Pbotograpbiscbc  Abteilung  der  Leipziger  Bucb- 
binderd*Aktiengeadlaebalk  Oberseadet  eine  An- 
zahl ScparatalHlrürkc  ans  dem  Oktoberheft  I9<i3 
der  deutschen  Kunst  und  Dekoration,  die  einen 
Iflngeren  Artikel  fiber  Vidil-Füms  enthalten. 
Herrn  Fnts.  Ii  in  Leiii/i»;  isi  es  gelungen,  in 
diesen  Film-;  eine  A  ifn-ilinu  flruhe  zu  siluiffen, 
die  die  V'urzügc  der  Kolllilnis  mit  denen  der 
getchnittenen  Films  und  Platten  verbindet  Bd 
der  Vidil-Filin  Pnckung  sind  gcschtittteiic  Films 
auf  lange  Streifen  Pergameutpapier  mit  Zwiscben- 
rtuaen  au%eklebt,  welche  letztere  als  Matt- 
•cbeibe  zu  %'erwenden  sind.  —  Wir  hoffen,  in 
einer  der  nächsten  Sitzungen  eingehenderes 
Ober  diese  Films  zu  hören.  Eine  deutsche  RoU- 
Clnw^Setellschaft  m.  b.  H.  hat  sich  in  Köln  zu- 
aannoengcfiinHcn.  Da  Fabrikation  und  Versand 
unter  den  Auspizien  der  Aktiengesellschaft  fOr 
Treckmplattenfcbrikalion  vom.  Westendorp 
Wehner,  Köln  und  der  Tr<>(  kenplattt  nfabrik 
Dr.  C.  Scbleussner,  Frankfurt  a.  M.  erfolgen, 
ist  wohl  eine  Gewilir  üDr  die  Gote  des  Fabrikates 
geboten.  Ein  vorzagliches  Buch  fOr  den  Ama- 
teur bringt  die  Clicniische  Faltrik  auf  Aktien 
vorm.  £.  Schering  ini  Sclbütvcrlug  als  iiaiid- 

bodi  für  den  Gebrauch  von  pbotographiscben 

Erzeugnissen  ihrer  Fabrik.  Es  enth&lt  eine  An- 
zahl bewährter  pbotograpbischer  Rezepte  mit 
kurzen  Gebrandiasnweisungen.  Einige  Proben 
ile.s  neuen  selbsttonenden  Solio-Papiers  der 
Kodakgesellacbaft  werden  verteilt  und  die  Emp- 
fänger gebeten,  in  der  nichsten  Sitzung  die 
Resultate  ihrer  Versuche  mit  diesem  Papier 
niitzutcitcn. 

Während  der  Ferienzeit  erfolgte  eine  £in- 
hdung   sn   die  Gesellschaft  zur  kunstpboto- 

grapbisrhr  ii  Ausstellung  der  .Freien  V'creinigung 
Oldenburgcr  Amateurpbotographen*.  Herr 
Direktor  Breuer  Uttet  bei  dieser  HhteOung 
um  das  Wort  und  berichtet,  dass  die  Sektion 
Steglitz  dieser  Kinladiing  i;cfr)lt;t  «ei,  die  Aus- 
Stellung  beschickt  habe  und  einen  sehr  schönen 
Erfolg  davon  getragen,  Herr  Mengel  wurde 


Films,  an  welcher  sie  als  besonders  vortetlba:'. 
hervorheben,  dass  eine  Einstellung  auf  jeden 
beliebigen  Punkt  durch  b|faddbetriA  mlifi± 

i  -t  Dem  vermelirleii  Gebrauch  der  gcschnitter.fn 
Films  Rechnung  tragend,  hat  die  Akticageseil- 
sdiaft  f&r  Anilinfabrikation  einen  Filartrlgv 
geschaffen,  der  für  alle  Kassetten  verwendet 
werden  kann  und  ennO|^cbt,  dass  der  Fifaa  io 
jedem  Fall  absolut  ncber  an  der  richtigca 
Stelle  liegt. 

Der  hcuti!,'en  Fiiiladuni;  hi^  eine  Eintritts- 
karte zum  einmaiigcu  Besuch  der  inlcrnationalen 
Ausstellung  far  ffildnisphotograpliie  im  KtuHt> 
salon  Kellert-  Reiner  hei.  Herr  Direktor 
Schultz-Henckc  hatte  auf  Grund  voran- 
gegangener Verhandinngen  dne  Ermlssigunf 
auf  die  Hälfte  des  Eintrittspreises  für  unsere 
Mitglieder  erwirkt,  so  dass  jedem  MitgUed  auf 
Kosten  der  Gesellschaftskassc  eine  Eintritts- 
karte zur  Verfflgung  gesteOt  werden  konnte. 

Zu  No.  2  der  Tagesordnung  ergreift  Herr 
Direktor  Breuer  das  Wort.  Redner  hatte  mit 
den  uns  von  der  Finna  Talbot  fibcrsandtea 
Rombot-Postkartcn  gearbeitet.  Herr  Direktor 
Breuer  gibt  zu,  dass  bei  diesen  Karten,  wenn 
die  kOnstleriscbe  Qualität  der  Zeichnungen  auch 
noch  missig,  doch  immer  schon  ein  Anlauf  ge- 
nommen worden  sei,  ( ■nunbrnungen  und  Zeich- 
nungen auf  Postkarten  etwas  gescbmackvoUer 
herzusteDen.  Er  rflgt,  dass  das  tOebematerial 
(bei  den  Karten  ist  der  gezeichneten  Ttu- 
rahmung  entsprechend  ein  Stfick  lichtempfiod- 
Hchen  Papiers  eingeklebt)  dem  Wisscro  nicht 
genflgcnd  Widerstand  entgegensetzt»  Herr 
!>r.  I.eyden  hat  dieselbe  Bemcrkunir  gemacht 
und  er  sowohl  wie  Unterzeichnete  tiudcii  die 
BihUtoehe  zu  klein  gewiUt  im  Verhiltnte  zur 

umrahmenden  Zeicbnuni; 

Der  Bericht  des  Herrn  Jens  Lotzen  Ober 
seine  Versuche  mit  den  von  der  Firms  Steckel- 
maon  zur  Verfügung  gestellten  Culor platten 
bat  eine  lebhafte  Diskusston  Ober  Fatben- 
platten  zur  Folge.  Herr  Lätzen  kann  der  Color- 
platte  weder  etwas  besonders  rflhmeaswertes 
nachsagen,  noch  hat  er  schlechte  Erfahruiis; 
mit  ihr  gemacht.  Er  hält  die  Farbwirkung 
gleichwertig  den  anderen  guten  Fabrikaten  und 
lobt  besonders  die  Schippang-Platte,  welcher 
er  eine  grosse  Haltbarkeit  zuspricht.  Dr.  Ncu- 
hsus  ist  sehr  etngenommen  von  der  Perorto- 
Platte  und  bst  mit  Platten,  die  seit  2  Jahren 
in  seinem  Besitz,  uusserordcntlich  cute  Resultate 
erhalten,  allerdings  hatten  die  Platten  besonders 
trocken  gelagert    Herr  Michelle  und  Herr 


mit    einr-nt  F.lirenpn  is  und  einer  ehrenden  An-      Direktor  Sc h u  1 1 z -H o n k e  ]oJ>en  besonders  die 


erkeunung,  Herr  Gebhardt  mit  einer  ehrenden 
Anerkennung  ausgezeichnet   Das  Sflddeutsche 

(  iunerawerk  Körner  ft  Mayer,  G.  m.  b.  H., 
Sontheim  a.  Rh.  Ql>erscndct  Prospekte  ibier 
Homentklappcamera    fflr    Trockenplattcn  und 


Vogel-Obernelter*Platte  und  erwähnt  Herr 
Direktor  Schultz  -  Hencke,  dass  er  bei 
den    damaligen    ersten    Versuchen    mit  Fartt- 

platten,  noch  von  der  farbi^'en  KmisUirni  nach 
3  und  4  Jahren  gute  Pluttcu  erzielt  habe.  Weiter 
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empfiehlt  Redner  besonders  fflr  Reproduktion 
von  ÖlgcmAldcn  die  Cfu-benempfindliche  Platte 
von  J,  Gebhardt,  Sebuauumatr.  14. 

Ein  Kursus  in  der  Herstellung  von  Diaposi- 
tiven konnte,  da  Herr  Jens  Lotzen  verreist, 
nodi  nicht  codgOltiB  fealjgeMtit  werden,  doch 
nahm  Herr  Jens  Lotzen  bei  einer  Verhand- 
lung hierfiber  die  Gelegenheit  wahr,  in  KOrie 
die  Restiltate  seiner  Versuche  ndt  den  ver- 
Mfaiedensten  Diapoeitvplitlen  des  Handels  mit- 
zuteilen. Anerkannt  i^ut  und  beliebt  sind  ja  bri 
unseren  Mitgliedern  die  Tbomasplatlen.  Herr 
Lützen  benerirt  Uem,  dus  hei  richtiger 
Bchaiuüunt;  fast  alle  Platten  de*  Handels  den 
Tbomasplatten  gleichkommen,  am  meisten  gleich- 
wertig  cTMAicn  ihn  die  Herxogtetle.  —  Doch 
wenn  nuu  beaheichligt,  die  Diupositivpbtte  xn 
kolorieren,  so  soll  man  unbedin(;t  zur  Thomas- 
platte  greifen,  da  diese  fQr  das  Kolorieren  am 
geeigneteten,  die  fthrigeo  Pktten  seilten  alle 
l)'-ini  Kolorieren  Risse,  Herr  Lotzen  will  dciii- 
nAclij>t  eingehender  in  der  Zeitschrift  aber  seine 
Versttdie  bcriditen. 

Herr  Dr.  Neuhauss  überraschte  wieder 
mit  einer  neuen  Arbeit.  Er  hat  sein  Ausbleicb- 
verfahren  in  der  Camera  ausgedehnt  und  brachte 
als  woMgdaageacs  Resultat  eine  farbige 
Stereoskopaufnahnic  mit,  das  I.irhterfclder  Rat- 
baus, welches  er  vom  Dache  seines  Hauses 
mit  meliratfliidjger  Expoaitba  aufgenommen. 

Herr  Direktor  Schul  z-H«Mi.kc  bei  lohtet, 
das«  ca  ihn  bei  seinem  besuch  der  Mainzer 
AuasteUttog  aufKcfanen  sei,  wie  dne  i|cr(Vs8cre 
Zahl  von  Ausstellern  die  Papiere  von  Roland 
R  i  > -i  p  iiiiil  lies<uiil<Ts  sein  Platins<-piapapicr 
verwandt  hätten.  Aus  diesem  Grunde  bAlte  er 
aich  benAht,  einige  Prohdülder  an  erlangen, 
welche  au^'enblicklich  ausj^estellt  sind.  UezOg- 
lich  der  Mainzer  Ausstellung  selbst  berichtet 


Redner,  dass  dieselbe  in  bezup  auf  das  von 
Herrn  Direktor  Emmerich  durchgeführte 
Arrangeneat  nicht  allda  tadellos,  sondern 

geradezu  hervtirra^^iid  ^i ,  was  leider  nicht 
von  dem  Durchschnitt  der  ausgestellten  Objekte 
gesagt  werden  ItAnne.  Aach  der  Htd  «Inter- 
nationale  Ausstellung*  sd  wohl  etwas  voll- 
tönend gegenQber  der  Tatsadw,  dass  nur  zwei 
Aosllnder  als  Auaaldler  in  den  Kataloge  ver- 
merkt seien. 

Zu  Nr.  7  der  Tai,'c«ordoung  cri;riff  Herr 
Ingenieur  Robert  Krayn  das  Wort,  um  an 
der  Hand  praktiadier  Arbeit  ana  das  neue 
Kopiermaterial,  die  Pitinieiitfolien  der  N  P.  G. 
in  Steglitz  vorzuführen.  Eutwicktung  und  Über- 
tragung gelangen  ausgezeichnet.  Die  Pignent- 
foKen  Kefem  durch  direkte  Entwicklung  in 
warmem  Wasser  ohne  Anwendung  umgekehrter 
Negative,  seitenrichtige  Bilder.  —  Da  von  der 
N.  P.  G.  eine  genaue  Gehrauchaanwdsung  den 

Paketen  der  Pigneotlohrn  beiprprhen  wird, 
erObrigen  sich  nftbere  Mitteilungen  an  dieser 
Stdie 

Zum  Schlüsse  zeigt  Herr  Dr.  Brehm  eine 
gelbe  Brille,  die  ursprQnglich  fQr  den  Trflger 
hergestellt  ist,  wohl  aber  geeignet  erachant, 
dem  pbolographiscben  Auge  dn  Geflhrte  zu 
werden.  Herr  I)r  Brehm  hat  die  Brille 
selbst  studiert.  Dieselbe  mindert  die  HeUigkcit 
absolat  nicht,  Utost  die  Landschsft  nur  in 
richtigerem  Farbwerte  erscheinen,  klart  das 
Geltade  auf,  toscht  störende  Reflexe,  zeichnet 
Silhouetten  fliegender  KOrper  deufBcher  und  ist 
somit  dem  Jager  und  Fischer  lierdta  unent- 
belirlli  Ii  'jewurdcn,  ob  sie  es  dem  Photogra|>hen 
werden  kann,    QberlAsst  Herr  Dr.  Brehm  der 

Zukunft 

M.  Kundt,  Protokoli-SchriftfBhrer. 


Fragen  und  Antworten. 


Ich  beabsichtige,  mir  meinen  Frojektions- 
afparat  im  Jnnem  mit  starker  Asbesipappe 
ams^Ußgtm  cv  Uusem;  woker  Am»  üh 
solche  ieueiem  mul  wie  teutr  stellt  skh 

dieseibep 

Asbestpappe  liefert  die  Fabrik  J.  R.  Schma, 
Berlhi  N.,  Wortherstr.  43.  —  Asbeatpappe  von 

5  ••«.•/,•  Stfirke  kostet  pro  KHo  60  Pf  :  ein  Ouaih  at- 
roctcr  diciicr  ^ualitAt  stellt  sich  auf  3—3,50  Mk. 

Wer  hält  im  Berlin  Niederlage  von 
I^trd'Haiten. 

Wie  uns  (iie  I !  f  o  r  d  -  G  c  «  e  1 1  s  c  h  a  f  t  mit- 
teilt, sind  ihre  Fabrikate  durch  Romain  Talbot, 
Berib      KaisecwWahdnstr.  A6f  su  beziebea. 

Sinei  die  BriUanteiUwiekkr,  namtntiieh 


der  sogenannU  Original- BriilanUntwickUr 
von  Brune  er  Hbfingho/,  vorteilhaft 
ßtr  CUm^omü&erp^tre  mu  verwenden 
oder  begünstigen  sie  nicht  x^"^  schhier- 
freien  Ausfall  des  Fildes  oder  einen  nicht 
rein  schwarzen,  resp.  bläulich  sehwar sen 
Toni 

Es  Hast  sich  nicht  die  Reget  aufateUen,  daaa 

ein  F'.ntwicklcr  von  bestimmter  Zusammen- 
setzung, sei  es  welcher  es  wolle,  sich  für  alle 
Chlorbronailberpapiere  gleidi  gut  eigne,  dazu 
ist  die  Zusanimeiinet/uiif;  der  lichtempfindlichen 
äcbicht  der  einzelnen  Chlorbromsilberpapier- 
Fabrikate  SU  verschiedenartig.  JedenfaOa  steht 
es  fest,  dass  die  sogen.  Brillantentwickler,  wddie 
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wohl  meist  Metol-Hydrocbinon  enthalten,  für 
eine  ReBie  von  CUorbranailberpipiennten  vor« 
treffliche  Uwe  Bilder  mit  guten  SchwOnen 

liefern. 

IVomU  kann  man  CeUoidinbtldcr  ieicht 
gkkkmäsiig  förkm^ 

Für  die  Fttrbnng  können  ^dOalidie  AniKn- 

furbeii  benutzt  werden.  Alte  Celloidinbiider 
aehmen  infolge  der  hornig  gewordenen  Schicht 
FeilM  idnver  nnd  unregelmissig  an. 

Es  Wirde»  ftiMl  von  versthkdenai  Firmem 
Sierwik^Apparate  für  das  Platienformett 
qy^  12  cm  angeboten.  Da  ich  nun  immer 
der  Meinung gewesin  öin^  äassbei  Stereoskop- 
biUem  dk  MßUe^mUUe  der  beiden  Einsei- 
Mlder  63—70  mm  vom  eimamder  entfermt  sei» 
müssen,  so  gestatte  ich  mir  die  Anfrage, 
ob  b(i  dem  Platten format  Q  %  /2  cm  auch 
eine  ^ute  plastische  Wirkung  tu  erzielen 
ist,  wei/  JUer  dach  die  MUte^umkte  der 
Mdem  Eintelbilder  6  y,  gern  nur  60 mm 
von  einander  entfernt  sein  können,  wenn 
man  die  Bilder  nebeneinander  aufkkbt, 

es  für  das  Fmrmtat  gyt^ii  ameh 


einen  entsprechenden  Stereo-  Verschluss  m 
HamdelP 

Ist  es  vorteilhaft,  bei  Stereo- Aufnahmen 
mit  Gelbscheibe  zu  arbeiten,  oder  geht  da- 
durch die  Tiefenwirkung  verloren.' 

Die  normile  Entfernung  zwitcheo  dra 
optischen  Achsen  betrflgt  65-  -68  '//»<,  min 
gebt  aber  bis  80  mm  und  darüber  hinaus,  doch 
wird  dann  die  Perspektive  eine  Obertriebeae. 
Die  GrOue  der  Entfernung  der  beiden  Bild- 
mittclpunktc  hflnpt  von  dem  Abslantl  ab,  in 
welchem  die  beiden  Objektive  an  der  Voniei- 
wand  der  Caneni  befestigt  sind.    Betreib  Be- 

Schaffung  eines  i)assfiu]<-ii  Stereo- Ver«chlaMe» 
wenden  Sie  sich  am  besten  an  eine  Fabrik, 
welche  Bich  mit  Objektiwencblflsien  befant: 
sehr  beliebt  sind  die  Thorntoo -Pickard- 
Ver«chlOsse.  —  BczOglirh  Gelbscheibe  gilt  ffir 
Stercuskupaufuahmcn  dasselbe  wie  fOr  ge«'Obo- 
Hebe  Aufnaboen.  —  AUes  Weitere  Ober  die 
Einrichtung  von  Stereoskop- Apparaten  finden 
Sic  in  Kaiserling,  Praktikum  der  wissen- 
■cbafUichen  Photographie ;  ferner  Steinbanser, 
Thcorct.  Grundlage  für  die  Herstellung  der 
Stereoskopcnbildcr,  Bcrgliag,  Stereoskopie 
fflr  Amateurphotograpbie. 


Verschiedenes. 


Photographiache  Industrie  in 
Oltorrelcli. 

C.  Hartellua   berichtet   in  Heft  10  der 

Wiener  Zeitschrift  „Gut  Licht'  Ober  die  La«e 
der  photographiacben  Industrie  in  Österreich 
u.  n.  folgendes.  Bei  una  in  Österreich  ist  es 
nnaserordentUch  schwer,  eine  Fabrikatioo  au 

bcprOnden,  und  noch  schwerer,  selbe  aufrecht 
XU  erhalten.  Ich  erwAhue  hier  die  fOr  Öster- 
reicb  verloren  gegangene  Farbstollindustrie,  trots 
ilcr  bahnbrechenden  Arbeiten  des  Professors 
illasivetz  an  der  techiüscheu  Hochschule,  die 
ausgewanderte  pboto^ptisclie  Industrie,  trotx 
des  Bcp'Qnders  lichtstarker  Objektive  Professor 
Pctzval  in  Wien  V>'\f  anfficKebene  Trocken- 
plattenfabrik  A  n  g  e  r  c  r ,  die  aufgegebene  I  rucken- 
plattenfabrik  Dr.  Lilienfeld,  die  auligcgebene 

Trorkrnphittcnfnbrik  I.öwy  -  Eder  -  Plener, 
ebenso  die  Trockcnplattenfabrik  in  BrQnn;  die 
«tt%das9ene  Barytpapierstrdcberei  und  Cdloidin- 
(Mipierfabrik  in  BrOnn  (Emmerich),  die  in  deutsche 
HAnde  Oberg^angenen  Protalbinwerke  sprechen 
eine  deutliche  Sprache.  Von  einem  Schutz 
durch  ZoHe  ut  in  österrdcb  keine  Rede. 
Dentschland  arl)eitct  mit  etwa  50  Fabriken, 
dazu  kommt  Frankreich,  England,  Amerika, 
Roasland,  Belgien,  Sdiweix;  «Oe  dies«  i.Ander 


liefern  nach  Österreich!  Wir  müssen  ander- 
seits Rohprodukte  herbeiscbaffen;  so  kostet 
z.  B.  ein  Waggon  Glas  4000  Franken,  dazn 
kommen  2000  Kronen  an  ZoU>  und  Fracht- 
Spesen!'.  Belgien,  Frankreich,  Rnssinnd  nnd 
durch  SchutziflUe  von  Ober  200  Kronen  pro 
Metrr-Zcntncr  pcschOt/t,  Amerika  mit  ca.  +00 
Kruneu.  Unser  Zoll  auf  lichtempfindliche  Papiere 
betrigt  25  Kronen,  er  soll  nber  grossnAtig  anf 

50  Kronen  erhöht  werden ,  womit  natOriick 
nicht  der  geringste  Schutz  erreicht  wird.  ABes 
in  Allem:  der  esterreicb»cbe  Fabrikant  hat 

gegen  die  Grussproduktion  des  Auslandes^  KCif^Cft 
welche  er  trotz  der  Schutzzolle  noch  zu  schwach 
ist,  gegen  die  Indolenz  der  verwaltenden  Fak- 
toren, sowie  gegen  das  Vomrleil,  welches  das 
Auslandserzeitgnia  dem  betmischen  vorzieht,  zn 
bestehen." 


GeMblfttlche  Mitteilonfea. 

Die  Rochester  Optica!  h  Camera  Co.  in 

London  teilt  uns  mit,  dass  nunmehr  ihr-- 
Films,  gen.  Film  Packs,  in  4X5  inchcs  engl. 
Grosse  in  den  Hnndd  konncB.  IBt  einem 
Adapter  4x5  fPrcis  6,50  Mk.)  können  dieselben 
zu  allen  Premo-Cameras  mit  verstellbarer  Rück- 
wand für  9X 12      benutzt  werden. 
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Vereins-  Nachrichten. 

/V/«  Vtrantwoiiuiig  für  die  t'usmng  und  den  InfuUt  der  Vereinnberichie  tragen  die  betreffenden 

\  'errin  srorat  ünde. 

Dil-  vcrchrlichrii  VcreinsvorsWndc  werden  freun<lli«  hst  gebeten,  uns  die  Protokolle  recht  bald 
nach  den  betretenden  Sitzungen  zugehen  zu  lassen.  Es  ist  uns  nicht  möglich,  die  iinchtrftglich 
eingehenden,  von  einem  Vierteljahr  und  länger  gesammelten  FJcrichte  eines  Vereins  auf  einmal 
zum  Druck  zu  bringen,  anderseits  haben  «lic  so  verspätet  gebrachten  Beschlüsse  und  Verhandlungen 
eines  Verein«  an  Interesse  sehr  oft  cingcbüsst.  Auch  bitten  wir  um  eine  nach  Möglichkeit 
knappe  Fassung  der  Protokolle,  insbesondere  bez.  der  Projeklionsvortrflgc,  da  der  Inhalt 
dieser  der  Photographie  meist  sehr  fern  liegt.  Wir  können  in  jedem  Heft  nur  eine  bestimmte 
Zahl  von  Seiten  fflr  Verein siM-richte  zur  Verfügung  stellen.  Die  Redaktion. 

( 


Amateur-Photo^raphen-Vereln 
Duisburg. 

Bericht  Ober  die  Vcreinstfltigkcit  im 
III.  Quartal  1903. 

Die  am  1 .,  3.  und  5.  Sonnabend  jeden 
Monats  stattfindenden  Versammlungen  erfreuten 
sit'h  dauernd  eines  regen  Besuchs,  wie  sich 
überhaupt  ein  steter  Fortschritt  und  ein 
wachsendes  Interesse  der  Mitglieder  konstatieren 
Hess.  Neue  eifrige  Freunde  der  Lichtbildkunst 
wurden  gewonnen  und  dadurch  die  Leistungs- 
fähigkeit des  Vereins  gefördert 

Mit  besonderem  Interesse  sah  man  dem 
Eintreffen  der  neuen  Wandermappen  entgegen, 
welche  sich  nach  wie  vor  als  ein  vorzügliches 
Mittel  zur  Hebung  sowohl  des  Kunstsions  als 
auch  des  Eifers  der  Mitglieder  Oberhaupt 
erwiesen.  Nach  einer  gemeinsamen  Besichti- 
gung an  den  Vereinsabeuden  werden  die 
Mappen  zur  gewissenhaften  Ausübung  der 
Kritik  an  eine  Kommission  Oberwiesen.  Es 
wurde  die  Fertigstellung  einer  eigenen  neuen 
Wandermappe  beschlossen  und  dieselbe  am 
7.  Oktober  nach  einer  sorgfältigen  Sichtung 
ilurch  die  hierzu  gewflbltc  Kommission  mit 
30  Bildern  in  Umlauf  gesetzt. 

Einer  Einladung  der  Schweizer  und  inter- 
nationalen photographischen  Ausstellung  in 
Bern  zur  Beteiligung  an  derselben  wurde  Folge 
geleistet  und  am  7.  Oktober  eine  Auswahl  von 


36  Bildern,  entsprechend  einem  Flftchenraum 
von  5  qm  abgesandt. 

Dagegen  konnten  die  Ausstellungen  in 
Mainz  und  Oldenburg  wegen  KOrzc  der  Zeit 
leider  nicht  beschickt  werden. 

Eingerichtet  wurde  ein  Retouchicrkursus 
unter  Leitung  eines  Fachpbotographen. 

Zur  allgemeinen  Anregung  der  Mitglieder 
findet  ein  neuer  Wettbewerb  statt:  Einreichungs- 
termin: 14.  November;  Motiv:  ausschliesslich 
Portrfltfarh;  7  Preise,  wie  Weitwinkelobjektiv 
usw.  Der  Düsseldorfer  Verein  hat  in  liebens- 
würdiger Weise  das  Preisrichteramt  über- 
nommen und  zu  diesem  Zwecke  eine  sieben- 
gliedrige  Kommission  mit  einem  Fachphoto- 
graphen gebildet. 

Ea  wurde  beschlossen,  ausser  durch  schrift- 
liche Einladungen  an  die  Mitglieder,  stets  durch 
ein  Zeitungsinscrat  mit  dem  Zusatz :  ,GAstc 
willkommen'  zum  Besuch  der  Sitzungen  auf- 
zufordern. 

Die  u.  a.  zur  Verteilung  gelangten  Planfilms 
der  Kodak-Gesellschaft  ergaben  nach  den  an- 
gestellten Versuchen  ein  günstiges  Resultat. 

Die  dem  Vereine  vom  Verleger  Herrn 
Ad.  Knapp  dedizierte  „Pholograpbischc  Kunst 
im  Jahre  1902  von  Matthies-Masurcn'  wurde 
mit  bestem  Dank  der  Vereinsbflchcrei  ein- 
verleibt. 

Ober  eine  Neuerung  auf  dem  Gebiete  des 
Kohiedrucks,    die    Pigmentfolien    der  Neuen 
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PbotOKTupliiwbeii  GeielUcbaft,  beticblet  der 
I   Vorüiueade   nach  anfeatelttea  Vertncbeo 

folgendes: 

Die  Pigineotfolieo  üad  ^dfoet,  itet  KoUe- 
drockverfahrea  bedeoteod  tu  vereinfachen,  da 
sie  bei  nur  einem  Obertrag  ein  seitenricbtigea 
Bild  geben  und  es  infolge  der  Durchsichtigkeit 
ermöglichen,  den  <!chUmmsten  Feiad  des  schonen 
Verfahrens,  diis  „Bliiscnleidcii*  zu  beseitigen, 
rcsp.  ganz  auszuschliessen.  DcmgegenOber 
•tdien  aber  nodi  nancberlei  NacbteUe: 

1.  Die  Folien  bestehen  neben  l(rftftigcn  auch 
■IM  SO  daonen  HAutchen,  dass  es  geradezu 
«MioOi^ich  bt,  dicidlbca  ia  dea  Bldem  plan 
SU  halten  md  cio  voUstfindigea  feines  Za- 
MUDinearollea  von  allen  Seiten  am  lu  ver- 
meidea. 

2.  Bebandlung  mit  bdaacD  Wuaeralrablen 

zur  Aufliplhinp  cinzflucr  Partien  i>;t  ^;aiiz  ru!«-- 
geschlosscn,  da  bicrbvi  die  Folien  unfehlbar 
schranpfen  und  fOr  den  Obertrag  ■  unrettbar 
verloren  gehen. 

3.  Der  Ohcrtrag  ist  nur  auf  Äusserst  glatteSi 
sehr  stark  gelatiniertes  Papier  möglich;  die 
scfa wammigen  Schattenpartien  haften  zwar  auch 
auf  rauhem  Papier,  aber  die  zarten  Lichter  und 
Wölkchen  haben  nicht  mehr  die  Fähigkeit,  sich 
genOgend  featxuaaogen;  anders  bei  den  Pignent- 

Panieren,  W"  tickanntlicli  die  t'bertmgUOg 
der  ganzen  unausgewascbenen  GclatineaiaaBe 
leidit  stattfindet. 

Gut  liessen  sich  hingegen  die  Folien  Ober* 
tragen  Huf  Celloidinpapicr,  z.  B.  van  Busrh- 
Matt,  auf  welches  zuvor  Wolken  einkopiert  und 
braun  getont  waren  «nd  welches  dann  neu 

geliitiniert  wurde.  Auch  Iiifisen  sich  mit  Pii;inent- 
folien  ihrer  Durchsichtigkeit  wegen  Kombinations» 
drucke  beratdlen,  was  bei  dem  alten  Verfahren 
nicht  mißlich  war. 

Zum  Schluss  sei  noch  bemerkt,  dass  Be- 
stellungen von  Musterkollektionen  durch  einen 
hiesigen  Htndter  von  der  Neuen  Photo- 
griii)liischcn  Gesellschaft  erst  mich  12  Tiiyoii 
cffcktuicrt  wurden.  Wir  glauben  nicht,  da^^s 
die  Fabrik  dadurch  ihren  Inlereaaen  gedient 
bat,  zumal  doch  die  EinfOhrung  einer  liraerung 
in  Betracht  kam. 

C.  Rojahn,  O.  Wiegand, 

1.  Vorvitsender.  I.  Schriftfahrer. 

Verein  für  Amatenr-Plioiofrmphle 
sa  HaonoTer. 

Dir  «ii  di  iitli- he  H:uipt Verstümmlung  vom 
19.  Oktober  I9Ü3  leidet  unter  der  Ungunst 
eigenartiger  UmstAnde.  Als  die  Sitzung  be> 
ginnen  f^oll,  (inilen  wir  das  V'croinszimmcr  durch 
eine  Hochzeitsgesellschaft  besetzt.  Rekla- 
mationen unserseits  bleiben  erfolglos,  da  auch 


«onst  kdn  Zimmer  im  Hotel  .Zu  dea  «in 

Jahie-i/i-itrii"  filr  Uns  verfQjjbar  ist.  Kem 
Vorkommnis  wurde  Veranlassung  zu  dm 
Lokalwechael,  der  ab  ein  sehr  ^OcUiebcrn 
bezeichnen  ist. 

Der  jetzt  in  Aussicht  genommene  Sad 
im  Hotel  .Kronprinz*,  Rascbplats  12, 
zeichnet  sich  durch  schönere  Dekoratiao  oad 
besseren  Znpancr  aus.  Die  Herren  Fuhrmaar 
und  Bui  khardt  verabreden  mit  dem  Wirte, 
Herrn  Weber,  kostenfreie  Obetlaasirag  des 
Zimmers  fOr  drn  ersten  und  dritten  MittwoA 
eines  jeden  Monats.  Die  CberfOhrung  4a 
Vcrdaatnventar*  wird  Herr  Bor  nm  Aller  liii 
zur  nAchsten  Versammlung  vomefamea  lassea. 

Der  Vonitsende  Der  Schriftführer 

Alfred  Fnhrmaan,      i.V.:  A.  Burkhardt, 
Ubiaenstr.  4.  I.         Mag.  Siq>emnamo». 


Hauptversammlung. 
Mittwoch,  den  4.  November  1903 
im  Vlotel  .Kronprinz*.  Raschplatz  12. 

Einleitend  crkiflrt  der  Vorsitzenrle  drr  zaU- 
reichen  Versammlung  die  zwingenden  GrQa4c 
fflr  den  Lokalwedisel,  Aber  die  berate  ia 
vorigen  Protokoll  Mitlcihing  gemacht  ist 

Nach  Genehmigung  des  letzten  Sitznap- 
beriebta  wfard  betdiloaacn,  den  §  19  folgnidc 
Fassung  zu  geben:  Jeden  ersten  Mittwoch  in 
Monat  wird  eine  ausserordentliche  Hauptver- 
sammlung abgehalten;  jeden  dritten  Mittwoch 
findet  eine  zwanglose  ZuaanmenlUMift  statt  - 
Herr  Wrede  wird  beauftragt,  dem  KOnigliehen 
PoUzci- Präsidium  die  Abänderung  des  Fan- 
graphen sowie  den  Lokalwechad  anzotagea. 

Herr  Fuhrmann  ergreift  nun  «l.is  \V  :i 
seinem  Vortrage:  .Über  Landschaf ispboio 
graphie.*  Seine  AusfAbningen  enthakea  »ckr 
willkommene  Winke.  An  der  Hand  mehr  odtr 
weniger  kOnstlerischer  Vorlaeen  aus  de; 
aPhotographischc  n  Mitteilungen*,  ikr 
.Photographiacben  Rundschau'  ua«a,Mi- 

wirft  er  einen  Pinn  der  vielseitigen  Ar.- 
forderungeu,  die  zur  Erzieluog  btldmissigo 
Wirkung  erfOlH  werden  mOsaen.  Nadi  Neanusi 
der  hervorragendsten  Lehrbücher  für  diese» 
Gebiet  erklärt  Redner  die  LinienfQbrung  wi 
Flachenwirkung.  Elr  unterscheidet  horizoataic. 
vertikale  und  adirAge  Linien.  ^  jedoch  mt 
jede  fQr  sich  allein  oder  fast  anssrhUr^«!!  r 
Anwendung  finden  sollten.  Bei  schriee: 
Linien  sei  deren  einseitige  Verwendung  n  w^ 
meiden  und  «tets  für  einen  Auagteich  Seigc  n 
tragen. 

Ala  wichtiges  Moment  bei  Landecfaaftsbikicrc 
wird  das  Gleichgewicht  der  Massen,  das  jedoci 
nicht  zur  störenden  Svmnictrie  ausarten  dflrtc. 
bezeichnet   und   als   Illustration   ein   Bäd  wc 
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Gustav  Heioke  ,Am  Schlscbteo»ee*  heran- 
g«iogen.  Hierbei  zeigt  Rcdaer,  wie  eine  kräftig 
niodellierle  Wolke  auf  der  linken  Seite,  aU 
Gegengewicht  zum  dunkleren  Nadelwald  auf 
<lcr  rechten  Verwendung  gefunden  bat.  Jedes 
Bild  solle  «tetv  iiut  eil)  Mutiv  enthuUen  und 
dieses  nicht  genau  im  Mittelpunkte  dea  Bildes 
Uegen.  Besondere  Sorgfalt  sei  auf  die  Bn* 
ildirungslinieo  zu  legen,  die  in  Form  eines 
Wepes,  einer  Ackerfurche,  einer  Hcrkc,  eines 
Wasserlaufcs  usw.  den  Blick  stets  zum  Motiv 
leiten  soUeo.  UnoiitOrikbe  Verbreitenmg  von 
WegeOi  WasscrlSufcn  usw.  sei  immer  zu  vcr- 
ncidcn  und  durch  entsprechende  Aufstellung 
des  Apparates  an  der  Seite  der  Wege  usw. 
fOr  schrAge  Einführung  dieser  Linien  zu  sorgen. 

Die  zeitweilig  bOchst  poetisch  angebauchten 
AnsfOhnuigeo  Coden  sehr  wsrne  Aaerkennuog. 

Herr  Wrede  dankt  in  Namen  des  Verdes, 
wfthrend  Herr  Hnrk  Hardt  <Icn  Vorschlag 
macht,  die  dem  Sammdkasten  aberwieseneo 
Landadiaftsbilder  auf  Grund  dieses  Vortrage* 
fortfauifead  sn  besprechen. 

Ufrr  Hallcnstcin  ■itiftrt  wieder  einige 
schon  gelungene  Kobledruckc  fOr  die  Bilder- 
sammlung  nnd   das  Werk:   Leitfaden  der 

LaiidschaftSpbotOgrapbie  von  Fritj: 
Loescher.  —  Herr  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  S.,  hat  durch  freundliche  Übersendung 
des  Boches:  »Die  pbotograpbische  Kunst 
im  Jahre  1902*  von  Matthics  -  Mssuren 
unsere  BiblioUick  wertvoll  bereichert. 

Vier  gtetchfalls  übersandte  Prabcmimmcni 
der  „PhotoKrapbtscben  Randschau* 
werden  verteilt. 

Die  Firma  C.  B  Bernauer  &  Co.,  Wien, 
hat  einige  Prospekte  Ober  ihre  neuesten 
Trcckenplattcn  eingeschickt,  die  ohne  Ent- 
wickler nur  in  alkalibaltigem  Wasser  entwickelt 
werden. 

Die  Herren  Fuhrmann  und  Wrede  klagen 

\vic<!crholt  flbrr  die  seinerzeit  auftretenden 
Flecken  und  Raadsctaleier  der  »Perorto* 
€rOn>Siegel*-Platten,  deren  sonstige  ber- 
vurragendcn  Eigenschaften  durch  diese  Mlagel 

stark  beeinträchtigt  werden. 

Herr  Fuhrmann  bringt  sodaoo  eincii  Antrag 
der  «Gesellschaft  von  Freunden  der 
Photographie  SU  Hannover'  betreffs 

Verscbmelzunii;  mit  unseren  Verein  vor. 
Die  von  der  Gesellschaft  gesteltten  Bedingungen 
sind  folgende:  i 

1.  Die  beiderseitigen  Vcrcliisnanirn  werden 
au^^eben  und  es  wird  ein  neuer  an- 
genonmen.  i 

2.  Die  .('csellschsft*  bringt  uns  ihr  Bar- 
vermögen  in  Hohe  von  60  bis  80  Mk.  sowie 
ihre  Bibliothek  ein.  I 

3.  Zwei  Mi4lieder  der  ,GeseUscbaft*  ge- 
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hOren  bis  zum  Schlüsse  dieses  Jahres  mit  zu 
oosera  Vorstande. 

i.  Dil-  MitL'üi  Icr  der  »Gesellschaft"  sind 
von  dem  KintntUgelde  Oberhaupt  und  von  den 
Beitragen  bis  tum  Sddusae  dieses  Jahres  be 

freit. 

5.  Die  Mitglieder  der  «Gesellschaft*  haben 
sonst  gleiche  Rechte  und  PIfichten  wie  unser« 

Mitglieder. 

Punkt  1  veranlasst  eine  heftige  Debatte. 
Fast  alle  Mitgheder  sprechen  sich  gegen  eine 
Änderung  des  Voefaisnamens  aus.  loiuriadien 
sintI  die  Mit;;licd<T  der  .Gesellschaft,*  die  im 
ResUurant  .Stadt  Pilsen*  tagen,  um  ihr  £r- 
scheinca  ersucht. 

Nach  Bmrassuog  der  Herren  bringt  Herr 
Fuhrmann  den  Antrag  nochmals  zur  Kenntnis 
und  betont,  daas  unseren  .Mitgliedern  eine 
Änderung    des    Vereinsnanens    nicht  er* 

wünscht  "Sri. 

Der  VorsiUcndc  der  »Gesellschaft'  Herr 
Rei^erungsbaunKtster  Gilowy  bdeuehtet  die 

uns  erwachsenden  Virrtcilc  und  spricht  die 
Hoffnung  ausi  dass  wir  der  .Gcsciiscbaft*  durdt 
Aansbmc  der  ersten  Bedingung  dn  kidnes 
Entgegenkommen  zeigen  möchten. 

Da  jedoch  ;iuf  unserer  Seite  zurzeit  auf 
ein  Nachgeben  nicht  zu  rechnen  ist,  wird  auf 
Vorschlsg  des  Herrn  Pustor  Uhlhorn  (von 
der  .Gesellschaft'»,  den  mich  die  Herren 
Kirsten  und  Hallenstein  warm  befOrworten, 
beschlossen,  suf  Mittwoch,  den  11.  d.  Mts.  dne 
ausserurdentliche  Generalversammlung  ein- 
zuberufen, in  der  Ober  den  Antrag  der  «Geaell- 
schaft*  nochmals  beraten  werden  soll. 

Nach  Schluns  der  Tagesordnung,  um 
1 1 '/«  Uhr.  blieben  die  Mitglieder  beider  Vereine 
l>ci  einem  Glase  Bier  noch  längere  Zeit  gemOt' 
lieh  bdsamnen. 

Der  Vorsitzende  Der  Schriftführer 

Alfred  Fuhrmann,      i  V.:  A.  Uurkhardt, 
Ulanenstr.  4,  1.  Mag.  Siipcrnummcrar. 

Freie  V^ereinlRunR  von  Amatettr- 
Photographen  zu  Hamburg  (R.  V.). 

Kunstphotogiaphische  Ausstellung 

Hamburg  1903. 
(8.-29  Marz  in  der  .Alstcrluit"). 
Die  ersten  BeweggrOnde  zu  dieser  unserer 
ersten  Öffentlichen  Ausstellung  liegen  bereits 
mdirere  Jahre  znrOck;  sie  gingen  hervor  aus 
dem  Bestreben,  ilie  photoiiraphische  Kunst,  so- 
wie das  Vercinsicbcn  zu  fordern;  sie  wurzelten 
alldn  im  Verdn  sdbst  und  sind  nicht  von  aussen 
hereiiigctrapeii ,  el>cnsowenig  sind  sie  durch 
irgendwelche  sezessionistischen  Grande  hervor« 
gerufen.  Ein  schon  im  Oktober  1901  sur 
Veranstaltui^  dner  OffentUcben  Ausstellung  ge- 
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wAbltes  Komitee  lOste  sich  bald  auf,  weil  es 
nicht  genOgcndcn  Stützpunkt  im  Verein  fsnd. 
Die  Frage  einer  Öffentlichen  Ausstellung  wurde 
wieder  akitt,  in  Frflhjalir  1908  auf  VereiDa- 
rechnung  ein  Atelier  gemietet  und  dadurch 
seitens  der  Mitglieder  den  Arbeiten  im  Verein 
itliliera  latemiM  «■tgegciifriMradit  war.  Das 
^eue  Amatellungskomitee  wurde  am  S.  Mai  1902 
gewlhk.  In  vielen  Sitiungen  wurden  von  diesem 
«fie  PridiipieD  fBr  fie  Ansiteilung  beraten.  Ob- 
gleich zunicbst  beabsichtigt  war,  eine  oftmtliclie 

Ausstellung  nurloknlcn  IJnifanpcs  711  veranstalten, 
SO  erweiterte  sich  luit  dem  fortschreitenden 
Interesse  an  dea  Auastdloogsarbeitea  der  nr- 

siirOnglirhe  kleine  Kreis  bis  zu  denjenigen 
Pl&nen,  auf  denen  das  spAtere  Untenidimen 
ballerte. 

Nachdem  Ülr  St  Jury  Kt^t'i^nete  Persönlich- 
keiten gewonnen  waren,  traten  wir  an  eine 
Anzahl  Fabriken  photographiscber  Artiltel  licraa 
mit  dem  Ersuchen,  dnrcfa  Stiftung  von  Ehren- 
preisen unser  ITnterncbmrn  tu  nntcrsintzrn 
Dieser  Bitte  wurde  in  zuvorkommendster  Weise 
entsprochen,  wofttr  wir  den  Spendern  unseren 

Dank  zum  Ausdnu-k  brinpcn.  Samtlirhc  Preise 
wurden  zur  Verfügung  gcstelit,  ohne  dass  die 
FiArlkanten  daran  dieBedingung  geknOpft  hatten, 
dass  die  eingelieferten  Arbeiten  »uf  Papieren 
oder  mit  Ap|>araten  ilirer  Firma  hergesteilt 
werden  sollte 

-Daa  CliaralUeriatikum  nnaerea  Ausateihings- 
programms  war  freier  Wettficwort),  Die  Fin- 
ladung  zur  Beschickung  erging  öffentlich  an  alle 
Amateure  Europas,  und  alle  Anmeldungen  winden 
akzeptiert,  ohne  Unterschied,  ob  der  Anmeldende 
bereits  anderswo  ausgestellt  hatte,  ob  er  die 
.alte*  oder  .moderne*  Richtung  vertrat.  Zu- 
gdassen sollten  nur  diejenigen  Arbeiten  werden, 
wrU-hc  von  der  Vorjury  gcnohmipl  wQrden. 
Durch  diesen  Modus  der  Linladung,  der  das 
strikte  G^nteil  der  sonst  meistens  Abiichen 
(ifrsfinlifhfn  Kinladung  bildete,  glauben  wir  lit-i 
vielen  Amateuren  das  Interesse  fQr  Öffentliches 
Schaffen  geweckt  tmd  manche  bb  dahfai  un- 
bekannte Knift  zur  verdienten  Anerkennung 
verhelfen  zu  Imhi-u. 

Als  PrAmücrung  hatten  wir  ausser  den 
Ehrenpreisen  goldene  (Silbervergoldet),  ailbeme 
«nid  bronzene  Medaillen  (I'lakrttcn  1,  sowie  Di- 
plome vorgesehen.  Die  Zahl  der  Medaillen  und 
Diplome  war  onbeschrlnkt  und  in  das  Ermessen 
des  Preisgerichts  gestdlt  Das  diese  GrundzOge 
enthaltende  Programm  wurde  in  ^osser  Auflage 
gedruckt  und  an  alle  Amateure,  deren  Adressen 
wir  SU  beschaffen  vermochten,  versandt,  wobei 
dn-i  in  dem  Dcutsrhen  Phot<>i;t  .iplicu 
Kalender  von  Karl  äch wicr-Weimar  nieder- 
gelegte Adressenmsterial  vorsflgliche  Dienste 
geleistet  hat.  Die  Bekanntgabe  des  Programms 
erweckte  ffir  die  Ausstellung  in  nahezu  allen 


Teilen  Europas  das  grOsste  Interesse.  Es  ideo 
inagesamt  250  Anmeldungen  fOr  300  Qnsdnl' 
meter  WandfUche  ein. 

Als  Ausstelhingslokal  sahen  vrir  am  |c- 

nötigt,  clas  Ktahlisserocnt  »Alsterlust*  zu  itiir'.m, 
das  den  Vorteil  einer  reizvollen  Lage  am  Alitet- 
basein  bot 

Fflr  AusstelluagSIllafcat  und  PrAmiierunp- 
diplom  wurde  ein  Ausschrdbeo  veraastaltei. 
Der  von  dem  Kuiistmsler  Friedr.  Scbaper 

eingelieferte  Plakatentwurt  kaim  zur  Annabne. 
Die  VervielfSlti^iinii^  ilcs  f'hikiits  mittel«  lilh»- 
grapbie  lu  2ctiu  Farben  wurde  von  der  litbo- 
graphiseheo  Anstalt  John  Paeher  in  Haabtn^ 

ausgefOhrt.  Da^  von  (Jeni  Kuii^tnialer  Juli»n 
von  Ehren  entworfene  PrAmücrungsdipk» 
wurde  von  dem  Künstler  sdbsl  auf  den  Skis 
gezeichnet,  während  der  Druck  von  der  Firm 
Gebr.  Salter  in  Hamburg  auagefohrt  wnrde. 

Sichtung  und  Sortiennig  des  Ilildi  iiaaliriili 
von  mehr  ala  f 500  Stocken  war  adr  mflhevol. 
umsemehr  als  fnr  diese  .Arbeit  und  fOr  die  i!rr 
Voijury  nur  fOnf  Werktage  zur  Vertagung 
standen.  IKe  Zusammenstellung  des  Katahigf 
kostete  ebenfalls  viele  MQhc,  die  indcss  dadurch, 
dass  die  vorgedruckten  BiJderverzeichnisse  erst 
mit  den  BUdem  dngeBefert  werden  mntitm, 
und  dadurch  doe  Obereinstimnung  mit  da 
Bilder -iendungen  gewährleisteten,  auf  d-is  raOif- 
liehet  geringste  Mass  beschränkt  wurde.  Der 
Katalog  hatte  einen  Umbng  von  128  Seiten.and 

war  mit  22  Reproduktionen  ausgestellter  BiKier 
versehen.  Die  Ausfahrung  stammle  aus  der 
Verbgsanstalt  A.-G.  (vorm.  J.  F.  Richter)  ta 
Hamburg. 

Nach  diesem  kurzen  Gberblick  der  Arberten 
kommen  wir  zur  Berichtersuttung  über  die 
Ausstellung  sdbst:  Die  Erdlbnag  §mä  aa 
7.  Mflrz  1903  vor  gel.^denen  Gasten,  Kflnstlem, 
Gelehrten,  Vertretern  der  Presse,  sowie  Vereint- 
mMgliedem  statt,  wAhrend  für  das  grdsserc 
Publikum  die  AussteUimg  erst  am  folgenden 
Tage  zugAQgig  war.  Die  ErOffnungamde  wurde 
von  Herrn  F.  Mattbies-Hasuren  aus  VUk 
gehalten,  da  Herr  PToI.  Dr.  Justus  Brinck- 
mnnn  in  Hamburg,  Direktor  des  hamburgisebcn 
Museums  für  Kuntit  und  Gewerbe  durch  eine 
Reise  nach  dem  Auslande  veridndert  war. 

Der  Redner  wies  darauf  hin,  d.iss  d.is  Zu- 
standekommen der  Ausstellung  auf  die  Inttiatire 
dnes  verhAltoiamAssig  kidnen  Vereins  xnrOA- 
zuführen  und  dass  man  deshalb  imisomehr  \oo 
dem  Geleisteten  überrascht  sei,  da  die  Ausstelluni; 
mit  ihrem  internationalen  Charakter  ein  voB- 
stftndiges  Bild  der  gegenwärtigen  Ldstnngen 

biete.  .\n  die  Eröffnungsrede  Schloss^  sich  die 
Besichtigung  der  auf  die  verschiedenen,  gut  be- 
leuchteten Rlume  der  ,Alster1ost*  verteütca 

Bilder.  Die  (iesanitzahl  derselben  betrug  1384. 
Eine  Übersicht  Ober  die  Beteiligung  der  einzelnen 


166 


Digitized  by  Googl 


KLEINE  CHRONIK. 


SUflteo  geben  wir  in  Fotgendem.  E»  waren 
vertreten: 

Hnmlmi^B  .  dnrch  36  AiunCdkr  mit  235  BiMcrn, 
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r.ital  232  Avisstcllcr  mit  1 384  Bildern. 

Die  Arbeit  des  Prcisprrichts,  das  aus  dem 
Direktor  des  Hamburgischcn  Museums  für  Kunst 
und  Gewerbe,  Prof.  Dr.  JuataaBrincknann 

und  den  Kunstmalern  Itili.i-  \  i)n  Klircn  und 
Fricdr.  Schapcr  in  Hamburg  bestand,  war 
ao  gewaltig,  daaa  «ie  vier  Tage  tn  Anaprudt 
tiabm.    Es  wurden  verliehen: 

8  goldene  Medaillen  (Plaketten!  mit  9  Ehrenpr  . 
20  ailberne      ,  .  .  20  . 

3  bronicne    •  «         ■   3  » 

ferner 

33  brontene  Medaillen  (Plaketten)  und 
67  Diplome, 

in^geaamt  131  Auszeichnungen. 

Der  Beauch  der  Auaatellung  wthrend  ihrer 
dreiwOchentlidien  Dauer  war  auaaeroidentlicb 
gut ;  er  belief  aich  auf  mehr  ala  5000  Personen. 

Soviel  uns  bekannt,  Obersteigt  die<e  Bewuchs- 
lifler  alle  diejenigen  Ähnlicher  Veranstaltungen 
in  Ibmbaxg.  Hierbei  mag  bemerkt  werden, 
d»S9  Herzog  Pnul  Friedrich  zu  Meoklenburg- 
Schwerin  die  Aufteilung  zweimal  mit  grossem 
Intereaae  bealchtigle,  und  daaa  seiteoa  der 
Leitung  der  staatlichen  Hanibur);ischen  Gewerl>e- 
scbule  den  SchOlern  der  Hesm  Ii  empfohlen 
wurde.  —  Als  Erinnerungszeichen  an  die  Aus- 
atdlnng  gaben  wir  12  Bromailber*Poatkarten 
nach  ausgestellten  Bildern  ln-iaiis,  deren  An- 
fertigung der  Rotophot  G.  ni.  b.  H.  in  Berlin 
Obertngen  war. 

IKe  Pk«8ae,  aowohl  die  Tngeszeiiun^'cn,  als 
auch  die'  photographischen  Zeitschriften,  nahm 
Icbhaftea  Intereaae  an  unserem  Unternehmen; 
zu  bcdancm  war  nur  der  Umstand,  daaa  ein 

allcrdinif!;  kleiner  Teil  der  Prcse  keine  Ver- 
anlassung genommen  hatte,  sich  bei  uns  zu  in- 
formieren twd  demnack  info^  ihrer  abaoluten 
Unkenntniader  tatsAcblichen  Verkiltniaae  unseres 


Untemehaaena  ihren  in  dieser  Hinaicbt  .durch 
Sachkenntnis  nicht  getrübten*  Berichten  mehr 
einen  senaationellen  als  objektiven  Charakter 
gab.  Daa  auf  der  Ausatellung  Gebotene  wurde 
recht  eingehender  Beaprediungen  seitena  der 
gesamten  Presse  gewürdigt.  Man  erkannte  den 
hohen  Wert  des  (icbotenen  an  und  betonte, 
daaa  daa  kllnstlerisdie  Niveau  der  Anasteilung 
hinter  dem  bis  dahin  in  Hamburg  fiesehenen 
durdmua  nicht  zurQckstehc.  Ein  sehr  grosser 
Teü  der  Bilder  wurde  eingehend  lobend  be 
sprochcn,  und  die  photographische  Presse 
brachte  nahezu  100  Bildwiedergaben,  davon 
35  die  pPbotogr.  Mitteilungen*.  —  Hierbei 
wollen  wir  nicht  nnerwthnt  laasen,  daaa  der 
Merausgehei  der  „Kunst  in  der  Photographie*, 
Herr  Direktor  Franz  Gocrke  aus  Berlin  und 
der  konatleriache  Leiter  der  .Pbotogr.  Mit- 
teilungen", Herr  Fritz  Loeschcr  aus  Beriin, 
die  Ausstellung,  ebenso  wie  der  künstleriache 
Leiter  der  .Pbotogr.  Rundschau',  Herr  F.  Hat- 
thiea>Haauren  aua  Halle,  mit  ihreD  Besuche 
beehrten 

Die  finanzielle  Seite  des  Unternehmens  be- 
reitete erhebliche  Schwieri^eiten,   die  aber 

durch  anhaltende  Energie  Oberwunden  wurden. 
Die  Auagaben  beliefcn  sich,  einschliesslich 
650  Mk.  fOr  die  Prlmiierungsplaketten,  auf 
7050  Mk.;  die  Einnahmen  betrugen  7250  Mk. 
Durch  die  von  den  Ausstellern  bezahlte  Platz- 
mivle  wurde  nur  ein  sehr  kleiner  Teil  der 
Kosten  gede^t, '  und  lediglich  dem  Unatande, 

•  •nvs  unsere  Ausstellung  das  Interesse  weiter 
Kreise  einer  kunstliebenden  Bevölkerung  wach- 
rief, daa  durch  die  statHicbe  Höhe  dcrBeaucba- 
Ziffer  bewiesen  wird,  verdanken  die  Deckung 
der  hohen  Kosten. 

Ala  den  würdigen  Äusseren  Abschluss  unseres 
erfolgreiclien  Unternehmena  dOrfen  wir  wohl 
die  von  uns  herausgegebene  Präniiieruugs- 
plakcttc  bezeichnen.  Sic  zeichnet  sich  durch 
geschmackvoOe  AuafOhrung  aua  und  kann  als 
ein  F"ortschritt  gegenüber  den  bi«  d.ihin  in 
Deutschland  in  photographischen  Ausstellungen 
vertieheneo  Medaillen  bezeichnet  werden.  Die 
Vorderseite  zeigt  die  kräftige  Gestalt  eines 
jugendlichen  (ieuius,  der  in  der  i  echten  Hand 
ein  pbotographischcs  Objektiv  tragt  und  mit  den 
errungenen   Lorbeeren   dem   Höchsten ,  der 

Sonne,  entgei;ensit)\velit.  Diiroti  dit  '-i  -  M  itiv 
ist  das  Streben  der  Amateurpbotographie  nach 
kDnatleriachen  Ziden  vortrefflich  zum  Ausdruck 
gebracht.  Die  Rückseite  tr-lgt  das  Hamburger 
Wappen  und  die  Keliefinschrift:  .FOr  hervor- 
ragende L.eistungen  auf  dem  Gebiete  der  Kunat- 
pbotograptaje'.   IKe  Phkette  wurde  von  einem 

jungen,  norddeutschen  Künstler,  Max  ROmer 
in  Blankenese,  modelliert;  die  Herstellung  unter 
Benutiung  der  ReUefkopiennaachine  erfolgte  in 
der  MOnzprilgeanataJt  von  L.  Chr.  Lauer  in 
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Nürnlicr»;.  Kcproduktioacii  der  Plakette  sind 
in  nichrcren  Kunst-,  iHiiiii^nuitUrlit  ii  uii<!  photo- 
graphiscbcn  Zeitschriften  gebracht  worden. 

Zum  ScbluM  ein  kunes  Rerami.  Wir  siod 
der  Obcrzcii^nnp ,  d.iss  nur  diiri'h  Au'<- 
•  tcllungcn  möglichst  grossen  Umfaagcs 
auf  Graadlafre  de«  freien  Wettbewerbs 
die  ideale  Sache  der  Kunstphoto- 
grapbie  «n -besten  gefordert  wird.  Wir 


gUul>eo  bewiesen  zu  haben,   dass  die  Vcr- 

anstaltunj;  jiros^er  Ausstelluiigeii  nicht  das  Vnr- 
recbt  der  grosseren  Vereine  zu  »ein  braucht 
Ob  wir  aber  unser  gestecktes  Zid,  a  der 
weiteren  Fntwickelung  der  Kunstphotographk 
in  einem  bescheidenen  Teile  beizutrsfea,  er- 
reicbt  haben,  daraber  geslatleo  wir  mis  beb 
Urtea.        Heinr.  Beck,  1.  Vonitsciider. 


Veracliiedeiies. 


Notlsimoli* 

In  meinem  letzten  Artikel  (s.  HaupttetI  S.  222) 
renistriertc  ich  eine  Meinungsverschiedenheit 
zwischen  Regierungsrat  Schrank,  Wien,  und 
Herrn  Dr.  von  Grolman,  dem  Vorsitsenden 
(Irr  .Wiesbadener  Ge?elkchaft  fflr  bildende 
Kunst",  welche  die  auch  in  dieser  Zeitschrift 
(Heft  21)  einfebend  berOcksicbt^te  interessante 
PortrAtausstellung  ins  L.eben  rief.  Ich  re- 
produzierte die  von  Dr  von  Grolman  ge- 
prftgte  .Afterkunst  des  Qblichen  Hofphoto- 
grapihenproduktes*,  sprach  von  gefüsaentUchem 
Herabziehen  der  AtelicrphotOKraphen  niten  Stils 
und  der  (gedankenlosen  Verhetzung  der  Re- 
toocbe"  dorcfa  die  .Modernen".  Hiergegen 
protestiert  Dr.  von  (;r(iinian  in  einem 
widerungssdireiben  au  die  Redak^on. 

Heine  damals  narb  rechts  und  links 
attsgesproehene  Bitte  um  MAssigiuig  nennt  er 

einen  »Knmpromissstjinilininkt,  so  Refflhrlich 
und  verderblich  wie  nur  möglich",  und  fAhrt 
fort,  es  sei  durch  die  Worte  jenes  Artikels  die 
Situation  so  dar(;estc1lt  .als  handele  es  sich 
gegeowftrtig  in  der  Photographie  um  einen 
ftbnfichen  Kampf  wie  etwa  den  zwischen  dem 
Impressionismus  und  der  ftltereo  Kunst  in  der 
Malerei.  Dn^eRcn  kann  nicht  encrsi^ch  genug 
protestiert  werden  .  .  .  Nicht  divergierende 
Kunstrichtungen,  sondern  Kunst  und  Unkunst 

sollen  mit  diesem  Prftilikat  (Aftrrkunst)  getrennt 
werden.  Mit  Afterkunst  bezeichnet  man  eine 
Produktion,  die  sich  ftlr  Kunst  ausgibt,  indem 
sie  deren  Mani<  •  I i/uaffcn  sucht,  im  Grunde 

ibrcü  Wesens  aber  jeder  Kunst,  welcher  Richtung 
sie  auch  sei,  gleich  fernsteht.  Dass  dies  in 
vollstem  Ifasse  fOr  herkömmliche  HofateHcrware 

zutrifft,  dafür  glnulte  ich  in  dem  Vorwort  des 
Wiesbadener  Katalogs  den  beweis  nicht  »chuldig 
geblieben  >u  sein  .  .  .  Auch  in  dem  Sonder^ 
heft  der  ,Deutseben  Kunst  und  Dekoration' 
Aber  die  Ausstellung  Gndet  man  die  Stigmata 
dieser  Aflerkunst  noch  einmal  zusammen- 
Kestellt.* 

Nai'li  eimni  Rfickblick  auf  Hill  und  die 
Anfange  der  Kunstphotographie  wird  dann  fest- 


gestellt, .dass  es  sich  heuer  nicht  tun  die  Ab- 
lösung eines  alten  kQnstleriachen  Stils  durch 
einen  neuen  und  die  dabei  unvermeidlichen 
KArapfe  handelt,  sondern  um  die  auch  schon 
frflher  versudite,  aber  nicht  ernstlich  dnrdK 
gef Ohrte  Chertragung  kOnstlerischer  Ar- 
beitaprinzipien  auf  ein  in  völlig  na- 
kOnstlerischem  Srbemstismus  erstarr- 
tes lind  verdorbenes  Gewerbe.* 

Mit  Bezug  auf  die  Retouchc  sagt  Dr.  voo 
Grolman  weiterhin:  .Ich  möchte  glauben,  da*t 
jeder,  dem  die  Zukunft  unserer  Bemiqibolo- 

graphie  irgemlwic  am  Herzen  liegt,   die  Pfliiht 
hat  mit  Feuer  und  Schwert  gegen  diese  Geisse} 
des  photographischen  Handwerks  antukAmplea, 
um  sie,  so  wie  sie  ist,  womöglich  mit  Stumpf 
und  Stiel  auszurotten.    Nur  so  wird  es  oOglich 
sein,  dem  Pbotograpbeo   erst  wieder  jenea 
hdligen  Respekt  vor  der  Natur  beizubringen, 
der  ihm  ein  vOllig  I'nbckanntc«,  jedem  kön^t- 
Icriscb  Schaffenden  in  Fleisch  und  Blut  über- 
gegangen seb  muss,  seO  er  nidit  in  Manier  nod 
l'nnatiir  entarten      Dass  man  auch  in  kO  not- 
ier iscb  cm  Sinne  manuell  nachhelfen,  also  re- 
retouchieren  kann,  wird  damit  nicht  bestritteo, 
aber  dies  wird  nml  niiiss,   sobald    es    sti'h  auf 
das  Gebiet  des   ^jeistiseii  ,\u«dii:i:ks  erstreckt. 
Privileg  Einzelner   bleiben   und   kann   nie  und 
nimmer  in  der  Retoudiierkammer  de*  Pbdle- 
grapben  von  den  dort  sitzenden  jungen  .Dainen" 
und  unwissenden  Gehilfen,  die  nicht  einmal  ihr 
,HodeU*  gesehen  heben,  gelristet  werden.  Daas 
andererseits  die  Retouche  entbchrlidl  ist,  be- 
weisen die  Arbeiten  Wilhelm  Weimers,  die 
gerade  dem  praktisch  tAtigen  Pbotograpben  als 
klassische  Master  seiner  Kunst  gdten  sollten.* 
Soweit    Dr.  v.  (irolman.     Hätte    ich  nvr 
beikommen   lassen,  die  im   Atelier  geleistete 
Schablonenarbeit  «Kunst'  zu  nennen,  ao  wflrde 
das   in   d<-r   Tat  den  Schulmeister  verdimt  n 
Davon   steht  aber  in  meinem  Artikel  nicbu. 
Hier  wie  an  anderen  Stellen  dieser  Zdtscluift. 
die  vor  Jahren  bereits  die  von  Dr.  v.  Groi- 
ntun aufgeworfene  Frage  behandeln  («  u.  a-  die 
Hegleitworte  zu  Dahrkoops,  Weimer»  and 
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V.  Dohrens  Bildern  —  1900,  S.  301;  1902, 
S  169  und  1903,  S.  235»  ist  gegen  den  Scbe- 
matismus  der  berkömmlicben  Atelierphotograpbie 
SteDuDKgeBonnea.  AUenKiigsbiaididerAnkht, 

dass  der  PorlrStphotographie  in  erster  Linie 
der  Zug  zur  Wubrheit,  zur  Ehrlichkeit  notlut, 
daat  die  Betoouog  dessen  wichtiger  ist,  als  der 
bitllige  Hinweis  auf  die  .knnstlcriscbcn  Arbcits- 
priiuipieo'.  Man  moss  bcltcoDen,  dass  die 
V.  Grolmanaehe  Definition  der  Allerkitiitt,  die 
aManieren  der  Kunst  nacbzuAffen  sucht',  leider 
gerade  vielfach  nuf  .modemc  KuastphotOfni- 
phien'  anwendbar  ist. 

Die  alks  *  .versdiOnernde*  Retouche  liabe 

ich  nie  vcrtcidij^t,  aber  auch  nicht  die  i^anzlicbc 
.Ausrottung*  raanneHer  NachiUe  gut  heissen 
können«  Wer  die  Tecbnüt  kennt  und  weiss, 
wie  tkdwnhr  und  Obertrieben  hftufig  die  Photo- 
Kraphie  Tonwerte  und  Konstraste  wiedergibt, 
wird  manuelle  Nachhilfen  generaliter  zulassen 
nOsscn.  Und  zwar  hsndelt  es  sich  da  auch 
um  ganz  simples  Ausflecken  von  tintig  ge- 
kommenen Sommersprossen  usw.,  nicht  nur 
un  kflnsderiache  Steigerangen  k  la  Steichen. 

In  dem  erwähnten  Artikel  in  »Deutsche 
Kunst  und  Dekoration*,  der  maucbcs  Anfecht- 
bare endddt  (so  auch  im  Schtosspassus,  der 
den  «vielen  jungen  Talenten  mittirrer  Be- 
galitiiiL'  ('V  ''ic  ict/t  in  (Irr  MaIcTri  iinti  Plsistik 
nur  mühsam  vurwärts  kommen"  als  .lohnendes 
Fdd*   die  Knnstphotographie  empfiehlt!),  in 

diesem  Artikel  sagt  Dl  v.  Hrolnian  Ober  die 
engliscb-amerikanistbe  Abteilung  der  Wies- 
badener Portritausstellung:  »Diese  im  Format 
so  bescheideneu,  im  ftstbetiscben  Gebalt  oft  so 
enuneoten  BiAtter  hatten  auch  die  letzte 
Erinnerung  an  ihren  plebejischen  Ur- 
sprung (!)  in  der  mechaniseh  arbeiten» 
den  Cnmcr;i  a  h c c  s  f  rci  f  t  und  erschienfii  als 
voligfiltigc  Kunstwerke,  die  nur  aus  dem  Geist  des 
KansÜers  geboren  su  sein  schienen.  Am  meisten 
wurde  man  an  kostbare  Vontlgsdrucke  deli- 
•  katcr  Atzungen  oder  gewisser  ,Aquatiota- 
Blitter  erinnert.* 

Ich  luno  mir  nicht  helfen,  diese  Ansichten 
und  Bewertungen  halte  nun  ich  für  gefAhrlich. 
lu  ihrer  Konsequenz,  meine  ich,  liegt  der  Kultus 
jener  .pikanten  Mache*  und  des  ,kQnstieriBehen 
Raffincnirtit'»".  i!i  i  /n  H.ilbheiteu  führt,  die 
zwischcu  Photographie  und  bildender  Kunst  in 
der  Luft  sdiweben. 

Wilhelm  Weimer,  dc-n  wir  ^cit  langem 
als  unseren   wertvollsten  Berufspbotogrnphm 


schätzen  (vgl.  Photogr.  Mitt.  1902,  S.  169u.fr.) 
sagte:  .Das  stille  Beobachten  und  ins  Leben 
Hineingeben  halte  ich  allein  fOr  wertvoll;  das 
gibt  unserer  Arbeit  erst  dne  Berecbtignag. 
Ich  möchte  immer  mehr  Photograph 
werden  der  Photographie  willen,  um  so 
suletst  ein  nUtsKches  Glied  der  menschlidien 
Gesellschaft  gewesen  zu  sein  '  Hier  ist  kein 
moderner  Asthetizismus,  sondern  tief  gefasste 
Lel>ensaufgabe;  das  weiti  in  die  Zukunft. 

Wenn  es  Kompronissstandpunkt  ist,  mit 
solchen  Ideen  modernen  Cbcrcifer  zu  hreMSe0| 
so  will  ich  gern  Komprumissicr  sein. 

Die  „MOnclicner  Allgemeine  Zeitung*  1903, 
Nr.  306,  widmet  dem  PorUAtbeft  21  der  Pbot. 
Mitteii.  liebenswftrdige  Zeilen.  Es  hdsst 
da;  .Eine  neue  Duse  ■  Photographie,  die  be- 
rObrote  TragOdin  im  Pelzmantel  darstellend, 
wird  im  neuesten  Heh  der  Halbmonatsscbrift 
„Photognpbiache  Mittfflnngen*  reproduziert. 
D.TS  Bild,  das  Eduard  J.  Steichen  in  New- 
York  zum  Schöpfer  hat,  erregte  schon  auf  der 
jOngeten  photografihiscben  Ausstellung  in  Wies- 
baden das  Entzücken  der  Kunstfreunde.  Wir 
kennen  keios,  das  die  Tiefe  und  rAtaelvoile 
Enpfindssaikdt  des  Dusescben  Wesens  ^ea^ 
loser  wiedergAbe,  als  el>en  dieses  von  S  t  e  i  c  h  e  n . 
Interessant  ist  der  Bcgicittcxt,  der  dem  Bild 

beigegeben  ist  "     Es  folgt  dann  ein 

Itngeres  Zitat  aus  dem  BUdertest  jenes  Heftes. 

Viel!(  i<"lit  iiitci  csv-crt  es  ferner  als  eine  Art 
Kontrastwirkung  unsere  Leser,  zu  erfahren, 
wie  man  in  den  Kreisen,  die  jenen  Feidzng 
wegen  der  aaerikanlBcben  BUderpublikationen 
in  Heft  5  gegen  uns  unternahmen,  Ober  Ama- 
teure denkL  In  einer  der  jOngsten  Sitzungen 
des  betreffenden  Vereins  hekst  «s  gdegentlidi 
der  Bcrntnng  von  Unterrichtskursen  des  Vereins: 
.Es  entspinnt  sich  eine  Diskussion  darüber,  ob 
nicht  dne  rdniiehe  Schddung  zwischen  Amateur 
und  Fachmann  bei  den  Kursen  zu  empfehlen  sei, 
Herr  Sonntag  vertritt  die  konservative  Rechte, 
indem  ihn  jeder  Amateur  ein  Greuel  ist, 

hingegen  weist  HCTT  Dr.  Büchner')  auf  die 
Bedeutung  und  eventuelle  K  x  i  s  t  «•  n  z  b  e  r  e  cb- 
tigung  der  Amateure  hin."  Lucidus. 


1)  Der  Drurkfclilcrtoiiffl  hat  in  (irr  Fn>isiiolc 
meines  letzten  Beitrags  auf  S.  224  Buchner 
aus  Bflchner  gemacht.  Ebenso  hat  er  ZeüeS 
von  unten  .unstatthaft*  in  pnusterhaft" 
umgewanddt. 


Die  Gravüre -Beilage  erscheint  diesmal  im2.  Dezemberheil.  —  Red. 
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Fragen  und  Antworten. 


Ich  beabiichtif^f  einem  Kekatititni  in 
Nordamerika  im  ütaaU  Ohio  meinen  etwa 
seit  tinem  Jahr-  m  Criirmuk  b^uu^htn 
Apparat  mit  MüiridUimg  m*  W&te  von 
t$tsammen  Mk.  joo, —  xu  schicken  und 
möchte  7visseti,  ob  diese  Sendutii;  mit  Zoll 
beUgt  wird  in  Amerika  und  tn  weicher 
J&ke.  Iii  dku  Stiubu^  mit  dtr  Ast  mu 
ukkkiH  bexw.  wdckis  ist  £it  vorUUlu^ksie 
Versandweise? 

Die  Sendung  wird  mit  Zoll  belegt.  In 
wdcber  Hobe  i«t  aas  nklit  bekaoat,  irfdldcbt 
gibt  hierQber  einer  unserer  t^ser  in  den  Ver- 
einigten Staaten  Auskunft.  Sendungen  bia  xu 
5  kg  geben  am  besten  als  Postparket,  bei 
höherem  Gewicht  empfiehlt  sich  Versand  als 
Postfrachtvtock.  Ntbere  Auskuoft  erteilt  Ibaen 
jedes  Postamt. 

MUt  mm  gißBigt  Angabe  dir  V«rxUge 
und  Sckaittmeüen  des  Mita-Lichtes  gegen- 
über anderen  Lichtquellen  und  7velche 
Lichtquelle  (abgesehen  vom  Kalkücht  und 
^^Orkekm  Lkk^  «A  itUe  v»n  Ikmn 
en^/Mem  ward. 

Wn*  haben  n)l(  lii  ii;  Mita-Licht  Projektionen 
io  kleinen  KAumcn  gesehen,  und  waren  die 
Resultate  recht  befriedigeiid.  Ein  ▼olles  Urteil 
Ober  die  praktische  Brauchbarkeit  kOiincn  wir 
nicht  abgeben,  da  wir  persönlich  mit  dem  be> 
treffenden  Licht  Mngere  Zeit  nicht  gearbeitet 
haben.  Aas  suverl&ssigcn  Qndkn  kOnnen  wir 
Ihnen  mitteilrn,  dass  das  "Mita-Reforniliclit* 
eine  LicbtstArkc  von  ca.  200  Kerzen  bat,  das 
reidit  fOr  Projdition  im  Familieokraise  aus. 
Der  Brenner  strahlt  eine  sehr  grosse  WArme 
•ua,  es  ist  daher  für  eine  gute  Ventilation  des 
Apparates  usw.  Sorge  zu  tragen.  Eine  ge- 
ringere {{elligkeit  gibt  ein  .dreifacher  Acctylcn- 
hrcnncr".  Diese  und  iilnili^  lu-  Projcklions- 
lampen  können  in  Helligkeit  mit  Kalklicbt  und 
elektriacliein  Licht  nicht  konkurrieren,  auch  ist 
ihre  Bcdieniin)^  nici«t  umständlicher.  Wer 
jedoch  von  letzterwAhnten  Punkten  abseben 
will,  mtg  CS  mit  Mita-  oder  AcctylenUcbt 
versuchen;  Ihnfiches  Beiscres  ist  uns  nicht 
bekannt 

Ich  habe  mehrere  Aufnahmen  von 
Initriemrs  m/  X'ßbt/m  mit  ünterguss 
gemacht  Mod  selten  diese  alle  starke 
Neigung  tum  Losschwimmen  der  Schicht. 
Die  lemperatur  der  Bäder  war  die  ge- 
wUhnäehe,  bei  welcher  ich  finher  bei 
gewShaUchen  Platten  gurboM  habe. 
K»nium  Sie  mir  hier  etwas  raten? 


Die  l'rsarhr  konnte  d.irin  liefen,  daw  ^ 
bntwickicriOsung  zuviel  Alkali  cntiuelt  und  d^s» 
die  Platten  in  der  Loannf  m  lange  .geqadf 
worden  sind.  Sollte  dies  nicht  der  Fall  irt- 
wescn  sein,  so  liegt  wahrscheinlich  ein  Fabh- 
kationsfehler  vor  und  wollen  Sie  dieeerhaib 
einmal  bei  der  hetrdfenden  Fabrik  reklamieren. 

IVo  kann  man  Kritik  Her  seine  Bilder, 
sowie  Techrik  wie  Kompositton  berück- 
sichi^end  erhalten? 

Uns  sind  hierffir  Adressen  nicht  bekannt. 
Vielleirht  wenden  .Sie  «ich  rlieserhalb  einmal  an 
einen  pbotographischen  Verein  Ihrer  Crcgcad. 

Zn  der  Frage  Uber  Sterenhop-ApparaU, 

Seite  162  der  Kl.  Chronik  lässt  uns  das 
Süddeutsche  ( 'amercnverk  Koerner  Maytr» 
Sontheim  folgende  Mitteilung  zugehen. 

Wir  geatatleo  ans,  Sie  auf  unseren  Ortho- 
stereoskopapparat  aufmerksam  zu  machen. 
GleichaeMc  bemerken  wir,  dass  auch  unseie 
Schfitiveracfahiss  •  Klappcsmeras  ,Nettel*  fOr 
Stereoskopnufnahmen  im  Formate  9xt4fw 
liett;estellt  werden,  wozu  dann  eine  Rollfilm«- 
kasscttc  9X14  cm  mit  oblonger  ScbauOftnuag 
zu  verwenden  ist  —  Jedcntklb  wird  bei 
einem  solchen,  dem  i!ni>j).!trn  Ma^üe  der 
Augendistanz  entsprechenden  Bildformate  eine 
in  jeder  Betidiuag  gute  und  natfiriiche  Plastik 
der  Stereoskopbilder  erreiclit 

Preis- Ausschrelben. 

Von  dem  Goerz-Preisausschrelben  istjcut 
die  Liste  der  Primiierten  erechieaea.  Im 
fjnnzrn  wurden  9R  F.insrndiinpcn  ausgezeichnet, 
darunter  befinden  sich  63  Ausiftndcr.  Von  be- 
kannten deittschen  Photographen  und  Ama- 
teuren finden  wir  auf  der  Liste  folgende  Namen*. 
Ferd  Bimpage-HsUe  a.  S.,  Willy  Wilke- 
Hamburg,  A.  Wände  •  Salzwedel,  Alfred 
Schneider  -  Mtiwen,  Ibuptmann  Böhmer- 
Lyck,  Otto  Scharf-KrefeM. 

QMGlilftllclM  Mltteaniifeii. 

Die  Forma  C.  P.  KindenDaiiii  A  Co.- 

Bertin  SW.  teilt  uns  folgendes  mit:  Infolge 
der  Oberaus  gOnstigen  Aufnahme,  weiche  der 
Entwicklungsapparat  bei  Tageslicht  «Bravo* 
(System  Goldamnu  r' )  allseitig  gefunden  hat, 
sehen  wir  uns  veranlasst,  die  Fabrikation  des- 
selben in  ganz  bedeutcndco  QuantiUtten  vorzu- 
nebmea  and  SpesiahHaschinca  and  -Wei1ueug> 
einrichtnngcn  «lafQr  aufzustellen.  Durch  diese 
Massrcgcl  sind  wir  in  die  angenehme  Lage  ge- 
setzt, den  Preis  des  ApfMurates  auf  SO  Hk. 
harabsosetseo. 
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Narhrirhtcn  —  ricschflftliche  Mitteilungen. 


Vereins-Nachrichten. 

Vetvnttcortung  für  die  Fassung  und  den  Inhalt  der  Vertinabe richte  fragen  die  betreffenden 

I V  rein  scorstän  de. 

Die  vcrchrlichcn  Vcrcinsvorständc  werden  freundlichst  Rcbctcn,  uns  die  Protokolle  recht  bald 
nach  den  betreffenden  Sitzun^^en  zugchen  zu  lusscn.  Es  ist  uns  nicht  möglich,  die  nuchtrSglich 
eingehenden,  von  einem  Vierteljahr  und  länger  gesammcltrn  Berichte  eines  Vereins  auf  einmal 
zum  Druck  zu  bringen,  anderseits  haben  die  so  verspätet  gebrachten  Beschlösse  und  Verhandhingen 
eines  Vereins  an  Interesse  sehr  oft  cingebQsst.  Auch  bitten  wir  um  eine  nach  Möglichkeit 
knappe  Fassung  der  Prolokolle,  insbesondere  bez.  der  Projektion» vortrAge,  da  der  Inhalt 
ilicscr  der  Photographic  meist  sehr  fern  liegt.  Die  Redaktion. 


Gesellschaft  zur  Förderung  der 
Amateur- Photo^aphle,  Hamburg. 

Donnerstag,  •♦.  Juni  1903. 
Generalversammlung. 

Tagesordnung: 

1 )  Mitteilungen  Ober  die  JubilAumsausst'ellung 
und  Ober  Erfolge  der  Gescilschnft  bei  aus- 
wärtigen Ausstellungen. 

2)  Wahl  eines  Ehrcn-PrAsidenten  an  Stelle 
des  verstorbenen  Herrn  Senators  MOr in g. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende,  Dr.  Ed. 
Arning,  eröffnet  die  Sitzung  mit  der  Mitteilung, 
dass  der  Vorsitzende,  Herr  Ernst  Juhl,  im 
Interesse  der  JubilAumsausstclIuiig  eine  Reise 
habe  unternehmen  müssen  und  deshalb  nicht 
anwesend  sein  kOnne.  Nachdem  alsdann  der 
erste  Punkt  der  Tagesordnung  seine  Erledigung 
gefunden  hatte ,  wurde  zur  Wahl  eines  Ehrcn- 
PrAsidcntcn  an  Stelle  «les  verstorbenen  Herrn 
Senators  MOring  geschritten.  Der  Vorsitzende 
führte  aus,  dass  der  Vorstand  den  Wunsch  ge- 
habt habe,  anlAsslich  der  im  Herbst  stattfindenden 
JubilAumsausstcllung  ein  neues  Fhren-PrAsidiuni 
zu  ernennen,  und  es  gereiche  ilcm  Vorstände 
zu  grossem  Vergnügen ,  der  Versammlung  er- 
öffnen zu  können,  dass  Se.  Magnifizenz,  Herr 
Bürgermeister  Dr.  Burchard,  der  derzeitige 
Vorsitzende  der  Kommission  für  die  Verwaltung 
der  Kunsthallc,  sich  bereit  crkl&rt  habe,  die 
Ehren-Prfisidentschafl  anzunehmen.  Nach  dieser 
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von  der  Versammlung  mit  Beifall  aufgenommenen 
Mitteilung  wird  Sc.  Magnifizenz,  Herr  Bürger- 
meister Dr.  Hurrhard,  einstimmig  zum  Ehren- 
Präsidenten  der  Gesellschaft  erwAblt,  worauf 
die  Generalversammlung  geschlossen  wird. 


Bei  <ler  vom  14.  bis  27.  Mai  in  den  Räumen 
der  Gesellschaft  veranstalteten  anonymen  Aus- 
stellung von  Bildern  von  hiesigen  Mitgliedern 
hat  Herr  Leutnant  Boell  den  1.  Preis  erhalten. 

FrAulcin  Elisabeth  Carr  und  Herr  Arthur 
Robert  erhielten  wegen  guter  PortrAtaufnahmcn 
eine  .lobende  ErwAbnung'.  Ausser  Konkurrenz 
hatten  ausgestellt  die  Herren  G.Henry  Grell 
und  Th.  *:  O.  Hofmeister. 

Als  Preisrichter  fungierten  die  Herren: 
Dr.  Ed.  Arning,  G.  Henry  Grell,  B.  Troch. 

Donnerstag,  den  8.  Oktober  1903,  im  Vcrcinslokal. 

1)  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Krayn  Ober 
ein  neues  Kopiermatcrial  zur  Herstellung 
ein-  und  mehrfarbiger  Pigmcntbildcr  (Pig- 
mentfolien) der  Neuen  Photographischen 
Gesellschaft  A.G.,  Berlin-Steglitz. 

2)  Vorführung  eines  Kalklichtapparatcs  für 
Projektionszwccke  und  Vcrgrösscrnngen 
im  Privatliaus  seitens  der  Firma  W. 
Fr  ii  n  kcn  h  A  US  c  r,  Humburg. 
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Schlesische  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Photographie, 
Breslau. 

Gener  a  l-V  crsa  ni  m  I  u  ng 
in  Palast-Restuirut,  Neue  Scbwcidnitxerstr.  17, 
16.  Oktober  1903. 

Tagesordnunf; 

t.  Jahrcisberichti  2.  Kassenbericht;  3.  Ncu- 
des  Vorstandes;  4.  Aotrag  auf  Andertmg 
von  U.  f  3  der  Satzungen. 

Anwesend  20  Mitglieder. 

Der  Vorsitsende  Dr.  Riesenfeld  eröffnet 
nach  9  Ubr  die  Sitaing  und  erteOt  Herrn  Pelts 
das  Wort  zur  Verlesung  des  Jahiesbcriclites. 
Die  mit  gutem  Humor  gewQrzten  .Mitteilungen 
tragen  deai  Referenten  den  allgemeinen  Beifall 
der  Anwesenden  ein.  Nachdem  der  Vorsitzende 
dem  ScbriitfQbrer  für  seine  MQhewaltung  den 
Dank  der  Geseltacbaft  «oagesprocben  hat,  be- 
kommt Herr  (»ebek,  der  Schatzmeister  unseres 
Verein« ,  <ii)'<  Wort  zu  seinem  Kassenbericht. 
Wenig  versprechend  war  seine  einleitende 
Bemerkung  und  bange  Sorge  spiegelte  sich 

in  den  Minen  tlrr  ZuliArci  ,  fürchfciul,  das  Voi  ■ 
bandcnsein  eines  grossen  Mankos  zu  erfaliren. 
Doch  der  gesdiltzte  Kasderer  schien  «icb  nur 
einen  kleinen  Srhcrz  mit  uns  erlaubt  au  haben. 
Nicht  nur  kein  Defizit,  sondern  sogar  einen 
nennenswerten  Cbcrschuss  hatte  die  Kasse  auf- 
anweisen.  Herr  Bucbmann,  welcher  in 
Geneinsi  haft  mit  Herrn  Hiuisfelder  die  Bc- 
iegt  und  den  instand  einer  Prüfung  unterzogen 
und  in  tadeOoaer  Ordnung  gefunden  hatte, 
wfflrd^e  die  Susserst  gewissenhafte  und  spar- 
same KssscnfQhrung  in  gebQbrcnder  Weise  und 
beantragte  Dechargeerteilung,  welcher  auch  Folge 
geleistet  wurde.  Wie  in  froheren  Jahren,  so 
waren  aueh  diesmal  in  vorangegangener  Vor- 
standssitzung den  Anwesenden  (Qr  die  Neuwahl 
des  Vorstandes  Voraehllge  gemacht  worden. 
Die  Wahl  erfolgte  laut  Statut  in  drei  besonderen 
WaUglagen.  Im  ersten  Wahlgange,  welcher  der 
Wahl  des  ersten  Vorsitzenden  galt,  ging  der  bis- 
herige, bewflhrtc  Vorsitzende  des  Vereins,  Herr 
Dr.  Riesen  feld,  hervor.  Im  zweiten  Wahl- 
gangc  erfolgte  die  Wahl  der  beiden  Stell- 
vertreter des  Voraitsenden.  Es  wurden  in  dcD- 
selben  die  Herren  Prof.  Dr.  Hager  und  Kauf- 
mann Fr.  Kiouka  wiedergewählt.  Der  dritte 
Wahlgang  galt  der  Wahl  der  Obiigen  Vorstaoda- 
mitglicder.  Als  wiedcr^ewAhlt  gingen  aus  den- 
selben hervor:  IKrr  I'<  l!/  dIs  erster.  Lehrer 
Menzel  als  zweiter  uiul Kauluiaiin  Mameluk  als 

dritter  Sdiriftfflhrer,  femer  die  Herren  Gebek 

—  Ka«^sierer,  Kaufmann  Schatz  —  Bibliothekar 
und  Kontier  Ii.  Pringsheim  —  Atelier -Ver- 
walter. Bei  der  Wahl  der  Beiaitser  mosaten 
einige  Stimmen  als  ungQltig  crklArt  werden,  da 
einzelne  Herren  verabsftumt  halten,  von  der 


Liste  der  Vor^rrsL-lilapencn  die  cntisprcrhciMle 
Anzahl  zu  streichen.  Gewählt  wurdco  die 
Herren:  Prof.  Dr.  Ahegg,  Prof.  Dr.  Hern. 
Cohn ,  Kaufmann  K  An  ig,  Brandmstr.  ß  Keddr- 
mann,  Kaufmann  H.  Schonberg,  Prof.  Dr 
Strausa  und  Bildhauer  K.  Wilboro.  Alle 
Gewfthlten  nahmen  die  Wahl  an. 

Der  Wegzug  des  sehr  lirw.ihrtrn  Mitirliedf* 
Spindler  hatte  den  Vorstand  veranlasst,  dca 
Aolrag  Bu  aldkn,  genannten  Herrn  forOia  sh 
korroapeodierendes  Mitglied  zu  fobren.  DieVcr* 
Sammlung  nimmt  den  Antrag  einstimmig  an. 

Eine  grossere  Redeschlacht  ruft  der  vicfte 
Punkt  der  Tagesordnung  hervor.  Referent  Kasf- 

mann  Schatz  empfiehlt  der  Vers.nmmlune.  t\rm 
Antrage  des  Vorstandes  beizustimmeo,  woaack 
auch  Benifsphotograpben  in  die  Schics.  Gei. 
von  Freunden  der  Photographie  aufgenommcEi 
werden  kOnnen.  Herr  Wilboro  erklärt  skk 
gegen  Annahme.  Auf  acine  AnfrafSi  ob  ia 
anderen  derartigen  Vereinen  audi  BsiA- 
photographen  aufgenommen  wOrden,  antwortet 
Prof.  Dr.  Hager,  dass  seines  Wisseos  nach  in 
zwei  Vereinen  diea  der  Fall  ist,  «vaa  in  einem 

jcdcich  eine  Spaltung  des  betreffenden  Vereioci 
herheigcfülirt  hAtte,   wfihtead  in  dem  anderes 
zwischen  Berufsphotographen  und  Amatenrca 
daa  beste  Einvernehmen  herrsche.  Ein  fcrnerrr 
Einwurf  des  Bildhauers  Wilborii ,  dass  t-c  un- 
seren   Ausstellungen    die  Berufspbotograpben 
mit  ihren  Bildern  vorhcrradien  und  uns  apcsidl, 
was   Porträt";    nnhclangt.    ausstei  hen  würden, 
wird  von  den  Herren  Dr.  Rieseufeld,  Prol. 
Hager,   Kaufmann   Schatz,   Maier  Pelts, 
Rentier    Pringsheim    und    Maler  Kionks, 
welche  sich  lebhaft  an  der  Debatte  beteiligten, 
zurOckgewiesen.  Es  wurde  u.a.  vorgeschlsgen, 
im  event.  Falle  zwei  Gruppen;   1.  Bemf». 
photographen ,    2.   Amateure    zu  veranstalten 
licsonders  aber  wurde  allseitig  betont,  dass 
speddl,  waa  Technik  anbelangt,  nur  von  den 
Berufsphotographen  lernen  konnten,  wahrend 
andererseits  dieae  in  manchen  Beziebungen  sncfa 
von  una  maudie  Anregung  eriialteo  kOnotco- 
Der  Antrag  des  Vorstandes  fiaod  bei  der  Ab- 

>itimmung  Annahme. 

Wahrend  der  Ferien  hatte  sich  eine  grosse 
Menge  Zuschriften,  Kataloge  uaw.  angesaaBmdL 

Die  Versammlung  nahm  von  derselben  Sotii 
Einige  Nummern  von  ziigeaandten  Zeitschriften, 
femer  ein   zweites  Exemplar  des  Werkes: 

„Holm,  Das  Objektiv  im  Dienste  der  Photo- 
graphie", w<'U  hes  dem  Verein  vom  Verlage  über- 
wiesen war,  wurden  der  Bibliothek  Qberwiesen 
Eine  Probe  selbsttonenden  Papiers  wurde  so 

die  technische  Komniissiun  [gegeben,  welche  i:i 
diesem  Jahre  von  den  Herren  Pringsheim. 
Pelta  und  Wilborn  geUMet  wird. 

Herr  Schatz  teilt  der  Versammhmg;  d-.r 
Neuanacbaffungen  der  Bibliothek  vom  I.  Oktober 
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1902  bis  1.  Oktober  1903  mit  und  emprieUt  die- 
selbe zum  regen  Gebrauche.  Ferner  sollen  laut 
Mitteilung  auf  tlcii  Einladungen  die  Herren 
Kioaka,  Prinj^sbcim  und  Schatz  an  den 
Sitznni^benden  Auskunft  Ober  Fragen  der 
photoßr.<phi*rhcn  Prcixi^  erteilen. 

Ua  weitere  Mitteilungen  nicht  voriicgen, 
«cbBcsst  der  Vorsitiende  nseb  11  Uhr  die  ofli- 
«eilc  Sitzung.  O.  MenzeL 

Jabresberiebt 

Wiederum  stehen  wir  nm  Schlüsse  eines 
Vercinsjabrcs ;  es  ist  das  sechzehnte  seit  dem 
Bcstebeo   der  Sehlesiscbea  Geseüsdwit  von 

Freunden  der  Photopraphie.  \V:n-  anrh  die 
Zahl  der  Mitgikder  damals  klein,  so  ist  sie  doch 
von  Jnbr  zv  jabr  stetig  gewachsen,  so  dass  sie 

heute  die  ansehnliche  Zahl  von  139  erreicht 
hat.  Doch  nicht  die  hohe  Mitgliederzabt  macht 
<Ue  Grösse  eines  Vereins  aus,  auch  nicht  das 
VcmOgen,  welches  sich  in  der  Kasse  befindet, 
si>ndcrn  seine  Ifltipkrit  un  d  TiK-htiirkfit  nn.-h 
innen  und  aussen,  sowie  die  Vervollkommnung 
der  cinzdncn  Mi^iHedcr  in  kanaderiacben  Emp- 
finden ttttd  im  technischen  KOnoen.  Wenn 
auch  in  dieser  Beziebnog  nicht  alle  Mitglieder 
auf  gleicher  Hohe  stehen  wie  die  Herren  Her- 
SL-heid,  HenncberR,  Kflhn  u.a.,  so  sinci  es 
;il)ei  d«)<  h  «•inim; ,  welche  chcnfalis  H<  rvnr- 
ragcndc.s  leisten,  wie  die  diesjAbrigc  Praniueruug 

«uf  der  AiMstdlnng  in  Hamburg  bewteaen  hat 

Die  Herren  Sclmt/  und  Kiihtcr  sind  mit 
Ehrendiplomen  und  der  silbernen  MedläDc  und 
Herr  Gritschker  mit  der  bronzenen  Medaille 
ausgezeichnet  worden.  Ebenso  kOnnen  sich  die 
Photographien  in  natOrhchen  Farben  des  Herrn 
Dr.  Riesenfeld  mit  jeden  anderen  auf  diesem 
Ccbiete  messen.  Wenn  auch  die  Erfolge  ein- 
zelner Mitglieder  lirr\  ornigendc  sind,  so  kommen 
«ber  dennoch  viele  nicht  weit  Ober  das  Cclloidin' 
papier  hinaus.  Ozolypie,  Kohle-,  Platin-  und 
Onnimidruck  sind  Techniken,  die  bisher  nur  auf 
einen  verhältnismässig'  kleinen  Kreis  beschrAnkt 
jgcbliebcn  sind.  .Möge  die  nftchste  Ausstellung 
«lieh  hierin  einen  Fortschritt  aufweisen! 

Bevor  ich  jedoch  auf  rlie  inneren  Angelej;en- 
hcitcn  unserer  Cicscllschaft  naher  eingehe,  ge- 
statten Sic  mir,  derjenigen  Mitglieder  ehrenvoll 
zu  Kcdciikcn,  <iie  der  Tod  plötzlich  aus  unserer 
Mitte  geris«ea  hat.  Es  sind  dies  die  Herren: 
Prokurist  Erharde,  Konsid  Meyer  und 
Telegraphen-Direktor  Uhlmann.  Der  letztere 
war  schon  im  vorhergehenden  Jahre  durch 
Iftngcre  Krankheit  verhindert,  an  unseren 
Sitzungen  persönlich  teilzunehmen,  doch  sobald 
•»ich  seine  Kr.Tiikhcit  ziiiii  besseren  L'f'w.mrlt, 
erschien  er  wieder  r^elmflssig  und  füldle  sich 
wohl  in  nnscrem  Kreiae,  wie  er  oft  selbst  aus- 
^sprechen  haL   Leider  waren  ihm  nur  noch 


wenige  Monate  zu  Idien  veigOnnt  Sela  und 
der  Verstorbenen  Andenken  wird  bd  uns  stets 

in  Ehren  bleiben. 

Wenn  wir  die  Protokolle  des  abgelaufenen 
Jahres  durcbbllttem,  so  sehen  wir,  dass  die 
TAtigkeit  der  Schlc-iischon  Cescllsrhnff  von 
Freunden  der  Photc^rapbie  sich  nach  der  künst- 
lerischen, technischen  und  wissenschafffieben 
Seite  hin  erstreckte.  Dr.  Riescnfcld  suchte 
durch  seine  Skiopliken-Vorträgc  Ober  die  fran- 
zA.sische  Malerei  und  über  die  KunstgcgcnstAnde 
des  Vatikans,  Peltz  durch  Referate  aus  den 

Zeitschriften  das  Vcrsf.lndnis  fflr  Kunst  und  alles, 
was  damit  zusammenhangt,  zu  wecken  und  zu 
pflegen;  «He  Veetrige  von  Wilborn  Ober  die 
verschiedenen  photograpbischrn  l>ruckvcrfabren 
und  Ober  Herstellung  von  Papier-Negativen,  von 
Pringsbeim  Ober  den  Pigmentdruck,  von 
Prof.  Ahegg  Aber  Vorrichtungen  zum  Bild- 
suchen, von  Dr.  Riescnfeld  Ober  die  Technik 
der  VergrOsserungen  und  über  Ozotypie,  von 
Peltz  Ober  photographische  Apparate  waren 
geeignet,  die  Mitglieder  mit  allem  dem  vertraut 
zu  machen,  was  beute  zur  Herstellung  eines 
guten  und  schönen  photographiachen  Bildes 
^chott  In  wisscnfschaftliclMr  Hinsicht  wirkten 
höchst  iuiregend  die  Vortrage  von  Prof.  Dr. 
Cohn  über  den  aoastatiscben  Druck,  von 
Kionka  Aber  Ob|ditive,  von  Heaekiel  aus 
H>-rlin  fiher  düs  Coxin,  sowie  auch  der  Skioi)liken- 
Vortrag  von  Peltz  Ober  die  Inseln  Bornbolro 
und  ChristiansOe. 

AK  eine  gute  Idee  muss  die  Anregung  des 
Herrn  Pringsbeim,  eine  Postkarten-Ausstellung 
zu  veranstalten,  bezeichnet  werden.  Sie  fand 
in  der  OaterwodM  1903  in  der  Reahebule  U 
statt  und  w.Tr  von  etwa  20  Mitgliedern  mit  ca. 
500  Postkarten  beschickt  worden.  Der  Besuch 
dieser  Ausstellung  war  ein  äusserst  reger,  die 
Ausstellung  selbst  hoch  interessant,  sie  wurde 
von  sämtlichen  hiesigen  Zeitungen  günstig  be- 
sprochen. Sie  gab  Veranlassung  zu  dem  in  der 
Sitzung  am  I.  Mai  d.J.  geiassten  Bescblusae: 

„Die   rJcsellschaft    von   Freunden  der 
Photographie  veranstaltet  im  Frühjahr  1904 
eine  Offenthehe  Auastellung  von  Arbeiten 
ihrer   MitL^liid.-r,   jedoch  nur  Us  ZU  dem 
Format  von  18x24vm.' 
War  auf  diese  Wdse  fQr  geistige  Anregung 
hinreichend  gesorgt,  so  Hess  es  sich  der  Vor- 
sitzende aber  auch  angelegen  sein,  die  peselligc 
Seite  des  Vereinslebens  zu  pflegen.   Denn  kaum 
waren  die  offiziellen  Sitzungen  mit  Ihren  ernsten 
>ind  f^rnndliihen  Debatten  Keschlo<!sen,  als  auch 
schon  der  Humor  in  seine  Rechte  trat.  Was 
einzelne   MitgGeder   in   dieser  Beziehung  zu 
leisten  imstande  sind,  das  aufzuzeichnen  wAre 
dem  Schriftführer  selbst  mit  dem  Stifte  eines 
OberlAndera  und  der  Feder  eines  Königs 
nicht  möglich. 
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Doss  in  verflossenen  Jahre  kein  Stiftungs- 
fest gefeiert  wurde,  also  die  Gesellschaft  ihren 
Geburtstag  stiUscbwe^cnd  übergangen  bat,  wird 
nicht  Mos»  von  dem  ScbriftfOhrer,  sondern  auch 
von  vielen  I)anjen  bedauert.  F<>stlichkeitcn,  in 
der  richtigeo  Weise  arrangiert  und  geleitet, 
trugen  vid  dazu  bei,  die  ICt^eder  einander 
nfthcr  zu  bringen,  dies  zeigte  deutlich  das 
Stift(nH:sfi-5,t  vor  r.wil  Jahren  sowic  das  zur 
Linweiiiuiig  des  neuen  Lokals  veraustaltete 
Abendbrot  im  Palas^Restanraot  und  der  Aus- 
flog nach  liasa. 

Im  vcrpanpencn  Jahre  wurden  13  cirdenl- 
liche  Sitzungen  abgehalten,  welche  durchschnitt- 
lich von  26  Mitj^iedem  —  gc«eo  25  in  vorher* 

^chentlrn  Jahre  —  besucht  waren.  I^ic  meisten 
Mitglieder  waren  anwesend  in  der  Sitzung  am 
6. Min  (94),  die  wenigsten  am  I.Mai  (19). 
Anaaerdem  wurden  3  Vorstand»sitzungen  and 

1  Generalversammlung  al>gehalten. 

Referate  Qber  die  VersammlungcM  wurden 
alntKchen  hiesigen  Zeitungen  stets  xugeachiditf 
doeh  nur  der  General-Anzeiger  und  die  Schle- 
siscbe  Zeitung  brachten  dieselben  regelmissig, 
auch  meist  ungekfirzt,  zum  Abdrudii  die  OlwjgeB 
nur,  wenn  eine  Itervorrageode  PersOniicbkeit 
einen  Vortrag  hielt. 

Die  Bibliothek  wurde  im  abgelaufenen  Jahre 
von  5t  Mitgliedern  in  Anspruch  genommen, 

wovon  8  sich  s]i< vii  II  for  den  Gummi-  und 
Platindrm  k  zu  intt  r<  - -icrni  -^rlnincn  luul  4  die 
kQnstlcrischc  LandscbultsphulugrupUic  studiereu 
wolten;  die  Obrigea  haben  meist  Zeitacfariflen, 
Kompendien,  Raigeber  und  Haodbacher  ver- 
langt. 

Von  Journalen  wurden  folgende  gehalicu: 
1.  Atelier  dea  Photographen;  2.  Photogra- 
phischc^  Centralblatt  (2  Exempl.);  3.  Pboto- 
graphiscbc  Chronik;  4.  Photographische  Coric- 
spondenz;  5.  Die  Kunst  fQr  Alle;  6.  Moderne 
Kunst;  7.  Photographische  Kunst;  8.  Inter^ 
nationale  Kunstphotographien;  9.  Photogra- 
phische Mitteilungen;  10.  Photographische 
Rundsduu;  11.  Wochenbeilage  zur  Photogta- 
phisrhon  Kunst;  12.  Zeitschiifl  fOr  Reitro- 
duktionstcchnik, 

Sie  lagen  im  Vereinslokal  bei  den  Sitzungen 
aus  und  zirknUerten  in  besonderen  Mappen 

unter  39  Mitijlicdern.    Als  Vereinsorgan  werden 
die  Pbotogrupbischeu  Mitteilungen  gehalten. 
Daa  Atelier  und  der  VergrOsaerungaapparat 

befinden  sich  in  bester  Ordnung  und  sind  Von 
den  Mitgliedern  viel  benutzt  worden. 

Die  Scfalestsdie  GeaeHachaft  von  Freunden 
der  Photographie  bestdit  gegenwärtig  aus 
139  Mitgliedern,  und  zwar  109  einheimischen, 
17  ausvv.lrtigcn ,  1 1  korrespondierenden  und 
2  Ehrenmil^edern.  Attsgescfaiedeii  sind  im 
Laufe  des  Jahres  21,  neuetQgetreten  18.  Im 


vorheru'  lx  nden  Jahre  waren  ausgeschieden  10 

luid  ncuoingetrrten  19 

Aus  der  äUitistik  geht  hervor,  dus'»  diejetutcrn 
Sitzungen,  in  weldien  die  verachiedenen  Druck- 
verfahren, wie  Vergrös-^erungen,  (33  -|-  3>,  Oiq. 
typic  (27  -1-2),  Pigmeutdruok  (28  +  Detc,  prak- 
tisch vorgefflhrt  und  diejenigen,  in  wcMm 
Skioptikon-Vorfahrungen  veraaataltet  wurden, 
am  zalilreic)i--teii  lii  ^in  lit  waren. 

Dhü  Vereinslukal  luusste  au;,  verschiedcncu 
den  MitgUedem   bdtannten  GrOnden   in  da» 

Palast-Kcst.iur:i  nt  vilc-.;!  wcrdt  ii 

Überblicken  wir  nun  noch  einmal  die  iitig- 
kcit  im  abgelaufenen  Jabre  und  vergleicben  sie 
mit  der  des  vorhergehenden  Jahres,  ^  ist  wohl 
ein  kleiner  Fortschritt  zu  vcrzeichnrn  Srhon 
der  Umstand,  dass  Oberhaupt  eine  Au&»teUuu,i 
pbotograpfaiscber  Erzeugnisse  vorhanden  1^ 
wescn  und  rinc  solche  auch  für  das  kommeuiir 
Jahr  geplant  ist,  verdient  lobend  hervorgebobca 
zu  werden.  Mochten  sich  nur  an  der  nichsten 
Ausstellung  recht  viele  Mitglieder  l>eteiljgm 
und  die  Schutze,  welche  in  den  Dunkrlkanimem 
verborgen  liegen,  an  das  Tageslicht  ziehen! 
Denn  nur  durch  Vcri^eichung  seiner  eigenen 

Arbeiten  mit  anderen  gelangt  man  zur  Viel- 
seiligkeit  imd  VoUkomnienheit,  die  wir  doch 
gewiss  alle  anstreben. 

Zum  Schluss  meines  Berichte-,  kann  Ii 
nicht  umhin,  den  gcmfltlichcn  Verkebrston  und 
das  herzliche  Verhältnis  der  Mitglieder  unter- 
einander and»  dieses  Jahr  wieder  beaewdeii 
hervorzuheben.  Mochte  neben  dem  Wissen- 
achafdicheo  und  KOnstlcrischen  auch  die  (jc- 
•dügkeit  to  weiter  gepflegt  werden,  wie  dies 
bis  jetzt  geschehen  ist,  und  die  S^hlesisM^e 
GeseUscfaaft  von  Freunden  der  l'hotograpbie 
auch  fernerhin  wachsen,  blühen  und  gedeibea, 
damit  das  Ziel,  die  Photographie  zur  Knast  so 
erbeben,  erreicht  werden  kann.  Peltz. 


lUt^nteclier  Cuneraklab  Mains. 

Menatsvcraammlung  vom  10.  November  1903. 

Nach  der  Eröffnung  der  Sitzung  teilte  der 
Vorsitzende  mit,  dass  dem  Verein  verschiedene 
BQcher  zum  Geschenk  gemacht  worden  seien, 
nimBcfa  «Das  Objektiv*  von  Dr  E.  Holai  dardi 
die  Firma  C.  P,  GOrz  Aktien<;esi-Jlsi  h.ift ,  .Die 
Photographische  Kunst  im  Jahre  1902'  von  F. 
Matthiea-Masuren  durch  die  Verlagsbueh- 
I  handlung  Wilh.  Knapp  in  Halle  a.  d.  Saale 
und  der  Ausstellungskatalog  der  Gesellschaft 
I     zur  Forderung  der  Photographie  in  Hamburg. 

die  mit  dem  Ausdrucke  des  Dankes  nn  dw 
,  Geber  der  Vereinsbibliothek  einverleibt  wurden 
I  In  die  Katalogsammlung  wurden  aufgcuommea : 

I  daa  Handbuch  der  ChcniadieB  Fabrik  auf  Akliea 
t    vom.  E.  Schering  in  Berfin  und  die  JabiMunw 
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ausgäbe  des  Handbuchs  beim  Eutwickein  und 
BeKditen  der  ApoUophtteo  von  Unger  Hoff- 
inano  in  Dresden.  Zum  Umlauf  gelangten  die 
eragcgaogeaen  Probehefte  der  Zeitschriften 
.GutUeht*  herausgegeben  von  Frz.Sedlaczek, 
Wien,  .Photographisches  Wochenblatt'  von 
S.  Gardirke,  Berlin,  „Apollo'  von  Herni. 
Schnauss,  Dresden,  .Die  Saison'  von  A. 
Scbarrer,  HOachen,  .ObenO*  Verlag  von 
Boll  &  Pickardt  in  Rellin. 

Ferner  gelangten  nach  kurzer  Hcsprccbung 
dnreh  den  VornUenden  die  eingegangenen  Pro- 
spekte, PreisÜBten  usw.  nachstehender  Firnen 

Sur  Verteilung  ; 

C.  F.  Kiitderuiann  &  Co.  in  Berlin  SVV. 
Ober  Klappcamera  Royal,  AkliengesdUchaft  fflr 
Anifinfabrikation ,  Mittriluni^en  No.  22  und  23. 
F.  Weisbrod  6c  Cie.  Ober  Trockcnplatten,  A. 
Heh.  Rtetzschel,  Hanchen,  Ober  Rouleandack, 
Wilh.  Knapp,  Halle  (Saale)  Muster  moderner 
Kartonpapicre,  Frd.  Bayer  &  Co,  Kiberfeld, 
aber  Ri^ack,  Sulfite,  BliUlictit,  Ldinolspczial- 
eotmckler  fftr  pbotograpbiscbe  Papiere,  Fbder- 

"i.'dzzcrstOrer,  Acetonnillit  nsw  ,  Hcini  icli  F.r- 
nemann  A.-Ci.  Ober  Kincmalograph  und  Auto- 
Bob,  L.  Gervaert  tt  Ge,  A.-G.,  Oude  God 
bei  Antwerpen   aber  Kopierpapiere,  H.  Mer- 
senicb,  Barroen,  Ober  eine  zerlegbare  Kollck- 
tivstaffelei,  R.  Minziaff,  Tilsit,  Ober  Projek- 
tionsvortrlge,  Anton  Busch,  PlOn,  Ober  pbo- 
togr.  Vergrösserungen ,  Bflitcr  &  Stammler, 
Hannover  und  Albin  Müller,  Dresdcn-A.  Ober 
Photegr.   Apparate,   Unger   ft  Hoff  mann,  i 
Dresden,  nher  Projektion>iaji|i.iratc  und  Zubehör, 
Hch.    Lombcrg    &  Co.,  Langenberg,  Ober 
Trockenplatten,  Frz.  Wilde  ft  Sohn,  Görlitz,  ( 
Ober  Cosmos-,  Chlor-,  Jod-,  Bronisilbcr-PIatten,  i 
Apollo,  Dri-iricn-A.  Ober  Manlys  Original  i 
Oiotypic-Vcrfaljrcn. 

Hieran  scldoss  sich  die  Ausgabe  der  von  der  < 

Firma    Farbenfabriken   Frilr.  Bayer  \  Cie.  in 
Elberfeld  abersaadten  Proben  vonRotlack,  Fixier-  I 
salnerstOrer,  Edlnoltabletten  und  Aristo-  Edtnot* 
Hydrochin.-Entwickler,  sowie  Proben  vonKodoid-  i 
platten    und    sclbsttüiiendem   Soliopspicr  der 
Kodakgcsell|^cbaft  Berlin.  ( 

Reges  Interesse  erweckte  die  VorfObrung  ( 
der  von  der  Firma  Ri   h  H.jb  \-  f"ic.  in  Feipzit;  1 
eingegangenen  Neuheiten,  zweier  Blitzlaoipen  mit  1 
pneumatiscfaer  AudOsung  einer  Lux-Kopiemhr, 
eines  Taschenslativs  «nd  eines  Plattettknllers.  1 

Die  Besichtigung  eines  Teils  der  von  unserem 
Vorsitzenden  bei  einer  Tour  durch  die  säch- 
sische Schwell  gemachten  Stereu-Aufnahmen  1 

brachte  eine  Mii^eiiehnir  Abwn  h^rluiti,' 

Hierauf  erhielt  der  beute  als  (jast  anwesende 
Vertreter  derKodakgeseOscbaft  Herr  Ed.  Scher-  ' 
ner  aus  Berlin  das  Wort    zu   einem  Referate 
Ober  die  Kopierpapiere  der  Gesellschaft.  Zum 
leichteren  Verständnis  der  Verarbeitung  der 
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Entwicklungspapiere  wurden  vor  den  Augen 
der  Versammdten  einige  Kopieen  hergestdh, 
deren  treffliche  AusfObrung  (  in  ht  redes  Zeug- 
nis von  der  Gate  des  Fabrikates  ablegte.  Den 
gleichen  Zweck  erreichten  auch  die  von  Hciiu 
Scherner  zahlreich  zur  Vorlage  gebrachten 
Mu«terkopieen  Dass  Herr  Seher  ner  es  ver- 
standen hatte,  wAhrcud  der  Dauer  seiner  Aus- 
f Ohningen  die  Aufmerksamkeit  der  Verssmmdten 
rege  zu  halten,  gid>  die  ihm  getollte  Aner- 
kennung kund,  welcher  mit  warmen  Worten  des 
Dankes  von  dem  Vorsitzenden  Ausdruck  ver- 
liehen wurde. 

Den  Schluss  der  Sitzung  bildeten  die  Vor- 
fahruiig  der  von  E.  Kicker t  in  Elberfeld  dem 
Verein  in  dankenswerter  Weise  zur  VerfOgung 
Restt-llten  Hlitzlic-htl:ini])c  Kolumbus.  Ihre  Er- 
probung bei  einer  Aufnahme  der  versammdten 
Mitglieder  lieferte  dn  gutea  Resultat. 


Freie  Photographische  Vereinigung 
so  Brfart. 

Wie  schon  in  Heft  22  kun  belichtet,  hat 
sich  in  Erfurt  eine  Reibe  von  Liebabern  der 

Photographic  zu  einem  neuen  Verein  unter  dem 
Namen  .Freie  Photographiscbe  Vereinigung  zu 
&furt'  zusammengetan.    Als  Hauptzweck  hat 

sieh  ilerselbe  erkoren  in  Völlig  freier  Art  die 
kflustlerische  Photographie  zu  pflegen  und 
sdnerseits  zu  erhöhtem  Ansehen  dieser  schonen 
Kunst,  sowie  zur  Belebung  des  Kunstsinnes 
weiterer  Kreise  beizutragen.  Deshalb  soll  nicht 
der  Photographie  ausscMiesslich  gehuldigt  wer- 
den, nein,  alle  KOnste,  alles  was  den  .Menschen 
in  edler  Weise  erfreuen  um!  erheben  kann, 
soll,  soweit  es  in  den  Mitteln  des  Vereins 
steht,  krlfdg  gefordert  werden.  Eine  Anzshl 
neuer  Aufgaben  haben  sieb  die  Mitglieder 
bereits  gestellt  und  hoffen  wir,  das*  es  den- 
sdben  bald  gelingen  wird,  zu  beweisen,  dass 
ihre  Bestrebungen  auch  in  die  Tat  umgesetzt 
werden,  so  <iass  der  junge  Verein  getrost  in 
die  Reihe  der  bewährten  alteren  Vereine,  die 
daasdhe  Zid  verfolgen,  aufgenommen  werden 
kann.  Eine  kleine  Probe  seiner  Leistunj^eti 
bietet  die  vorletzte  Nummer  der  Zeitschrift,  in 
wekfaer  dnige  Aufnahmen  des  VorsitKenden, 
Herrn  Dr.  Inf.  G.  Herberg,  reproduziert 
sind. 

Das  Sekretariat  befindet  sich  Bahnhofstr.  37 
bd  Herrn  O.  Zechmann. 

Sitzungsabenile    de«;    Vfiriii'     ''den    2  und 
4.  Freitag  des  Monats   im  .Rheinischen  ilof, 
wozu  Freunde  der  Sache  stets  willkommen  sind. 
Erfurt,  den  24.  November  1903. 
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Amateur-Photographen-Verebi 
Duisburg. 

Protokoll  der  XXI.  Verdossitinn^  md 

31.  Oktober  1903. 

£rOffaet  wird  dieselbe  um  Uhr  durch 
den  I.Vor^endeo  Herrn  Rojahn. 

An\vcs(  n<j  üind  20  Herren  und  6  Gäste. 
Das  i'rotokcill  de  r  vorigen  VersuBinluag  wird 
verlesen  und  genchniigl. 

Zur  Tagesordnaog:   Prnikt  I.  DmpcliMeht 

der  Kieler-  und  Würzburger  Wandernuippc. 
Beide  Mappen  zirkulieren  zur  Durchsicht.  £s 
erregt  namentlich  die  IQder  Mappe  durch  ihre 

Ptgnu-nt-  und  nvininiicjrucke oUliemeiBes Interesse. 

I'unkt  U.  Kritik  unserer  neuen  Wander- 
mappc.  Die  als  erste  eingegangene  Kritik  des 
MonelMoer  Vcretiu  wird  verlesen.  Diesdbe 

spricht  sich  im  Allgemeinen  sehr  lobend  Ober 
unsere  neue  Mappe  au».  Als  bestes  Bild  kenn- 
zeidinet  derselbe  eine  Aufnahme  de«  Herrn 
Rojnhn  uAbcnd  am  Como-See". 

Punkt  III.  Kctouchier-Kursus  betreffend. 
Derselbe  ist  am  27.  Oktober  d.  J.  eröffnet  worden 
und  haben  beretla  einige  Herrn  an  demselben 
Teil  genommen.  Ks  ist  der  Dicnstnn  Abend 
von  8  bis  9  Uhr  beim  l'liutugraphcn  Herrn 
Gerling  hierfOr  angeaeOit.  Es  mOgen  dieHit- 
glieilcr  recht  aasRieblycn  Gebr;ni'  li  davDii  machen. 

Punkt  IV.  Ausbildung  der  AnfAnger.  Hier- 
zu  «rird  bemerkt,  dass  sich  die  älteren  Mitglieder 
gern  bereit  erklären,  jungen  AnfAn^'ci  ii  mit  Hat 
lind  Tat  zur  Si'itc  stehen.  Ausserdem  wini 
diese  Angelegenheit  der  Kummissiou  Qbergeben. 

Punkt  V.  Festsetzung  der  Preise  fOr  den 
nächsten  Wettbewerb.  Es  werden  der  Ver- 
sammlung folgende  Preise  vorgeschlagen  und 
von  derselben  genehmigt:  1.  Preis:  Ein  Weit- 
winkel-Ohjcktiv.  2.  Preis:  Eim  Hlitzliclitlampe. 
'.i.  Preis:  Eine  Schneidemaschine.  4.  Prei»:  Eine 
Dunkelkammer -Lampe  mit  scbiebbaren  Zylin- 
dern, gelb  und  rot.  5.  Preis:  Em  Satz  Gdb- 
pcbcibcn.  6.  Preis:  Ein  silbernes  Tablett  mit 
vier  (iUscrn.  7.  Preis:  Ein  Dutzend  Pigment- 
Folien.  8.  Preis:  Eine  Kiste  Havanna.  (6-  8  ge* 
stiftet  VOR  Vereinsmitgliedern.) 

Zum  Einkauf  der  Preise  wird  eine  Kommis- 
sion, bestehend  aus  den  Herren  Dr.  Meltzing, 
Neubaus  und  O.  Wienand,  gewftblt 

Verschiedenes.  Ucii  Rojahn  referiert  Ober 
den  Projektionsabend  in  Dü-iscidorf,  an  welchem 
seitens  unseres  Vereines  die  Herren  Rojahn, 
I.icrhans.  I.indemann  und  O.  Wienand 
nach  vorangegangener  Einladung  Teil  nahmen. 

An  Drucksachen  kamen  zur  Verteilung: 
C.  Kf^nig,  Aktien-Gesellschaft  för  Anilinfabri- 
kation, ferner  Unger  it  Hoffniann,  Prospekt 
Ober  Projektions-  und  VergrOsscrungsapparate. 

Am  Schluss  der  Tagesordnung  reihte  sich 
der  angesagte  Vortrag  des  Herrn  Scherner, 


Vartraler  der  Kodak-Gesdlscliaft  an,  beginnend 
bH  einer  kurzen  Einleitung,  in  welcher  dendbe 

hHiipfsflchlich  auf  die  Enlwir:klunpspapipre  au'- 
mcrksaai  machte  und  ausdrOckJicb  betonte,  das» 
den  EntwickIong»Papieren,  namentlich  ia  Asm- 

teurk reiben,  die  Zukunft  f;ch."irc 

Herr  Scberner  begann  dann  mit  einigen 
Abzogen  auf  Dekko-Papier.  Er  bediente  sich 
hierbei  eines  ziemlich  dichten  Nc(;ativcs,  belicbtele 
dasselbe  mit  einem  8 — 10  ww  langen  Mapncsjum- 
band  und  entwickelte  hierauf  die  Kopie  mit 
einem  konzentrierten  Hydirochlaoecntwickicr, 

zuerst  ohne  Zusatz  von  RromkalilAf  !jn^,  Sri 
welchem  die  Weissen  nicht  ganz  rein  bhekico, 
dann  unter  Zuaatz  von  Bronkalilesttttg;  es  ent- 
stand ein  tadelloses  Bild  mit  reinen  Weissen. 
Die  Entwicklung  ging  rasch  von  statten.  Das 
Resultat  der  Bilder  war  ein  recht  zufaiedea- 
stellendes. 

Nach  der  Entwicklung  wurden  die  Bilder 
kurze  Zeit  in  eine  Natriumbyposuifitlösung  zuai 
Ausfixieren  gdegt.  Zwisdiendureb  zirktdiertn 
VerRrftsseningcn  auf  Bromsilberpapicren  (Po- 
sitive wie  Negative).  Diese  Papiere,  wekbe 
sich  hauptsftchlich  dtuxh  ihre  Dichtigkeit,  Durch- 
'.ii  litinkcit  und  GlAtte  (d.  h.  fast  kornlust  auj- 
zeichnelen,  cijrnen  sich  vor/figlich  für  Kohle- 
uud  Gummidruckverfahren,  da  man  dieselben 
von  beiden  Seiten  kopieren  kann  und  man  auf 
diene  Weise  direkt  beim  ersten  Abzug  ein  adlen- 
ricbtigea  Bild  bekommt. 

Ferner  zirktilterten  Aufnahmen,  welche  auf 
Solio-Papier  kopiert  waren  und  durch  ihre  an- 
mutigen Sujets  und  Tonfälle  allgemeine  Be- 
wunderung hervorriefen. 

Es  gdangtcn  einige  Pakete  dieser  Papiere 

Ztir  allg<-ni<-in(Mi  Vcrlciluns; 

Ein  Kodakapparat  (neues  Kai,-on)  10  X  lo, 
sowie  ein  Entwicklungskasten  fOr  Films  mit 
Drcluonichtunij    wurde    gezeigt   und  erklirt. 

1  lerr  K  o j  a  h  n  schliesst  dann ,  nachdem  er 
dem  Herrn  Scherner  im  namen  des  Vereins 
seinen  Dank  fOr  den  so  schon  und  anregend 
verlaufenen  Vortrag  ausspricht»  gegen  1  Uhr 
die  Versammlung. 

I.  Vorsitzender:  I.  SchriftfOhrcr: 

C.  Rojahn.  O.  Wicgand, 

Ingenieur. 


Deutsche  Gesellschaft  von  Freunden 
der  niotographle  in  Bertin. 

Monthg,  den  9.  November  1903,  abends  8  Uhr: 

Ordentliche  Versammlung 
im   Kasino  der   königlichen  Kriegsakademie, 
DorofhcCBStr.  S8/S9. 
Vorsitzender:  Herr  Gdieimrat  Tobold. 
Als  Mitglieder  wurden  aufgenommen:  Her- 
H.  W.  Lind,  Ingenieur,  Beriin  NW.  52.  Paal- 
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Str.  25.  Frau  Clara  Fried  hei  in,  W.,  MaUbfli- 
kircbctr.  3.  Frftnicio  Suse  Kirhtcr  W.,  MoU- 
Str.  67.  Herr  O.Praetorius,  N.,  Gartenstr.  100. 
Frau  Anna  Kasch,  Pankow,  Amnlirnpark  ^ 
Als  .Mitglieder  wurden  angemeldet:  Herr 
Ludwig  Bsb,  Besitxer  einer  pbotogr.  Leliran« 

stall,  Nflrnberpprstr.  8.     Hnr  Direktor  Frc-ilc- 
rick  Grcfory,  Berlin  SW.,  Fricdrichstr.  16. 

Nach  Anfnalme  und  AnmMaag  neuer  Mit- 
glieder niarht  (IcT  Sihriltfflhrer,  Herr  Direktor 
S  c  h  u  1 1  /  -  H  f  n  i  k  <■ .  Miltrilimc  von  licii  l  iii- 
Ifcgangenen  SchhitstQckcn  und  Drucksachen. 
Der  Verein  ileatocber  Ingenieure  wirbt  (Or  «ein 

L'ntf  rnrhmcn  ,  ein  .illpmieirn  s  tn-hni'^chr's 
WArterbuih  in  den  drei  .Sprachen,  deutsch, 
englUcfa  und  französisch  beranszugeben.  Bei- 
Wigt  aus  allen  technisrhcn  Fäi-hcni  sind  will- 
kotumen.  .Auskunft  «Ttcilt  Dr.  Hubert  Jansen 
NW.  7.,  Dorothcenstr.  49.  Einen  Wettbewerb 
für  Amateurpbotoffrapben  veranstaltet  die  Finna 

Carl  Mampr.  Rrrlin,  Vf^teranenstr.  24,  in  df nt 
sie  verscbicdcnc  Preise  für  originelle  humoristische 
Momentpbotographien  aussetzt,  bei  denen  eine 
OriKinalflasche  der  lüiOrapeniditit  «Halb  und 
Halb"  <t<T  Firma  Mampc  irgendwie  zur  Dar- 
stellung gelangt.  Die  Einsendungen  haben  bis 
zum  10.  Dezember  1903  an  die  Firma  zu  ge- 
schehen 

Die  Verlag:$buchbiindlung  Knapp,  Halle  a.  S. 
cnpfiebh  .Die  photograpbiscbe  Kunst  im  Jabre 

1003",  herausgegeben  von  Matlhir «-Masurcn, 
zur  Anschaffung  far  den  Verein,  und  der  Ver- 
lag von  Gustav  Schmidt,  Berlin,  sendet  einen 
Prospekt  Ober  die  im  November  erscheinende 
„{'annT.T-Kunsl",  eine  internationale  Sammbiiiu 
von  Kun<'t-Pbotographicn  der  Neuxeit,  licriiiis- 
f^egeben  von  Ernst  Jnbl,  Hamburg.  Auf  An- 
rei:ui>>;  Villi  Frau  F.n/:^!^'!!/  von  Ipet  sollen 
beide  Werke  in  der  Dezembersitzung  zur  An-  ] 
siebt  vorgelegt  werden.  — 

Die  Firma  C.  F.  (loerz  sandte  -.>U  Gesihcnk 
fOr  die  Vereinshibliofhek  ein  Kxemplar  des 
kürzlich  von  Herrn  An  schütz  herausgegebenen 
Werkes  .Cadinen*,  eine  weitere  Bereicherung 

erfühl    ilte   Ril'liothck    durrh   ein   kleine«;  T?iirli 
aus  der  optischen  Werkstflttc  Carl  Zeiss,  Jena, 
.AnMtflflg  zur  Auswahl  der  Zeiss-Objektive  i 
von  Dr.  F.  Rudolph,  Jen».  —  Nach  diesem 
kleinen  Buche  war  solche  Nachfrage,  dass  Herr 
Direktor  Schultz-Hcn  cke  beauftragt  wurde,  i 
bei  der  Firma  Zeiss  noch  uro  einige  Exemplare  i 
zu  bitten. 

Ferner  macht  der  Schriltlührcr  Ivekannt,  das» 
der  ntchste  äkioptäconabend  nicht  wie  gewOhn-  ] 
lieh  am  dritten  MoniaK  des  Monats  stattfindet,  i 
sondern  am  30.  November,  da  Herr  Hauptmann 
Tanera,  der  diesen  Vortrag  in  Kebenswllrdiger  i 
Weise  fibernommen  hat,  nur  aro  genannten 
Tage  in  Beriin    anwesend   sein   kann,  Herr 
Direktor  Scbultz-Henckc  fügt  hinzu,  das>s 
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auch  fOr  den  Dezember  der  Projektionsabend 
verschoben  wird  und  zwar  wird  dersellw  in 
der  Wodie  zwischen  Weihnachtrn  und  No^abr 

stattfinden,  welcher  Zeitpunkt  in  den  letzten 
Jahren  bei  unseren  Mitgliedern  viel  Anklang 
gefunden  habe.  Ferner  teilt  Herr  Scbultz- 
Henckc  den  Beschluss  des  Vorstandes  mit, 
dlisa  nunmehr  der  Eintritt  an  den  Projektions- 
abanden  nur  gegen  Abgabe  einer  Eudadnngs- 
karte  oder  gegen  Vorzeigen  der  Mitgliedskarte 
gestattet  ist.  Jedes  Mitglied  wird  zwei  Gnst- 
karten  erhalten.  Weitere  Karten  sind  auf 
Wunsch  erfalltlich  in  der  Geschlftsstelie  Viktoria- 
I.iiiscplatz  6.  Im  Anschlüsse  au  die  Be- 
sprechung Über  die  äkioptikonabendc  wird  noch 
mitgeteilt,  dass  der  Unterricht  in  der  Herstellung 
von  Diapositiven  im  Atelier  des  Herrn  Jens 
Lotzen,  Pas?auerstr.  13,  Sonnabend,  ilen  14. 
d.  M.,  nachmittags  3  Uhr,  beginnt  und  an  fOnf 
aufeinanderfolgenden  Sonnabenden  daselbst  statt- 

finden  wird. 

Herr  Direktor  Breuer  fordert  zu  einem 
gemdnschaftKeben  Ausflug  auf  und  bittet  cv. 
Teilnehmer  am  Sonntag ,  den  15.  d.  M.|  den 
Morgenzug  S"*  ab  Berlin  nach  Klein-Macbnow 
benutzen  zu  wolleu. 

Die  N.  P.     Ste^kz,  hatte  dne  Anzahl  Bn« 

la-i-ikarten  zur  Be«iehtinung  der  Kolossalphoto- 
KTuphic  .Der  Golf  von  Neapel'  in  ihrem  Aus- 
stellungslokal, Leipzigerstr.,  zur  Verteilung  an 
die  Mitplicder  (»csandt. 

Mit  den  in  der  letzten  Sitzung  verteilten 
Proben  von  Pigmentfolien  der  N.  P.  G.  hatten 
Herr  lloltz,  Herr  Nowak  und  Unterzeichnete 
Ver-^mhe  anire^tellt  Herr  Holtz  klagte  Ober 
das  Köllen  der  Folien,  die  beiden  Letztgenannten 
fanden  das  Arbeiten  mit  den  Folien  ausser- 
ordentlich leiiht  unfi  sirlicr.  und  hatten  sehr 
gute  Resultate  mit  denselben  erzielt.  Auch  die 
vier  Bilder,  die  Herr  Heinicke  zur  Sitzung 
eingesandt,  sprachen  entschieden  zugunsten  der 
Folien. 

Um  die  Zweifel,  welche  in  letzter  Sitzung 
Ober  das  Roland  Risse-Papier  auftauchten,  zu 

/er- treuen,  hatte  Herr  Direktor  Schultz- 
Hcncke  sich  mit  der  photochemischeu  Fabrik 
in  FlArsheim  in  Verbindung  gesetzt  und  die 
Zuncliening  erhalten,  dass  die  Bilder  tatslchlicb 
reine  Platinbilder  seien.  Die  Bebandlungsweise 
ist  ;tbnlich  wie  bei  allen  Platinpapieren.  Sen- 
nbUhderungslOsung,  Papier  und  Entwfdder  ist 
in  der  Fabrik  FlArsheim  a  M  erhidtlich.  Sie 
Fabrik  sandte  auch  noch  Proben  ihres  Hatt- 
päpiers  Kob-i-noor  und  wurde  dieses  iler  tech- 
nischen PrOfungskommission  Qberwiesen. 

Die  Fsrhenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
Co.,  Elberfeld,  sandten  ein  Probciwcket  ihrer 
neuesten  Präparate,  dsa  zur  Verteilung  an  die 
Mitt;lie(ler  (gelangte. 

Zu  Punkt  6  der  Tagesordnung  .Ober  Ozo- 
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typie"  mit  KxpcriniLiiteii"  ergriff  Herr  Direktor 
Schu  1 1  z -H  f  II  L- ke  das  Wort,  und  illustrierte 
zugleich  scineu  Vortrag  praktisch  durch  Scn- 
aibiliaiereii   des  Pa]Her*,  Obertng  oad  Ent- 

wi'kl'iüLv  ist    liier     iiiilit   der    Ort  zu 

eincai  eingehenden  Bericht,  zumal  schon  des 
Öfteren  in  diesem  Blatt  das  Wort  ta  dem 
gleicben  Thcmii  ergriffen  ist.  Als  praktisch 
iiervorzuhcbcn  ist,  dass  Herr  Dirrktor  Si  hultz- 
Hencke  ab  Grugdpapicr  das  gelatinierte  Papier 
von  Dr.  Jacoby,  wekbes  ab  vorpripariertes 
Papier  für  Plülinpapier  in  den  Handel  kommt 
benutzte,  als  besser  aber  empfahl,  das  Papier 
aelbct  zu  gdatinieren,  da  hierbei  die  MOglicfalieit 
vorhanden  ist,  immer  gcnuu  die  ^dclie  Menge 
Gelatine  auf  den  Bogen  zu  bekommen  und  die 
etwas  sUrIcere  Gelatineacbicht  auch  den  Bildern 
grOMcre  Tiefe  in  Ton  verleiht. 

Man  präpariert  sich  derartige«  Pnpicr,  indem 
man  ein  StQck  gutes  Kobpnpier  in  lauwarmes 
Waaaer  taucM,  eine  Glasplatte  dem  Formate 
des  Papicres  entsprechend,  nivelliert,  das  Papier 
auf  die  Glasplatte  bringt,  an  den  vier  Seiten 
ungefihr  1  em  breit  umbi^,  um  eine  Art  Schale 
zu  gewinnen  und  dann  auf  das  Papier  warme 
•  JHatincIO'siiiis;  in  die  Milte  aufgiesst,  mit  Finjjcr 
oder  Glasatab  das  Ausbreiten  der  Gelatine  über 
den  ganxen  Bogen  unterstotzt,  die  Gdatine  er- 
•tnrcn  Iftsst  und  d;uui  den  Boccii  zum  weiteren 
Trocknen  aufhangt.  Die  ganze  Arbeit  muss  in 
einem  gut  temperierten  Raum  gescbdicn.  Die 
Gclatinelflsung  ist  angesetzt  1  :20  uod  fflr  ein 
Stock  Pfi)iier  30  X  JO  Grftssr  nimmt  man  50iv/»/. 

Zum  Schlüsse  legte  Herr  Direktor  .Schultz- 
Hencke  noch  einige  BUder  auf  einem  Papier 
vor,  welches  nmh  n.Tmcnlns  und  ;utch  norli 
nicht  im  Handel  ist,  das  aber  photographisch 
eine  Zukunft  haben  wvd,  da  es  die  VorzOge 
des  alten  Albuminpapicrn,  Haltbarkeit,  Wider- 
standsfahigkeit  mit  dem  Vorzüge  des  modernen 
Celloidinpapier-t,  ücbtcmpfindlichkcit,  vereinigt. 

Schluss  der  Sitzung  10*/,  Uhr. 

M.  Kundt. 
Protok.  ScbriftfQhrer. 


Dentsche  Gesellschaft 
▼on  Prenndea  der  Photographie* 
Sektion  StegUtt. 

Ordentliche  Sitzung  ;>n:  Montn^  den  26.  10. 1903  ^ 

im  Rest;iiir;iiit  Kaisti Indien. 

Vorsitz:  Herr  C  Breuer. 

Zu  Pnnkt  a  der  Tagesordnung  .Geschäft-  ! 

liches"    -  :>!   iler   Unterzeichnete   zunAchst  be- 
kannt, dass  liei  der  Bclcilifjung  d<-r  Sektion  an 
der     kuustphotographischcn    Ausstellung    der  i 
Frmen  Vereinigung  Oldenbmger  Amatenrphoto- 
graphen  in  Oldenburg  von  13  Auszeichnungen  1 
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2  .'Ulf  Sektion  entfallen  seien.  Es  erhidlco 
Herr  }'  Menzel  einen  Ehrenpreis  mit  ehrra- 
voller  Anerkennung  und  der  Unterzcicbneie 
eine  direnvolto  Anerkennung.  Ferner  wini 
mitgeteilt,  dass  T.cchncr-Wien  und  VrrL;  ,'i . 
ApoUo-Dresdcn  unter  Zusicherung  von  uambaflca 
PreisnadiUssen  zum  Bezüge  der  «SGttdhiefCD 
photographischci)  Inhalts'  und  des  ^Apollo* 
aufgefordert  haben. 

Punkt  b,  d  und  e  sind  interner  Natur. 

Den  Hauptpunkte  der  Tagesordnung  bdnoddt 
Herr  Z«chokke  in  seinem  Vi n trage:  ,I)ie 
Grundbegriffe  der  photographischen  Optik.'  £r 
führte  in  kurzem  Folgendes  aus:  Die  Undshtiou- 
theorie  ^ilt  heute  für  die  richtige.  Mit  Hilfe  der- 
selben werden  die  Gesetze  der  Reflexion  und  das 
von  Snellius  (1626)  aufgehellte  Brecbungs* 
gesetz:  .Der  Sinus  des  Brechungswinkels  steht 
zum  Siiui«  des  Einfallswinkels  im  kon&tsnten 
Verhältnis*  erklArt,  ebenso  die  Ablenkung  eines 
weissen  Liditatrahls  und  Zerlegung  in  tage 
Demente  .die  Ret^i-nlio^t  nfarben*  bei  seinem 
Gang  durch  ein  Glasprisnu.  Die  Ablenkung 
wtchtt  nit  dem  Prismenwiokel.  erreicht  %r 
MaximuUt  wenn  der  Winkel  cu.  80  betiltt 
ihei  ^rflssereni  Prismen  winki-l  findet  totjli 
Kctlexiun  slattjj  mit  ihm  wächst  auch  die  Zer- 
streuung der  SpdttraUiBrben,  Jedoch  verschiedea 

bei    verschiedenen    f>I:iscnrtin.  Fine    1  ins- 

kann,  als  aus  vielen  Prismen  mit  stetig  wachsen- 
dem Prismenwinkd  zusammengesetzt,  gedacht 
werden,  wodurch  sich  «lie  stirkere  Brechung 
der  Rnndstrahlen  oder  der  Ahweirhungsfehler 
wegen  der  Kugelgestalt  leicht  erklärt.  Die 
Koma  erweilt  sich  als  KugdgcstaMddcr  fttr 
•scliicf  einfallende  StralilenbOndcl.  Wie  In-inj 
Prisma,  wird  auch  durch  eine  Linse  w^cisses 
Ucht  in  seine  fiurbigen  Bestandteile  zerlegt  — 
es  entsteht  der  Farbenfdiler.  Kugelgestalt  un<i 
Farbenfebler  wurden  zuerst  \'on  Dollond 
0760)  durch  praktische  Versuche  besaüft: 
Fraunhofer  iand  im  Jahre  1814  durch  Be- 
rechnung die  KonslrnklHinsduten  für  ^" 
spbiirisch  und  chromatisch  korrigiertes  Objckiu 
Fflr  photographisdie  Zwecke  genOglrk  die 
Fraunhoferschen  Objektive  indi-s  m-ht. 
hatten  chemischen  Fokus,  d.  b.,  die  cbemisch- 
«rirksamen  Strahlen  hatten  eine  andere  Ver- 
einigungsweite als  die  optisdien.   Wohl  gdao£ 

es,  die<sen  Fehler  zu  beseitigen  urnl  schärf« 
Bilder  zu  erzeugen,  die  aber  dem  Objekt  naht 
geometrisch  Ähnlich,  sondern  verzerrt  oad 
zudem  sehr  licbtschwach  waren.  Im  J.ihr' 
1840  brachte  Petzval  seine  Ucbtstarken 
Portriltobjektive,  der  Verzrichoungsfehler  wurde 
jedoch  erst  durch  die  symmetrische  Anordnunc 
bei  den  von  Sirinheil  konstruierten  Peri*kopfJi 
und  Aplanatcn  gehoben.  Aber  auch  dK 
Aplanate  waren  nodi  nicht  ideal,  sie  tddincies 
Rand  und  Hitte,  wie  auch  sdtiich  gdegew 
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Horizontal-  und  VerlikriBaM»  nicbt  gleiducitig 
scharf.  Diese  beiden  FeUeTi  BildkrOinmung 
und  Astigmatisroun  wurden  erst  brsfiti>;t,  .ils 
Schott  u.  Gen.  in  Jen»  neue  Glussuitcii 
auf  den  Markt  taracbten,  die  bei  bober  Bredning 
eine  vfihilltfii'^m.'tssig  geringe  Zerstreuung 
hatten.  Die  ersten  ObfekliTe  mit  astigmatischer 
Konrdition  stellte  die  Finna  Zeiss  in  Jalire 
1890  her,  ihnen  folgte  1892  der  von  der  Firma 
C.  P.  Goeri  konstruierte  syninielri'<i:l)c  Doppcl- 
Aaastigmat,  der  beute  noch  als  unübertreffliches 
Objektiv  den  Wdtnarfct  behauptet. 

Anhaltender  Beifall  luhiitc  Herrn  Zschokke 
und  mit  .Bravo'  wurde  seine  AnkQndigung  zu 
doen  Experineatalvortrage  Aber  dataelbe  Thema 
aufgenommen.  Der  Vorsitzende  gab  in  warmen 
Worten  dem  Dank  der  Versammlung  noch 
besonders  Ausdruck  und  knQpfte  hieran  einige 
BemerkoageD  über  veradüedene  giaatechniadie 
Neuheiten,  die  auf  der  mit  'Ict  ulngsten  Natur- 
forscher-Versammlung 2u  Kussel  verbundenen 
AoMleDoog  urinenacbaftBcber  Instrumente  aü- 
geflidaea  Aufseben  erregten  Herr  Breuer 
erwtbate  u.  a.  die  neuen  GUser,  der  rühmlich 
bekannten  Jenaer  Hotte  von  Schott  *  Gen., 
welche  mOglicherwei^ie  von  grOsater  Wichtig- 
keit «;cirn  insofern,  als  sir  unter  l'mütänden  dir 
Möglichkeit  boten,  die  photograpbiscbc  Optik 
auf  einen  neuen  Wege  tu  fordern.  Bekannt- 
lich setzen  alle  Zeitlang  verwendeten  optischen 
GlAscr,  im  Oegensatz  zu  Bergkristall,  den 
Durchgänge  der  eigentlichen  dieniach  wirkMueo 
und  namentlich  der  ultravioletten  Strahlen  einen 
erheblichen  Widct  »t;«iid  entgegen  Ein  gros^or 
Teil  von  ihnen  wird  verschluckt  und  kOune 
daher  nicht  auf  die  Schicht  der  Schtenpfind- 
licben  Platte  einwiikun  Nun  sei  e*  aber  den 
ausdauernden  Bemühungen  des  genannten 
Hflttenwerkes  gelungen,  GUaer  herzustellen, 
die  eine  erheblich  grossere  Durchlässigkeit  für 
diese  Str;(li!eiigattung  besfis«en  l>.i  (iicse 
GlAscr  mit  den  verschiedensten  Brechung!>-  und 
Zerstreunogsvermögen    verscbmoUen  werden 

könnten,  «^o  >;ri  es  jetzt  niftglicb,  I.insensystente 
ZU  schleifen,  die  bei  sonst  gleichen  Krünimungs- 
verfalltnissen  und  Abbiendung  dne  wesentlich 
grössere  Menge  strahli-ndcr  ■  In  im-  her  Knergie 
im  gleichen  Zeitraum  dunhiif^-c.  Auf  diesem 
Wege  wflrde  es  wabr^cheinlich  gchngen, 
Objektive  bertosteBeo,  die  zwar  fOr  das  Auge 
auf  der  Mattscheibe  keine  grossere  Helligkeit 
als  die  froheren  Kombinationen  zeigen,  die 
aber  auf  die  lidrtempiindficbe  Schicht  erbehBcb 
starker  dnwirkcn  würden.  Man  wQrde  daher 
unbeschadet  der  Durcharbeitung  die  Exposition«- 
dauer  noch  wdter  verkOrzen,  oder  bei  der 

können,  die  in  den  Scbattenpartien  weit  mehr 
Ciazelheit  aufweisen.  For  die  Astronomie  sei 
dieser  Zuknnftrtrann  sdton  in  die  WirkBchkdt 


umgesetzt  worden.  Aus  den  erwihnten  Gllsern 

hergrstcllte  }'ei  iirohrobjektive  bAtten  pboto- 
graphische  .\iifn!ihmen  ergeben,  die  caeleri« 
panbus  nicht  blos  einen  grösseren  Sterueii- 
reicbtum  (nimlich  eine  halbe  GrOsaenklasae 
mehrt,  sondern  auch  gewisse  Gel)ilde,  wie 
einzelne  Nebel,  die  fast  nur  ultraviolette 
Strahlen  aussenden,  vid  deutlicher  zdgten. 

Beifall  der  Versannhing  lohnte  auch  diese 
Ausfahrungen.  P.  Gebhardt. 


Freie  Verelalgtmg  von  Amateur- 
Pkotocniphen  zu  Hamburf  (R.  V.). 

126.  Vereinssitzung 
am  MonUg,  den  16.  M&rz  1903. 

Vonntzender:  Heinrich  Beek. 

Der  Vorsitsende  berichtet  ausfahrlich  Aber 

die  am  Sonnabend,  den  7.  März  eröffnete  Au~.- 
Stellung;  wegen  des  N&bercn  verweisen  wir 
auf  den  im  Heft  23  enthaltenen  Bericht. 

Herr  Leonhard  Schneider,  Kaufmann, 
Bnnkstr.issr  .54  11,  wurde  als  ordentliches  Mit- 
glied aufgenommen. 

Ana  den  Eingängen  erwAhnen  wir  t  Exen- 

]>I.Ti  'le-.  „Deutsrhen  Photographen-Kalender* 
I9Ü3"  von  Karl  Scb wicr-Wcimar ,  welches 
von  Heramgeber  fAr  die  VereinabihBothek 
Oberwiesen  ward.  Vom  Verleger  der  «Kunst 
in  der  Photographic",  Herrn  Wilbeln  Knapp 
In  Halle  a.  S.,  ging  dne  Offierte  zun  Bezüge 
dieser«  Sammelwerkes  dn.  Der  Vorsitzende 
tiemerkt  hierzu.  das%  d.^s  Sludiiim  eines  Siimmel- 
wcrkcs  neben  einer  textlichen  Zeitschrift  fflr 
die  weitere  Fortbildung  jedes  Freundes  der 
lichtbildnerischen  Kunst  aussi  rotdi-iitlirh  forder- 
lich sd  und  empfiehlt  den  Bezug  des  genannten 
Werkes.  Hieranf  crklirten  9  Mitglieder  je  dn 
Abonnement  fnr  das  ganze  laufende  Jahr;  die 
Lieferung  wir<l  durch  Vermittclung  des  Vor- 
standes geschehen. 

Der  weitere  Tdl  der  Sitzung  wurde  von 
der  Vorbesprechung  der  Satzungsrtvision  in 
Anspruch  genommen. 

Am  Montag,  den  23.  MArz  und  an  Montag, 

den  30.  Marz  1903  wurden  zwei  Ex{>erimental- 
vortrAgc  gehalten  von  Herrn  A.  KnQppel  Ober 
das  Cozinverfahrcn  und  von  dem  I.  Vorsitzen- 
den Aber  die  Entwtrkdung  sofawisieiter  Auf- 
nahmen mit  Hilfe  von  ChmnsAure. 

121.  Vereinssitzung 

an  Montag,  den  6.  April  1903. 
Vordliender:  Heiarieb  Beck. 

In  den  Verein  wirden  aufgenommen:  Herr 
(#ustav  Geber,  Kaufmann,  Jungfcrnsticg  29, 
und   Herr   Theodor  Voss,  Glaserad«ter, 


Digitized  by  Google 


KLEINE  CHRONIK. 


EimsbaUeler  Markt|diiU  U;  Herr  Recbtsanwah 
Th.  Konipel,  Hagemu  36»  a1«  ausserordent- 
liches Mitglied. 

Der  Vonitsende  madit  die  Hitteilung,  da«« 

Hin     Paul    Jorilaii    SCine    Funktlonrn  :i|s 

1.  ScbrUtfObrer  und  Mitglied  der  Aufnabme- 
PrUfmigakoimnission  infolKe  erhöhter  Keschlfk* 
lidier  Inanspruiluiahnu-  niiht  mehr  ausQben 
kOnnr,  wc^halli  ir  hitti-t,  ihn  von  seinen 
Amtern  zu  cntbiiulen.  Uicscni  Wunsche  wird 
«tatigegeben;  der  Vorritzende  spricht  Herrn 
jor<ian  für  »eine  bisher;;:«  Tätickeit  <len  Pank 
des  Vereins  aus.  —  Hierauf  wird  zum  I.  Schrift- 
fohrer  der  bisherige  II.  Scbriftfflhrer,  Herr 
Gustav  Hasse  und  iwm  II.  SchriftfOhrcr  Herr 
M.  May  gewflhlt;  <lic  Aiifnahnie-1'rnfunKskoni- 
miseion  wird  durch  die  Wahl  des  Herrn 
A.  Viegelmann  komplettiert. 

Der  Vorsitzende  berichtet  nl^cr  die  Eingange: 
mehrere  Probepackete  Riepos- Tardopapier  und 
Erapldihingen  aowie  Preislisten  mehrerer 
Fabriken  photogrnphischer  Artikel. 

Hierauf  findet  die  erste  Beratung  des  von 
Herrn  R.  Schwartz  und  dem  I.  Vorsitzenden 
•iisgearbeileten  umfangreidieii  neuen  Satnings- 

entwurfes,  der  im  we<entliclieQ  die  ZustimiBUng 
der  Mitglieder  findet,  statt. 

Bo  Antrag  des  Voraitienden  auf  ESnselxuiif 
einer  dreigliederigcn  Konuniasion  zur  Leitung 
von  VcreinsausflOgen  wird  angenonuncn;  zur 
Kommission  werden  die  Herren  W.  G  es  che, 
R.  Schwartz  und  W.  Seifarth  gewfthlt. 
K.inige  Mitglieder  machen  den  Vorsrhirij:,  .Xii?- 
flQgc  nicht  allein  zu  Kus»,  sondern  auch  per 
Rad  XU  arrangieren. 

An  Ostermontag,  den  13.  AprO  1903  fand 

«  ine  (icmeinsiiiaflliihe  BeHiihlij^nii^;  der  in  der 
Kunstballe  abgehaltenen  Grossen  UcnUlde-Au»- 
stdwtg  de«  Kttitstverelns  Matt 


128.  Vereinasitzung 
am  Montag,  den  20.  April  1903. 
Vorsitzender:  Heinrich  Beck.  { 
Als  ordentlirhe  Mitglieder  wiu-dcn  die  Herren  i 

<'.tsar  Sington-Ko-siIal,  Kiuifmiinn,  Rismarck- 
strassc  III,  und  A.  Kinc,  Rcutcrsirasse  II, 
aufgenommen.  ] 

Bei  Verlesung  der  EingSSnge  teilt  der  Vor- 
sitzeode mit,  dass  Herr  Dr.  R.  Neuhauas  eiu  1 
Exemplar  seines  Werkes  .Lehrbuch  der  Pro- 
jektion"  für  tli<-  V«  rciiisliihlicithi  k  gestiftet  hat,  ' 
wofnr    wir   demselbrn   uiich   an   dieser  Stelle 
bestens  danken.  —  Ein  Antrag  des  Vorstandes,  i 
dass  er  ermidbtigt  werde,  zw  Verstirkung  der 

Vereinsl)ibIiothek  eine  ijrncscie  Auswahl  der  ( 
neuesten  Erscheinungen  der  pliotograpbiscben 
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Literatur  kiafiicb  zu  erwerben,    wird  as- 

genommen. 

Hierauf  wurde  von  Herrn  H.  Sohlseo  cia 
Experimeotal-  und  Projektionsvoftrag  Ober  dk 
Photographie  in  natCirliclu  ii  Farben  nach  detn 
Dreifarben  -  Kombioatioosvcrfahrcn  gefaaliea, 
vater  BennAtong  der  dreifachen  ProjcMsai* 
lampc. 


Am  Montag,  den  27.  April  1903  wurde  von 
Herrn  Oscar  Miehlnianti  ein  F-xiR-rioieBtal- 
Vortrag  Ober  die  Anlcrtiguug  von  OiapositiTco 
mittels  Reisecamera,  Kondensator  and  Lami^ 

lind  am  Sonntag,  den  3.  Mai  1903  wurde  von 
Herrn  Max  May  in  dessen  Wohnung  da  £i- 
perimentalvortrag  Aber  kOaatleriscbe  Porlitt- 
aufnahmen  im  Zimmer  gehalten. 


129.  Vereinssitzung 
am  Montag  den  4.  Hai  1903. 

Vorsitzender;  Heinrieb  Beck. 
Die    Herren    John  Grewe,  Kaufmana, 
Moltkestrasse  17,  Waldemar  Anders,  Por> 
zdlanmaler,  Bflrgcrwcide  24,  Pnul  Beathiea, 

Kaufmann,  Muhe  Bleichen  23,  Friedr  Pi!!;., 
Kaufmann,  iüilbcckerwcg  136  und  C  H.  Sicvcrs, 
Lehrer,  Neuer  Kamp  9,  wurden  als  ordeodi^ 

Mitglieder  aufgenommen. 

FOr  die  Vercinsbibliothek  sind  gestiftet 
worden:  von  einem  Nichtmitghed,  Herrn 
M.  Henning,  vier  Jahrgfinge  der  ,Photagr>- 
phischen  Rundschmi",  von  Herrn  F.  Matthies- 
Masuren  das  von  ihm  herausgegebene  Werk 
«Die  photographisdie  Knnst  im  Jahre  1908* 
nnil  von  Herrn  Ludwig  David  die  soeben 
erschienene  neueste  Auflage  seines  .Ratgeber 
fOr  Anfinger  im  Photographieren  und  fftr  Fort- 
geschrittene*.  Fflr  das  Vereinaatelier  wurde 
von  einem  MitgUede  die  Stiftung  eine«  Appa- 
rates zur  Entwickclung  von  Gummidrucken 
ai^zeigt   Allen  Spendern  vielen  Dank. 

l'nter  den  Eingängen  befinden  sich  diverse 
iVeislisten,  ein  Prospekt  voo  A.  Lur/  X  Co. 
in   Wien    Ober  aoskopierbares  Platinj>jpier, 

sowie  Probenummern  diverser  Zcitschriurn. 
<i.  ;i  „l'iiiou",  Sport-  nnd  LandwirtschafL'*- 
zeitung,  nut  enieni  PrcisuusscbreitH'u  f&r  Sport- 

biMer. 

Von  dem  Klub  I.'Effort  in  BrÜK>el  w;,r  eine 
I^inladung  zur  Bcscliickung  seiner  diesjährigen 
Ausstdlung  eing^i^^i  mehrere  Mitglieder 
wollen  sich  an  derselben  beteiligen. 

l'm  die  Prüfung  photographischer  Neuheiten 
in  Zukunft  einheitlicher  als  bisher  zu  gc>talteQ, 
wird  von  de«  VorsÜteiiden  ^  finwlium 

einer  lechni^^ehen  Kommission  beantragt;  der  " 
Antrag  wird  angenommen  und  in  die  Korn- 
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mission  die  Herren  W.  Geache,  G.  Haase, 
P.  Loden  uod  W.  Scifartfa  gcwlUt. 

Dir  Beratung  des  neuen  Sntsui^aentwnrfB 

wird  fortgesetzt. 

Am  Muntat:.  lien  II.  Mai  1903  wurde  VOQ 
(U-rrn   A    Knüppel    ein  ExperinieaUllvOrtnig 

ührr  (hl-  Ozulypic  gehalten. 


Am  Sonntag,  <leii  17.  M.-ii  1903  wurde  ein 
Verdnwosflug  nach  Bucbholz,  Jesteburg  usw. 
untcrnoniBieD. 

130.  V'ercinssit/ung 
am  Montag,  den  17.  Mai  1903. 
\'orsitzcn<ior :  Hoinrich  Heck. 

Aus  den  Eing&agen  erwähnen  wir  ein 
Schreiben    dea  Voraitienden  der  niotagrap 

phi<chcn  Gesellschaft-Bremen  mit  einer  Ein- 
ladung xur  Beschickung  ihrer  Ausstellung, 
welcher  BnhHlang  ein  Teil  der  MilgBeder  ent- 
sprechen wird.  Ferner  liegt  ein  Heft  von 
a  Lechners  Mitteilungen  photographiacben  In- 
hnlts',  das  Reproduktionen  einiger  BOder  von 
unserer  verflossenen  Ausstellung  entbftit,  vor. 

Die  technische  Konimis^iion  berichtet  durch 
ihren  Obmanu  Hcrru  P.  Loders  Ober  das 
lichtempfindliche  KoHepapter  der  Aototype« 
(V>mpaiiv:  Hiis  neue  Fabrikat  i<t  mit,  c<  er- 
leichtert das  Kohledruckverfahren  wesentlich. 

Als  letzter  Punkt  steht  anf  der  Tageswdoung 
die  letate  Lesung  des  nenen  Satsnngsentwwls. 


Die  Bemtnng  vrarde  heute  abgeschlossen.  Aua 
der  neuen  Fassung  der  Satzung  ist  besonders 

crw.ihnenswcrt,  (ia>*  «lie  Beteiligung'  an  den 
auf  Grundlage  des  freien  Wettbewerbs  zu  vcr- 
anatallenden  Ausalellangen  der  .Freien  Ver- 
oiiiigune*  sfl  ni  t  lieh  c  n  Mitplinlcrn  uestattet  ist, 
dass  der  Verein  aus  ordentlichen,  ausserordent- 
lichen, answlrtigcn,  korrespondierenden  und 
EbrcnmitgUedcrn  besteht,  d.Tss  der  Austritt  nur 
auf  den  Schluss  des  Jahre--  erfolgen  kann,  dass 
der  Jahresbeitrag  betiAgt  fOr  ordentliche  Mit- 
glieder 20  Mk.,  fflr  ansserordentBcbe  15  Hk. 

und  fOr  .TUswAi  tit;e  10  Mk  ,  dass  nur  die  ordent- 
lichen Mitglieder  ein  Eintrittsgeld  von  3  Mk.  zu 
zsUen  haben,  daas  jedes  Mitglied  eine  Vereins- 
zeitscfarift  gratis  erhält  und  dass  die  Zahl  der 
Vorstandsmitglieder  von  6  auf  9  erhöht  wird. 
Aua  der  Komplettierungswahl  zum  Voratand 
giofen  die  Herren  L.  Schneider ,  Ad.  Knüppel 
und  H.  von  Seggera  hervor. 

Am  Montag,  den  25.  Mai  wurde  von  Herrn 
Carl  von  Salzen  ein  Vortrag  Ober  Negativ- 
und  Positi\Tetouche  gehalten. 

Heinrich  Beck,  1.  Vorsitzender. 

Unterm  2.S.  I  ini  loo;^  h.it  -'i  h  in  Zeit/  unter 
dem  Titel  „Photographische  Gesellschaft  In 
Zelts**  dn  Amateurveretn  gebildet.  Vorutzender 
desselben  ist:  Biireauvorsteher  Paul  Ficderer, 
ZäUf  Kaiser  Wilfacinistrassc  36,  an  welchen 
aUe  Anfingen  nnd  sonstige  Zuschriften  zu  richten 
sind. 


Fragen  und  Antworten. 


Zu  dtr  Anjra^e  über  SUreoikopauf- 
nahmen  auf  Seite  IÖ2  der  Kl.  Chronik: 

Die  altbekannte  optische  Anstalt  von  C. 
A.  Steinheil  Sohne- Manchen  teilt  ndt,  das« 

bei  ihrer  .Altero  -  Stereo  -  Quart  -  Camera"  das 
stereoskopisrbc  Prinzip:  Objcktivabstand  =  Fcrn- 
punktabstand  im  Negativ  und  Positiv  =  menacb- 

V\'  hfr\  Augenab8tan<l  von  etwa  63mn4  eingehalten 
ist.  —  Prospekte  Ober  diesen  Apparat  versendet 
die  Firma  anf  Wunsch  grati«. 

ii  'te  arbeitet  dtr  C-Eniwickier  \  ist  der 
G-EtitwUiUer  mpfekknswerif 

Fast  alle  Handtuagen  photographischer  Ar- 
tikel bereiten  selbst  gebrauchsfertige  Entwickler- 
lOsungen,  welche  dann  unter  irgend  eiuer  Marke 
zum  Verkanf  kommen.    Es  ist  natllrlidi  un- 


möglich, dieae  Hunderte  von  speziellen  Haus- 
marken aDe  an  kmnm.  Im  flbrigen  eolbalten 
diese  Losungen  nidit  etwa  ganz  neue  Ent- 
wickle! -inlistanzcn,  sondern  es  werden  zw  deren 
Herstellung  die  gebrAuchlicbsten  Präparate 
wie  Hydrodiinon,  Metol,  Paramidepbenel, 
Edino!  usw.  verwendet;  «.ehr  beliebt  sin<l  auch 
Kombinationen,  Äusserst  verbreitet  ist  Mctol- 
Hydrochinoo.  Letztere  Kombination  arbeitet 
sehr  vortrefflich. 

Beim  Entwickeln  mit  Ihärochinon  er- 
halte ich  an  den  J'in^ern  braune  Flecke. 
Wk  entfernt  kh  dmtf 

Versuchen  Sie  einmal  Abreiben  der  Finger 
mit:  (;iaubervak  20<:>  g.  Chloik;.Ik  100  f. 
Wasser  200  cirn,  vermittelst  Bürste  oder  auch 
eb&ch  Abreiben  mit  Biowtein. 
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Verschiedene«. 


WiedemiD  bat  der  Wiener  Camer« -Khib 
einen  herben  Verlust  erlitten.  Am  16.  Oktober 

•-tarh  in  (iiirs  !.ri  P.(>7rn  HiiHolf  Scholz  nach 
Ungcrcm  l.cidcn  ini  Aller  vun  2b  Jahren.  Der 
Verstorbene,  der  den  Lebrentande  anKebOrte, 
lag  mit  ■einem  Bruder  ThcoHor  eifrig  der  I'flet«- 
kOnetleriecbcr  Photographie  ob;  von  dem  »cbOuen, 
vielverbdesenden  Schaffen  dcrBrOder,  von  ibren 
gesunden ,  sehlichten  und  cririsriwnd  pcrsön- 
licbea  Anschauungen  konnten  wir  im  llcfl  12 
dieses  Jahre»  überzeugende  Proben  bringen. 
Ancb  die  Worte,  mit  denen  'der  Bruder  ifie 

Todesnachrieht  hrpleitet ,  ^•c1H•l)  Kunde  davon, 
das«  hier  ein  ganzer  Mensch  vorzeitig  dahiiiging. 
.Er  wollte  gern  gesund  werden,  um  nur  dn 
schönes  Lcl)cn  zu  fahren.  Sein  letztes  K<?den 
war  ergreifend  und  hat  sein  Herz  zum  Irtzten- 
aml  in  seiner  schlichten  Grosse  geuffcnbart". 

F.  L. 

Ausftelhing  für  kfinstierlaohc  Photo- 
graphie Jn  Bozen.  Der  Ani.iteur-Photograpben- 
Klub  fQr  bozeu  und  Umgebung  veranstaltet  xur 
Oatenceit  des  kommenden  Jahres  (vom  19.  Hirz 

bis  10.  April)  unter  Mitwirkung  mehrerer  KOnsUer 
in  den  Rflumen  de«  iieuerbautcn  stftdüschrn 
Museums  eine  Ausstellung  <Qr  kanstlcriscbc  Photo- 
graphie. Dieaeibe  «riU  ihre  Beeoeber  mit  der 
fortschreitenden  Entwicklung  und  Ausgestaltung, 
welche  die  Kuospbotographio  in  den  letzten 
Jahren  erfahren  bat,  bekannt  machen  und  damit 
den  erfreuliehen  Umschwung  zeigen,  den  die 
Lichtbildkunst  von  der  gehaltloMSO  und 
schabkwienmitBifen  Wiedergabe  xu  individuell 
empfundenem  Schaffen,  zur  Wahrfadt  und 
NatOrlichkcit  (rrnonimen  hut  D»''  leitende 
üedanke,  welcher  die  Veranstalter  l>ci  diesem 
Werke  beeedt,  ist,  durch  dasadbe  auf  weitere 

Kreise  in  kfinstierischcm  Sinne  erziehend  und 
anregend  einzuwirken.  Es  ergeht  daher  an 
alle  Amateur-  wie  Fnchpfaotographcn  und 
deren  Vi  : <  inii^ungen  die  Einladung,  durch 
zahlreiche  IJeteiU^unR  zum  GelinKeii  dieses 
Unternehmens  beizutragen.  Die  nAhcren  Be- 
stimauigen  fttr  die  Anmeldung  usw.  versendet 


auf  Verlaogeo  bereitwilligst  Rudolf  Horneck' 
Plvfestor  der  offentlidien  Handelsschule  m 
Bozen,  Ersberiog  Heinriihstras««-  Nr  1 

Der  Photo-Club  zu  Niua  veransuitet  vom 

19.  Januar  bis  3.  Fcibraar  eine  internationale 

Ausftelhing.     Prospekte  sind  durCh  da*  Seltie* 

t.irii>l  lies  t."liib~  in  heziehen 

Die  Pbotographiscbe  Gesellschaft  zu  Riga 
beabsichtigt,  wie  wir  hOreo,  im  kommenden 

FrOhjahr  eine  Ausstdiung  von  Amateur- 
Photographien  zu  vcranstahea,  an  wddwr 
aidi  audi  Nichtmitglieder  beteiligen  kOnnen. 
Der  Vorstand  wurde  auf  der  gestrigen  Geoeral- 

ver«;ininilung  damit  betraut,  die  nOti#:cn  Schritte 
zu  tun  und  seinerzeit  alles  NAbere  bekannt  zu 
machen. 

Photographie  Ausstellung  in  LdpClg 

1904  Anlflsslu-h  ihres  Verbandstages  \rr- 
Mnstalten  der  Sächsische  und  der  rhüiiu^ei 
Photographen -Bond   vom   5.  September  bis 

20.  (Oktober  1O04  iti  ,len  RAumcn  des  Buch- 
gewerbcbauses  eine  AussteUiuig,  wdcbe  be- 
sonder* die  Sidnbefa'Thfiringiscbe  Pbotogrsphie 
in  ihrem  ganzen  Uttfuge  Sur  DaraleMnng 
bringen  soll. 

GescliAftliche  Mlttellnngen. 

Eingegangene  Pro'spekte,  Preislisten  usw.: 

Unger  A  Hofünann  -  Dresden :  Preuhstc 
Ober  Projektions-  nnd  Veigiftairi  imgiappai  Hf 

nehst    s&mtlichcm   /ubebOr   Nr.  30.  Hicrm 

Nachtriicslistc  Nr.  32 

C.  F.  Kindermann  k  Co.-berlui  S\V'.: 
Nachtrag  fur  Preiiliite  vom  S^tembcr  1901. 

Ronain  Talbot  -  Berlin:  Pboto-Neubdten. 
November  1908. 

PreiMoncbrelbe«. 

Der  Scbluss-Aniiahmetcrmin  für  Ein^enduit- 
gen  zu  dem  von  der  Kodak,  Ges.  m.  b.  H.,  ver- 
anstalteten grossen  Mitbewerb  ist  bis  tarn 
30.  Juni  IW4  hiiiausscs"  hoben  worden  und 
zwar  auf  Wunsch  einer  Anzahl  von  Amateureo, 
die  gegen  die  kurze  gegebene  Zdt  von  August 
bis  Ende  Deaember  sofort  protestiert  hatten. 
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